Go  ogle 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generatioDS  od  library  shelves  before  it  was  carefully  scaoned  by  Google  as  pait  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discovernble  online. 

Il  has  survived  long  enoiigh  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  lo  enler  Ihe  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  Ihat  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vmy  counlry  lo  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  lo  the  pasi,  representing  a  wealth  of  history,  eullure  and  knowledge  thal's  ofteü  diRicull  lo  discover. 

Marks,  noialions  and  olher  niaiginalia  present  In  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  Ihe 
publisher  to  a  library  and  finally  lo  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  vvilh  librai'ies  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  Ihe 
public  and  we  Lue  merely  Iheir  cuslodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  lo  keep  providing  this  resource,  we  have  takeo  steps  to 
prevenl  abuse  by  commercial  jiarties,  including  placing  technical  reslrictions  on  automated  querying. 

We  aJso  ask  that  you: 

+  Make  non-cominercial  iise  of  the  files  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals.  and  we  reqiiest  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  aiftomated querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System;  If  you  are  conducling  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amounl  of  texl  is  helpful.  please  contact  us.  We  encourage  Ihe 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  tohelp. 

+  Maintain  attribiitioii  The  Google  "watermaik"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  ihis  project  and  helping  them  find 
addiiional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  noi  remove  il. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  thal  you  are  responsible  for  ensuring  thal  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  Ihat  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States.  Ihat  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  olher 
couniries.  Whelher  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  counlry  lo  counlry.  and  we  ean'I  offer  guidance  on  whelher  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  Ihat  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  il  can  be  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  Ihe  world's  informalion  and  lo  make  il  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  Ihe  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  tlirough  the  füll  text  of  Ihis  book  on  the  web 


at  http:  //books  .  google  .com/ 


Google 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buclies,  das  seil  Generalionen  in  den  Regalen  der  B  ibiiolheken  aufbewalirl  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verFiigbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  Öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugangliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schulzfrisl  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist.  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Blicher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheil  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  hiiufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchs  spuren.  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Dalei  —  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nulzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  B  ibiiotheken  in  pai'tnerschaftl icher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugangliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichlsdestolrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Ntilzting  der  Dateien  zu  nichlkotnnierziellen  Zwecken  'Wh  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipieit  und  jnöchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  iuitomalhierten  Abflügen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchfliliren,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

-I-  Beibehaltung  von  Google-Markenelementeti  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilfl  den  Anwendern  weileres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

-I-  Bewegen  Sie  sich  iimerhalh  der  Legiilitäl  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Well  verwendet  werden  kann.   Eine  Urheberrechts  Verletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilfl  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Well  zu  entdecken,  und  unlersliilzl  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Inlernet  unter  ht  tp  :  /  /books  .  google  .  coni| durchsuchen. 


N  «,-.,      :i*'s*h 


IIÜÄI»' 


CT 
/OSO 


*   *    *    *    * 


DEUTSCHER  NEKROLO 


VERLAG  VON  GEORG  REIMER,  BE 


BIOGRAPHISCHES  JAHRBUCH 

UND 

DEUTSCHER  N EKROLOG 

UNTER  STÄNDIGER  MITWIRKUNG 

VON 

K.  V.  HKZOI.n,    ALOIS  BRANDL,  ERNST  ELSTKR,   AUGUST  FOUR.NIKR, 
AI  tOI.F  FREY,  HEINRICH  l'RIKDJUNG,  LUDWIO  (;KI(;ER,  KARI.  Cr.OSSV, 

SIGMUND  GINTEIER,  EUGKN  GUGLIA,  OITOKAR  I.ORKNZ, 

Al.KRK»    FREIHERR   v.  MENSI,   JACOB   MINOR,    FRIEDRICH   RATZEL, 

PAUL  SCHLKNTHER,  ERICH  SCHMIDT,  ANTON  E.  SCHÖNBACH 

U.  A. 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

ANTON  BETTELHEIM. 


V.  BAND 

MIT  DEM  BIIJ)NIM  VOS  KrilKnilUni  XICTZSC][E  IN  TIKUIXillAVlItH 


BERLIN 
DRUCK  UND  VERLAG  VON  GEORG  REIMER 

1903. 


Inhalt. 

■~  "  Seite 

Vorrede v — Vll 

Dcntsclicr  Nekrolog   vom   i.  Januar  bis  31.  Dczemlier  igoo i — 428 

Krg;iii7,iiiigeii  und  Natliträge 429 — 443 

Al|)lial)etisdies  Namenverzeidinis  zum  Nekrolog 444 

Alpliabetisclies  Namenverzeidinis  der  Krgiinziingcn  und  Naditräge  .  450 

Tutcnliste   1898 1* 

'I'otcntiste   1900 73* 


Vorrede. 


Anfang  März  1903  sandten  Herausgeber  und  Verleger  folgendes 
Rundschreiben  an  die  Freunde  und  Mitarbeiter  des  Biographischen  Jahr- 
buches und  Deutschen  Nekrologes : 

»Vier  Bände  unseres  Unternehmens,  die  Jahrgänge  1896,  1897,  1898 
lind  1899  sind  in  den  Jahren  1897  —  1900  erschienen,  aufmunternd  will- 
kommen geheißen  von  berufenen  Sacltkennem,  Alien  voran  von  Sr.  Exzellenz 
Rochus  Freiherrn  von  Li  liencron,  dem  Herausgeber  der  Allgemeinen 
Deutschen  Biographie,  Professor  Friedrich  Ratzel  in  Leipzig  und  Ge- 
heimrat F.  V.  Weech  in  Karlsruhe;  gefördert  durch  rege  Mitarbeit  nam- 
hafter Fachmänner. 

Über  die  Notwendigkeit  eines  solchen  mit  Jahr  und  Tag  gehenden 
Deutschen  Nekrologes  herrschte  in  der  stimmfähigen  Kritik  kein  Zweifel,  so 
daß  Meister  der  Geistes-  und  Naturwissenschaften  und  gelehrte  Körperschaften 
die  Sicherung  und  Fortdauer  unseres  Unternehmens  aus  freiem  Antriebe  sich 
angelegen  sein  lieOen  und  mit  Nachdruck  daranf  hinwiesen,  daß  —  da  die 
Allgemeine  Deutsche  Biographie  zunächst  mit  dem  Jahre  1899  abschheOe  — 
die  biographische  Chronik  und  Forschung  einer  festen  Heimstätte  verlustig 
gehen  würde,  wenn  der  Deutsche  Nekrolog  nicht  erhalten  bleiben  sollte. 

Unter  dem  Eindruck  solcher  Stimmen  haben  der  Preußische  Kultus- 
minister und  der  Staatssekretär  des  Innern  spontan  dem  Verlage  wünschens- 
werte Beihilfe  gewährt,  so  daß  unser  »Biographisches  Jahrbuch  und  Deutscher 
Nekrolog«,  unbeirrt  durch  äußere  Sorgen,  fortan  seine  Aufgabe  zu  erfüllen 
haben  wird,  den  im  zwanzigsten  Jahrhundert  Geschiedenen  gerecht  zu  werden 
im  Sinne  von  Gustav  Freytags  edlem  Worti  »Tüchtiges  Leben  endet  auf 
Forden  nicht  mit  dem  Tode,  es  dauert  im  Gemüt  und  Tun  der  Freunde,  wie 
in  den  Gedanken  und  der  Arbeit  des  Volkes«. 

Die  Jahrgänge  1900,  1901  und  1902  werden  in  rascher  Folge  veröffent- 
licht werden.  An  alle  alten  Freunde  und  Mitarbeiter  unseres  Unternehmens, 
an  gelehrte  Körperschaften  und   Vereine,    an  Zeitschriften   und   Tagesblättcr 
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richten  wir  schließlicli  die  lütte,  uns,  wie  bisher,  durch  wohlwollende  Rat- 
schläge, Zusendung  von  eiiischlägigcii  Nachrithten  und  geeigneten  lieitriigen, 
durch  üek.inntgahc  dieser  Mitteilung  in  der  l'resse  und  in  jeder  weiteren, 
der  Sache  dienenden  Art  und  Weise  die  Erreichung  unseres  Zieles  zu  er- 
leichtern und  zu  ermüglichen.c 

Der  vorliegende  Band  V  des  Biographischen  Jahrbuchs  und  Deut- 
schen Nekrologs  legt  das  beste  Zeugnis  ab  für  den  Anteil,  den  das  nach 
dreijähriger  Pause  wieder  auflebende  Unternehmen  bei  den  Berufensten 
findet.  Alte  und  neue  Freunde  unserer  Bestrebungen  sind  uns  mit  Rat 
und  Tat  an  die  Hand  gegangen.  Nur  ihrem  Zusammenwirken  ist  es 
zuzuschreiben,  daß,  kaum  acht  Monate  nach  Beginn  unserer  Vorarbeiten, 
der  Deutsche  Nekrolog  für  das  Jahr  1900  in  die  Welt  gehen  kann. 

Der  verehrungswürdige,  hilfreiche  Gönner  unseres  Jahrbuchs,  der 
die  Güte  hatte,  den  ersten  Beitrag  für  den  ersten  Band  1896  zu  stiften, 
Exzellenz  Rochus  Freilicrr  v.  I.ilieiicron,  eröffnet,  unserer  beson- 
deren Bitte  willfahrend,  auch  diese  neue  Reihe  des  Deutschen  Nekrologs 
mit  einer  (der  Mutter  der  deutschen  Kaiserin,  der  Herzogin  von  Augusten- 
burg gellenden)  Charakteristik,  Die  Biographien  von  Graf  Blumen- 
thal, Falk,  Holm,  Joscphine  Fürstin  v.  Ilohenzollcrn,  Georg 
Meyer,  Lcibl,  Liebknecht,  Lucam,  Max  Müller,  Nietzsche, 
W.V.Planck,  Prinz  Thurn-Taxis,  Scudicr  haben  Exzellenz  Blume, 
Alexander  Meyer,  F.  v.  Duhn,  F.  v.  Weecii,  Georg  Jellinek,  Georg 
Gronau,  Adolph  Braun,  Schmid,  M.  Wintcrnitz,  F.  Spiro,  Lothar 
Seuffert,  Heinrich  Friodjung  bearbeitet.  Die  Nekrologie  der  Tech- 
niker hat  Professor  Alfred  Birk  (Prag),  das  Faeli-Refcrat  für  Landwirte 
Docent  Dr.  (Juantc  (Bonn)  übernommen.  In  den  ivrets  unserer  ständigen 
Berater  sind  freundlichst  Professor  Ernst  Klstcr  (Marburg)  und  Alfred 
F'reiherr  v.  Mensi  (München)  eingetreten.  Den  für  das  Jahr  1899  nach- 
znliolenden  Nekrolog  Bruno  Buchers  hat  F-duard  Leisching  über- 
nommen. Wenige  Referate,  zumal  einige  Schauspieler-  und  Künsller- 
Biographieen,  sind  uns  leider  nicht  rechtzeitig  für  Band  V  zugegangen; 
sie    sollen    im   Frühjahr    [904,    in  Band  VI,    nachgetragen  werden. 

Die  (seinerzeit  schon  im  NeuenNekrolog  dcrDcntschcn  vorgenommene) 
Scheidung  des  Stoffes  in  selbständige  Artikel  und  knappe  Namenverzeich- 
nisse blieb,  wie  in  den  vorhergehenden  Bänden,  aufrechterhalten,  AuÜer 
ein  paar  hundert,  im  alphabetischen  Register  besonders  vermerklen  ausführ- 
lichen Nekrologen  erscheint  eine  wiederum  von  Bibliothekar  Dr.  Georg 
Wolff  in  München  zusammengeslellte  Totenlisle.  Daß  trotz  aller  Be- 
mühungen da  wie  dort  Lücken  und   Irrtümer  vorkommen  werden,    vor- 
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kommen  müssen,  ist  von  vornherein  zweirdlos.  Jede  schärfere  Nach- 
prüfunfj,  jede  wohlwollende  Ben  ach  rieh  ligung,  jede  zweckmäßige  Ver- 
besserung und  Ergänzung  der  Anlage  und  des  Ausbaues  unseres  Jahr- 
buches durch  Kenner  und  Kritiker  Ist  aufrichtigen  Dankes,  warmen 
Willkommens  gewiß.  Nur  durch  derartige  beständige  Förderung  unseres 
Unternehmens  können  wir  der  Lösung  unserer  schweren  Aufgabe  näher 
kommen,  in  jedem  einzelnen  Falle  größte  Genauigkeit  in  den  Daten  mit 
zuverlässigem,  unbefangenem  Urteil  über  die  Persönlichkeiten  und  Lei- 
stungen zu  vereinigen.  Welche  Schwierigkeiten  sich  diesem  Vorhaben 
entgegenstellen,  ist  uns  wol  bewußt.  Jeder  Jünger  biographischer  Kunst 
und  Forschung  muß  vor  Überschwang  ebensosehr  auf  der  Hut  sein,  wie 
vor  Pietätlosigkcit.  Droht  solche  Gefahr  schon  dem  Einzelnen,  der 
selbständig  für  seine  eigene  Meinung  eintritt,  so  vermag  ihr  noch  weit 
weniger  ein  Sammelwerk  auszuweichen,  das  auf  Treu  und  Glauben  von 
hunderten  von  Gewährsmännern  angewiesen  ist.  Daß  im  Einzelnen 
Fehler  und  Fehlurteile  nicht  zu  vermeiden  waren  und  sein  werden,  begreift 
jeder  Einsichtige.  Ebendarum  wiederholen  wir,  wie  in  den  früheren 
ßändcn,  auch  diesmal  den  Wunsch,  von  Wohlgesinnten  bei  großen  und 
geringen  Anlässen  auf  Mängel  hingewiesen  zu  werden.  Geht  doch  unser 
Streben  nicht  auf  Schönfärberei,  das  kaum  austilgbare  ErzUbel  aller 
Nachrufe  und  Elogen.  Liegt  uns  doch  nichts  ferner,  als  der  von 
13alzac  auf  die  Verkannten  gemünzte  Satz:  La  gloirc  est  le  sohil  tks 
morts.  Bekennen  wir  uns  doch  zu  dem  Glauben,  daß  den  Toten  wie 
den  Lebendigen  nichts  anderes  gebührt  und  bekommt,  als  Wahrhaftig- 
keit und  Gerechtigkeit. 

Wien,  23,  Oktober  1903. 

Anton  Bcttelheim. 
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10.  XI.  36;  f  Lansquald  (Nicdcrbaycm) 
30  IV.  —  BtUmmer  1 ',  31.  436  {mil  W). 

•Albrocht.  G<orse  Alexander,  Grodkaur- 
mann,  Geograph;  *  Hannover  3.  VIII.  34; 
t  Rtanen  14.  XI.  —  BJ  111.31^;  111.  Yaü. 
1 11,7381  Oeoi^f.  jAbrb.  XXII,433  (Wolkcn- 
hauer,  mli  L). 


Almer,  CbHttiAn,  bervorMgendctllergnibrer: 
t  1 7-  V.  —  111.  Zig.  1 1 1,  64  (mil  PI ;  BZ 
IV,  iS  O'lirb.  d.  Schwmer  Alpcnklub  34, 
199.  mit  P). 

Alsaticus  (Fieudon.)i  i.  Scbnccgani,  C 
.^llgu3l. 

Allhaus,  Hcimann  Knrl,  Dr.  phil..  Gymn,- 
l'iof.  s.  D..  Ijr.  Dichlei:  •  Berlin  <>.  II. 
44;  t  Berlta  a.  d.  Um  »5.  111.  —  Btllmrocc 
i>,  437  (mitW);  Althaut,  De  irajiicotum 
grai^c.  dialci:ln      Diu.  Hctol,   t666  (Vila). 

■Alvary,  M.ix  (Thcatemame  fUi  MaaimilJan 
Kram  Achen  bBch).Upcrnianger;*Dasi«1> 
dnrtj.V.s».  +  ürofllaban  fThUr.]  7  XI.— 
UJ  111,  t.14:  llonndh.  f.  Muiikgcich.  31. 
i45(LlltlDcr,  mit  L);  Meyer' 1 8.  34.  19,34; 
Rieinnnn'  J7. 

*Alv«nttlebcii,  -Mkinir  i .  preufi.Gcn.-Lcutii.; 

•  WeicriU  (Altmack)  16.  IX.  41;  f  Naum- 
hi.r(t  a.S.  IO.XI.  —  BJ  III,  IS«!  III. Zig. 

m.«S4- 
Amndei,  GraC  Rudolf,  k.  k.  Hdftat  u.  l..andei- 
chcf  i.  P.,   der  leltle   leines  GrichlechU; 

•  17.  IV,  14;  t  Wien  17.  III.  —  Gria. 
Taschcnb.  1899,  1166. 

■Ammersiüller,  Kri«dricb,  Dr.  med.,  Po- 
lliikcc:  *  Siückuh  6.  XL  09;  f  fiiiiti£ul 
1   \'1II-  -  BJ  III.  199. 

*Ainrciii,  Kupai  Conitontia,  Prof.  an  d. 
Kant  Ott  Mcbule    in    Sl  Gallen,    Geograph; 

■  Lutem  J«.  IX.  45;  t  i^l- Gallen  IJ.  IX,- 
—  BJ  tu,  3*<,;  GtOKr.  Jahrb.  XXII,  433 
(mit  L). 

Afidow,Pnul(P>eud.)!  i.  Mayiner,  Albeitav. 

'Angtrcr,  l^duard,  Eribiicbof  in  pariibu» 
von  Selimbria.  Wcibbitchof  der  Wiener 
tridiOiete  u.  Domprop)!  d.  Melropolilan* 
kapilft«  tu  St.  Stephan,  k.  u.  k.  Geh.  Rat; 

■  Wi«o  S.  XII.  16;  t  ebenda  li.  VlII.  — 
BJ  III,  177:  111.  Zig.  III,  3SS  CinilP). 

Anhalt,  Prini  Leopold  FTtedricbt  *.  Leo- 
pold F  ricdrich. 

AnlOB,  Karl  Georg,  Geh,  KeK--Kal,  Penonal- 
refetent  im  jireuü.  Minxt.  d.  öffentl.  At- 
beiicn;  •  Oclt  53;  t  ■*">'■>  '7.  H.  -  lU. 
Zig.  I  to.  286. 
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Totcnlialc  1898:  Arco-Zinnchcrg  —  BenDCcke. 


Afco-Zlnncbcrg,  JoMphme  verw.  GrRliii  von 
und   I».   i;«nAiint   BoKcn,  i;cb.   Priniritin 
V.  I.clikowiu;   •Wien   10.  It.  53:   t  M«xl- 
faln  b.  Aibling  14.  XII.   -   IW.  ?Ag.  iii. 
73S;  Mu(k»l.  1900,  iiiS. 
Arnold.  Gustav,  k.  Kutnintniiiuiliui.  HArftniii 
am  Thnltr  ici  Winbnilcn:  *  rrniikfiirt  a.  M. 
3  [V.  14;  +Wie*l«<lpr.  17. VI!,  —  Monittili. 
f.  Mu(lk|[C(ch.  3t,   146   (LUitncf,  iml  L); 
BZ  IV,  iS  (L). 
Amoldi.  L«o,  Komin erricn IUI ,  Erbtucr  von 
Dthntn,   insbn.   Kicnbabniunntis:    '  43: 
f  Wien  5.  V.  —  III.  Ztjt.  iio,  S94- 
*Anmti,   Andrean,   Ur.  |ihit.,  Prof.  f.  Mine- 
ralogie u.  I'elro|[rsphle  an  d.  Tecbn.  IIiiel)> 
tcliule  Aacfaco  1  "TiflU  17.  \I.  47:  f  llohen- 
boimefn.  Rh.i>.  tX.  —  B]lU,3ty.  Zbchr. 
r.   |>rnkt.  üeol.   1S9S,  446    (Uann«nbf r);)  1 
Ceogr.  Jahrb.  it,  434   (Wolken liaurr,  mit 
W;:    Bibl.  etojct.   ;,  3»  iL):    1  .cniiold.  34, 
14(1   (mit  Wj:   Kukiila  li,   Suppl.  ;  (Wj; 
l'oBgendoiff  IV.  41   (milW), 
•Audorf,  Jakolj,  »o»i.ilini»chir  Sthtirtilrtlef 
u,  Üktiter:  *  Hdnibuig  1.  VIII.  js:  t  eben- 
ria   IQ.  VI.  —  BJ  III,  141;    Btiiiiinitr  i'. 
443    finitW);    l.il.  Zcntratl.l.    189S,    lO«; 
All|f.  1>.  UlOKC.  4b,  Sl  (L  l-'riinkcl). 
Aiianpsrg,  Wilhclminc  l'nmcii'n  t.,  Wiiwe 
in    +    Primen     Vinieoi,    Tochter    Art 
t  KUrtlcn  Kram  von  Collorrdo-Mnnntfcld, 
Herr!»  <1.  Hcrrtclisfl  Crriln1>erK  in  Böhmen; 
*  M;iiUml   16.  Vtl.  16;  f   Wifn  19,  11.  — 
111.  ZlfE.  Ill.tiot;  Hoilcol.  1900.  1117. 
Autcusto    Wilhelmine    Henriette,    PrinieMin 
<■:  ,S9>.'li]en-Wv 'mal- Eilen  ach,  Gemahlin  d. 
Primen    Herm.itin   r,  S.-\V.-E ,    wUrttemb, 
Geoeinl"  d.  C»..  Sthweitei  An  f  Kanigh 
Karl  V.  WfiittclHbcn:;  '  Slultgait  4.  X.  i6l 
t  ebenda  3.  \ll,  —  III. /in,  1  ri.  778;  Hol- 
kai. i^Qo.  1117. 
AuKuslin,    S.     (Ptcudoo.))     •■    Soheib«, 

Aiiguitc. 
)la»r,    Motii,   Kaufmann.   Inliabet  (I.  Kiima 
>l.  Hau  &:  Co.   m\  Sydney;    •  WlMliaileti: 
i  -Sjdncy   lä,  HU  78  J.   kiL   —   111.  Ztg. 

>w.  5S7. 
*Bli)ekcr.Juliii>,VorIa^buchb!ltidlM;*EHen 

ii.VllJ.ii:   t  rbeodii  aa.  XI.   ~   BJ  HI. 

163:  AUk.  I).  Bio^r,  iSo(rriu}:  Btitacnbl. 

f.  d.  t)   Buchhnndel  65.  9099  (itui:   Kheln,- 

\Ve*if.-Zlg.) 
Baicr,    r.ottii.iid.    Geh.  Juitiirtt.    Landeet.* 

Kat  a.  U.,  I-oUdker.  Mitgl.  d.  pieuO.  Abs  ■ 

Htnie«;  f  Görlili  4.  III..  8t  }.  —  Ul.Ztg. 

HO,  3t s. 
Baeiueb,  Otto,  WIrkl.  Cell.  Otierbaurat  (Er- 

bnuer  dct  KAitei-Wilhelm-Kinab};  * /.citi 

6.  VI,  15;  t  Berlin  7.  IV.  —  lU.Zin.iio, 

4SJ;  D.  B»uieg,  33.  178. 
'BuroD.  Jaliui,  Dr,  jui..  o.  Ptol.  t.  rOm.  Rce'Lt 

an  d.  L'niv.  Bonn;  *  f-'cMcnbeiS  (äcbki.) 


1. 1.  34;  f  Bonn  9.  (nicht  ;.)  VI.  —  BJ  MI. 
■  Ol;Cbrunik  d.  l'iiiv.Bonn  14.2:  H6r»ciib]. 
f.  d.  D.  Buchhandel  6;,  4403  4613. 

Barthcl.  Adolf,  hei.  brauniehw,  Hofmaler 
und  GaUrieinipektor  a<  D,.  PortnltniLilcr. 
•  Htnunschwtii;  19;  '^ebenda  17.  Vll.  — 
III,  ZlR.  tu.  117;  Mllller-Singer  ).  73. 

BSrwInkcl.  ßcthold.  Juitiiml,  Ptfliideni  d. 
I.iMidtnßid.FUiiieiil.  Kcbwaribuig-SoDcler'- 
hagien.  Voriiiiender  dei  Gemcinderali  in 
Amiwdt;  '  daxclbit  34:  f  cbtnda  »9,  XI. 

-  III.ZtB.  III.  J7K. 

BAHScnjic,  Paul.  K.iiifmnnii  und  Pcitliikct  in 
l.rij»:iit,  Stodiiui  n.  O-,  crfici  ktellirilr. 
Vntitdendcr  d.  I.clpjiiger  HandeUkammer, 
tongj.  Abg.  in  d.  iNcIk,  Kammer;  *  Lcipng 
38.  X.  aS;  i  ebenda  ii.  1.  -  111.  ZXg.  110. 

"BaUicti,  Karl  Ferdinand,  kainfrl,  deiilMlicr 
Viii-admiral:  *  Riien*..'h  10.  I.  31:*  Wei- 
mar ti.  XI,  -  H;  III.  iiy 

'BSurner.  Hcinrich.I'rof-,  Bildhauer; 'Waren, 
doif  (Weiif.t  »s-  U-  i^--  +  Urfiden  »6.  IV. 

-  BJ  III.  165;  Alle.  I>.  Biogr,  46.  3i6 
(Lief) 

'Baumgnrten,   MAximilisn   *.,   k.  u.  k.  Fetd- 

maihchall-LculD.:  '  MilUr.'Neuctadl  36.  11. 

lo:  t  Wi™  »6-  ni-  —  UJ  III.  Sil. 
Bnur.    Georg,  Dr.  med.,    Prof.  f.  Utteologi« 

u.  PalAO[ilolnj;le   nn    der  liniv.   Chicago: 

+  Mlinclien  aj.  VI,  —  Lcupold.  34,  laft. 
■Benullcu-Marconnny.     Eueeii    Frlii.   (on. 

i;(oliligl    Oldenburg.   Kammerhcrr,    Wiikl. 

Geb.  Rnl.  ObcrlaDdeigvrichtiprSi.  a.  D.  In 

Uldenburg;   ■  Niijtn   16.  11,  t^:   f  Olden- 
burg 16.  I(.  —  KJ  HI,  I7f<. 
*Becber1,     Kmil.    l^ndwiit.    groÜhgl,   bad. 

t.Hndetkomini>ur;   *  Miiiiliacb  9.  VII,  43: 

-^  Kurltiuhe  6  VIH.   -   BJ  III.  331. 
Becker.  Herminn,  Oberland eigcrfchtiprlit. 

in    Oldenburg,   Politiker,   früher   Mitgl.  d. 

Reich«!,  (uat.-lib  )  u,  i'n.t.  dei  Oldenburg. 

Londl.;  •  11.  XI.  16;  f  ÜWenburg  7.  V. — 

llt. /lg.  HO.  594. 
Beckcr-Dcnkcnberg,   Korl  v.,   k.  u,  k.  Hof- 

u.  Minittenalrai  i.  R..  früher  im  Miniil.  d. 

k.  u.  k.  Hnuici  u.  d.  AuOern;  t  Wi«n  »6. 

XI..  im  67.  J.   -     111.  Zig,  111.778. 
Bchr,      Kranuoik,     KomponiNI:     *   LUbtheeo 

!Mei;Wleniiurg  -  Sehwrrin)      X3.      VII.     3;; 

i  Dicfden    14.  II.    ~    Itl.  Zig.  110.  123: 

Monntib.  f,  .Muiikgelch.  31,  146  (Lanncr, 

mit  Li;  Riemnnn  *  'iS. 
Bchrcnfl,    Konrad,    Opembaniil:    *  Brauiw 

Bfhweig  3;:  t  New-Vork  13. 1.  —  Mncattli. 

(.  MiitikgHcli.  .It.  14Ö  <I.U«liiCT.  mit  L). 
■Bcaneckc,   Han»,  Ur.  jur.,  o,  Prof,  f.  Straf 

reebt  nn  d.  l'niv.  Breidnut  *  Kloiier  Muit- 

feld  (Prov.  Sach(.l   34.  IV.  J9:   f  Nervi  4. 

IV.  —  BJ  Itl.  139:  Zttchr.  L  d.  get.  Sitaf. 

rtchitwitiensch.  iS,  11  (£.  Btliog). 


Tixenhtic  189S:  Benolt  —  Bonde. 


lO» 


t  B«tfc»lioin([«n  b.  äaarburg  im  I'cbtuor. 

60  J.  ■!!.  -  Lii.  Zcntnlb).   1S98,  317:  KL 

3«.  38. 
BcMCf,  Albert,  Prof.,  «merli.  Direktor  Am 

ofleail.  lUndeUlchriinti.  in  DiMdcii,  Schul- 

nuuin;  i  Dicidcn  14.  IV.  —  (II.  /■);.  iio. 

ja»! 
Bcntlnek,     C-tAfm     Pauline,     geb.     GtOfin 

V.  Mnnnich;  •  »7.  V.  17;  +  Dreirfen  t».  X. 

—  llofk«l.  1899.   1309.   1900.  iiaj. 
*B<at,  Jtucph.  kalh.SladtprartcriiiKiirliruhe: 

*  Konibni  16.  111.  ty.  t  K.irliiubc  30.  XI. 

—  B)  III,  Jjo;  r«ibui|-ei  Iltn<ci»niirchiv 

'Bern,  Scvcnii,  HiKoiicn-  und  Laodtcharts* 
Dialcr;  ■  Maibacb  (ÄL  Gallrn)  14.  III.  u: 
f  Monclicn  1.  XI.  —  BJ  III.  119;  Al]|:.'l). 
ttioKr.  46.  364  [H.  Mailand). 

*Bert>erioti.  Lvnat.  kath.  Pfarrer;  •  Hain- 
ttadl  (Raden)  11,  VIII.  14;  f  Kotbenberg 
3.  IV.  —  HJ  111,  ijo;  Kreih.  Di«ie>unarcli. 
18.  liü  (mit  L). 

Borckcn,  Rudolf  v.,  Gcnctal  d.  Inf.  i.  1).,  iu> 
ktii  (bi)  iHSÜ)  Gouverneur  von  Meli: 
t  Berlin  3.  tV..   74  J.  alL     -    111.  Z[)[.  110, 

45-1. 

B«rckhnlU,  f  rleilrlcli,  ß>.  med..  Gcli.  Sani- 
tlitrat,  llydtotbeijpcut.  (iiiiK.  Am  der 
VVaiMtbeihnitah  d.  Veicini  der  Wuter- 
rrtundc  in  Heilin;  t  ^*''P'>S  l?.  VI.  — 
Lcofiold.  .^4,  116;  III,  '/Ag    tit.  11. 

Berger,  Wilhelm.  Vitcidmitnl  <  D.,  teile  in 
der  Uarlnctchiilc,  leiU  »I1  M<-'lilfl'Kk<iminun- 
d«ni  Tciutcndct.  18(14  bei  J^iinuiid  ver- 
wundet; +  Goiiingen  1.  \^  ^J-  olL  — 
II).  Zig.  111,478. 

B«rke,  Philipp.  Dichter  u.  Puldiiiit;  *  OfTen- 
bach  a.  M.  17.  VI.  44:  f  KrankTurl  a.  M. 
9-  111.   -    Kl.  10.  86  (mii  W).  lt.  38. 

B«r(iiiIorff-Gvldcnitteen,  J □  h n n n  lUiIwIs 
Etnil  Lcbn't^caf  v.,  Witki.  Geh.  Km.  Erb- 
tibefjljceemeiiter  im  Henogi.  I.auenburg. 
k  pivuO.  u.  k.  d&n.  Kammcibnr.  iiuch  diu. 
Hi>l]ft|;TrmeiiIcr,  Spnit^nann;  *  18,  I.  15; 
f  üehloO  Wiitei*en   (Xt.  Laucnbui];)   7,   I. 

—  III.  Zif.  110,  79;    Grkfl.  Tuchenbuch 
1899, 1167. 

Berlbold,  Bnul,  Kapellmciiler  am  l'~Urttl. 
I'hcatei  in  IJvimolcl;  *  Krdin  ■(■.  XI.  ;t; 
t  IMnold  11.  IV.  -  Monatkh.  (.  Mu»ik- 
)j<*cb    31,  146  (I-Utlner.  mit  Lj. 

8cy«r,  Reinhold,  k.  sieht.  Kammcraiuiikcr; 
"  Dteaden  tj.  lll.  —  Munatdi.  f.  Mutik- 
Kctcb.  Jl,  146  (LllBlner.  mil  L\ 

Bictacbowakjr,  Adolf,  In<lu<.itieltrr,  witkie 
hnbnbtevhend  (.  d.  Mublenlt>dti*it>r ;  f  Itte»- 
lau  ün  Jah.  —   Hl. /Ig.  in.  S7. 

'81«lx,  Alben  Eduiid,  Irubct  Schulimpekioc 
für  dal  Herminnnlldlet  Knmiul.  Natur- 
[oft«h«r;  *  llcrmanntladl  4.11.  17;  f  eben- 


da z6.  V.  —  Ü)  III,  143;  Lcnpold.  34, 
14t:  Verhandl.  d.  k.  k.  geol.  Keivbunil. 
189$.  318;  BZ  5,  S7  (Verhandl.  u.  Milieu, 
d.  tiobenb.  Vtr.  f.  Naturwitt.  lu  Kennacn* 
•[«0148.  I:  von  Cnpcliul,  mil  W). 

Bieannix,  .Mberl,  Poliiikri,  KcichttaitiiabK. 
f.  ^jciiauinbiitg-Lippc,  ItrstUnder  d.  Fori* 
•chiituparlei  in  di»e(n  Lande;  *  BUckc- 
buri-8.  X.  46;  tcbend«i3.  X.  -  1!L  Zig. 
tli.S07:  KlIrscIiDer.  Reicbila([  1898—1903, 
ijb  (inlt  Pv 

*Blnj|ntann,  C.  V.,  .Superlniendeol  der  heil. 
lutli.  Ficikirehe;  *  Obcriollbacb  >i.  IL  ii; 
t  lldchit  a.  d.  Nidda  16.  II.  -  BJ  III,  246. 

Birkenbtthl,  Kl.  (p!)eiidon.):i,Gr>sbcrg<i. 

'Blsmarek,  Otto  PUnI  v.;  ■äch6nbautcn 
t.  IV.  15:  t  Kiledrichtrub  30  VII.  ~  BJ 
III.l;  Allg  D.  Biuui.  4b.  S7I  (Lcni;t. 

Blech,  Karl,  Pfarrer  und  Superin Icodent  in 
DUtiieMurf,  Fräaet  der  ihein..w«*l(ht.  Ge- 
f:lTi);iii<£ctclltch.;  t  Bonn  13.  X,  —  IIL 
Ztu.  tu.  jSi 

BlumenlhaJ,  Mai  v.,  k.  Zeremonien meitter; 
t  Berlin   i.  XII.  —  111.  Zig.  tu,  840- 

Boeh,  Eugen  t..  Geb.  Kommenienrat.  GioD- 
iii'liittriellcr  (Keniiiik,  iukbcs.  Hauniiu- 
menic:  Kirmu  Villeroj'  &  Boch^;  *  .Sepi- 
(ontalnct  b.  Luxemburg  1S09;  f  Ueltlüh 
II.  XL  —  III.  Zte-  III.  70b;  D.  Bauaig. 
if.  616. 

BJSckinjt,  Adolf,  Di.  phlL  fiOber  Privat 
doicni  in  Bonn,  (UnitholoB:  *  Btmn  tb. 
VI.  31;  .tConif«id(KendaUCounty,  Teiai) 
18.  IV.  —  Lil.  Zenlialbl.  iS'iS,  »tu:  UL 
Ztg.  110,  619:  Leopold.  34.  106:  .\lle.  U. 
Biogt.  47.  44  (Heil);  A.  Ilocking,  iJe  Khw 
Aneiicana.     l>ist.     Bonnae   1863.      !>.  jOi. 

*BOhRie,  yr-int  K»ic"Oi,  Prof..  Mutikscbrifi- 
ileltci;  '  Willetilcdl  b,  Weimar  II.  IIL  37; 
-t  Dreidcn  iS.  lEitnci:  17.)  X.  —  »J  III, 
34S:  111.  Ztg.  iti,  661  (äabr.  mit  Pj:  KL 
10,  laj  (mit  W);  Mcmalih,  1.  Muiikeetch. 
31,  I46  (LUtlner,  mit  L);  Ztschi.  f.  den 
deuitcfaen  Cnieitlcht  189S,  771;  Ally.  !>. 
Blogr,  47,  77  (Eitncr):  Ztictir.  d.  Ver.  f. 
Volkik.  1899,  9}  (Wdnhold). 

Bdhincrl,  Karl.  Dr.,  Landrichtctin  Dte«d<i>, 
loiialuolit.  Scbtifiitetltr^  *  Bremern 7.  VIU, 
6J;  t  Dtekdtii  S.  VI.  —  Atbei (erfreu nd 
'SgS,  137  (V,  H-ihnicn), 

Buhn,  Karl  Theodor  Kicbard,  Dr.  phIL  h. 
c,  Dircktoi  der  k.  llnueewefVicbule  in 
Gotlili.  Aichttolof;  ■  BiTlin  !•}.  XII.  4'j; 
t  UOrlili  19.  VIII.  —  KL  io,  131  (mit 
VT):  Leopold.  34,  141:  Alle.  D.  Bict-r,  47, 
8t  (Cunie):  I).  Uauttü.  31.  440, 

Bbmchc«.  Friedneb,  frllUcr  llnfenbaudirckior, 
aucli  Schririiiellcr:  i  Wien  Z2.  IIL  ~  HL 
Ziß.  110,418. 

■Bonde,    Utkar,    KoiitinlMionttal,    Hafbu«b- 
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Toltnliite  189%:  Buich«!»  —  BuKb. 
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liitidUt.  Schrilctlvllcr  und  Kcdaktiur : 
■  Z«eli«inkh«n  b.  Altcnburj;  i;,  XI.  is. 
+  Altcnburu  15.  VII.  -  \i}  IIl,  170; 
MncnbL  L  ä.  D.  Duchli.  65.  531$.  J777 
(Volger).  9907. 

BMvbsrB,  Bodo,  i;rofih£l.  »kchs.  llufopern» 
iltngtr  ■■  O.  u.  Gcfmnplcbrti,  Mitbri-rUndK 
d.GrnoMtnKh.  dcut«ch.  llllhnenin|;clii*i(it;, : 
°  Nflilhdm  IJ.  I.  35;  +  t.ol)>il|f  6.  VI.  — 
III.  'Ata.  "o.  7f>^.  MonAMh.  (.  Miitikectoh. 
,11.  1*7  (1-tlJlncr,  mitLj;  Rlcmunn  '  tJ7. 

*Bi>tn.  Stephan,  Dr.  phil-,  ao.  l'iuF.  f.  neuere 
LilcraturK»ch,  an  der  L'niv.  B»el,  Re« 
dnkleur:  *  i.-Ma  18  XU.  J«:  f  BamI  4.  V. 

—  IIJ  HI,  (i3:  HiUmmer  1'.  4lt7:  KL  ao. 
139  önit  Wj;  l»lit1«cf.(;  Aiclii.  1898,  6Sj 
(K.  Mctmuinji  Kukula  73.  Suppl.  >8  (W); 
Iliniichscn  '  163. 

Bosc,  Knrl  Eduard  Atlliiir  v..  Geh.  Rex--R»t 
im  k.  Mcbt.  Miniit.  il.  Innern;  *  I>rci(l<n 
]|  X.  38;  f  cbcnd«  39,  VlIL  —  IIl.  ZiK. 
III.  3JJ. 

Bosse,  Kaiu  Alexander  v.,  k.  i:Uhi.  Kieii- 
huuplmuin  in  liaulivn,  Milgl.  d.  •Aclii. 
K.iroinci  u.  juriil.  Schrifuidlliir;  '  Miillen 
■3  l'l-  35 :  t  BaulKtn  ty  lil.  —  Hl.  7i|r. 
HO,  315;  Kl.  .11,39;  AIIr.  D.  llioKt.  47, 
ti«  (Ü.  Mtlller). 

'BStIcher.  Karl  Juhu*.  I'miot  «mcril-,  gciill. 
Dichter  u.  Kirchenhiiioiikcr;  *  Dteiden 
II- V.  3i;tNiedtr],>ßniit  u.  III,  -  KJIII, 
146;  BrUmmcr  i\  4S9  (niil  W) 

Bourbon:  l'riiii«Min  M.inu  Antunit.  GroO- 
hcfi");ln  V.  I'nitc&na:  &.  Mxrii  Aiiluni*. 

BrÜKlkc.  niie">  O bei bUtKetro eitler  v.  Brom- 
bct){.  Mi(^.  d.  preuS.  Herrcnhauici ;  *  Cul 
IIciniich>reld«(KTeii  Niederung)  1.  11.  43; 
+  Bad  Nftuhcitu  7.  X    -   III.  Ztg.  111,  47S, 

Bfaucr,  Kuil  Kricdticli,  Urcnnibl,  KUvicr- 
u.  UiKflkiini|i(ini»l  in  NaimiliuiK:  tdatclbil 
Kiitlc  Juli,  9]  J.  «It.  —  Monnttb.  f.  Mutik- 
Uci':l>.  31,   147  (I.attner.  mil  Lj. 

Braun.  Joieph.  kalb,  rfnrrcr  emedl..  neiiü. 
nichter :  '  Koblcni  3.  II.  13:  fKniicriwerth 
a.  Rh.  19.  I.  —  KL  10,  ijo  (mit  W),  31, 
39;  Btammer  l\  171,  49J. 

•Braunmilllcr,  Henedikl,  Dr.  pbil.,  Abt  d. 
Hcncdiktiii^tstifle«  Metten,  tl>(toiikef:*R«li 
(Oberpfalt]  II.  III.  15:  +  München  11.  VI. 

-  BJ  III.   131. 

Breitsprnctacr,  ächuirti,  Seminnrdircklor  in 
Fniniburj;;  faj  XII.  —  DeuUcbc  Literatur - 
iritiini;  iSg9,  iis. 

BrcnnekaiB.  Karl  Friedrich  Otto,  prateit. 
I'fiiiicr.  Verf.  v,  ICfilhliiiigeii  n.  Novellen, 
Redakteur  d.  chriill.  UnlerbBllungsblaltes 
■Iinmersrun«;»  Berlin  13.  Vlll.  4»;  fMöb- 
ritiiten  b.  Steitio  4.  V.  —  BtUmmcr  1',  180. 
497  imit  W). 

Brenner,  Vrtcdricb,Kiri;henkoniponitt,frllhei 
MuiikdiKki.  an  d.  t'niv.  Dorpal ;  f  München 


1;.  XI„  84  J,  ill.  —  IIL  Ztg.  III.  706; 
Monotfli.  f.  MtiiikKtich,  31,  147  (I.fltlner. 
mit  L). 

'Brockhnus,  Rudolf,  VerUgibucblilinillef ; 
•  ULpiiB  16.  VH,  38;  t  «bendi  j8.  i.  — 
BJ  III,  >SJ  (G*iH<r);  BlÄitet  f.  lil,  Unierb. 
lK9tl  No.  10  (üci^erj;  Mic"'"  f-  Lil.  1898 
Nn.  9  (SchUddckopr);  111  '/.in.  ita.  09: 
Unrtcnbl.  f.  d.  Ü.  Buch)].  65,  779.  S39. 

Broaner,  Ptul.  fiol.  Dr..  Chemiker;  f  ;stuit- 
gitt  14.  VII.  - .  Lil.  Zenlialbl.  1898,  1151: 
I<opuld.  34,  169. 

'Bruckmann,  Ktiediich,  KomnwTiirnml. 
Kiintl^crtHKtbuchhündlcr:  *  Druta  b.  KOln 
4.  VI,  14:  +  Arco  /SUdi(roI)  t;,  IIl  — 
B;  III,  I3i;  III.  r.ie.  tio.  383  (mii  P): 
Allg.  D.  Biogr.  47.  17;  (i\.  Hollnnd). 

Buehtft,  Aloii  AUinndcr,  Kompaniil  u.  Chor> 
tcgwnt  in  Wien;  f  dnelbsi  15.  VI,,  S7  J. 
alt.  —  Monnlili.  f.  Muiikij[eKh.  31.  147 
(l.utiiicr.  mit  L), 

BQhl,  C..  Koinmerxleniat,  Induttnctlcr,  Poliii- 
kei,  let>cniliin)[l.  Milel.  d.  I.niidlaj;!  von 
Sctiwanibuig. Sonde iihjui. ;  f  GroGbrciien. 
haeb  8.  VIll.  _  III.  Z,g.  tu,  319. 

Buhle,  Karl  Theodor,  L>ndf-«iichtBcat.  Ska(> 
»ohrid.idler:  i  htiimic  9.  VII..  j8  J.  »lt. 

—  «1.  Zig,  III,  «7;  Kl.  II,  39, 
*BUhl«r,   rhiiMhm.   HeialdlUr  u.  SVnppen- 

miücr:  *  Bern  39.  XII.  ly  f  ebenda  3.  II. 

-  BJ  111.  160. 

■Biihlcr,   Georg.    Dr.   phil.,   Prof,   f.  altind. 

Philologie  u.  Alteiliimtkniiile  an  d.  Univ. 

Wien  ;•  Bot» lel  li,  Nifnbut([  n.d.W.  19.  VII, 

37;  +  Undau  8.  IV.  -    BJ  III.  79:  All«. 

D.  Biogr.  47. 339  (M.  Winterniii);  Oricntil. 

Bibliograpliic  13,  7.  15;.   13,8.    167.   14,10 

(■Schitman:  L). 
Burald,    t'rnnf.   t;roQh|.'l.  Mmikdir.  in   Ncu- 

sirelilr;'  Che«alla  13.  XI,  36:  t  Neutirflii« 

14    X.  —    Monntub.  r.  Muiikueach.  31,  147 

ll.Uiilncr.  mit  L). 
BUrde,    Emit,    ehcms).  Scbnuspicl«r,   •p3lcr 

Lehret   am   Konietvatorium    (.   Mutik    iw 

Wien  u.  Schiifiitelter;  *  Berlin  6.  III.  37; 

t  Wien  31.  I[.  —  MonnHh.  t.  Muiiksct<:h. 

31,  147  (LUMnir,  mt(  L);  KL  >o,  179.  3i, 

39;  III.  Zu,  110,  351. 
BUrKcm,   Geot;;.   nnjfciehenei  Mitglied  d«r 

DculLchen  Kolonie   in   Paris   InnEJ.  Vi(C< 

prtiiident  d.  rJeuii^chcn  Quariellvefeini  da- 

«elb*ti  *  Köln;  t  Piuii  13. X.  —  111.  Ztg. 

in.  S07. 
Bury.  ricrty,  Konjern.Vngerin;  t  WItii  9.  V,, 

71  J.  all.   —   Monatth.  f.  Mutikgetch.  31, 

147  (Luimvi,  mit  Li. 
Busch,  Jobann  Konrad.  I>r.  med.,  SiinitAtt- 

ral,  3.  Vurniliendet   dt*  deuWchcn  Ante- 

vcicln>,*oiialcrSeb(i[tttcl1cr;  *48if  Krefeld 

tS.  II.  —  III.  '/Ag.  HO,  393:  Leopold.  34, 

S3;  P»B«1  391. 
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BOttacr,  Fricdricb  Auf-utI,  Hofral,  l>itcklor 
d.  tlcbt.  Lan4l(*bllndcnititl.,  AuloriUt  >iif 
il.  Cclilct«  <l.  BJ!iidcn«(ileI>iiD|;;  f  Drcidcn 
14. 1\,.  SS  J.  —  Ut.  Zcnlnlbl  1S9S,  1600: 
tn.  Zig.  tti,  38$. 

■CafcUiua.  Juliot.  k.  wOtlltmb.  l£amin«r- 
vtnoot,  Prof.  am  k.  K ud terra luiiuni  dct 
Mmüc  in  Slallearl,  Cellist;  ■  Halls  :i.  S. 
■  ^■X.  41;  t  Stutt|;arl  3.  IV.  —  BJ  JII,  151 ; 
Monjith.  r.  KEuiiliveKb.  31,  14;  (Lfldner, 
mit  L). 

Conav«),  Joieph  Lcodegar,  kaiacrl.  Rat. 
Sckrtili  d.  kaiatn«!.  Handelt knoimtr.  auuh 
Laoiltapi-  u.  Keichkraltabt;.;  t  II.  IV.  — 
III.  ^tt;.  1 10,  S'O- 

CBpellmaon,  Kar),  Dr.  med..  Sanltattiat 
l^ychiattT  u.  Patioialmcdiiiner;  *  Aachen 
1.  VIL4i;ti-bend«S.n(,  -  IlL  Ztg.  rio, 
315:  KU  >o.  191  (miiW).  11.39:  P.itcljos. 

Cuscl,  DaaitI  K^il.  doittcb-mncrikaD.  Ge- 
le liIcIUafQ  neb  er;  t  Plii1ji<lel]'liifl  >l.  II.  ~ 
Ul.  Z«tlialU.lS98,  3Sa;  III.  Ztc.  110,3151 
Kl.  1).  39. 

Caslelll,  EcTitt,  ebemal.  K.-immmnuiikct  am 
,  Hufibcatei  au  Drewien;  •  duclbst  14.  IV. 
39:  t  C4IIn  A.  E.  3j.  7.  —  Moiiatth.  f. 
Mnukgricb.  31.  I4S  (I-Uatner,  mit  L). 

Chrlstea««n,  Kail,  Di.  jut.,  Geh.  Oberjutlii- 
(al,  fruit«  Senallpiiildcot  de*  tcbleiw.> 
iKiifi.  OberUndugcricbu,  1871,1  Milgl.  d. 
Kckhilafi  (naL-lib.);  t  Kiel  I.V. 

'CU&ssen,  Johanne*  (?icud.i  Clataval- 
Icniii,  aucb  Clati*^a)i  Tlicoloj;  und 
Theotoplti  *  Kttnlfislifrj;  I.  Pr.  J4.  X.  35; 
f  Cal*9.  IV.  -   BJ  III,  147. 

CbntvaUeniilN  (PMiidon.}r  a.  Claa»«cn. 
Jobsnne». 

CIarfH«(Pseudoii.):  n.  CUistcn.  Johannch 

CtanaMD.  C  W..  Cyinn.  -  Prof..  Pid»KO);, 
1S489  IIb.  Mltul.  ä.  pttaä.  Nallonulver- 
ummlunj;;  +  Rvlcnbutg  (Ottpr.)  14.  .V.  — 
m.Ztc.tit.  ;3g;Lit.ZcnirBlbt.  1S9S.  1706. 

*Cobn.  Ferdiaind  Juliui,  Dr.  phil.  vi  med., 
O.  Prof.  r.  Kolanik  ,in  d-  Ünji-,  Breilau.  Geh. 
K«|[.-Kat;  '  Brolsu  34.  I.  IJt:  +  ebenda 
as-  VI,  —  BJ  III,  »84;  111.  ZtK,  III.  S-l 
(nill  P};  Leopold.  34,  98.  117  (mit  W); 
KL  10,  104  (mit  W);  Alle.  D.  BiogT.  47. 
S03  (Wanacluaann);  BZ  3,  43.  4.  65.  j, 
73.  6.  80  (L). 

CoUofcdo-MAiinsfcld,  FUratin  Wilhelmioe, 
2el>.  PHBa««lifl  v.  Auertperfi  t.  Aucii- 
pe'ir. 

Conrad.  .\Dicin,Koniiiiorial[niu.Sitfl*pfiurer 
III  Schcib«  (Sehlci.),  frUheier  preuO.  Land- 
to|{iabg.;f  Scheibe  »7.  VI.  —  lU.  Ztg.  III, 
11. 

Conrad  r.  f.yheattU,  .Siemmid  Prhr.  v.,  frab. 
Oilcir.  1Cul[u(iniDlilcri  *  KainberK  (Klciet- 
nark)  11.  VUL  21;  t  Gm*  9.  VlI.  —  111. 
Zt(.  III,  49;  FNib.Twcbenb.  1899.  1164. 


Coarlnf,  Guauv  £mat  Gcoi(>  t.,  preufl.Gen. 

I.C111.:  *  l.abet  (Kr,  Kefcnwalde)  iS.  X.  ij; 

t  hambuii;  7.  X.  ■~  llt.  ZtK.  ■■<■  507> 
Consbruch,  Hermann,  Geh.  Rvg.'Ratn.Toitr. 

Rat  im  pteuU.  Miniit.  d.  Alfentl.  Arbeiten; 

•  Alicnkirchen  ^RheiDprov.}  13.  VI.  57t 
i  Briliii  IQ.  I.\.  —  III.  Ztg.  111,  «09. 

Coraleelluit,  Gcori{,  Prnf,,  IliatorieD-  und 
GenicniBler;  *  Hanau  iS.VIII.  i5;-|-ebeD(U 
g.  XII.  —  Allg'.  D.  Biogi.  47,  517  (L. 
Frlinkel);  BZ  4,  66  (Kuat,  C<»nicelius.Aiu> 
ateUunt;  in  Hanau:  Kunslhnll«  4.  !'>%). 

Cr«mer,  Clirittuph  J<iM'p1i,  l'ubliiiil  11.  Po- 
litiker (Zciitr-,  ipatcr  StOckciiAiier).  prtull. 
1.andi>K*'b2>.  Kcdakleiir;  "  Bonn  IJ.  VII. 
40;  t  ^lOneberg  b.  Berlin  ;.  i.  —  Itl.  /.!£. 

■  i<\  79;  KL  10.  113  (mit  Wj. 

Croy.  Prini  Alexis  Wilhelm  Zephirinn* 
Viktor,  preuü,  Preraierliut. :  *DlLlinen  13. 1. 
»Si  t  Hrtd  N.i»beim  Iq.  Vlll.  —  Holkal. 
^  1899.   "309-.  "I-  Zts-  ifll.  »91- 

Croy.  Prinicktin  Amalle,     der  KoiieKKailon 

•  Dienerin  d,  hl.  Gcittei, .  '  15.  XI.  351 
t  MiuionibBiii  StejI  inllolland.  —  Hof- 
kai. 1S99,   l.tO<>i 

Cruse,  P;uil,  Geh.  ()berrci;--Kat  u.  «oili.  ICil 
im  Eiaeiibuhnanil  lU  Ketlio;  f  daselbtl 
a%.  l„  Ini  54.  3,  —  IlL  Kt|>.  ito.  139. 

'Cuny,  Jakob  Ludwie  r..  Dr.  jur.,  Geh. 
Juttixrai,  o.  tlon.-Ptof.  an  d.  juriti.  Pakult. 
d,  Univ.  Be'lin  u. Mitgl. d.H.-Kiptverw.illung 
d.SlanliiKbuldcn,  Patlam«ntanei(nat.-1>b.); 

•  DUt^eldorf  14.  VI.   33;  i  Bctiin  to.  VII, 

—  BJ  III,  131;  111.  ZiK.  III.  »04  (mii  P): 
AUg.  1>.  Blogi.  47,  J75  (Spabn);  KUrtchner, 
ReichiiOK  1898  —  1903.  S.  Ji»  (mit  P). 

■Cnrti.  Ftant.  KomponiiC;  *  Katiel  16.  XI. 
S4:  t  Dresden  6.  II.  -  BJ  llt,  jy.  KL 
ao.  Ji<>  (mit  W);  Munalih.  f.  Muttkgeich. 
31.   148  (l.n^inci,  mii  L). 

Dahlke,  tleintli-'h,  piettß.  Geh.  Olicdlnana- 
[il  u.  vortr.  Rnt,  Mitgl.  d.  haupiTcrwaliunz 
d.  Sta.itHchulden ;  +  Beilin  6.  VI.,  un  63  J. 

—  111.  Z(|;.  110.  79". 

»BhRicn,  Mai.  Dr..  Bakierlolog ;  f  Krafvld 
l-Intlc  l'ebr.  —  Llt.  ZtnttalbL  189S,  317; 
Leopold.  Jl  (mit  W). 

*Dabii,  Ludwig;,  llofKhauipJclcr  in  München; 

■  daiclbit  19.  IlL43;'t'fb<ndaio.  1.  —  DJ 
HL  101. 

*D»lin-rriM,  Sophie.  Mulerin.  Gnttin  dei 
Ilif^litett  F.  Hahn;  •  Mflncbcn  13,  IV.  35; 
t  ebenda  13.  L   —  11J  Hl.  1S9. 

Dames,  Wilhelm  lUinlni.  Dr.  iiliil.,  o.Piof. 
f.  Geologie  a.  PaUomologie  an  d.  Uni*. 
Berlin;  •  Stolp  (Pomni.)9.  VL  43;  f  Beitm 
«.  XH.  —  l.eop<iIil.  34.  170  (mit  W);  Ver- 
bandl,  d.  k,  k.  lEeuloi;.  Reichaantt.  1S98, 
408  .;K.  Tietie);  BZ  4. 67.  <..«». 

Dancketmann,  Graf  Aleunder:  a.  Sehack 
von  V^'itteaau. 


* 
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"f.  Ilcauii:  t.  l.iiitc. 

Daiiner,  Adolf,  Bucbliilndlcr  in  MUhlliauien 
in  Thilr.  u.  Hrtjtln.  d.  «MuIitliiiUBet  An- 
leihen«: t  diwlbit  S.  VI.,  73  J.  iill.  — 
III.  7.1g.  110,  798. 

Decken,  Ovoii;  t'ricdikli  Armanil  Gi«r*on 
d<i.  Mijoraltlicrr  lu  KtnKelbcim,  ^tit[[l.  d. 
Di-utii^bcn  KcicIulnKi:  'BiBuntohivciß  5.X. 
J6.  t  Riagelhiim  (ilanno»cr)  ly.  VIII.  — 
III.  Ztg.  tu,  JS7L  ürsn.  THKbciiti.  1S99, 
1169:   KUrtchner.   Ktich*U|{    1S9R  — 1903, 

5.  (J7  (mit  P;. 

■Dulff,  Hcinili'li  Kall  Hugo.  Dt.  pliH.,  Pbiln- 
sopll; 'fluium  li.VIll,  401  f  vbeiidn  6  XI. 

—  BJ  IV,  317;  KL  *o,  139  (.mit  W);  Alljt. 
I).  Bio«!.  47.  IJ43  (SuO). 

Demmln,  .\uijU(i,  Kuniucbtiridell«.  aucb 
Vcrf.v.  Komanen  u.  Unbncniiuckni:  'Berlin 
I.:V.  17;  tWiobadcn  (7.  (odti  16.;)  VI. 

—  III.  Zig.  110,  831 ;  KL.  so,  »jo  (mit  W); 
Kvparl.  t.  KunilwiMciibcbsrt  J3,  I.abani 
Bililioßi.  eil  (Li  Zucht.  (.  bittor.  Waffcnk. 

DuutBch,  Wdhelm,  Prof.,  Sclmlminn  de* 
nijfdimctik.  WcMeni:  *  Mcicriti.'tSl. l.i'uit 
4.  VI.,  jo  }.  all.   —  III.  ZlK'  1  Id,  S3I. 

Dieckmann,  II.  WUhrlin,  I.cpidopicioloEc; 
■i  Orlnimii.  —  Leopold.  34.   141. 

DJ«lrich,  Alficd.  Wirkl.  Geh.  Adniralitllsni, 
Piof.  an  der  Tccho.  Hoehtcli,  Cbailoltcn- 
biirg,  Cberkontlriikleurd.  dculscbi'n  Miiinc; 

•  l'irn»  II.  VII.43:t  Cnincwntd  b.  Berlin 

6.  I.K.  —  III,  Ztg.  No.  »77S  vom  j6. 
IX.  1S96   !mlt  Vi;    LlL   Zentialbl.    1S9S, 

Uicli  von  Bayer,  Paul,  Ainlatit,  Pluhlcr  <!. 
Uomftiicn  llinimeUildt  u.  KUdow  [Kirlit 
I.:iiid»beix  1.  d.  W.},  fiUbct  Kelcbaugi^ 
mitgl.  (honi.):  '1J.I.17;  t  Kailibid  ij.VL 

—  III.  Zig,  Dl.  ZI. 

Dillel,   Leopold  Riittt  »„  Dr.  nieU,.  Prot,  f. 

Chimrgititnd.Vniv.  Wien:  *FuIn«k(Oiteir. 

Sihlet.)    15.  V.  IS;     +  Wien  38.  VH.   — 

Leopold.  34.  tifl  (mli  W; ;  All;;.  1>.  Uiogt. 

47.  728  [Pegel):  MUnch,  Med.  Woclicntebi. 

1B98.  743  (Poinel). 
Uillmar,  Kuben  Max,  Ür,  phil,,  Hitlotikcr, 

Ütiidurchivai   in   Magdebutg:     ■  <l*trlb»l 

■  I.  IX.  ;8;  t  «ebenda  11.  It.  —    LH.  Zcn- 

iralbL  iSgS,  316;   KL   30,   24S  (mit  Wj; 

[II.  'Ztg.  110,  iji. 
Dillrich.    Malbilde,    Verf.     hauswiitichaftl. 

Suhtifien:  ■  13.  XI.  33;  fWien  14.  III.  — 

KL  »I,  39. 
*Dodge,  Gineti,  Utndiebafitmaler  u.  Kadicicr : 

•  Boilon  j6.  Vlll.  63:  i  MillcrndoiC  bei 
DachJU  31.  Vlil.  -     BJ  III.  16S. 

Dombrowftki,  Karl,  Begründer  d.tBromberg. 
Tujjcbl.a  u.  d.  >Thortitr  Pr«stc<:  f  Broin> 
bere  3>.  XU.  —  KL  Ji,  J9. 


Duuglati,  Graf  Karl,  bad.  KamiiinbMT  o, 
d  ienit  tuend  er  übernlkiiDinivrjuiik.  d.  KOnlg* 
T.  Scbweden  u.  Norwegen;  *  Jo.  IV.  14; 
t  VJU  DougUi  b.  KoDitaiu  14.  I.  —  lU. 
Zig,    HO,    119:    CrUlL   Tatcbeflb.     iS99> 

I3(j9. 

Dragtndorff.  Georg  No^l,  Dr.  med.  k,  c 
et  phil.,  rii».  Wirkl.  Cefa.  Slaatlral,  Ul 
1S94  o,  Prof.  1.  Phaiiniiiir  an  der  L'uiv. 
DoqMti  •  Ko*lock  to.  IV.  36;  +  ebenda 
7.  IV.  —  I.copoId.  34,   106  (milWji  KL 

10,  3S9(roit  W).  31.  3y;  PoggCDdorfr3,476. 
4,  347  (mit  W);  l'BgcU'S. 

Dragollovici,  Heim  ine,  vetm.  Smn»ey  de 
Scinic:  t.  Semscf  de  Seintr. 

'Orook«,  Adoir,  Dr.  phil..  Direkior  d.  Kuller- 
Wilhelm  ■Kraltjniti,  in  Tiiei.  Malbemoliker 

11.  GeogiHpb;  *  Koblem  7.  lU.  37;  f  Bad 
Ncuenabi  10.  VI.  —  IIJ  III,  3J9;  Geogt, 
Jahrb.  23, 439fWolkcnhfluer.  tnilL];  L«op. 
34.  ijS  imii  W):  KL  30.  364  [mit  W); 
DeuKcbe  Riiudtch.  f.Geogr.  u.  Statlalik  3o. 
Jio  (mit  Pj, 

Dutschka,  Viiiieni  RliWr  v„  Chef  d.  Wien. 

Ilankhauiei  Uuitchka  &  Co.i  f  Wien  ^  IL 

-     111.  Ztg.  110,  197. 
Ebor,  Wilhelm,  Piof.  f.  Pharmskognoiie  aa 

d.  Tietltrill.  Hochich.  Berlin;  *  Hannoret 

63:  i  Berlin  13.  VI.  —  Leopold.  34.  139; 

I.it.  ZentiHlbl.  1S98,  1013;  III.  Ztg.  lti,3i; 

HZ  4,  7»  {.Maller  in:   Archiv  f.  wiueruck, 

u.  ].rakt.  Tierheilk.  1899,  3l). 
Eborhardt.  Karl,  Scbutrnt,  Pid.;  t  Eitcnadi 

3.  X.  -   Liu  Centtalbl.  1S98,  166S:  lU. 

Ztg.  III.  S07:  KI.  31.  39. 
Ebcrllng,    groOhgl.    bad.    Garten incpektor, 

I.nudichiirt>.gKilnct:  f  iiu(  d.  Intel  Maiiuiu 

6.  (!)  VIII.    —    III.  Ztg.   III,    321J, 

'Ebern,  Georg,  Dr.  phil.,  Prof.  1.  D.  f.  Ägyp- 
tologie au  d.  L'niv.  Leipiig.  .luch  Roman- 
Bchiiflilcller;  *  Berlin  1.III.37:  fTutiiug 
;.  VIII  —  BJ  III,  Sä:  OrivDt.  Bibliogr, 
13,  S,  155  ii,9.  167.  14.  10.  l09(Sehcr- 
Rian:  L):  BZ  4,  7Ö.  ;,  S4.  6,  90  (L). 

'Ebner.  Adalbcn,  Prof.  f  Painilik  u.  Liluiglc 
am  biicbofl,  Lyccum  in  Kichiiflti,  Domkapi 
lular,  Kirchen*  11.  KuDühiiiunker;  *  Strau 
hing  16.  XII.  61 :  t  Eichitail  15.  U.  —  B 
III,  3161  KL  10.  »;6.,niit  Wj. 

'Ebner  von  Eaehrnbaeh,  Hotii  Frlir.  vj 
FcIdinji>cbitlllcuin»[it,Mlliikt«cbrlft*tellcr; 
•  Wien  17.  XL  15:  i  ebenda  »8.  J.  —  BJ 
111,  331 ;  Brummer  t^  531  [mit  W);  .\lma- 
nach  d.  k.  Aknd.  d.  Wi».  Wien  48,  317 
(Mach);  AU«.  Zig.  1899,  Beil,  Nr.  3jo 
(Bcllelhemi);  BZ  7.  98  (LI. 

Egguling,  Wiikl.  Cth.  Ob  er  J  Ullitrat.  Senats- 
pRUident  im  Karomergeriehi  a.  D,,  hlligL 
d.  preiiU.  Herrenhnuie*;  f  Berlin  lö.  U.  — 
111.  Ztg.  tto.  as^ 


M 
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Tulmliit«  139S:  Kgld/  —  Fintler, 
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Egidy,  Chmiopli  Morlt  v..  Olivnikuta. 
a.  D.,  lhc«io|>h.  ScIiTifuicIIcr;  •  Hnini 
99.  VIIL  4;;  t  I'olidam  29.  XII.  —  KI. 
».  aSy  (mit  W).  ai,  39-  BZ  4,  76.  5, 84. 

7.98  (U 

'I^ler,  [j*il«ig,  Diolckl dichter,  Lokalliitlo- 
iikcr;  *  HKbinecn  34.  VIII.  iS:  i  ebenda 
».VIII.  —  BJ  III.  115:  BiUmmei  I*,  jo;. 
53S;  KL  10,  183  (mit  W;. 

Egli,  Elvifs,  geb.  Wirlh,  OpcnnHngnin. 
Gullin  (In  folgenden;  *  lltombori;  7.  MI. 
3>;  t  Berlin  >S.  IX.  -  Monnttb.  f.  Mutik- 

|-nc&.  31,  149  CI'iUlnCT,  mil  L;. 
Ejlll,  Ocort;,  Oparsbatsitl:  ■  Chur  7.  .\L  31: 
t  Heilin  IS.  111.     -     III.  Ztu.  Ilo,   418; 
Mgoalth-  r.  Miitlkecteh.  31,  149  (LUilner, 

mit  l;. 

BIchb«rg,      Oikar.      Muiikimtilutxlirckiui, 

Mu9ik»chrifiM«tln: '  lli-rlinii,  I.43  ;f  el>cn- 

<in  14.  I.   —   Monsuh.  f.  MuiikKcicb.  31, 

149  (l.Uitner,  mit  L^ 
Eimer,    Gudav    lleinrlcli    Tlieoclur.    Dr., 

Prof.  f.  Zoologie  u.  verg\.  .\nitonik  an  (I. 

Univ.  Tnbincen:  *  Sufa  b,  Zürich  13,  II. 

43;  t  Tubini-tn  19.  V.  —  Leopold.  34.  98. 
107  Cm!l  Wj:    Njiturwistcnx-hnftl.   Ruud- 

achau  1S9S  No.  30  ^K.  r.  H^mtlrin^:  Biolog. 

ZeninlbJ.   1S9S.  7^':   lotrklciiliflrti-  1898 

No.37(>nitP::  -VIIk.^-iu- 1898  Heil.  No.  13a 

(R.  )Ie»e.^.  164  [W,  ilaackcl;  Nalurwiiscn- 

«chiiflL  Wochenichrifl    189S   .Vo.  381   [C. 

Kitkrrt):  BZ  3.  j6.  4,7;. 
KXtett,  Paul,  Ur.phil.,  Karlograph;  *Wmi«D> 

I«li  31,  XII.  60;  t  Leiiiüig  3.  I.  --  GtoKr. 

jafatti.  II,  440(WQlk«nbaucr.  mit  L  u.  W): 

P.  Eifert,  Oenölkcrunsxvcrhlllnl»!«,    Diu. 

tUllc   l88s  (ViU). 
*Eli«ibclh  Anialit  IvuKeaic,  geb.  Htringin  in 

Baycni,  Kaocrin  »,  Otictrtich,  Könjsin  v, 

Ungarn:   *  Manchen  34.  XII.  37;  f  0«nf 

10.  OC.  —  aj  IJI,  349;   BZ  3,  60.  4.  81. 

5.90.  6,66. 
£BdrM,  Hcrtnann,  Dt.  med.,  PilvMdiMcDi  f, 

Hblulosie  ui  d.  Univ.  Halle;  *  16.  IX.  63; 

daselbüi   30.   VII.    -    Leopold,   34,    141: 

CbrODikd,Llnii,tUiJIc-Willenberf;  1898,99, 

S.  10. 
•Erb,  FerdlnaAd.  Fthr.  v.  KudioiRci.  k.  u.  k. 

wirU.  Geh.   Ral.   Sekiionichcf  im   rmcir. 

Miniil.  d.  Inocin;  '  Wien  13.  XI. 33;!  da- 

.elb«  i.>,IIl.  -   B;  111.  69. 
ErdmAl»,  Karl.  Dr.  jur..  eli«mal.  □.  Prof.  f. 

Ptavtaiialrtchc  u.  jurld.  Vtn-ii  an  d.  l'niv. 

Üotpit;  *  Llvland  4!;  t  Dorp^i  S.  XI.  — 

lit   Zenlialbl.  189S.    1S441    IM.  Zig.  111. 

706. 
KrkeloDi.  llrtmDDn.  Dr.  phil..  Prüf.,  Difeklor 

d.  Bia(li.hoh.MSdi:htn«chuleu.Lcbrcrinn«n> 

Antlall  inK<S]nitd:>\rll)>I7.(oc1er  it:)IV. 

—  Lll.  ZcAitalU.  iS9K,688i  IIL  Ztg.  ito, 


4S7:  BZ  3.  63  (Zltehi.  r.  »eibl.  Bildung 
■  89H.  K)J  . 

Erlangcr,  Ludwig  Frhr.  »..  Chef  d.  Bank- 
hautn  Krialljjcr  .t;  Sdhne  in  rrtinkfurl  s.M,. 
General knntul  f  Üvbwcilen  u.  Dluk-mitk; 
"  8.  IX.  36:  t  l-'rankfuil  4.  M.  14.  II.  — 
111.  Ztg.  DO.  IJ3:  Kieilierrl.  Ta>chcnb. 
1899,   116;. 

Kras(.  OooTf;,  ttüdl.  Oberlehrer,  Unf).  Pris. 
d.  ■nieder'itlerr.  I.andt^lehrentcreinl,  ver- 
dient Hin  du«  KinderKxrtcn Veten :  t  Wien 
9.  1  ,  61  J.  ah.  —   III.  Zl;;.  I  in,  79. 

*EMcr,  Hermann,  groObel.  bndiicliet  Bau- 
direktur:  "  Köln  i').l,4o;  +  KarUrubei.lV. 

-  »)  in,  J64, 

Eyhcsfeld,  Si|;niunil  Krbr.  Conrad T.:  ».Con- 

rii.l  V.  EvU-tfdd. 
PttiHtCRbtirger,  Jnhann,  Prof.  am  Koiucrva. 

torium  il.  Mulik,  Mitgl.  d.  Kormuiikkipelle 

u.  d,  HofupernurchMlcn,  lancj.  Kortcpetiior 

an  d.  Hofvperin  Wien;  *  daielbst  16.  X.  40 

[oder  4S?J;  t  tbenda  »5.  to.    —   III.  Ztg. 

111.581:  Mooauh.  f.  Mullkcetch.  31,  149 

(mil  L^ 
FalktnhByn,  Ftani  Crnf  v..  erbl.  Milgl.  u. 

eine  Zeil lanc  1.  Viiqiiatideni  dvt  Mvrren- 

bauhes  d.  ötttrr.  Rcichsrat».  Geb.  Km  u. 

Obenilcuin.  a.  D.,  BundTtprütid.  d.  ixtetr. 

GetcIUch.  V.  Roten  Kieui;  *  17.  XI.  17; 

+  Schloß  OiienxhUji  7.  IX.   —  Gräflich. 

Tkicbenb.  1S99,  313.    1170;  111.  Ztg.  Iil, 

3S'- 
Fechtrup,  Bernhard,  Dr.  Ibeol..  a».  Prof.  an 
der  katb.  Ibeul.  Fakulili  der  t'niv.  tlonn; 
■MUniler).  W.  13. 111. 44:  f  Serilll.XII. 

—  KL  10,  314;  Deutiub«  Lil.-Zig.  1899. 
43:  Chronik  d.  Univ.  Bonn  14. 4  (mil  Wj; 
Keiler  f.  $1. 

PchleUen.  Kgmund.  .'^chllftltel1cr;  t  R'"'- 
liiigen  19.  I.  —  I.iL  Zeniralbl.  1898,  3o6. 

•Fein.  Emil  Wilhelm,  Elektro techniker;  ' 
Ludvrig«burg(\Vuritnnb.)  16.1.41;  f  Siuti> 
gari  6,  X.  —   BJ  III.  147. 

■Fcldhaicr,  Ferdinand,  [.andicbafifinalvt; 
•  München  7.  IV.  4];  f  ebenda  9.  XIL  — 
BJ  111,  140. 

FUla,  l''mni,  Botaniker  n.  KuliurbiMoriktr, 
Kuito*  d.  prlhittor.  Abt.  d.  botn.-herieg. 
Landetniuteunia;  *  Brllnn  61;  f  äerajcwri 
»8.  I.  —  Leopold.  34.  s»  ("'i'  W):  '"■  i^'K- 
1 10,  161;  HZ  5,  9S  (Wlktenteli.  MItleil.  aut 
Botiiicn  u.  Ucriccowina  6,  SIX  u.  744, 
mit  VT). 

Fiedler,  kniaerl.  ächuldirekior.  eine  Reihe  v. 
Jahrrn  Direklor  d.  Landwirt-Krhafil.  Lehr- 
anstalt »u  Kufai-h  fObeieltall);  t  Darmtladt 
16.  V 111.  —   111.  Zi«.  III,  316. 

Fiedler,  Frau  J.H. [Pacudon. :  Hn.  Gr  a l.b e), 
Dicbierin  u.  jugendichrlftttdlerin ;  t  Plauen 
(Vogtl.)  8.  V.  -  KL  10,  331  (mK  Wj,  11, 
39;  Paiakjr  i.aia. 
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Fink,  Dr.,  Prof.,  Rektot  d.  Ic.  RHlantt.  in 
Tuliingcn.-  t<I'<i<11»l  37-  H.  —  I.it.  '£*a- 
U»\bl  i»98.  3G0. 

Flsfthn,  Joitcpli,  Buchriruckctcihcultiei,  Jaui* 
nnlitt,  PoliiiluT  (ffcu.  Vol)K|>artci|,  Uilgl. 
<1,  (.^meindciatci  in  Gen  u.  d.  reuü.  I.nntl- 
ings;  tc;<M4.X)I.  --  III.  Zl£.  111,840: 
KI,  »o,  iii  ^niil  W). 

Fischer,  Kriciltrikt  1.  äwoborfs-FItchei. 

Fischer, Friedricli  Wilhelm,  Dr. |>li<1., Kc«U 
{yma.-DiiekloT  >.  t).,  Mnllicnialikcr  und 
JUtct(um»foT(';hei;*Schicvclb«in  11.  II.  11 ; 
t  Betnbuig  5.  III.  -  L<opolil.  J4,  108: 
IH.  Ztg.  110,  JIJ:  KL  »o.  3J7  (mit  Wj. 

Fischer,  Luiir.  Oiatoritusiliit-cnn;  f  /.jidi» 
J.  If.  —  MoaiiUli.  I.  Mii-ikt;«":!).  31,  150 
<Lll(tncr,  mltL);  Kiemann  '  336. 

Fischer.  Utv^ü.  Dr.  phil..  Direkte!  d.  stndi. 
höh.  MAdcbenichuli:  in  Mildcibdiii;  •Lim- 
bach a;;  t  llild«»hcini  3.  I.  —  Lii.  /,«n- 
tulbl.  1898,  109:  Zltchc.  t.  wiribl.  Bildung 
iSqS,  399  [1J>u«r;. 

FUcher,  RLchinl.  Operntlnger,  *  t'iciburg 
i.B.  II.  XI,  48;+  Beilin  u.V.  —  MoonUli. 
f.  Muiikgrtch.  31,  150  {mit  L). 

Fisehcr,  Kichafd,  Dr.  pbil.,  Kertakicui  dr^ 
>DDTrii»rbicri.  Djcbltr;  f  Bcilin  M>ll«  Mai, 
49  J.  «li.  —  KI-  SO,  339  3>.  391  «'■  Zl«- 
HO,  Ö63. 

*Fitling,  Jakob  Ritter  v.,  Obeilnncleiserichti. 
pi^tident  in  Zwcibfuckcn.  Reichirat  <Ict 
Krone  Bayern.  ji>riit,ächnri9tellet; 'tiertii- 
Ihul  tRheinpf.)  ti.  1.  ji ;  f  ZwciUiÜukco 
5.  \'.  —  BJ  111,   loa. 

Flfttow,  l.udwie.  Dr.  med.,  Geh.  SanllKunit, 
VcxMsndiniitgl.  d.  Berliner  .\rjitckiiinniei ; 
•  Koniii  J.  Vit.  iy.  t  Berlin  ij-  XI.  - 
I-ciipoM.  34,  170:  L.  KI.-iKtw,  Dv  glaucu- 
iiiiiic.     Dm.  Kftnit'ber);  1859, 

Flechlcamneher,  Aleiindrr,  komponiil  ti. 
ebrm.  Direktor  d.  Kontcrvit.  in  IliiUi>|jef  1 ; 
t  ilaiclbit  im  Muri.  —  Monmih.  t.  .Muitk- 
gcich.  31,  i;o  (Luiincr,  mii  h'. 

Fllcfs.  Erieh,  KonijriKbriftttelkr  u.  Redak- 
teur; •  Gneaeii  1.  IV,  J7:  +  Berlin  »3.  VII. 
—  Htaiiimcr  i\  556  l"'it  W;;  Kl.  10,  34b 
(mit  Wji  Lit.  /eniialbl.  iS<iS,  1187. 

■Ftcerk«,  Guitas.  früher  Prof.  L  KunitKnch. 
.-iti  <l.  KuDiinkadcinie  in  U'eiinnr.  Kunit- 
hixinrlkcr  11.  Dichten  °  Roitock  4  Vlll,  46; 
t  di»ch»'l  15.  \.  —  BJ  III.  34i>:  BrUtnmcr 
'^S&J.SS'J:  KI,  »o,  346 '.mit  W), 

Flügge,  Wilhelm  v.,  Kiticrcuxbc^itirr  not 
Speck  in  Pommern,  Gitifl-Iliilleu.  Ludert. 
btjf  in  Mecklenburg,  rrUbetMItgl.d.deuiiiih. 
Rtichslagi  (deulich-koftt.]:  *  Groll-Ilalle 
17.  rv.  li:  +  Speck  16.  VI,  -  DI.  Ztg. 
III.  11. 

'Fontane,  Iheodor,  Dr.  phil.,  Sehiirmicller 
vnd  Dichter;  *  Neuru|iptn  30.  ,\ll.  19: 
-t  Berlin  10.  IX.  —  RJ  Ut,  196;  II).  Ztg. 


M,  4II  (tnii  P):  BZ  3,70>  4.91-  &■ 

fi.  107.  7.  '•>  (LJ. 

Torckei^beek,  O.  v.,  Uegtund.  d.  Aachener 
2eiiunK»muieunii:  *  18.  IX.  iy,  f  Wi>«cn- 
berg  1>.  A.iehen  !•}.  VII.  —  Lit.  Z«nlri>lbl, 
iS'A  liiS;  111  Ztg.  ill,  168  II.  JabTg. 
1S9J  No.  Jjji   (mit  Pj. 

Forme«,  Ein*t.  Scbautjiicler  nm  (Betlioer 
Tlicalriu;  *  Mtilhelm  a.  Rh.  30.  t.  4I; 
t  Ueihn  1.  IV.  —  111,  Zig,  HO,  4SJ. 

•Farslor.Tlieodur.Df.lheul.,  Superintendent, 
Prof.  f.  Kircbengexh.  nn  d.  Cni».  Halle, 
Vonitiendet  d.  eiinjc.  Verein  ijfuni:  d.  Pror. 
:^ac1i>cn;  *  LUUen  iS.  I.  39:  1  H*l1e  a.  S. 
18.  VIII.  ~  DJ  III.  148:  Cbionik  d.  Univ. 
H;ü1c-- Witten lieri;  1898  99,  8  (llnupi;. 

Francke,  llermtnn,.\nti,juiiiiiiisbuchhlndleT, 
Miilicgrilnder  der  Firma  Li«  &  E'*r»nkc  in 
Leipiig:  f  dwelbsi  39.  IIL  —   Lii.  Zen- 
tralbl.     189K,    4K4:     III-  Ztg.     no,    4iS 
«(iriii.V,!,  f  tl   1).  Rxi-hh.  64>I4>7. 

FrunckcnMein,  Kuil  Kiht.  von  u.  lU,  k.  u.  k. 
K.imiiicrtr.  Wirkl.  Geh.  R,il.  frUlief  ftiierr. 
Gcundier  ia  Dreidco  u,  Kopenboyen, 
Mitgl.  d.  Ilcricnhauin;  *  Frankfuil  a.  SL 
».  I.  31:  +  Wien  I  II.  -  III.  Ztg.  MO. 
16a:  Krcihenl,  Tischcnb.   1S99,   I16, 

Frnnke,  1)..  Butleiinel^ter  >,  D.  in  Weimir; 
+  .liK-lbit  15.  V,.  8j  J,  tll.  —  Monalth.  f. 
Mu>ikG(i'ch.  31,  i3o(LUstner.  muL]. 

Frankc.raulTbeodor,  Geh.Reg.-R■tu,rortr■ 
Kplt  im  sbchi.  Minislcr  d  Innern; tDrefden 
9,  IV.  —   III.  Ztg.  HO.  4S7. 

•FrUnkel.  Kordlnund,  Sclirifmell.;«  Manchen 
16  XL  15:  t  d«elbilis.  V.  —  BJIII.  i6«>; 
I!(Unimet  1  \  558. 

Frankenberg  u.  ProiichUt*,Gen.-I*uln.  ».; 
•  Mnl«.;bi)wen  II.  KU.  4t:  t  KlenibuTg 
IS- XI.     -    III.  Ztg.  111.  jot.  77R. 

■FreudcnlhM,  An)-"»".  Diohler  u.  Schtift- 
ticller;  •  fallincb.'itel  ».  IX.  ii;f  Bremen 
6,  \'lll,  —  BJ  III.  345;  Brummet  I ',  3S4. 
Ssg  (mil  W):  KL  10,  365  (mit  W):  Geugr. 
Jahrb.  II,  440  (Wotkcnti.iuer,  mit  Wj;  BZ 

3,  5!,.  4.95  ll-^- 

'Friede),  Johann  Ritter  v..  k.  n.  k.  Gen.* 
Mainr;  *S.innk  (Gxliiien)  6.  Li6:tWt«i 
18.  IX.   -  HJ  III,  111. 

Friedl,  Michncl  Joicf.  FcuilleWnUl  U. 
Dicbiet;  •  St  PcIten  b.  Wim  iy  V.  70: 
■t  Wien  Hnde  Febr.  —  BrUmmot  t  ^  j6o: 
KI.  ao,  37».  »1,40  (mit  W);  BZ  3,  75.  4. 

9S  CL% 
Frickert.  Kimmcnnuiiiker  d.  K.  Kapelle  in 

Berlin:  i  dnielbit  19.  Vll.   ~  Moaalth.  (. 

Muukgoch.  3t,  150  I  I.Ustner,  mit  L). 
Fritschc,       Hont,      ObcrburgemieiMcr      in 

Ctaurlotirnburg;    ■  Stendal   4.  IX.   31:    f 

Chatlollcnburg  l6.  IIL    —    lU    Zig,  itO) 

35  S- 
Frlti,  Adelheid,  t.  Iweiten.  A. 
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FrSblkb,  KstI,  HuclidtucktT,  JugcndKchrid- 
■tcllvr  u.  Dt^litrr;  *  SlnJtund  8.  [V.  si; 
f  Beilla  fan  De«.  —  Kl,  io,  379  (oili  W), 

FrSlioti.  Xkver,  Kanikitai^  Stadurebivar  von 
Griudeai,  Hiiiuiikcr:  f  Gmudeni  1^.  t.  — 
111.  Ztt;.  iio.  ioi:  All|ir«iU.  Monatt^hr, 
iS»S.  17s  (c;,  Friwlich;. 

PrUhBuT,  Karl  Jullui^,  TfUh.  Prof.  f.Nniinnat- 
^k<>nomie  um  Polvicclinikum  in  RiE«.  1Ü74 
bi»  iS;S  Miigl,  d!  1>  RrichilaK»  (n»i.-liU) 
u.  KuDiUcbiirtsi«!!»;  *  Eybau  4.  V,  19; 
t  Bcflin  >».  VI.  —  Ul  Z«nifaIUl.  1898. 
toit;  tu.  Zig.  tli.  31. 

Fueha,  Pctcr,  l'tcir.,  Uildliiocr;  *  Mulheim 
1.  Kbcin.  17.  IX.  19:  f  elicnd«  ji.  VII.  >- 
lll.ZiK.iii,    itis:  Müilcr-Singcr  I.  486. 

Fuoliit  Edler  von  Tclzhaim.  johnon,  titicrr, 
Olx-cit  i.  R.I  >d<r  «intl  alt  cinfnirbrr  Soldat 
in  dl)  liifiialciicrcgitncnl  Nu.  1  ciiitrJt  und 
l>cl  Mnürnia  div  Kahne  dic»c>  Kri.'i'n^nm 
telieie«.  li^i  in  den  .^dcUlnnil  erhoben; 
f  Tmppiiu.  —  III.  '/.lg.  III.  507. 

Fugger-Kirchbeim,  Giufio  Miirie  Anna, 
««im.  mit  Karl  Frhro.  T.Kchüngcn;  •  K'tch- 
keim  JO-  XI.  17;  f  München  Ju.  11.  -- 
llnfkaL  1S99.  IJ09. 

PUnncIfctaen,  t'erdiiiund  OiiiF  *.,  Prlir.  v. 
Slribabrunn,  k.  u.  k.  Kammcter  u.  itilcir. 
ilajiti  »,  D.;  •  «>.  IX.  34;  t  Schloß  Brunn- 
1«  (Swieroinfk;  IS.  XII.  —  111.  Zig.  Ilt, 
90l;GtA<l.  rMchciib.  1K99.  350  1900,970. 

*Pilr«l,  Alriind«!.  Dr.  med.,  niediiin.Schrill- 
•lellft;  *  llraufi*li«rK  1$.  IV.  44:  f  Berlin 
ij.  V.  -  ilj  III.  I39L  HZ  5,  105  i,UoMa 
in:  Saal  a«f  HolTnunt;  1899.  343V 

*Purta«r,  Erneil,  Dr.  thcol,  plpatl.  Haui- 
pntlat.  üomkairituUt  in  München:  *Tei*en- 
baa  b.  En<larf  S7.  I.  j>:  f  Milnchn)  y  XI. 
—  UJ  Ilt.  3(4. 

FiiA«nBGker,  Johinn  Otoif;,  Journnllii  u. 
Oicbter.  Verf.  v.  Dtamen  u.  Epen;  *  .N'Uin- 
berg  17.  Xt.  41;  +  Ao2*burg  »9,  V.  — 
BrflmiiitT  f\  56^1  Aupb.  Pnsliti;.  tSqS 
Na.  IXi  H.  9:  Keiler  5,  60  (mil  W), 

Ga1I(  Joacph,  juurnalid,  lteeiUndcru.Kr>);hr. 
d.  ■CoiTO|>oDdenit  G^ill-  u.  d.  «Wiener 
KoenrnunallUBlIct* ;  *  l.iin  an  d.  Thoya  11. 
Xr.  zo:  f  Wien  10.  V.  —  Ilt.  Zig.  110, 
639:  KL  )o.  j8i>. 

Gkrnlcr-Taraw«.  Karl  Kiilr  AiieuM  Juliui 
Albctt  Craf  v..  Kideiktmimifllicu  alil  Tora- 
V4  (Kr.  Op|>elii'.  M^l^l.  d.  preuO.  Hercrn- 
baalci.  Riltmeiiter  >  O.;  *  31.  Vll.  47;  f 
Scblofl  Turivi  19.  X.  _  GraA.  Tuchenb. 
1899.  JS7.   I»7l. 

elften.  Johuinet  Alex  ander.  I>r.mcd..  Pii- 
vaidoMni  (.  Chjrur|[ie  an  d.  Unir.  Lcipiig: 
tdatdbit  14.  V.  —  I.it.  Zcmmllil.  189S. 
S$g;  Leopold.  34.   taK 

Gäflasr-Criebcaaw.  Katt  Wilhelm  G  H  n  I  b  e  r 


Ffhr.  V..  1)f.  jut.,  Heir  »uf  HnhcMbctd  U 
Wolfha^en.  Gcundtcr  d.  1).  Keleht  in  Te- 
heran; *l.cipili:7.)V.  56;  t  Tcbeiwi  13.  III. 

—  ÜL  Zig.  ito,  379:  Freiheiil.  Tuchmb. 
1S99.  176.  11Ö7. 

Gikst,  Kiiedrich  Wilhelm,  k,  Musikdiickior  u. 
Kj,nlo>  einet,  d.  Frirdlicbtlitdlcr  Kirche  in 
Dieiden.  auch  Kiimponiil:  t  datelhit  3i.V. 

—  Monatih.  f.  Mu tili); eich.  31,  i;o  ;LUii- 
ner.  mit  L;. 

Uebauer,  Jutiu*,  Geb.  Obcibeig-  u.  Bäumt 
ind.8er8abL.d.pieull.H>ndeUniini>ictium[, 
auch  Doient  un  d.  Kcijjiikademie  in  Bcilii ; 
i  daselbit  13.  VII,  -  111.  ZIK.  111. 
117- 

*Gebrts,  Karl,  Prof.,  Ualer  11.  IlIuMriiior; 
f  Ilamburs  in  V.  jj;  f  Eodcniclib.  Dann 
17.  Vll  -  BJ  111.  3J7:  III.  Zig.  III,  117. 
1 30  ;niit  P);  Nilion  i  j  So. 46  (Aldenhoven). 
No. 4S  (litucrh  liZ.  4,  lot  (L). 

Geiser,  Kiiiiio,  Polltiki-i  [^oi.-dcin.;,  »oiial- 
itiiicnschtiftl.  Schiiltileller,  Ketljkicur  der 
•  Neiitn  Well.;  'Itreilnu  to.  IV.  4(1;  fSlull- 
gaii  15.  IX.  —  111.  Ztg.  Hl,  449;  KL 30, 
3i>')  (mit  W), 

Gcil^ler,  I^wald .  .Mheru  I'iof.  I.  Cbeniie, 
PhjMk  II.  Warenkunde  .m  d.  Tiei.ldi.Hticb- 
•cliule  in  Dfciden;  *  *iieinl|>iiifolin'd<irt 
(Sach)..)  30.  IV.  48;  f  llreideii  15.  X.  — 
■  .«opold.  34,  171  (luit  Wj. 

Gerold  (eigenil.  Gcrioo).  Jakob  Hugo. 
Dr.  med.,  medit.  Schrifiitcll.:  *  Inuwrada«'' 
3   VIII.  14;  f  Aken  a.  K.  39.  VI.  —  Pagel 

S9S- 
■Gcaelscbap,  h'riediich.  Maler;  *  Weael  am 

Siedenb.  S-  V.  3j:  f  AcqunAeclotn  b.Kom 

I.  VI.         lij  III,  169;  Nation  1;  No.  4S 

(A,  Fiiger);  BZ  4.  loj  (L;. 
'Gidionson.  Albrceht  Wilhclni,  Dr.  pfail., 

Uymn.-Ditekliir,   kl*»t.  PhiIiilo({  U-  Wda- 

ÜOg;    *  Waaha    19.  XII.  3J:    t  Sehle^iwii; 

4.  IV.   ^     BJ  111.  333. 
Giesra«.    1  hcodor,  ehemal.  1  heatcrdireklof 

in  Wien;    *  dniclbit  4.  J.,  6S  J.  all.   — 

Monatili.  f.  Muiik)[Fteb.  3t,  1^0  (LlUtner, 

iiiii  L). 
Gllka,  lie'iniinn,  Koninicnlcntat,  periil>elier 

Geneialkoniul.   Milinhaber  d.    Spiilfabiik 

u.  Groll deiiillation    J.  A.  Uilk^t   in  lleilln; 

f  daielbic  jo.  II,   ~    111.  Zig.  110,  iji. 
Gimhel.  K..  Geh.  Obcrreg.-Rat  v.  vortt.  Rat 

im    Keietiiciicnbahnnml.    Auloritlt   auf  d. 

Oeb,  d.  techn.  Mrclianik  u.  ihrer  Anven- 

dune  "-  d.  »täekenbiiu;  i  Beilin  30.  VII., 

63  J.  lUi.  —  III.  Zt 2    111,195. 
Glan,  Paul,  Dr.  phil..  Prof..  Piiv<idoMtil  d. 

Phjiik   an   der   l'niv.  Berlin.    Meleoreilog; 

■Berlin  >6.  U.  46:  t  ebenda  IL  VUI.  —  KL 

w),  41s   (mit  W);    l>c(>|>old.  14,  141    (mit 

W):  LiL  Zcnlnlbl.  1S98.  I3S3:   Pogcrn- 

dorfT  3, 635-  4.  503  (mit  W). 
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GllaUcl,  Paul,  GioülnduMtlcllei  (Firma 
Wcx  u.  SnbncJ  in  Cbemnili,  vcidicni  um 
die  Entwicklung  J«f  donigtn  *r«iiiil- 
iaduiirie,  inibcs.  de*  Strumpff^chiftt: 
f  cl)cna>  6.  V.  —   111.  Zl^.  110,619. 

*GId«h,  frrdinini],  Prof.,  Kcimpoiii«l  und 
MiuU«chrin*rellM;  ■  Ktfiiii  17.  Mt.  16: 
t  LnneebiDck  b.  llietden  12.  V.  —  MJ 
III.  344;  Monatih.  r.  MuiiliK»cb.  31,  150 
fLuKnvr.  mii  L). 

Glu)[c.  Golllicb,  vurmuU  l'iuf.  i.  l'alhologie 
nn  d«  L'iiiv.  BrUthel;  •  Bralttl  (WcHf.) 
I»;  t  Niui  ti.  XU.  —  l.ti>po\±  35.  S7 
(mit  W);  Bio^r.  I*«ik.  d.  Arne  l.  57S 
(mil  W  u.  Ly.  P«gcl  604  (mit  W  u.  Pl. 

C&bcl,  Anlon.  Dt.  phil..  Geb.  Reg.-Rat. 
frUlicr  Pruijniialscbulriil ;  *  Buppard  14; 
t  Hciliaejuliidt  I.  XU.  —  111.  /I^-.  Ill, 
840. 

Good«k«,  AuEutI,  hgl,  Kammermusiker  n.  D, 
in  Koburg;  t  dnielL,»t  im  Noir.,  91  J.  »Ji, 
—  Muurth.  r.  Muiikgei'^ti.  31,  iju  (Lllit- 
ner,  mit  L). 

Codin,  Ludwig  Karl  AueuK  fibi.  v„  k. 
baivT.  Kntnniecei  u.  (UrMl.  lißlienjoll,  Miif- 
kBmmerprilsidenl  a.  D.-,  *  13,  XI.  14; 
t  Muncheo  17,  X.  —  Hl.  Ztg.  in,  581; 
Frcilierrl.  Tnschcnb.  iSm.  JU-   l'ö?. 

GOrtng,  Ludwi)*,  k.  Kunmcrmuiiker  in  Drci- 
den;  f  ilitelbbi  3.  1-,  75  J."!'.  —  Münul»h. 
f.  Uutihgetcli.  31,  150  f  l.Udner,  mit  Lj. 

■Gotsohan,  Adolf,  Or.  ibeol.,  Gencialsupei- 
inivndtni;  •  Kuniffsberg  10.  II.  03;  +  Har- 
bu.f  17.  MI.  -   B]  111.  »30. 

GoldRchmldl,  Juliut,  noiilumerJkxM.  Gpncral- 
kniikul  In  Itcrlin,  laiiKJ-  V'lie^tliidrnt  d. 
Itiiind  Slovc  (*(ii[i|inn)r  in  Milwiiuhee,  iiucli 
nli  äcbuldirektoi  dort  tuig:  *  Üsierade 
■.  H.:  +  Berlin  2.  XI.,  51  J.  —  111.  Ztg. 
ilt,  614. 

Gollcrinann,  Geor^  Eduard,  KlimpouiM, 
Ctlkivlrtimt,  Un>y.  KnpellmeiBier  nui  Sudt- 
ibentcr  in  ^'^ank(llIt  a.  M.:  *  Hannover 
19.  X'Ill.  14;  t  Pruihfutl  ».  U.  19.  XII.  — 
Monatib.  f.  MuiikeeiKh.  31,  ijo  iLOMnct, 
mil  L);  Rieminn  *  404. 

Gofhlcr,  Mailin  >.,  preull.  GcntmlleulnaDt 
t.  n.,  fiUlivr  Clitf  d.  Konirollabl.  im  Gc- 
neralilab  und  .Vdjuunl  li.  ehem.  Chef*  d. 
Gcncralitibi  d.  Armee;  +  K«lbc  3.  X.  — 
III,  Zig   111,478. 

Goeti.  A.  W.  Guitav,  Kommeriieniat,  <ter 
Utette  Chef  d,  EiicngicQcrei  Gueli  &  Nnt- 
mann  in  l.eipti);.  Voititirnder  dt«  Viir- 
iiiinde«  d,  ^üL'ht.-TliUnui;.  Eiicn-  u  Üialil- 
beru6i|[cni>»entL'h.  u.  bit  Mai  1898  »tell- 
Tcrlt.  V'oriiliendrr  d.  Leipii(;e)  llandcli- 
kammei.  bn  iSSi  Voriieher  d.  Stadt- 
I  erordncienkoUegiumt,  Ehrenbürger  der 
Stadt  Leipiig:  *  dsaelbiil  39.  XI.  11  1 
tebcndii  Ib.XEl.  —  Itl.  Zij;.  111,863. 


Goeti«,  VVoldemar.   Ur.  phlU   Direktor  d«t 

in  Ldpiig  begrUnclrlcn  LehrctMciinim  d. 
deuiii'hcn  Veroitii  f.  Kniil-.eoliindatbeil, 
(ifriüer  Vorderer  d,  deuttchcn  llandfnli|[- 
keitilio^ircliuiigen;  '  Tlretden  i.  1.  43: 
t  I.cii»iE  14.  XI.  —  Hl.  Ztg.  III.  706: 
KI.  30.  414  (mit  W);  Arbeileifreund  iSgS. 
407  CK  Schmidr,  tnil  W). 

Gnbb«,  Hn.  (Paeudon.):  a.  Fiedler.  J.  H. 

*üra»ber|ter,  Kam,  l>ivlilcr  11.  Scbriflbicller 
(Pieiiiliui.t  K.  BirkeobUhl):  *  Olidnelt 
(Stcleini.)  *.  V.  36:  +  Wien  11  Xll.  -  BJ 
Hl.  i;6:  UZ  4.  110  (1,). 

Grnubner ,  Kml  l-'tiedrieb ,  Vrilaipbuch- 
hSntHtr  (Winteischc  Vcrlngsbuchbandl,): 
+  Lcipiin   8    vm..  61  J.  —  111.  /AK-  III. 

■  951  I.it.  Zenttnlbl.  1S9S,  IDlSi  BOnenbl. 
f.  d.  I).  Uucbh.  65.  5869. 

Giuvenbont.   C.  J.  IL.  Bienenaacbtcr,  Her- 

Bumtb.  d.  ■Deutschen  Hluilr.  Bienen i (g. ■ ; 

+  \Vil.nnck   14.  VIII,,   7S  }.   -   III.  Ztg. 

III,  391 ;  Lcopuld.  34,  171. 
Grevcnberx,    Wilhelmine,     frUtier    dramal. 

SAnjfcrin     am      DaimitiiiKei     llofllieuter; 

+  Heilin  3,  IX.  ~  Monatih.  f.  Mu&ik^escb. 

31,  150  (LUitner,  mti  L). 
Grimm,   Kul   v.,   eben.  bad.  Juitiuninider 

u.  »tellierlr,  BevoUmlichtigler  i.  UundetrJl, 

Fi^rdercr     der    douthclicn    Kolonialpolllik; 

i  Karlarube6. 1V,.6SJ.  —  lILZig.!  10,4^3. 
GrOning,   Heimann,   Dr.,   Ältestes  Mitsl.  d. 

Sensu  d.  Frcica  Stidl  Bremen;  i  datdbtt 

5.  111..  75  J.   -    111- ZlB-  '«0.315. 
Groftmann,   Jotepb,   Kapvl  Im  eitler  *n   der 

Oper  in  Kr,ink(urt  ;■.  M.;  +  Wien  1.  VIIL. 
31  J.  —  Monalth,  f.  Muaik|,-neUi-b.  31, 
I  JI  (Luilncr,  mil  L). 
Groto,  G[>f  Adolf.  ehemiJ.  bannüe.  Le- 
gilioDirat  u.  Gevuidter  in  Madrid,  eifriger 
AnhAni;er    dei    Merrogi    t.   Cum  bei  Und; 

*  16.  VI,  30;  t  Varehenlin  (MecklcDburg) 

6,  VII.  —  1)1  Zig.  111,49;  Grtll.  Tni^tD- 
l)u<:h   1K99.  3S9.  1371. 

Grub«.  Ftiu,  der  iTiompelei  roo  Man-I*- 
Tout».  Iruher  Stsbilrompelet  de»  preuS. 
Kaiuiierieg.  Nr.  1  in  Breitau,  ipiter  l'Iati' 
meJHIcr  in  äehwienlofhluwjti;  f  im  ApriL 
—   III.  Zig.  1 10,453. 

Grube,  Wilhelm  Feodorowlttch,  CiUher  o. 
Prof.  f.  Chirurgir  an  d.  Cniv.  Charkow, 
Dr.  med  ;  *  auf  l^ndgui  Neuguth  in  Kur- 
land 30.  V.  37;  t  Charkow  ij.  V.  —  Lit. 
Zenlratbl.  1K98,  S16;  Leopold,  34.  108 
(mit  W);   Pagcl  639. 

*GrUbl,  Kaliiiund,  Dr.  jiir.,  llUigcimciller 
von  Wien;  *  daiclbtl  II.  VIII.47;  i'Cbn^ 
da  13   V.  —  BJ  lll.  333. 

'Griiabnum,  Max  (eigtl.  Maiui),Orieiitaliit: 

*  SeligciiiiadI  II.  VIII.  17;  +  MUnclien 
II.  XII.  -  HJ  111,  33s:  ürfenUl. Btbliocr. 

■  3,  IS5  (Sclierman:  L}. 


4 


»s* 


Tounlittc  tSjtlt:  GrOnbsrKn  —  HMtciltAch. 


aä* 


GrOnberger,  Vlkier,  fiUher  Obcrrcclsteur 
d.  L«i|>ii|;«r  StudttlKBtcfii  f  Vng  l;  IX., 
4S  J.  -  Ul. /.lg.  111.38s. 

*GMtl-Fcl8.  Tlitoilor.  KuniihUloTikct.  Cth- 
nofirnpli,  KciUflChufit teuer;  'St,  U^ilUn  14. 
111.  17;  t  Mllnflli«n  I»-  X.  —  HJ  111,  117: 
Gsogr.  Jjhtti.  21,  44t  (Wollien hauet,  iiiil 
W  u  L;;  kl  10,  4S7  (mii  W;;  Lcopolil. 
34.  Ili:  BZ  4,  t<a  (L). 

Gudc,  KnrI,  |>d<lage>|;iiehcr  SdinfliltlUc: 
t  Maijcteburf;  im  Nu».,  Sj  J,  —  l.il.  Zrn- 
irall'l.  1S98,  1901 :  Zucbt.  T  wtitil.  Hildunc 
36.  600  (GrJinitt\ 

Gttlltingen.  Wtlhelm  Frieilritih  UnllliAHt 
Prtr.  V.,  I(.  ■oiKcmli.  Kammcihetf  u,  Land* 
eoriclittdirrhlor  in  .SlultKnrl,  teil  1SS9 
MitKl.  d,  Rciclia|>Kttei  d.  D.  Reiobttae«,  »eil 
■  S68  drt  würtlemlf.  LtiKttnü^;  *  Wildbud 
to.  IX.  34:  tSlutri[.  19.1.  —  lÜ.Zii;.  ito, 
139;  Ficibetfl.  TDtL'bcnb.   1899,  116S. 

Gfimbct,  K*rl,  Erfinder  der  Siiicn- Orgel: 
t  i;»»«n  0-  R.  4-  I.  Monatsh,  f.  Mutik- 
Uticli   ji,  1^1   il.Uitiii-r.  inil  L). 

GtUnbc),  Kai!  Wilticlm  Uiitcr  v..  Ür. |>liil., 
l»>erl»cr|!diicktof,  HonOMqitnf.  nn  d.  t'nU', 
Muiiclien,  Mllelled  d.  k.  Iiajrr.  Akoil.  d. 
WiMCBich.  etc.;  *  DinncnfcU  (KUeinpf.l 
n.  It.  »5;  fMUDchen  18.  VI.  -  Uopold. 
34.  98.  lOS;  KL  ao.  4SS  ^mit  U'jT  Nittiit- 
wiMentctindtklie  Knnilictisii  lS<)8  Nr.  3$ 
(Brincn;:  Vrrhiiidl.  d.  k.  k.  eenl.  Keicht- 
■nii.  189S,  361;  tlcri;-u,  lluttenniinn. /ttc, 
18^,  3^1;  Deuitchc  Kuiid«cli*u  f.  Geogi. 
u-  Stiiiitik  10.  S7I  (mii  P):  Ocosr.  Jnhtb. 
13.  441  (mit  W  u.  Lh  ZHohr.  r.  prtkt.  Gcol. 

««98.  j7S<I-f|'Pl''):  BZ4.  "<*-  5-  i*3(l-)- 
"Giutdlach,  Gent);.  l)r.  thtol,.  l)(m>k.i|iitulii( 
r.  Vatum;  •  Münclien  li,  V,  48;  tPi**«!" 
18.  .X.  —  HJ  III.  «4. 
G«nth«r.  Frani,  Kommen  Jen  rat,  ehemalis. 
Seniorehcf  d,  Bonkhaui««  ■GUnihet  &  Ru- 
dolfe ia  I>itsdni,  lanc)-  VorMand  d.  dortig. 
80tw;  +  dueltiii  9.  X„  7J  J,  —  111.  Zib. 

II ".  SO?- 
*GinlMi,    Leopold    Edlei  v..    k.  u.  k.Ktld- 

manchallUuln.  i.  R.;  *  14.  VL40;  f  Auticc 

36.  Vll.  --   lij  Ul.  «O. 
*HaA8.   Sle|»h.iii,  k.  u.  k,  KeldinuricballIculD. 

1.  K.;   *  VinkDVM  t9:    t  Aj-mm  97.  t.  — 

BJ  IM,  *ii, 
■Hlberlln,    Karl,  Dr.jur,.  Geli.  JuiiUnl,  o. 

Prof.  f.  RechlitfeKh-,    Kriminiilicchl   und 

KtiiaTcialproicIl    an    der    l'niv.  Greifiiir>itdi 

•  Svhloli    BtaelH    b.    Marliun;    4.  l.\.  Ij; 

t  CreiltwaM  lü.  11.  —  KJ  111,  ($.)■ 
Uaberauu,  Aui^iit,  wBtIlemb.  oi.trkiici-j- 

honn»»»      •.    I}.,      Iiiniy.    Ihrcklui      dci 

Worlieml).  Kyfiollickenliiink    in  Stiillt[aill 

t  lU  Decetloch    30..  X.,    73  J.  —  111.  Z(g. 

Kl,  614. 
'Hagen,  Htmann,  Dr>pliil .  o.  Prof.  f.  klaitt. 


Philologie  an  d.  Unir.  Bein;  *  Heldelberf; 

31.  V.  44;    T  Bein  30.  1\.  —   BJ  III.  193, 
Hs^r,  Jobancei  ^l>scudon.);(.l[aiilinKer, 

Vthr.  J.  S.  Y. 
'HiLgn.  LiidwiKv.,   Genicmalcr:  •  MUnchco 

13.  XL  19;  f  cbfiida  IS-  L—  BJ  III,  141. 
llfttiA,  ObcrverwjliungttrcnchtBrat  in  Berlin; 

■  Bre^nu  3t ;  f  Berlin  6.  V.  —  111.  Ztf.  1 10, 

S9J- 
■Halbrciter.  Adnlf,  Prof.,  Bildhmier  o.  Ote- 

leut;    ■  Ro-riilieim  13,  V.  39;  ^  MU neben 

iS.  \l.  -    HJ  III     I7r. 
Halm,    Mnig'irclE^     1,    Miylnei,   Albrrln  v. 
tlamraclbachQr,  Mi^line!  1.,  Senaltprltiident 

am  Obcriten  Lande»gen«hi  in   München; 

•  Anilicrg  I.  I.  31:  -i  MUnclien  li.  XIL  — 
111.  Zic    III,  S63. 

■HftRimcr,  Giiidn,  J.igdmulrr;  *  DrcMlcn 
4.  II.  II :  +  ebenda  37.  I.  —  BJ  Itl,  t6j. 

H*mpol,  Wtllivlm,  Garlenbaudircktor  dct 
Grifcn[)an>-UlrichScb>Crgolt«hBÜrS:yi)fi 
KnppiK,  Verf.  i.-ihlr.  r»(hwerkc;  +  Koppiu 
13.  VI,  —  111,  Ztg.  HO.  798;  BZ  s,  134 
tWitimack.     Ha mcel frier    in:    <;>(li'nlIora 

1899-  MO 

HÄndel.  Kin<l.  Prof,,  1  loflhealerdrkoraliont- 
maler  B.  n.  in  Weimai;  fduelbtl  Jl.  V,, 
SS  J.   -     111.  Zig.  HO,   7JS- 

'Hftndel-Maiiclli,  tvdumd  Frhr.  v.,  k.  11.  k. 
Wiikl.  Gell.  IUI  u.  KeldieuRmcikleT;  *  36. 1, 
j8;  t  Vftl«  (Her,  Boten)  35.  Vlll.  —  HJ 
III,  3:1. 

H*rdl,  Ricbntd  V.,  Geh.  Kommcrficnrai,  In- 
haber li,  Eipoitfirmn  Hardi  &  Co.,  Vor- 
»iiK-ndei  d  Mitglieder  d.  AutichuMci  der 
KeirhKlisnk:  f  Berlin  19.  IX.,  ;s  J>  —  Ul. 
Ztjj.  III,  449. 

(Inrfach.Critfl.ropold  KatlAuKUdWilhehn 
Lintt,  Herr  auf  Klein-Krielic»  \Kr.  Luben}, 
I>reii0.  I.euln.,  komiuandietl  lut  lloticliafl 
in  Rom;  •  Klein-Kiichcn  i9.IV.73,-f  Capri 
6,  Vlll,   .--    Hofkjl.  iS9<j.   IJ09, 

Haitmann,  Kmil  v,,  Mu<ik>,:)itilttlrllcr:  f 
Wien  13.  \l.  —  Miin,iit)i.  f,  Muiikgcfch. 
31.  151  [LUkmer,  mii  L). 

*BartinAnn,  il.ini,  Mnlci;*  Berlin  24-  IL  4$; 
t  Bn-I  N^iuhein.  S.  VI.  —  BJ  111,  iii 

■HarlmAna,  Helene,  gtb  Schnoebcigci,  k,  k, 
Hnfi^eiiHuipielerin :  'Mnnnheiiri  11,  IX.4SJ 
t  Wien   13.111.  —  BJ  in.   113. 

IlartRinnn^Sutar,  Kldtildr,  BiillEdntiilerinin 
UDimtlndl  11.  l.clgjii^;  "  München  33.  IV. 
S4:  +  l.cipiig  16.  IL  Monntib.  f.  Muiik- 
geseh.  3t,  iji   (Ludncr,  mii  L). 

Hmsc,  Karl  Kwald,  Dt.  med..  Geh.  Mc<t.- 
Rat.  früher  Prof.d.l'alholugie  In  Gellingen; 

*  Dresden  13.  VL  lo;  |  Braunichweig  J. 
IL  —  Leopold.  34,  S3:  Uiogr.  Lexik,  d 
.Knie  3,  78;  I'ngel  6i)4  (mitP;. 

Ha88Clbaoh,  Guitar,  k.  preuil,  Witkl.  Geb. 
Kai,    bi>    i$<t9  GeneraUlcucrdireklar  f.  d. 


27- 


TolonlUla  1898;  Hutlinetr  von  HiMni;«»  —  Ilcrtiberg. 
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IndltckleD  Steuern:  i  ncflin  19.  X  ,  8d  J. 

—  111.  Zig.  III.  614. 

'Hkaslin^r  von  Hiifiiingen,  Johann  N«p*- 

niuk  Frhr.  v.  (Pieu<loii.i  Job>nn«i  HsKti^ 

k.  k.  SckliDnichef  a.  D.,  Koinponitt;  'Wien 

»4.  11.  aa:  t  el'Cli'l*  9-  1.  —  llj   III,  36li 

Mnnatih,  f.  Muiikgcich.  31,  151  (I.Uilncr, 

mil  L). 
HAtssch,  Fiicdrich  A»gu>i,  Mii^I-  d.  Gcwnnd- 

liauioiclmlen  lu  l.eipiij;;  *  l.ent^fcld  j6. 1. 

3T:'f'l'«ii>i<l!  iS-  XII.  —  Monattli.  f.Mugik- 

(ctcli.  ji,   151   (I.Uiiiiet,  mil  L'. 
Hauer,   Moi,   Ajiollirkct,    M!kro»kn]iiker   11. 

Mitrophoiogiopli  auf  minemlog.  Gebiete; 

+  Oberhäuten  10.  VIU.    —    Leopold.  34, 

iji. 
Haupt,  Oiiiimar,  Kinannelirift8irUei;*Cb«a- 

nixi  9.  vrn.  39:  t  f"«»  "5-  V.  -  III.  Ztj. 

no,  66s;  KL  »o,   500  {mit  Wj. 
HSuräcrniaDn.  Rudolf.  Muiikdiicklor,  Diri- 

Keilt  d.  »Scc1hiil-Gejnngifetrine*:"Seengeo 

Öi«hweii)   3^.  [,41:   f  Keinncb   (Aargiii} 

9.  VI.  —  Monatili.  (,  Mutik);M>-h.  31.  151 

ll.Uitner,  mit  LJ. 
Hayl,  Geh.  Obcibnur«!,  Mitgl.  ■!■  J>irekii«n 

d.  pieufl.-hn«.  StnatibiJin;    f  Dnimiiidl 

ij.  V.  —  111.  Ztg.  110.  697- 
•Hebler,  Karl,  Dr.  pliil.,  IV.if.  f.  l-bilowphle 

an   d.    Univ.    Betn  >     Liicrurhitiorikei    u. 

Phlbtoph;  *  Hern  li.  .\II.  2t;  f  ebcnd» 

4.  L\.  -  BJ  III,  113;  BZ  s.  1*8  (R. Willy 

in:  Kuphorion  6.417). 
Heck,   I,.,   eh«in.  UpriniXn^erin:  *  MUniter 

tS.   XII.   30:    t   I-ioi   a.  (I.  II.   7.  VI.    ^ 

Monnuh.  f.  Mu<lk|;e<icli.  131,  151  (LUitnei, 

mit  L). 
Hedcnus,  Albcri  Ktnii  Guilav,  k.  Geh.  Rat 

u,  vortr.  Rat  im  «Ichi,  Ju>tiiininiit«riutn ; 

t  Kat^cl  I«,.  IX,  —   111.  Zig.  III,  3S5. 
♦Heer,    Adolf,    Prof,,    Lehrer   .in   d.  Kun»t- 

|[ewert>c<ichiile    in   Karltinhe.     Hildhauer; 

*  Vebtcnbucli  [Schnriw.l    13.  1\.  49:  f 

Karbfube  19.  III.   -  IIJ  III,  31z;   Ztichr. 

f  d.  Goch.  d.  Oberrhvini  53,  319  [Winkel- 

mann:  L). 
•Hccrklou,  Adolf,  Dichlor  u.  Scbriftaiellei: 

■  finrnehcn  b.  Oderan  l3.VLl3:  f  l)re>den 

31.  (oder  30.!)  L  —  BJ  III,  144;  Braminei 

>*.  49^- 
Hcidcnhcim,  Moriti,  I'rivaldoient  d.  Th«o- 

lotiic:  •  13.  IX,  14:  t  /-Brich  I».  X.  —  in. 

/tf .  1R9S,  1706:  Ateberton,  Ünir.- Kalender 

S..S.  tS98.  3*7. 
Heidmann,  AJberik,  Pinlnt,   infulierter  Abt 

d.  CLitctiiemerkloiicr»  Lilienfeld  (Nieder- 

6ttcrr.):  *  Ja«chimilha1  fBttgtb.)  17.  XIL 

18:  t  i'n>«i[(i<i  16.  viii.  —  in.  ztg,  MI, 
357. 

Hejnuuin,  Hugo,   lanjj.  t.  Diieklor  d>  Dla- 
koDiobnnk  In  Bicibu:  f  daaclbu  13.  VI, 

—  tu,  Ztg.  tio,  831. 


Helnen,  Guattv  v,,  k.  preufi.  Rammethei 

l.nndtagiabs.    (konv);    +  Pfaflendarf  (Kr, 

LandMhul;   7.  X.,  81  J.   —    iU,  Zig.  III/ 

507. 
Heinrich  IX.,  Prlaa  von  Keul)  J.  L,.  Herr 

auf  JKnkenilorf  u.  NeuliolT  C^ehlc«.),  ptenß. 

Gen. -Major  i  ).  j.,  ■  3.  lU.  »7;  f  NcuholT 

I.  VIII.  —   Hofkai.  1S99,   1309, 
Heiniel.  iUx.  ichlet.  Oialcktdichiet.  L'btrt,. 

aus  d.  Nc.nl.;  •  UniB  (Schlc».)  »8.  X.  34 

+  .Sch«ridniii  I.  XI.  —  Kl.  ao,  SIJ(initWj; 

l!t.  y.ig.  III,  <ii4.  7S9  (mit  P)i   HiUmmer 

^^  ijj  (mit Wi. 
Hellmuth,  O.  (I'ieudon.):  a.  Lang.  Patd. 
*Headel,  Oito.  Vcrlagabuchhlndlcr;  'Halle' 

a.  S.  14.  IX.  10-.  t  d.iarlb»l  13.  X.  —  BJ< 
111,  T3:  Barambl.f.d.n.HiK'hh,  65,9763. 
9759  (nach  d.  «SaalettK.i). 

Henke,  Johann  Gotllieb,  KonimeTtieniat, 
Giollinduiitr.  [rirmn-  KrcuiiigeiA  llcnke), 
auch  Mitgl.  d.  IJandtlikammet  in  Zitlou; 
t  l.eiiteisdorf  (C)bcrlauBtl>;    10.  X.,   68  J, 

—  III.  /lg.  IM,  614. 
HennlnK,  Gch.l'rnvIntiaUchulrat  inKoblcnaj 

+  Ollwciler  8.  VIII    -   111.  Ztg.  1 1 1.  J29l 
Honscl,    Sebailian,    Sohn    von   Wilhelm   u, 

Knnnv   Kernel,   Landaiil.   Direklor  riner 

Kau i-ei rl  1  «f  hilf I,  Schritlklelltr,  *  Btilin  30; 

t  ebenda  ij,   I.   —    Peuucbc    Kuiidhclun 

1S98  Sept.  455  (Ptledlmder), 
Hontcr:  i.  Lowe,  Th. 
Hentachol,  Maiiin,  früher  Prof.  and.  k.t>eh: 

Kaddlenicbulc:  t  ßre>(1en  9.  VII.,   49  J; 

~  Lil.  ZcniTiilbl.  1S98,   iiaa 
*Hepke,    Knl.ert,   i«b.    LeL-ationwat   t.   D, 

PCrdero  d.  lt.  Schulvercina :  *  Pnacn  9-  I. 

»o;  t  Berlin»".  XII.    -    BJ  III.  197;   BZ 

4,  iiO(L.Aesidi.l!.Vork!iniiiferd.  Ueulich* 

tumt  in  d.  Oitmark:  üsimnrk  1899.  S^ 
■HcrRiMin,  JoKf  Kdkr  v.,  k.  u.  Ic  Feld-; 

manehall-l.auln,  i.  R.:  *  Graa  36;  f  Stein 

b.  I.aibacli  15,  VI.   —   RJ  II],  114. 
'Hermann.  Wilhelm  Theodor,  SekretBr  d. 

Handdi-  u.  Gewcibekummcr   in  Dresden: 

•  BauU<n  I.  L\.  39;  t  Drtvlen  14.  VI.  — 
»J  III,  367. 

HcrodcE,  Adolf:  a.  Treblin,  Adolf. 

Ilcrrmann,  Kembard  llcitniuin  v,,  k.  lia;rcr. 
(Jeb.  R»i  u.  Olietbaudirektor  a.  D.,  lief*or- 
ragendcr  l'jichm.inni  auch  l'aehoibriftilell.; 

•  AichalTenburtc  34.  VI.  09;  f  Moncben 
$.  XI,  —  IM.  Ztg.  111,614;  D.  Bnuitg.  33, 

S83. 
■Hertalel,    W.   L.,    SchriftifeUi-r;    *  Memcl 

il.  XI,  39;  +  Triedenau  b.  Berlin  ».  V,  — 

BJ  III,  63;  KL  ao.  S3S  (mil  W);  JIL  Ztg. 

110,   J91;  Lit.  Zenimibl.  1S98,  791. 
HensberjE,  Graf  Rudolf,  preuU.  Gen. -Major 

•  *7.  XI.  3j:  t  Groß-Licbtcrfelde  jo,  IV. 

-  Cnn.  Tatchcnb.  1S99,  1179:  lU,  21^; 
iio.  197. 
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Totcnliite  189S:  HciliO):  —  Hoyiit. 
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ll«rtx«g,  Rudolf  L.,  ElseniOmcr  d.  Bcflinn 
VVeJlseMhAFK;  f  Berlin  10.  1.  —  Dl.  Zig. 
110.  79. 

Mcnug,  Geh.  JiKtiiial.  fiUbo  Scnaiiprliid. 
>i<i  lliUtini:.  Obcrldiilcs^crichl  in  Jcn>i 
f  KlMiiMch  16.  IV.  -  ÜU  Ztg.  MO, 
557. 
Umogt  H«iDticli.  Lehret  u.  JuccndichriTi' 
iwiter:  *  Reokingen  (Kanlon  Att^au)  aj.  I, 
»a:  t  Anraii  7.  I.   -   HJ  III.  147. 

•He«ie,  Iternliacil,  i>r,  ilicul-,  kioÖIi,  tStiit-. 
Witkl.  Oeb.  K>t,  Gciicratiiupctlntrcidcnt  u. 
Oberhofprcdli:» ;  *  Krir»w»1(le  b.  äorau 
15.  m.  lB;  + WoniM  i.X,  -  BJ  111.137; 
DC«t>oli««  ProleiUnlenblalt  1898  So.  45 
(E.  B«lirj:  Chmtl.  Uell  189S  No.  6(Tcich- 
mana). 

iMHcn,  Piinicwln  l.uli».  KOnlf;in  v.  Dtnc- 
m*rk:  t.  I.uiie. 

Heuser.  Roben,  Komtnerticeim,  Uicf  der 
riima  r.  G.  HeuMii  Sohne  in  KSIn.  *tcll- 
vcttrd.  Vorsiuender  d.  Kölner  Hnndeti- 
kommcr,  VoriilicDiter  d.  ptcuO.-ttiFin. 
DanpftclilffihittCGiellichaft  etc.;  t  1^^'" 
I.  IV.,  bl  J.  -    III,  ZiB-  110.  4iS. 

Heyer,  Ollo,  Kaprllmcliicr,  Dir)i!.  d.Münncr- 
Kciangvcr.  lU  l.odi  io  Ruif.-Pnlen  1  f  Kutn 
y  VIII.  —  Monatih.  f.  Muiikscich.  3t,  iji 
(LUtlner,  niil  L^. 

HibMiiit,  I.fDpoId,  Geh.  Rc);.-Rii(.  Direktor 
d.  RcldiUiankhaujithtclIe  tn  Po»cn:  f  da- 
tcll.ii  ;    VI. 

HJetdctier,  Ktrl,  k.  preuS.  Geb.  Ren  -R«i, 
früher  Pioviniialtcliultat  in  Pnicn,  eriich. 
icie  dort  die  etsirn  Knaben-  n.  MHdchcn- 
mitieUchiilen^  f  llcidtlbcr};  13.  XL,  7g  }. 
^    IlL/ls.   Ml.  778. 

ItlUer,  Urrnbaid  v„  Ocn.-Lcut.  *.  IX;  *  aix 
VIL  06;  +  CtoD.UclileTfeldc  I.  IV.  — 
IIL  Ztg.  tio.  4S3- 

ili,  Wulf);ang  (PKud.:  Kilderich  Burg- 
ro^lVkaih.  Geitilicb.  u,  Ulcht,i  *  i^wiesel 
t4.  IIL  4$:  i  K.iXl  b.  Alldtiini,'  an  tcincm 
CcbuRtlac  14.  IIL  —  Drummer  1  >.  JM. 

■Hinüchlu»,  Paul.  Dr.  tbeol.  el  jur..  Geb. 
Juiiiiril,  o.  Prof.  f.  deutichei  Zivil-  u. 
Kiichenrecht  an  d.  Unir.  Berlin:  *  dmelbut 
>S.  Xll.  3S:  i  ebenda  IJ.  Ml.  ~  BJ  III. 
5>;  BZ  4.  tat  (L). 

HIpler,  Prini.  Dr.  ilieol.,  Geiiü.  Ral,  Don» 
kapttular,  Geichichlifuncher;  *  Allentlein 
17.  IL  36:  t  Frauenburg  (Oitpr.)  IJ,  XIL 
—  Ui.  Zeotralbl.  i8'»8,  107s;  111.  Ztg.  mi, 
803:  KL  10,  JS>  (ini'  ^):  Kritcr  $,  SS 
(mit  W);  BZ  S.  1.1»  'Ditirich.  Ur.  1'.  Hiiiler, 
bliUic  eine*  0<ichr(r<it«bent:  in  Ziaclit. 
t.  d.  G«»ch.  u.  Altcrlvmtk.   Ermlandi    II, 

.183). 
UlfKli,  L.,  Dr.  med..  Geb.  SonititirAi.  an- 
Kei«ben«T  Ant  In  Chaflollenburg.'   f   d.i* 
»elb»t  3.  VI.  —  L«op<ild.  34,  130. 


HochheEm,  Kucl  Adnlpb,  Ur.  phll.,  Prof., 
Mllsl.  d.  PcDviniiilichükolIefi  d.  PrOTJoi 
Bratidenbuig.  Mathemntikcr;  *  Kifchbei. 
lingen  <Kreis  Langenialia;  16.  l,  40: 
t  ^icbneiifi-ntlial  (  l'htlr.)  9.  VIII.  —  111.  2l|;. 
MI,  339:  Kl.  it,  40:  Leopold.  34,  130 
(inll  W;;   PoKecndotf  3,641   (mll  W^ 

HüttlüT.  Adolf,  LuidBcliariimiilet:  *  Funk- 
furi  a-  M.  13.  XIL  15 ;  ^  cVienda  19.  III.  - 
111.  7.tg.  1  ro.  ,\;9. 

HolTmunii.  TJieodnt.  I>r.  phil..  Vcil.-igibucb- 
IiUiiiller  auf  ]>cipuUrwi)hcnt<.-li:ii'll.,  dann 
auf  rein  pAdagoi-.  tiebicid  in  Gen;  f  da- 
lelbtt  II.  IL,  54  J.  —  111.  /i£.  MO,  131; 
liUiienbl.  f.  d.  D.  Buchb.  65,  1470L    1516. 

Hnfmann,  (Hknr.  Liedeikonipanitt;  t  Wien 
»3.  IV.  —  Mi<nal(b.  f,  Mutilq.isfh.  31.  IS> 
(I.Ui^tncr.  mit  L;. 

Hohenlohc  -  Bartcnüietn  -  Bartentilein  und 
JnjrMbcrg.  Albctl  Vinicnr  Einil  Leopold 
Clenieni  t'Ont  lu,  erbL  Mii|{l.  d.  wUtttcmb. 
Kninlner  d.  StAndetbcnn.  >ule(al  %'onland 
d.  Fiti:iniuun<l>u*i>.  die«.  Kumio.:  •  Üchlofi 
llilicnberijittciirii  ai.  W.  41;  i-  ebendu 
15.  IX.  —   MclkaL  1899.  1310. 

HollPH«n,  Thoni»  Jabann  Gonfried,  Reeder 
in  Rendiburg.  187^1  --83  tini.-tib.  MllgL  d. 
Kei<h5l.;  *  f.  Vll.  37;  f  Ktndtburg  if.  IV. 

—  IM.  ZliE.  MO.  S94. 

HoIibuHcn,  Ike,  UnKJ.  Redakteur  d.  londoner 
deuttchen  Wachenblalt»  iHcrmünn«;  * 
Topeti*  (Oldenburg):  t  London  7.  X.,  68  J. 
111.  Ztg.  III.  sSi;  KL  11,40 

Hoppe.  Kdrl.  Br{^lladcr  d.  Hoppeichen  Ma- 
tch inen  l>.-iuanMiiIl  in  Berlin  (Lokomobilen, 
hjdr*id.  Majcliincn);  f  datelbd  1.  II  — 
111.  '/.tg.  1 10,   tili. 

Httppncr.  Gcrhiid.  Landetdirekloi  in  SteltiD, 
1SS8— 93  Abg.  d.  preuO.  Kammer  (kon*.); 
t  Steltin  Milre  -Vpnl,4S  J.  —  HL  Zig.  110, 
S». 

Hoesch,  Alben,  lialicn.  Honoiaikontul.  Vor. 
stand  d.  AklicngetelUcb.  Eiico.  u.  Suhl- 
werkHoeich  in  Dortmund:  f  datelbtc  i.ltL 

—  111.  Ztg.  MO,  iSö. 

K&tinf;.  Betnbard,  Dt.  ibeoI.,BiichD(v.O*na- 
biUck;  ■  I^jie  18.  VIL  il;  +*nf  einer  Koin- 
rciac  lU  Venedli;  Jl.  X.  —  IB.  'Mg.  iti, 
S39:  Kelter  5.  94  (mil  W);  Riumann, 
MUnileiland.  .Schririileller  IJ7  o.  Neue 
Folec  100  (mit  W). 

HSvvl'Herboclc.  Edmund  Fihr.  v..  weitfnl. 
Landwill.  Vnrniliender  d.  Landtikullur- 
(•oelUch.  (.  d.  Keji.-Bei.  Arniben:: '  13. .XL 
33;  t  Herbeck  II.  III.  —  IM.  Zig.  110.379; 
Ktcibenl.  Taicbcnb.  1S99.  1169. 

HojTW,  Georg.  Dr.  phil,.  Redakleut,  bitlor. 
11.  kulturbistor.  Scbiifittcller;  *  HannoTcr 
8.  IV.  11;  t  ebenda  3.  V.  —  lU.  Ztf[.  MO. 
S94;  KL  10,  jSa  (mil  W). 
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TalenlUtc   1S9S:  Hnutooiy  —  Katharin«. 


HnMSoeijr. Marie  Edle  v.  (Ticudon.:  XIariun 
Tcnger),  Sclitiftitvlltiin  und  Diclilcrin; 
•W)nch»l>.VV.-irja.lin8.  XU.  tt:  +  Rcilin 
3.  XII.  -  t.ll.  7.iMtM>l  1898.  1U7S;  III. 
Zijj.  III.  863;  l'ilulcy  I.  381.  »,  3S9. 

*Hul)«r,  Airani,  Ui.  pliü..  Kofr^ii,  Ucneril- 
xktcllrd  k.  k.Aknd.  d.Wutentch.,  o.Pinr. 
f.  nllg,  u.  Oiitrr.  Gocb.  «n  H.  Univ.  Wltn; 

•  FUj-tn  (TirolJ  i*.  X.  34:  f  Wien  IJ.  KI. 

—  BJ  III.  i<m:  B/<.  IJ4-  J.  f34(Ll- 
Humben.  G««it:  PjuI  Amlcr».  [>r<uO.  Witkl. 

Cii,-)'.  Knt,  rnlcriidilMckri-rJii:  *  Kcilin  in. 

II.  ,vi;i<;licntlaii.Vn.  -  III.Zik.  in,  S7. 

'Hummel,  August,  Semin  »rlclirer.  GecgMiih ; 

•  H«lle  a,  S.  4.  VIII.  39;  t  D*tiu«h  (i'mv. 
äii'.-bxn)  19.  I.  —  BJ  III.  514:  Gi-ui;r. 
Jiilirb,  it.  441  CWi'lkcnliuiier,  ni^I  W  u.  L; ; 
Kl.  10.  5S9  (niil  W,;  l.eoifi'lil,  34.  109; 
Hliirichicn  '.  611. 

HuMil*.  Andiew.  chcnial.  ru».  Ilnfk*|icll- 
mentcr;  +  Wotiburg  IS.  XII.  —  Monalib. 
1~,  Mu>ik;:c'cli.  31,  151  'Lllttner.  mil  L'. 

IlufiUi  Kkhfliil.  Kon*ul  d,  VrrciniK'cn  Ütml. 
in  l^lpile:  -i-  lUtcIliii  20.  X.  —  111.  Zik> 
IM.  sSi. 

JXckcl.  Iviil  Prani  Ailoll,  Landeshauptmtnn 
von  WciipieiiUcii.  ftUber  Miti>l.  d.  pieuU, 
Ab2.-tlau!>ct(r[ci-kniit.;;*  I.  V.  44:  f  Uiin- 
tig  29.  XI.  —  III.  X.tR.  III,  778. 

J&fK,  JiiUui,  k.inclii.  Ilofichiuivpicl.:  'Beilin 
17,  Vlll.  Jj;  tÜM'den  ii.lV.  —  Mnn«ith. 
f,  MuHkuMcb.  31,  \t,j  (Liiiincr,  mii  L). 

Janauscbck,  t.eupold,  I'.  1 1.  Ciii..  Dr.  theul,, 
K^piiul.-ir  ilct  CittcnicjitcDliliet  Zwtllli 
•BtUmi  1,1-  X.  J7;  +  B»delili.  Wien  »3,  VII, 

—  KI.  *Q.  (MM  (mit  Wi;  Cltuulcntrt- 
.-liconlk  1S9S  No.  185  (R.  lUmnierl.  mll  P;. 

Jonke,  Heinriül],  Dr.  jur..  Kiciiserichtioi 
B.  U.,  S.:hrifiiWller;  t  •*"''"  Ü-  XII..  75  J. 

—  IM.  '/.tMnAivl.  189S,  loti. 

Jansen,  Eduard.  Pt.mcl.,  Oeli.  Kommcriien- 
int.  GrilOindumielUi  der  Teiiilt.r.nK-lic, 
lanKJ.  V'aniiiendei  d.  Vereint  (.  d.  wttitcli. 
lntc«i>cn  RlieinUndc  u.  Weirfolcni;  °  Dul- 
ken  6.  1.  yi;  t  ebeoila  z6.  X.  —  III.  Ztg. 
nr.  jSi. 

Jsii&sen,  Joli.  (I'aeiid.i  J.  Komm  n»% Rektor 
d.  Kollegium  St. (jutiricl In  Mtidlinjj  li.  Wien, 
katli.  Theolojc;  *  Goch  D.  Rh.  15.  .X.  53; 
+  Sleyl  14.  yv.  —  KL  ao.  Ö04  [mit  W;. 
11.  41:  Keitcr  j.  99. 

Jeppu.  Fiicdrivl),  früher  Miiftl.  d.  RfKieiunt* 
d.  :riiiil.ilrikan.  KepuMik.  seit  1KS7  Chef  d. 
kMlOkTaiili.  Alitetl.  d.  l.an dn vetin ntuni: : 
■  Rostock  33;  t  fielnri«  Juli,.\u([,  —  111. 
'/.\e..  >ll,  316:  Gengr.  Jilirb.  ai,  443 
',Wnlken1iauer,  mit  W  u.  L;. 

If[«l,  Ilcndon,  Dr.,  tloient  111  d.  k.  k.  Tecbn. 
Ilociuch.  in  Wicn;t  Buden  b.  Wien  I.VII. 

—  Leopold.  3S,  2. 

Jilok,  Auguti  Killcr  t.,  Aitniifnl«Ub*ant,  der 
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(rlihrre  Cbcl  d.  fl«l«r,-niig.  MarineMniUt! 
weicni;  t  Tiieii  8.  XL.  So  J.  —  Lit.  Vxn- 
IialLl.  1S9S.  1S74. 

'Jolly,  Juliui,  Dt.jur.,  gfoSh.  li«d.  Geh.  Krg.- 
Kji.  ChcfiTdnkicut  d.  -  .Vllg  ?.ig.. :  ■  Hcxlcl- 
Ijer«  5.  I.  s6l  t  München  jo.  II.  -  B.I  111, 
311;  ZtBchr  /.  il.  Ceiuli.  rl.  Ulictrlieinl  S3. 
319  lAVitikelmani)]  L);   It/,  iSgS,  til  (L;. 

Joncr.T«ltenwcib.  <it^{  Joicpb,  k.  baicr. 
Kiiiumerer  u.  Gen.-Mnjor  «.  I>  ;  *  MUnclien 
31.  VII.  ji;  +  ebenda  »7.  1.  —  lU.  Ztg. 
li«,  161:  GrHfl.  Tueboib.  1S99,  II7>. 

■JDrgCT,  Schwckirr  Alb.inn,  Gmeralobcrin  d. 
barmheri,  Scliwettcrn  In  Biwlen;  •  GenKtn- 
kach  17.XI.  39:t  FreiliurKI.B.  14.  IV.— 
BJ  III,  2i&. 

Ulntc,  Julius  v.,  preu6.  Gen.*Leuln,  1.  D^ 
rrUhi'rKoinmnndanl  d.  Berliner  üeiighniiama 
I.  VojtitKndei  d.  Verein»  »Herold«,  Aulo- 
ritM  auf  d.  Gcl>.  d.  Waircnkunde;  ■  Kleia- 
Wniierl.urB  31.  L  3»;  f  Be'lm  7.  VII.  — 
III.   '/Ag.   Ilt.  49. 

Juncker  von  Obcr-Coareut,  AlbcrtWuldc* 

mar  Kihr.  v.,  Wirkl,  Gcb.-Kat.  fiUher  Re- 

gierunct  -  l'rMidenl    in    Kietluii;    *  I.jxk 

(Oilpr.)  16.  IV.  19;    t   ebenda  14.  IX.  — 

III.  Ztg.  III,  409;    rrelhecil.    Tnf«henb. 

1S99,  474.  1170. 
*lwcrncn,   Adelheid,   geb.   Frib,    Sclirifl- 

tlellerin;  •  Klenlbiirg  15,  VIII.  19;  t  Krupp 

l..  Sc!ilc.«l|[  19,  I.\.  ^  BJ  III,  33s;  Htam- 

mci  I^  14$.  54a. 
Kaiser.   Simon.   Alt-Xatiannlral  im  Kanton 

^iiloilinrn.  früher  Direktor  d.  Sotolhumfi 

llunk:  t  Lonrno  ifi.  III..  70  J.  —  III.  7.1g. 

"'o.  4SJ 
'Kilnok)-  von  KOrttspaUk,  Guitav  Graf  v,. 

öilerr.  Stniitsmanni  *  LcltowiU  (Mohr,]  19. 

Xtl.  31:  t  rittdliu  (Mühr.)  ij.  IL  —  BJ 

IM.  3S9- 
■Kalicnborn-Slnehnu,  Hai»,  prcuB.  Genernl 

il.  Inf.:  "  Mi'K'lcbut):  33.  III.  3^;  f  Rrnun- 

«.cbvcig  15.  IL    -   BJ  111,  99. 
Kämmur«r,  llenaann,  Dr.  phil..  Prof.  an  d. 

Induiiiiei.:liule    in    Nürnberg,   Chemiker; 

■  Miitirr*ladt  iRlieinpf.)  7.  IV.  40;  +  M«l>- 

elicn  I".  IV.  —  ].rop<>M.  34,  109  iniil  Wj; 

HoKEeniioifT  3,  705  (mit  Wj. 
Kannusielker,  Kar!  Erwin,  Geh.  Re][.-R«l  u. 

fioviniialicIiuliHt  ».  D..   tbeulug.  .Schrifl- 

itcller;  •  1.  IIL  341  t  Ka.wl  K.  IIL  —  1». 

Ztg.  110,  31J:  KL  II.  41. 
Kastner,    Wilhelm   v.,    k.   btjtt.  Suutt«rat. 

Minitlciialrnt  im  Jtitliimlniiteriuni,  Mitgl. 

d.  kayer.  Abg.-Kainmer   u.  d.  Reichkiigt 

(Rciciiiparlcl;;  *  Spalt  lo.V.  14;  t  München 

l6.Vn.  —  IlLZie.  III,  16». 
'Katharine  Friederike  Cbatluitc   riinictvin 

V.  Wurticmhcrg;  •  SltiHgart  »4,  VIII.  Jl; 

i-  cl>eadj>  6.  XIL    —    BJ  III,  7J:  Hofkat. 

19011,  I II 7. 
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Tottnliit«  189S:  KdiKli  —  Koeh. 
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K&Ufl«h,  Max,  InbiLbtr  eine*  Mviikiniitluti 

ia  Ldptig:  *  du«lbii   11.  IV.,  44  ).  ~ 

Mnnaiili.  i.  Muiiksneb.  31,  ij>  (l.UBIncr, 

("11  L\ 
KnufmiiDa,  Leopold,  Trnh.  Obcrbatgcimd^t. 

rno  Bonn,  mchioe  Jaht«  Uitgl.  il.  prcuQ. 

ilcrrenluiii«!  '.Zenirom};  f  Bonn  »7.  11.  — 

III.  Zic.  110.  1S6. 
Kawerau.WaldeiBir,  Redakteur  «nd.iMifrilt- 

burt;.    ZtjE.i .    Jeuina),   u.    KulturliUtoilh. ; 

•  BerilD  4.  VI.  Jl;   t  Uaedeliurt;  15.  VII. 

—  KL  10,  ^J  [Miil  Wj:  Lit.  ZenKnlhl. 
IH^K.    11X7;  III.  Zl)C.  III.  t'iS- 

K»jn*r,  Paul.  Dr.  jur.,  ätnaliprAiidcni  um 
kiiclitgtriGbt  in  Lcipiii:,  vurbirr  Uiii;).  d. 
AiHwin.  Ante«  in  Kctlin,  w«  et  luteut 
itcr  KcchtaabL  uknhnile  u.  tpsier  d.  Kolo- 
ntiUbl.  leilete;  *Oli  (Schlei.)  9.  VlII.  45; 
f  Leipiiir  1 3.  II.  —  Itl.  ZtK-  1 10.  197  und 
Jabrs.lS94  No.rtji  (mit  P;:  BZ  J,  IlS(L,) 

Kelpcr.  Louit,  TnnikotnponiK,  Kapellmeiitei' 
im  Zo4)tu^.  Gurten  in  t'rnnkfurt  a.  M. :  t  ^h- 
»elbat  16.  V.  —  Monattli.  (.  Mutikifrtcb.  i  1 , 
i;i  (Lailner.  niil  L\ 

*K«iter,  ilciDricb,  Literathiilotiket  u.  Jour- 
nalUt:  •  Paderborn  17.  VI.  s,y  t  ReE<tii- 

burie  31X  vm.  -  Bj  in.  is8. 
Keller,    ^laiir.l.  Kftiiimeriieurat,  eheRiRÜK. 

DinrktDr  d.  Sucht.  MaiL-liliicnfnUilk  vorttl. 

Riebard  Haiimann  inOicmniK;  fDretdeD 

lt.  I.   —  III.  7Ag.  110,  119. 
Kellner.    C.    Theodor.    Dr.,    Scbr^riileUer: 

+  N'ew-Viirk  16.  V.,  78  J.  —  Lit.  Zenlmlbl. 

189». 
*Kemer  Kiltee  vonMirilaun,  Anion,  Dr.phll., 

Ilofriil,   o.  Prof,  f.  Botanik  u.  Uiichloi  d. 

Bonn.  Garten»  an  d.  Liniv.Wien ;  *)dautetn 

{Niedetaiterr,/  ii.XI.  ji;  +  Wien  a*.  VI, 

—  BJ  IV,  J*l :  I^opold.  J4,  ijo  (mit  W); 
Vrrhiuidl.  d.  k.  k.  lool.-boun,  Geicllwh. 
In  Wien  ^.  694  (Prilacb):  HiM.  eeoe'-  7- 
31  iL);  Ceogr.  Jahrb.  11,  443  (Wolken- 
hauer,  iiittWu.L);  Ill.Zig.  iii,is(niltPi; 
BZ  IV.  157.  V.  140  (L). 

Kielx,  Theodor.  Bildhauer;  f  I.«iebwiti  b. 

Dre'dea  Juli  A«j.',  —  III.  Ztg.  1 1 1,  195. 
Klreh.  Kcaina,  Ecb.  Moeidc«,  Koloialurtüni;.; 

■  SlMÜlmtie  t.  Et».  t)8:  f  Wien  6.  IV.  — 
Mooatib.  f.  Uoiik^eiab.  31,  tjs  (LUitner, 
mit  L). 

Kltrvr'M,  hidor  Riiter  v  ,  Schriftiteller.  bii 
TOT  kiincm  Chefrrdakltur  de«  »Wienci 
Fremdtnblatte»« ;  *  I'rac  I4.  VI.  4I ;  t  Wien 
S.  V.  —  III.  Ztt.  HO.  (1*9, 

Ktalt,  Jobunn  Gcoi),',  Vltcadmlral  :t.  D  ;  f 
Str.ihiind  7.  IX.,  75  J.         111. /[)[.  111,38$. 

Klcio,  Karl.  Dr.  iheol.,  Biicbof  t.  Limburg: 

■  Kraobrun  a.  M.  11.  L  191  ^6.11.  -  111. 
ZiK-  iioi  191  (mil  P). 

'Klein,  Karl,  proteal.  Pf«tTtr  u.  Dekan  lu 
,Snidtinc«i>.   VolkaachiiftaleUec;    *  ItiMcb- 

Bta«r.  JibrbBck  a.  DeaDehei  Neknbf .  t>.  Bd. 


Und  (Elil  31.  V.  3«:  t  Kaufbeuren  J9,  IV. 

—  BJ  III,  z6z:  BZ  V,  153  (üervaei  ja: 
Vo«.  Ztg.  31,  V.  i8q9). 

KldnwKcbtcr,  Friedrieh,  Oeh.  Baurat,  bau- 
teifhn.  Sehriftsicllei:  f  Eifurt  18.  II.  — 
tu.  ZtB-  iiOi  »Sl;  Lit.  Zcntrallil.  189S.  jii6. 

Kkpperbeln,  Wilhelm  Othai.  Kjufni.inn  u. 
Stadtrat  in  Dreaden.  rmhei  Inliaber  d.  weil* 
bcknnnien  Drogen geicbüfu  CS,  Klepper* 
bein:  t  Dresden  9.  IX..  78  J.  —  IlL  Zig. 
iti.3S'. 

KlBden,  Ktiedrlch  K.irl  Ludwig  v,,  preuß. 
Gen.-Leuln.  1.  1>,.  VuruttcndcT  d.  Vctiril- 
tunguutichuitet  d.  Kjlicr  Wilbctm-Siiftg. 
r  deutürhe  Intiliden;  •  Wilsnack  8,  II.  ti; 
+  HeTlin  36.  X.  -  111.  Zig.  in,  $81. 

KlopflelNCb.  Kriedmii,  Dr.  phil,.  Hofral.  ao. 
riof.  f.  .\ti:bli>lo|(ie  u.  Kunatgetch.  an  d. 
Uaie.  Jena;  *  diinelbti  it.  VIII.  31 :  t  eben- 
da 3.IV.  -  ULZiß.  1 10,  766;  Lit.  Zentralbl. 
189K.  9». 

Knapp,  Augui't,  Knmniertdngor,  Inngj,  Mitgl. 
d,  t>i<cr  in  Mannhcini:  t  diaelb»!  if,  VIII. 
~  Monalib.  f.  IktiMikgnch.  31,  151  (t.Usi- 
ncr.  mil  L), 

Ktutus,  Kiidotph  Johmn  Wülielm,  HofpiatiD- 
rurteral.tikant  in  Koblenn:  t  dnHtbal  6.  IV. 

—  A.  *.  ().  31,  15»  [l.Uiiner,  mit  L]. 
Knebel,  Kail,  Geh.  Reg -KbI.  früher  Land  rat 

in  Meriig,  Uilg).  d.  preuU.  .\bg.-t{auie( 
^noL-lib.);  t  Köln  18.19  VIII,  j8  J.  — 
III   Ztg.  IM.  »57. 

•Knien,  Karl.  Dr..  Geh. Hofral,  Prof.  rStaaia- 
■rlMcnich.  an  d.  Uni«.  HetdeUiere  i.  lt., 
Mitgl.  d.  hud.  Kammer;  *  Marburg  19.  III. 
ti:  t  Heidelberg  3.  VIII.   -    BJ  III,  110. 

KniltD.  Otto,  Maler  u,  Schrifiiteller,  I*rof.  an 
d.  Aknd.  d.  bild.  KUotte  in  Berlin:  *0«na> 
brilek  10.  IX.  3»;  t  Meran  8,  IV.  -  IH. 
/.Ig.  110.  S*S("'''  P);  D'  geiiiig«  Deuiaeh- 
land  i,  373;  D.  gcimlgc  Berlin  1,  149. 

KnOpfar,  Richard,  Donikamor  u.  k.  Muiik- 
direklot  10  Halle  a.  5.;  t  daielbit  i$.  XL, 
J9  |.  —  Monalih.  (.  Muaikgeich.  31,  ija 
■'I.nttner,  mil  L), 

•Rober -Gobal.  Paul.  Buchhändler;  *  Ohi- 
llngen  (WUrllemb.)  30.  VIL  41:  f  auf  See 
»or  Aleaandti«  »».  X.  -  BJ  III,  151; 
Börienbl.  f.  d.  D,  Buchb.  65,  794»-  Sojl, 

*Ki>befI«,  Georg,  Hoftheateidircktor  i.  D. 
u,  itiamat.  Schrirtitcller:  *  Nonnenborn  am 
Bodenaee  ai,  111.  19;  t  Dre»den  7.  VL  — 
»J  I",  343. 

Kftbrich,  Karl,  Bergrat  in  Schönebeck,  nia 
i.Obcibcihrdirigcni>  um  d.  Vervollkomm- 
nung d.  BohnreiCti''  dureb  »iilfache  Ki- 
firtdungcn  verdient;  i  Boien  I.  V.  —  III. 
Zig.  110,  S94;  Scrg.  u.  Ilotlenminn.  Zig. 

Kocli.  H.,  Dr.  med-,  Ohrenaiii;  f  Biaun- 
acbwejg.  —  Leopold.  34,  171. 
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KflCh,  Jolinnn  Augint,  Retlurr  i.  Univ,- 
Bucb  druck  er.  u.  Hitgbr.d.'-OberheM.  Zt^.i 
in  Mntbutg ;  t  daidlxt  3,  J, 

Koch,  Theodor,  jiutiitai.  RfchttaDwalt  in 
Buvliholt,  frllli.  Mitgl.  ä.  RviehtlatEB  (nat.- 
Ill>.^  auch  «liAk  [dn<ltaf[Ml>g, :  *  Kllrl>itx 
(Voetl.)  ij.  tu.  3ii  t  Buclilioli  a.  X.  — 
III.  Ztg.  III.  478;  Schoenfclil,  NoiUb.  für 
RvicIm.-VVihlet»  311. 

Koi;h6,  Wilhelm,  Dr.  med.,  Prof.,  Privat- 
üoiunl  r.  Phyiiologic  ui  il.  I.'niv.  Bonn; 
•Clevf  3.  Vin.  S*;  tMotin  15.  X.  —  Lit. 
Xentralbl.  1S9S,  174I:  IIL  /.tu.  IM,  S39; 
Ftgel  879;  Biogr,  1-Bxik.  d.  Äkic  3,  513: 
Chronik  d.  Unir.  Bnnn  34,  3. 

Komp,  G<"rg  I^nai,  Vr,  thol,,  Eribitchof 
10a  Krtiburg  i.  B,;  *  K.immclburf;  [Unlcr- 
fttnk«!)}  S-  VI.  3$;  f  Maini  1 1,  V.  —  lil. 
Zig.  tID.  äl9;  Kl.  30,  704  (mit  W);  Kicib. 
DtfitciinaroMv  18.  191;  Keitcr  j,  iiS: 
Schftflet  I.  660:  Zlichr.  f.  d,  Geicb.  <1. 
Obcnhcini  J3.  310  (WiokchuiDn:  L). 

K9ni)[RegK'Aul«ndarr,  AKitd  Grar<u,  crbl. 
MitKi.  d.  wUritcuib.  Kainrn.  il.Sr*ndc»hcrni, 
k.  u.  k.  Geh.  R*l,  Gpn.-M»!-;  *  Aulcndoif  30, 
VI.  17;  f  Wien  17.x.-  1  Inf k«!.  1809,  1310. 

KönigalÜw,  (Jlto  Friedlich  v.,  knniniet- 
muiikvt,  I'ror..  frUhti  i.  Konierlm eitler  u. 
Lehrvi  um  KuntrrvNturiuiu  d.  Mutik  in 
Köln.  Violinut;  •  Hxmburi;  13.  XI.  34; 
f  Bonn  6.  X.  —  111.  Zig.  1 1 1,  4781  Monnuh. 
f,  Muiik)C»cb<  31,  151  (LaKnrr,  mit  L)j 
Kicmftiui*  S91- 

Kontschackc,  Adolf,  k.  SIiii;er  u.  Mitgl.  d. 
k.  0|.cinchoic»  in  liciliii ;  f  diiMlIiSI  13.  IV. 
—  Munitib.  f.  Muiikcmcii.  31,  151  (LU)I- 
ner,  itiii  L). 

Kopr,  /ohana,  Ur.  med..  Geh.  SanitKtirat, 
(rbh-KurnritinHiid  JohunniiburgitMurteii- 
bad  10.  VI..  7S  J     —   Leupuld.  34.  130. 

Kopp,  (;.,  einiig.  l'furtet  >ii  d.  Nciieii  Kirche 
in  StroQburg  i.  E..  hcrTorniicnder  Kamel- 
ledncr;  f  duelbii  Febr.,  (19  J.  ■~-  tll.  '/Ag. 
Ita,  951;  Kaiiet,  Zttcbr.  (.  d.  Gc>cli.  d. 
Oberrli.  54.  tjo  iEUbQ.  EvAngeL  Sonti- 
tagtbl.  3S,  189$.  8a). 

*Bo^en,  AlbcTl,  l)r  Jur.,  rrltber  Pii>[.  f. 
tOm.  Recht  an  d.  Lnir.  StiaÜburg;  ■  GoM- 
berg  (Mecklenb. -Schwer.)  17.  .XII.  »;  f 
UchicDihal  U  Badeo-Baden  12.  V,  —  BJ 

m.  (»3 

KoaltuU,  .NikoUui  Karl  ICrnst  RtlcbaKtsf  v., 
k.  ruU.  HofmU  KootuI  (.  d.  K.gt.  Sachsen 
n,  d.  t.lohi.  rtiftteniUmer  in  Leliitig ;  *  Gol- 
diD).>eD  (KurlilQd)  43;  f  Leiptij;  15.  II.  — 
l!l.  ZiK.  110.  iiy 

KUsIlngcr,  Kram,  Komponiit  v.  MSiincr- 
chjtren,  Ulrtkiioniiiiiigl.  d.  (ieselltch.  d. 
Musikfreunde  in  Wien;  f  (ta>.elb>t  id.  I., 
53/.  -^  Monaiib.  f.  Mutlkeeich.  31,  151 
(LUMner,  mit  L). 


Kocuchei,  Joteph,  Dr.  med.,  Sladipbyilkut 
Ton  Sarnjetro,  lange  Zeit  Militllnru  in  tilik. 
Ditnfttn,   nucb  hisloriichcr  Scbriftsieller; 

*  Delmont  (Kant.  Bciojit Sanjewoaa.VlI. 

—  lU.  ZlK-  III,  I9S- 

Krafft,  Carl,  cvanncl.  Puior  cmtrit..  Dr. 
tlicol-,  Ktrclrcn*  u.  Lilcrarbiiiorikei;  *  Caln 
a;-  XI  14;  f  Ivlbcrfeld  11.  111.  -  KL  w». 
711  :mil  W):  Lit.  Zcniialbh  1K9S,  414. 

Kmm,  Etiiil  l-'riedriuh,  Geh.  K limine nicn- 
rni.  K;ibtikbci.  u.  l.andwiii  In  -Si.  HUiicn 
(^chWiiriw.).  Irllb.  nnt.-tlb.  KeiehitaiftaUj;., 
nuvb  Miigl.  il.  I.  bad.  Kammer;*  iR.  V.  ly. 
fSt.  Blaiicn  M.  VII.  —  IlL  Zig.  111,  87 
Schoenfcld,  NoiUb.  f.  R«ichilnKi-WKlü«fi 

Ui- 
•Krante,   Kiii-en,   Uof.ai.  Prof..  Direktor  d. 

k.  Kiinietvatodumt  d.  Mutik  in  Drciden, 

1  onkUnbilcr;  *  doiclbti  13,  IX.  44;  f  Ooh- 

riich  b.  Konignein  16.  V.  —  BJ  111,  341; 

Monatih.  f.  Mtiiikgcich.  31.   iji  ^LUitiMi. 

mit  L):  Kii'm^inn^  603. 
Krause,  AintKcem-huiat  in  Attcnbuts  i*  S., 

Kiil<>iii<iti>e;    t    da>ctb*l    Mitte    Nor,    — 

I.eoitold.  34,  :7i. 
Krauss.      Ferdionnd,      Landesrechnung^rali 

RciiciohrifiMcIter:  i  Meran   la.  IV.,  49  J. 

—  I  il.  /cnirxibl.  1898,  688. 

Kiauss,  Kunrad,  MHi:>ttrat»ral  in  Rothen- 
bufg  o.  r.,  b4ycr.  Lnndtugtiibg.;  *  daielbsi 
9.  V,  30;  f  ebenda  Mille  Nov.  —  111,  Ztg. 
III,  70Ö;  KUnebner,  Bayer.  Landtag  1893, 
IIS. 

*Ktvb«,  GeoiK  Ludwig,  pflli.  Dlalekldicht.: 

*  Ai'bcini  l>.  Griinau  [Klieinpf.)  7.  XI.  16; 
ttli'P""(R''cini.f.)  15.  VllI.  —  BJ  111,136; 
IliUmmer  3\  34».  ^67. 

Krulh,  Hermann.  Anilsral  in  G&ritleD.  Mit^L 
d.  prcuU.  Abg.-Hauiet  fkont.);  ■  »3:  f  G«- 
rillen  I».  [;)  XII.  —  111.  Ztg.  im,  S63. 

Kretnchy,  Frani.  Dr.  med.,  PtiVBidoteDl  t 
innere  Mcditin  an  d.  Univ.  WJ«n;tdMell>lt 
im  Juni.  —  Leopold.  34.  130:  Virdiova 
Jabrctber,  189S,  I,  33S  (l-agel,  L). 

Krcuihaxc.  Eduard.  Dr. [diu.,  Musikdirektor 
in  Witten,  DiiijjBnt  d.  dorligrn  MuMkvrr. 
u.  MAiineriietannivcr..  Komponiti  u.  Kritik.; 
■|-  auf  d.  KUekreiiie  aui  Bad  Liebenwcida  llo 
Eitenl>ah[i:ugi.'  13.  IX.  —  III.  Ztg.  111,  385; 
Mon.itili.  f.  Muiikgcicb.  31,  151  (LQitncr, 
mii  L). 

Kric){<:r,  Mnnmilid'i  Alfred  v.,  preuU.  Gen.- 
Leulii,:  *  Prukcndoif (Schwan b.-Sonilcrth.) 
M.  XL  14:  t  Gotha  4.  VUI,   —    Itl.  Zl«. 

Ml,    219. 

*Kroiiiuit,  Joieph  v.,  Dr.  tbeol..  Domprobd 
in  München:  "Salbubcn  b.  Prien  i..\l. 37; 
t  Milnchcn  *.  Xll.  -   BJ  III.  3»3. 

Kropf,  Paul  v.,  pteuS.  Gcn.-Lcutn.  i.  D.:  * 
Berlin  t9,M.3Ji  f  Bmunachweig Endv Jnli 

—  tu.  Zl£.  iii.ifrG. 
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Tot«Dliite  1S9S:  Krag  —  Ltun. 
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Knig,   Lcoptdd,   Fror..   BoUnikci;  -f  Ci«S> 

)tclittrf«Mc  b.  licrlin  J.  IV.,63j.  ~  I.cu[i. 

34,  109;  Llt.  Zciitrjibl.  189S.  687:  Berichte 

<L  U.  BoUn.  GcidUOi   1898,  GeneriUven.. 

Heft.  S.  13;  BZ  IV,  J4S. 
KQchlcr.  Friedneb.  Geh.  Ral.jDriit:!  Dam- 

sisili   1^.  t..  74  J.  —   KI.  11,  41. 
«Kuglcf,   BnnhBTil  v.,  Di.  i>bil..  o,  Fr«f.  f. 

Getcliicliic  aa  i.  \.'nii.  lUliiniccn:  *  Kvrlin 

14.  VII.  37;  +  Tübingen  7.  IV.  —  BJ  III. 

316:  IV.  149- 
Kub,  Angelo  Ritter  v.,  Drkni.iliker;  f  Wien 

9.  VIT,  —  Ut.  Zenlrallil.  1S9N,   ii)o. 
KBbn,  Gotifrwil,  Maler  u.  Iltuitiator,  bei.  f. 

d.  -Ostteelitibc«  Uilei   t  Bdou  (Üuchi.- 

Altcnl).)   NoT./De«.   —   111.  7Ag.  111,776. 
KühRcIt.  Anton,  k.  k.  Miniit.-Rat  .1.  D..  Geiie- 

ralilitekiot  d.  oiierr.  Xorilurstbahn ;  f  Sjrlt 

4.  Vlll.,  ii  J.  —  III.  /.t«.  III.  itg. 
Kulka,  Adolf,  ■iehcifldleilcr  11.  Dlclitcr,  Mit- 

■fb.  d.  (Ottdcultcheii  Pntli.   Kedaklion^ 

milet.  d.  >VVtRi..\l]K-/.t8.«;tWicn  S-Xll.. 

75  J,  —  111.  Zt(.  1 1 1,  S40:  Ut.  Zcmtütbl. 

j8^  «»8. 
KttiMWShI,  Leopold  r.,  Geb.  Ubcrju^limi, 

(ittber   Liii'lKctiubttiir&tiilent    in   Vaaiig; 

4  Halle  1.  S.  19.  t.\.  —  ill.;!is.  m.  jo?. 
KaUMiMbau«)!,    Ilermiinn,    Musiklelirer   u. 

Veiriudiiigent  in MriOen ;  t  duelbiijo. IV. 

—  MoBittb.  f.  Mutikgeidi.  31,  IS3  (LiUt- 
iKr,  mit  L). 

habt»,  Hcrmuu),  1.  Direkt,  d,  Vcrtii^berunct- 
l>««ellKbafi  Km  rille  min  in  l''iiinlifu(t  ■.  M., 
1879-81  htitgl.  d.  piruU.  Ab|-.'Hauiei: 
■  jo.  XI.  16:  t  (■tankfun  a.  M.  11.  XI.  - 
III.  Zig.  III.  738. 

Landraih,  Kncdtich  Wilhelm  Kiiiiiird,  fJeb, 
futltil  u.  vortr.  Kil  im  Kclcbtpoitninl,  vec- 
dlCBl  um  Trleplionbetricl);  *  Sicliin  4.  \l. 
4i:f  Rerlin  3.  IX.  —  Ilt.  Zig.  111.  3;i. 

LandsbcrK.  Krnii.  Geh.  Olicrieg.-RaE  n.  D. 
u.  (OTiT.  K*l  tni  picull,  Minlit.  f.  Landwirl- 
■«hafi:  ■  BreiUii  53^):  f  Bonn  13.  VIII. 

—  Ilt.  y.te.  III,  i9f. 
I.aiuUb«rK-Velen  und  Garnen,  FricitriGh 

l.udolf  .\nion  W.ilpurg  Graf  von.  erlil. 
Mitcl.  d.  preuO.  llcrrenhauies;  *  Munilcr 
I.  \V.  3j.  I.  tj:  t  Scblo«  Gemeo  ij.  X.  — 
Gnin.  Tisebenb.  1899,  $81.  1173:  III.  /.Kg. 
»•I.  S39. 

*LtMg.  Paul  ip(cud«n.:  O.  Hellmaih), 
Dichter  n.  Kullurbiiiorik.,  Deknn; '  Wilden- 
tlein (Otieramc  Cnilsbeim)  9.  IX.  46;  f 
flieh   19.  m,    -   BJ  111.   13;. 

Lmage,  Juliu».  k.  MttFikilitckK'r  In  MUnohcn- 
GUdlMChifdaiellxt  1.II..6SJ.  — Monalib. 
f.  Mutikice*«k.  31.  ijj  iLuitncr.  mit  L;. 

L4uixcn,  Dt.  pbil.  Schuliat,  Direktor  dri 
l.ehmiancniciDinari  in  Udonkiicben ;  t  <!■- 
MlbM  iS.  IX.,  S9  J.  —  LH.  ZeEittaltil.  189S. 
•  5iS- 


L«Mrd,  Adolf.  Dr..  früher  Direktor  d.  Vet- 
dniitien  1>.  Tele£  rj  |>b  enge  1  eil  ich-,  Schopf, 
d.  ileuucheii  untcnecli'cben  Kabelvetbin- 
dunitcni  4  Niua  15.  IX..  73  J.  —  III.  Ztg. 
Ilt.  S07- 

Lalcndorf.  Fricilrich,  Dr.  pbil..  Gyiaa.-Oberl. 

3.  D,.  Litotarhistoriker  u.  lyrisch.  Dichtm; 

•  Ntuiiieliti  6.  XI.  31;  t  SchCnberg 
(PUnlnit.  RatKhiirj)  1.  V.  —  Kl,  lo,  737 
(mit  W);  BiUmmci  1',  383.  5S1. 

LftKmann,  JuÜui,  Geb.  Reg.-Itat.  comal* 
Gjmn.-Dit.  in  ('Inuithal,  füAitgtig;  *G«*lar 

4.  III.  iS;  f  Gotlingen  10.  VIII.  —  Lil, 
itenmtbl.  i£98,  ijij:  Hl.  '/Ag.  iii.  191. 

Lnuenstcln.  I.oIIe(P(cudon.)it.Tille,  Alice. 
Laute  nix  hlSger,  Direkt  d.  Fnnkfuii.  Bank.; 

t  GosKingen  b.  AugsbuTg  ti,  IX.  —  IIL 

Zti-.  III.  385. 
*Lc  Fcuburc,  Ferdinand,  Ponell.-in-  u.  Glat* 

mulcr:    *  MUndirn  lt.  IX.  IJ;   t  ebenda 

19.  XII.   -■   BJ  III.  133. 
Lcflcr,  Frnni.  Maler  ;*l.BDginbrQckCB6hineii} 

31;  4  WetUcnbach  a.  d.  Trleiting  19.  VI, 

—  III.  '/An.  1 1<^  831 ;  Mollrr^äiiiver  1.  48t, 
*Lahmann,    l'.mil.    KcebManwalt   u.   Niitar, 

Publititi.  Miigl. d.  1. lach*. Kammer;  *Drek- 

den  I.  IX.  19:  4  ebenda  15.  IL   -   BJ  III, 

343:  KL  JO,  764  (milW). 
*Lclbbfiind,     Carl   v.,     BTHckenbaumeiiler; 

•  Lndwtcthurj;  CWuttlentb.)  11.  XI,  39; 
fSlultcait  14.  in.  —  BJ  III.  198. 

Lcilaohub,  Friedilfb,  Dr.  |>hil.,  Obciblbllo- 
thekar,  Voiitnnd  d.  kül.  Bibliothek  in  Uant' 
beru.  Kultur-,  Kun»t-  u.  Literarhiiioriker.' 
*MUnneritad(4.  IV.37:tBamber);  Ij.-XIL 
^  Kl.  10.  771  (mit  W);  Hinrieh»eo'796; 
Zcoirdlil,  f,  Bibllolbektw,  16,  337 ;  BZ  IV, 

"54  (1-% 
'LcRipcrti.  Heinrich.  Buehhündler  u.  Anti- 

■ILiar;  •  Colu  3.  X.  16;  f  ebcnd«  7.  II.  — 

HJ  III.  76. 
Leo,  Au|n»<  (Pieudon.):  1.  PDlvcrmacher, 

Auguiie. 
•Leo,  Friedrich  August,  Dr,  phil,,  Prof.,  Lilc- 

iaihi>iorike(:*Waricbau6.XII.io;  fGlion 

sm  Genfer  See  30.  VI.  —  BJ  III,  14t. 
Leon,    (imtav    Kitter   v..    GtolllniUiktrielter 

(PirniR  A.  PI).  Waagncr},   (ruber  Miii;!.  cl. 

öticrr.  Rciehintci^:  t  Wien  t6.  IL  —  111. 

Ztg.  110.  113, 
'Leopold  Luilwig  Maria  Kram  Rainer  Jnliui 

Kuatachiui  G«rb>rd  Kriberioj'v.OtlcrTeich; 

'  M-iiliin.l  6.  VI.  13t    +  :iebloD  HOrnslcin 

H   V,  —   llj  III.  111. 
Leopold  Friedrich  Motitt  Btmi  Komianiin 

Aribert  Eduard  Ptini  v.  Anhalt;  •  De«au 
10.  11.  97:  t  ebenda  16.  XIL   —  KofkaL 

1900,  1  ti6. 
LcHxcr,  Adolf,  ReIchaE«rlehUMt  a.  D.;  ■  Bet' 

lin  I.  l.  191  f  ebenda  ii.  X.  —  lU.  Zig. 

III,  539. 
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Tcitenli*te  iS^S:  l^uisg  —  Michck. 
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LMeiag,  Hermann,  Ur.  phil.,  Schrifl«lflltii 

*  Berlin  ij.  IX.  If:  f  cbcndn  it>.  IV.  — 
]IL  Ztg.  HO,  6«>:  KL  ao,  779  (mti  Wj, 

Leueh,  Altieri,  Di.,  Miihcm.itik«r  und 
Attronom;  '  Bern;  +  ß'\<\  im  Um,,  46  J,  ^ 
Lit.  ZcDtiilbl.  189S,  3076. 

Lcutikan,  K»l  U(ori,'  Kticdrich  KudoU.  Dr. 
medi  G«h.  Kit,  u.  i'tol.  f.  Zootosi«  "•  Zoo- 
tontr  an  tU  Univ.  Ltipiig;  *  Hclmtiedt 
7.  X.  >2  (nicht  13.);  -f  l.eipiig  6.  IL  — 
l^opold.  34.  21.  3J,  61.  Si.  io>  (Taicbtn- 
betg;  mit  W  u.  L);  Vircbowt  Jahrwber. 
1S98,  I.  mS  (Pasol.  mit  L);  BZ  ][I,  140, 
IV.  ijG  iL), 

LewAChncr,  Kriut,  Ccli.  Ucrgriit,  Obcibcr)[- 
u.  Huttcndliekiei  d.  Muiifcldcf  Gcwcrk- 
>cha(t,  auch  Milgl.  d.  prcuÜ.  Abs.-nauses 
u.  d.  RcichtUgi  (Reich »pari ei);  '  Wald«n- 
buie  (Sehlw,)  »3.  II.  a6;  +  Eitlcbeo  3,  V, 

—  BOTK-  und  MUlIciimhuii    Xtg.  57,  173; 
KUrtohiicr.  D.  RdclitUK  1893,  133  (inItP). 

Llchner,  llcinticli,  Mudikdiicklot  u.  Kintor 
in  Hretlan.  Komponistj  '  II«rpfi»do[f  b. 
Goldbitg  [Soliles.)  6. 111.  »9 ;  t  »rcilau  7.  I. 

—  Monatih.  f.  Mutikg«»cb.  31,  iSJ^LOtl- 
ncr,  mit  L):  Kicmanii*  6^5. 

Lieber,  Geb.  UScrres.-Rai  u.  vorir.  Rit  Im 
Reiclixchntuiuli  f  Berlin  10.^11.  XII.  — 
111.  Zig.  III.  S63. 

'Liebeskind.     Felix,     Vtrlugibucbhlndlcr; 

*  Lvipii);  14.  I.  37:  t  cbcndn  17.  III.  —  BJ 
III.  IJ4 

*Lloxen-M[tyor,  Alexunder  v.,  Prof.  f.  Hiito- 
Ticiimaleici    an    d.   KunMakad.   MUnflifn: 

•  Raab <: Unenrn)  *4- 1-  39;  t  München  (9,  II, 

—  BJ  ni,  84;  BZ  IV.  IS7  (L). 
*Llnd«u,     Jakob,    Kaufmann    u.    Politiker; 

•  Heidelbcffi  m.  V.  33;  +  ebenda  15.  VIU. 

—  Bjm,  iji. 

Undhelm,  Wilhelm  v.,  Groftbttndler  (Finna 
Litidheim  A:  Co.)  a.  luniiln.  Oeneialkontul, 
auf  dem  Geb.  d.  Kitcnbuhnwctcnt  (auch 
■i.-lirift6lcIlGri«li)  iiiik;  f  Wien  6,  I.,  61  J. 

—  Itl.  Zti;.  110,  79. 

*LI]idner,  Kail  Riitet  v.,  k.  u.  k.  Coni(e-Ad> 
mitjJ;  •  Brunn  30;  f  Grat  j8.  IX.   —  BJ 

lli,    3SU. 

'Llnscnrnnnn.  Fiani  Xaver  v.,    Dr.   theo)., 

Hiichof  v.Rottenburic'Rnliwcll  iS.  V.  35; 

t  Lauierba«b  b.  Sctirambeig  11.  IX.  —  BJ 

Hl.  110;   BZ  IV,  157  (L). 
Lobkowilt.   Ftnnt   Euf;Fn   Priui.    Korr  d. 

Heci>cb:irt  Krimi c  inBObmen;  *l*ta|;  tj.lll. 

39.-tKfimie24.V)ll.  — Hof  kil.  1899,1310. 
Lotikowiti,    Joaepbloe    Marie    P«lyxcna, 

vetm.  mit  I.udwii;  Grafen  von  u.  au  Arco< 

Zinnebcig:  v.  Atco-ZinncbciK. 
Luck,  Mieh<I,  Bildbau«r:  •  Cüln  *7.  IV,  48: 

t  Berlin  11.  It.   ~   III.  Ztg.  lio,  ajl;  1>. 

KeMtice  Uentwrbland  I,  4J0;  MUller-t>tn£C( 

i.  »S- 


Lodroa-Lntcrano  und  Cantclromano.  PMer 
Anton  Karl  Theodor,  Olieiatciblandmar' 
«ehall  Im  llertO)[tuin  äolcburjc;  *  33.  I\, 
28:  *- Gmünd  16.  I.  —  Gmll.  Taichenb, 
tS9<j,  610.   1274- 

LohauB.  Bemard,  Senat* prttidmi  am  Ober- 
TetwHliiinuiceridil  in  Bcilm;  *  MUailet  i. 
W.  3S;  ■>  aufd.Rilfelalp  b.Zerinott  »7.  VIII, 

—  III.  Ztf.  ttt,  291.  316. 
LobDMiiii,   Wilbelra,   Dr.  med..   Sanitiltnii, 

Votsilicodcr  d.  Aittckamnicr  d.  PKiviat 
HannuTei:  ^  daielbil  11.  VII.,  63  J.  — 
Leopold. 34. 142:  Viichowajahresber.  189S, 

I.  J.t!>  ly*«*:^.  mit  L). 

*Lorent,    Johann    Gcore,    kaihol,    Pfaneri/ 

•  Bracb».nl  1.  I.  32;  t  NeuiaU  19.  .\I.  — 
BJ  111,  230. 

LoBacn.M.it,  ür.phll.,ProF.,  SckrelUd.AlGtd. 
d.  Wiuentcbafi.   In  MUnohen,   HiMoiikeii' 

•  Ivninicnhftutcr  Halle  b.  Uiininen  25.  IV, 
41;  t  München  5.  I.  —  KI.  20,  81  j  (mit 
W);  BZ  III.  143  (L). 

LGw-Burkhnrdl.  Rudolph,  Gesanglchter  u. 
Organist  in  Basel :t  daseUitt  6.  VIII..  66  J. 

—  Monalatcbr,  I.  Ci>ltetd.  u.  kirchl.  Kun«t 
3,  «iS;Spltu);MoniI«b.  f.  Mutik^cieh.]! 
153  tLUitnct,  mit  L>. 

Löwe  [cigenilicb  Hemer],  Theodor,  ehemil. 
Direktor  d.  henogl.  Theatert  in  Kobutg; 
'  Dreidcn^.  V.  3o;tKobureai.(oder22..>} 

II.  —  Mtiniitnh.  f.  Mu»ikg««cb.  31,  153 
(Luiincr,  mit  L);  Flüggen,  Biogr.  IMhntn- 
lexlkon  1,  203. 

■LUddecke,  Ricbud,  Dr.  phil.,  Kattuampb; 

•  Miigdeburg  I.  I.  it:  t  G<iiha  14,  I.  — 
BJ  Hl,  ,W4;  GeoBr.  J.ibrb,23.  445  [Wolken- 
haurr,  mit  W  u.  L). 

Ludolf.  Km a n ue  1  Konitanlin FratiiGtaf von, 
k.  u.  k.  Geb.  R4I,  Bot>di»ftei  a.  D.;  *  I.bi 
3.  X.  23;  t  VeiccHi  b,  Novarn  17.  V,  — 
Gral),  Taicbenb.  iS<i>i,  640.   1274. 

Luise  Wilhelminc  Friederike  KiruliocAngitlte 
Julie,  geb.  Prin(ei«in  v.  Het^tn,  KOnicin 
V,  Dänemark:  *  Koiieiihngen  26.  V.  42; 
t  SchloU  Bcmriorf  29.  IX.  —  Hofkal.  1899^ 
1308. 

Liingwili,  Senior  d.  ichlct.  Lehrer,  bahn- 
brechend f.  Kntwieklung  d.  Lchtcrveieinc 
wescni  in  Ileutwbland :  -f  Hir9chbci'g(Schl,) 
Mitte  Jan.,  83  J.  —  II!   Zig.  tio,  12g. 

Lfliekea,  HcrniHnn  Ferdinanil  von,  t'X^^- 
General  d.  Inf.  i.  D.;  •  .Stade  10.  II.  37; 
f-Konigdcin  (Taunu«;  25.  VIIL—  Hl. Ztg. 

III.  3>6. 

Lyndccr,  Lolbat  Frlir.  v.,  pieuD.  CmeTal- 
■najor,  1870/71  OberM  11.  Kominaudmr  d. 
ealfrlei.  Inf.-Et«!!.,  nacbmaU  Kommandant 
von  Nancy;  •  Voibrigen  (Kr.  Kybntk)  27, 
III.  17.  t  Wertligetode  30.  VI.  —  lll.  Ztg. 
111,87. 

■Machek.  Krati  Ritter  v.,  k.  a.  k.  Fddtaar- 
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ichtU-I.ntn,  i.  R.;  *  Vrawdis  39;  t  Gm 
asfc  X-  -  BJ  lU.  3U- 

Aturcuii,  üicKfricd.  Kiiioder  anf  d.  Geb.  d. 
Mcokuilk  u.  ElcUrUiiil;  f  Wien  Junl//uli. 
—  Ul.  Ztg.  tu,  49- 

MarU  Aolotiia  Ann«  GToflbcfiogin  v.  Tui- 
cana.  K(ilicrjO);in  *.  Oilttrtich,  gth.  Prin- 
i««i>n  i<ia  Bourboa-Sitilien,  Wiiwc  d» 
reiM.  GroBheftoei  I.«opoM  11.:  *  Palfrino 
19.  XII.  14;  t  KchloO  Orth  b.  Gnuinden 
7.  XI.  -  Hofhnl.  1899.  1309:111.  ZlK.  tti. 
614.  6{14  ^mit  Pj. 

'Marie  Kriedcrike  Leopoldine  Georgine  Au- 
t;«ueAlcxiirii)ruKliMbGih'nier«Br  Joiephior 
Helene  äc>|iliir,  Hnci<ei»in  v.  Ptenfleo,  i^li. 
Printeuin  t.  Sachie&-Alieol>urK,  Gemahlin 
d.  Prinien  Albieuhl  v.  PrcuScn,  Kceenten 
V.  Brauntfhweis:  '  EUcaUcrü  i.  VIII.  ^4; 
t  KaiDeni  8,  X.   —    Uofkal,  1899.   1309; 

III.  Zlß.  III.  478    48s  (mitPi 
*)Urold,  Ludük,  Maler  u,  Zeichner;  *  Pratü 
I      7.  VItl.  63;  t  ehenda  30.  XI.   —  UJ  III. 

164. 
■Macricna,  Kcmann.  Bautst;  *  Holbeniadt 

16,  VHI.  J3;  t  Bonn  1.  XI.  -  BJ  nl,  169. 
Mutin,  Mathilde  (Ptvud,):  i.  Mirbich.  M. 
Marx,    Herrflaaiul,    äutiulraT,   TurniDipektoi 

a.  D.1  f  Darmttadl  1.  I\..  71  J.,    —   LH. 

ZeQlralb).  1898,  IJ03. 
Masclior,  HeinTich  Anton,  Dt.  jur..  Bürger- 

meiilei    a.    D.,   ächriftttcl'cr  auf  nitionnl- 

iUion.   u.  kiillurbiilur.  Gebiete:   f  Hoetde 

24.  viii-,  74  J.  -  m.  ZliC.  111.  3SS. 
Hkltlg,  llcinneli  von  der  (Pieuiloti,)!  «kbe 

Wallmann,  llemrieb. 
Mayer,  Joiepb  Lconhaid.  aiiUt.  Direktor  4. 

Mayerrchcn  kgl.tlofkansunsi.  iriMUnelien: 

f  datribil  jo.  XI..  31  J.  —   III.  Ztg.  III, 

Majrer,  WNbclm  [pMuilnn.:  W.  A.  Kemy), 
Kompoobt  u.  MuiikpIlilaeoK;  *  Prne  10.  VI. 
31 :  t  6)°*  33-  1'  —  BJ  III,  161 ;  Monotah. 
f.  MuukxeKb.  31,  154  (LUttner,  mit  L); 
Riomann*  707. 
Blaytnef,  Kmu  Allittta  v.,  ^eb.  t.  Wilhelm 
(Pieud.:  Miireaiete  Halm,  Paul  Andow, 
A.T.  äandei.),  Dichterin;  *  Ncut^ndcc  fl. 

IV.  4S;  fWicB  14.  VII.  -■  KL  10,  Sji 
(mit  W>  ji,  41:  BrUnunet  3*,  39.  478 
(ail  Wj;  Pataky  i.  .!oS.  i,  17. 

*Maywald,  Carl  Kiltci  t  ,  k.  ti.  k.  Kcldwar- 
acball-I^utii. ;  *  Neu-Kcc*c  {BanHt;<  11.  \II. 
14;  t  SehloB  (lelivhof  b.  Krems  19.  II.  — 
B)  111.  MO. 

H«cker,  Wilhelm.  Scbulrnt.  nirtkiur  d.rbdn. 
Protiniial-llliDileiianitalliii  UUreii,  verdient 
«in  Kntwickliini:  iL  lllindenvroieni:  ■{  COln 
7.  IX-,  S9J-   -  III.  Zlß.  III.  35'- 

Meldlnger,  llennann,  Ver1ai;tbuchbllnd]cr; 
+  neilin  15.  V.   -  111.  Zig.  110,  663. 

.'Meier,  llermaaii  Hcnricb,  GroSkanEmun  a. 


Poütilier:  *  Bnmcn  16.  X.  09;  t  cb«Bil* 
17.  X.  —  BJ  Itl.  34«;  D.  KolonialitK.  1S9S 
Kn,  18  (F.  Beriram). 
*HotiiKaer,    Karl,    BuebbXniUer ;    *  Mitiien- 
»erder  11.  IV.  36;  t  Elbing  10.  IIL  —   DJ 

III,  IS3- 
MeUler,  Karl.  Chef  d.  1791  in  Stettin  begr. 
Finiia  G.  E.  Moitter*  Saline,  MUhcgtQnder 
d.FrciiO.NalionalveniaherungteetcÜuhafl. 
nktcrr.-iineai.  Ko[iiul:t  Stettin  35.  X.,  77  J. 

—  III.  Ztg.  III.  sSi. 

Mcnaingn,  Jchntinci  Alcttu  Mariniii.  Paitot 
an  d.  rcmoEiilrBnliich-refonn.  Cemeinile  xu 
Fried  rieh  IIa  dl  in  äcbleioii:,  Vcrrcchter  d. 
kiichl.  I.lberaliimu«:  •  Utrecht  15.  VIII. 
09:  t  Krkdtichiudt  7.  VIII.  -  111.  Ztg. 
tu,  119;  Albeili.  Lexikon  d.  schleiv^ 
liAltl--Uucnb.  Schrill itcller  >.  40.  N.  V.  >, 
14  (mii  W), 

Mcnlcr,  K«rl,  k.  htjtt.  Hnfmutiker,  auch 
Kfimponist:»  la.  IV.  47;  tMUnchen  sS.IX. 

—  Mnnaltb.  f.  Mmikaeteh.  31.  ij4  (LlMl- 
nci.  mit  L> 

Merkel,  Geotg  Fried  rieh,  Geh.  Reg.-Kai,  fmh. 
ObrfbUrgermeiiter  v.  Caitingcn;  •  Ilanno- 
ter  aS:  t  GBiiingsn  4.  IX.  —  111-  Ztg.  11 1, 

3SI. 

*MeT]whurger,  Oilo,  Mater,  VcTUs>bocb- 
blndlcr  u.  Numiimalikcr;  *  l«ipaic  18.XII. 
ai;  )  ebenda  14.  Xt,  —  BJ  III,  «59- 

Meru6II,  E,  (Paeudon.):  1.  Müller,  Eliw- 
beib. 

Mcri,  Karl  Anton.  Kommcrilenrat,  En- 
diMlrleller  4.  Textilbranche  Jn  Gfda,  1S78 
—81  Miicl.  d.Rcielutag«  (kon«,)i  f  Lanjen* 
hcnn<»doif  ;Silcli*,  Schwcir)  to.  VI.,  6;  J. 

-  III.  Ztg.  IIO,  798;  Schoenfeld,   N'otiib- 
f.  Reich »laiüiHlblei'^  3S0. 

MesRcrsehmidt.Hfrniaim.ViiepilUldriita.I}. 
il,  ;)TculI  ObcTrccImuiigikimmei ;  f  Pots- 
dam 15.  IV,.  8a  J.  —  111.  Ztg.  110,  sio. 

Mette nheimer,  Karl  Friedrich  Chriilian  v., 
Dr.  med,  Geh.  Med. -Rat,  i^otlherrogl. 
mccklenb.-achwcrrn.  Letbarti;  *  Prankfurt 
«.  M.  19.  XII,  14:  +  Schwerin  tS.  I\.  — 
Leopold.  34,  134.  I4a<inlt  W);  Papel  1194 
(mit  P). 

Melagcr,  J.  C,  Dirigent  v.  Kompaniat  in 
PeldkirebCT  (K4rnlen>;  f  datelbsl  g.  IV,. 
71  J.  —  MuBitib.  (.  Muiikgetch.  31,  154 
[l.U«ner,  mit  L;;  Wufibach   18,  7*. 

*Mcvcs,  0*kar,  Dr.  jiir.  h.  \;..  Kcicbtjfericht«' 
ral  ,1.  D.:  *  Sorau  S.  II.  aS;  t  Berlin  3.  X. 

-  BJ  III,   13a, 

Hoycr,  Karl  Kriedrioh.  Dr.  phil,  h.  e., 
Prof.  f.  Mfllh.  nm  ätadtgymn.  in  Halle  a.  S.; 
*  Mlintk  (Wettpr..  Kr.  Kulm]  y  III.  4a: 
t  Hslle  3.  MI.  -  KL  ai,  4a:  ZMcbr.  f. 
math.  u.  naiurw.  l'nterr.  30.  531 ;  Jahreaber, 
d.  D.  Mitheraatikerver,  8,  I,  $9  (Riahtti, 
roll  PI. 
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Meytif,  Jotuuin  Prl«drleb,  Gutibrtitice  1» 
Sciluiuun,  picuB.  l.an[llB£u)i|(,  (kontOi 
'fLsmnicribieenl'Ijnctkr.DicUfcl<l}3i.Vll., 
77  J.   -  tu.  Ziff.  III.   I9S- 

Mey«r-iim  Rhj'o,  Jon,  GroO^iuidbMiticr 
im  Ksnliiii  l.uicrii,  LilKtbcliadtinaln  und 
Kun><ifri-uiiil ;  +  Luktii  la.  S.,  63  J.  -~ 
111,  ?Ag.  IM.  s8i. 

*McyL-r-Zic£li;r,  Roniad  Fctdimnd,  Diebicr; 

•  SuinpErnbach  tu  Umttstraü-ZOricb  13. 
X.  1$;  +  Kilfhbcig  l..  Zürich  18.  XI.   - 

Bj  m,  4*. 

Meyner,    Dr.  med.,  SnnltHitrai,   Vcfircicr  d. 

Nnturbcilmtlbode;  f  Clirmniu  30.  Jll.  — 

111.  Ztt;.  HO,  418- 
Michaelis,  v.,  Gcn«iiil-l.euln.  i,  O.:  t  Witt- 

I>ai1irti  10.  V.  —  III,  ZtK   llo,  (.63, 
Mlchclly,  Slcjj[fiitf<l,  Dt.,  Wiikl.  Geli.  Ril,  hu 

1897  Direktor  d.  Donifinroabi.  im  picuB. 

LtndwirUchadiniiniilcnum :  *  KQuigibcig 

i.  Pr.  Jj.  VI.  a;  t  Berlin  14.  V.  -  lU.  Zt£. 

110,  663. 
MklicIffliuiD,  Guido  Wnldcmir,  prtiiO.  n«ne- 

tRl-T.eutii.  I.  U.;  *  UiniidcDliuri;  a.  11..  16.  t. 

231  I  ilcilm  3.  Vlll.     -   111,  Ziß.  1 1 1. 119. 
Hirbnch.    MaiRoicti;     (1'tcudon,:     Mathilde 

Msiiin,    AuguK    L'rbnni,    Kaphncl    v. 

Winlhctnt.  Uiclilttir;  •  KUniijBwinlct  (. 

VIII.  Si:  t  elicnda  6,  X.  —  Htunim«  3'.  77. 
487;  pBtakj  2,  49. 

Mohr,  Euj^n.  Geh.  B«ur«t,  Wuterbau- 
lechnikcr;  f  Köntgsbtig  i.  Pr.3.VII„  J8;, 
—  111.  Zi£.  tii,>i(i. 

Uoldcnlinucr,  Wilheltn,  Di.  med.,  ao.  Prof, 
f,   Liirngoiagle   an   A.   Univeit.   Iiclpiie; 

•  CarwiU  (Mecklcnb. -Strelllx)  14.  V,  45; 
t  Mer.in  17.  II.  —  Leopold.  34,  55  (miiWj; 
KL  la.  S')i  C""'  W) ;  l'ngel  1 147  (niii  W); 
L>.  liiiciir.  Lcipiijt  aiü. 

Holltor,  Pelet.  llittniiGncniiler:  *  Kiibkni  19, 

IX.  ai;  t  Oberlahnnelii  15.  V.  -  III.  Ztg. 
IIO,  1163:  Mullcr-Slncci'  3.226. 

*HoUik,  Heüificb.  k.  u.  k.  yeldmaiicbkll- 
Leut.;  ■  Mihr.-VVciBkirc'icn  4.  VII.  38; 
t  ilochiiiico  U'""')  36,  VU.  —  BJ  111,  224. 

Monbart,  Kuni  v..  Gen  e  ml -Leu  um  11 1  i.  I).; 
+  DiU«M(.(f  Ji.lV.  —  III.  Zig.  110,  520. 

'hlonlumexxo.  Anianio,  TIci-  u.LuidicliBfLS- 
Bialcr;  •  San  Pnolo  di  Pinne  b.  Tteriio 
II.  XII.  4»;  t  MUBchen  H.  IS.  -  SJ  III, 
iS,t. 

Monitn,  Diiii:  >.,  MuUcr,  Dura. 

*MonlltiiMkfil,  lliiino  Fihr.  v.,  k.  u.  k.  Gcn.- 
MaJD*  i.  R.i  ■  KnacTtdorf  (NiederOtleii.) 
1;:  i  Grüi  20.  Vlll.  —  BJ  lU,  218:  in. 
Ztg.  iii,  291. 

VlMig  von  Aebitnfcld.  Karl  August,  Justii- 

.  nt,  «henatit;cT  Kciehitagkabi;.  (Qat.-lib.); 
■  Eimode  7.  V.  20;  f  Klcinichwcidnid  ti. 
Lebau  31.  Vll.  —  ]11.  Xig.  111,  195: 
Soho<nfcld,NDtItb.r,Re!cbiiI.>W!lltlei^292. 


Mfieke,  Karl,  Di.  iIkoL.  l'beoloe,  S«hBl- 
iimnii,  Landwiil  und  Joumallil  in  Aotlti- 
licn ;  *  PrOT.  .Siebten  1 1.  VII.  1  j ;  f  Hahn- 
dutf  b.   Adelaide  3.  I.   —  Lit.   ZenlTttbl. 

iM.  *74 

MQIIncD,  KiiduKGiaf  «.,  h.  u.  k.  Kluinx-icr, 
Gell,  Kut  und  auUerofdeiill.  tjesaiidler  und 
bcv.  MIniiier  1.  D.;  *  29.  IX,  27;  t  Giu 
17.  IL  —  Giall.  Tascb«ob.  1899,  i>75, 

MUll«r<  Dorn  (ThealtrDiunei  Dori  Mantin), 
Koloralunhoj-trin  gm  Uprrn  baute  rnFrank« 
furla.  M..  •  Ibodotfii.  VIIL  SiC  +  Kraali- 
furt  a.  M.  29.  in.  -  Mnnatth.  f.  Mo»ik- 
e»Gh.  31,  134  (Lu>tner,  mit  L}. 

HUllor,  Elitabeth  (pKadot!.:  E.  Meiuell), 
Dicbicriti  und  Ju^endtcbiiltMcUtriD; 
*  6  111.  2;:  t  Slulii.'ail  6.  III.  —  Kl.  30, 
907  (mitW);  HfOnimer  3^  107.  493  ["»'t 
W);  Ill./ig.no,  4i»:Pntakv  2,36.67.532. 

MiUlcr,  EinM  Wilhelm,  Dil ckioi  dct  Mllrki< 
sehen  ZeiiiialiUngeibundct ;  f  Berlin  3.  X.i 
52  ]    -   III,  Zii;.  III,  614. 

*Mäller,  friedlich,  Dr,  pbil.,  Holiat,  o. 
Prof,  f.  Santkiit  u.  vcrgl.  SpnchwiueDieb, 
an  d,  l'nli'.  Wien:  •  Jcmniu  (Bl^bmen) 
S.  III  34;  +  Wien  24.  V.  -  BJ  111,  327: 
Geotci.  Jahrb.  23.  447  (Wolkeuhaacr  m'n 
Wu  L):  Oricntal.  ttibliogr,  13,9.156.  tj, 
16S  (Sulieniiin;  Li, 

Müller,  GeurK,  Phiknibtop,  Heciandn  d. 
Intlitiiu  lut  Verlireltung  d.  Kcnntnti  d. 
heil.  Selitifien  und  einet  giofien  Waiirn- 
anitali  in  Brislul;  "  Kroppcmindt  b.Halber- 
sladtoj.  t  Bri«lol  10.  111-  —  HL  Zig.  Ilo. 
31S;  BZm,  1S9-1V.  I74(LJ. 

*Miillcr,  Hermann.  l>f.  med,  PrimdoMBt 
f.  IIi>kteriolii£ic  an  d.  Lniv.  Wien;  *  Obei* 
dnbtliiK  b.  Wien  25.  X.  66;  f  Wien  aa  d. 
Peil  23.  .\.  —  BJ  IV,  331;  Leopold.  34, 
172 ;  111-  Zig.  1 1 1.  jSi.  3^4  (mit  P). 

Müller,  Jobann.  Mu&ikicbier  am  Kt>ilecium 
lU  Kreiburg  (Scbweti):  t  daselbil  2t.  IL, 
70  J.  —  Monatsb.  f.  Musikgeich.  3t,  154 
(LOiinei.  mii  L). 

Miillvr.  Josef.  Mai;i5lr4lii»l  in  Bambofg, 
ftUlier  Reichs-  iin<l  bnyri.  Ijndt>iC**bC- 
(Zcntr.);  •  Strullendorf  17.  IV,  39;  fBun- 
bctK  7-V,  —  Itl.  y.tj;.  111),  639;  Suhota- 
feld,  Noliib.  f.  ReicbUngj-Wahlrr*  272. 

Mttlter,  Lucian,  Dr.  phil.Wiikl,  Si.naur«. 
o.  Prof.  {.  Ini.  äpn<rlie  und  LiUraiur  am 
bU(Dr.<philol.  Inttllut  in  St.  Peter^buiK, 
auch  Prof.  an  d.  rOin.-kalhnl.  Altadcmi« 
und  utn  ATcbfinlociliihen  Inklitut  datelbitt 
■  Mertebure  17.  111.  36;  f  ^'-  Pcleiabulf 
>S.  IV.  —  BiogiApb.  Jahrb.  f.  .Mlcdumak. 
22.  63  (E.  Schulte,  mit  L  u.  W), 

■Müller,  Otto,  Di.  jui..  Geh.  Km,  o.  Prof. 
f.  rOm.  und  iHcb*.  Kicht  an  doi  Uitlv«», 
l.eipliK:  •  WSltcnbtii:  12.  V.  19;  t  Ldp»l([ 
13.  XU.  —  BJ  111.  uS 
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MUllcr-JcMCfl,  Em»  Wilbtlm,  G«*«ii£U1it«i 
uiid  riiiirdiiicsni  in  Bcrlio;  *  Jmico  b. 
Wiltciibere  47;  +  Bnlin  t  XI,  —  Monaltli. 
l.    MtiiikgcKb.  3t,  154   (LQiinci,   mit  V}. 

Uüneh.  EuKcn,  Muiikdirckiot  und  Oigsniii 
lu  Muhlliauira  i.  E. ;  t  daKlbii  im  Aug., 
41  }.  —  Mooitih.  r.  Muiikgcick.  3t,  ij^ 
(l.aitucr,  mit  L^ 

MuUlcr,  YOfin.  ObcibUrtftniictttcr  von  Ko- 
lioiK  und  iingj.  PtlUtdciil  d.  Kobur|^tcben 
LandUK*:   t  Koliuig  iS.  IV.  _  111.  Zl^. 

N«hl,  AdiJbcit  VVillicIm,  Gcli  Oberbau  tat  u. 
voiit.  Kil.  >iii  ^icull.  Minist,  der  OfTcalli 
Arbeiten:  */.aBcliauten  b.  I.andsberg  a.W.; 
f  BerLn  17.  V.  —  [U.  Zl«.  110.  66j. 

Nmh«,  Dtttricti,  Dt.  med,,  au.  l'ror.  der 
Cliiruri;.  an  d.  Cniv.  Berlin;  •  dmdUtt 
),  Xt.  60;  t  infolge  einei  Abiturtet  beim 
Abukej;  ro«»  Pi(  PaIü  in  der  Btrninafp^uppc 
li.  Ponlicilna  t.  IX.  —  I.eopuld.  34.  m 
(tiiltW):  Paed   >i&9  (nltW), 

Xnltilio  Mati*  Thctesia  l^rtheriogin  voa 
^tttrtich,  viert«  Toebtet  de»  Er»beTing( 
Ftiedricb.  Konamandanien  dri  4.  Armee* 
kotp»  in  Ptetlbuti;:  *  daAtlbtl  %2.  1.  84: 
f  ebenda  J3.  III.  —  Hotkai    1899,  1308. 

.*N«ii«rlrUi,  Tbrador  Kdler  von  Neufelt, 
k.  u.  k.  Fcldmaticliall-I.eulii.;  ■  Chrudlin 
8.  iV.  30;  +  Poaain  b.  Marbure  13.  X   — 

Bj  iir.  itt. 

NcMMlrndc,  M.iximiliitn  Herlrikin  Graf  v.. 
Herr    lul    (lliiciluiTcn    i.Kr.   Wippctruitlij. 

ek.  pteaU,  KanimeTlictr  und  Killiiieitler 
I  a.  D..  cinMiger  Uberhofineitlei  d.  Kaiiicim 
I  Aoputi,  Mitgl.  d.  pieuQ.  Ileitenliautet 
auf  LebeDsieil;  *  DUsteldurf  ao,  XII  17; 
tSeWitfl  Ehte»bovcn  13.  VIII.  —  III.  Ztg. 
tit,  357:  Grtfl.  la^chenb.  1N99.  1375. 
K«udärfur,  Ignai  Jote^  Dr.  med.,  Gencnil- 
■UbMtit,  Ktiegtcbirutg.  fiUbet  Dotcnt  d. 
ClumKie  an  der  Ucie.  Wien;  *  Illinlk 
(Vu^ua)  IS-HI.  is:  +  Abbaiia  »S.V.  — 
Lcofiold.  34.  HO  (milWj;  Pa^cl  iloi 
H  (mit  W). 
^■Kcuhtifer,  G.  Fr ,  Klätiti  am  ütadlibeaier 
^■^  tu  Buel;  t  dMelb«  10.  .\[I.  —  MonaUU. 
I  f.  Muiikgeicb.  31,  I  j4  (LuiUier,  mit  L). 

^^Ncuklufler,  Marie,  peni.  hcis.  IlofiaDKcrin, 
^H  ldii|(e  Zeit  iRi  Üarmitüdlet  Ilndlie^itec. 
^V  Kolon iv it t nj; eiio :  t  Datmttadt  30.  XI., 
52  }.  —  A,  a.  O.  3t,  IS5  (LiUtner,  mit  L]i 
ULZ(g.  III.  778. 
Nictnann.  (tudulf.  Klnoervirtuot  und  Kern- 
ponisl:  *  Welle  1  baren  (Hvlal.)  4.  Xlt.  jS; 
f  WMbaiten  j.  V.  —  MonatRb.  f,  Mtitik- 
fCKli.  31,  ISJ  (Lmtner,  mit  L);  h'eli» 
S«ppl.  »,  174. 
Klarnberger,  Job.,  ScJiuldirriitot  a.  D.,  pii< 
d«cog.  Scbrifiitellei:  *  Ttibutwinkel  b. 
Baden  ij;  f  Wien  7.  VlI.   —  KL  ao.  41. 


*NilXSCh,  FiJediJcli  Atiruil  Bcriholil,  Dr, 
tbtol.,  Koniislrtrialrai,  o.  Prof.  d.  Tbeol. 
an  il.  Univ,  Kiel:  *  Bonn  19.  II.  31;  t  Kid 
ai.  XII.  —   BJ  III.  150;    BZ  IV.  183, 

NUIdvkc,  Kjirl,  1)1.  (ihiL  b.  e..  ObcrapixUa- 
tioDigcti^bitiat,  bnlanlkct:  *  llxnnov,- 
MUndea  11.  V.  15;  f  Celle  m,  IV.  —  Uo- 
pold.  34,  iiu:  KL  30,  943  (mitW);  Bc- 
ricbtc  d.  U.  Botnn.  GeielNcli.  |5<;S.  Ce- 
n«talvei*.-H«ft  S,,)?:  BZIV,  1S3.  V,  ly9(L), 

Normann-Ncrudji,  Ludwig,  Al|iiiiitt  und 
■Jpinci  Schiiruidlei;  f  auf  dem  Woj,'« 
nach  St.  l'lricb   im  GrAdeDcc  Tal  11.  IX. 

—  111.  Ztg.  iti,  385. 
Obcrleilhner,  K»l  >..  Gmlüodiittiiellcr  d. 

l.ti»riiin<lii>tiic   (I''iimii   Oberleitliner  und 
äobne)  in  MAht.-ächfinbeig;  +  .^tco  10.  X, 
;oJ.  ~   lU.  Zig,  III,  507:  Wuiibaeh  to, 
45«  [mit  W). 
Oberntüllnvr,  Kml,  k.  k.  Hofrat  a.  D..  Viie- 

iiiUiidcnl  d.  Muieum  Krane itcecCurtilinum 
n   I.ini.   KuiKChitlorikct;   ■  15.  VIII.  ji; 
t  iS.  [I,  —  JaliTe»>Bct)^bi  d.  Mut.  Krinc- 
("nrol.  s6,  j. 
ObBieger,  ^Xndreac,  Dichtei  und  rUilutuph; 
■  .SikoUburg  16.  1.  14;  i  Meran  ju.  XII. 

—  KI.  10,  9SJ  (milW).    31,  4*;  Hiämmcr 
3''.  161. 

OpIU,  Kall.  GenetDlarn  I.  Kl.,  KoipMifl 
d.  ,1.  prcuü.  Arnie«korp»;  +  Berlin  15,  VII, 

—  III.  Zig.  111.  168, 

Oppenheim,  Rudolf,  furtll.  »ehtvacibuit;* 
Holmilei  in  Kiidol>l^d<;  t  daiclli'l  16.  VI. 

—  111.  ZiK,  tu,  31. 

Oppcrsdoifl',  .Sojjliie  GiKlin  v,  geb,  Gtafin 
TrjuilmuDniduttf:  I.  Traullmanntdorf. 

Osten,  Alexander  tod  der,  Kitte r);ui»t>etil(ci 
in  HtuiiibiTg  b,  Caiekow,  Genera lland- 
tcbaftiditektut  von  Pommrin  und  Mitgl. 
d.  Iletirnliauict,  Kci<:Litngiiibg.  (kont.); 
*  Blumbetg  17.  1.  39:  t  ebenda  S.  X.  — 
111.  Zig.  III,  S07;  Sebocnfeld.  Nuiiib.  F. 
Reicb*tai:"-W«li!er''  öS 

■OMtcrlvIn.  Mkol.iu»,  Kmileiet  d.  Uolbrlu- 
haune«  lu  NuCdorf  b.  Wien,  mutikwi»«a> 
»cbafll.  Sammlet  nnd  Sclinflilellet:  "  Wien 
4.V.  41;  t  NuüdorfS.  X,  —  Bjai.  »63; 
Moniiiib.  I.  Musikgeich.  31.  IJJ  (Lanner, 
mit  L), 

ÖMcrrcleh,  Kuurbauc  t.  ElUabetb:  — 
I.eß|iuld;  —  Maria  Antonla;  —  Kn> 
tatie. 

*Ös1crreish,  rrani,  Rillei  r..  k,  u.  lt.  Gen,- 
Majoi:  *  Brau  nie  hwcig  i4,XII.3o:  f  Pereh- 
loldsdort  (NiederUllerr.J  3.  1.  —  IIJ  111, 
3  30. 

Ottlngcn  -WAllcrütein,  Frinicttin  Karo- 
Ilnc  Wilhelmine  M.nrie  Anna  Sophie,  »enn, 
mit  Karl  Grafen  Kaciyiiokii  *  Witleitieln 
31.  IX.  31 :  t  Bregent  l.V,  -  Huf  kniender 
1R99.   M»"' 
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Otto,  Johann  Karl  Tli«odt>r,  Opcmlinrlton; 
•  Kudniiladi  10.  IV. 30;  t  ll"mbufi;3  Vül. 

—  MDmlib.  f.  Mudkgcich.  31,  ij;  (Lilii- 
net.  mit  L);  Flüggen,  Biogr.  BUhiienlciikon 

*Olto,  Kiiil,  Cciicrnldirckior  Ott  t.eipilj-cr 
I.clirntvcrticbcruni; ;  '  Kcuxcdt  b.  Kobuij; 
14.  VIII.  44;  t  Leipiis  31.  III.  ~    DJ  111, 

341- 

Ovcrwugi  K«l,  MMallbUndltr  in  London, 
bvrvorni;>cmlc>  Mllt;!.  d,  dortiecn  deut- 
lelicii  Kolonie;  t  dHclIjic  44.  III.  —  Jll. 
Zm.  110,  37i)- 

Ow-Pclldorr,  Kul  Frhr.  >.,  k.  bayet.  Kim. 
mcrcr,  DiieWlor  a.  D.d.  bay«r.  VerwallunKi- 
grrichiih'ifi.  Itlicntl.  Kcicbtrat  der  Krone 
Bayern,  LihujuIit.  l'rAttdcliI  it.  Kiiminer  d. 
Ahg.i  *MUti.;]irn  6.  I.  1^-  f  ebenda  11. IV. 

—  111.  Zl^.  tio,  4ST;   Schocnfcld.  N»tltb. 
f.  ReichiUKi-Wrihlcr"  JSi, 

Pabst.  Ftitdricb.  Ükonomiernl,  GuiibciiUcr 
auf  Hurtfilill  in  Miltclfiankea.ebcni-  Reichs- 
taj^Mbj;.  (iijl.-lib.);  *lieUenkiriihtn(\VMtf.) 
7.  IX.  *7:  t  BurctWll  j».  VI.  -  111.  ZIk- 
tti,  2i:  Schocnfcld,  Noiitb.  (.  Reich*U|;«- 
W»hle(»  I7li. 

Pap«,  JDiepU  ;Pieudi>n.i  Jo«.  SpieliB«nn), 
JiuliKal.  Rei'blinnwnll  und  Notar,  lyr.  u. 
dramat.  Dichtet:  •  tUlohe  4.  IV.  jl ;  t  Bü- 
ren (We«if.>  1(1.  V.  —  KL  10, 973  (mit  W). 
11,  41;   DiUmmcr  3'.  189.  ^13. 

Pnppenbviin,  Anuiuii,  vetw.  Gmria,  ^eb. 
Gt*iin  V.  SchlicCFen:  •  9-  '■  17;  tP»PP"' 
h«im  lt.  IV.  —   Hofknl.  1K99,   1310. 

Parmct,  Albert  Anion  Ftieiliicli  Uerbard. 
l>r.  phil ,  ao.  Piol.  f.  kLwt.  I'liltoloi-ie  an 
d.  Aludctnie  MUnticr  i.  \V.^  ■  30.  VII.  30; 
+  Uunslci  i.  W.  19.  XI.  —  Lit.  ZeniHlbl. 
189S,  1918;  Kckticin,  KomencUtot  433; 
Keilet^  167  (mit  W):  Chronik  d.  Akid.  lU 
MUn»lrr  1898,99.  s- 

Puth,  Kr^iQt,  Tcnoibulfo;  'Wien  44:  f  B» 
den  b.Wlcn  31.  Xn.  —  MonnUb.  f.Musik- 
fnch.  31,  155  (LUitnei,  mit  L}. 

*P«ul,  Oikat,  Dr.^)hil..  «o.  Piof.  C  Mniik- 
witicntcb.  an  der  Univ.  I.eipiig:  *  Kici- 
wiild«i(Sihleii.)8.IV..(6;  t  Leirti«  i3.IV. 

—  BJ  Ilt,  171 :  Monittb.  f.  Mutikee'ch.Ji, 
IJS  (Miltner,  mit  L);  KU-mann'  S43. 

Pauli,  Ftit^i,  Reic-Aiseiioc  a.  O..  früher  Mit- 
glied d.  Nordd.  Reichiugi  u.  dei  preoll. 
Ab);.- Ilauiei  teni  Linket  Zenif..  äann 
Koti&cbciittii.iriei);  ■  Ctiln  14.  111.  3«; 
t  OioBktintCFtaorf  b.  Otln  18.  ML  —  III. 
Ztg.  III,  QOii  Miithiil'atlnmcntfc-Aliiiaiurb 
1S6S.  191. 

Patilscn,  tritt,  Prof,.  Porltit-  und  Genre* 
nialii;  •Schwerin  31.V.3S:  +  Berlin  J». IL 

—  111.  Ztj[.  110,   »St:    Mulie[>Sini;ei'  .i. 
387;    iJiit  i!e]itl|!e  Deuttc bland   511    (inil 


Pecba,  Alblnc,  KrtnkcnwKrteriii;  t  ^Vtea  ». 

d,  I'cit  30.  X.  —  Jll. Ztg,  II I.  5*4  fn»'«  P;. 
Pechmann.  Karl  v.,  Gec-Majur,   Komman- 

dcuiit.  s.l>ivcr.  Kat  «IlericbriKatlr'.  tDicuie 

ti.  vn,  -  iii.zig.  Di.  16S. 

Perkuhn,  Lmll,  Ubcfverwiiiiua|[i]ictlehiiial 
tn  Uerlin,  iiAch  AbscLiung  d.  Eitbitcboft 
Ledocbowiki  von  Posen  mit  d.  VcrrnO- 
gcnsverwaltucg  dei  Ciibiiliimi  beitaui; 
t  Berlin  6.  XIL.  59  J.  —  111.  Zig.  1 1 1 .  840. 

Pcmwcrth,  Wilhelm  v„  Kuivoitlehor  von 
Mctin,  um  Kiitwiekliing  dlete«  KutofU* 
verdient;  f  daielbit  durch  Stlbtimwd 
13.  V.  —  lU.  Zig.  1 10,  639. 

Pidaril,  Theodor.  Ur.  med,,  X»tutfot»eli«r 
u.  Dichter;  *  Detmold  Ij.  IX.  16:  *  tbendi 
17.  IV.  —  BiUininer  3*,  111.  jai:  KL  la. 
1003. 

Pieper,  lleinrleh.Waffenfjibrlkani  In  Bclfioi; 

•  in  Deutschland  41;  f  Luttieh  13.  VUL 
—  III.  Ztg.  311.  tyt. 

■Pira»i,  Kmil.  poliL-rvlisiOser  Dichter  u. 
Dtainaliker;*Oirenb»ch3,VIII.3i;  t eben- 
da S.  I.   -   llj  111,  345. 

Pitt,  Ulrich.  Ilaridichtcr:  f  Wemlcerode 
3.  XI.  (oder  XII.,').  —  Hl.  Zig.  111,  77S; 
Lil.  Zentnibl.  189$,   1961. 

Pitlhan,  Adnm.  rh  ein  hesi.  deutsch  freit,  l.mn<l- 
..ifuhB-;  t  '.  L,  74  }■-   III.ZiK.  110,79. 

Plilato,  Joicf,  Keehnung«dlieklur  <l.  Slatxt. 
ZcmiDlkommikiinn  in  Wien;  "t  Deutsch- 
Wagrnro  b,  Wien  im  Juli.  —  111.  Ztg.  IIJ, 
i61j;  Siatitt.  MonatsKhnfi  139S,  J74. 

Ploeti ,  11  c  r  t  h  ul  d  Kriedricb  Auj-uti  t., 
Kiltrrgulsbesilin  und  Hauptmann  3i.  D., 
I.  Vonlticiider  de«  von  ilim  1S93  n»il- 
begrllndcten  Hunde*  d.  Landwirte,  Mtlgl. 
d.  Reiebili|[>    und    pteuS.    LandlBgMbg'. 

•  Potsdam?.  VIIL  44:  t  Berlin  13.  VIL — 
III.  Ztg.  Ilt,  J04  (mit  P);  Scboenfeld, 
Notitb.  fUr  Reicbataga-Wühler >  60.  67: 
Kumebncr,  n.  Kei.-httai:  1893,  54  (mit  P). 

PodBck,  Mu,  Df.  med.,  Privittdoient  f.  innerr 
Meditln   an   d.    Univ.   lC(iQit;tberg   i,  Pr.; 

•  dnielbst  30.  111.  67:  +  ebeiid.i  i.  IL  — 
Leopold.  34.  1,6:  Lil.  Zentiiübl  189S,  Ki6t 
M.  I'odack.  Beilr.  t.  Hiitol.  u.  ('unklion  d. 
.SchilddtUie.  Di».  KOmguberg.  l89>. 
Viia;  Chronik  d.  Univ.  KOnigabcrg  L  Pr. 
i897,8,  7. 

PodHtaUky-Licbten stein.  Adolf  Gtaf  r.,  k. u. 

k.  KUnmercr,     Geb.  Rat:     ■  1.  XIL  DJ; 

t  Uten  B.  IV.    -    Grtll.  Tatcbenb.  1S99. 

S03.   l»;5, 
PotUmonn,   Edwin,   K.ip>lilD,  Verwalter  dM 

IJeuticIien    HotpilolE    >u    Sui    PianeiMo; 

fdatelbil  11.  X.,  61J.  —  IILZtg.  111,614. 
■Pokornir.    Alois   Rititr   v.,     k.  u.  k.  Viie' 

«dmiisl:  *  Ncuhiius  (Biibmm)  16:  fVVtea 

24   IL  —  DJ  III,  110;   Wuribnch  13.  4b. 
Pollnuna,  Auguii,  IJr.,  chcni^tl.  Doient  aa 
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d.  LaadvirlKhofd.  Akademie  Poppclidorf. 
B»en«Biiichi«(;  i  Bona  1&  V.  —  Ltopold. 

34.   111. 
Ponmur-EKchc,  Kclirri  v..\vrikl.  Gtli.Obcr- 
tuiiniriil.    UlrcktoT  dci  Protluiial-Sleucr- 
dirclilion  f.  Qetlin  u.  Brandenburg;  ■{'  Bcilin 

5.  VIII.     -   111  Zig.  III.  l'(S. 
Polthut,   Augu»!,  Dr.  [>bil..   flUber  BibÜO' 

Ihckaf  A,  I>,  Kcicbilaj-i,  tlitiutiltcti  *H&x- 

Ur(WMtf.)  13.  VIII.  J4;  t LcobhcbUti  ij. 

II.  —  KL  »o.  10S3  (niil  W).  it,  4a:  AHk. 

Zic.  1898  BeU.  iS. 
PratDiFticdrich,  l'ianirroritdibrtkani  in  Coln: 

■f-diMlbii;.!!!.  —  MuiiBish.  r.  UuiikKcich. 

31.   ijs  (LOKInec,  mit  L). 
Prclt-Erckciu,    h^dunrd.    fiUhct    GroUtuuf- 

minn,   Koniul  d.  Mominlkan.  Krpubllk  in 

LicijuiE.  Cbcncticr  tut  dem  Griecbitcben; 

•  Krefeld  S- VUl.  U;  +  Leipri|t  »4.XI. - 

HL  Zig.  III.  73«. 
*Prc«sel.     r>ul,    Theolocc     Piititiker   und 

Dicblci;  •  Tübinj-co  16,  VI.  14:  f  eliendn 

4,  IV,  —  ttj  III,  149;  Hruinmer  3',  149.  519. 
PrcuK>«n,  rhnjciiln  Msrie:  i.  Mine. 
Prini.    Aadrcji,    peni.   Ilolopermanger    in 

Wien;  t  diixlb*!  16.  II..  61  J.  -     Mon.iDb. 

f.  Mntikftich.  ji,  ijs  ILualner,  mit  L> 
Prokcseh  vod  Osien,    Irene  CiHRn,  vnm. 

Kicifrau  T.  Keycc    *.  Kcjret-Fiokri'C!). 
'Prosltowets  von  Proskow  und  MnrKtorfT, 

Max  Riticr  »on,  Di.  pliil..  Gcreni  il.  fitlerr.- 

ungai.  G«ner>ll(i>niulal>  in  Chicogo,  k.  u. 

k.  1*nicluel),    Landittiti   und   ReinMehrifl- 

itclln;  *  Kwauili  (Mtlhrrn)4.  XI.  Si :  +  *>" 

Von  Wjyoe  (liidjiin.i  19.  IX.   -    BJ  III. 

M;  Gci>i;r.  Jihili.  11,  449   (Wolke»  liauci, 

mit  Wii.L):  BZ  IV.  101  (L). 
Pulvsrmsfiber,  AuguUe  ^Pieudon.:  Auguii 

Lee).DtDbl«i>Q;*l.ii»  iS.  IV  35:  t Berlin 

13.XII.  —  KL  >o,  lO]4(niJl  Wi;  Biltmmcr 

i"-  =6.V  SJI:  P«aky  1.  158. 
Puraehlta,    Norbccti   Ueclunt   In  Waldncu- 

kirclien(Ol>«T')ilerT.i.l)t.iIckldiehlcr;*Ulii 

6.  VI.  13;    t  Wildncukirehen   17.  VII.  — 
BrUinmeT  i\  163.  jjt:  Wurtlmcb  14.  103. 

Pills,  Hermann,  Dr,  phil.,  n.  Hun.-I'iof.  flti 
TierlKilkundc  u.  I.viiti  d.  l'itinrfil.  Klinik 
»a  d,  L'niT.  Halle;  *Obeiplei>  36,  III. lg; 
i  tUDe  s.  III.  —  KI.  to,  loi4  fniil  W); 
l.eo|>nltl.  34.  s6  (mitW);  Gunu,  H.indb. 
d.lasdoimcli.  Uli.  11.191:  BZIV.  it>3(L;. 

ÜAbe,  Cbtiitian  Friedrich  Wilhelm.  Prol.  I. 

Sialhol.  Anut.  na  <1.  TierlrtTl.  Huehtchule 
n  Hannover;  +  daieliHt  II.  II..  60  J.  — 
Lil.  ZftiliatM.  1898,317:  lU.ZlK.  110,151; 
BZ  IV,  104  y\ 
tfatcbhll,  liernaan,  MiuikditcVlor  in  Berlin; 
t  Zingii  »m  l>an  tj.  Vlll..  jy  ].  — 
Monalib.  1.  Muiikceiscb.  31,  15&  (l.<i»tnet. 
mit  L). 
Rocke.  Kifl,  Uircki«!  d.  SlldiL  ImmobUien- 


se*ellicb*(t.  bis  iSgi  BOreermeialet  von 
Maine  t  Ruckcnheini  b.  Maini  13.  V., 
7i  }.  —  111.  Ztg.  119.  697. 

RMsyimkl,  Gtitfin  Ksroliiie,  t,'^b.  PrÜMHMn 
v.Walletiitcin-Ocitlnirm:  t.  Wullettieln- 
Oc  tun  gen. 

Raku-ici,  Uoo,  Dt.  jur^  k.  u.  k.  Wiikl.  Geb. 
Hat.  ScQ.iisprlliitteni  »ni  Oberiten  Geriohl»' 
u.  K»i;iiinnibof  in  Wien.  Mitgl-  d.  <'>Me>r> 
Heirenb^iuieti  *  KsOauU  iS:  f  Wien  3- I. 

—  III.  Zijj.  HO.  79. 

Ruizoal,  £mcricli,  Dr.  phll-,  Dlcbtei  ubiI 
Kuntttchrifi* teilet;  *  Vaternalb  (Nieder- 
öuerr.)  17.  XII.  23;  f  Wien  4.  IV.  — 
Brunim«T  3^,  176.  $34;  KL  SO,  IC44 
(initWj:  WuribMh  Mt  JS'- 

RnppenhOoer,  Jotepb.  l>r.  IheoL.  e.  Ptof.  f. 
I)ii),'tii>ilik  an  der  kalh.  l'akulUll  d.  Univ. 
Bonn;  •  .Neuß  n.  Rh.  1.  VI.  50;  f  Bonn 
6.  IL  —  Ui.  Zeniralbl.  1898,  S44;  III. 
Ztg.  110,  f>7:  KL  jo,  1044  imilWj; 
Cbroiiik  d.  L'tiiv.  Bonn  3J.  10. 

RSltsch,  Kkbnid.  Prof..  Miisl,  d.  k.  Oel». 
^Icnogtapb.  Inttiluu  In  Urciden,  bedeu- 
lenilcr  Sienogtaph;  +  Dretdcn  16.  V,  — 
111   Ztg.  110,  766. 

Kedaer,  Leo.  Dr.  pliil.,  BiieAttf  von  Kulm. 
tbiMil.  ^L'btidilctirr;  *  Neutnburi;  >.  W. 
I  V  IX,  jK:  -t  Kulm  31.  III.  —  Kl.  M.  1049 
imtl  W):  III.  Zte.  ito.  453;  Sebaflcr. 
lUndlei.  d.  kaihol.  Tbeol.  3.  SSa;   Keiler 

Rchlinjieii,  Marie  Kr«un  v.:  %.  Kuggtr- 
K  irvti  li  cim.  Griün  Marie  v. 

Ketchifd,  Juliu*.  K  omni  luion  1131,  Buch- 
drucker elbctklier,  F.ljfeolUmerd.  »Dresdner 
Nnehrichten«,  Ehfenmiii;!.  d.  Verein»  Dr«- 
dcaer  Prcate;  *  1;.  III.  36:  f  DtMden 
»I.  Vll. 

Keidl,  b'rant,  Komponitl  u.  OrsanUl:  *  Kel> 
beim  13.  II.  $3;  f  Manchen  Ji.  IV.  — 
Mouauli.  j.  Mu^kgeieli.  iio.  557  (La^tner, 
mit  L). 

Reimann,  Eduard,  Director  d.  Sliidtibeaten 
in  WUriburi:  u,  d.  K);!-  Tbeaicn  in  Kluin- 
gm:  t  WUribüig  lo.  XI.,  67J.  —  A.  o-O. 
31,   ijCi  (LUilner.  mit  L). 

Relmera,  tlermmn,  Muiiklebrer  in  Bonn; 
t  duelt>il  im  Jnn..  7J  }.  —  A.  0.  O.  3I. 
ii;6  <;LDMn«i.  mil  L). 

Rciitfelder,  Guttlicb.  Optiker;  *  Pegniu  b. 
Nürnberg  tX.  XII.  36;   f  MUncbcn  30.  V. 

—  Jabrb.  üb.  d.  ForiMbr.  d.  Maih,  19,  10 
(Steinheil:  Vicrlcljahritebr.  d.  Aatronom. 
Gciellich.  33.  170). 

Reinhardt  -  StTOinber)( ,  Muiliilde,  Krau, 
SoLrlll^li-Uerin  auf  il.  Geb.  il.  Krauen  frage; 
i  auf  ihrer  Villa  Khcinbreitbaab  a.XI.  — 

III.  zie-  Ml.  77S. 

*R«lnwald,  Guilai.  Siadipfancr  und  Siadl- 

bibliotbeknc    in   Lir.d'iii.    I,okall>i9torik«r: 
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Tot^nlltlc  189S1  Reitei  —  Ro*cnb>uin. 
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•  Htckenmilbk  b-Dieibneb  iiowcit  Roih*n- 
buig  o.  T.  16.  in.  37:  t  I-iDilnu  JO.  1!C  — 
Hl  III,  ii<):  BZIV.  JOT  fU 

■Rclscf,   Jcli.  B.,    Duinknpltutfir  lu  Putaa; 

•  InKßUi»(li  27.  VI.  38;   f  l'aokU  10.  XII. 

—  nj  III.  »4. 

•Ru)a«r,   \Vilb«lm   »..    Dr.    pliil.   cl    Ihcol,. 

Uittbor  V,  Kolltnburi':  'Ej'tsbriiii  (Ubci- 

■mt  Sp^iicbiiigcn.  WUrltcinb.)    13.  V,   35; 

t  Ellwiiti-rii   u.V.—  BJ  111,  196. 
RelKxner,  Fiiti, 'llieaicrlinpclliiieiitet:  *San- 

gcrliAuten  4.  IX.  43 ;  i  Btyreuth  la  XII. 

-  MonaUb.  f.  Muiiki;cscb.  31,  ISO  (Lllat- 
niT,  mil  L;, 

'Rcllicl,  Kob«Tl.  Kniaktnir  ici  Detroit,  Jour- 
ii.itiii  u.    Ilichtn:    *  Schnpflicim  (Onden) 

17.  I.  49:  t  üciioit  31. 111,  -  BJ  III.  165. 
Romj-,  W,  A.  rPteudon.);   «.  Mnyet.   Wil- 
helm. 

•Renner,  An^ivM  v.,  vrUiiirniS.  Klnun«. 
tiiiiuttcr;  *  Uit linken  (Obcrntnl  Lconbcrg) 
3S.  IX.  14:  i  Stuitgiit  9.  Xlt.  ~  BJ  IV, 
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Rcu«B  j.  L.,  Piiiu  Heiniich  IX.:  s.  Hfin- 
ricb  IX. 

RcuKü,  Lolhir  V,.  k.  bayn.  Major  dtt  An 
li]tcr]c.  Rliicr  ile*  M'U-Joicpb- Ordens. 
Upfercr  KoDimaiidint  nui  dem  Kriege 
iSTo/71 :  '  Obemburg  j8.  1.  29;  t  Wcd- 
hciiti  j.  VI. 

Kculcr,  Uruno,  Dr.  phil.,  Geh.  Aicbnrx  um 
(i«)i.  .Suxt'Micbiv  tn  Hctüi:,  tlUtorikci, 
VoitiUcndcf  d.  Vcrbnndci  der  dcutichcn 
Gtscblclit^  u.  AllcdumtTcicioe:  i  Zvliivn- 
dott  h.  Bcflin  6,  VIII.  —  KoirMfon- 
dvnibl.  d.  Vcr.  d.  d.  Gncb.-  11.  Alictiuins- 
icwinc  1893,  89.  133.  141. 

Rcut«r,  Witbtim,  Ilr.  |>biL,  Oberlebicr  ■.  D  , 
Uichlct  u.  Lilei4ibiitottkcr;    *  Andernach 

18.  I.  33;  t  eWnd»  7.  I.  —  KL  il,  loGS 
(mit  W):  Bminnicr  .1'.  306.  541. 

Rcycr-ProkcBch,    Ir«ne   Freifrau   r..    gob. 

Ui^rin  Proktscb  von  0»f«n.   Uicbtcrin   11. 

Pbilanilitcjiin;     *  Smjrcia     2X.   VII.   41: 

tGiiu  19.111.  —  UiUmmer  3^  30^.341; 

Gtai3.  Tucbcnb.  ■X99.  1176;  I'ntnky  2.  i$y. 
•Ribbeck,  Oito.   Dr.  |>hil..    Geh.  tlorrat,   o. 

'Prof.  1,  k]iiii,i*bilolo)[ic  iin d. L'niv. l.cipiiK  1 

•  Krrun  13.  \ll.  i; ;  +  Lrip-ij-  18.  VII.  — 
llj  111.  17t. 

Richter,  .Au£uil  Albetl.  Jagdiniilcr  und 
Ulmtralor:  •  Dleid<ti  19.  VII.  4t,;  *  l.ange- 
brUck  b.  Drciden  a.t.  VI.  —  lIl.Zlc.lll. 
>4  (A.  P»ch*.  mil  P):  MUllct-Jiinc"*  4, 
6* :  D.  uelMinr  Dsiiitchliind  l.  sö"  (mit  W). 

Richter,  t.udwii;,  Muiiklchrn  u.  KoinjioniM 
in  Berlin;  i  dnielbit  4.  XII.,  71  J.  — 
Mon.iiib.  f.  Mutikgetch.  31,  1^6  (Luttner. 
mii  L}. 

Richter,  IlieiuDxmut  Theodor.  Dr.  phil.. 
Vtaf..   Geh.  B«ig;rxt,    TrUher  Direktor  der 


Ber^kademie  in  Fr«ibcrg  i.S.,  ChcMilkcr. 
Enidei'ker  d.  Indinmi:  'Dreiden  ai.Xl.ij; 
t  Kreiberj;  i.  ."i,  JS-  "^'  ~-  l-^npold.  34, 
•34-  144- 

'Rlecke,  Karl  Vicior  ».,  wDmembeTg.Finoni- 
niiniii«.  •  Siuiie»ft  a?.  V.  30;  f  ebenda 
■;,  lll,   -   BJ  III.  59. 

Ricmenschncidcr,  Max.  Dr.,  Gbeiiml.  Prof. 
nn  d.Uoiv.  Dorput;  +  Kcu<i»<ndt  ;Schwei>| 
6.  XII.,  K3J.  -   Lil.  Zenlralbl.  iSyS.  10;  J. 

RIcscnIhal,  Julim  A.  Oiksr  t..  k,  übef 
l'oisior  n.  D..  Orniiholog.  jagdtehiifuteUer; 
*  Breslau  iS.  IX.  30;  f  Cbartnitenbate 
sa.  1.  —  Lropuld.  34,  37:  Kl.  aa.  107$ 
(mit  W):  Omilbolo)*.  Xeiwchi.  »J,  131 
(C,  R.  Hennleke). 

*Rles8,  Richard  v.,  Dr.  phil.,  Domkap itulir, 
Gcoitrflph:  ■  Schwitb.  GmUnd  i'j,  IM.  aj: 
t  Rotteiiburg  6.  X.  —  WJ  III,  175. 

Rippin){,  Ludwig  Hugo,  Dr.  med.,  <>eb.SM> 
iiit:il>n<l,  Irulin  Direktor  der  Rhein,  l^o- 
viniiidiTr<naiui4ilt  m  Düren:  *  Gieboldc- 
b.-iirtcn  (l'iov,  Hannover)  17. X.  37;  t  DOren 
8.  II.  —  Lii.  Zentnitil.  1S98.  a44(  PiKtl 
1393:  Biogr.  Leiikoii  d.  liervorT*e«tiden 
Artti;  6,  981  (mit  W);  O.  Mcdii.  Woeheo- 
«ehr,  1898  Nr.  7;  BZ  IV.  lag  (L). 

RSdcm,  Mjii  Gutta*  Eidmann  Joiepb, 
(ireuB.  Gci),.l-euln.  i.  D.;  •  Glumbuwttt 
17.  VIL16;  t  BimUu  j.  IV.  —  Ür*fl. 
Taschenb.   1899.  69*. 

Kohdc,  litwin,  Dr.  phil..  Gell.  Hotrai,  o.  Prof. 
f.  klntK.  riiitoli>i:ie  an  d.  UniT.  ilcidclberg; 
■Hamburg  9.X.4S;  i  lleidelkerg  il.  I. 
_  O.  Cruiiut.  E.  Rohde.  TUb.  u.  Löpt. 
190»  (tnii  P'. 

Rokitnnftky,  Karl  t'rbr.  v.,  Di.  med.,  ».Prof, 
f,  Gynilk'ddKic  an  d,  Univ.  Gtnc  *  Wiea 
'♦•  S-  39;  t  Gl"/  JO.  VI.  —  Leopold.  34, 
131 :  Pagtl  140S;  Vircliow»  Jaliieibcf.  1S98, 

I.  34"  (l'n««l.  L). 
Rom&nuB,  j,  (PieudOD.1;  i.Jantacn,  Job. 
Romberg,    llctm.inn    Karl   Ftiedilcb,    D». 

pliil.,    .\hlrnnoin;     *  Kiomlicr)!  6.  XL  36; 

i   Berlin   ij.   VII.     —     Leopold,   34.    173; 

VlciieljjliMichr,   d.   Aiironom.  GcKllscb, 

34.  5- 
Rose,   Kall  üeor;   t'riedrich    Pliilipp  v,.   k. 

preuß    Verw.illiingkdircktor.     luiclit   tlell- 

veilr.  Viir»i(<«iidfr   f.   d.  Rci[..H<i.  tlildM> 

hdni;  *  H.innoier  39.  L  19:  f  HÜdcitieitD 

6.l\.  -  lll.  Zig.  m,  385. 
Rlisclcr,  Friedrich  Wilhelm,   Dichter  uad 

ächriritiellei:    *  NeumUnaier  t4-   HL  4S; 

+  Hamburg  >$.  XII.    —   KL  30,  1090  (mit 

W}.    Ji,  41:    Albcril,  Lexik,  d.  ichlesw.^ 

boUt.  Kcliriftttcllcr  N,  F,  II,  iSi. 
Rosenbaum,  Georg,  Dr.  med..  Spettelaizl  f, 

Ncurol.  111  Berlin:  •  Memel  i4.  VI.  JT;  t  ■"' 

d,  lUimreiie  nui  Ii.-ilien  19.  IV,  —  Leopold. 

34.  113:  Virchom  Jahiethei.  1898,  I,  340. 
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Tolenlistc  1S98:  Roubach  —  Sch«ffcr. 
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'KossbBCli,  Adolf,  VnIiK*l>"<:>'hKi)d1er(B.G. 

K    Ttvbnnj  ia  L«i[>ii|;:  •  Muhltfoff  vVogil.) 

P  ab.  XU.  1»;  t  Ltipiic  6. 1.  -  BJ  III.  is3. 

■RoKDtoeh,  AOKUM.  Ui.  pbil..  Ucli.  KcK.-Ral, 

n.  Ttof.  f.  hlRM.  PhltoloKlc  nn  ilcr  l'niv. 

BrciUu:  * Schmalkuldcn  iS.  VI.J3: -f  Urt*- 

liu  13.  Vll.   ~   BJ  III.  J57. 

Kosiosky,    Uu^Uv.    Koniin«tii«nrii.    I&ngj. 

Leiter  iL  k'o^*»  HoilttoA- II.  Pni'ictrnblik 
in  Ntcdrr^ehlem:!,  V'onJIioiiilcT  d.  V'ciitiiiB 
MMhi.  l'mjisifabnkjBtcii.  MilKl.  d.  t.  Miohs. 
KanuncT,  t  NicdeilflOniti  7.  \l.  —  111. /.ti;. 
III.  6S4- 

Kotcn,  I.CO  Lucfui  v..  Diohlti  und  Schiifi> 
»Ullrl.  Kcf;icnii>j;iitiiihMlcr  lon  Karon 
(«.iticiwtllit:.  Mil^l-  dc4  üiuSeti  Rnu  im 
Knnlon  Wollit;  *  Kiron  ;.  1. 14;  t  elicniU 
im  Aus.  —  lliUminet  3^  355.  Sij;  Lil- 
Zcnlii>1t>1.  iSi^,  131J. 

Roth,  i'hilipp,  ViotuDcellvittuoi  und  Mu(ik> 

^«ciiilfttUlkt.  Hnj-br.  d.Sfrliner  ..SißMl«"; 
•  TitiKiwilx  [Otieincliloicn)  15.  X.  jj; 
t  Heiiin  9.  VI.  —  Kt.  >».  lioi;  Mnn*uh. 
f.  )>lu>ili|[och.  31,  156  (LOttncr.  niil  i>); 
Ricninnii^  966. 
RnlhMbiid,  Fcrdinnnd  Fibi.  v«  KovcIlibI; 
•  W^rn  i;.  XII.  39:  t  \V»dde«d«D  Uuior 
(Ka|r|«Bd)  17.  XII.  —  Uiaiunivr  3'.  }6o. 

SS3 

Rotluck.  K*tl  y.,  Sohn  d.  [liitorikcn.  1S48 
■m  Aufttuitd  in  Buden  bciciligi,  cnllliib 
f(  ItiMT  Frjnki civil  nicli  Nordiimtrika, 
w<i  er  bU  KiitDCc.  Kniirinatm  11.  Jnuiiuiliit 
MtiK  «u;  *  Prciliufi;  i.  B.  16.  MI.  07; 
t  auf  einer  ('«im  bei  Woodilock  in  dci 
Ntkc  V.  &I.  Louit  im  Mt»  (i,.  —  111.  Ztg. 
"O,  .»SS. 

Bück,  Andreai.  Schnflslrller  und  Diditer, 
ftcdaklTui  d,  >l''i!inki4Chcn  j^lfi.*  in  Ani- 
htich;  *  Ntitii!>eie  Jf>-  HI.  jo;  f  Anibicti 
It).  I.    -   KL  lo.  110(1  [miiWj:  UtUinnicr 

3^  SS4- 

Rudhart,  Gidcun  r,   bajrcc.  Goandtcr.   lu- 

ktfl   in   OrtMlffi;    t  Carmitcb   4.  XL   — 

Alli;.  Zig. 
Rudorff,  Krani  v.,   lielit.  Gcneiftl   det   Inf. 

I.  U,  fiUhcr  GcntialadjuUnl  dci  KQn>K<: 

■  HildnhtHm  1».  III.  15;  t  Dioden  7.XL 

—  ill.  ZiK-  tu.  üj«- 
*Ruprccbl,  Kirl,  VaTlni:ibu«lili.>ind1cr  In  Ofit- 

(incvt)  (Vandetib(i«ck  it  Kutitfcbl^;   '  da- 

Mlbfl   ij.  1\..  »i;  t  Hi-iliii  «.  I.  -  HJ  III. 

.64. 
Rülhnlk,  l>r.,  Prüf,  an  d.  Ritlviakademi«  in 

biaiideiibar^  a.  H.;  f  daieibil  Ji.  \I.  — 

111.  ZtK.   IM.  73S1    Lit.  Zantraltil.  1S98. 

19lt>- 
SublMilh,  Edujrd  GutUi.   k.  Domiüagef   u. 

Litilokniopooi*! ;  *  Zettel  b.  tili  (Schiej.) ; 

f  tiluvewiii  b,Drvid«D  9.  VIII.  --  Moaatih. 

f.  Matiksncb.  .ti,  IJ6    (LiiiUitT.   mil   L.). 


Sachvcn-Altenburs,     Prinietaln  Mailc:    *. 

Miiie. 
Sttcbfl«n-W«iinar-Eiseii«Gti,  Prinieasin  An- 

i;iible:  t~  Aucutie. 
*Snjier,    hticbnd  1.,    k.  bajrcr.  Oberbaum. 

Elk«nbalinfni:liiii;(nn;  *  Holtliliu»cl  b.Onln- 

dorf   (Niederb.j    13    L\.  J5:     +  Muiiclien 

6.  L  '     ßj  III.  i)>3:  D.  Bauits.  .u. 14.46. 
Sagunsky,  .Mbeit  HccinaiiD.  ctiemal.üpera- 

*ftni;cT-,  *  Berlin   u.  V.  aj;  f  cbijnii*  I.V. 

—  MoiiJlth.  !.  Mutikgetc-b.  Ji.  156  (LUtC- 

n«r,  niil  L}. 
S.(aiat)  Bruiere  (Pacudon.):    t.  Scbnee- 

gaci,   C.  A. 

Silm-KcilTctscheid-RAUi,  Ericb.  Sohn  des 
AHtiiiilti)  K"l>e(t;  •Wadowlee  31.111. 9S: 
t  cbendA  7.  IV.  —  Itufkal,  1900,  1119. 

~  Alieiif  Siegfried  Konilantin  Bardo, 
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Genf  17.  XI.  —  Hofkftl.  1899,  337.  1900, 

iMnaau«!  Ketdiaand.  Prof..  Kon- 
ttkwi  eiBcrit.  iL  Kreuaiubulc  in  Dretdcn; 
*  CraSrCbndOTr  b.  Pultniu  tS.  I.  >l. 
+  I>rc*de»  II.  IX.  —  III.  Zig.  III.  JSS; 
Haan.  Sftcht.  Scbriftficllei-Lnikon  Jil. 
«SctriktüElil,  Adidu  Olli.  V,,  U.  0.  k.  Fcld- 
ituemtittti  u.  üth.  RbI;  •  Pmi[3.VII,  17; 
t  W,tn  7.  I  —  BJ  in,  114- 
SchBalac,  Hctmiinn  KU-haid  GuitAv  v.. 
MdiJoiJlibcrt  Hilf  l.llMow  (Kr.  PytiUl, 
.\li[t;l.  il.  preut).  Abe.-lUuu«  u.  il.  KddiM 
iag»<kooi.);  •KiOiion  7.VIII.  jj;  tKrrtin 
II.  IV.  —  III.  Zig.  MO,  487;  Scüocnfrlil. 
Noll<I>.rK«kbMagiirAhlcr'67:  KUodiner. 
D.  Kckbtuj;  1S93,  lii  <tni[  P). 
SohSUner,  llciiiunn.  Cbi)r-  u.  Miadtmuiik- 
ditrhtot  in  AttiSig  a.  IC;  f  dwdtiM  13. 1., 
69  J.  —  MoBMili.  f.  MuiikgcKb.  31.  IS7 
^t.U*intt.  mit  L;, 
Schousboc,  Ft\li.  Fianid,  L«lirer  am  Kon- 
trtval'jrium  >!.  Mu«lk  lu  Kilin:  *  Juiland 
59:  t  Köln  13.  V.  —  A.  j.  O.  ji,  157 
(LlU(n«T,  nll  L). 
I  S«brader,  Julius,  Dr.  |>liil.,  cticmil.  lliblio- 
^^—  Hicliar  ao  d.  KOcigl.  Bibtiotlirk  in  BrrÜn: 
^H  t  daaclb«!  lä.  VI.,  f»)  '>o  J.  -  11t.  Zig. 
^V    III,  31:  Ccnirallil.  t.  Bibl.-WeicD  ij.  344. 

f  Inncin;   t  Ikulen •  Hndcn  30.  X.,    53  J.  — 

III. Ztg.  III,  614. 

Schröder,  Wildcinar  ».,  o.  Prof.  f.  Pharnia- 
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t  PöUdam  6.  IV.  —  BJ  III.  145;  OrienuL 
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u.  MiniiiciutdlTcktoT  <u  L).,  FMchichrift- 
tlclIcT,  auch  Milg].  d.  ptcuB.  Ab|[.*ll«usc( 
(freikO:  "  KfOMtn  a.  O.  14.  II.  »4;  iCb«- 
luitenbiirs  t4.Xt.  —  l.topuliL  .^4.  173 
(mit  W  :  Ben--  II-  HOllcninJinn.  Ulf*.  1S9N, 
45Si  BZ  IV.  lis  (L). 

SBjrdswitx,  Otto  Ibcoilor  v.,  Dr.,  WifhI. 
Geh.  Rot,  früher  Oberprüiidcnt  dct  l'io- 
vint  Schlciicii.  fintier  Mitgt.  und  1879  —  90 
(r*tcr  PiAtLiIrnt  iIcs  Keiclislui^  (deutsch- 
knnt.):  *  CinifilailcEnX  li.  I\.  iS;  t  •«( 
S.Gute  Bkkig  ;oUc(UutiUl  ii.M.~llL 
'<tg.iii.6S4;  Schocnfclil,  Nolir.ti.  ARcIchi- 

Sichel,  SVillism.  Kompoiiiil.  Kapcllmeiblcc 
am  Hnmlititiii;!  Slaiilllicalcr:  •  HiiniiovcT 
j(..  V.  6S;  i  .[«icllMt  j.  IX.  —  M.mati^li. 
f.  MuMk|;c(di.  31,  137  (I.Uilenow.  mit  L). 

Sievcr«,  (iuitnv,  Dr.  phil.,  FoitchiinKirci- 
iend«r:  t  P-Jit'ilm'g  >7- HI.  (ij.  III.  ulieii 
St.).  —  Dtuliche  Kunilicbnii  f.  Geusi.  u. 
Staliilik  30,  414  (mit  PJ. 

SIma,  Johniin,  ObunuMcliiillcbrci'  >■  d.  I'Hl- 
b,ichct  Lchictt>ildun][iiinlt.  in  Gfttt,  Tmi- 
risl  11.  Alpen  (childctcr:  f  Gnr«  11.  IV.  — 
Leopold.  34.  113:  Mittcit.  d.  D.  u.  öitcri. 
Alpuiivtr.  14:  130. 

SIvkovich,  PbilipiJ  Krhr.  1..  k.  11.  k.  Q<n.- 
Major.  "  Tnctt  »8,  VI.  39:  f  im  tJriickcr 
Lager  4.  VI.   —   II),  Zt£.  110,  798. 

SoInB'ftÖdclheini,  Grttfin  Beiihn:  s.  Scol- 
hets-Roal.i. 

'Sombart,  -Viitcn  Ludwig.  (Jeoincltr,  Lunil- 
Wirt  11.  l'A>lain<nlaTl«r;  *  Hjui-Brii'.'ii  bei 
lUltiiiui'n  9.  K.  14  IX.  16:  f  Elbcrfeld  li>. 
L  -   llj  III,  153. 

Sommer,  Oiio.  Prof,.  Dr,,  Diteklo»  d.  hOh. 
Tücbtertchule  in  Braun  tu  bwc  ig;  *  Stailt- 
oldendurf  11.  VII.  .18;  t  Biaunsrlimii,' 
tS.  IV.  ~  /.Kehr.  r.  wciljt.  Üildunjf  189». 
j<)3  (O.  I'cieriJ. 

Spielmuin,  }ot.  (l'iciidoD-):  s.  P>pe,  Jos. 

Spöodli,  lltinticli,  Dr.  med.,  vormal*  o.  l'tof. 
fllr  Kraucnbeilk.  an  der  l'niv.  ZOridi;  *  (la- 
«elbtt  Ib.  VIIl.  24 ;  t  B*den  (A«ri;.)  13.  X. 

—  Leopold.  34,  I74J  l*«ßel  1633  (mil 
W). 

SpDirer,  Kdmtd,  OUiicldorfcr  Lnndiobiifl«. 
ni«l«(.8«b.Eatli]lnd<t;  fDUiicliloTf  ai.XI. 

-  m.ZlK.  III.  738. 

■SprilUl,  Jo»cf,  Dr,  Ihfol.,  k.  U.  k.  Reg.-Rat, 
C«l«tl.  R.11.  Kani>nikui.  a.  Pi«f.  f.  Itogma- 
tlk  nn  d.  U.  HodiKhule  Pr«g;   *  Lini  9. 


III.  39:    t  Pias   S.  XI.    —    B]  ItL  118: 
KI.  10,  1178  (mit  W), 
SUd  lon,sSUdio<i  .Thaanb»u!i«n,KarlFiie(l' 
ricU  Grnf  t..   Chef  d,  Philipp.  Linie  de» 
(lauiet,   eibl.  Rcicbirai  d.  Kionc  BuTctn; 

•  Wien  i,3.XII.  17;  t  SchloQ  Weaeli  bei 
Klatlan  14.  V.  —  Hofkll.  189S,  341.  1S99. 
1310. 

Suhlberfc,  Pnul  Juliut.  Komtnerticnrat,  Be- 
gründer u,  Besiire*  d.  giollco  Stahlberc* 
•eben  Sprilfnbiik  in  Stellin;  t  daielbtt 
II.  V,  —  III.  Ztg.  110,  619. 

Stühr,  Grore.  Dt..  Prof.  !.  pnlli,  Ökonomie 
an  dct  Univ.  Kaun .  IleuUcbllrlknilei : 
t  K**an  z.  VI..  49  j.  —  II).  Ztg.  tlo. 
798. 

Staps,  Ftiodrich.  Muiikdiitktor  u.  In«|ickt»i 
der  bdj:  Milibliiniiiiiken:  *  in  SM:hwn; 
t  Ixellet  19.  111.  ~  Monaiali.f.MutikcMeb. 
31.  158  (l.Uilner,  mit  L). 

SlftU,  Vmceni,  k.  preuO.  Baurat  uad  Dom- 
bsumeiilvt  111  Lini  a.  D.,  Altnieitiei  deut- 
scher Gotik,  rerdieni  um  nhlrciche  Kir- 
chenlisuteii:  in>ibc«ond.  den  Cttlncr  Doci; 

•  CPiln  9.  IV.  19;  -f  ebend«  a«.  VIIl.  - 
1),  Uauiig   31,  4jt<. 

St«fn»ui-Fr«uwoJr«r.  Adolf  Krht.  »..  Geh. 
Leg.-Ral  i.  D..  Pidei kommt Ubeir  a.  Herr 
auf  Hnut  R:it  (Kr.  Berghcim);  ■  J8.  \.  17; 
t  Ktchweilcr  li.  Aacheu  9.  III.  —  Ill.Zte. 
ttO,  355;  I.'rcllieirl.  Tuebcnb.  1899.  I178. 

SlelnhauEien,  Karl  W.,  äeminar-Mutiklebrct 
a.  1).  in  Neuwied.  Kumponiii  f.  MUnnei- 
cbore  u.  Oritel:  f  dmelbit  im  Juli.  —  lU. 
7,tli-  1".  iiT- 

Stephan,  Emil,  Geh.  Korameraien- u.  Adml- 
lalitttitiil,  Vorsiifcnder  der  Direkllos  dcl 
Prcufi.  Bodenkiedit-Aktienbank;  f  BerUn 
S.V.  —  III.  Ztg.  110,  J.M. 

Stcudencr,  tleritisnn,  Dr.  jihil,,  Prof.,  Plda- 
KOf-  u.  klatt.  Philulog:  f  <^u«dliDbur|;  IJ. 
V..  7SJ.  —   I.11.  Zcntnlbl.  1S9S,  8s8. 

Stieve,  Fclli.  Dr.  phll..  0.  Prof.  I.  Gcich.  ui 
d.  Tc-bn.  Ilocbtch.  inl^Ucchen:  'MUnsiei 
i.  W.  y.  in.  4S;  +  München  to.  VL  — 
Hl.  Zig.  ito,  8tS  (Helmolt.  mil  Pj;  KL 
>Oi  1303  (mit  W):  Ueuliclier  Merkur  1S9S 
Nr.  »5;  BZ  3.  «I.  4,  »34.  S.  aS»;(Ll!  F- 
Slievc,  Abhsndl,,  Vorlnlee  und  Reden. 
Leipi.  ti)aa  (mil  Pj. 

Stiickhardt.  Ertiit,  Dr.  phil..  Geh  Rex.>R»t. 
l'riit.  f.  L.-indwirtiehari  a.  D.  an  d.  Unir. 
Jena  u.  iiiüleich  l>ir<ktor  6.  Ackerbail- 
»chulc  Zwilicn  li.  Jena;  *  Bauiicn  4.  I.  16; 
teUcndfl  »7.  tll.  —  Leopold.  34,  88  (W, 
T.  Bocllichcr.  mil  W). 

Stotbcrg.Rufiila,  Grllbn  Bcrtha,  geb.  GiUi« 
V.  SoIm«-Ki)dclh<im  u.  Asienheitn,  Ge- 
mahlin det  i*  Grafen  Karl  Mnrtiri:  *  Aiaen> 
heim  I.  III,  4g:  r  Rollt«  14.  Xt.  —  Hof- 
knl.  1S99,  1310. 


6t* 


Totcalittc  189S:  SK>lb«r2>SioIbMX  —  Till«. 


6a« 


Stoibers 'Stolbcrg,  Gti£n  Aenc«  Maiic 
Aqiu  Ktlhuio«:  "  Anborg  (Obsqifo  '■  I^- 
19:  t  Bnittiiws  14.  III.  —  Hciltcnl.  ($99, 
Ijn.   1900.   III4- 

Stoibers  -Wernigerode  (Aii  Junnowit»); 
Wilbcin  Grif  tu,  k.  preuü.  Gen  i.  Knv.. 
lebetitl.  Mitgl.  d,  piruÜ.  Herren  bau ic«: 
■Weinigttode  13.  V.  o;;  f  All-Jann«wili 
6.  III.  —  Holkil.   1S9C).   1311. 

Stolbcrx -Wernigerode  i,A>t  l'cii-nwitdtu); 
Grhlüi  .\naa  Aj;nei  Lulic;  *  Pclcnwildau 
3. 11.37;  *  Mc»»a7.Vll.-  Hoftfll.  iSi>9, 
1511.  loou.  1174. 

SliSUIe,  Kadvir,  Chef  dti  brrUliniicii  Olit- 
fabriktfiimm  C.  Ütclilc»  SlÜme  in  Wien; 
t  VcnwIiK  31.  in..  s6J  -  111.  ZI«.  110, 
487. 

*Struivky,  K«tl  Frbr.  v.,  k.  11.  k.  I'cldmar. 
»chall-LeuUi. :  ■  Ntuiladll  (Kniin)  3,  1\. 
3;:  +  Wi*n  3-  Vlll.  —  BI  III.  »jo. 

*Strccclii«,  JubMin«*,  ptcuu.  Oen,-Lcuin, ; 
■  Stendal  S,  llt.  31;  t  Kaoct  >6.  I.  — 
BJ  ni.  .37. 

Streit.  Loihai,  ObcibUrRcttnoislrr  d.  Sladt 
Zwidiaii  i.  S.,  K«cbtti)[t-  u.  tUcbi'.  I^nd- 
tmftkbK.  (loftM-br.);  *  Ut">  6.  II.  13;  t  4- 
VI.  -  Scbociifeld.  NuiUb.  f.  Keichiiaet- 
Wilbkt'  308. 

"Stricker,  S«lo«non,  Dt. med.  tt  chir..  D.l'rur. 
I.  Mg.  y.  cipetimvnielle  l'albclot:''  ■">  '^• 
Univ.  WicHi  *  VV.'U|;.,\'eualadTl  (Uiie*rii) 
I.  l.  «;  t  Wien  ».  IV.  -  B.1  III,  53; 
L«opold.  3«,  113  (mH  Wj;  III,  /ig.  110. 
518  {M.  Weinberg,  mil  P]:  ro^cl  1671 
(mit  Pu.  W);  Viitfhows  Juhteiber.  1S9S. 
I,  .141  {Pagtt.  mit  Li:  ItZ  IV.  >j6  |LV 

Slrosner,  Siraliuitlaltidircktot,  Inniij.  Mit);l. 
d.  prtoU.  .\b|j;.-HHU4Ct  (kon».);  t  MUnttci 
36.  VII.,  79  J.  —   111.  Zt)-.  III.  ibS. 

StTMcknunn,  C>il  Ebctbaid  Fiiedricb.  Dt. 
pbil.,  AmtiTJt,  Geolog:  *  Ouiabtflck  16. 
III.  33;  t  Hannover  13.  XU.  —  Lei>)>old, 
34,   i(.S-  i:*  (»'<  W). 

Stompr,  l.wl«4i!  Wilhelm  v.,  ptrufi.  Gen.. 
Major  (.  D.,  ici<:hn<lc  nicb  1S70  alt  Ar- 
tüUrieoffider  b.  Spicbetu.  Mctx  u.  Lc  Mint 
Mui  t  Naumburg  6.  V.  —  IIL  Ztg.  Ilu, 
699. 

Slunn.  Adi>tr.  Dr.  med.,  Geh.  Med.. Kai.  Uc- 
gtUodcr  II.  lincj.  Leiter  il.  Sool-  u.  Ilnde- 
heiUndall  <u  Kütlrlti,  ein  Hm  der  des 
DicbiettJuliiuSiatm;  tda•elt>■IJ6.VIIl._ 
Ill.  7.I11.  iti,  317- 

Slurm.  (^ail  Rudolf,  k.  liajrtT.  ObeisekrelSr 
.1,  U.,  Slitt«  u.  Kaujitleiter  d.  HfHlicr 
VcrKlioiKriiogiiveT.:  +  Keusladt  a.  il.  H. 
Mille  Juli.   —   III.  Ztg.  tu.  117. 

Sttirm,  FtJcdticb,  Genre-  u.  Dekoialions. 
Maler:  *  Wien  31;  f  WeiKnbacb  ■.  d. 
TiKBlisg  Auf.  Nor,  —  III.  Zig.  tu.  614; 
WuribKli  40.  3J*>  I40> 


Sytra.  Adolf,  Delittcbaneiikxiicr,  Minentx- 
lilitt,  duKb  humanitllits  Wirken  iuti[e- 
jiciebnei,  Irilbrr  BUiferroeisler  ton  Sun 
Ftaniltko;  *  Ancbtn  30;  t  San  KtaiuUko 
im  Aug.  —  Hl. /Ig.   tu.  317, 

Satter.  Raman,  DiHgenl  verti;hi edener  Ge> 
tin^TCTcinc  mZUricb;  f  daielb«  im  Juli,— 
Monntiii.  f.  Musikgeich.  31,  t  jS  (Lnilan', 
mit  I.). 

Svfoboda.Piaohcr,  t'Hedciike,  KuhneniNogc- 
rin;  f  Drctden  im  Oki.  —  A.  a.  O.  31, 
15S  (Luilncr,  mil  L). 

Sy.  I.ouii  Philipp.  Dr.  pbit..  Geb.  HuFral. 
(rUhcr  l'rof.  f.  fr.iniCi.  u.  itat.  ügiraeUe  un 
d.  Techn.  Haf1i«cbulc  in  Bruumchweig; 
t  datelUii  16,  -K,  «S  J.  —  "!■  Zig.  tti. 
6.4. 

Tt^mins,  ObetbUgermeUter  v.  Siraltund  u, 
Miiglicd  d«  preuU.  Herrenbausei;  *  da- 
«clbil  9.  IV,  iH:  +  ebenda  30.  I.  —  III. 
/i^'.   lii.  614, 

TnitcheDberg,  Ernit,  Dr.  phil.,  ao,  Prof.  f. 
/»olnuie  ui  d.  Cniv.  Holle;  *  Nnumburg 
10.  I.  iS;  +  Hallr  a  S.  19.  1.  —  BJ  II',  aoo. 

Tunsehc,  Anton.  Mil){l.  d.  bubm.  I^intltagt, 
I.aniiet- und  Wanderlehrer  im  linhin.  En- 
u.  KieKfiecb. ;  +  t  eptiti  to.  St.,  S9  J-  — 
III./IK.    III,   738 

'TeichmBn-LogtJtchon,  Atwed  *.,  Gen.> 
Lcuin.  n.  D-,  *  Kieikau  (Kr.  Milittcli)  i>, 
IV.  !<;:  f  Berlin   iS.  I.   -  UJ  111.  104, 

Temmel,  Hermann,  Diiekliit  d.  .Sttidl- 
Ibrulcrt  >u  Ktankfurl  a.  ().,  Komiker; 
■  GroÜtiielilt  34.  IX.  2y,  f  PiRnkfurI  ».  O. 
5.1.  —  111.  Ztg.  HO,  44;  Flüggen  Biogr, 
Mhnenlciikon  *  30S. 

Tcaner,  Armin,  Begründer  d.  deultebtn 
C.irbid-  u.  Acdylen-lndiitirlc;  f  Uerlin  20, 
VI.,  s*  J.  —   III.  ZIK-  "».  831. 

Tetlnu,  llani  Bcinliard  v-,  k.  incbi.  Gen.- 
Lculn.  I.  D.;  •  Uretden  I.  IX.  t8:  ♦  eben- 
da 17.  Vlll.   -   Ml.  Zig.   III,  3J7. 

Tbetemann,  UIIo.  Ko»(>l«lorialral,  Scbul- 
HcbiiFi'tcllri;  *  PFhU  30,  III.  tS;  +  l>el. 
iiiolil   17.  I,  —   KI.  it,  43. 

Thun-  und  Hoheasteln,  GtUfin  Anna  Marl«! 
£.  Schwaxeobctg. 

—  Leopold  Bobumil  JuKq>b  Fcli«  Gia(  V,, 
k.  u.  k.  Klmmerer.  Milgl.  il.  bübin.  Land- 
lagt  ( vcr(a«tuugMr.  <irundbct!u);  *  3.  III. 
41;  t  Stcpan  (Bei.  Malnik)  17.  XI.  — 
Gilll.  Tntclienb.  tS^Q,  1105.   190»,  976. 

Thum  und  TaxiH,  Marie  IClconorc  Prin- 
leuin  V.,  Sirbwetler  d.  Ucnetnlt  u.  Herren- 
biuimllgl.  Prinien  Evmerich;  *  I.aueJn 
(Buhnien)  11.  VI.  iS;  t  Pf»8  S.  VII.  — 
llofkal.  1899.  131t. 

Tille,  Fiflu  Alice  (Pieudon.:  Lolte  Lauen- 
slein),  ScbriruicIleriD;  *  Leiptijj-  11.  UL 
70;  t  8.  L\,  —  KL  ao,  1 343  (mitW),  ai, 
44;  Haukx  a,  37«, 
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Toi«itli*It  1X9S:  Tomuebek  —  Willi. 


■Toroaiichck,   Joliknn  Adolf  Eiltcr  v.  Sln> 

iown.  cbcmal.  I'tol'.  f.  dculicbe  Kcichi-  i>. 

Kcchii-.  towic  aitert.  Rcchttgeiich.  an  i!er 

Univ.  Wien;   •  Igl»u  (Mllirta)  16.  V.  »a; 

t  Wien  9. 1.  -  BJ III,  154;  BZIV.  143  [L^. 
•ToMbUjr,  Wllhrlm,  ObcrbUT|;crin«iiicr  von 

Flcn(t>UTe;  *Kckeniföide  1.III.31 :  tl'1«nt- 

buig  19.  IX.  -     aj  Itl,  33». 
TQrring-JcttcnbBcli,   Kontlintin    Joteph 

Anion.    Gfaf;    •  Ü(l«ltliau9«n   17,  V,   30; 

t    Cniiliheim    19,   X.     —    Hofkftl.   iSi;9. 

TttMCitna,  Murin  Anionla  Otofilitriogittv.: 

1.  Marin  Anlonio. 
ToaaMinI,     Emu   Willibnld,     Rclcb»(;c. 

tichtiiai:  *  Lubbcn  ;Spreewiil(i)  i.  XI.  36; 

t  Leijuii;  30.  XI.   —   Itl.  Zlj.  1898,  778; 

l.it.  Zriiiralbl  1S98.  1961. 
Trampuich,    I.cnpotd,    l)r,  )ur.,    Ailvokat, 

iS4^  Mi[gl.  d.  l'isnkfunci  P*il>tneiitt  uli 

Vertretet  Milircns;  f  Wien  AnlauK  MKn, 

8jJ.  -   laZtR.  110,31s. 
TrmHttnannxdorffl    FmiiiUka.  gth.  Gnrm: 

«.  Schttnborn-Hiichhtini. 
—  Gilfin  Sophie,   lena.  mir  Johinne»  Gn* 

fcti   ».  OppcritlotlT;    *  Ober-WallemdoriT 

19.  VII.  s-);  t  ThomaswildRU  17.  VIII.  — 

Holknl.  iS9<>.   1311. 
Treblucb,   Kduard,    EiKCntOsiGT  u.  Hn|;bT. 

d.  »Wienet  tltuxr.  KxtrHbUttri*:  •  Budii- 

prK^S;    t  Wien  17.  III.    —    111. /.I(.  Ilo, 

418;  KL  30.  I3SI. 
Trcblin  (eii^nilich  Herode*).    Adolf,    Df. 

Ibfol..  ■'■"ji*l  an  il.  Kirche  Sl.  Bernhatdin 

In  BietUu.   prolcit.  Tlic'do);  ti.  Vi-r(.  Ivt. 

fJcdichle;  •  ."iflniler  (Ptov.  l'Oien)   1$.  III. 

37:   f  UfctUu   it.  VII.    —    llfUmmct  4*, 

117.  4T9 
Trcskow,    Eduard  v..     Gen. 'Major    t.  O.; 

"  Kudojcwr;>  b.  PuMcn  37  j  +  Kuad  3.  [.  — 

111. /.tg.  110.  44. 
'Turban,  l.udwii;.  tiid.SlaMiinliiUlcti  'Bret- 
ten i.  X.  it;  t  Kailituhe  ta.  VI.—  Ü}  HI. 

31  y- 

*Ubbelohdc,  Auguit.  Dr.  jur.  Geb.Juiiiitiir. 

o.  Früf.  I,  lOni.  K«i;ht  «n  d,  Univ.Mnrbiirg; 

•  K*nnotrr  iS.  XI.  J3;  f  MirburK  30,  IX, 

-  BJ  III.  158. 
UfllliMr,  Viktor.  Diiektot  d.  hob.  Mlidcbcn- 

(Luiteo-  u.  Friedrich")  Schule  in  DUttcI- 

dorft   +  ditelbit  34.  .\.   —    Lit.  Zcntralbl. 

189K,  iSoti;  /.ciltchr.  f.  wciM.  Bildung  36. 

Heft  14. 
'UnkATt,  Guitav,   Kiufimnn;    *  l.cnbtchuu 

15.  Vit.  41,  t  llamlnirK  21.  II.  _  BJ  III. 

»43- 
Urbuil, Auguil(Pietidon.)i  1.  Mitbacb.  M. 
Vahlcn,  Fnoi.  VeiUgtbuclihlindler  ia  Berlin; 

i  Ehinnrf  iH.  V.    —   Lit.  XenUAÜ,}.   1898, 

Van^row,  Karl  Julioi  Augoil  v.,    Rclcl»> 
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I 


enicbltrni   0.  D.;    *  Gi«fi-VVeMel«i  b.  Et*_ 
bing  i6.  Vit.  09:    t  heiptig  iol  XII. 
Lit.  Zentralbl.  1898,  >o;iS. 

'Vaulier,  Benj.imidi   Genrtmiltr;   *  Mori;« 
rGciifot«ce)  »4-  IV,  »9;  t  UOlMldotf  (S- iVd 
~   HJIU.iii:  Itl./in;.  110.  S^(l'-!>«>)*i<'«il 
mil  P);   Niiiun  is  No.  33  (A.  Fitect^;  B£l 
IV.  ISO  (L). 

Veiten,  Goiifriei},  Or.  tbvol..  Domkupitulnt 
in  Köln;  *  l'iMCnbeliii  b.  Bcikutii  30.  \I. 
M:  tCeln  J».  111.  —  III.  Ztg.  110,  379, 

*  Wnldoiieelloch   b.   Siiitheim  30.  VI.  Ilil^l 
f  Karliruhc  8.  I.    -   BJ  III,  31t.  tB 

'Vogel,  Hermann.  Di.phil.,  a.  Piot.  t.  Phuto* 
chrniir  u.  Spcklralnnalyie  nn  der  Techn. 
tlochtchiile  lu  Cbirloll  eil  bürg:  *  Dobri- 
lugk  33.  III.  34;  t  Chnrlolienbutc  17. XII. 
—  nj  III.  157:  111.  Zig.  111,894  (mliPi" 
Leopold.  34. 16s.  iT4;inil  W>:BZIV,is4(L| 

Vo^el,  Mm,   Dr.  phil.,   Reiwtchrifliielkf 
Cberiefier:  *  Liipiig  30.  IV,  46;  fChen 
iiiti   13.  IV.   ~   Lii.  Zentraibl.  1898.6881 
KL  10,  1 380. 

■Volkening,    AuKuti.     VetU|[irbuchbKnilleT^ 
■  Minden  lü,  VU.  34;  f  Lclpxl{  13,  VI. 
BJ  III    K>t. 

Volkmunn,    Jnbn,    Pr .    deutich-iiiiitrilMin 
Stliiiititeller;    t  tt«T)ln   13.  II..    85  J.   —1 
Lit.  Zcninlbl.  189!!,  174. 

VoUert,  fbilipp  Au)[u>t,  Obctjuitiitoi,  bii 
1897  Landgericbiidiicktor  am  Lundge* 
riebt  Leipii^;  f  (1.it«ibi(  iS.  X.  ^  III.  Zig. 

m-  S.W- 
Vorbradl,     Dr..    SladNehulr«t    In    Kthiiii 

■Prclinu  [Ree.-Bei.  MnedcViure!  iS-U-jS: 

t  Eifutt  n.  IX.   -   III  Zt)E.  iit.449;  Ut 

Zentfalbl.  1S08,  1634. 
'Waagen,      Adalberl.      Luid»cbsri>mRl<i; 

*  Miinrhtn    )o.  in,  34:   f  BerchlcBgadtti 
15.  U.  —  HJ  111    189. 

Wachenhunen,  Hnm,  Hofral,  Romaa-  «nd 
Reiictchiifittcller'.  *  Trier  1.  I.  39  (nicbl 
31.  XII.  »7):  t  Mitburg  »3.  III.  —  KL  30, 
t.tgo  finilW);  lU.Ztg.  tio,  14  (L.Salomoo, 
Tiitl  P):  Hiummrr  4'\  363.  48X. 

WahrendorT,  Kcidlnand,  Dr.  med..  Oh. 
Siinit.HHji,  Puchlaler;  *  Diepenau  (Han- 
nover) joi  II.  36;  t  llien  (Reg.-Beiirk 
Lüneburg;)  >t.  III.  —  Leopold.  34.  114: 
Virchowj  Jahreiber.  1898.  1,  341  (FiiKel. 
mli  Li. 

*WBldDW,  AlcxatidcT,  Budidtiicker  u.  Ver- 
lagtliuchbftndler;  *  Sintp  ^roiiimem}  3.  II. 
It  f  LciptlE  8.  X.  —  DJ  III,  tö7- 

Wallenbcrg,  Karl  v.,  Wirkl.  Geh.  Rat.  Hof- 
kjnimerptHndent  o.  D. :  f  Berlin  19.  K., 
76  J.  -   IILZin.  tu.  SJ9- 

*Walll,  Anton,  Geh.  Kar.  bad.  MinitteTialrai; 

*  Kamii  8.  XI.  t6i  f  Karliruhe  8.  1. 
BJ  III,  330. 


1^ 


Totwilisu  1898:  WAllmiinn  —  Wiedcihöld. 
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/•lliNMUl,  Heinrich  irMuilcinym ;  Heinrich 
Ton  (l*r  Mklti);).  I»r.  mciL,.  k.  u.  k. 
Olicrtlahtunt,  UlalchiilicUtri ;  i  M»It«co 
7.  VII.  —  111- Ztg.  tu,  S;. 
Wnlthur,  Giiiil>ciiiir«  auf  51att>tcill  (Saobs.- 
Weimar),  Milgl.  d.  Weimarer  l^müings  a. 

^A.  SjaoAti  tX^Ksledl  II.  Vit.  -  lU./Ag. 
■  M.    Sj. 
Wallher,    Liidwlj;,    Dr..    CTOfibertoicI.  hnt. 
Cell.  Kltclienni,    TfancT   iii    Nlcilcrliif;c1- 
beim,    Milfl.  d.  owdlcticn  DtierkDiiMiio- 

rionu  u.  i.i'iGiilicilld.heii.l.nndi.-fAxnixIc: 
•  t>annila<lt  S.  IS.  ii:  +  Nicderincel- 
kein  Ende  Juni.  —  111.  '/A:g.  in.  ti; 
Fmhrt,  iUndlev.  f.  «tui);.    TbcolDijDii  3, 

637- 

iTAraeek,  F.  S.;  t.  Sebmldi-Warncok, 
Kcodor  ». 
Tanentier)^  Rudolf  T,,  Gen.-Lcuin.  1.  1)., 
lutciii  Kommandeui  6et  Kadvllenhot]»^ 
-i-  Itctlin  Jii.  IX.  —  III.  '/Ag.  1 1 1.  409. 
[Walsdorf  Knri  Cuttnv  v-,  DumJccIi.-inl  de* 
HoftiMilti  Meißen  u.  Dunilieir  de»  Knlle- 
i:lilillfu  Wunen;  t  I)reiili-n  37. 111-,  79 J. 
—   III. /Ig.  110.  41S. 

/ober,   Htiiiricti,    Dt,  iheul..    eizbitcliOfl. 
Ueikd.  Ral,  Prof.  f.  Getchrchie  am  Lfccum 
ti>  Basibcre;  *  Kiicrdoif  lUiiicrfr.]  it.  VI. 
34;  t  Itiinlien:  iK.  1.   -   HJ  III.  191, 
Weher,  Kill  Rmit,  Vke-KoiiMil  a.  IX.  dein- 

^(uher  Kdclut*!;«-  u.  pteuO.  LaiKli-f^Mb);. 
(nal.>lib.);  'Heidelbcri;  i»,  IV.  43;  f  3. 
IX.  —  Schoenfeid,  Notiib.  f.  KcidiilaK^ 
wKkleT*  34J. 
Odcl,  Karl  GeoTE  Ferdinand  Oerliatd 
Uraf  «.,  yi(leikoiriminiicri  u.  ctIiI.  Miigl. 
d.  preuO.  llriieiTli:iutvv,  1>!*  iit67  l'lUcel- 
■djtituul  d  Kitnli:«  Ge<>T]{  V.  v.  Hniinovet; 
"  7-  VIII,  17.  j  ScLloU  Kvenliurif  (0«|. 
^H  friot.)  I.V.  -  Gran.  Taicheitlmch  tüg«), 
^B     116S.    1179. 

I^^WegnCT,  Kriedricli  Willivlni,  Geh,  Keij.-Kai, 

Ink    kur»   vor    fc.    l'fide  Olictlitltnetiiieikiet 

*.  Biiitten.  Mite!,  d.  pieuO.  Ilc>reiiliiiuic<: 

■Klöden;Kr.Scl>«>eiiiilt)i4.1ir.  j(i;  fllnr. 

mens.  VII.  -  I!l.  Zfg.  tu.  49. 

^m  Wuhrmann,  Dt.  phil.,  Siailuichiviu  >.  D., 

^m      Huioiiker:  t  I.nbeck  1 1.  1\.,  S9  ).  —  Lil. 

^B     /onlralhl.   184S,    1  J.)ti;    Kurre]pondcn>M, 

^V      d.  üetainlveT,  d.  deutK'lien  GeMhklil^  u. 

'  Alter  luiuo  er.  46,  l6S. 

Weibfixntui,  Alben,  .A,<iitt);erlchtftat  iii  lUr- 

l>ut£  a.  )\..  Mitgl.  dci  pteuD  AbK.-Hnusc« 

(ual.-lib.):   *  18.  VI.  40;  +  Hatbur^  a.  E. 

7.  XI.    -  m./Ag.  iit,  GS4. 

[WeMln^r,  Fcrdinund.  ViolonecUitt,  Mitni. 

d.  KafoiicnxitelieittT«  u.   der  Hnfknpclle 

Wien;  f  daM-Ibit  Mitte  MKfi,  4**.!.  — 

Ditatih.  r.  Muttkeetcb.  3t.  15$  (Lililiier. 


•gtr,  Helene,  Mitgl.  d.Wicavi  Karl* 
Df*flT>  JArbacU  n.  Usiiiichcr  Kckrolog.   >  Bd. 


Ilienten  u.  ein«  Zeit  laiij;  iiueli  dei  Hiirg- 
theatcn.  G^ttn  iln  Seht irNfcl  1er»  lluj-o 
Wiiiinanu:  f  Abliwla  Nuv./Dc*.  —  III. 
Ziu.  1 1 1 .  l^iO. 

W«lnxlerI,Mu  Rillet  v,,TDiidi<1iter  u.Knpell- 
raeiiieT;  *  ncrgiudil  (llöbmen)  16.  IX. 41: 
t  UOdline  b.  Wien  n».  VII.  —  Monntib. 
f.  Uu«k«eieb.  31.  158  (Laitiier,  mit  L}: 
Kiemann'  I139. 

WcIksIk,  Julius,  OI)erlnnde«i:erlclil>r.il  a.  D., 
1SÜ7  — 74  Mite!,  d.  ReiehfUck  (n.il.-llb.): 

*  10.  .\I.  14;  t  Hnnna*er  Mille  A)>iil.  — 
llLZtg.  110.  i,to:  Schücnfeld,  Nuliib.  f. 
Reich »I Bf;» wählet*  jMl. 

Wendel,  Robert,  heno)-].  Kutninetinutiker 
(CelliMj  tn  Meiiiliieen;  f  dntelbtt  31. 1.  — 
Monaldi,  f.  Muiik£e>ch.  31,  1J9  (LUtiiier, 
mit  L). 

Wenticj ,  Richard ,  Geh.  Kominiwionitat, 
Uiiektui,  spUier  Mit;;!,  il.  Aufiii^htitaii  A. 
KoniineDtil-Tele|;raphtnkoiiipagnie[^Vul(r- 
iciiet  Telegriphcubtimu):  f  Ketlin  4.  X. 
—   Hl.  Zt(t,  111,478- 

Werner, C.v,,  efiifibettogl.heM.Gch.  .Stomi' 
ini,  Kimmerheir  und  J^ercmonienmelitcT, 
Hitipli'ctitcier  tieiteni  bei  d.  Vetbandlun- 
gen  Üb.  d.  Abichlufl  d.  pieulB.-hv«.  S(»«B- 
veilingci  Wesen  Veisl-ulliehuiij  d,  hti*. 
LudwigibaliD ;  f  Dannttadl  tl.  II.  —  III. 
Zig.  1 10,  197. 

■Werner,  Kitl.  emcrll.  k.  k.  Lindesichulin- 
»(lehlnr,  ll»totikcr;  *  Wien  >!t.  V.  18; 
t  Metan  16.  III.  -   BJ  III,  171. 

Wem«r,  Knil  Edmund.  Dt.  jur..  raiidenl 
^.  k.  ^bch).  ObetluidngeiieiiU  u,  d.  Staal«- 
g  c  ric  litt  lief ev  Vortttiender  d.  Ditxiplinkr- 
liofe)  tu  Dretden:  'lUinklicn  IS.M.3S; 
t  DrvkdcTi  I.  VIII.  —  Annnlen  d.  k.  Ktehi. 
ttberlaiiileiger.  lu  Dresden    1K9S,  jSj. 

W«»tenhalx,Kntll''iiedtich  Ludwig  rthr.v,., 
lilleiier  Inhalier  d.  Kitma  I''.  Wettcnholi  & 
Cu.  in  llBtnburl*,  lanKJ-ihr.  ■ttlv>t,-iiiii;nr. 
Genetalkontul  dattlbd.  MiibegtUudci  und 
t'Uiderrt  d.  Verein ii   hanib,  Kuniiricunde; 

*  llrc*lau  j;.  V.  3;:  f  llambuig  19.  X.  — 
HL  '/Ali.  III,  539;  Fteib.  Toiehenb.  1S99, 
1107, 

Wustcrholt  und  GejrscnberR,  Karl  Ttieodot 
Eugen  von  und  lu,  k.  {iceuQ.  Kammeihcrr 
u.  SchloÜbnupliii:inn  v.  Slolienrelii ;  *I4,V. 
41 ;  tädiloÜ  Arenfrlt  b.  HUnnlncen  a.Rh, 
I.XII.  —  111, /.tg.  III.  »40. 

Weiel,  Knut,  Dr.  phil.,  Gymn.-rtof.  in  Ber- 
lin, klots.  I'hilulog  u.  GeKliiehtifcrscber; 

*  Umbach  i.  S.  »8.  IX.  48;  +  7.  ML  — 
Lil.  ZentrolbL  i8g8,  307s:  KI.  1S98,  1446 
(mit  Wt, 

WIedcrhold  Jakob  IfrnM  Kduaid.  Che- 
iiiiltci,  Kilindet  d.  eiilen  gifllreien  grtlBen 
Farbe:  *  Kiuwl  tÜii-.  t  datelbx  ii.  I.  — 
Lii.ZcnUilbl.  1S9II,  (lo:  Leopold,  34,  60. 
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Totenliiilc  1898;  WiedcnpcrgcT  Rilltr  t.  Wi<d«>qi«r{  —  Zenker. 


WiodcrsperKer  Ritler  v.  Wledcntperg, 
Guiiav,  Dr.  mciL,  k-  k.  <^>l>Er>niiiiliUiiii. 
Cuisbviiticr,  Miigl.  d.  ficierr.  Keichiralt  ». 
tl.  ti^biii.  I^nilU^;  *  VVodic  (Bnlimcn)  10. 
tu.  jo;  +  Wien  8.  V.  -  111.  Ztg.  no, 
619:  WilTih:iell  S^.,  S, 

Wiener,  Mni,  Dr.med.,  ao.  Prof.  f.Gebun»- 
liilTe  II.  Gynilki'loEJe  an  d.  Univ.  Brri'liiii: 
•Klofl  (Ob«pt«U)  II.  IV.  so:    t  GßrUr» 

II.  tX.  —   I.i'upold.  34.  r44:   rngel  1S50; 
\'iietimii  JaUtolji'r.  lK<jS,    I,   341    i'l'ngcl) 

Wlldaucr  Killer  r.  WildhauHcn ,  TmIm,,,. 
Dl.  phll  ,k.k.  Hofrat.  o.l'icf.  f.  Philnwiiilitf 
nn  li.  Univ.  Iiiii'licuek,  Mllütlvd  <1.  tlMrrr. 
Reiclxrntt  ii.  dct  iliotet  I.itndL>^  (l'M: 
•riUten  4.IX.  JJ:  flnnibnick  3,  IV.   — 

III.  Zlj{.  lli>,  jji:  Wunlincli  S^-  'i^- 
WlldldK    von    Könit(«l>rQck,    Goorfi   Graf. 

Pfmct|i<  ilt  Rjtl.i1i:   *  ii.3.a6;  f  Sclilol! 

Alicnbuig    bei    Weileilintn    ('Flierl laycni) 

1 1 ,  Vn.  -  Orna.Tiiaclii'iili.  1S98, 1 199. 1 379. 
Wilhelm,   A1I>ctU  v.,    vticlicl.   i'.  Mayiiict: 

*.  Majrtncr.  Alb.  v. 
Will,    Konrntl,    frUlier  nbctins|>,  d.  toolng. 

Smiiiiiliini;  in  MUnclien.  Miri»ter  d«  Skclel- 

lierkHJi'i;  f  (iKtclIi't  JO.  II,    —    l.eii]iold, 

34.  "i^ 
'Willatxen.  l'tWt  Johiuin,  J)kMer   u.  Über- 

»eiitr:  'Silbcttledl  b.  l$;bIetwi£i].IX.>4; 

■f  Itrciiien  14.  XII.    —   BJ  IV.  3>X;   BiUni. 

iner  4*.  Js''  5*>^- 
WlKdorff.  niM  Cnmllln  v.,    k.  tiitirh«.  0<n.> 

Si|jji>r,  fiUhcr  rlUscIjdJiiiiul  itet  KAiiitr>; 

•  47;  +  Kiih«n<l<irr  (Scltnariw.)  9.  IV,  — 
II).  /.lg.  110.  4^7- 

Windthortit,  I''r.ui  Julie,  Rcli,  Kngctin,  Wilwe 
<I.  /ciilniMililliirr.;  f  llniiiiiiver  Jh.  I.,  fiiil 
<}}  }   a\i.   ~    III. /IC.  1 10,  ilq. 

Wlnturfeld.  lliit[0  v..  Gen.  d.  Inf.  u.  Gen..- 
AJjumiil  il.  t  Kiiter»  Kiiedricli;  •I-nmlt. 
berc  •.  W.  8-  X.  jfi;  -f  äfhrcibcrliAU  (Rie- 
teivgeb.}  3.  IX.    -   III.  Zig.  111.  351. 

Wiotbvm.  Rjj'hacl  V.  (Vwudon.)!  k  Mir- 
Uneh.  M. 

Wlallcenuic,  De. med.,  mcdliln.  ScIitiitDlrller. 
ll'im<io|>iiib:  t  l^i'enocb  »<»,  VII.  [ndci 
4.  Vlll.f).  -  11l.>:ic.  III,  19;;  l-lt  Zcn> 
Inübl.  iSolt.  11  iH. 

Willmann,  lltlene:  •.Wcinberf'tr,  Helene. 

WoJiotkn.  VikKT,  Dlelitri  u.  .Sclirifttlellcr: 

♦  .SckliiQ  Llehleniiein  (N'lL-<lere»tetr.)  9,  I. 
51;  f  Grm  S,  Vtl,  —  BiOnimei  4*,  369. 
511 :  RI,  :o.  I4G7. 

WiihlgCRiuth,  G.,  Djumeiiiei  u.  äudtver* 
orilneter  in  llerli",  Voril.ind  d.  Vcrlinnde« 
d,  deuticben  Ilauxenoisotitehntt  1  f  dniell»! 
IS.I.   '     Ili.  Ztg.  IUI.  tot. 

WSIM,  Otkar.  Chotregenl  an  d.  .Siailtpfiiir- 
kii-lie  lu  Amberi;:  t  diiellitil  9.  XI..  33J. 
—  MonaNli.  1.  Mnkikjccich.  31,  159  (Ull«- 
ber,  mti  L}. 


Wolff,  T.,  Chefpilijdcnl  <t.  Reell  nunsshofc« 
d,  »cuticben  Retcbt;  t  FoUidain  13.  IL 
III,  /l|;.  110,  197. 

Wolff,  Keinrieli.  Violinitl,  I.  K"nicittncU|i 
d.  I  lie;itcr(  U.4.  MuMimitkonieiie  ioFriin 
fud  a.  M.,   Kompnnlai:   *  Priuikfutt  a.  M. 
I.  [.  13;  i  Leigiiile  14.  vn.  —  Mongtih.  f. 
MiiiikKetch.  31,  I J9  (LOttnet,  mit  L);  Ric- 
iTiRnu*  IJSS. 

Wolff,  o-ikar,  I>r.  jur.,  volktwiiuchnfll.  uH' 
)uii>l.  Silinriitrller:   •  /.iri:etitU-.-k  18  V 
41.;  +  Ür'liii  7. XI.  —  Kl.lo,  i4Ss(inilW)^ 
l.il.  Zenttjllil.  1S9S,  1S44. 

WrschawcU-äekcrka  und  Svdciici.  Alei 
ander  Gmf  1..   berlllimter  (.luelteniorhet 
*  Bnd  t.:in|[eiiaii  ;Kt.  Hnlielieliwerdl)  l'<,  tl 
$(<;  t  Rreiliu  ij.  II.  —   GiXn.  Ta««heii' 
tSQ9,  IUI. 

Wulff,  hcrdin.in.l  Willll>n1d.  Dlcliler  und 
Schiiltiiclltc.  Iii.iinaliii|r  det  H«inl>Mijer 
ThnliiilheiileM;  •  Hjinburg  6. 1.37;  f  Mjnii- 
■■Iot(  h.  Tl.-irburg  im  A|>iil  (lul  aufj;ernndni 
»111  14.).  —  Kl.  10.  1494  (mii  W):  HrUinin 

*'■'  .»9'-  S'S' 

Wundcrlleh,  Oikor,  Kii|>clIineJiler  am  SladI-; 
Ihenti-f  in  Macdeliiite:  *  G<S(lln|rcTn  II.  Xl.;i 
4t:  f  MjcdcbiiTK  '■■  l^'.  -  MuDalih,  fi 
Mu^ilil[c^cIl.  31.  159  (l.UtUier,  mit  L). 

Würltvniberg:  s.  Aueu»lei  —  Kalhn>! 
r  i  11  e, 

Zabue*nl)[,  Jnbann  lla|iii«I  v.,  Komioertlei 
rjl.  Iteilltct  d.  «I.iiniJthuler  Zig.!:  u.  ThiH 
mnnnicIienßiiobliAndluneu.lluchdfUckcrel 
t  Lniidthul  i.  II.  Mitle  Juni.   7S  J.  —   111 
7Ag.  1 10.  798. 

Zdchaucr,  Kail  Ritler  v.,  kii^rrl.  Rai.  Chef 
ili-  Hankhan-fi  Myrili  /ilrkniirr  in  l'ia);, 
Mittel,  der  Pr.ii^ei  II. iiiilcUkii  111111  er  1  *  fng 
JJ.  X.  49;  t  datdl.H  II.  V.  —  111.  7,lj[. 
1 10,  663 ;  Wiirtlmob  511,  l JJ. 

Zehl,  Rii:bnid,  ("hcfrcdukitiir  der  »Meliei 
Zl|i..;  •  I,ei|>iie  14-  J'l-  37;   +  Meli  15,  t, 

-  III.  ZlK-  110.  16». 
Zehmc,  EiM«l  W.iliber,  Dr.  pliil.,  Dlrehlor  d.' 

Geweibetehnlc   in   Hauen,    M.iiliematikei ; 

+  G.-ifIiu  4.  VH.,  jG}.   -  l-iopoM.  34.  li» 

<mJt  Wj. 
■Zoilor,  Karl.  Dr.  jur-,  Hofrat  u.  Referenl  fJ 

An  gel«  genheilen  d.  Kun*I  im  k.  k.  Kulluf- 

niinitterium ,    OiicrctlenkiimpaniM;    *  Sl. 

l'eter  in  der  An  (NiedeiMstcir.)  I9- VI.  4J; 

t  Wien  7.  VIII.  —  «J  111,  36i:  AIIr.  D. 

Biogr.  45.  $1  (I.  Fränkel). 
Zenker,    Krledricb    Albeit    r.,    Di.  med,, 

frillier  o.  I'rof.  t  pilholog.  Annlomie  «n  d> 

Univeri.  Erlangen:   *  Ilri-iden  13.  III.  ty, 

t  Reppentrn  (Mecklenk-Jichwetin)  ij.  VI, 

—  UUncbn.  Med.  Woclienichr.  1S9K.  8(4 
(G.  It.iuier):  Leopold.  M-'j8.  lij;  III. Zig. 
im.  «jH  [mit  P);  AIlu.  D.  Bloijr.  45.  s« 
(R.    Gutit):    Paed    1Ü9A    (m(l    P  ■.  W; 
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Totenliite  1898:  Ziech  —  Zsclioppe. 
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Virchows  Jahresbei.   1898,  I,  341   (Pagel, 

mit  L). 
Ziech,  Karl,  k.  Kammermusiker  a.D.  in  Berlin, 

Harfenist;  ■|-ilasclbst9.II.,65  J.—  Monatsh. 

f.  Masikgesch.  31,  159  (LUstoer,  mit  L). 
Zterenberg,  Hermann,  Kreisgerictitsrat  a.D., 

früher  Mitglied   des   preuB.  Abg.-Hauses: 

f  Berlin  6.  XI.,  75  J.  —  III.  Ztg.  m,  654- 
ZIerold,   Wilhelm.   Hitgl.  des  prcuß.  Abg.- 

Hausesi   *  13.  XII.  1$;   f  Berlin  II.  I.  — 

Hl.  Ztg.  110,  loi. 
■Ziminerfnann,  Cuno  Moriti.  Pastor,  theol. 

Schriftsteller;  "Dresclcn  17. IM.  15;  feben- 

da  j8.  1(.  —  BJIII,  266. 
■Zlmmermaon,  Rol>ert   £dler  v.,   Dr.  pbil., 

tlofrat,   früher  o.  Prof.  H.  Philosophie  an  A. 


Univ.  Wien;  *  Prag  t.  XI.  24;  f  ebenda 
31.  VIII,  —  BJ  HI,  202;  Allg.  D.  ßiogr.4S, 
294  (H.  Mtlnz). 

Zltelmuin,  Karl,  Geh.  Oberreg. -Rat,  früher 
Vortrag.  Rat  im  preuQ.  Staatsministerium, 
Kurator  d.  'Reichs'  u.  Staatsani.«;  *Stci- 
tin  3.  IL  16;  +  Berlin  17.  I.  —  III.  Ztg. 
110,  129. 

Zschokke,  Olivier,  Ingenieur;  •  a6.  —  Allg. 
D.  Biogr.  1 5,  463  (J-  J-  Bibler). 

Zsctaoppe,  Konstantin,  stüdt.  und  Theater- 
kapellmeister  in  Heidelberg;  ■  Dresden 
2Z.\I.$0;  t  Heidelberg  19. II.  —  Monalsh. 
f.  Musikgcsch.  31,  159  (LUstner,  mit  L); 
Flüggen,  ßiogr.  BUhncnlexikon   1,  339. 


TOTENLISTE 


1900 


AbMi.  Kul  (l'Mudun.)!  ».  Bancalfttj,  G. 

i*Abef!|!,    Guorj!    Kticdiict    lUinricIi,    Dr. 
med..   Gell.  MviI.-KbI   u.  G«Ii.  S.iciinUTat, 
(iilhrr    Ihrtktur    iL  ProriiiiiaMlebainitiiin 
latiiiiiti    il.  I'iov.  Wi-tiptculkn    ii.  MjIkI. 
il.   k.    Mcilitiniil-Kolli-ciuint     tu    tlaiitij;; 
*  Königsberg  j.  P.  19.  III.  16;  f  Wlctbadm 
'    3.  X.    -  BJ  V,  Ijy.  UopoM.  36,  158.  168; 
KL  ti,  3.  >3,  9;  Vircliowi  JnhTCibcr.  1900, 
I.  3J7  <rs(ftl,  mit  L). 
Abel,   Ludwig.   Ur.  phll.,  ao.  Pi<>r.  f.  scmit. 
I  PtiilDlock  au   d.  Hai*.  KiUngcn;  •  Basel 

K     t».  V.  «3;  t  EiliEiKrn  15.  VI.  —  KL  3J. 

■    39- 

Abraham,  M.-ix.  Di.  |>hi1.,  Miitikveik-gcr 
!f lfm«;  C,  K.  r«lcr*)i  "  Dnntig  j.  VI.  31 ; 
t  Lcl|>i>e  S.  XU.  —  Monnlib,  f.  Muiik- 
l!«scb.  33,  lio(I.U«liicr,  mil  L);  KLaj,  39; 
Kicliunn*  85;. 
AbronbeJm,  Alben,  Dr.  med..  Or(l>(i|>Hil; 
+  Bctliix  im  Mai,  •■■  Lcajiold.  31J,  119. 
'       Abt.   K>rl    Juliut,    Pianisi   u.  Muiildiicktcir 

^H     31;  t  Kßburi:  11.  IV.  —  Momitih.  f.  Muiik- 
^V     ückIi.  33,  lio(LUt(nrr,  nill  L). 

Adelheid     Klutlillilc    Auguttc     Giillin    'ur 
Lii'pc-Uitslcifcld,  Wii«c  il.  Grufcn  Jiilmt, 

PStb,    G(ii6n   lu  t:a(icll-Cut<:tl :  *  Cutcll 
IS.  VI.  tS.  t  Detmold   11.  VU.  -  HafkaL 
■<)'■•.  41.  II  t.  i<)Oi.  107  t. 
'Adelheid     Vikluiie     Aninliv     Luitc    Miirio 
i  Ki>fikt.iaivPri<iirti>ii«ilI<ihvrilolie-l.aneeu- 

\nuK-  *<"■  llcrt{>j;ln  FilKtiii^h  lu  ScMcs- 
I  wig-ltnlkltln  (-SomIc[IJiirg-.\ui;U-ilcnl.U(B)i 

Multvi  der  l>eul»-;licii  Knherin;  '  Liingeii- 
IrtifK  jo.  VII.  35:  f  DieidvQ  IS.  I.  -  BJ 
V,  3:  lloFkal.  l-yDO,  33.  151.  1901,  tojl. 
delBunn  v«n  und  xu  Adclmannttfclden, 

Klemel«   A.!<>l[    WinCim  K>ii1<>ir  Graf,   k. 

■Uftlniiti.  Kiimmcrheii  u.  Mil^l.  d.  l.tnU- 

t»K*:  *  Mutifiil  4.  V.  ^i;  t  ebenda  19,  IV. 

—  Crtfl.  Taiclieiib.  igoi.  3.  993. 
IdensARier,  1  heodnr,  Dr.,  Zouloi;:  t  Baden 

b.  Wien  16,  XI.,  14  J.  ~-  Lco|irdd  37,  31. 
PAble«.  Willictn<>:rn<i  v.,  I)r,  |>1>ll.,  I>>»(. 
i.LBounIk  a. l'liaiiiiakojfiKitlv  an  d. Tcchu., 


wie     Ticrnrtll.     tlocliicli.     in     StullKaii; 

■  Necknibuikini  k  MoibAcU  a.  N,  r,  IX.  19; 

+  Siuiijjnrt  3'f.  Vlll.  -    BJ  V,  33;  Leopold. 

.(6.  m.  iji  (mil  W). 
■Albcrl,  KiliiHrd.  Dr.  med.,  k.  L  Huhul,  o, 

Hrof.  d.  Clnfiiiuk  ti.  Vothtnnd  il.  I.  cliirurK. 

Klinik   au   d.  Lnir.  VVii-n;    *  Scii(lciil>vnE 

ao.1.  41;  t  tbendjiie.  IX.  —  DJ  V.   137; 

Virchowi   Jabreiber.  1900,  1,  317   (l'uccl, 

niil  L). 
Albert  Karl   Atitnn  Luilwij;  Wilhelm  Viktor 

I'riiK  V.  SacKtcti,   Hrt«u|;  lu  Siuhheii,   k. 

Meli«.  KiitmciMcT;    *  DieMlrn   15.  II.  751 

-f  Wolkau  b.   Notoen   16.  IX.  —  llofkaL 

1900,  Sj,   190t,  107z;  dilcnUiibe    1900 

Nr.  3')  Beil.  3  (mil  l*J. 
Alexandra  t'riedcTike  Wilbeluiinc  (seil  6,  II, 

j6:  Ak^nndra   t'etrowiia),   feti.   Her- 

«igiii  T.  iildcnbiite,  Witu'c  ü.  rui'.  (iroB- 

fBrjl.  Nikoljiii  NikolnjewiUeh;  '  St,  Pclcw 

buig  j.  VI.  (»li..Siil»:  u.V.)  38;  t  Kiew 

16.(13.)  IV.  —  Hofkal.  190t,  107». 
Alfred    Erasi    Albcrl   llcriojc  ».  'iacliwu- 

Kobtirg  ».  Gollia;  'Sehloll  WimUor  f>.  VIII. 

44:  t  ScIiloO  Rotcnau  b.  Kcbiir^  30.  VI. 

^  Iliilkal.  1900,  Sa,  1901,  107J. 
AllbauN,  JuUui,  Dr.incd.,Neiuologu,Ivlektra' 

tbern|icul   iii  I.Dodon;  *  Delmuld  31,  III. 

33 ;  1 1  J>ndon  1 1,  VI.  —  Vircbuw»  Jalircs- 

bei.  liioo,  I.  J18  (P»|;H,  niil  L};  Pa|;Bl  y) 

(mil  W  u.  P), 
,\llmnBn,  Kidiatd,  Dr.  med.,  na.  Piof.  ^n  <l. 

Viiiv.  I.eiptl|[;  *  Deuli<:1i-l-:vhu  II.  IIL  53; 

f  llubcrluitiuri-S.XII.  -  Viieliows  Jaliie»- 

bei.  1900,  I,  3JS  (Pagcl). 
Alton,   Johann,  Cymn.-Prof.  u.  Privaldixeni 

an   d.  L'niv.  Wien,  kl»ki.  Philulog  u.  Kii' 

monitt:    *    Culfotco    (Titul)    13,    XI,  451 

t  Kovercdo  4.  IV.  -  KL  «.  15  (mitW). 

'3.  39- 
•Altwm,  Bcrnliaid,  Dr.,  Geh.  Reg.-Ril.  Prot. 
d.  /.•loloj'W  an  d.  Kunlnk;<d.  KbertHiilile; 
*  MUnMcr  t.  W.  31.  I.  (4;  f  ICbertwalde 
I.  U.  —  HJ  V,  31:  Uoi.old.  36.4s  (mit 
W;;G:iitcnlaubei90o  Nr.S  Beil.  i (mit  P); 
Kl.  «,  i6.  13,  39. 


( 
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TiitciiUiic  19001  AjiieluaKcn  —  Heder. 


8o» 


■Amulunxcn,  Au);u*t  Frhr.  r.,  Gcn.'I>eatii. 

>.  D.i>Kol>1cnt  ii.X.iS:  f  lliitg  WcckvU- 

bcim  (Kr.  Waibutg)   u-  ^it-  —  HJ  V,  46, 
Anders,   Ernit.   Dr.  mcJ,,  Chef  d.  cliitur),'. 

Abt.  am  Sl.  EIiiabL'(h-Kiii(li,'[li(>i|iil3l  in  SL 

l'rte[Hl>uT);:  *  Do>|>sl  50;  f  K^irUliHtl  33. 

VI,   —  Vircliowt   Jalir«iWt.  1900,  I,  318 

(P*|{cl,  mit  L]. 
Andrlan-Worburg,    Leopold    Ftbr.  v.,    Ic 

haftt.    KFUiiiiicm    u.  Gen -Miijur    a.   D.; 

•  31.  UI.  3y;  +  Mü[iL-ii«ii  »6,  tX.  -  K«I- 
bcrtl.  Ta>chciib.  l<K>l,  9OI. 

Anhalt,  Priiiii-tbin  l.uiic  von:  t.  I.iiltc. 

Anton.  KLuliiiuuiJ.  Di.  phll..  l^ilct  il.  Ailio- 
iit>iii..Tiicirnrol.  Obicr«  tlocluu»  in  Tricit; 
f  (1aik-ll»t  I.  X.,  56  J.  —  I.c<i|iolil.  36,  169; 
l'oKcndorff  IV,  33  (mit  W;, 

Appunn,  Acluti,  Akuitikcr,  Konipoiiitt  11. 
IJrganisl  an  d.  rtnilfi-i.  Kirclic  in  Hannii; 
'  (lnulbit  10.  VI.  39:  t  cb«ndJ  IJ.  I.  — 
Mi)iiiiuh.  f.  Muii1i|,'»eli.  33,  na  (Ldttncr, 
Hill  L);  I'ocgcudotf  III,  jS.  IV,  34  (mil 
W). 

Arndt.  Rudolf,  Di.  med..  Prof.  f.  Psych i.itii« 
u.  Uiiektor  d.  KJinik  f.  Itiriihcilkundu  in 
d.  UniT.  Greif sw.ild :  *  Binlkcn  (Kr.  Maticii- 
wcidei)  31.  III.  JS:  t  Oiciftwald  »9.  I.\.  — 
l.coii'ild.  }(;  t<i9  (mit  W]:  KL  11,  25  (niil 
W);  »3.  39;  Piißei  44  iniil  Wj;  Virchowi 
Jiiiictbcf,  1900,  1.  318  (Pngcl,  mil  L]. 

Aniim,  llan>  Hcinricb  v.,  Dt.  med.,  SaniOl*- 
rat;  t  Berlin  II.  IL,  5J  J.  —  Leopold.  j6, 
46. 

'Arnold.  Glitt  UV.  Piani«!  u.  Komponi»!, 
frUllvr  Mu*ik(liri.'klot  ia  Liiiern;  *  Ältdorf 
(Kftiiton  L'ii)  I.  fX.  51 :  f  Luicrn  JS,  IX.  — 
ItJ  V,  39:  Monnlih.  f.  Mutlkfcich.  33,  III 
(LUttnci,  mit  L). 

ArockvT,  Fr.ini,  Violioitl,  Mite!,  d.  Wiener 
H<)Ck.ipelk;  t  ^^ien  J.  XII.  —  Mvnaltli. 
(.  Mlisik]:(*rli.  33,  III  (I.Utlncr,  mit  L), 

AsU-Lconhord.  Huea,  ScIirKitiell.  u.  Dichter ; 

•  Praj;  9.  VL  jo-  f  Wien  31.  111.  — 
Uiammcr'  t,  443  (mit  Vi');  KL  11,  31  (mil 
W).  23,  39. 

'Aub,    ICrnst,  Oi.  med.,  k.  hajtt.  Reg 

Kreis-Mtdiiin.-Knt.    PailAinelitnrieT    (mil.- 

llb.).    Voniaiid    d.   liberalen    Vereiiiiütinj; 

iler  I.  b»ycf.  ICiinmet-  •  Funli  30.  VIII. 

37;   t   M«ncl.<n    (6.  III.    -    BJ   V,   »68; 

Viichows  Jnhicibei.  191K1,   I.   318  (l'at;''< 

mit  L;. 
Auerbach,  Mina,  Witwe  deiDicburiBcitlioId 

Auctbnch;  +  /g.  IX„  7S  i-  »lt.  —  KL  aj. 

39- 
AuKUSt,  Filcdilch  Wlllielni  OtUt,  Dr. 
|>hil.,  Prof.  f.  Mitlieiii.  Jii  d.  K41I.  vcr- 
einiKlcn  Ailillcric-  11.  In|;cnlcur(eliulc  in 
Keilin;  *  duclbil  17.  IX.  4U1  t  cbciiduS.  I. 
—  Leopold.  361  46  (mil  W);  Fuggendotir 
in,  so.  IV.  46  (mit  W). 


Aulcnriath.  Georg,  Dt.  fhil,  Ubenluilien- 
nii,  Rektor  ■.  D.  d.  AJteD  (Melaiulitliiui-) 
Gymn.  iii  NUmberj:;  •  Scliwaiid  b,  Soliwo- 
bseli  3.  XI.  3j:  fft":'*''»  *•  ^''-  —  ^^ 
11.  34  (nilt  W).  »3.  39;  BZ  VI,  5S.  VII.  54. 
VIII,  57- 

Bnde,  Wilhelm.  Lehrer,  pUltd.  Dia]cktdiohier, 
Vorsittendvr  d.  «AIIk-  Plattd.  Vctbaado« 
in  Berlin;  •  FreidU  10.  V,  js;  t  Kndc 
Mai.  —  KL  la.  i$  ;mii  W).  33.  39. 

Baden,  J(ite)ihinc  Priniettin  v.,  itiw.  FBntln 
V.  Holieniüllein :  t.  Jotcphi  nc. 

BAücalAfl,  Guttai  (l'teudon.:  C«!  Abani), 
OberfLl  d.  D.,  MilitUi «eil rif II teilet  u.  Kullat- 
liiitoiikcr  (bei.  auf  d.  Geb.  d.  Haiu- 
rnri^buas):  *  Lint  4.  IL  41 ;  t  «bMida 
13,  V.  —  KL  11,  46.  jj.  39, 

Bann,  Juscpb,  Mmikdiickloi  am  liladlthealoi 
in  HambUT),':  f  im  .\ii);.  ~  MonAtth.  f, 
Mu«ik£e*cb.  33,  III  (I.Ukinct,  mit  L}. 

*Baraclc.  Karl  Aul'U»,  Dr.  pbil..  Geh.  Kcf.- 
Kiil,  Direktor  d.  Kaiwil.  Univ.*  u.  Lande«- 
biUlioibckinSlijQburKi.E.,  auehlliiluiikct 
u.  Germanin;  •Obcttjdorfa,M.(WUrtlcmb.) 
a3.  X.  ij:  t  Straßburg  1,  E.  U.  VIL  — 
BJ  V.  34. 

Bartels,  Kriediii^li  Hermann,  ehcfnal.  llol- 
tcbiiU6|iiclcr :  *  4.  VI.  S4;  t  l.cliiiiiE  9.  V. 

—  Kartchneri  Jabrb.  1901,  898. 
Bortseh,  Joiejih.  Chordircklor  in  Koridineh: 

I  ilniclbii  18,  II.,  36  J.  —  Munica  sacr» 
1900.  40;  Munatsb.  f.  Mutikgetch.  3J,  lllj 
[LUMnet,  mit  L). 

Bftslcr,  Wilhelm,  Dr.  med.,  Aftt  In  OOcfi 
biit^  h,  TUbini^en,  Fottcliet  auf  d.  Geb.  d. 
Ccieli.  d.  Medifin;  *  Weiiigailen  18.  L  38; 
f  Oben  taufen  1.  IX,  —  Vii,-how»  Jahtv»- 
ber.  1900,  I,  338  (Faffcl,  mil  L), 

Balllogf;.  Ftani  Joscpb,  Rcd.ikteiit  ti.  Hraj-bi. 
d.  kKireliencboi* :  "  Baiibolmjcberg  (Mun- 
lafon)  36;  t  FtMt.int  (Tirol)  9.  IX.  — 
Monntsh.  f.  Miisikeoch.  33,  III  (l.Qitnct. 
mit  L);  Koinmatici.  Lexikon  d.kiicIil.Ton- 
kuoit  3*,  14  (mit  Wl. 

Bauer,  Jiiknb.  Lehrer  d.  CborKeiangs  an  d. 
Muiiktchule  in  ZUricb:  f  dnielbit  li.  I., 
70  J.  —  Moiiaiib.  r.  Musikgeicb.  3},  III 
(Lustnct.  mil  L). 

■Baumstark,  Keinbuld  (PtciiiluD.:  Ltikiatiot 
Dcndrotiheuefc,  Kl.  Beck,  äi.ibili'), 
L:indcit;i,-ii-:hl>{>r<laldent  in  M.tnnhcini, 
Juiiil.  Putilitlit  u.  Illitoiiker;  *  FreibuT|- 
i.  It,  34.  VUI.  31 1 1  Muinhcim  30. 1.  —  ItJ 
V.  367:  KL  33,  63  (mit  W).  33,  ig. 

Bech,  Wilhelm  Fedor,  Ur.  phil.,  Frof., 
Cymn.'OScrl.  ».  D.,  Germanist;  *  Retl|;i-ii< 
iledl  l>.  Kolleda  30,  III.  31 ;  f  Zeili  £.  X. 

—  KI.  31,  6Ci  (mit  W).  33,  39;  Xtichi.  (.0■ 
W<)llr{>ttcl■.  I   imit  Pj. 

Becher,  Ferdinand,  Frov.-^SohuIrat  in  BerUa; 
*  Groniow  50^  f  Berlin  4.  V.  —  KL  33,  39. 
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Bcchatclit,  Kall,  Geh.  Koinnienicnial,  Pison- 
toTlernbrikai)! :  •  Gnlha  t.  VI.  16;  +  ll<rlici 
%.(<iäti6.t)  III.  —  O.irisnliulic  1900 Nr.  la 
BdL  3  (lull  P)i  Motiar.h.  (,  Muiikceteli.  33, 
tu  (LUklDcr,  nillL)-.  RU-niunn' SS. 

Beck,  Kl.  (i'icudon.);  <.  Itaunitlnrk.  R. 

■Becker,  Guitar,  Gvn.-Leulp.  t.  D.i  •Aogcr- 
mUadeaS.X.  jj;  tBr«dcici<he(livkennaik} 
4.  II.  -  BJ  V.  HÜ. 

'Becker,  Jotunne*,  katli.  Pfucm  in  Vochcm 
b.  Briltil  (t.iii<tkr.  L'nUil.  (.»knlbUKirikn: 
"  i:ali»  1$.  \I.  38^  t  Viichcni  19.  V.  — 
«J  V.  30.,. 

Beeil,  Wilbelm.  Bciirksarit  in  D.ir«*;  '  l'uacn 
I  •  15.  V,  45;  f  Djyo)  15,  X.  —  Viicliowi 
Jahtciticr.  190U,   I,  3J(|  (1*ii;fI,  mit  L]. 

Beer,  Adolpli.  Gclgiir  u.  Dirij^riil  ii>  Hain- 
liuri;:  f  datfibit  Anfang  Sc|>t.  —  Muiiattli. 
r.  MudkecKli,  33,  III  (I.Uhiiii.'r,  mit  L], 

Bein,  Louit,  Di.  plilt.,  Niulonolakonom; 
,  *  Uetlin  IS.  \i.  57;  f  2.  IV.  —  KL  la.  75 

I  <ia<l  Vry.  XX.  yf. 

B«llin)tralh->Vagiicr,  Emilie,  Konieil- 
i^liiljciin  iii  Dioden;  +  dntclbil  17.  [II.  — 
Mufiauh,  I.  XiHMki:.  3.t,  111  (LII)incr,iiiliL), 

"Benkafd,  CbrUilun,  Smnanii  u.  Kniifiuiinn, 
KoliMwIpoJillkci.  Scliiifoteller  u.  Diclitei; 

*  Fnnkfvri  b.  M.  5.  XI.  53:  t  Obcruuil 
b.  Kwakfurt  n.  M.  y.  II.  -  BJ  V.  154: 
BMImincc*  I,  91).  46t  (mit  W};  KL  ]j,  So 
(nll  W)  >i.  39. 

Uenthclm  und  .Sictnfurt:  I'iini  Katl 
VVilliclna  .\lciit  JuIitik  Kcrtllnand,  k.  jucuU. 
Ubenticulii.  i  lu  lultc;  *  Iturctlcinfuil 
II.  II.  4S;  t  llannovCE  15.  111.  —  Uolkal. 
i<)"}.  i'fi.   1901.  10J3. 

'Bcniinger.WahlmaiiD.  Eleonore, liAfiOdin; 

*  KlB|;cnfurl  it.  IV.  43:  f  TUblDgcn 
18.  VII.  -  H)  V.6S. 

Borchtold,  Sielimuni!  Sumii«!  Knniiiui. 
h.k.  Kimmcfet  u.  Geh.  Kdt,  Miigl.  A,  oiicir. 
Kekbitiu:  *fkhIoD  Buchtiu  ^Mltliicn)  CIL 
34;  t  Bergudi  19.  lli.  —  GiBfl.  Imcbenb, 
■  VOi.  }S-<)94;  KOrichoer.  Abg,-I)aut  d. 
Ktiiliiritk   1891,  170  (mit  Pj. 

t'Uttget,  Kiiiil  V..  (itoutt.  Gcnctal  d.  Inf.  1. 1).; 
■ScccticfE  (Holtirio)  4.  VI,  13;  f  ß<^''in 
33.  III.  —  IIJ  V,  171:  LnbclU  Jiliietbcr. 
IIb.  Milillnrvwn  27,  614. 
Berber,  Fticdrieb,  Dr.  med.,  Mediiinalnil; 
•  Coburg  16. 1.  34;  t  ebenda  »S.V.  — 
B/V,  Ji$. 
krlcpMh,  Fricüilch  ■''rbr.  v.,  k.  Ucht.  Obcr- 
foiiimrUier:  *  33.  MI.  n;  f  Montreux 
S.  1.  ~  Kreilicirl.  Tatehcnb.  190I,  901. 
Bernhard  Holarieb  Kml  Alcuiidi'i  llermünn 
Williclni  Otkar  Fricdmli  t'ruii  Piini 
T,  Saclu«a<Wtinur-EiKn>ch,  llctiog  tu 
äadiMD,  k.  preuO.  Leuui.;  'Weinui  iS.IV. 
7«;  tKiMnack  1.  X.  -  Hofkal.  1900.78. 
1901,   107a, 


Bcrotch,  Jotei'h  CcrdiDBnd.Ur.iilill.,  Diieklor 
d.  K.r lieb II nK*'"'t '■"'!•  fConeordlia  (■ 
'/.üt\<\i;  f  ilj»rlb(i  im  Jin.,  ^5  J.  —  Gar> 
lenlaubc  1900  Ni.  n  Bell.  I  (mii  P), 

Uerwin,  .Vdolf.  Di.,  Piinitt.  Direktor  d.  vcr- 
rinigtcn  Bibliotheken  d.  ■Acca<leiuiii  di 
S.  CeciliK  in  Rom;  *  Schwcricni  b.  l'<itcD 
30.  III.  47;  t  Ku'i  *9-  Vlll.  —  M«n*ts1i. 
f.  Miisik);»cli,  33,  tu  (Lüitncr,  iiill  L); 
Kivmann'  111. 

*Bclhxc.  Katl,  Geh.  Uaurjil,  Erbauer  u.  ße- 
[leialdttcktoT  d.  tIanicritcbcD  Slnulseitcn« 
bahnen;  *  Hcrlln  47;  t  Bangkok  it. IV.  ~ 
BJ  V.  183;  V.  BauitG-  34.  »04. 

*BoUi  Frant,  k.  pteuU.  KamiiipriünnGr; 
•M.iini  ig.  III.  SB-  t Berlin  11.  Vtll.  ~ 
nj  V,  7I;  Monntsh.  r.  Uu*lk|;e>ub.  33,  iit 
(l.iutiier,  mli  L]. 

'Beyer,  Karl,  Dr.  pliil.,  Archivar  d.  Slatit 
ICrfiirl;  *  Kobtcni  >6.  I.  4S:  f  Erfurt 
17.  Vn.   -   BJ  V,  118. 

•Boyschlftg,  Johann  Heinrieb ChriMoph  Wil- 
libald. Dr.  pbil.  clllieol..  o.  Praf.iLTheol. 
.-in  d.  tili«.  Hnlle  a.S.,  irni-h  gcihll.  Dlehtcr: 

•  Kriinleturi  a.  M.  j.  i^-  n'.  t  M«"«  a.  S. 

35.  XI.  —  BJ  V,  350:  UeytchU};.  Aui  raei» 
n cm  I .eben.  1896  —  88;  UrUmaei' 1,  1 19. 
469. 

Binder,  juliu*  O.  (PsendonO:  ».Itcnbck. 
Julius. 

Block,  Au);u»(  lltnnann,  pioictt.  Pfarrer 
an  St.  Nicolai  in  Piendau,  Theolog  und 
Koii>»n(clirirt«tellci:  ■  Rcgenwnlde  (Pom- 
mern) 14.  VI,  41;  +  l'rcnilnu  30.  Vit.  — 
llrUmmcr'l,  136.477  (inil  W), 

'BloeHob,  Karl  Emil,  Dr.  |ibil.,  ao.  Prof. 
il.  Theo),  an  d.  L'nivtiaitkt  Bern,  Ülivi- 
biblioibckar  datclbst;  'Bur^-dorf  (Scbivela) 
11,1.  j8;   tlicm   II.  III.   —    UJ  V,   165. 

'Rlumenthal,  Kill  Konilanlin  AI  brecht 
l.coiibniil  Gut  V..  Gcneiaifcldmaischall ; 

•  Schwedt  0,  O.  30.  VII.  10;  +  (Ju  eil  endo  rf 
b.  Käthen  il.  XII.  —  BJ  V.  b;  Lfibells 
Jahrciberichle  übet  Militltwc»eti  J7.  615 
{mit  L). 

BobcrM^,  Kiaiika,  üeb.  Matbaeb  (Ptrudou.: 
Ireiueui  Wutiervogcl,  Viktor  Valen- 
tin), KoninncchiifblctlcTin;  'BretJau  19.  X. 
46;  t  Itrctlau  Kode  Mlri.  —  Uronunet^ 
I,  143.  4S0  (mit  W):  Palakjr  1,  Su. 

'BoGckul,  Eugen,  Dr,  med.,  cmcrii.  Prof.  (L 
Mediiin  an  dci  altea  Mcdiiin.  K^ikiilUI 
in  SlraÜburg  i.  K.;  '  daseltill  31.  1\.  31: 
tMar»ctl1e  t$.U.  —  BJ  V,  314;  l.eo|><i1il. 

36,  38.  47:  Virchowt  Jahmber.  1900.  I. 
31Q  (Pnect,  mit  Ly 

Bodek,  Juliui.  Journalist,  Chef  d.  Berliiiei 
Kedflktion»burc•^ul  d.  ■■lUnnu*.  Am  *, 
*Dunai|[er  Ncucilc  Nachr.« ,  »Ilresdnct 
Neueste  Nai-hr.« ;  *  Leliiiig  19.  VIII.  60: 
i  Im  febr.  —  KL  ».  It?-  33<  ¥>■ 


Bj« 


Toienliti«  1900:  Bo);!«  —  Buddenkrock  und  Uuddvnbrock>I)eitcr*dMr. 


Bogicr,  Wilhclin,  Jouinnlid,  Kcdakicur  la 
der  >NiI. -Ifiß.ii  ■  19.  ].\.  ;4:  f  Bnliii 
II.  XI.  —  KI.  »,  140.  3J,  411. 

Bochuim,  Wradclin,  ttlrckti<r  >l.  Waillfn- 
tamnilunK  an  d.  kuiiitlui-^ii.  Sain  ml  Unheil 
il.   Kniset b-UIcct,    Itniij'Mii  irifj    <_  13,,    Vttli- 

«thiifisiclln;  •  WiciiciN.'i -iL.it  t7.IX.3i; 

t  Wien  t.Xl.  —  GarttnlLiube  t')O0  Nr.47 

Beil,  j(mitP);  KL  11, 1  ja  (mit  W).  »3,  40; 

nz  Vtl.  <,tf,  VIII.  ji,  X.  74  IL). 
Btthlnu,  llermanti,  VetUijil.inlihindl.i'HnJIc 

0.S.7.IX.j6.:tWtlmft.l.IV.— KI,33.40. 
Bi»ic,  John,  k.  Mixikditckiot  u.  rtol.,  Koni- 

funiii  in  Alionn;  ■  dnielbtt  8.  III.  3i ; 
ebetids  19.  IIl.  —  Mnnmtli.  f.  Muiik- 
ectch.  33,  iia  (l.initier.  mit  L). 

BSklcn,  Ueoig  Heinrich  UtEo,  De.  t'bil-, 
Molhi-liinlikcT,  MSlhM)[t.  d.  rltl.itb.  -  Nalui- 
wi».  Mliicll.  d.  m.itli.-naturw.  Vitrin»  itk 
\VuillcmUet)|:>;  •  \Vcin»l>eT|;  <\VUjtltinb.) 
la.  JX.  II;  t  Siinlß;iii  30,  VI.  —  J»hrb. 
IIb.  d.  l''orl»i:lit.  d.  M»tli.  31,  *7;  Piigeeci- 
.1..rff  III.  148.  IV.  143  (mil  W). 

Horchers,  OtW.  JouttulUl.  Redakteur  d. 
eHcilincr  Polil.  Nachr.«;  tBetJin  1».  XI.. 
5s  J.  -  Kl.  J3.  .jü. 

'Itoruliu*.  .\lficil  ICdwin.  Dr.  jur.,  0.  Prof, 
d,  Juiii|itudent  j>.  D..  Jiiriit  u.  I'ubliftd: 
*  Meietiu  iPoten)  tj.  lt.  36 ;  t  Hcllaiittalt 
KnilafcM  b.Urehna  (Prov.  SnehKn)  1.  VIII. 
-  BJ   V.  i;i. 

■Itam.  Guttiir  Jakob,  Dr.  mvd.,  I'rof.  11. 
Tiowkiot  um  .\naioni.  Intliliil  d,  Lniv. 
Brcdaa;  *  Kempen  31.  IV.  51;  f  Bietlmi 
6.  VII.  —  UJ  V.  lat;  l,«updd,  36.  it;. 
130:  Vitcbowi  Jalircfber.  1900^  I.  3)9 
(rrtüel,  mit  L>. 

BSrner,  RichJtd,  k.  pteuU.  Muiik direkter, 
ebcrnal.  MililJrkapcltmciiler  in  Biifg; 
+  UtetUu  6.  III.  —  MonuDb.  f.  Mucik- 
Ifciii^li.  33.  iij  rLilHlni'i,  mit  L). 

■Bo»c,  Jleiniitih.  Dr.  med.,  Geb.  Xtcd.-K»l, 
cliciii.  rrof.  11  Direktor  der  ChiruTj;.  Klinik 
an  il.  Univ.  GlcOen;  *  Daueinhcini  tObci- 
be»en)  31.  Vil.  40;  +  GicOcn  13.  IV.  — 
BJ  V,  167;  Kl.  ii,  40:  Leopold.  36,  130; 
Virchowi  Jibreibcr.  t'/xt.  I.  JJ9  (Pag*'- 
mit  L):  1'agel  116  [inii  W}. 

Kotliincr,  AUximilian  Graf,  (.'toUliel.  «null«. 
Kiinnierlictr  u.  KeiteiiiBi-cli.nll:  *  »4.  tV. 
40;  t  Wciiunt  *7.  V.  —  Ctiill.  Tiuclicnb. 
I(iat.  110.  994. 

Bratidis,  Ilcinricb  Mari»  Gral  u.  Ilcir  tu, 
k.  u.  k,  Kümmeter,  Sekreinr  d.  Stertikreu/- 
otflvt».  Milgl.  d,  ititcti.  Herten  haute*  u, 
K«iL'h*tntt>,  Politiker  (kUtikall^  •  10  IV. 
2t  :f  Wicni;.  II.  —  Ürkll.  Taichciib.  1901, 

".V  99  S- 
Binndncr,   Anloti,    KApellmeIxct ;   f  Kcon- 
aladi  I.  S     ij.  X..    60  J,    —    Uonauh,  f. 
MutikcvKb.  33.  III  (I.lblact,  mit  L). 


*Br&uti,  K.irl, D>.  jui-ulr..  Domdtcbanl,  Prol. 
Kmiouiit;  *  Fulda  it.  X.  3J:  i  ebenda  16. 
II.  —  n;v,3(x;  KL  11,  i6u(milW}.  13.  4u. 

Braun,  Kliubelb  J'dianne  Karnline,  Et- 
»ebetin  u.  KuiriaiibcbrtflatelleTin:  *  Ha- 
damut  30.  IX.  37;  f  HaclicnbutK  (Kr.  Uber- 
WMtetwald)  9.  VI.  —  Brammer^  1,  173. 
493  (mil  WJ. 

Bnun,  Oiio  Philipp,  Dr.  pbil.  h.  c.,  Jout- 
nalisl  u.  Dichter.  frUhti  Cliefredaklnt 
d,  >A1Ik.  7Ak.':  *  KiiMol  I.  Vin.  34: 
t  Manchen  l>,  VI.  —  BiUninier^  1.  4<)3: 
Oitticnlaubc  1900  Nr.  16  Keil,  3  (mit  F); 
KL  II,  161.  13,  40;  BZ  VI.  70. 

Brvdow,  Berhordine  t..  icrni.  .SabnuÜi 
».  S.ilmuib,  Dion  von, 

Bredow,  Kinti  t.,  Riiimciiicr  a,  D,,  Landral 
V,  I.icbcnwerda,  Killeri'nlhlicMtacr  «ii 
MUtkenbeci;  11,  Ketinw.  fiilher  MiIkI,  d, 
picufl.  Abg.-Iltiiises  u.d.Kclchilaj^t  (kiin*.); 

■  Chirlollcnburg  f.  VII.  34;  f  Liebctt-, 
wctdii  II.  I.  —  Scbünrdd,  Nolinb.  f. 
ReicbiL-U'iifaler"  135:  KUtiabnen  JahrtaJ 
f.  1901.  899. 

llrcsch,  Johann,  cltüht.  Dichter;  *  MUnilcr 
(i:!-^)  J),  IX.  lÄ;  fSt,  Amiiln  (Obetel*.) 
6.  IV.  —  BrUinmcr  t\  IUI.  497  (mil  W^ 

BrcuxinK,  ICdunrd,  Dt.  phiL,  Aiililcnl  l.  Geo- 
logie An  d.  1'echn.  Hochicb.  in  Iluinovcti 

■  Frankfurt  n.  M  ;  t  ""'  «'"et  Sludicnidtc' 
nach  Nitdcrl.  Guyana  im  MiltllrboipUale. 
tu  Paintnaribo.  —  Leopold.  36.  IJl;  Urea* 
«in;;.      Kreitli»u|>IN    Man^iocalcil.     Düt. 
Kotlock   1900.  ■ 

Brinkmuin,  Wilbclm,  Dr.  med.,  Geh.  Ä»nii-' 
lllitat,  prnkt.  Ard  in  Itctiin;  *  5.  III.  36; 
t  Wieihnden  8.  I,  —  Vitcho«*  Jnhtcibet, 
|i)oi).  1,  ^i-t  (Page):  mit  L). 

BruckdurfT,    Ludwig    Itatün,    P,-»cho,    tun*. 


^ 


lUik.  Gcn.-Leuin,:    *  4, 
X.    — 


IX,   47:   t  K«tK 
Gran.   iMidm 


?it.intiiiO|icl    IJ. 
1901,  13».  99S 

BrOckmann,  KaiiclhneitlvT  u.  DirekUir  Oa 
Sudltbdlcli  in  SttaQbuig  i.  E.  1  *  daMlbit 
30.  IX-  451  t  «lienda  1,  II,  —  Monauh. 
r.  Mu^kgescb.  33.  IIa   (LUttucr>  mit   L). 

Bücher,  JoKph,  ftUhor  RcdHkleur  an  iL 
>A11^. /.Ig.<:  t  Bur): hauten  n.  Ion  8.  VII. 
—    KL  li,  40. 

Buchhclm,  Karl  Adolf,  Dr.  phiL,  M,  A.,  Pml 
am    Kings   College    in    London.    Lilerat- 
biiioiikci,  auch Publiiist  und Kum.-inichtift. 
jlvller;    ■  in    Hthrni    >8;    f  I.«iidua    im 
Juni.  —  KL  >i.  184  (mil  W)-  'S.  40- 

Buchholi,  KorvetlenkapilUn  d.  deuttclian 
Kiemen  •Knitcrin  Auicutlai;  f  bei  dce 
Si.itiun  l.oC»  vi>[  iicnthin  !n  China.  — 
f^iiitdibuilic'  I9»ri    Nr.  I^    Beil,  l  (iiiil  P), 

Buddenbrock  und  Buddonbruck-Hett«rR< 
dorf,  KrbT.  lleiniidi,  k.  ptcull.  Kämmet- 
heir.    Ilofmciitei    u,    Ubcrttlmio.    t.   D., 


iL         ' 


SS* 


^^ft  bena^lich  icMwTig.boUu  IlofmincbaU; 
^B  *  19.  VII.  40;  t  Belli»  II.  lU.  —  Frci- 
^^r  IkitI.  Tauche nli.  »'fut.  w>. 

*lhidlilrtqr,  Alexander.  Direktur  iL  Aiuhiv- 

u.  BtUiallttkdicniic«    im   Atlcrr.    Kiaatii- 

mlniilctius;; '  Criniiae  ^-  ^Vi«n  )j.  II.  44 ; 

t  Wim  js.  IIl.  —  IIJ  V.  147. 

BudwiAükl,  Adam  Juliu*  Jojic|>Ii  Filir.  v.. 

I>i.   jui.,     ScontiprSs.    beim    k.   k.    Vcr- 

wiltungigenehiihof  in  Wien;  *  Lembere 

J7.  I,  45:    +   Wien    I,  I.    —     Fteiheni- 

Tj*cbeiib.  1900.  8j.  1901,  9ui. 

'Uuclau.   GotthjLtd.  Dt.  med.,  frlllicT  Ulicr- 

I  aiil  am  All};.  Krank cnbauic  in  H>niliu>i:; 

■<lMelb«t  17.  II.  3S:   t  cbemU  35.  X.  — 

^^  BJ  V,   314J    tx<i|.old.  36.  ijS    (Hill   W); 

^^B  Vtttfkow«  Jibrcfcbet.  1900.   I,  330   (Pngel, 

^V  inil  L);  Ptgtl  174  fmtt  W). 

Burluirl,   Rodoll,   Di.  med.,  Geh.   Sinittu- 
r»i.  Neuroloj:  •  Bunn  11.  X.  46;  febeiid-i 
4.  It.  —  KL  13,  40. 
■buaaicr,  I.H<1wif;,  Prof.,  MuHk«(rliriflHellet, 
Kelcient  der  •NaL-Zie-i;  *  Ileiiin  i6.  \l. 
3»:  te>>enda  iS.I.  —  IIJ  V,  105;  MonAKb. 
f.  Mnükgetcb.  33,  III   (LUitncr.   mit   L). 
CMtctl^aM«II,    Adelheid,    Gt&rin,    verw. 
GrXftn  lut  Lippe- Bie*l elf c Id ;  9.  Adelheid. 
Caslcll-Culell,   K^roliuc  Jiihinne  Viktone 
Kli*r    Crifin.     ülirendamc    d.   k.   bityr. 
Tlicieiien-Ofdenti   *  CmuII    1.  XII,    19; 
febenda    i  VI,    —    Hofknl.   1900,    llt. 
iVoi,  (075. 
Choulnnl,   Laätiig  Tlieadot.  k.  lücbt.  Hol- 
nialcc  *  Otctden  18.  VII.  17;  f  ebenda  11. 
VII.  — KUrBi:hneriJiilirb.i50i|  tgooiMnllci- 
Sini-er*  1.  j$6. 
CbrUliBR  Viktor  Alben  Ludwig  Urnht  Anton 
l'ilni   (U   Scblrioi];- Hol  Mein.   k.  croSbiil. 
llauijtnujiD    mit    dem   Knii|;e    aU   Major; 

*  Ncbloe  Windior  14.  IV.  67:  f  frcloli» 
19.  X.    —    Hafk.1l.  1900.  33.    1901,  1071. 

ChHnolTul.  ElwiD  Bruno, Dr. t>bi].,  cbetnitl. 

L'iiiT.'l'ruf.,  Maibem.itiker;  *  Uonlioie  tu. 

XI.  »9;  täliaOburic  i.  1^     IJ.III.—    KI. 

23,  40:    PogfiCDdarff   III.    17t.   IV,    14H 

(mli  W). 
Clao*.  Adolf,  Dr.  phil.,   o.  Prof.  d.  Cliemlc 

u.  Tcchnol.   an  d.  Unic  Freiburg  L  Br,; 

*  Kaiiel  6.  VI.  40;  f  "uf  d.  Gute  Hotbcim 
18.  IX.  —  Leopold.  36.  iji;  PoggendorlT 
IIl.  »7S.  IV,  Jj6  tmit  W). 

Ci>lcitllnc,  AU-xiiodtinr  Ani^uhlc  HenriMlc. 
Ciiiin  lar  t.lii(>e-WeiBeeMd,  .Siifiad^mc 
(t  Sllfu  Lij'piUdl;  *  OI)ei.LM>nlti  M.  X. 
ly,  f  Ober^ScIi^Dleld  (Stillen.)  3,  IIl.  — 
llofkol.  1900,  44.  1901,   io;i. 

CallarTdo.M»Bnsfc1d ,  retw.  FuHiia  Marie 
TIacreita,  ([(b,  t.  Lebieliern;  •  Wien 
17.  IV.  iS;  f  ebenda  19.  t.  —  Hofkai.  1900, 

114.  "90'.  l»73- 
'«iBcr-t'r«}',  Conrad,  Dt,  Jut.  pufal.  et  com. 


Tolcnlitte  19U0:  Hiidiiiuky  —  Dohna, 
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k  c,    Miigl.  d.  Scbwciier.  Kaiionalntsi 

•  Volken  (Knat,  Zürieh)  1  j.  V.  34;  f  Zürich 

6.  I.  -  BJ  V,  ISO. 
Craiuch,    Karl   Lukin   ■'-.   k.  preuO.   Gen.* 

Mnjor:    •  1809;    t  I)(e»den   i^.  VIIL   — 

Ki1r>t-fatitr»  Jo^rb,  190I,  90O. 
*CMrDy.  Albiii,  tefullcilcf  Cboibcrt  in  Al 

Florian.  Kirehnibialorikcr;*\Vica  19.II.11  ; 

fSl.  Floilan  7.  VII.  —  HJ  V.  310. 
Ciern)-,   Frnnj,   Mutikdirekloi  u,  l'rof.  nm 

KonieiV'toHuni    in    SL   Petenbur);;    "   in 

BUhmen  30;  t  ^'-  l'elcr^burg  j.  (iS.)  IV. 

—  Monntib.  f.  Minikgeicli.  33,  ii3(I.UU- 
□i-r.  mit  L), 

*D»iRiler,  Goltlieb.  KammerilenrAl,  In- 
licnleur;  *  Schorndoil  17.  III.  34;  +  Cann- 
«att  6.  111.  -  BJ  V.  56. 

Dnicke.  Geh.  Oberjutiliral,  jumi.  Scbrift> 
tleller;  f  Berlin  im  Juli,  7a  J.  —  KL 
13.  40- 

ItaBgclmeicr,  I^mil,  Dr,  jur.,  k.  u.  k.  Obi-r*t- 
aiidilor  im  Rtichtkriviftmlnilt..  MiUliii- 
jutin;  •  Wien  19.  III.  50;  t  TuUn  11.  Vlll. 

—  Lbbelli  Jahreiber.  ab,  Mlülnrweicn  17, 
017;  Kl.  ai,  236  (tiiit  W}.  J3,  40. 

Oendrosthonvs ,  Lukianot  (Pieudon.}:  s. 
Baumiinrk,  K. 

'Dvppc,  Bernbard,  Rektor  sm  Hentpltal  in 
Elircnbreititein.  Homilet:  *  Snlikolleii  U 
I'adcrborn  11.  I.  45;  f  Kbrciibtelttlein 
1.  V.  —  BJ   V.  308. 

Dctcrnunn.  Hciinjtnn.  dcutiehnmcrikdn. 
JouTimbtt,  nuvh  Ivr.  Dichlcr;  *  Amsletd.im 
30.  IX.  41 :  t  CcJumbu»  (Ohio)  14.  UI,  — 
BiUmmcr*  1,  518. 

'Duyv  von  StHEcl,  Ferdinand  Fruni 
de  i'jiuln  Wentel  Muriu  Albert  Aloyt 
Maria  Graf:  ■  Erdevik  (Knmltat  Kyrniien, 
SUvonien)  »i.  VI,  37;  f  Wien  9,  II.  — 
FtJ   V,   34:    GtIQ.  Tatchenb.   190I.   aoi. 

995- 
Dietol.    TheoduT    v.,    Praiident    d.    fnnll. 

I.ondcireicitriiDg    v.   KeuO    Altcroc    Linie, 

Reg.-  u.  Koniist. -I'rMidrnt,   Wirli!.  Cell. 

Rai,    Kic;    ■  Zculenrod«,    >6.  XU.  yi: 

t  GrcU  18.  IX.  —  Kflt«cbncrt  Jahtb.  1901. 

900;  Mufkal.  1900.  S77- 
Dlltmar.  Knd,  Dr.  med.  I>ircklor  d.lntUiini;. 

Hciirkiiricniinil.  :>aargcnianil ;  *  Orllliitadi 

(Rheinpr»!»)  6.  VL  44;  t  * 
DObeli,  Mnric,  Tciebcl.  Ilubcr:  >.  Huber,  M. 
*Dodcrcr,  Wilhelm  Rüter  v..  V.  k.   Holrai, 

ehcmal.  o.  I'ruF.  f.  Ateliileklur  un  d.  Teelin. 

Hochtch.  in  Wien,  Aichilvki;  *  Hollinmii 

a.  I.  «s;  t  Wien  ij.  V.  —  BJ  V,  »60;  tJ. 

BauMs;.  34,  351. 
Dohnn,     flcinilcb   Ollo    Fabian    Rodrigo 

Bui^i.il  u.  Graf  in,  k.  preiiQ.  Kanimerbert. 

Obcrbufggraf  im  Kgr.  PrcuOen.  Mil|-I.  d. 

preuft.  HenenhiuBc«,  frlllier  auch  <l.  prcuD. 

Abij.-Hauiet   und  de»   Reiuhatugea;   *  aal 
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FlDckenMrtn     (Ki.    KvtcnlicrK.    W»lpr.) 

3.  XT.  15;  t  clicodn  9.  IV.  -  Giid. 
T.u(^licn1>.  1901.  107.  i|9j;  SehOcifcldt 
Nutiib,  f.  Ri'ichJtngiwllllIer*  30. 

Uuhnbi'rg,  Htnnnnni  Dr.mtd-.Prof.f.Augtn- 
lii'ilk.  >in  klio.Inititut  d.GioÖ^riiin  Hdcnc 
l'iu'Iowii»  in  St.  l'eicnliiiig:  *  Libiiu  Ji; 
t  4-  VII.  (Ji.  VI.)  -  ViK-liow.  JabrciUt. 
1900,  I.  331  (Pfl|cc1.  iiill  L}. 

Dullmayr,  Hermann.  L'niv.-Dnicnt.  Kunii- 
hiiiorikn:  f  Wien  17.  III,   —  Kl.  33,  40. 

'Doppler.  Karl,  k.  wufiiemb.  Itefknpcllmsir. 
a.  l).;    ■  Lcmbvrg   tl.  IX.  1%;    i  Slultgail 

10.  III.  —  »]  V.  rj8;  Muii.-iMb.  r.  Musik- 

Bcwli.  33.   ri3  (l.ünnrf.  mit  L). 
Drech*ler,  AuKUhi.  MitT?d»klcui<].  °Dr»<lort 

AnicigcMi  t  DrMdcn   13.  VIII..  67  J.  — 

KL  13.  to. 
Dreher.  Kugcn,  Dr.phil,.  Piof. h. e. d. dcuiich- 

ainctikxn.   Cniv.   Chicago,    Natu>rorseher, 

A»ironmn  u.  Pliili»«i)h:  *  äicliin  >i.  1,  41 ; 

fBciliii  6.  111.  -  KI.  31,  37S  (iiiii  W). 

aj.  4<. 
'Drojrer.  Otio,  Di.  theoU  Obcfklrcbcnrnt  in 

:>a>:hicn-Mclnini;cn,  prol«i.  (heul.  Schiifi- 

slelUr;  *  Hambufg  4  XII.  37;  ■(■  Meiningeo 

4.  V.  —  BJ  V.  34'i;  KL  tl.  ijS  <mit  W;. 
*3.  4>:  HolcinisiiD  II.  ZopITd,  Lexik.  I. 
TImoI. -u.  Kiicliviiweten'  1^1. 

Ofoiilit,  Alciuitlcr  LouEt.  Lritcr  d.  Nutik- 
«cbuteiu  Freibutg  L  Br.;  f  dtttlbbl  16. 111. 
.—  Mooiatib.  f.  Miuikj;e>cli.  33,  II4  (LDu- 
ncr,  nüt  L). 

DumbA,  Nikuliuü,  k.  It.  G«h.  Rat,  Mitgl.  d. 
»![crr.  Herrenbnusei,  KunitniHccii:  *  Dttb- 
1inf;t>.  \Vicnl4.Vn.  30;  t  Budipecl  }3.  tlL 

—  CJTtenlJubi;  1900  Nr.  15  Ikil.  i  (iiiil  Pj: 
KUiichnert  Jahtb.  190t.  900. 

•Dürr.  Wilhelm.  Maler;  •  t'reiburg  I.  ä.  57: 
i  München  »3,  II,  -  BJ  V.  48;  D.  geittlgc 
Ilttchl,  I,    143. 

•KvkBluio.  ICinil.  Dr.  [ihil.,  Dicht«  11.  Schrill- 
tlvllcr;  *Gi(l)vn6.II.4S;f  Dtodcn  iS.XI. 

—  BJV.  J17;  HiUmRKi' I.  3L>3.  $33;  KL 
3t,  ](n   [mil  W).   3J,  4I. 

'l^gcrs.    Karl    Friedtlcli    P«let.    I}r.  )uf,. 

Kunil-    u.  Ltietarhiiloiikei.    lucli    pUll- 

dculiclier  Ilinlektdichtcr:  *  Roiiock  7.  VI. 

j6:  +  WamemUnde  iti.  VII.  -   BJ  V.  153. 
Kglingcr,  Cutthuld.  Tenorist.  Vonieher  d. 

Allg.  Muiikgesclltch.  in  ßaiel:   f  daielbic 

10.  IV.  —  Munatil).  (,  Mu-iikgtsch.  33,  ■  14 

it.Ufctnri.  inii  L), 
Hbrcnxwelg.  Adolf,  l'ubllil»!.  Keilakteur  d. 

(Otietr.  Veriii;Iiv[uii];ulg.(;  *  I.cippik  1, 1. 

37;  t  Wien   19.  I.  —   KL  11,  199.  13.  41. 
Ehrhordt,    Gutuv,    fuiill.  ilolbeig.  Muiik- 

dircktur   II.    Uigncitl    nn    d.  Su  Jobannit- 

kiruhe  lu  \Vetnisetodc;  f  dascibti  i4>.  VI. 

—  Mnnnlsli.  r,  Miuikgni'h.  .^3.  ii4(Lu<it- 
Der.  (Dil  L.) 


Uichcndoiir,  licriDRnn  Frbr.  v..  k.  pmft. 
Geh.  Kcg..R«i  n.  D.,  ciniigcr  Solu  i. 
UUMtn   Jowph   V.  E.;    •  30.  Vlll.    ij 

♦  Boun  17-  V.  —  Krcihcnl.  Twclicnb.  1901 
904;  KL  »3,  41. 

Kigcnbrodl,  Ur.  med.,  Gcb,  Kul,  I.cibarii  A. 
GroQbetioi;«  v.  ilcasi-n:  •  üurmiiiult  7-11. 
36;  t  «Ijend»  27-  V.  —  Leopold.  36.  130 
(mit  W):  Pogel  450  (mit  W);  Viicliatn 
jahrckber.  1900,  1.  331  (Pagcl,  mit  L^ 

'Eigner,  Morii  Kitici  *.,  Larideih«uptR»un 
V.  ObciCil erreich:    *   Rvli    (NitdcTUtterr. 
7.  XI.  a*;  -t  Ltni  »5,  111.  —  BJ  V.  «1. 

Kjscnuinn,  Albert.  Vinlinlit,  Mil|;l.  d,  Hol 
küiielle  *ii  Neuitrellii.  «iich  Tbe»(c(»t'litif!- 
»tcllcr:  t  <t>'clb>t  6.  XU-,  75  J.  —  Monniili. 
I'.  Mu«ikgMcli.  33,   114  (iJldnci,   mit  L), 

Elm.  Andtcu  Hugo  (Picod.:  .Vndrc  Hugo, 
E.  V.  Nnundntri,  Sclmar  Jatennab), 
Lehrer,  Pubüiiii  11.  Diehli-t;  ■  Gera  7,  tll 
43;  t  Dresden  17.  V.  —  Itrllniiiicr*  1,  321 
■,38  (mit  W):  KL  3J.  309 [mit  W),  33,  4 

*KUc,  Ludwig  Tlieodur,  Dr.  pbll.  Ii.  e., 
Ilofril,  etneilt.  Plikrier  d.  dcul>ch-cT«ng. 
Gemeinde  in  Venedig,  Kicclien-  n.  Kullur- 
hiiiorikcr,  nueh  Numiimaiik«  u.  IMeliiet; 

•  Allen  b,  DeH.iu  17.  VIL  13;  +  Venedig 
17.  VI.  -  BJ  V.  98. 

'GnjgclmABa ,  Kmil.  Kaulmanii.  Dj«blcr  «. 
Cbtrsrlier.  Iugend»clirifl»trllcr;  ■  Kirch, 
heim  11.  T.  36.  Vlll.  37;  f  Sluttgnrt  1%  lU. 
—  DJ  V,  1601  Gattenlaube  1900  Kr.  13 
Bell.  3  (mil  P). 

'Erckert.  Rodciicb  v,,  rus).  GeD.<L«vtit.aiD.. 
Milii:irii:brirti.tcll«r  u,  Etboograph:  *  Kuln 
31 ;  t  Butlin  "■  XIL  -  BJ  V,  74:  KL  ) 
J19.  »3.  41- 

*BrIer,  Ludwig.  Domdckan  in  Main«;  ■  Obei 
holin  [Hetten):  f  ij.  III.  ~  BJ  V,  305. 

•ErtiM,  Ludvrig.  Prof,  11,  Direktor  d.  Wie 
biiuiclmle  in  Siegen;  ■  dnitlbit  3.  LK.  39] 
t  elienda  3.  I.  —  BJ  V,  355;   KUrtch» 
Jahrb.  1901,  900. 

Ernst.    Motiii,    vUemal.   Illrakior  d.   Kgl 
Opemlinutei  in  Berlin;  •Wien  13.X.  36: 
t   Kr.inkruii  n.  M,    19.  VI.   —  UoMitih. 
Miiclkgeaoli.   33.    114    (LUiIDcr.    mit    L] 
Flfißnen,  Biogr.  Buhncnlci.  I.  76. 

EHchku.WiltielmBenj.-imin  IlermanD.PKil 
I.dndictiiifl9-  u.  Mari  HC  malet:  *  Berlin  6. ' 
3^;  i  ebenda   ij.  1.  —  Gartenlanbo    1900 
Nr.  6    Beil.  3  (mkl  P):    MOller-Sbgit>  1. 
40S;  l>.  gcihliKC  Dtichl.  t.  165  fmil  W^ 

'EKehrkhl,  Kinm]',  vcrw.  Tark;L  TOrk,  E. 

'Eylerl.  Hermann.  .\t»l(teiil  an  d.  deuucben 
ScewBite  in  Ilantbuig:  •  Piipenlmtg  >6.  V. 
46:  +  Hamburg  37- .X.  —    BJ   V.  it. 

'Falk,  raiil  Ludwig  Addlticrt.  Dr.  jur., 
Uberl.^ndctECticbTl|>I3^idclIl.  Slaoltminitln 
■.  W,  (ruber  .mch  Mit);!,  d.  preuU.  Abg,< 
tlaufci    u.   d.    Krlch<tag>;     ■  H' 
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H     (Kt  Stricgau)  in.  VIII.  17:  t  Ifamm  I.W. 
■1     7-  Vn.  -   BJ  V,  jjs, 
^■FUkMB,  FcTdinrinil ,  Dr.  mcil.,  pmki.  Am. 
^K   SMdtveionlncIrr,  I>lcbler,  t.Hcrarliislorikci 
^f   uad  PuUuUt;  •  KKnitpiWri:  j.  i>r.  10.  VUl. 

ao;  t  cbendnji.  VIII.  —  Hriinmict*  1,  34». 

S49  (mil  W);  KL  il,  ,136  (mil  W,,  ij,  41. 
Fnltl«,  Kfnanii«!.  bcruoKl.  tl^lit.  llofks|ii:ll- 

incHtet    ■.   D.;    ■  Laiiiow   l>.   Kßmeinlior 

(Wlhtncn)   ja.  V.  4;;   'f  Btnliiu    14.  Vlll. 

—  Monaldi,  f.  Miiilkceiicli.   J;i,  II4  [LUh- 
I^H     ncf,   mit  I.):   KtUKK^n,   Ki'i);i.  Muhn«n1rx. 

^Wsebcek,    Fcrdinitnd,    iler   Kllesle    jtr.ikii- 

liCTcndc  Wundsiil  in  Dculiclilnnil :  '4.  Itl. 

09;   t  Kraiuilcliwcit;   8.  I.   -     Kurscimcn 

J.ttirti.   1901,  9nci. 

Falk,  Gabridr.  itichcl.  KuMort:  t.  Ktibierl. 

Fels,    Jnkoli,     ntcliict    unil    Scliriritlclkt . 

*  DcidcOiddi    43:   -f  London    S.  VII.  — 
KL  »I.  341  (mit  W),  13.  41. 

Fcllnur  von  Fclde^);,  Hi-loricU  Prhr.,  h.  k. 
ScktioBichcf  .-1.  D.,  PrSsident  d,  AUg.  Ver. 
ticlicn>n(;un»t.  in  Wien;  *  Ocdcnburg 
(UnCBW)  14.  V.  10;  t  I'rciii  ■•;.  1\,  — 
Frelhcnl.  T»ii^c«l>-  1900,  ij8.  ■901.  904. 

Fordinsad  Grnf  u.  Killer  (Icti  lur  Lijipc- 
Wciäenrcld .  Wtgl.  d,  l.   tnclii.  K.imiiu-c: 

*  Baruth   6.  X.  44:   f  ebenda    11.  IV.  — 
llofkAl.  t9O0>  4X-  190t,  1073. 

Fci)rlch,Ju>iu<,Pinnofoil«rabrikint;*LHp(ij( 
19.  III.  m  f  ebenda  16.  VII.  —  Munal^h. 
f.  MBiikfeich.  ^j,  114  ri,a<tn«T,  mil  L): 
Ricm.iiin*  519. 

Finck  von  Flnckcniit«ln ,  Konrnd  KntI 
friedlich  TiicDdo'hii.  Fiilclk(imiiiiB!n'it 
auf  SchöobetK,  k.  pirtill,  Knoimcilicrf, 
Mil)>I.  d.  pieiiO.  Hvricnhnines;  ■  j.  IV.  30 ; 
t  SehbnlicTg  (Kt.  Kosenheig,  Weitpr.) 
30.  III.  —  Utilil.  Taicltcsb.  1901.  lf>X. 
99T. 

Fincke,  Krili,  tC^OhenAel.  nicckknbiir];. 
MuiikilircLlot ;    4  Osioir-Mchwerin  ><>.  VI. 

—  Monatih.  f.  Muiikfctcb.  33,   114  (I.atl- 
K«r,  mt  L). 

•*Pl«Glibuli.  Ileiorich  V..  wuntenb.  Fotsl- 
ilirekloT  a.  D.;  *  Hotienlicini  b.  äluUgBii 
31.  V,  17:  fSlultunrlS.VIII.  —  BJ  V,  161. 
Flxcher,  Ludwig  Ftkiifieh  Aki»iiiU'i  v.. 
Cell,  llufm,  I.  ltUi|;rimei(lcr  il.  Sladt 
A«|c«burt, PsiUmcnUilct (njil..Iit>.;;  'Suit- 
bach (Obcrpfab)  S.X.  31;  f  Aue>bur|[  S.  I. 
I  "   Kanebncn  Jnhrb.  t<)Oi,  ^1;  Gnrtcn- 

i  lauba  1900  Nt.  S  Heil.  >  (mit  P);   Se!i*sn- 

frld*  Ni>litb.  f.  KciGbstiL(.n<wlllilcr^  169.  iSj. 

•Flatbc,  Theodor.  Dr.  [.hll,  l'rof.  an  der 
Fenictiuliuleln  MelQrn,  I  lUtorik. ;  ■Tanne- 
beiK  I.  VI.  37:  t  I-axliwiU  b.  Dieiden 
36.IU.  -  BJ  V,3335  KL  »3,  361  (mil  W). 
^3-  41. 


ToUftliile  1900:  Fitlkion  —  Futfcei  tu  OttilL 
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PUttlch,  Wilhelm  V.,  Archiieki;  ■  SiaitgntI 
16:  t  üobling  l>.  Wien  34.  IL  —  D.  Biii* 
tcliuDK  34.  iil*, 

FlUftel.  Oudav,  ()rj,-ani<l  u.  Komi>niii4i,  h. 
Muiikditcktüf  lind  fiUlitrcr  Sv1il<>ß"Fi:iJiist 
io  .Stettin:  *  Nicnitcdl  it.  S,  3.  VII.  12: 
iSieiiin  I.VIII.  -  Monalkh.  r.MiuikGnch. 
33,  114  O-Uitner.  mit  L';  Riemmm' 330, 

*Fi>)[Ur.  .\<luiri;t'9tudon.:  RohetI  Schild), 
k.  k.  Olicilaiidoi'cticliiirjl  n.  !>.,  Lileiai- 
liisliirlktr  II.  Vfil.  V.  Praincit  11.  Novfllrii; 

•  Wien  ;.  II.  33;  +  li;l.-iii(M.1Uicn)  jy.  Vll. 
—  lij  V,  15J!  Brummer*  i.  jiiS.  556 
(mit  Vi). 

Forftbohm,  C.  1.1.  Alwin,  ChotgiManniadag.; 

*  Kcudnili  l>.  Lcipii);  ^-  Vlll.  jl:  f  Boi»- 
doff  b.  I.clpirc  in.  IV.  —  Munnlsh.  ri)i 
Mutik|;e>cli.  J3,   laA  (I'üitncr.  mil  L). 

'FAntcmann,   Jotepli ,   Dr.   pMI.,   k.  »tkli*. 

ilufinr.  1.  OlKTliibltnihcknrd.  Un<v.-Itil>liii- 

ihek     Leipiie;     *  Malle  n.  S.   13.  11.  41  j 

t  LeiixiK  19-  ML  _  HJ  V.  341;  KL  «. 

366  (mit  W;,  »3,  41. 
Fraofolii,  .\);nes  v.:  c  Wcget«i.  A^es  \: 
■Frank.  Albert  Bcinliard,  Dr.  phil..  Ucb. 

Rcg.-Rjl,     Prof.    an    d.    l.<iiidwii(t<-liitril. 

llothiKli-  In  Kcriin,    Vorttchri  d.  Ittoln)». 

Abt.  f.  I.and-  II.  t'niiiwlrltch.  hi-iiti  Kiiiiet]. 

Genin d hei üiiiml,  llntnniker:  'Dretilen  17.1. 

J9:  t  "*'!»' a7lX-  —  IM  V.  3S7:  KL  31, 
373  fmit  W],    33.   41;   Leopold.   36,  i;o 

IHIK  W), 

'FrJcdllcb,  Joi«[jh  Heinrieb,  Dr.  iheoi-,  p. 
I'iof.  f.  nculritamcnll.  Ktej;i;Be  an  il,  kalli. 
ihcoL  Fnkullllt  in  HmUii;  *  MeiH-nli<im 
I.  IX.  10:  t  iliuku  10.111.  -  UJ  V,  305: 
KL  »a.  jyi  (mit  W).  33.  41. 

Priese,  Ksil  Adolf,  Schiuiplcler;  'BambeiE 
J4.  X.  31;  t  Wien  14.  I.  —  KUrichnen 
Julirb.  1901.  901 :  t'lUggrri,  IIiO)[r.  BUhncn. 
ieiiknn   1,  94. 

Frllbol,  Liiiie,  e^-'b-  l.cvin,  Wiiwc  d.  PHilae. 
Kiiediich  F.,  Forticlivtin  lejncr  l<c< 
itrebungen;  •OMcrode  15.  IV.  15;  +  Hom- 
biirg  4.  I.  —  KUrtchnctB  Jabibucli  1901, 
901. 

PrOhlleh,  Adnlf,  kolbol.  P&rror  in  Werlblllil 
(Knnlon  Thiiri^.iu),  VUeptHic«  <l.  I)ioie»»ci- 
Ctdlicn  'Vrielnt  A.  Iliilninf  Itaiel ;  f  Wcri- 
bUU  13.  IX.,  59  J.  —  Monal«h.  f.  Mutik- 
Setch.  33,  136  (LUilncr,  mit  L). 

'PrSlleh.  Dermnnn,  Ur.  med.,  k.  «Xeli*. 
Gen. -Arn  i.  D.,  militiimedifin.  Schrift- 
Meiler;  *  NotNcn  31.  IV.  39;  f  LeipaiK 
30.  VII.— HJ  V,  316;  Kl.  33,  398  (mil  W). 
33.  41;  Vlrolion^t  jRliiribcr.  1900.  I,  333 
(P«jjei.  mit  h). 

Kugger  lu  GlJilt,  Alficd  Hraf.  k.  bnyer. 
Riiitneiiiet  a.  I>.;  *  OI0M  jy  VL  »a; 
t  Bimjaluka  (BoBnien}  13.  IV.  —  Hofkül. 
1900,  133.   1901,   1073. 


qi" 


Tcitcnllaie  1900:  Hutkk«  —  CiUtimachcr. 


■Funke,  Knrl  Walter  v.,  Di.  phJL  h.  c,  rot- 
mult  I).  Prof.  r  LflndgciilhcliBfliliunilc  un<t 
Direktor  d.  I.andwiiTs^lifll.  Imlitu't  m  <1. 
L'niv.  Itmlnii;  *  KAnigilici):  i.  fr.  tS.  VIII. 
3a;  t  K<'Hn  'f-  >^H.  —  BJ  V.  »j/;  Luc.- 
|>..lil.  ]6.  174.  >;8  (mli  WJ, 

FUmlentierg,  Landfirtllin  Knrolinc,  kcIi. 
Huivk,  Wllu-c  ilri  I.niutgiafcii  Etnil: 
fVVicn  lä.  1.  —  llufkal.  1900.  11^-  ■•lor 

">;3. 

FurNtcnbcr|>,  I'ritiieuin  Pmlinc.  tcrw. 
Kiimiii  ^.  Ili>lii,'ntn|ir-()clinn|.-cii!  *,  Mo- 
li 1:11  Iciliv-Ouh  1 111  i;cii. 

GaRcrB,  lU-liirkli  Tihr.  v.,  Dr.  jur-,  kaii. 
■ifiiKctici  Kcg.-AiicuDr  u.  kommniid.  !)•.■■ 
lifkutmttiiann  v.  Krtmcrun;  *  %,  XU.  68; 
+  Kiinictuü  i'>.  Jll.  -  l'rcihcrrl.  Tn»obcnb. 
1901.  9i>S- 

*Ganf,'h»rer,  Anj-utl  v.,  k.  ticli.  H»l.  I>av». 
Miiii^lc-rialrnt  11.  1).,  K«r*tmHiin;  •  Bayer- 
ilic.»vn  (im  Ainin«r«cc  »3.  IV.  aj;  f  MUn- 
dien   19.  111.   -  DJ  V,   ij6. 

Ccbhardl.  Juliniin  [-'rMrick  Ad«llicri,  Dr. 
|.(iil.,  rmf,  II.  Konreklor  nm  Nikolnigymn. 
11)  I^ipf.ig.  Mjlhcoiniiktr ;  •  Ncu-Klicr»- 
Imch  li.  Lähnli  v-  N.  30:  t  l.ti|ijiin  13.  I. 
~  Kl.  1.1.41 :  KUnvliiitT«  jahrli.  ii>^i,  901 : 
l'"«S<^'"'otlT  111.  joo.  IV,  1^X4. 

■Ceinili.  Kiinn*  Biuci»,  llr.  [Mi.,  Geb.  Rnt. 
rrOhcr  l'idF.  f.  hllncml.  u.  Ccol.  am  l'oly- 
Icchn.  in  llccttlcD;  *  Altcnbmg  tä.  X.  14; 
+  DfcdTcn  li.  l.  —  b;  V.  ny.  Li-oiioW, 
36.  I.  59.  Sj.  98  {F.  1;.  Gciiiili,  mil  Wj. 

ticiringcr.  L«u  (l'tcudon.:  I.c«  <.>urh.iril), 
I.uMi|>i('l-  11.  SchwAnktlk'liler;  'Wim  51; 
t  ebenda  19,  V.  —    Kl.  3i,  419  (raii  W), 

a.t.  4)- 
Ccrhcf.  Kdiinrd,  .Sclirirtslcller  u.  IlaFtchnii- 
•I.K'kt;    •  11.  IV.  181   IBcrÜD  ■$.  1.     - 

Kl.  J3.4«- 
Gcrhnrd.  l.e«  fl'icudon.):  t,  Gcirioucr,  I.. 
Gcrnedb.  l-ratif,  A|iptlUÜ mural i. R.in  Wien. 

Knnipntii»!  v.  MllnDcrKctliJi);cli;   f  <l»kc]liLi 

im  Jan.,  ';•)).   —  Mcin.il»li.  f.  Miinkj;c»<;!i. 

3J.  ti6  [l.liktiK-r.  mil  L). 
Get>«1liufi,    Kiuni,   lunKJ.  Chcfrcdtkiciu  At* 

»Ht,Pcieitbiii|^f  IIcioM*:  'Malchin  9.  IX. 

40;  +  ."ir.  Pclenl'ure  14.  III.  —  KI.  3,1.  41. 
CrcsNler,  Hermann,   Ur.  nied..  dtrig.  Aril  d. 

inn.  AliL  d.  Ludwig -Spl tili    io    SluII^rl. 

Kcurolog;  *  dniclbtt  17.  II.  %J;  f  cbcndii 

16.  1.    —   VitehoKs  Jihrciber,  1900,  I,  333 

(l'4;;el,  riiil  L>. 
(jlcticckc,    llrrman»,    TtUhabirr   der   Hitcb- 

diiirkcre!   u.  1I.  Vcrhs'=   »GicMckc  k  De- 

»rlrnl.:  t  lelp.ig  31.  XII.,  69  J.  —  Kt, 

>J.  4«- 
Glll,  Ikinlinid,  ebcmol.  Opcmilint^r:  *Kiien- 

lierR  KvlV.  34;  +  JcoBlo.  III.  ~  Mvnnitli. 

f.  Munfcgcicli.   33,  1*6  (I.Uilnrr,   mit  L). 
*Gloi«h,    Mcimnnn,  Wcihliitchof  v.  Bre-tbu; 


•  Latkowlti  b.Bre«lii]  10.  IX.  151  f  Bfct- 

liiu  1.  IV.  —  IIJ  V,  307. 

Gloinigur,  Theodor,  Dr.  jiWI..  Obcrtitblki. 
ihckar  an  d,  KUnlj;!.  BiblioilKk  in  Hcrtin, 
kln>9.  I'hiloloc-.  '  Mi;kerili  11.  I.  SK 
t  ülfRlili  II.  I.  —  Kl,  JI.  43$  (mll  W^ 
13,41;  Ccntitlbl.  f.  »ibl.-Wc«n  17 
'S9. 

'Gmilr,  Auguilin,  BcnedikiJnci  in  Ki>(>«ikln; 

•  St.  Gillcti  6.  VI.  41 ;  t  Einxiedeln  1 5.  VII 
~   BJ  V,  309. 

GmQr-HarlDlI',    Am«li«,      KunKriHünfirtii 
t  Wcim.ir  iS.  VI.    —    Mon.iub.  f.  Mn 
KcMh.  31,  Ijf)   (I.UHiici.  mil   L). 

G&ldlln  von  Tlcfvnau.  Allied,  Dr  phili, 
Viiediivkloid.  k.k  llofliildioihek  in  Wien f 

•  I.i.«rn  t6.  Hl.  34:  +  Wi«B  4.  Hl.  - 
KL  ZI,  443.  33.  41;  CcBttatbl.  f.  Bibl.- 
\Vi-ti;n   17.  J07. 

Gollx,  t-'ricdrich  t'rhr.  von  <l«r,  k.  piciiO. 
Gon.-Lcuui.  t.  1)-:  '  17- 1.  3«;  t  l'oud»ni 

5.  111.  —   Kitlliciil.  Tasehenb.  1901,  90^ 
GoltMhitlk.  J.  V.,  Kun(cilim|>tcsiit)a:  t  ^' 

einem   ICiienbnhnuntiliick   in   Amerika   iw 

Juli.    —    MonaHli.   f.  Mtiiikgcich.  3}.  i»6 

(I.Uilncr.  mil  L). 
'Graben- Hu ffmimn,   Uutln*.    Opern*an|frt, 

Gti.iiigichrer.  Kom|><)nt»t  11.  .SclitlllMellci ; 

*Unin  b.  Pmcn  7.  III.  ao;  -f  I'owdam  ai.V. 

—    DJ  V,    144:    Mnnatth.   f.  MiuikKCtch. 

33,   iiä    (t.uiincc.    mit   L);    Gortenlanbc 

1^100  Nr.  11  Dcil.  1  (mit  P). 
'Grlupunkcrl,  Friedridi,  Dr.  pMI.,  «.  I'rol. 

der   l..-indmriichaf(ikiinde    an    dvr   Ual' 

G<tllint:cn:*Urilon  ly  III.  >6:  t  GAlllneen 

6.  IX.  —  ItJ  V,   isü  Leopold- 36,  171. 
Grillwlltcr.   K.irl  Alexander.   I'.,  Prior 

('iitcriicn*crklokler«  Kciin,  knlhoLTliWil 
Kltcticn-  II.  KuntltiiitnilkeT;  *  Grax  ^O, 
oS;  t  Keun  14.  11.  -  KL  ».  4^6  (mil  W> 

»3.41 

■Grüben,  GUniher  Wilhelm  KurI  Graf  vna 
der,  PideikoniiiiiUlierr  auf  Ncudlifcben 
(Kr.  M.iricn werdet,  Writpr.),  k.  prcnfl. 
Gen.- Leu»..  ».  D.;  •  Berlin  (f)  11.  VII. 
(«der  VI,?)  31;  +  ebenda  »8.  H.  —  BJ  V. 
47:  Gftn.  Ti*chenb.  190I,  306.  997. 

*Gron,    Fetdin.ind    (Picudon.:    Piccolo)k 
JnUTnalisI  u.   Dichter:    •  Wien  9.  IV.  49; 
t  ebciidn  Ji.XIl.  —  BJ  V,  S7;  BrOmtiici' 
*.  49-  473  (mit  W);  KL  ai.  470  {mit  Wj 
■3.  41:    Carlenlaiibe  1901    Nr.  3    BrlL 
(mit  P), 

*Grubcr,  Joief.  Dr.  med.,  Prof.  f.  Ohienhcllk. 
nn  d,  C'nlv,  Wien;  *  Kototup  (llnbrnen) 
4.  VI».  17;  t  Wien  51.  IIL  —  IIJ  V.  18»: 
Leopold. 36, 131  (mit  W):  Vi tcbti ws  J abrei- 
ber, 1900,  I.  ,^33  (PaRcI.  mil  LV 

GrQlunMhCf  1  Lenpold.  Konicrlinciiter, 
Cclliil  an  d.  KtoUhcnosl.  Hiirkapclle  in 
Weim.ir;    ■  Dentaii  4.  IX.  }$;    f  Weimar 


^ 


bIt. 


TAI«nltile  loco:  GumpKchl  —  tlelmboger. 
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.2,6.  II.   -  Motintih.  f.  MutikgoMh.  33.  '*^ 
Her,  mit  L);  Kitniann'  434. 

ht,    (HIo.    Ilr.  jur,.    Mutiln^hrift- 

«Hier.   Rcrrirrit   d.  B«iHiicr    »NoL-Zn;,« : 

•  ErfuH  4.  IV.  »3;  t  Mrun  6.  II.  -    BJ  V, 

»>6;    Honalih.    t.    Mutikgoch.    33,    117 

(l.UsinM,  mll  L). 
Gutliiiry.  Ftini,  Sclijiiiipicli'r  (Komibvi)  um 

I  «<<iiii)^bc<ilct  in  Hi-rlin:   •  Hoic»  *l.  IX. 

39:  t  Bc'lin  3.  V.  —   KUnchiicit  Jibtb. 

1901,  901:  nU)t);rn.  Diner.  BDbncnlciikirn 

t,  tra. 
'Hoc kcmtcbmidt, Johann  Cbtiilian,  cliü». 

likblcF ;  •  SluBburi  i.  E.  10.  V,  09:  f  in 

det  Enlebun)[<-inii.  mit  d.  Nriilinf  16.  I[. 
-    RJV,  iji;    UitUnam*  t,  76.  iSt   (mit 

W'i;  l^aticnlaubc  1900  Nr. 9  Bell.  J  [mll  P). 
HnxcnmUllcr,  l'aiil.  I>r.  phil..  Zoolog,  Auis- 

>icnt  >iii  »Uotci-  d'lilMiiirc  nnrarcllci  in 
MjimiIIc;  •  5a:  t  M.irscillc  S.  VI.  -  Leo. 
I'old.  36,  153;  Vircbowt  JahiRiber.  1900. 
'.  334  {P'K«!.  "ii  L). 

*Hallcr,  Jobannti,  Crnnccll»! .  K^irdinn). 
HllratbiNrlxif  von  Sibbiiif;;  •St.Mntlm  im 
l'uteitttxl  .to.1V.  aj:  tSsl'burg  5.IV.— 
HJ  V,  }oS:  KUrichncn  julirbucb  1901,901. 

Haaaa,  Arthur,  Dr.  med.,  rrllhcr  Horent 
r.  pjIboi.AniLin  <i.  llniir.  Ztltich;  *  FrjnJi- 
fuil  a.  U.  I  r.V.  jS;  +  KoniUni  Kndc  Aiij;. 

—  l.rapoia.  36,  IJ3  (mit  W;:  KI.  »»,  joy. 
»J.  4<;  Vifch"W»  Jabrciber.  t^oo,  I,  334 
(l'.-iKcl,  mit  L). 

Hatte,  Kui!«n,  Iljchtcr;  *Ncu-Kii|ipin33.Vlll. 
4S;  t  Krankfiir«  a.  M,  9.  XI.  —  BrUmmtr' 
3.  yt.  4«s  (iBi!  W):  KI.  11,  j.iS  (mit  W). 

'i.  4'- 
*Haascicann>  Ferdinand  v.,  l>r.  für..  RItur* 
CntibcMlfcr:  *  i«,  IX.  61;  f  Dcrlin  3.  X. 

-  BJ  V.  /47- 
lar JcKK,    Jntiiinn    J 11  li  11  d    F'ianc    Ural    tn 

lla»tr£c  ;iuf  lilali  11.  im  M^ircliliiiidc. 
I- lilcik  Olli  miß  her  r  ;iuf  Slcltrldorf  (Nivilcr- 
dUcrr.},  crbl.  Miict.  il,  Merrciih.  iL  IMictr. 
Relchtrai«,  ObcrilcTbUndiiiimilschrnk  In 
Öilerrdch  um«  il,  Knm.  KiUiruchicO  in 
Siekniurk,  k.  u.  k. Küiiimcict;  *io.  V.  33; 
t  Slclt(Kli>rf  II.  II,    -     GtHll.  Taichcnb. 

1901.  3»3  997- 
lüuiiae«,    Arma,    VIolinvIttuoMn :   1.  Scii- 

Ltab,  A. 
lUnlft,  Karl  Ernil,  Grb,  Kee.-RnI,  o.  PtoC. 

r,  mccLart.  Ttchau].  in  d.  Techn.  Ilnchtch. 

In  Drtidcn,  Rcdiikleur  d.  (Civilingcnicuti; 

•Stein  i'. Wieder«»  i.S.  30,1.  36;  f  Dresden 

»3,  IV,  —  I.(o|KiUI.  36,  S9.  t3i  (miiW); 

11.  lUnilc.  34.  3lS. 

larllnub,    Gutlar,    tlr.  mnl.,   |>rakt.  Atit, 

litiiitholoj;,  aii«b  Gi-cibcfi>r><!hi'r:  *  Itrvmcn 

8,  \l.  m:  tebcnd.1  ao,  \I    -  BJ  V,  74; 

{.tmuAii.  36,  166,   t7'_(  (iiiil  W^. 

.rlBiana.   Etnit.    MoJcr.   lontcjihr.   artiii. 


Dirtklor  von  >0b«(  Lmil  und  Meer*; 
*Maedtl>ut|!I3.V.  t»:tnil>»c1dnrr>7.  VI. 

—  KUrtchnerti  Jahrb.  1901,  901. 
Ilartmann,    rcrdinnnd,    k.   bayi.  Ilof-   und 

Knmmcfmuiikcr,    I.thicr  f.  Klarlncllc   an 

d.  Kgl-  .\knd.   d.  1'onkunit    in   MUnobcn; 

f  daiclbit    10.  1.,    4S  J.    —    Monatih.   f. 

MiiiiliKtich.  33,  117  (l.dttni-r,  mit  L). 
Hasel,  Joli:inn  Enicrirb.  KuuijinnUl  u.  Prof. 

1).  Ilnrmnnictchri.-;  '  BudAiic^l  Ii.  XII.  all: 

t  Wien    »7.   Vni.    -    A.  a.   O.   33.   ta7 

([.Ui.lncr,    mit  L). 
Huselbergcr,  Johannct,   Prof.,   Vuntand   I. 

Glaimnlerd    an    d,  Kt;l.   KunMakad.    und 

Kun>tg('wcrb«4chu1f  in  Lciptit;;  *  Kanxldn 

(Knycrn)  ai.  IH.  40:   i  ht:'i\'i\K   13,  I.    '- 

Kilr.cbni-T>  J.nlirb,  1901,  90a. 
*ltikuch«corii«,    Wilhelm,    Dr.  t'hil..    Geh. 

"licrbcrEint.  Direktor  d,  K.Pieuß.  Ccoloj;. 

I.andeianitalt   u.  Bcigakndrmie  in  Reilin: 

*  Aacbcn  13.  VItl.  aS  (nicht  34);  f  Berlin 
IS-  I.  (nicht  VI.)  ^  KJ  V,  aSS;  Garlen- 
laubc  1900  Nr.  7  Beil.  I  (mit  P);  I.oiijiold. 
36.48  (mll  W). 

ilcHVicr,  K.irl.  Miiiikdlrektor  II.  Grun^Ichrrt 
jm  M(iii;yinn,  in  MOnchcn;  *  Ke);cnitM<r|; 
37;  +  Baden -Italien  j.  IX.  —  Monjluli. 
f.  Miiiikijci'ih.   33,  ia7   (l.U»tn«,  mit  L). 

Hugkr,  Robert,  Dr.  phil-,  I'tiviitdoient  filr 
Chemie  an  d.  l'niv.  Rostuck;  ^  ^lullfpirt 
a9.  IX..   ti  I,   —   twD|ioli1.  {6.  181. 

'Heinrich  i.iidwif;  Wilhelm  Adidbeil  Wnlde- 
11..11  Alci.inder  l'iini  v.  Ileti-ru  und  bei 
Rhein,  k.  ]jr«uU.  Gei>.  d,  Kav.;  *Bv»uni;en 
b.Darmsladt  aS.  XI.  3S:  -f  München  16.  IX. 

—  DJ  V.  tia;  llofknl.  1900,  !•).  1901,  107t. 

•Heinrichs,  Guilnv  v..  Gen. -Leutnant  1.  D.: 

•  Marien wcrdi-r  ly.  V.  39;  f  Chailoiicn- 
biirij  4.111.         DJ  V,  i6S. 

•Helblic,  Kinil  netnhard,  k.  tüelii.  Hof- 
»diriin[iicler;  '  Ifrcidcn  ao.  VI.j^;  f  ebenda 
3».  V).  —  BJ  V,  34>;  KOrtehnen  Jahrb. 
19111,90a;  Kl  lieg  e  n,  Bing  r,  Ituhntnlciikon 

'.  13S- 

Hellt,  Ludwig  (l*ieudon.:  F.  Knlhulikui), 
l'rol.  f.  Kxrchcngeitb.  nm  Trienlerieminar 
in  Luxemburg;  *  Diekirch  16.  III.  <H: 
tWicQ  J.  HI.  —  KLai.  S47  (mit  W). 
13.  *'■ 

llcllricgcl,  Knnlof  in  Uippidditwalde:  f  da- 
•clbM  Im  Nov.,  $8  J.  —  Monnttb.  I. 
Muiikgetch.  33,  l>7  (I.Ullner,  mit  L), 

Helm.  Emit  Friedlich,  Organist  an  d.  Sl. 
re(rikin--hc  u.  Dirigent  d.  Hetiog*eheii  Ge- 
songvereint  in  Bauiren;  7  daielbsi  it.  XII. 

—  A.  a.  O.  33,   l>3  (UlMncr,  mit  L). 
Hclmber^cr,  Mtehuet,  Katir.nlkii'  iini  Kolle- 

^lalktill  S(.  Johann  u.  Cliorrcgenl  an  il. 
Sudlpfairkirche  Sl.  Emmctnn  ta  Regeni- 
burg:  '  ao,;  t  Rcgenibutg  5,  XI.  —  A.  o. 
<>.  33.  laS  (I.llitncr,  mit  L). 


95' 


ToMnlittc  1900:  Herold  ~-  IKipfciMt. 


<,6* 


•Herold,  Hedwig.  KCb.  Rumui.  SchririKtell. 
u.  DU-lilfHn:  *  Dtstnu  II.  IV.  4;;  f  Berlin 
S-  Ilf.  ~  BJ  V.  J64;  KT.  ai.  S''J  (""l  W). 

»3-  4»- 

Kurifurth.  Ludwig,  (iicuS.  Stanuminialn  a. 
U-,  .-lucli  l'ubliiitt  u.  juriH.  ScUriruicUcr: 
•  Obetttiau  I),  McrwliU(K6.  [II.  30:  f  ChBf- 
lotlmliuiu  14.  11.  —  Garicnlaub«  1000 
Nl.  9  Heil.  3  [mit  Pj  i  KL  »,  jCj  (mil  W). 
»3.  43.  . 

'Hvrefeld-Llnk.  K  n  >  a  Hubclie,  h.  hsycr.  Hol- 
«tluuiijickmi ;  •  NUiiilicc^  11.  IV,  46^ 
f  MuiK-hcn  I.  VI.  —  RJ  V,  95 ;  KUDchncii' 
j.ititb.  ii)oi,  •)ot:  Flüggen,  BiogT.  Itahiicn- 
IciiLiin    I.  140. 

^HuriogcDberR,  I.vopuld  Hcinilcli  Frhr. 
Picot  de  K-ccaduc  ».,  k.  pmiO,  Prof.. 
Miiifl.  d.  Scniitt  il.  k.  Aluil.  il.  Ktntlc  in 
Rcrlln  11.  VniMchci  einer  MclitctkcUulc  an 
dcncllicn,  K<im|)oniit;  *  Gt«  10.  VI.  43. 
+  Wiobadvn9.X.  ■  ItJV.  144:  Mr.n^lsh.  I. 
Murikgciob.  3j.  ii8(t.uilnet,  mit  L);  Frci- 
1i«tfl.  Taii-heiili.  1901,  5(ii. 

*H«MC,  \Vi>lil);ciii>>tli (  fi-cudon.):  i.  Mohr, 
l.ii<lif)i;. 

Kessel.  Kudnlf,  Dr.,  Idilliyi))Q£;  ■  in  linden 
jj;  +  WaiUiiiglon   10.  VIII.    —  I.eo|i<ilil. 

Hc8HeIbitr(h,  Hoftiit.  elicin.il,  Lcitci  d.  Kudiit- 

Miidiir    l!"fLiin'IIc;  t  Ik'MU   Im  Jiin.  — 

Mon.ii'li.  [.  MutikKvt>:li.  33,  ij8  (LUalnei, 

nili  L). 
*HeMea:  Priiu  Heinrich.  ».  Ilciniich  — 

l>nni  Willielm,  ».Wilhelm. 
*HM«lor,    Fficdricli,   Alciindci,    chemal. 

DirekluT    d.    SladtllicitetB     xn    Slrallbiiri; 

i.  E,.  aa->\l  SKl.tIfWcIlcr;  "  Totßau  16.  VU. 

T,y.    t-SltalHiurc  i.  K.  9   II.  —  HJ  V,  lj6. 
Itulzcl,    Moriit.   GioDhifl.   Miulkdtrcktor   In 

Mionheini,  Kain|><mitl;  *  .SuDfuii  11.  IX. 

50;   t   Mannheim   14.  IX.    —  Uonslih.  f. 

Muiikgeich.  33.  IlS  (LDtincr,  mit  L), 
Hoynson,  l.ulu,  OratoiieniiLngi'rin ;  f  Kcrlin 

J.(.  I,  —  A.  ,1.  O.  33,  rj8  (I.uitner.  mit  L), 
Hinkclmann,      K.     H.,      Miitikiliickicii     in 

l'lii-mnilt;  f  duetliil  im  Nov.  —  A.  ■.  O, 

3},  iiS  (Laiincr,  mii  L). 
Hirsohel,   llcrmnnn,    Rcgitieiir,    Oramalun; 

u.  BuhDrntchrilisicllet :  *  Hnniburg  ti,  III. 

48;  t  Ikilin  IS-  >^I-  —  A.  ü.  O,  J3,   IlS 

!l,il<«tner,    mit   L);    lliUmnicr^  1,    I71).   514 
mil  Wi;  KL  2j.  s88  (mit  W).  »3,  4J 
lllrsGhr<ld>  Amiii.KoiKciujintrerin;  f  London 

Anfang   1900.   -      MoiiDlth.  f.  Uutik|;cich. 

33,    iiS  (LUitnei,  roii  L). 
'Hocker,  Nikolaui  Anton,  Pr.  phil  ,  Kam. 

Ict    d.    OAlerr.- Ungar.    Kuniiilati    in  UOIli. 

KulluiliiitDtikcr,  Siigcnforsoliat  u.  UicItIcr; 

"  Nciinnigen  a.  d.  Mosel  tt.  111.  3»;  f  Cölü 

II.  MI.  —  Bj  V,  104:  BrUmtncr^  >,  175. 

SIS  (niU  W;. 


HuDin«!]!!.    Anna,   gcl>.   lUikneti:   t.  Sonk- 

t:ll..    A. 

■Hof^niuiit,  Kninouel,  Dr.  phil.,  o.  Prot.  f. 
kln<>.  VhlloL  nn  d.  Univ.  Wirn;  *  Neiec 
II.  IV.  IS;  t  Witn6.  XH.  —  BJ  V.  331; 
KL  il,  yft  (mit  W).    »j,  4^. 

'Huffmann,  l-'rJt'dtich  Kdiimd,  Kuurnl,  Ixv 
tit  d.  »Ilcul'clifii  Ttififot-  II.  Ziii;Iel-Zli[.<, 
vetdicnt     lim    dir    ke>amitt;)ie     Induttiie: 

*  Critninsen    bin    Hsilbcrundl    iS.  X.    iS; 
t  lleiliii  3.  XII.  —  UJ  V,  5391  D.  Bduili. 

3*.  S>»;  34.  ^■ 

'HofFmann,  Oitu  v.,  k.  pruuU.  Cfen.-I,cuin. 
*,  ».;  •  ILiyniiu  (Schlei.)  16.  X.  13;  t  '►">- 
den  6.  III.  —  IJJ  V.  »38;  UvlicU»  Jahie*l«!t. 
(Ib.  Mdiiliwncn  3;.  <>i8. 

Hormokl,  Jr>li.,  Df.  med.,  Iloftal,  Prof.  I. 
Cliliiitgic  nn  d.  Univ.  Wien:  *  ilriManjr 
[Oiliiien)  11.  VIII.  40;  tW"«"  *S-  "I.  - 
Lcflpuld.  36, 131 ;  ViichoitüJalifciWr.  looo. 
1.  334  (l'agcl,  mit  L). 

*  Hohen  lohc-Liinf«nburXi  Adcitieid  Prinic««. 
XII,  verw,  lIrr(U);in  Krli-dilcli  au  ScIiIciih-Ik- 
llolilcin:   t.  Adelheiil. 

Höh enlobc-Oe bringen.  rnullacWilbclcninr 
Kainlinc  Aiiiolic  vciw.  Puiiiin  lu,  lleriogin 
I.  Ujesi,   geb.  rrioicstJn   lu    KUTstenberf-: 

*  nonmieicbin^n  1 1.  VI.  191 1  üUuriiiiiii 
S.VII1.  — Holkal.  190).  iif).  133, 1901,  ii>;,v 

° Hohen r.ollcrn,  KUnliii  jotei'hinc.  evb.  I'rin- 

leiiin   1.  Hadcn:   •.  Jote|>h)ne. 
Höht.   Ileiniiuli.    Dlicktof    dct   Sudltlienlcn 

l-'r.inkfun    n.    O,;     f   datelbst    3.    III.    - 

MunnUb.  f.  Muiikgcieh.  33,  liS  (Ltttner, 

mit  L). 
HoiainjEcn    KL'nnnnt    HueiM.    Karl   Ktbr..   k. 

I>tcul].  M.iji>[  i.  1>..  ftUlier  Mitel.  d.  KckI»- 

IB)!*  u.  d.  ]iiiii]),  AIic.-Haik»;  *  CMa  14.  X. 

37;  t  G.i"cn«iiQ  (Tirol)  13.  HI.  —  Kuiub. 

nen  Jahrl>.  1901.  701;  Ftcibenl.  Tfticbciib. 

19111,  906;   Sclionfcld»  Noiiil).  f.  Reich^- 

tagiwnhlcr'  130, 
'Hollen,    Ainitfidui    Karl    Ccmj;    Krhr.   v., 

ksii.  dculichcr  Viuu1lmiT-.1l  i.  1>,;  *  Scbon- 

weide  13.  VL  45;    f  Kiel  6.  l\.  —  ItJ  V. 

146:   Kreiliciil.    rntclicnb.  1901,  31a  '106. 
Hollenberg,    Auguit,    Iiisenicur,    Rednkleur 

von  »Dinglen  pol)'teclin_  Journ*|. ;  '  Mei- 

derieh  17.  VIII.  35:  t  »tt  Jan.  —  KL  >1, 

607  (mil  W;.  »3,  4I. 
«Holm.    AdiilF,   Ur.   phil.,   o.  Vnlv.-Piuf.    Ib 

Nenpiel.    Hlnoriker;   •  LUbccU  S.  VIIL30; 

i  Krciburg  i.  11.  9.  VL  -  BJ  V.  18. 
Holstein,     Chriilinn     ViklKi     Prini    xu:    «. 

ChtiJtian  Vikloi  —  Henogin  Kriedrivh. 

geb.   Prinmiin    Adelheid    tu   HoheDlobc- 

L-iDgeobuig:  i.Adelhi'id> 
HSpFcner,  Karl.  l>r.  iiliil.  Klcktrocbcniker  U. 

K.iT><hHn(rfr«i*. ;    •  Fried  rlcht-Lota  (Han) 

G.  IL  S7;  t  Denver  (Colorndo)  14.  Xll.  - 

Leopold.  37.  3S :  Potgcndorf  IV,  651. 


97* 


Tolraliiie  1900:  lloppe  —  Jach. 


98» 


Hoppe.  Kniit  K«lnbold  Eitnard,  Dt.  ptul., 
Pri>(..  Ffi*at>}oienl  t.  Miili.in  il,  Univ.  Berlin, 
RcdlUcut  d.  >Aichiv  f.  Malli.  u.  Ph)i.<; 
■  rtcibute  «.  a.  Llult.  iS.  Xl.  t<>;  l  »vrlia 
7.  VI,  —  Leopold.  36.  97.  13J  (niil  W); 
VcrboJidl.  d.  D.  phfiikal.  Geiellicb.  1900. 
2,  tii  (I^ampc):  Anh.  I.  Matb.  u.  Phyi. 
"I,  1  (1901).  I  (mit  P). 

ek,  Leopold  AuKiitt,  Pfarfer  und 
Dichttt;  ■  St.  Trudpcrl  (Sehwanw.)  13.  X. 
10;  +  &-huiicTn  3.  IX.  -  -  BJ  V,  141. 
r*HotiluB,  Friedrich  Wilhelm.  Dr.  phÜ..  Geh. 
Haften,  Ribli'idiekxr,  Leitet  d.  hciiogl, 
Bibliothek  in  UcMau,  Diehlet  11.  Literat- 
hltlohkei:  *  Deiiau  7.  l\.  27;  |  ebenda 
,  17.  Vll.  -  BJ  V.  263 

tOtU,  t'iiedtich,  k.  u.  k.  Feldmnncliallleutn. 
d.   R.   auch   Mitillrachnflsicller;    •  Moint 
»8.  VII.  33;    t  ftie»!   7.  V.  -  Lübclli 
]*hieiti<(.   Üb.   MililüiuMCD   17,  äi8  (mil 
Wj. 
16v«l.    Kaipat,   JcttuI,    «Ine  ZcliUnK  Pio- 
TioEial  d.  dcutieben  Otdcniptoviai ;  •  Ne- 
bcimi.W.   15.  IX.  31;  +  Valk«nbe*i(HoI- 
^      Und}  so.  VJI.  —  BJ  V,  iu. 
^Uloverden,  Johinn   Adtiin   Hermann  Graf 
^K      von,    FideikommiOherr.    Milet.    d.    ptcuQ. 
Abg.-Haui«*:   ■   II.   VIIL    19;    f   IlUnern 
(Kr.  OhUu)  30.  VIII.   ^    GiKIl.  Tflschenb. 
■901.  3fiS-  9981   KUrKhnet)  Jahrb.   1901, 
90». 
Huber,  Ludwig,  VerlcKec:  f  Kempten  19.  IH. 

-  KL  33.  «3. 

tlubcr,  Marie,  gth.  DUbeli  (Pieudon.:  Maria 

I.  Liodenberg),  Diehtcrin,  Leilprin  dti 
iScbweiicr  FraiKnticImt :  *  Sarmenttotf 
(Kaot.  Aarirau)  23.  II.  68:  t  Grindclwald 
(SchweU)  u.  IX.  —  B(Umrocr>  t,  526;  KI. 

II,  61S  (Olli  W>.  33.41- 

PUagO,  Andii:  <,P«udoQ.}:  ».  Elta,  Hago. 
MundhtUBeti.  Ludwi);  Joieph,  Prof.  nm 
'  bUcbOA.  Seminar  in  Maim:  *  Gauai|;n< 
brim  (Khcinhcwen)  39.  VIII,  35;  f  Malni 
7.  L  _  BJ  V,  303. 
*J«GObi,  Simon  Leonard,  Dr.  phU.,  Juttii- 
rai.  Nutat,  ao.  Prof,  an  d.  Üniv.  Berlin: 
'  KOsistb«!);  17.  IX.  32:  t  ChadoTlenbur^ 
17.  IV.  -  »J  V.  141 :  KL  J».  631  (mil  W). 

»3.  4>. 
■Jkcobowck),  Ludwig,  Dr.  pbiL.  Sc hrihtt eller 

u.  Diebter;  ■  Stteino  (P»ot.  Poien)  21.  1. 68; 

t  Berlin  1.  XU.  —  BJ  V.  »8. 
Jiger,  Bernhard,  Dr.  jur,  Junliirai,  oheinal. 

Mr^criBriUct  *.  HinchbcTi;,  Vnlküvcrtmcr 

i«h   1848:  •  39.  V.  25;  t  Hirsehbcrg  »5.  V. 

—  Ktr*ehneti  J.Ll>rt>.  1901,  90a;  SchOnfcIds 
Noilib.  C  ReickitogiwftlileT*  3S1. 

'Jagor.  Aftdreat,  Feodor.Dt.,  Weltrcliender 
o.  Eihoolus;  •  Berlin  30.  XI.  16:  f  ebenda 
lt.  IL  —  BJ  V,  78:  Leopold.  j6.  38. 

Jkba,  Albart,  Ur.  phil.  h.  c,   Übrenprof.   d. 

Bi*c>-  Jabrbncb  u.  D*iiltcb«r  Xvkrolac,  &.  pa. 


l'niT.  Bnn,  Philolog.  .\Bihtopol«K  und 
Kistoiücer;  '  Bern  9.  X.  1 1 :  i  ebenda  im 
A«ß.  —  KLli.  637  (mit  Wj.  »3,  43. 

Mahn.  Otto  v„  k.  prcul).  Gcn.-l.euln.  1.  U.; 
*  Koitcn  11.1.33:  f  Cliarlottcnbur);  17.  IV, 
-  BJ  V,  170. 

Mahn,  Wilhelm,  ehemal.  Direktor  d.  \Vien«r 
Hcifoper;*  Hof  (Mahren]  24.  Xl.  35;  + Wien 
21.  IV.  —  BJ  V.  34S:  Gartenlaube  1900 
Nr.  19  Beil.  2  (mit  P);  Monatih.  (.  Mukik- 
goch.  33,  12S  (Lll<iner,  mil  L). 

■Jihn§,  Mai.  Df.  phil.  ix.  c,  Obetilicutn.  a. 
D.,  früher  Prof.  f.  Geieh.  d.  Kriegikunst  an 
d.  preuU.  Kiiepakad.,  MililUrBcbrifttteller, 
auch  !yi.  ».  ep.  Hichter;  *  Bcilin  18.  IV.  37: 
■f  ebenda  19.  l.\.  —  BJ  V,  33S;  LolielU 
Jahieiber.  Übet  MilitKnreten  37.  620; 
Brummer'  i.  »4.  jj3;  KL  3i.  656  (mit  Wj. 
33.  41 ;  Oarienlanbe  1900  Ht.  41  Beil.  J 
(mil  PJ. 

Jjiun«r.  I''t*nt  Killer  v.,  1875—80  Dlrcktni 
der  Wiener  liofopet.  dann  d.  Klnethealeii 
in  Wien;  '  doielbit  4.  XL  32;  t  ebenda 
33.  II.  —  Monatib.  (.  MuiikKCsch.  33.  139 
(LUtlncr.  mit  Li;  Flüggen.  Iliugi.  Buhnen, 
leilkon  I.  157. 

Juenanh,  Sdmat  (P^eudon.):  t.  Elm,  Ilujco. 

Jetilc.  Alben,  kaiietl.  Rat,  Kiimtbiiloriket; 
t  Willen  b.  lanibnick  13,  X.  -  KL  33,  43. 

Jcssd,  Sarah,  Vukalkamponitlin ;  t  Frankfurt 
B.  M.  7.  .\..  4(;  J.  —  Monitah.  f.  Huiik- 
C«sch.  33,  139  (Lminet,  mit  L). 

■nie,  Kdnard,  TItulaiptor.  an  d.  Akad.  d. 
bild.  Kumte  in  MUnclicn,  Maler  u.  Zeichner, 
Mittedakicut  d.  »Fliegenden  BlalIeK,  auch 
lyr.  u.  ep.  Dichter;  *  MUncbcn  17.  V.  33; 
f  «bondal8.  XIl.-BJ  V.  48;  BrUiBiii«r>S, 
a3-t-  SJS  (™tl  W). 

Moücphlnc  Friederike  Lui IC.  geb.  PrimeMin 
V.  Baden,  Witwe  d.  KUritcn  Karl  Anton  ». 
Hohcnzollern;*  Karltruhe  >■■  .\.  13;  tSig- 
raaringen  19.  VI.  —  BJ  V.  315:  Hn(k*l. 
1900.  6.  1901.  1072;  Gartenlaube  190a 
Nr.  37  Bell.  1  (mit  P), 

Isenbeck,  Julius  (Pieudon.t  Juliui  O.  Bin* 
der),  Brdeher.  Sclirin«KU«i  und  Dichter, 
Hngbr.  d.  >AUg.  Reiehakorreipondeei«; 
•  Münster  i.W.»7,V.47:  t  S(e|[lll,l., Berlin 
Milte  Dci.   —   BfUmn>n>  3,  339  (mit  Wj. 

laeDburg  und  BUd  Ingen  in  Bii  dingen. 
Pnnieiiin  Ida,  verw.  Grürm  »,  Solmi- 
Liubocb;  s.  Solmt-Laubac  h. 

Yscnbufg  und  Biidinjccn  Im  Hccrholx, 
Karl  Friedrieb  Katimir  Adotl  Ludwig 
Graf,  cilil.  Mltjel.  d.  picull.  Hertenbnuset  u. 
d.  I.  Kammer  d.  GtoSIikL  Hessen;  *  Meer. 
hole  b.  Honnu  >6.  X.  19;  t  «t>*t>da  30  lU. 

—  tlofknl.  1900,  143.  1901.  1073. 

Juch,  Erntt,  mit  Gnitriicd  Kinkel  GtUnder 
d.  >Londonet  Ztg.* ;  f  London  Ende  Mai. 

—  KL  13,  43. 
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Jung.  Rudolf,  Meehsnikei,  l^rfmdei  d.  Mtkro* 
tOBc;  +  Hc!delL>tig  9.  XII.,  54J.  —  Vit- 
ckuws  Jabtnbcc.   lyoo,  1,  53;  (l'agil), 

KAdc.  Oitu,  Dr.  pliil.,  I'ruf.,  Kiodhcl.  Uutil;- 
(Iircki')rii.n„ÜuiikwhTi(i4tH)ci:'l>ri.'^kii 
b  II.  19:  i  DolicTRii  19.  Vit  ~  Monmiili. 
r.  Muilkectch.  33,  119  (l.uaincr,  mit  L);  KL 
J>.  665, 

Ualtcnbcrg,  C,  Turnvctctin;  *  WUiiiem- 
Ijc(i:  :  f  S,  II.  —  Garlentnubc  1900  Nr,  9 
Ucil   J  (mit  Pj, 

Kapü,  Aiiundiu,  ehem.  ( leide  ntenot  un 
SudItbcMer  cu  llunbiKf;  *  Mrdorf  tObn- 
tchU».)  »s.  I.K.  10:  t  l'iil»in  6-  Hl.  — 
Moiiilih.  r  Miitikjtctcli.  J3,  ti<>(l.U«incr. 
mit  Li;  KlUgijcn,  lti<i)>r,  KUImmlcxikon  i, 
161. 

Karat,  Fiuiu  v,  (Ptcudon.;  Flemming), 
k.  k.  Riitmeiatet  .-1.  D-,  EisetiiDmer  i. 
>.\nDi-cliljm«.  Komsmcliriflilcllci;  f  Wien 
im  Kebr.  —  Kl.  31.  Ü76  (mit  W).  J3,  43. 

*K&n(tcii,  Ctninv,  1>[.  pliU.,  Geh.  Ki'K.-Kat, 
Piof.  d.  I'liyilk  (11  d.  llnli.  Kiel,  früher 
nuuh  Miiel.  d.  pteiiU,  .Mie.-Huuiet  u.  dci 
ReichaUKi;  *  Ucrlm  14.  \I.  10;  f  Kiel 
IS.  Hl.  -  BJ  V,  j6;  Leopold.  36.  38.  49 
[mit  W). 

■KÄseh,  Anna  Kalbarina.  geli.  Sngcr, 
Diclilerin;  "  llllrup  in  Angeln  (S,;hlesw.) 
ij.  Xir.  39:  +  Plön  5,  XL  -  BJ  V,  ao3t 
BrUininct'  J,  159.  S43. 

KUGcbccr,  Frlti,  ValkMcbu  liehe  fr,  |>Kdij{0£. 
Sciulfuicllei  u.  Dichter;  *  .N'oTtheim  (lljin> 
nnvet)  8.  VL  61:  +  [lildeihciin  5.  XI.  — 
Urümmer' J.  M3  (mil  W). 

Knthulikus,  K.  (Picudoo.}:  1.  Held,  L. 

Knlz,  I  Irmiicli.  N.itioiuJOkunom  u.  Joiunitlltt ; 
+  Finit   im   .Nov.,  84  J.  —  KL  13,  41, 

*Kock.  Wilhelm,  Geh.  Kci.-Rat.  Prof.  tUr 
Mechanik.  Eleklmiioiilehre  u.Kinph.Slnlik 
>a  der  Techn.  Kochsch.  in  H»nno»cf,  He- 
dakteur d,  tZt-chi.  d.  ArcUiteklen-  u.  In- 
Kcnieiir-Ver.  tu  HwmoreK;  •  Kukitcdl  b. 
!^alt|:illet  (lUniiiiirr)  7.  VII  4I  i  t  UAnnn- 
vet  ao.  VII.  —  nj  V,  185;  Leopold.  36, 
1J3:  D.  Biuitg.  34,  373. 

'KcRIlein,  Wlllixm,  Puttrtlm.iler  u.  Bitder- 
reiUurttor:  •  Jena  31.  III.  iS;  +  Wcimnr 
II.  I.  — HJ  V,  143- 

*Karker,  Morlu,  Übertcliulriit  u.  Seminur- 
dircklut  in  Schwab -•Gm  und:  '  Mergcol- 
hcini  S.  II.  as;  f  3.  XL  —  BJ  V,  301. 

KcmatiKk,  Crn^t,  Dt.  phil.,  Prof.  na  d.  Ober- 
reftl'cli.  in  K Ulfen fuil,  LichcnoIoK.  —  ).m)- 
[lold.  36.  153. 

*K«rHteii,  1)110,  Hr.,  .Vfiikarel* endet  und 
Schrifwieller;  *  iUicnbuig  i.  S.  33.  \1I.  39; 
t  ebenda  33.  XI.  -  BJ  V,  79;  Gartenlaube 
1900  Nr.  Jt   Beil.  3  (mit  P). 

K««iiler.  Kduaid,  Dr.  med.,  cro^bKl.  kachi.- 
u'clmar.  Hof-  u.  Med.-Kat,  frUhei  DlrcklOT 


d.  «dmar.  Inen*  n.  Ste«b«iu«il«lt  (Karl 
Friedrich-Hoipilal)  in  Bt.-inkenh»in:  t  Wei- 
mal  30. 1,,  6j  J.  —  Virthoiti  Jaliretbcr. 
1900.  1,  33}  (l'BRcl.  mit  L;. 

KctUlcr,  Clcincn»  AukuM  KrUr,  v.,  kAiMtl. 
deuliiehei  auUcrordenll.  Getaadlcr  u.  bc- 
ToUm&chlJKIcT  Miniiler  in  l'ekiwg;  *  PM 
dam  31.  Xl.  53:  +  Peking  19.  VL  — 
GnrtenUube  1900  Nr.  17  Beil.  3  (mit  P)] 
Prciherrl.  Tiuehmb,  1901,  907. 

Kettclcr.  i^duiid.  Dr.  |>hiL,  0.  Prof.  I.  Pbrtlk 
■n  der  Akad.  lu  MUniter  (.  W.:  *  Bocbott 
(Wetir.)  iS.  IV,  36;  t  Mumter  ),W.  S.  XII. 

—  Leupold.   ?7,  3S  (railWj;  PoggvaAortt 

IV.  74»  (milV;. 
•Kirchner,  Ktledtleh.  D>,  phll,  Uc.  Mieoi^r] 

Piof.,  Kealeymn -Ohcrlehrer,  Uoicnt  fi 
Philo«,  an  d.  Humlxildtalcadtoiic  in  Ocllin, 
Phllaioph,  Lilcrarhidorikcr  und  Dichter; 
•  Spandnn   I,  V,  48;  t  Berlin  6.  111,  -  BJ 

V,  3&1;  Kl.  33,  704  (mil  W,h  33.  43) 
Brllmmer'  3,   »Sj.  S49  tinit  W)- 

KUlnccke,  Geure,  llDfacliauiplelcr  tn  Hat), 
iiover,  auch  Ilichlei;  *  JOlerhogk  30.  II. 
51;  t  Haonoicr  39.  X,  --  BiUmmer*  3,  m 
(mit  W:. 

Klei«t  vom  Low,  Konrad  Adolf  Graf, 
Ulli  Sohincniin  iitw.,  Mitijl.  d.  preuO.  H«r^^ 
[cnhnutct  auf  LebenMeil:  *  Ttcbcmowltt 
4.  IV.  39;  t  .Scbmenun  33,  IX.  —  GtSi 
Tmchenb.  1700,31)9.   i<)Ot,998. 

Klemm,  Heinrich  Iteihmann,  k.  slchi.  Obarv 
lnD<1r9|,'e[ii-hii]iT»hiilenE  n,  IL;  t  Dresden 
8.1V.,  &i  J.  -  KI.  13.43. 

*Xllx,  Friedrich  Ferdinand,  Bi)>liolhekaf  d. 
Stadt  Knmcni  i,  S,;  •  Zobcltiii  b.  I.eban 
1 4. IX.  37 :t  Kamen/  j3.VlII.-BJ  V,  ij.». 

KIMuich,  Wilhelm,  k.  K^nunorniuilkci  ia 
Ki'tcl,  Kt.iiincttlBl:  *  llnmnitt  (Kr.  'lat- 
i;aii:  5.  II.  531t  KaMcl  I.  \.  —  MonatuctiK, 
(.  Muiik£v*i;h.  33,  139  (LUitncr  mit  L), 

Kanuth.  Friedrich,  k.  Kamme nnutiket  a. 
in  Berlin;  f  d.i>clbii  30.  HL,  70  J. 
A.  n.  O.  33,   139,  [l.UiJner.  niil  L), 

KnSBer,  Max.  KapellmciKer  ilih  äiadttheaiei 
lu  Riea;  *  Weimar  16.  l.  6t ;  f  Kli>a  17.  XL 

—  A.  a.  O.  33,  1 39  (LUiiner.  mit  L);  FlUg- 
gen,  BiuKT.  Btlhnenlci.  1,  171. 

■Knoll, Philipp.  Dr. med..  k.k.Hofral,  o,Praf, 
f.  Pathdl.  an  d.  Univer*.  Wien;  *  Karlsbad 
4.  Vit.  41;  t  Wien  31.  I.  -  BJ  V,  36»; 
Leopold.  36,  30;  VirehowtJahTe*bcr.  1900, 

'.  3JS  CP«gel.  mit  L). 
*Koocncr,  K»ti  v.,  k.  wuniemb.  Gen,  d.  In: 

u  D.;   •  äiuiigart   tS.  VIL  19.;   f  ebeuU' 

34.  I.  ~  BJ  V,  308. 
*Xoeh,  Karljobann.  Hiitorienmalet,  Zcictiict 

u.Geoi;ra|ih:  'Humburc  31.  V.oö-fSpaltr 

11.  V.  —  UJ  V,  148. 
■Kuch,    Riehaid.    k.  wudlcmb.   Eiacnbali»-, 

oberinipeklot,    Faducbrifctteller:    •  Wl. 
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dwixn  34.  Vtit,  36;  t  Hannover  6.  IX.  — 

aj  V.  187. 

KBhler,  S^lvetler,   Sekilonnvorttaail  d.  Mu- 

seumi  in  Iloiton,  iKhrIfutcIlcr  auf  d.  Gcb, 

(I.  BucIitcKhoik;   *  UcipiiK;   f  Dotion    im 

-  KL  13.  41. 

»Her,   }m«t,   Dr.  thto).,  Donkapiiular 

lt.  Doinpflncr  in  l'utaii,  Korscber  auf  dem 

Gcl>.  il.  I'aiiitiik;  *  tiitktcattcin  17.  II.  40-. 

*  P»i*«M  »6.  VII,  —  KI.  3t.  743  (mit  W). 

^*K&hBC    Kart,    Rtg.-   u.   Itounit.    Mitgl.  d, 
^H   CtMnbahnitirvklion    Hnllc    a.    S.,     früher 

Si.  PtWubuii!;   *  NtMUettiii   iS.  X.  49; 
tlUltc  «..S.  17,  X.  —  BJ  V.  186^  I).  Bau- 

"e-  S*.  M4- 

Kvncr,  Max,  Prof.  an  d.  Akod.  d.  bild. 
KODtU-  in  Htilin.  I'nilrtlinalcr:  *  daiclbsl 
17.  VII.  54;  t  ebenda  7.  VU.  —  Gnrten- 
liulie  190a  Nr.  30  Bell.  1  (mil  P^'  Kursob- 
ncr*  Jnbtb.  1901,  yoj. 

KOnigi  Joteph.  Uf.  thcoL.  Gci(i).  Rat,  o. 
Univ.-Prot.  a.  D.  in  Ktciburg  i.  B. :  *  Haiutn 
rBoden)  9.  VII.  19;  f  Frnlilirc  i.  B.  im 
Juni.  —  Kl.  a».  7J7  (mil  W).  aj.  4». 

*K&illg.  Robert,  Dr.  phil.,  .Scliulmunii  und 
^kbriftMcIler:  '  Doniig  1  j.  XI.  iS:  t  Polt- 
dain7.l!.iV.  -  BJ  V,  III. 

Korn,  Frirdrich  (Ptcudon.):  $.  Spindicr, 
Hcnnann. 

KlApcfcr,  Oymnatiilmutiklchfcr  a.  IX,  Koin- 
ponl»  von  M  Koncrc  baren:  y  Ttritini;  im 
Febr.  ~  ilonalih.  (.  Muiikgncb.  33,  1:9 
(L4»taer,  mil  L). 
iBsIcr.  Ilana,  ()t.  i>liil ,  I.lndvirt,  Piirla- 
IBCntacier  {kiin«.)  u.  Diebin:  *  Kritiow  b. 

»Wiunut  Ib.  VIM.  18;  4  I.u{Jwli;>Iui.l| Meck- 
I«.1..J   6.  IX    -    B;  V,  j6j:    KL  m.  740 
:mii  W):  BtUiam^r'  »,  333.  5Ö3  (mit  W). 
K9l>lc.   j.  U.,   Verleger,   (rUIier   Heiitm  d. 
I -aiippkcliea  Vnlaetbuchb.:  t  'I'iil'insett  im 
Seil.  —  KL  13,  43 
■Koxic»,    joteph,    Gcntr-    u.    DlJdnlitnal«!, 
•l'icOl.iirg  I.  J,  63;    j  München  J.  X.  — 
lij  V.  14»- 
'Krafft,     Adolf,   Stcnogmph:     '  NOinbeig 
^13,  VI.  59;  t  *Wn.l«ai.III.  -  h;  V.  3s8. 
^^KralR,    Ihcodur,    k.  barer.   Gyinii.-I'iuf., 
^H  äleoosTi|)li:  ■  .\ntt>nch  iS.  .\.  iS;  f  Sum- 
^   btiz  13-  I-   -   BJ  V.  3i8. 

Ktausvi  Ferdinand,  k.  Mntikdirckior  in  Neu* 
ttctlin;  t  dJBcItitt  6.  II.  —  MnnMth.  (. 
Mutik|:r>i.-h.  33.  l»9(l-*l*ttioi,  tiill  L\. 
'KrADXc,  JomI.  Prof.  d.  Philot.  ^11  l.yo«ani 
Iloiiuiuin  in  Biiunibcri;;  *  daic11>tt  xä.  1. 
40;  t  ebenda  »7.  111.  —  BJ  V,  307. 
Krtutsc  Karl  Gutlbold.  Dr.  Jur,  Gulib«- 
liticr,  &tn(Itral  in  Berlin,  Mit),'!,  d.  a. 
(Ich*.  KAmmcr  11.  d,  drutkchao  Keicliftagt 
<dmuhfreli.);   ■  DrtMtcn    16.  Vill.  37; 


t  Berlin  13.  X.  —  Sehoenfetdt  Kolirb.  (. 

Keicli9iag«wKbler  j,  140;  Kurte  bneri  JoliiU 

1901.  90}, 
Kr&uiw-ufst,   Juliut,   Ui.  med.,   Gcnetalafii 

n.  !>.:  t  llcflin  13.  II,  —  I«o)iold.  itt,  50; 

Virchont  J.ihretb«,  1900,  t,  335    (Pa|!«l). 
Krawani,  Augud,  CbefredaiEicur  d.  lüiteir. 

Volkutg.«;  f  Wien  4.  XL  -  KL  31,  764. 

»3.  43- 
■KrebB.BfCflnlnK.  Mary.  k.  »»ch».  KaniracT. 

viilii'-iin,   t'ionnttii;  •  Drc*dtn  5.  XII.  51 ; 

f  ebendi  iS.  VI.  —  BJ  V,  334;   MomtUb. 

f.  Musikgescb.  33.   119  (tUitncT.  mit  L): 

GArtciil.   i9lki  Nr.  19  Bril.  a  (inii  P). 
Krcaxcr,   Memiioli,   chcinal.   tyr.  Tenor  an 

Wiener   tloflliealeri   *  Wit«  19;   |  Baden 

b.  Wien  35.  X.  ~  Moaal*h.  f.  Muiikgcteh. 

33,  ta9(LiU(ncr.  nitL). 
*Krie)(,  HeinTich,  Überreg.-Ral.  Prof..  Slcno* 

i;in)jb;  *   Pfowebren   ;Oitpr.)    iS,  VI.  3$;' 

+  Dfr.dcn  10.  II,   —  BJ  V.  3S8;    KL  aa, 

769-  »3.  43- 
*KriHleller,  Samuel,  Dr.  med..  Geb.  SunitKU« 

rat;   '  Xion»  (Poicnl  »6,  V.  lO;  +  Berlin 

I  s.  VII.  -  BJ  V.  313;  KL  aa.  769.  aj.  43; 

Virchow«  Jahrcfbir.  1900,  I,  J36  (P*Kel, 

mit  L). 
■Kr4Jner,  Paul,  VeilcKet;  *  SiutlKari  13.  XI. 

39;  t  ebenda  ly  II.  —  BJ  V,  33;  Garten- 

Isiibe  1900  Nr.  13  Bell,  a  (mit  Pj. 
*Kni8e,  Kiitht,  [)r.  med.,  .SstiiUlutat,  k.  Bado- 

aril  in  Nordetnpy,  mcdinin.  Suhiiltttcllei, 

llyüicniker.   such    MiijjL  d^  pieuB.   .M>g.> 

Ilsuiei  u,  d.  dcuiKbcn  RciebiL  ;nat.-lib.); 

•  E«n>  ;0)tfrie»l.)  aS.  II.  3;;  t  Berlin 
ai.  11.  —  BJ  V.  313;  KUracbncr«  J»brb, 
1901,903:  KüMchnera  Kcichit.  1S93,  IJS 
;mlt  P):  l.eupc>ld,  36,  SO:  Virehowi  Jahte»> 
iicr.  1900.  I,  336  (Pagel,  mit  L), 

*Ktihn.  .Viiraham,  Dr.  med,,  «o.  Prof.  f. 
Obrenticilk.  u.  Direktor  d.  Poliklinik  f. 
Uhrcnktankh.     an     d.    lliilv.    .SlraUbutx; 

*  lliMcrtbcini  (bnyr.  Klicinpfala)  a^.  I.  38; 
f  Strasburg  ij.  IX.  —  BJ  V.317:  Leopold. 
36,  171  (mit  W);  KL  II,  781  (mit  W); 
Virehoin  J>bFe«ber.  1900.  I,  336  (Pagel. 
mit  L). 

'Kühne,  Moriti,  k.  prauO.  Gen.  d.  Inf.  a.  U., 

MllithrielittriRlrller;  ■  Mai;debuf|;36. 1>3J; 

f  Gardone   Kirictn   im   Gardaicc  11.  III. 

-    BJ    V,    170;   LObclU   Jahteiher.  üb. 

Militatweten  ij,  611  (mit  L  n.  W), 
Kahne.  Willy.  Dr.  i»«<.,  Geh.  KnI.  o.  Prof. 

I.  Pbj-'iol.  i.a  d.  titiiv.  Heldclberj[:  *  Ham- 

butc  19.  Xt.  37:  t  Heidclbere  10.  VI.  — 

KL  11,  TjS-.    Leopold.   36,  153  (mit  W); 

Virehows  Jahreiber.   1900,   I,  336  (Pag^i 

mit  L). 
'Kummer,  Ferdinand  Kudolf  *.,  k,  preuQ. 

Gen.  d.  Inf.  I.D.;  'Siclcjewo  (PiOT,Por«n) 
,   «i.lV.i6i  +HannovM3.V — BJ  V,  169; 

d" 
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GarlenUube  1900  Nr.  10  Beil.  1  (mit  P); 

LöbcUi  Jihreibct.  Ub.Militiim-««!  17,  611. 

Kunz,  Hugo,  Viicliomul,  Redakteur  d.  »Sud- 

uncrikan.  Rtln(I^fhnllll.  (>Fug;raph;  *  Sotaa 

4.  V.  5a;  t  Berlin  13.  VHI.  —  KI,  12.  784 
(mit  W>.  aj.  4i. 

KDpiKr,  Karl  Jotcf,  Dr.  phll.,  (rfl her  Prof. 
d.  Gcomeirie  an  d.  dcutif  hen  Techn.  Hoeh- 
»ohnle  in  Pmg;  •  tS-,  t  Prag  Mitte  Sept.. 

J»  J.  ^  Leopulil.  36,  iSo:  t*oggen<Ior(  IV, 
«4- 

*Kurx,  Aiilcio,  T)r.  Ihea].,  o.  Prof.  d.  Throl. 
in  d.  D.  Univ.  Pmg;  •  Rudotilu  5,  VII.  j7 ; 
+  Prag  15.  U.  —  BJ  V.  305;  ai,  786  (mit 
W;.  la,  «. 

K}'iii,  Ludwig,  Dt.  phil.,  o.  Prof.  d,  Philot. 
an  d.  Uni».  ZUdch;  •  Berlingcn  30.  III.  J»; 
+  ZBrlfli  J.  V.  —  KL  13,  4J. 

*tMelMt,  Knd  Ferdinand,  Knufmnnn.  GrOnder 
d.  ehemol,  Reeders  ige  sei  lieh.  <il.nnia>  in 
Hamburg;  "  dasclbit  10.  VIII.  $y,  f  eben- 
da 11.  Vlll.  —  BJ  V,  io», 

Lftbmcr,  K..  A|iorlielienbefitier  m  B..Kam. 
niic,  Lnkol.  u.  Kulliitbiilorikcr:  *  lloheti- 
ellic  ao.  XI.  46;  t  B.-Kamoiu  al.  1.  —  KL 
i;,  7yi  ('mit  W,l.  13,43. 

Landmanai  Karl.  Dr.  phil..  Renlg^'mn.-Prof. 
■.  D..  ücnniinitt  II.  LiierachiEloriker; 
•  Hcldenbergcn  8.  II.  30;  t  DBrmstiidt 
it.  VlI.  —  KL  aa.  795  (mit  W).  aj.  43. 

LMidakron,  Leopold,  Komponist, Ptol. f. Kln- 
liciam  Eonieivatorium  in  Wien;  *  dn^lbit 

5.  XII.  4a;  t  «bendn  18.  VlI.  —  Monitsh. 
f.  Mutik^rich.  jj,  119  (Lintner.  mii  L>. 

Langchan,  Klefaatd,  Kii{iellnicls(er  um  Kiim- 
orchriter  in  München;  f  dasei bM  18.  IIL, 
3J  J.  —  A.  a.  O.  33,  lap  (Luitner,  mit  L), 

Laudäha,  Heroricb,  Dr.  med..  Geh.  SantUts. 
ttt\,  Direktor  d.  »Ildt.  iTTcn.inctall  Linden- 
bcrc  b.  Cßlns  •  30;  +  Crtln  9.  V.  ~-  Vir- 
chowijahrelber.  1900.1,336  (Paj;el,  mit  L). 

Latdk,  K*rl,  dramnt.  Dkbler;  f  Kw<el 
13.  Vm.-  KLJ3.  43- 

LavUch,  Augiiile.rrrchel.Lulie:  B.Lutic.A. 

*LefrUd,  Michael.  Prof.  am  biichOfl.  Lyzeum 
In  KIchklAtt,  Kirchenliislorlkei;  *  Ainmcr- 
hacherVrcuIh  b.  Wcmdinga6.V.  aS;  f  Eich, 
itliti  a.  XI.  —  BJ  V,  30a. 

'Lchfcldt,  P.iul.  Dr.  pbü.,  Prof.,  Koniervatot 
dtr  KunildenkinÄlcr  Tbüiingeni,  Kunat- 
hitl'iriket;  *  Berlin  9.  IX.  48;  f  Ki»'inßcn 
I.  VII.  -  BJ  V,  »m;  kl  ai.  St»  (mit  WJ. 
aj,  43;  D.  Bauiig.  34.  3 J^' 

*L«Ibl,  Wilbelm,  Genremalcr  in  Albling 
(Oberbajrern);  *  CCin  »3.  X.  44;  t  WUn- 
burE4.XIL  —  BJ  V,  jao. 

*L«lGb(en«tGrB,  Olto  Michtcl  Ludwli;,  Dr. 
ncd-,  Qeh.äanltHiirtit,  Vonland  d.Auj^ila. 
Hoipiloli  in  COln;  *  InfoUtndi  14.  X.  4;; 
tCWna3.n.  —  BJV,3is;  Garten).  1900 
Nr.  II  BriLa  (mit  P)i  Page)  97;  (mit  P  u. 


W);  Vitchow»  jBhie»b«t.  ipochl,  336  (P«- 

gcl,  mil   L). 

Loiniogcn,    Henriette   Pnulinv   KaltiariD« 
Gnlfin    lu.   geb.   Krilei,    Witwe   d.    M«»' 
miliitri  Orjfen  tu;  *  ICtrlttuhc  16.  IX.  40: 
t  19.  V,    -  HnfkjJ.  1900,  148.  1901,  107 

Letntngaii-BUIIgbelm(  GunMrvU  um),  K  • 
VVenicsUui  Graf  lU,  Gral  v.  Dagdiarg 
AipremciDt: 'Heidelberg;. in.aj:  fSehloi 
Bitliglieim  (Baden)  aj.  VII.  —  HoAaI.  1900»., 
147.   1901,  1073, 

Lcudcsdorr,  Maximilian,  Dr.mcd.,  prakt. 
in  Hamburg,  verdient  um  die  EKorscbtiBj^ 
der  Kronkbeiiea  auf  See;  '  it  Ld.  Rbei»> 
prov.  —  Virchoira  JahtesbCT,  1900,  [,  Jj; 
(PaEel.  mit  L). 

LeulheuBcr,   Kumpnni»,   Mutihdireklor  am 
Krni'i-Albrtt.iicminaTiu  Koburg;  +  doielbM 
7.  X.  —  Monatih.  f.  Mutikgeicb.  35, 
(LmtDcr.  mit  L). 

*Lcvi,  Hermann,  k.  bajrcT.  Generalmmik«' 
direkter  u,  H'irkapellmelitcr  x.  D.  W 
München:  •  Gieücn  7.  XI.  39;  f  Muncbctti 
13.  V.  ~  BJ  V,  113;  Monatsh.  f.  Muiik'! 
gciioli.  33,  130  (LUiiner,  mir  L). 

LewandowBky.  I  lermnnn.  Dr.  med.,  SanitLli* 
rat,  prnkt.  Aril  in  Berlin,  verdient  um  die 
Forderung  mvdii.  Stindetangrlcgenheilta: 
•  a.  III.  44;  t  S-  VI.  -  Virchow.  J«hi«ber. 
1900,  '.  337  tPan«'.  "i't  I*)- 

Liobe,  Eduard  Ludwig,  Muiikdirektor  *, 
Liederkomponiit  in  Chur:  •  Magdeburg 
ig,  XL  iv;  t  Chur  4.  VIL  —  A.  a.  O.  jj. 
t.W  (Ln<lncr,  mit  L). 

■Liebknecht,  Wilhelm,  Politiker  u.  Journalbt, 
Landlagt.  u.  Uvieliitagiabg.  (iot..demokf.); 
'  GieGen  29.  III.  :6;  f  Charlollenburg 
7.  VIII.  -  BJ  V,  374;  KL  aa,  835  (mit  W^ 

*Llerhclmer.  Bernard  Maria.  BenedlclfkrT, 
Thcolog:  ■  Kleb* tili  t.  X1L  a6i  fOri«( 
b,  Boicn  9.  XII.  —  BJ  V.  301. 

Liedl.  riani,  Violinvirlunie;  fBudape«!  31. X. 
—  Monaisb.  f.  Muiikgeieh.  33,  130  (LOW 
ner.  mit  L). 

Llmbcck,  Kiidolf  Ritter  v.,  Dr.  med.. 
In  d.  medliin  Fikuttlt  d.  l'nlv«r>ttlii  Wien, 
Obernrit  am  Knnkcnhauic  d.  Rudolfitlf- 
tung:*al. -S-61  ;  f  Wien  4.  V.  —  Leopold. 
36,  133  (mit  W);  Pagel  loij;  Virehow» 
Jnhreiber.  1900,  I.  337  (Pagel.  mit  L). 

LlmpSck,  Klenu-ntine  Krciin  »..  Stemktcua- 
ordcii>damc,  Khrcndnmr  d.  k.  bayer.  Itic- 
iciienordenl.  Oberliofmciilertn  Ihrer  k.  u. 
k.  Hoheit  d.  Pilnceiiin  Leopold  *.  Bafetnj 
•14.vrn.37;  tMUneh«na9.n!.— 
herrl.  Taichenb.  1901,  437. 908. 

Llndenbcfg,  Maria  «.(Pieud.);  1.  Huber, M. 

Linder,  Moiiti,  Publiiiai:  *  Jaroilnn  a«.  V. 
41 :  t  Wien  »9,  V.  -  KL  aa,  844  (mit  W). 
»3.43- 
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Lindley,  Wüllain.  Ingenieiu,  vornigtwci*«  in 
I  DeulKhluid  (Himburg  u.  FraoVrurl  a.  M.) 

I  tstig;   •   7.  IX.  uS:   f  London   M.  V.  — 

■    34.  >6S. 

^^Unk,  Aniolocite,  0|>ern»Kn2erin;  f  Diook)}'» 
^H^Ktide  OkL  -  UoeoUb.  (.  Mu>ikgctch.  33. 
^^'    1^  (LUiUMi,  mit  L). 

■Unk,  Rom,  tIor>clMU»piclcrin:  1.  H  « 1 1  f 0 1  d - 

Link,  R. 

Llnsinxea,  £<Juai<l  Wilhelm  v.,  Major,  woli! 

d.    iliciic    Inaktive  Oifititt   d.   dcutichcu 

Arcnee;  ■  Mmhur  io;  t  Omabrllck  16.  V. 

'  —  Carlcnhube  1900  No.  21  Beil.  s  Cmii  I*). 

Llntner.    KnrI,   Piof.  u.  Üirckior   d.  Lond- 

«irticbafil.  ZFnttiili<:biiK-  in  Wtihtniltph.in 

b.  ('ni^inK:  *  MUncbsn  3.  U.  iS;  f  cUinJi 

ij.].  ^  Kartchaers Jabib.  1901,904. 

Lippo-Blnlerfcld,  Adclbeld  GrSliii  1.:  »Ichc 

Alle  Ml  cid. 
Lippe -WeirucnTcld.    f rrdioand    Gruf    lut : 
I.  KcTdinand  —  CUlrtlinu  GiSiin  rur:  ticbe 
Ca  ]  c  *  I  i  n  t. 
•Lobe,  AUKU4I  Juliui,   ]>.,  I».  i>bil.,  Geh. 
KiTCbciiril,    PaMor    In   K»c|>bai   iSiobi.- 
I  Allcub.],    Philoloe     und    Lokaibuioiikci; 

I  •  Alunburs  8.  L  05;  f  lUxpbni  3;.  111. 

-    BJ   V.  110. 
L«ITIcr,    K,,   LiadctkuiiipODiil;   f  Pittcbach 
(N>edC(o*tcrc.)   ioi   Nov.   —  Monatih,  (Ur 
Mu«ik|,'t*cb.  33.   130  (LUitiicT,  mit  L). 
Lohac,  NUibilile.  SAngetin  u.  Gcunglchicrin 
in    Riga;    t  duclbil    im    Juni,    41  j.  -- 
A.  0.  O,  3j,  130  (LUiincr,  mit  L). 
I       iMOg,  Reinhold.  l>r.  med..  Ucli.  Med.-Rat; 
^^  *  Fricdluid  (Schle*.)  3; ;  t  Bs'lio  19.  (oder 
^P   I8f)  V.  -  BJ  V,  M4;  LcopoUI.  36,  133; 
^^^    Vircb««*  Jabreibei.  1900,    I.   337  [l'agcl, 
mit  L). 
Lornut.    Adulf    (Picudou.:    Adolf   Lcn*;, 
ObcrlaiKlti^vricliiitat    a.   D.,    Diiektiun*- 
milgl.  d.  >(i<»rllxcli.  d.  Muiikrtfuiidc«   in 
Wmd.  bcilcbl«  Tuikoii}]>oniftt;  f  daielbtl 
'  39.  III.,  76J.  — M«aatib.f.Mu»ikjEctcfa.  33, 

130  (Luttncf,  mit  L). 
Lor«nx,    Friedrieb    Augnil.    k.  aUclu.  Hof- 

u  iMotor  B-  D.;  f  Dn-idcn  ti.  IX A. «,  O. 

i  33,  130  (LUilii«r.  mit  L). 

Loew,  Murtli,  Ur.  |iliil„  rr<;>r..  Abt-Vontand 

d.  piriiD,  i:<odii.  InttMuit;  *  Muk6  tl'ni'arn) 

I  tl.  Vin.  41 ;  t  C>roQ-I.ichtc(M(le  b.  ßerltn 

I  aj.  V.  —  Ltopold.  36,  ijj;   KL   13.  43: 

1  Pojgcndorff  111.  Sij.  iV.  »»04  Juiii  W). 

'Lucam.  Wilhelm  Itillcr  v..  Gtnctalii'kreilr 
^^  <l.  aiicii.-tin^r.  Hank  in  Wien;  *  Wien 
^b  6.  L  10:  t  Im)>1  io-  IX.  —  BJ  V,  3S0:  KL 
■F   ta.  «70.  13.  4}- 

'  LhIm,  PiibMHln  von  Anliilt,  Tochter  enicT 
Ehe  d.  Piioieii  Georg :  *  UciiiO,u  la.  VJ.  36: 
t  ebend*  18.  IL  —  HoTkaL  1900.  4.  1901, 
■071. 


*Lutber,  K»x\  Theodor  Robert,  Dr.  pbU. 
b.c.,  Prof.,  Geh.  KcE.-Rnt,  Direktor  der 
Sternwarte  >Char1olleiirub«  in  Buk  bei 
DOuflldorf:  *  Schwridoi»  16.  IV.  ai; 
f  DUucldorf  15.  II.  —  BJ  V,  106:  Leo- 
pold. 36,  aa.  ji;  Jahrb.  Üb.  d.  Forttchr.  d. 
.Math.  31,  30  (L). 

Luise.  Aui^tie.  geb.  Loutieh,  Dichlerio,' 
•  Halbmiadt  I,  V,  »3;  f  im  April.  — 
BiUmmi'r^  1,  4J7.  604:  PMakf  I,  $17. 

'Monf^cn,  Kiicdii':)i  Bcinh.ird.  l>r,  jur., 
k.  k,  Mofrat,  Mtigl.  d.  Otttn.  hicneiiluuie«, 
frlllter  Prof.  f.  Kiri;benrecht  an  d.  Univ. 
Wien,  Kitcbenrcchtlcr;  *  Wiiinar  24.  IX. 
13;  t  Innsbruck  9.  IV,  —  BJ  V.  74a. 

Msck,  Guilav.  Dr.  med..  banitllt»ral,  lunK). 
Voi9itiniderdbnninichwei)>.>rttl.l.andet- 
vetrini;  +  Braunaehweij  17.  VIIL,  70 J.  — 
Vtrcbowl  Jahteiber.  1900,  I,  337  (Fagcl, 
mii  L). 

'Midier,  Gustav,  Genrcmalet:  *  Balingen 
(Wurdemb.)  ai.  III.  47;  +  SchlcUlheim 
6  IX.  —  BJ  V.  149. 

VUits.  Kduatd,  Dr.  phil.,  Rtalnchulprof.  ia 
Wien,  Phji^ikcr;  •  Krem»  1,  11,  53;  +  Vel- 
den  13.  IX.     -  KL  ai,  S86(milW>33,  43, 

Mslxon,  Wilhelm  I'ihr.  v.,  k.  b,  Kammer- 
Junker,  kaiaerL  deuticher  Betirkiamlmann 
in  Kamerun;  ■  aS.  VIII,  7a;  f  Kiuiieruti 
S,  VII.  —  Ficibeirl.  Taichonb.  1901,  90S. 

>Uni«unou'Skl,  Adolf,  Tliularbiichol  von 
Acathopolii,  Domherr  in  Frauenbatg, 
d.  ebemal.  lullhol.  Feld|iiop(t  d.  preuO. 
Armee;  •  Daniig  II.  VIII.  lo;  t  Oliv*  bei 
Daniis  a*.  111.  —  K«r»cbner»  Jahrb.  1901, 
904. 

Marhnch,  Hianka,  rerehcl.  Bobcttui;:  alebe 
Bobctias,  B. 

Uorouae,  Mnritt.  Dr.  med-,  Geb.  SanilDitint 
in  Berlin;  f  daielbst  3,  IX.  —  Vitchows 
Jahreiber.  1900.  1.  337  (mit  L>. 

Httrcuee,  Wilbeiin,  Dr.  med.,  prakt.  Arit  und 
medxtn.  Sehrifratcllcr!  f  Berlin  33.  IIL  — 
Leopold.  36,    133. 

Marie- Elisabeth  Mirgarcte  Theicse  Joacpbc 
Alliciiine  Antonie  t'rinietun  von  Wüitttm- 
berg,  Tochiei  d.  HtriogB  Albrccht;  *  Pala- 
dam la.  IX.  99;  t  Mcran  1$.  IV.  —  llof- 
kaJ.  1900,  too.  1901,  1072. 

Hftnruher,  llxn»,  {lofniüclbttuer  in  Salt» 
buie;  t  riiielbsi  la.  VI.  —  Mona»b.  fUt 
Muiikectcb,  33,  ijo  (LUitncr.  mit  L^. 

Mayer.  C.  Tb.,  llogbr.  d.  kphiladelphia 
Oaietle«:  *  Freibur^;  i.  B.  4a;  f  Pbila- 
delphii   I«.  VL  —  KL  »3.  43. 

'Mayer,  Kudolf,  I'rnf.  f.  Biuniei:bamk  und 
Cfniili.  Statik  an  cl.  Tecbn.  liochicb.  in 
Wien:  *  daiclbit  2%.  III.  61;  f  ebenda  30. 
XL  -  BJ  V,  260;  KL  aj.  43. 

KUycrhofer,  JuhinnvonColt,  Dr,pbll.,Krei*- 
üchivat  in  SpRier,  Hlttorlker,  auch  pflla. 


I07' 


Tolcnliit«  190»!  Mtrrt  —  Muller. 


lOS* 


Dinltkldiebtert  *  Kkldanbof  I.  I.  ;■; 
+  lö.  XIII.  —  KI.  «,  91»  (mit  W;.  »3,  43. 

Merck,  I.oiiit,  HnrnviriUDic,  Lehret  *m  Kon- 
icnaionum  in  ItiUiicl;  '  Lnndau  (l'fnU) 
.w:  +  Siint-Cilli;»  IS-  IV.  —  MonaHh. 
r.  .Muiikgcich.  33,   i30(LUBln«r,  mit  L}. 

Mctlckcr,  \Vill>«lni,  KuclidruukcctibCBiUcr, 
Hiiu|>i  i!«T  iGciti-iicn  v»n  Jcver<.  ill« 
alljilliil.  ilcm  1'' Urtica  [fiimurck  lot  Ktcliili- 
ci<i  mit  einem  oriifindlcn  bprucb  nls  Gc- 
bufiitDi[)gciclienk  ubcitondicn;  t  Jtver 
10.  IV..  74  J.  —  Gatlenhube  1900  No.  iS 
Bdl,  »  (mit  P), 

'Meyer,  GcntCi  Dr.  jur.,  Prof.  f.  SUiUrccht 
an  d.  t'nW.  Ilvidelbcri;,  ftUher  auch  Mitgl. 
d.  dcuitchcn  Reichiragi;  *  DeUnold  11.  lt. 
41;  +  HeidclbctR  aS.  11.  —  ßj  V.  336:  D. 
Juri* teil ii(-,  S,   130  (Jrllinck). 

•Meyer.  Gu.tuv,  Iir.  pliil.,  n,  Prof.  f.  ä|inieli- 
vcitfUlchung  nn  il.  VdW.  Crni;  *  GroQ- 
UrcUIlli  35.  XI.  30;  t  [rrcnanit.  Fcldbof 
b.  Cm»  »9-  Vm.  -  BJ  V.  331,  KL  13. 
933  (mit  Wj.  »3.  43. 

Mcj-er,  H-,  l'r.  tnrJ..  ruw.  Wiik),  .Stmltnil, 
Aftt  tn  OiUitu;  •  LHiau  10  VIl,  23; 
i  Odcfin  34.  VI.  —  Vlrchowi  Jnbtctbcr. 
1900,  I.  33S  (Pagel,  mit  L). 

'Mcycr,  Ludwii;,  U>.  med..  ?rof..  Utb. 
Mftl.-Kat.  0.  Prof.  1  PiycliiitTic  u.  Diiek- 
ti/i  d.  pTov.-ltmiHiittilt  n.  d.  [ityclilair. 
Klinik  nn  <t.  L'nlv.  Gfilllneen;  *  Illclefcld 
17.  (oder  ig.fj  .MI.  a;;  f  GOtlingen  S.  II. 
-  BJ  V.  «»;  Leopold.  36,  ii.  5t  (mit  W); 
Pagtl  II »9  tmit  Pu,  W)r  Virchow»  jnhtc»- 
li«T.  1900.  1,  33S  (l'.iKel.  mit  L). 

Mlk,  Joseph,  Scüiiltit.  frlihet  Prof.  nni  .Skad. 
Gymn.  in  Wien;  Dlptcioloee,  RcdiKlcur 
d.  Wiener  Eniomoloe.  Zig.:  *  Hobccuiadt 
(hUhico)  39;  t  Wien  13.  X.  -  Leopold. 
36.  180. 

Miller,  Julie  v.,  Töclilcr  d.  KtiüieOct» 
t'etdinand  v.  M.,  ÜKiniiiiierln;  i  MUiicticci 
10.  Vit.  —  GirtcnUuti«  1900  Nr.  3t 
Beil.  3  ;iDii  P;. 

tlirow,  KnpiillD  ct.  Llojrddampfen  •SnnJe«: 
+  Hciboken  b.  Neur-Vork  beim  Uraod  d» 
Uovddoekei  30.  VI.  —  A.  a.  U.  Nr.  31 
BcU.  3   (mii  P.'. 

•Mohc,  Ludwig  (P»endon,!  Wohlgemut 
Iletic),  Er/iehcr,  tptiier  Optiker,  d^nn 
Eii<Dl>ihnbeiiini.,  Schrift ileller  u.  Uicblti; 
•  Hombctg  iHnMn;  10.  II.  jj;  t  Wehl- 
hriden  b.  Ka.iel  13.  VIl.  -  BJ  V.  Hj; 
Brummet^  3,  S*.  4S9;  KL  33,  951  rmit  W>. 

Molltor,  Johann  Baptlil.  Domknpellnieiitcr 
u.Chorillebrcr  am  biichnd.  PrietlencmiDar 
fo  LeitraeriK;  •  SUdi  Well  (Wuniemb.) 
14.  XI.  34;  t  Lcilmeriti  ij'  V.  —  Kotn- 
mQllcr,  I.<iikon  d.  kirchl.  Totikunal  11,  183 
{mit  Wi. 

*Mi>inmNen,  Ktrljohanuci  Tycbo,  Dr.pbiL, 


Prof.,  Gjmn.-Dlr.  ■.  D.,  klaai.  Phlloloc, 
Anfliit  u.  Ltlersrhlitoriker,  aueh  UIkt- 
(citcr:  *  Gardtng  (ScUle*«r.)  13.  V.  19: 
t  Frankfiiti  &.  U.  30.  XL  —  BJ  V,  119. 
MoDC,  l''icdeg->r  Jotcf.  l>r.  pbil.,  Prof.  >.  D., 
H'Korikcr  bct.  »u(  d.  Ueb.  d.  Kultni  Mid 
KiinslcetcU..  nuch  Heraldiher;  ■  [<0«(Q 
CBelKkn]    13.  IV.  39:    f  Kadtruhc  8.  IV, 

-  KL  32.  954  (mitW).  33,  43. 
Mooren.  Alliett,  Dt.  med.,  Auficttani;  *Utdl 

3S 1  f  DuMcldorf  1. 1.  —  KUrachnen  Jahrb. 

*Morici>tl.  Frani  v.  PuuU.  Di.  thcol.,  Doiu- 
ilrkaii   u.  Prof.  am    l.yjcum   in  l^kbitill; 

*  Mlllillicim  [MiUcKranken)  13.  VI.  391 
t  EiLhiuit  3-  IL  BJ  V,  303;  KL  11. 
9S7  imi"  Wj.  33.  43. 

Moro,  Leopold  Kittet  v.,  GroOindiMirieUn 
u.  Puliliker,  Miicl.  d.Abe.-tUuutd.  Attetr. 
Krkhttatct   (Vcieinigtf    deultebc  Ltnki;i 

*  Viklrlixg  b.  Klagcn(utl  36:  *  Wien  j,  II, 

-  Kuriobneit  Jahrb.  1901,  904. 
Morscy   genannt  Picudi   Marie   IiabolU 

Kitiftaii,  ^rb.  Crlliti  dl  SluIbcrK-Slolbcie: 
B.  8ti>lhcr|;-Stolber|;. 
*Moiienscil,   Karl   r.,   Dr.  med.,  «.  Prof.  d. 
Mcdliin   an   d.  Univ.  Bona,  BepOnder  d. 
wi»cDii:h,iflI,     Bchuidlunx     d.    MaiMS*! 

■  MeiniDgvo  3J.  IV.  40:  i  Uonn  1 1,  !□.  — 
BJ  V,  314:  Kl.  33.43;  Vireho»-»  Jahttfri 
bct.  1900,  I.  339  iPaud.  m^l  L\ 

*MSccr,  Albert,  Dr.  pbil.,  Grmn.<Prof..  Dieh- 
ler;  •  Göiimgcn  7.  V.  35;  f  Slriescn  bei 
Dre<deii  »7.  IL  —  UJ  V,  319;  KL  >1,  956 
(mit  W)-   »3i  *y  BrUmmer '  3,  99- 4»'- 

Moser,  l'aul,  Veileget;  f  Berlin  i.  1.,  jS.  J, 

-  KL  33.  «- 
■Motnobl,  Karl,  O.  S.  It.,  Abt  r.  Marla^Slein; 

■  Ol.etbuch1iic1139.III.37;  tDelle(?ninkr.]" 
i8. 1\-.  —  BJ  V.  308. 

Müldener.  Wllliclm,   Dr.  phil.,  Oberbibli«. 

(hcknr  ;in  d.  V'tiiv.'Bitil.  GreifiwMd,  tätu. 

Pliiloloi:"  UililioiJtaph:  •Kottlelico3l..^. 

3q;  -t-  Grcifiiwald  33.  XL  —  Kl.  33,  963.  33. 

43;  Zcniralbl.  f,  Bibl-We«cn  1900,61.600, 

1901.  336. 
'Müller,   Jobuni)   Augiiit   Karl  iPicuduik: 

ILinp.  MUIlct.A.  Weiler),  Pr<i(..  Oyion- 

Ulierlcluer,  dratiiul.  Ücbiillttclltr;  *  Knkcl- 

dut  ('Mccklciib.-Strel.)  13.  XII.  3S;  f  Berlin 

-,.  IV.  -HJ  V,  156;  KL  33,  43- 
MUUer,  E,,  Gcnerahopcrinlcndenl  in  Kobine, 

proicH.  Tbeolon;  t  da«elbit  y  1.,  90  J.  — 

KL  ly  43- 
MOIIcr,  Kduird.  frUber  o,  Prof.  1.  Tbeol.  an 

d.  t'iil<.  Berti;  *  39,  VL  so;  f  im  JaDiiar. 

-  KL  33,  43, 

■Miitler,  Ferdinand,  Gymn.>Ohcilehfer  in  S 
Pcicnburg,  Reitender  u_  Geograph:  *  Ri^ 
37:  f  Si.  Peletibutg  ;.  XL  —  BJ  V,  107: 
l^tipold.  36.  >7i- 


1 


joq* 


T«itnliii|«  1900:  Mitikr  —  l>anl. 


HO* 


HaUer.IIiui*(i'*«od«B.),  Dichtet:  ■■  MUllct, 
Augnir. 

■Müller.  Itidor,  Df.jur.  frtlhei  Kotai,  Schrift- 
steller u.  Dichter,  auch  Alptoi^il :  *  Land«^): 
(Tirol)  4,  IV.  jj;  t  iomUruck  Ktiilc  Sepl, 
*-  HJ  V,  156:   iltainniei^  3,  <iij. 

*M(lil«r,  Krledrkli  M».  Ur.  pl.iL.  l>t(»£.  f. 
Tei2>-  LiicinlurgcKh.  11.  SpriKlifanchung 
an  d.  loit.  Oifofd;  •  Uc»nu  6.  XII.  »3; 
+  Oxford  18.  X-  -  Hj  V,  M7i. 

'Munckcr,  'Tlieoilor  Kitler  v.,  Cch.  Hofrut, 
BUrficnneiMer  tan  Btyteuih.  vetdicnt  um 
«Sie  Kuiitl  R.  WiEncti;  *  Bayreuth  19.  V. 
13;  t  ebenda  14.  11.  -  Ü)  V,  31S:  Mo- 
nauh.  r.  MniikKeicb.  33,  131  (LUitner. 
oüi  L):  GarlesUube  190a  Kr.  10  Beil.  1 
(nitPi. 

NfttbuElitK-Ludoffi,  fUllijip  V,.  polit.  Schrifi- 
itetlei  (kont.],  fiuhet  Chcfiedukteut  d. 
>Kre«tiIK-*i  ■  AltbnlcUnJcbcii  4.  V.  4»; 
t  Berlin  S   Vir.   -   KL  J3,  4J. 

Naundorir.  E. v.fpseudnii.):  «.  Klin,  Hui;(>. 

Ncuhiuser,  Jote^ili,  l>r.  (ihil,  Grli.  Kct;.-Knt, 
o.  fto(.  ([.  flirloi.  an  d.  L'oir.  Bonn;  *  Ku- 
ebcllielni  (WcHf.l  t*.  I.  a6;  +  Bonn  V.l. 

—  KL  I»,  991  (mit  W),  jj.  44. 
*N)euscllu.  l''rieilTich  WilheliD,  Dr.  pliil., 

rruhri    PiQf.   r.  kU«t.  Fhilol.  >n   tl.  Univ. 

Bafcl.     MidoliiK.    l'hilaMipli    11.  Iricblfr; 

•FUiekrli  I1.  l.Ulu-n  IJ.  .V  44;^  Wctnuri;. 

VlIL  —  BJ  V.  3SS. 

laMl.  Karl.  dtiiiLal.  DicMei;  *  Keumoikl 

(Selüe».J  IS-  XI-  »?;   t  LieKnitt  6.  IV.  — 

BJ  V.  155. 
Norden.  Kriiat  (PKudoc.}:  *.  Weiterer.  A.t. 
*Voett,  JuHiu  v^Landicbaftt-  u. Oenretnalei; 

■  München  ö.  XL  17;   f  Si^mlieTt:  18.  V. 

-  BJ  V,  140. 
Koltbcek,  CtiKm  v.,  Dr.  pbfL  et  jur.  li,  v., 

Ik.  tuKi.  .Slaiiln.»«.  KcL-littlitttofilivr;  '  Kevsl 
»3.  IV.4»;  t  eliend«  »6.  XI.  -  11/  V.  113. 
K^Uli,  Jcas.   äcltririiletler  u.  DichlcF,   Mii. 
begrand»  d.  *NclicUpalici<;  *  U'-a-gg  b. 
Zdttch  1:1.  (oder  16  ,-)  IV.  44:  f  Ko^nnclii 
b.  ZUriuh  II.  IV.  —  BiOinmer*  3.  $04:  KL 
aj.  tooS  (iixi  W). 
Obctl>cck.  Anton.  Dr.  )>l>il..  finf.  d.  l'hr<ik 
n.    Diickior   d.   rhjiikal.  Imlilutt    nn   d. 
i;niv.TubinGen:'iS-'H.46;tlic'lin>J'X. 
—  Uopold.  j6,  ISS. 
Ockcrt.    Karl    Ulrntt    Loui«.     l>irek(0[    d, 
.Slailttbcilcti  \u  Ktttti  l.d.  K  :  *  l.cli'il]; 
I.  VllL  43.;   t  Kiien   a.  d.  R.  16.  VI.  — 
Munnttli.  f.  Muiikg«icb.  33,  131  iLUtlncr, 
I  mit  L'i:  Flaftgen,  liiast.  [luhoealexikoji  t, 

OldenlMrx:  GrnflbenoK  Peter:  1.  Peicr  — 
Htctagio  Alexandra:  1.  Alcinnd  la. 

OelHOtalägcl,  ä.E^  MuMkiliteklnr  in  Dioden: 
t  ttaielbit  im  }uli.  ~  Moniiih.  (.  Muiik- 
Encli.  33,  131  (LUttcer.  miiL^ 


Oppenheim.  Jotqih,  JouiiiiJiit,  Rcdakleui 
an   der  >Ncuen  l-'ieirn  Pie«e»   in  Wien: 

•  Arhcüigeti  39;  +  B.idm  b.  Wien  IJ.VIL 

—  KL  II.  1016.  13,  44. 
'OppermAQa,  Kilmir-i,  Slcnoeripli :  *  GlcDen 

15.  VIII.41;    t   l)re»leti    »8.  XU.   —   BJ 

V.  359- 
OrHlni  und  RoscnbcrK,  Siephinie  Grtlin  v.; 

•  KlaKcnfurt  7.  VlII   44;  t  cbtnda  13.  V. 

—  iliilk»l.  19011,  i;j.  1071. 

Ocriel.  Knil,  Michnrl,  Foliilker,  MiieL  d. 
(kutm^lien  Kcichdaei  (toi.-dcm.).  Kedak* 
teur  d,  »Flink,  Tngcipo«!«:  •  FcTchheirn 
19.  L  66;  t  Nürnberg  4.  IV.  —  Kl.  33i  43i 
RUnchncn  Reichstag  1898,  167  (mit  P). 

Orlwcin,  Aii|;utti  Prof.,  Direkt'»  d,  Siaait- 
i;ewc[bv«>:liule  in  (iisit,  Kaumclilet  u.  de« 
koratlvcrXcKhnei,  auchKunM^chirftitcUet; 
"  Sclilnll  Koinlicre  b,  Riegersburg  30.  IX. 
36:  t  Gia«  Jl.  IX-  -  Mullet-SiUKer'  3, 
347;  Gatlenl.  iquo  Nr.  41  Beil.  i  (niltPj. 

•Otten.  Ali'i-..  Dr.  tht«l..  I'rnf.  f.  Aiinlogellk 
u.  (iencli.  d.  I'bllo*.  an  il.  bitohML  (■'■rl'"'* 
iheol.  Kahulllit  In  Pulerlioin;  ■  datelblt 
'>•  VI.  53:  t  ebcncLi  9.  V,  --  BJ  V.  301. 

Uttoodurrcr.  HtwjJd.  Bciitier  u.  Htigbr.  d. 
>NcH'\urkerätaat»lg.-,  iS4$i;er:*i(wiitiiu 
(Mhhtenr  iS,  IL  16;   t  New  Vnrk   1$.  XII. 

—  <;ii[tcoljube  1901  Nr.  I  Heil.  3  (tnll  P); 
Kl.  33.  44- 

Oelltngcn,  Mai  v.,  koUcrl.  tu»,  llofecrtehti- 
tni  n.  D..  Politiker  u.  Publiiiit:  "  VViiicb»u 
1834:  t  Berlio4.  XIL  —  KL  «,  io»i>(niii 
W;.  13.  44. 

Oclllnxen-Wnllersiela,  FUriiln  Albettinc, 
Ceb.  (irütin  v.  LiiKch'Moenicb.  Wllwe  d. 
Fanten  Ludwig;"  lu.V.  19: f  (^<>'*'0-Vn. 

—  tloCkal.  iiwo,  16».  1901.  1073. 
Panthel,  Knrl  ChtiMlmi  l-'ricdrirli  Peler.  Dr. 

med.,  Geh.  Sariilktfrat,  k,  Krunncii-  u.  Bade- 
iiil  in  Had  Kmi:  f  datelb»!  14.  HL  — 
Leopnld.  36,  3S. 

Paroy,  Paul.  VeilngibuchhllDdUr:  *  Bi-rlin 
33.  HL  41:  t  e1>enJa  31.  IIL  -■  H6ncnbl. 
f.  d.  D.  Biiehh  1900.  II,  3614.  1665.  >8«1. 
357«  (Vollen).  3739.4017. 

ParialuK,  l.mlolf,  Kidtrichlei  «.  D..  PnMixiil 
II.  I'arlnmenlarier  (foittchi.),  auch  Kuman- 
tahriflilclUi  u.  Folkloriii;  *  GardeIejEcn 
(Alimaik)  [■;.  X.  17;  t  Berlin  ii.  IIL  — 
KL  II,  >o39  (mit  W).  33.  44:  Scboenfeld« 
Nuliih.  f.  Kei^liKlagiialhlrr'  10,  361. 

Paul,  C.ITI  Xturia,  k.  k.  (.)bfrhcr|;ral,  Cbef- 
KcoloifE  d.  k.  k.  GeoloK.  RekUuii»'jlt  in 
Wien:  *  da>cll>si  17.  VIL  3S;  t  ebenda 
io.lL~  Leopold.  36,  31;  Pogcendorfflll, 
1008  (mil  W). 

*PnuI,  Richard.  Pnrtrilmalrr  und  Karton* 
■cichncr,  auch  lyi.  und  drarna).  Oiebler; 
■  Brcilau  15.  VIII.  43;  i  MUnchcn  18. 1.  — 
BJ  V,  138;  Bianuner*  3,  196,  515. 


Ill< 


TaienllKc  190a:  Pdlu  —  Rcblin£. 


Pdka,  Henoaan,  Dt.  tli«ol.,  Oberkonnitori- 

ajrat  u.  9.  ScbloUpfaritT,   Lcklor  d.  polii. 

üpcuchf  u.  Uiritieiit    d.  poln.-hotiiiltt.  S5r- 

iiiiniii  an  d.  Univ.  KoniKtberK  i.  Pr.:  *  ji ; 

t  KünlBsbete  l.  Vi.  *S-  V-  —  Clironih  der 

L'niv.  KOnii^bcri;  1900,  t.  6. 
•Pttcr:  NikoUui  l'riedrkli  IVlcr  Groilbcnog 

v.OMcnbura:'OIdeiibufg8.  Vn.»7;tRa. 

»tnl*i3.VI.  —  Bt  V.  190. 
*Petcriicn,  Joli>nn  (.  tiri«ti:iri  Wilhelm,  G«h. 

Rcj[.-Kal,  IJlclilcr,  aucli  HiMliiuvt  u.  Kuntt- 

hiitoHkcT;  *  Kcllinjiliutcn  (Holilcln)  to,  I. 

3S:  t  Schletwig  16.  IX.  —  BJ  V,  itS. 
Pftiel,  Ricliird  v-,  deutscher  Diplomai.  fiUbvc 

Grtnndttr   in    ätoakbolin:    *   13.  XI.  Ij; 

fBctlin  ij.  IV.  —  KUrichiicri  Jabib.  igai, 

<K>S- 

■PIccolo   (Picudon.):    *.Gio6,    Ferdinand. 

•Pichlor  Riticr  V.  Routcnkar,  Adolf.  Df.  med., 
(rlihei  Pruf.  (.  Mineral,  u.  Geol.  an  d.  Univ. 
Intiitinick,  EhrtnbtlTgcr  <tincr  ätadi,  Dich- 
ter; ■  Ifrl  bei  Kn(>t«in  4.  IX.  19;  f  Inn»- 
bruclt  15.  XL  —  HJ  V.  89;  HrUmmcfi  3, 
319.  5«  (mit  W);  Gaitenlaubc  tono  Nr.  4S 
fi<il.>(nlilP;;  Kl,  II,  1060  (mii  W),  13,  44. 

Plefke,  Rudolf,  ehemaliger  KApellmeiiict  im 
prctiU.  48.  laf.-Rac.,  K-xiipuniBi:  f  KUilrin 
35.  XI.,  65  J.  —  Munnttlt.  C  Mu»iki;eiich. 
33,  iji  {l.Untner,  mit  L.). 

Pivisticker,  Ludwlx  Joseph  Itennann.  k. 
k.  Feldmittcballleain.  i.  R.,  Wirk!.  Geh. 
Rat;  •  Oinabrllck  IJ.  VIII.  14:  f  auf  der 
lii«cl  I.UMtnifninde  im  Golf  v.  l^uatRcro 
3.  V.  —  Gartenlaube  1900  Nr.  ta  Bei),  J 
(mit  PJ;  Frcihcirl.  TuchenU  1901,  563; 
LobelU  Jabrctber.Ub.  Mllil>rweien  17.  623. 

*Plai)«k,    Mu    V.,     Dr.  phil.,    äehulnumii; 

•  Keuetbach  b.  Stutlgait  8.  VII.  «( t  Slutt- 
fati8.  IV.  —  B|  V.  64. 

•Plksek,  Jnbaiin  Julius  V/ilhelm  v.,  Dr. 
jur.,  Geh.  Rat,  o.  ö.  Prof.  (.  Zivil-  u.  Straf- 
ptOiieD  an  <t.  Univ.  München :  *  GitdJneen 
«.IV.  17:  t  München  14. IX.  -  BJ  V.  14. 

Pl«ak,   I'tiu.  groühgl.  bad.  Kamnienfinser; 

•  Witn  7.  -XL  48;  +  Karliruhe  IJ.  I.  — 
Monatth.  f.  Musikgnch.  .t.|,  iji  (LUMner, 
mit  L). 

■PIftU,  Philip|\  Df.  phil.,  trüber  Prof,  am 
ReilKymn,  in  KarUruhc.  Geolog;  •  Wetl- 
beim  I.  V.  »7:  t  KarUruhc  30.  VI.  —  BJ 
V,  109. 

Pochbammcr,  rsul.  Obcrtilcutn.  1.  D., 
Daniefoiiobcr:  *  NeiOe  Jl.  II.  41;  ■(  llctlin 
^4.  XII.  —  KL  13,  44. 

Pollllscr,  Adolf,  Direktor  der  fAcadeiny  of 
Mutlc«  in  London,  Violinist;  *  Biidapnt 
3>;  t  I.i]Ddon  I4.XI.  —  MoDutsb.  f.  Muiik- 
eeich.  33,  131  (LOalncr,  mil  L):  Kiemann* 
S78. 

*Popp,   KmI   Ritter  v.,   bajrrr.  Gen.  d.  Inf.; 

•  Rbodt  b.  l,andau  ty  VI.  38;  f  Munehen 


14.  X.  —  BJ  V,  iy.  LOb«Ui  Jahretbcr.  aber 
Mililürwesen  j;,  6»$  (■""  ^h 

■PoC);««,  Heinrich,  k.  Mutikdirekt»T,  Uitifcnt 
eine»  nach  Ihm  beiiHiinieii  Choncicina, 
Koiiiponitt  und  Mutiki-jhrttiiiellei:  *  Prag 
*S-  X'-  37;  t  München  18.  XI.  -  BJ  V. 
147;  GartenUulic  i<)oo  Nr.  49  Beil.  >  (mil 
P);  KL  22,  10S7  (mit  W):  Maoalth.  (Or 
Mu*ikj;cB(rb.  JJ,  131  (La>ln«r.  mitli):  Rit- 
mann '  SSo. 

Proknch,  Mktic,  Vortlehcrin  der  von  ihrem 
Vaicr  bci>f.>Mu»ikbildungMnstBlla  in  Prag: 
t  dmelbsl  17.  V.,  64  J.  — -Monalth.  f.  Mu- 
sikgescb.  33.  13*  (LUsicer.  mit  L):  Rie- 
mann '  S91. 

Pschorr,  Matihiat,  Gruflbrauet;  *  MilachcB 

4.  XI.  34:  t  ebenda  4.  IX.  —  Korfclincn 
Jahrb.  tpot,  <;oy 

*Purt*cbellef',Li>dwig;,Turnl<bKTa.Gymn.ia 
SnliliuiK,  Alpin.:*  Innsbrucks.  X. 49;  t  Bern 
3.  III.  -  BJ  V.  3S9:  l'utltcbeltcr.  Ober  Feit 
II.  Firn.  München  19OI  .5.  XI  (H.  Hcfi,  mitP.) 

Pusch,  Georg,  Pubhaltt.  Redakteur  a,n  dM 
■ßeillnei  Zlf.. ;  *  KaUcbct  (Scbtes.}  4.  VII. 
65;  t  Berlin  38.  X.  —  KI.  II.  Iioi.  33.44. 

Puocher,  Wilhelm  v„  Politiker,  ein  FUbw 
d.  nat.-lil).  Pntli'i  in  SUddeuiKbUnd:  'Kan- 
nOvctiscb-MUnden  li.  XI.  iS:  f  NUrnbtfrt 
10.  IX.  —  Kurachnert  Jabib.  1901,  905. 

Puttkamer,  Kabetl  Viktor  v.,  Obcrpr>ild«ni 
tlcT   l'co*.  Pommern,  preuQ,  StaaluniolRer 

a.  D.:  •  Frankfurt  a.  O.  y  V.  18;  f  Kanin 

b.  Stolp  iPommetn'i  15.  III.  —  Gartfolanb« 
1900  Nr.  13  Beil,  a  (mitP):  8/1900, 1,  139. 

'Randeggcr,  Johanne«.  Kupferntei-hei  und 
Karlen  druck  er.  Teilhaber  d.FirmnVVurater, 
Kandegget  Ä  Cie,  in  Winiettbut;  •  daselbtl 
30;  t  ebenda  iS.  II.  —  BJ  V.  109. 

Kasmus,  Hedwig. ächtifttttllcrin:  kHcrold, 
Hedwig. 

Rnspl,  Eugen.  Di.  pbil..  Sehr  ifuieUet.  Dichter 
u.  I.iicrarbiitorikcr:  ■  Wien  iS.  XI,  J8; 
t  Siulgau  (Wunietnb.)  im  MNu.  —  KL  33, 
1113  (mil  W).  33.  44. 

Ralhay,  Emerich.  Prof.,  Direktor  d.ocnoli^.- 
pomolog.  LeUnritiali  lu  KIo«tcmeubur|; ; 
t  9-  IX.,  s6  J.  —  Leopold.  36,  18a 

'Rauch,  Allred  Bonavenlur«  t.,  prcvS.  G«a, 
der  Inf.,  ebemal.  General  ad  jtiunt  Kalter 
Wilbetmi  1.;  ■  Poisdim  i.  IV.  34:  j  Beilin 
»S-  IX.  —  BJ  V,  84;  I.AbetU  Jahreibet.  Bb. 
Mi1il:>nvrseu  17,  634- 

Rnute aalrauch,  laugen,  angetehcnet  Kauf- 
mann In  Cüln,  Sladirerordneteri  *  da»clbit 

5.  VU.  43:  -f  Godesberg  IS.  V,  —  KUncb- 
nets   Jahrb.  Kiiil.  90J. 

Rcbllng,  Friedrich,  früher  Opetnthtteer.apMtT 
Cetatiglehret  ain  Kiin terra loriuiB  In  L«l|>- 
lig;  •  Barby  14.  VIII.  35;  +  I.cipiic  15.X. 
—  Monalth.  f.  Xlutikgescb.  33,  133  (Lllat- 
net,  miiL);  Riemuin'  918, 
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Totcnlbt«  190OT  RccUb«rK  u.  Rotben1<l«eit  —  SmIu. 


114' 
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Kctihbcrf  a.  RothcnlCwen,  GrUiii  Gabriele, 
gth.  Gri£n  v.  Bm;  ,  Wiiwe  d.  Gtuitn  l.uU- 
u-iK;  *  ])0T|ial  9.  III.  18;  t  UUncliea  6.  V. 

—  IWImL  1900,  173.  190t,  1073;  Giüd. 
TMCbenb.  looi.  99J. 

*Keil)ni(i.  Paul  ftht.  *.,  kaiml.  d«uUchct 
ViifAdminJ  t.  D;  *  Btrltsu  13.  VIII.  j8: 
t  ntfim  14.  II.  —  BJ  V,  84;  KUrtchnert 
jahib.  1901, 90S:  fitibenl.TiMlMiib.  i9d>. 
911. 

*Rel«h,  Lueiin,  Maler,  Zeichner  u.  SeUrift- 
iicUer;  *  HafiofeB  (Badtn)  26.  II.  17: 
t  ebenda  a.  VU.  —  BJ  V,  140;  BrUtniiKr* 

Reichel.  Wotrumjf,  Sekr.  d.  Citci r.  arcbl(il()|[. 

tn^l|[ul(  in  Atlicn,  Kullurbuiacikei ;  t  ^*- 

ttn..i  30.  XII.  —  KL  33.  44. 
RcIcbert,  Maiimilian  Wilhelm,  Kaarmuin 

io  BndcD-B.idrn,  Poliiikcr  (Zcntr.l,  Mitgl. 

d.  deutschen  RticbtUK«  und  d.  bid.  I.-ind- 

iip:  •  DuilenbetK  l>.  Jaiftifeld  ij.  IM.  jo; 

tlU<l<i>-B*<len9.III.  —  äcliücnfcld,  Noliib. 

(. KcicbsL-Wühlei ^  ^8;  Knncbnert  Reicht- 

*"E  1^93'  33'  (^'t  l*''  KUTschneri  Jaltrb. 

1901,  906. 
ReichhArt,    Gotlfrit<l.  O.S.B..   Riblioicraph : 

*  GORwd's  ij.  VIL  31;  t  ebenda  tS.  XL 

—  KL  >3:  44:  Scriploiet  Qtdinla  S.  Bene- 
«lidi  qiii  i7SO-tS8o  fueiunt  in  Impetin 
Au*ti»ci>HunEaii<Ti>.  Vindob.  iSSi  S.  364 
(raltW):  Zeiiiiilbl.r.Bxbl..We>eo  1901, 144. 

*Reini«an,  t'du;ud,  Dr.  pbil..  Geb.  Reg.-Ric, 
ckcmil.  Diiektor  d.  Krtdeymn.  lum  Hl. 
Gciiijn  BiciUu,  Hisioriker;"0«U(Sehlf».) 
17.  IV.  10:   t  U'»l*u  19. 1.  —  BJ  V,  I03. 

Reimer,  Catl,  I>i.  med.,  Oidinatot  ntn  Nico- 
Lil.Kii>dcib»ipiiBl  i.  Sl.Petcribuig,  Krudei- 
aitt;  •  Si.  relenliiirg  u>.  X.  37:  t  MiHe 
Juiu>r,   —   Virohowt  Jabreiber.   1900,    I, 

340  <r>K'''  ■"■(  '-)■ 
Rcinhnld,   Alriunilei.   ehcniiJ.  OperDIcnor: 
'Wien  io.\lt.  41 :  f  Aicha  ITetibure  15.  VIT. 

—  MoiuHb.r,Mo>ik)[cteli.33,  tJi^LWntr, 
mit  L). 

RciHa,  Jo>«pb,  Bildhauer:  *  DuneMoTl  15. X. 
3S;  f  tbeoda  31,  I,  ~  GailenUulie  1900 
Nr.  9  Beil.  I  (mit  P). 

■Renn,  Goiifried,  Bitdbauet;  ■  Imil  (Tirol) 
15.  X.  t8-,  t  Speiec  3.  X,  —  BJ  V,  135. 

*Reru«ch,  »aai  Heinrich.  Dr.  (hcol.,  o.  Prof. 
an  der  Liniv.  Boon.  Altkatbulib:  *  BriloD 
i.W.  4.XII   »5;  t  Bonn  3.  III.  -  BJ  V.36. 

Rbeiaböld,  Haeo,  Bi)i!l»iier;*Oberlalinslciti 
ib.  III.  s,t;  t  Bwl'"  J.  X.  ^  Gsitenl.  I9«> 
Nr.44  BeiLl(mllP). 

■Riedel.  Mcrnunn.  iJt.  pbil..  Geh.  IlDfiai. 
I*rof.  f  Kniutceschichie  an  d.Techn.  Hoch- 
«ehale  In  Bnuatchwcig  und  llirekior  den 
doniccn  bcnogl.  MuMuim,  Miibr(;rl)ndn 
A.  All|[.  D.Spiacbvetcin»,  >uc1l  Keiteichiirt- 
■idler;  *Poi»d»ii3;.IL  34:  tUraiini<hweiK 


13.  VUL  —  BJV,  3a6:  Btilmmtt*  i.  it6. 

J43(n'it  W):  KI.  33.  1146 'miiW).  33,44; 

CactcntttiilJC  1900   Ni,  3s    Beil.  3  (mit  P). 
■RlcUlcf,   Prani  Xaver,  Bildliiuer:   *  Wald 

(Atltiüu)  3.  XII.  3Ü;  t  München  10.  MI.  - 

BJ  V,  [37. 
Köckner,  Gottfried  Heinrich,  freittligio»er 

Prediger  und  äcbrifdlcller;  *  Oslpreutleli 

iS.  IV.  i6:  t  Dabiiic  17.  in.  —  BiURuner* 

3.  546. 
Rltdcr,  ChrUlUn  Fileddcb.  .Scboldirckto* 

a.  D.,  crigvliirs.  DUlekl dichter:  *  Schnee. 

berg  (Erigeb.)  »7;  f  Johanngeurgenitadt 

Anl.  De».  —  BiUmmer'j,  J47. 
*Ri>Kt[«in>aii,  Diediieb  Gerhard,  ]>r.  {nr., 

ObcfliUTCcrmeislcr  »on  Oltlenhurg;  »Üwi- 

aclienahn  38. 1.  40:   f  Oldenburx  7>  IL  ^ 

BJ  V.  1S9. 
Roai.  Heinrich,  i^cbauipieler  fKomikvr),  l>i> 

reklor  de«  SUdttbeiiCTi  in  Daniig;  f  d.i. 

lelbiil  4.  VI.  —  Monxitb.  f.  Mu*ikge»cb.  33, 

IJ*  (I-Oiitnei,  mit  L). 
*R(Micnbcrj[>  Heinrich  v..  picuH.  Gen.  d.  Kav, 

i.  11,;  •  Pudilub  (Kr.  Tiebnitil   I.VI.  331 

t  Knihenow  19  IV,  _  BJ  V.  307:  LöbelU 

jnhreiber.  Ob,  Mililktwesen  17,  63J  fmil  L). 
Rubicri,   G.-ibriele.   eeb.  Fall,  cbtinal.  The- 

nterdircktorin,    lulelil    Choilhtigcrin    ntn 

Hoflbealcr  in  Detuu;  t  liaiellisl   1.  XI. — 

Montuh.  f.  Mu]iik|>uch.  33,  133  (LUitner, 

mit  L'i. 
'Rablnstcin.  Frietlricb.  Dr.  med.,  Privatdo- 

tvat   I.  Mcdiiin  an  der  HuinboldCaknd.  in 

Berlin; 'SlcitLn  »6.  Vi  63:  f  Bedin  II.  VL 

—  DJ  V,  134;  Vir>:l>ow(  jahtobct,  1900, 

I.  34  t   (l'aecl.  mii  L). 

'Rulaod,  Heinrieb,  HiMorienmalcr;  *  MUn. 
eben  9.  VI.  66;  t  ebemJ»  S-  IV.  —  BJ  V, 

170. 

•Buir.  Friediicli,  frtlbet  Prof.  f.  Sltafreeblu 
}>tr»f]»iifel)  .in  ilei  Univ.  Prag;  *  datelbil 
S,  VIII,  10;  t  ebenda  1 1.  IV.  -  ItJ  V,  1J7. 

*Rümker,  Georg  Friedrieh  Wilhelm,  Dr. 
pbil.,  Praf.,  früher  Direktor  d.  älemvacte 
in  Hamburg:  *  datelbil  31.  XII.  3>:  t  eben- 
da 3.  III.  —  BJ  V,  im;  Leopold. 36,  38. 
53  (mit  W). 

'Ruepprecht,  Cbtitllan,  Xylogtapb;  *  Mem- 
mingcn  17.  VII.  15:  f  MDnchni  11.  IL  — 
»J  V.  137. 

Rurslttnd,  rerw.  GrofifUrnin  Alexandra,  fftb, 
Hctioi,'iii   V.Oldenburg:  «.Alexandra. 

'RuHlige,  He i n r i eb  Frani  Gauden«  *n 
friihef  Diiektor  d.  Ütnnltifaleric  In  Stutl|^t 

II.  Piof.  an  d.  doriit-cn  Kunilakad.,  Kunst* 
nuter.  auch  lyr.  und  diamal.  Schrifiiteller; 
•  \Vet!(Wenf,)l(.!V.  io:t  ätutlgiri  16.  L 

-  BJV,  66:  Brbmmei',^,  374   SiS '">■'*)■ 
Sachs,  Jutiui.  Thcjleraj-cnl  in  Hetlin;  fSan 

Kemn  iJ.  IV..  $0  J,  —  Moiul'b.  f  Muiik- 
Kcub.  33,  133  (LUitncr,  mit  Li. 
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Sachsen  (K)-).Haui).  Piint  Alben:  ».Alheri. 
SachHcn-Coburiü-Goth«,   Hcrtog  Alhedi   t. 

Alffid 
Sji<;liaen-W<lniiu'-£JBcnfteb,  l'iinc  Ilernbud 

Itvlnrioli:  9.  UcidI]  Aid  Heinrich. 
Sacken,  Adolf  Fthr.  v.,  fc.  u.  k. reWnumhall- 

Iculn,  ;i.  D..  Uii;;j.  Lritci  d.  Kriegiiiri:Iiivi. 

Mililünichridstcllvr;    •    Wien    16,   V.    jo; 

t  etjc(i<t.i  t».  Kl.  —  Lsbelb  lAhietbcr  Üb. 

MillUrwcicn    17,    616   (mit  L);    Prelhciil. 

Taitlicnl),  1901,  6sj. 
Sackur,  Karl,  MuiikverlcGer  in  Bieilau :  f  da* 

*elb«l  $.  Vll..  jo  J.  —  Manaish.  f.  Mu4ik- 

jesch.  i%,  I3J  (LUimcr.  mii  L>, 
Sl>f[cr>  Kaihatme,  rrichel.  Kateli.  Dlchteiln; 

t.  Knkch,  AnnA  KBlhailnc, 
Snlmn,  neiiibnidlne  v,,    Dichterin:   *.  Sal- 

Ulli  tli .  llias  V. 
'Snimuth.  I>iii»  (Bemlinfdine)  r.  fPtieudon.: 

Dinn  a.  Ilvrtihatd  v.S^iIiuu),  Itichiciin:  *.iuf 

Qui  Uiicicc  b.  Kilciack  (Maf  k  Kinudenburg) 

31.  V.  ;S;   t  Bolin  j6,  III.  -   BJ  V.  MI; 

Brummet»  3.  384.  S5T- 
*Stttv.-«y,  Erntl   Ott«  ClnitiJiu»  v,.  I)r,  Jut.. 

lebcml.  Miliilicil  d.  wiirllemli.  Ksiriinec  d. 

SUndcthcrr«!!,  wUcdeinb.  Üi^uKininitict  A, 

Klicken-  11.  Schulwei^cn».  fiUher  Milgl.  d. 

wDtttcmli.  Abg.-Ilauie*   u.  d.  Reicliilaci; 

•  Tubingen  14.  IX.  i<,:  +  Stultjrjrl  t.  IV. 

-  BJV.4*- 

SAurmn  van  der  Jelueh,  Johann  Aninn, 

Fthi.,  k.  preuD.  Wiikl.  Geh.  K>t,   kältet]. 

deauchcr  auOerordeoll.  Ticinndier  und  bc* 

vollm.   Bo»t:h»fiin    n.  1).;    *  17.  UI.  36; 

■|-Bniui^hitichdurFl8.1V.  —  Gisfl.  Taichco- 

burh  1901,  716.  looi. 
■SehSffer,  Carl  Julius  Traugoll  l-tetniinii, 

Dr.  i>hil..  llnftm,  DO.  Prof.  f.  Math.  u.  Chyt. 

tn  der  L'mr.  Jen«:   "  Weinmt  6.  VUI,  14; 

t  Jena  3.  U,  -  BJ  V.  1S9:  Leopuld.  36. 

II.  fS  (Coinpler,  mil  W):  ZtK-hr.  f.  maib. 

u.  nnlurw.  L'nicrr.  jl,  I49.  139. 
SchiflTefi  HetmiLnn,  KoTiepeiitor  :i.  I),  «n  0. 

Hofopet  t»  Hcilin:  f  clittelbiLt  lin  Juli.  — 

Mon;tith.  f.  Muilkgoch.  33.  133  (Lilsiner, 

mit  L% 
Schalk,  Josef.  Prüf.  f.  Kkirieram  Kan*enra- 

(uriiim  in  Wicnt  t  ditrltilt  7.  XL,  44  J.  — 

.V  n.  O.  33.  (33  (LUitner,  mit  L). 
'SchauRiann.  KjiI  v.,  k  preuQ.  Gen.  d.  Inf. 

t.  IJ :  •  llBonover  3.  V.  3S :  f -iaMlbH  1 1  IV. 

-  BJ  V.  aj7. 

Schein,  Puut.  hummleru.  Hnebr.  iiill.  Voilit- 
heilcr:  •  Mohilew  16:  t  ^'e»  i"»  Ahr,  — 
U(ipal«h.  f.  UualkKctch.  33,  133  (Lditner, 
mit  L). 

'Schell,  Arnold,  Depnriementtticraril,  frllhcr 
Prof,  f.  Tierheilkunde  n.  d.  Laodwiritahaftl. 
Akad.  Pupt'cUdurf:  'Slolticig  it:  f  Bonn 
9-  VI  —  HJ  V,3^3;  Leni>old    36,  154. 

Sehcnk,   Filcdtkb,   Poliliker  nsd  Natlnn>l- 


bkonoin :  *  Wie«bftil«n  19.  XII.  37 :  f 
liehtcrfelttc  b.  Berilo  11.  VIH.  —  KOtfeh. 
nett  Jihrh.  i^or,  906. 
•Scheokl.  Kar),  Ur.  |>hil.,  k.  k.  Hofrii,  MilgL 
dur  Ak^d.  der  \Viiien»ch,  in  Wien,  (lAber 
I'ruf.  f.  kUsi.  Philol.  an  d.  Iniv.  (1:i«elbil: 

-  Brilon  II.  XII.  17:  t  Crai  to.  IM.  —  DJ 
V,  3^j;  Kl.  a»,  ijj'i  (mit  W).  13,  44, 

«Schindler,  Jo>ii|ili,  Dr.thenL.  l'rol.d.Tbeol 
am  Pricttcrfeminar  in  I^itmeilli;  '  MoUj 
dorf  ^Böhmen)   15.  11.  54:   f   Wftriihol 
II.  V.  -   UJ  V,  310. 

Sehlemailer,  Gutlar.  Mu*lkl«brei  u  MMlk 
tcfermi  111  Leipiis;  t  dwelb»!  ai.  V„  59  J. 

—  Monnlih.  f.  MotihKetch.  33,  133  (Luit- 
ner,  mit  L);  Kl.  13,  44. 

Schlei vi^.Hultileia:  i.  Holilein. 

•Schliciren,  Ttiecdcr  Grsf  v.,  k.  preuD.  Gen. 
rfer  Karsllcrie  i.  1).,  Gen.  h  la  «ulie  Kalwr 
Wllbrlmi  l.|  Vcitt inender  d.  Heraldumii: 
•  Berlin  l6,IV.  31 ;  +  Inlerinkcn  13.  VIL  — 
BJ  V.  114:  Gran.  1  atchenh.  1901,  ;37-  ■OO'J. 

Schtnul.  Johannes  Adolf,  jouinaliil  Bnil 
Didilcr,  iiileui  in  d.  Redaktion  d.  »Wiener 
Neuen  ToHebl.«;  *  Gmibiirn  (Khein|KOT.I 

13.  IX.  44 :  t  Wien  »4  Xlt.  —  GaticnUnb« 

■gm    Nr.  I    Beil.  2  (mit  P>;  Uianuncr»  3. 

435-  573  {""'W;. 

Sobmid.  Knrl.  k.  k.  MUiDrintcndant,  Hitl«- 
riktr:  f  limtbruek  16.  IX.  —  Kl.  13,  44. 

Schmidt,  Krn*t,  nr.meJ.,  fiOtct  Privatdoieni 
nn  der  Univ.  Wuribur«,  FreiUeltikkinpfci 
niu  d.}.  184^,  lleutacliaineiikaner;  'Ebern 
(ObcrfiuihcnJ  2.111.  30:  f  Chicago  16.  VUI. 
--  Gartenlaube  l'too  Nr.44  Beil.  »  (»it  P); 
Viichowt  Jabreibcr.  1900,  J,  ^41  (Pag^l, 
mit  L'. 

■Schmidt,  Hermann,  (Brul.  (chwaTibarc- 
lOQdenhllui.  Arcliivrai,  UiUriiiK-  l-ok«l> 
hiitoriker;  *  ArniTadl  I.  XI.  18;  f  J«a 
jo,  X.  ~  BJ  V,  III. 

Schmidt,  Meimaon  Otlo,  Dr,  )ihil.,  pl«l. 
Pfarrer  in  Zndcl  u.  il,  Klbc  (Ki;r.  Önclifcen), 
);clill.  u.  piilriol.  Dichlo;  'Saydit  (tCr<|reb.} 
7.  Vlll.  61 :  t  Lindevlcie  16.  V.  ~  Bt«m- 
mer*  3,  576- 

Schmlill,  Immanuel,  Dr.phil.,  Prof,  Neupbi' 
Ielr>K  und  l.eiik'igraijli:  "  UarcnbuTK  bei 
Hiillicrtlmlt  11,  Vlll.  13:  f- GroS-LichUr- 
felile  )i.  Kerlm  11.  V.  —  Gailenlaubc  190a 
Nr.  14  Be>L  i  (mit  P):  KL  23.  44. 

Schmitt,  Viktor  Chriiti.-in  leDOiboffo, lanQ. 
Hufopctnslnger  in  Wien:  '  Frnakfuii  «,  M. 

14.  M.  44:  t  Wien  13.  II.  —  MoiuUh.  f. 
Muiikccsch.  33,  133  (I.Uilaer,  mil  L}: 
I''<l{(i:tn,  Itingi.  KLIlinenleiiknn  1,  175. 

'Schncbel,  Karl.  ke|[.-Baui*t;   •  .St.  Job« 
b.  .Sinrlirilcken  41 :  f  in  Baiel  anf  d.  Reiw 
3.  IV.  -     BJ  V.  1S6. 

Schneider,  Etntl  Robcrl.  Dr.  phiL,  Geh. 
Ke^.-Kal,  Piof,  f.  Chemie  an  d,  LinivciHlli 
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B«ritn;  *  Atchertlcbcn  to.  Ul.  35;  f  Berlin 

4.  IV,  —   KL  V»,  44:   Leopold.  3Ä,  154; 

Put.xndDTff'    III,   lio.V 
Scbnydcr.    II.,  Dr.  mi-rL,    OljcHrldarit  und 

OliciMdbuiii  Id  Ilotfl-All,   KroTganiMlor 

de*  Kbwelt,  UlUtniianltAltwcicaf;  *  14.  II. 
'  aS;  t  ">■  V.  —  VirchQwTi  Jnhmbcr.  1900, 

I.  341  {Paed.  initL). 
■Schult.  P.-1HI.  Dr.  ihtol,  o.  Prof.  f.  altt«*U- 
f  mciill.  KiKCt«  .in  d.  IuIIkO.  iheol.  FakiillBI 

(t.  UiiiverMlit  (ticslnu:  *  Sa|.Mn  19.  VI.  iS; 
I  tBte*Uu  17.  VIII.  —  »J  V,  31a;    KL  J3. 

IS75  (mil  W).  15,  45. 
S«litta.  Ilciminn    i'hcodoi  t,  Obcrtt  f.D., 

Hiilorilier;    f  Hcrlm  10   IV.  —   KL  J3,  4;. 

Schitnburft-tiLauctuiu :   Richard    Klcmeni, 

I  Craf  uo'l  Hör  v.  Sclxinliuix.  (•>»(  u.  tltrr 

iB  Glaucbau  u.  Wjldciil'iii);  cic.  Herr  d. 
I  Rcf<flhcriM;li  Ilictc-Glnuclinu,  d  Hvrrtcli. 

I  RoclitbvrK  in  SJ^hien  unJ  i(cr  l{.ititTi;Htcr 

Gviow  UDd  Ptilköv  in  PrtuOMi,  Mllgl.  d. 

|<fcuB.  Iliirenliautn  auf  Lcbcmicit.  k. 
I  }>iruU.  Gni.-Mijor  j  In  Buile  der  Anntc; 

•  Bcdl»  19.  XI.  39;  t  tbcnd»  ü).  X.  — 
'  lloflial.  1900.  195-   I90I.   l"74. 

Scbfinbnrg'Waldenburff,   Ciiiii  Gcorf,   Fi- 
.  dcikomiiuShtrr  aof  Lam  u.  Si^hDcdicrg  in 

KiAiD,  10 vi«  Herr  auf  llcrmtdorf  u  GrUn- 
^^  brrg  in  Saclvtcn,  k.  >lch>.  Gun.  d_  Kav.  u. 
^^^  Cne>»Iai)julin(  clck  K-iiiict  von  äachioa: 
^P  *\Valdcnbui£  t.  Vlü.  18;  f  KchloU  thrm»- 
I  dörf  a8.  X.  —  Itnfkd.  1900,  194.    190t, 

!      •074- 

SchSnin  j,  Ptkdli«ln>,  k.  preul).  ObertI  a.  D., 

MiUlirtcbriflBlcIltr;  f  Drodm  6.  II.,  J^  J. 

—  Kl.  2.(.  4S- 

Sctarader,  JuIkm,  Prof.  an  iL  Akad.  4.  blld. 

^_^  KantiF  in  licilin.  tllitorieninnler;  *  daielbit 

^1    16.  VI.  ij:    f  Gtoll-I.i(:hlcrfeI(te   IT.  II.   - 

^V  Garrcntaulic  1900  Nr.  10    Bvil.  3  (mit  P); 

MBlIir-äinirTr  IV,  3»$ 

Scllrvmke,     llcnnutm,    k.    Mu*ilcdiicklor    in 

Bcilln,   ftUli««   l>irrkliit   der   .Sioi;akid.  In 

I  Kvitbui;  -f  Bcilln  30.  XII.  ~   Mt-nauh.  f. 

Mu.iiL-Rewii.  3J.  r33  il.Uitncr.  mit  L). 
I  *Schri>cf.  Kall  Jalim  (Pieud.;  Karljnliu«), 
^^L  I>r.  pbil..  i>.  Prof.  f.  dculichc  Litcralur^icicb. 
^H  ae  d<r  Tccbn.  Hocbtcb.  in  VVivn,  Lilcisr- 
^B  bittorikcr,  Dichter  u.  Si-hrifuicllct;  *  frcll- 
^B  buric  1 1,  r.  3; :  t  Wien  15.  XU  ~-  HJ  V, 
^H  3A4:  lirUmiDcr ' 4. 16  (milW;,  437:  KL  33, 
^B  l>Sj  mit  W;.  33,  4s. 
^^"Sctiiotl,  JdUuinot.  Bcncfiiiat,  (^hrankuno- 
nikut  von  Sl.  Cijvluu  in  MOncbcn.  Dielilcr, 
Llttrar-  uuij  Kunnlbi^tcirikcr!  *  A><:^h  tifi 
1.«iidilKri;  {( tUtibnyrtiO  17.  MI.  34: 
t  München  I3.  VI.  —  DJ  V,  %t;  BrUmmn^ 
■i?-  4.17. 
hulcf  vnn  Libloy.  Pricdricli,  Dr.  jur.,  O. 
Vniv.-I'rirf.  «.  D.,  Kccbls-  n.  Kiillnrhtsl'iriker 
Hiul  Piilllikcr;   *  lltdiuiinKKcIt  13.  1.  37; 


t  Wien  8.  .XI.  —  »J  V.  178;  Kl,  3».  1193 

(nili  WJ. 
Scbukr  von  Senden  und  Bibron,  Ermi 

l.udinic  AgUls  Frlii.,  k.  |>r«ufl,  Cen.-MaJM 

*.  D.;  '  19.  XI.  40:  tB«rIin  31,  X.  —  rrei- 

herrl.  T.ni-benl).  1901,  J03.  913. 
*SchiiltX,    Kail   Gutiiv   Thcodiir,   k.  preuO. 

Hiiii>(iiiuin  >.  D.,  SdiTiftsrcIlcr :  *  Olira  b. 

I>inilg9.XI.  3$:  tKünii[ibci[;i.  Pf.  14.III. 

—  BJ  V.  176:  KL  13,  1397  iroit  Wi. 
Scholl,  Wilhelm,  Prof.  f.  I)er);wi»iiiich.  na 

d.  Tccbn.  Knclitch.  in  Aadicn:  t  ilMclIint 

I.IV..  SJJ.-I•col>oId.3l^  15s:  KL  33, 4S- 
'Scbamann,     Johino    Gottlob    Cdridlan, 

Kct;.-  u,  üchulioi  in  Mflgdcliurg;  '  GiAbiti 

bei  NaumliuTKa.S.  3.  II.  36;  f  MagdehurK 

30.  VI.     -  BJ  V.  t»3. 
SchUi,  Tbeudur.  Genre-  u.  LnndBChaftwnRUri 

■  ThumliDGcn  lt.  Frcndciwladi  »<•.  Ili.  30; 

t  DOMcldiiif  19.  VL  —  GaitciiUube  1900 

Nr.  3K  Beil  3  (mit  P). 
Schvarct  »  Schwan. 
Schwan  (S^htarci).  Juliui,  o.  Prof.  f.  C«»ch. 

u.  Altcrtuin>kund<  nn  d.  L'tiiv.  in  ItudapoU: 

•  Stublwcißcnbiiii:  7.  XII,  3.S;  t  Hudaiicst 

3t.  L- KL  »3,  45. 

■Schwane,  Karl  rriedricb  Rudolf,  Pre- 
irktor  am  Kricdrichjgymn,  in  prankfun 
a.  O.,  Lokilhiiinriker:  •  Prni<lau  ii.  V|I. 
35 :   +  Fr^nkfiiTl  0.  U.  ».  IV,  —  BJ  V.  107. 

Schwerin,  John  Henry,  Jüurn«lUl,  Inhitbtr 
d.  »Cornftpondcni  Schwerin*;  *  Pouduni 
ty  V.43;  t  Kell'»  39.  XL  -  KL  33,  1316. 

33.  45- 

*Soudi«r,  Anlon  Frhr.  V„  fc.  und  k.  Witkl. 
Geh.  Rat  u.  FeldieuRrinclKcr  t.  K.:  *ViI]jich 
3.  I.  iK:  tWicn  3I,  V.  -  iJj  V,  390;  Krcl- 
hcril.  Tatclicnb.  1901,  711.  91J;  Lobellt 
J.ihrnber.  Üb.  Mililüiweien  37,636. 

*Sexc»cr,  Hcinticb  Viliioi  v  ,  Arcbilckt  u. 
(cbwciier.  Obcrii;  ■  Luiern  17,  VIII,  43; 
t  Schlull  St.  Andren«  bei  Cham  (lOnton 
Zu«)  38,  XI.  -   B]  V,  S4, 

S«hrln«,  Wilhelm,  DIchlci  u.  SebtiftilcIlcT: 

•  Kitn)(!ibere  I.  Pr.  13.  IV.  16:  f  Katlirahe 

34.  IV.  ~    KL  31,  1334  (mil  W;,    33.4$, 
Seidel,   Ludwig,    Verleger   in   Wien;    +  dii- 

sclbit  13.  IV,  —  KI.  33,45, 
*Scll£,  Anton,  GeiitemoleT;  •  Roth  »m  Sand 

33  1. 19;  t  Mtliiclicr  13,  XI.  —  HJ  V,  15CIL 
Scofr,  ItarthoH  Willirlni,  MMttkvetleecf  u. 

Hr»jr.  d.  «Siipialc  f.  d,  mutikni.  Welt«  in 

Lcipiig;  *  t'tied richthall  b.  Kcburg  t.  IX. 

Ij;   t  Bsdenweitcr  3$.  VI,  —    M<<nilih.  f. 

Mu!iiki:c>cb   3.1,  133  {LOilnrr,  tnil  L);  KL 

33.1331.  33.45;  Kkmann^  to45- 
Senkrah  (eit:entl.  Mirknei),   Arme,  renn. 

mit  d.  Kechttanwali  lIoflniBDn  in  Wcinur; 

Violinvirluoiin;    •  New  York  6.   VL  64; 

tWeimai  4,  LX,  —  Monilth.  f.  MiHlküMcb. 

33,  133  (Latiner,  mit  L). 
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'Sojrbold,  GrotK  v,,  Unlet;  'Schrobenbituicn 
10.  IIL  33;  t  RdchcnbRlI  17.  X.  —  BJ  V, 

13«- 

ScvITcrtlli,  Karl  Frlit.  v.,  Loknlhiilocikcr; 
*  l^.  II.  1%:  t  Itfct-fDi  ij,  VI.  —  KI,  »3, 
45;  KiciIitkI.  Iniclicnb.  1901,  913, 

Slek.  fiiul  V.,  Dr.  mcJ^  Ohcfmcdttiiuüiat, 
lluipiuliuit  u.  Mitgl.  d.  Med.>CQlkg.  in 
StutlBiin:t  16.  XII.  —  Vircliowjjahtnbrt. 
1900,  I.  34»  (Pagel.  mil  L). 

SilCismund,  Kvinliold.  Dr.  mcti..  prakt.  Aitt, 
Kulltirliiitoiikcr,  ShnkniJorcforiMi.,  Verf. 
bunorlilitch.  KuKlilunucu:  *  .Scliwirtbure 
(Thor.)  18.  XI.  3S;  f  el.cn .la  4.  lU.  — 
KL  31,  1343  (mitW).  33,  45:  UiUinmer* 
4.   87. 

■Silberstda,  Auguil,  Dr.  phil..  Dktilcr  u. 
ScbTiri9tcl!or;  •  Üfcii  1.  VII.  3}:  t  Wi«n 
8. 111.  —  BJ  V,  86;  UfUnim«»  4.  8S-  -wg 
(milW):  KL  33,  1343  (inli  W).  33.4V 

■Simon.  Bcrnbud,  Arcbilekt:  *  Nkdcrgincn 
(Kant.  Gtntui)  19  II.  16:  f  Baden-Baden 
3«.  VII.  -   BJ  V.  36t,. 

Sobnu-Braunfels,  Frini  Hermann  Krntt 
Luilwll;  Bcrl;liiril  Willidm,  Mnjor  h  U 
tulle  d.  GrnQiierinift  v.  llciücn  ;  *  DUi>el> 
dorfS.  X.4;;  f  SchlofiBrnunfcUbci  WcU- 
lar  30.  VIII.  —  Hofkai.  1900.  13s.  1901, 
1074. 

SoImn-LnuhBCh :  KTicdrieh  Wilhelm  Auit. 
Cliiitiinn  Otaf  III,  rrbl.  Mitgl.  d.  t.  Kiiiim. 
d.  GroUliKl.  HettcD.  k.  prcufl.  Ccn.'Mijor 
ii  k  mite  d.  Armee,  Pr^Ltidcnt  d.  VcreiDi 
deuucher  SUndeihcrten;  *  Laubaeh  (Ob«- 
h«ten)  33.  VI.  53;  +  cbeadn  1.  IX.  ~  Hof- 
k>L  1900,  304.   1901,  1074. 

—  Iili  GriLTm  <u,  f-eh.  PHnietsIn  lu  Vicn- 
barg  u.  Hudlngen,  Witwe  d.  Grufen  Kein- 
lianl;  "BUdinBcn  10.  HI.  17;  f  3t.  VII. — 
Hofkai.  i'jüo,  141.  304.   1901,  I074. 

SolDis-Ködclhcim  und  Asscnhcim,  I^mma 
Katoliiie  Henriette  Grnfin  >u,  gth.  v.  Tlilin 
>.  d.  H.  ScblviuDiin,  Gem.iUliti  iI<b  Grafen 
Oilo,  Torh«  verm.  mit  Johanne*  Griifen  lu 
Stoiber); -Wem  licet  Ode;  *  Dcriln  10.  VI.  34 ; 
f  10.  V.  —  llofk«!.  1900,  303.313.  1901, 
•074. 

SoIins>Sonn«n«-alde,AniiIi«Sophit  Friede- 
rike Gtitfin  »II,  Wiiwc  des  (irnfcn  Alfred, 
gcbi  Gräfin  V.  Schwer  in,  Herrin  n.  l.cniiiiert- 
dorr(Kr  Prendau)  u.  WeliUek  (Kr.  K.ulen- 
buTB);  •  Krcckow  6.  Vlll.  3»;  +  Uerlio 
aj.  VII.  —  Gi»a  Taaehcnb,  1901.  771. 
■00):  Hofkal.  1900,  9U3.   190t.  1074- 

Somncr,  Jobaan,  Ur.  IheoL.  KoiiBislonntrut 
u.  Prof. d.  prot.  TUcol.  an  d.  Init.  Koniuri- 
berg  i.  Pr.:  •  »3.  X.  (o;  t  KtiniC'bcri;  i.P». 
8.  VII.  —  Chionlk  A.  Uni*.  Kfloictberf  l. 
P(,  1900/I,  7. 

Sommer,  Karl  MarMll,  elicmal.  Wiener  Hof- 
"[letHjinger  (Bariton);  "Klngenfuil   IJ.  I. 


55;  f  ßlcibiitK  (Kumten)  9.  X.  —  Monattk, 
fnr  Muiikgeub.  33,  133  (LOalnei  nil  L}i 
I'*lUggeti.  Biugr.  Buhncnlexikon  1,191, 

Sommer,  Karl  Wilholiii,  Dr.  nved.,  Uircklor 
il.  Pivviniialirrciianttali  in  Allenberc  (Oil- 
preuß.);  '  53;  f  Allenberü  10.  X.  —  Leo- 
pold. 36,  34  (mil  W>;  Vircbon  jafateilMt. 
I9">.  Ii  34»  (Pag^L  mil  L). 

*SonUg,Kul,  k.  pieuB.  Hofichauspieler  a.D.. 
Ebri-ninilgl.  A.  Hofibcaleri  in  Scbwerio  u. 
KobuTg-tioibB,  Schaut[>leler  (Honvivant  u. 
Chlraktcrdariilellet),  auch  Schiifutellcr  11. 
Oichtec;  'Berlin  7.  t.  38;  ißretdcn  13,  Vt. 

—  BJ  V.  340;  Gartenlaube  1900  Nr.  38 
Beil.  3  (mit  P);  KL  ti.  t3j6  (mit W),  33, 
4S: Bttimnier^4, Ki3.4S> (tnitW);  llUggen, 
Bioj^rapli.    BubDtii  lex  Ikon   1,  391. 

Sown,  Kudoir  V.,  Ur,  phil.,  Prof.  am  Cynn. 
in  KrUnn,  t'oitclier  auf  d.  Geb.  d.  Zigeuner* 
tprache;    *  Lcnit.crg  33:   t  Brllnn  39,  tX. 

—  KL  33,  1357  (mit  W).  33,  45. 
Spiodlor,     Johann     Christian     Hermann, 

(Pteudnn.:  Kricdiich  Koin).  ScbrifttlellM 
und  Dkhicr,  Autodidakt  (frUhrt  Barbier]; 
■  Sörmiier.la  b.  Krfuil  *$.  1.  JJ-   t  Reiohctt- 
bcrg  l>.  Moiittburg  (äach*.}  7.  II.  —  KL  3. 
1363  (mit  W).  33,  4;;  BrUmmer)  4,  4J^ 

Spinola,  Bcrnluid,  Geh. Obctteg.-Rm.  Vet' 
waltunKidiieklor  d.  Charite  u.  d.  Klmikuiii 
in  Berlin;  *  d^ielbtl  13.  II.  36;  f  ebenda 
1.  XII.  —  Giiririitautie  1900  Nr.  S'  Beil.  1 
(mit  P):  Vircbow)  Jabrciber.  1900.  f. 
(Pagcl.  mit  Vi. 

StabJli».  (Picudon.):  s.  OanmttRrk,  R. 

*StiUi«liii,  Rudolf,  l>r.  theo!,  et  pliU.,  o.  Prof. 
f.  Kircbeni^cb.  an  der  Uni*.  Ra«cl;  *d>- 
solbtl  33.  IX.  41;  t  ebenda  13.  111.  — 
V.  »97;  KI.  »1.  1367  (mit  W).  »3,  45- 

■Stsrhcmbcrg,  Cumillo  Heinrich  PnrM 
Erlilandiiianchall  in  öiicrrcieb  ob  u.«n' 
d.  Enni,  eibl.  Mitglied  d.  HerrenbauM*  d. 
oiterr.  Reiehirati.  h.  11.  k.  Klmmenr  Miii 
Geb.  Ral;  *  Cilli  (Sieictm.J  31.  VII.  %y, 
tWlen  3.  1[.  —  SJ  V.  SiiHofk.  190a, 
109.  1901,    1074. 

Statidinger,     Utio,     Dr.,     I.«pidapierol' 
t  Luicrn  13.  X,,  70  J.  —  Leopold.  36,  1 

Steiner,  Philipp,  Bitchuf  v.SluhlweÜleDbii^, 
•Weißkirch  39; +SJublwciflenbuiB  II. V' 

—  Kucicbiicri  Jslirb.  I901,  907, 
Stclallt,  WilhcUn,  heruhniler  Schachtpicler: 

•Prai:   iS,  V.37;  +  .Vcw  York  II.  VIU. - 

A.a.O.  1901,  907;  Ci>ttenlaubei9oa  Si.3{ 

Beil.  3   (mit  P);   KL  33,  45. 
*SlulDinC}'i:r,  Fmnt  Lud  vi g,  Dr.  tticol.,  o. 

Prof   r.  prakt.  Theul.   an  d.  Univ.  Bcitia; 
.*Uceakow(Milleln>irk}  13,  .\I.  t3:f  Bvriia 

5.  H.   -  BJ  V.  34S. 
SleDgcL  A.,  n.  Prof.  f.  LandwirUeh.iftUc.  M 

d.  Univ.  Heidelberg:   '  Darkehmen  I3.  \1. 

38;  +  DcidclberK  33.  XI.   —  KL  33,  45. 
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'  *5tctt«r,  Geore.  Dr.med.,  Pn>r.,  PrIrUdoMiit 
fOr  Chituigic  nD  dci  Volt.  KciniKtberK; 
^^  'BrctUu  7.VI.48;  fKOni^bcrg  i.  Pi  5.XI, 
^K  —  BJ  V,  314:  Cliionikd.  Univ.  KMigibeig 
^B  t90o/t.7;  I^opoU.  }&,i7>:  KL  ij.  45: 
^m  Vircbon  Jahrrtticr.  1900,  I,  343  (Fuge), 
^P    m<t  L), 

^^StlmeBMim,  Mstikdlieklor  und  Or|;»nttt  in 
!  Alurtllm:  t  dKtdbX  i>  XI.  —  Monauh. 

(.  HmDiKcicb.  33,  134  (t-Diltier.  mit  L). 
Stobwueer,  Juliut,  Mtibcsilier  der  Dleeh- 
bUkinilromfaltafabr.W.  StobwAiicTiSilhoc 
lu  Gmlili  in  BOlitncn;  f  daivlb«!  im  Scpl-, 
63  J.  —  A.  «.  O.  33,  ilt4  ((.atlncc.  mit  L). 
'Stocken,  Fmo«  Riiwt  »..  R(|;,-K:ii.  Ki«ii. 
bnfaotcchnilicf;     *  Slockau     (Eloliniccwald) 
10.  IL  m;  t  »>  in.  -   BJ  V.  lfm. 
'Stoegcr,     Ollo.     Ckcmike/.     Kunilniilcr. 
Hiimotiit  und  SchfiflM«lltr;    'Wcgichcid 
(b«j7.  Wild)  1 1.  IV.  J3;  tMUncben  i;.  Xll. 
—   BJ  V,  370. 
Stolbcff-Siolbcrg,  Msrlc  Isftbclla  GjSüa 
ta.   v«nn.  mit   Wilhelm   h'rlirn.  v.  Monnjp 
gen.  PicMd;    •  Sftder  17.  VIM.  »S:   f  Gm 
■  9-  V.  --  Hofkal.  1900.  315.   1901,  tojy, 
Frcilietri.  Tuchenb.  1901,909. 
Stolher^-Wcrni^erod«:    Eliie    Friederike 
l.tii)«.-  Hciitittie  Emma  Karolice  Gräfin  (u, 
I  E«b.  V,  Tliiui,  Witwe   de«  Grafen   Bolkoi 

•»etil«  M.  Vin.  31;   tSchleinmiH   6.  IL 
'  —   Hofknl   1900,  114.  1901,   1074, 

h—  Ernns  Grüfia  lu.  geb.  v.  Tbun,  VVitm  d. 
Grafen  Johinnet.  wiederrermaMi  mit  Gtkf 
Otto  r.  itotnu-lUtdelbeim  11.  A»»tnhcini:  », 
Solmt-KOdelhcim  11.  Aiicuhcim. 
—   Frledrleli  Lcopuld  Miiimiliiin  MdiriK 

Frau*  «.  Aitiil  Jowpb   Mictiii   t'cidinand 

Ltidwis   Airred    ftiii    Alot'^iui    Vtuix    v. 

BOTEiB  Gnl  tu,  Sohn  de«  Gmfen  Alfred; 

•P«tennldiu  10.  X.  97:   tGriei   (Tirol) 

4.  IL   —   llofkal.  1900,   3ti.    1901,  1074, 
Smtelwr,  AndftMt,  KUtinKibrikaatinWicD: 

tdatcIbM  in  Nov.,   7j  J.   —   Monalsh.  f, 

&laükeesc)i.  jj,  134  (Lllniur,  mit  L), 
StTOmbtck.     AuKuil     v,     Retehauptminn, 

Gtotog:     ■  GroS  -  Siibcke    aj.    XII    09; 

"f  BratintchwciK   »S-  ^'I''  —  Leopold.  36, 

iiS;  KI-  »3.  *S- 
*6trombcr|tcr,  CliTlvllan  Wilhelm.  Dr.  th«>]. 

et    [>hll..    Kircbenrnt,     Irllhcr    Dekan    in 

ZwinfcnluTg.   pioteii.   gcbtiichei  lii.^hler; 

*  GeorgenbiateB  b.  DaTR»tidt  18.  VI.  *6; 

f  Zvingenbert;  30.  III.    —    BJ  V.    15S; 

BraiDm«'   4,     170,  469:     KL   2».    140S 

(mit  W), 
8w«iac,    Alfred,   Dr.,   Nation «lakonom  und 

»IpininL Schrifutclteri  fManinKmimFebr., 

3j;-  -  KL  .3.4s. 
Teclc,  Ftan>  l'iul  Karl  Ludwig  Aleuuider 

IteifOK  T.,  k.  wUTitenberK.  Gen.-Lcutn.  i> 


ta  suite  d.  Drat^.-KcgimenU  KOnieln  Ol^a 
Nr.  JS  und  k.  cAsl.  Gen. •Major;  *WicD 
17.  Vllt.  37:  i  White  LuRK  bei  Kichmood 
10,  I.  ~  HofkaL  1901,  1077. 

Teichmann,  Karl,  Tiof.  !.  Muchiticnkund« 
•n  der  Tcchaitch,  Hocliicbulc  in  .Siuiigarii 
fdatclbii  im  Mir»,   61  ).  —  KL  33,  45. 

ThlcRic,  Udo.  Hallttmeiiter  am  Itortheater 
in  Dictden;  'Berlin  sji  f  Huberluiburg 
i.  S.  15. 1.\.  .—  Monaub.  f,  MuaikjtCKti.  33, 
134  (Lattner,  mll  L)i  FlDgcen.  Bioxiapb. 
Buhnenlciikon  t.  306. 

ThORiannEdlcrv.Muntalmnr,  k,  k.F(c|rait.- 
kapiUji.  KomRiandant  der  oitert.  Fregatte 
aitcnla«;  *  53:  f  China  im  Juni.  —  GJilcn- 
laiibe  1900  Nr.  J4  Beil.  1  (mit  P). 

*Tharn  und  Taxis.  Kmerivh  Prini  lu.  k.  u. 
k.  Kflmmerer  u.  Geh.  Kftt.  Gen,  d.  Kav,  u. 
Inhaber  ile*  Huinren-Reeii.  Graf  Hndik  v. 
Fuuk  Nr.  3.  Mitgl.  d.  Oiterr.  Reicharati; 
•Ptac  n.  IV.  ao:  +  GleichenbcrK  »8.  VH. 

—  BJV.  J9j;  Hofk.-U.  1900,  Jii.  iwi,  it>7S. 
■Tolkmllt,  GuhiHT,  k.Baurnl;  >  4S;  fCbar- 

ti<iiciibuii;  15.IIL  —   HJV,  ibt. 

Trku,    Jotcph,    Btiirkiinseiiicur   dvc    P(lU. 

EilenbahDen ;  i  Ludwigthnfcn  1.  Rh.  14.  X., 

56  J.  —  D.  Baiutg.  34,  S48. 

*Trc8ekow,  Hermann  v„   k.  pteufi,  Gtn.  d. 

Inf.  I,  C  Chcfd.  MilitttkabiaetB  1*70  71 ; 

* Blaakeofeldc  (Neum.)  i.V.iS:  +W:irten- 

bcfK   (Ncumnrk)   19.  IV.    —   BJ  V,  30S; 

I.Obell(Jahre>ber.  üb. Militlirwefm  tj,  6*7. 

'Tromnau,  Adolf,   Lehret  nn  d.  hob.  Mld- 

chcnichulc   u.  >im   Lchierinncnieniinar   in 

BiDRibere.     Sabulgeotiaph;     *  Ulumenau 

(0«l(.r,)  »S.  X.  s6:   +  Hromberg  1.  IV.  — 

RJ  S.  Uli  KL  ja,  1449  (mit  W). 

TschurtseticnthRlcr,  Aiiion  Kdler  r.  Keltn- 

heiin,  Dr  med.,  frUhcr  Pi'.f.  I.  jlli;.  Patliol., 

Phiirinakognoiie  u.  Phiuniakolojiie  an  der 

Univ.  Innibiuck :  +  AnfuiB  Milrr,  S^  J.  — 

VirchoH-i  Jahmb.   190»,  1,343  (PageL  mit 

L):  Wurtbaeh  41t.  73. 

*TUrk,  Kmm)',  gth.  Eichri«ht,  Romantehrlfi- 

itcllcrin;*.Sw[neniUndc  18.XIL  34;  fLibau 

(Kurtand)  15.  X.  —  BJ  V,  174;  Bminaier* 

4.  4SJ;  KL  it.  335  (mit  W).  33,  41. 

Uoberhorsi,    Ohriiiion    Ludwig    Wilhelm 

(I'neudon. :  Wilhelm Birkhof),  llaupimaaa 

a.  U-,  Dichter  u.  ächrifttteller,  auch  Verf. 

von    RciiehandbOcIieru;       *  'reeklenburi; 

(WmiL)   8.  X,  54;   t  Wioibaden   38.  VUf. 

—  Brummer'  4.483;    KL  31,  1454   (mit 
Wl.  »3,  4S- 

UJest,  t'nulint,  Keriogin  v.,  FUrilJn  v.  tlohcn< 
luhe-Oehringeoi  a.  Hob en lohe- Oeh- 
rinK^n. 

Ullrich,  Kart,  Hauptmann  n.D..  früher  Ob«i- 
ftinier  In  Jarouchio,  Flkteiohn  d.  Eltern 
Theodor  Kamers  auch  um  d.  HeraiHcabe 
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T(>l«n)ii1c  ipoo;  UmiIubi  —  WrrntT. 


r.  SdilUcn  Biief Wechsel    mit  Chr.   Gotlfr. 

KOtaet  vetdtcnt:  +Bail  Roleiilicre  (TliUr.) 

Si.V.,  8i  J.  —  Gnrlcnloube  1900  Nt.n 

Beil   I  (mit  P.;, 
■Uainloni,  Viklai  1.,  k.  picuS.  G<D.-LeutD.  i, 

D.:  •  KOniK»b"t:  i-  Pr.  17.  XII.  4I;  fHet- 

1nu1111hi.1l  b,  <jiiU-Ht)»clipol   (Lkuenkurg  1. 

V.)  9  III.  —   »J  V,  *,l6. 
t'oil«rodt    XU    SehArffcnberg,     Ludviig. 

WolffSigiimundGfif.Hiiiuriker;  '4. II. 24; 

t  Sshloll    NmicharfTenbefg    bei   Ki^cnneh 

].  Vl(.  —  Uiäfl.  Taiclicnb.  1901,  BS4:  KL 

Valentin,  Veit,  Hr.  plill.,  Fiat.  Otierlcbicr 
am  Rciiljij'inn.  «Wnlikiichiilc«  in  Fnink- 
Fun  n.  .M..  l.iicruT-  11.  Kuniihiilorikct  und 
Aiibfiikci;  'cluelbit  j6.  II.  43;  f  ebenda 
14.  XII.  —  Carttnl.mbo  190t  Nr.  ,(  Beil.  a 
(mit  P);  KI.M,   1464  (rail  Wl,  »J.  4S- 

Valentin,  Vlkior,  il'teuiloii.):  •.  Kotiering. 
Dbnka. 

'Villnume.  Hcrniann  Juliut  v..  k.  i>rcuO.  Gen. 

d.  Atlill.;  Dircktoi  d.  pienO.  Krlegiitkad. : 

°Bre»liiu  8. 111.40:  t  «-''in  3.  VI.  -  BJ 

V.  »03:  Garrcnlaube  191K1  Nr.  jj  B«>l.  » 

'   (mit  P), 

•Vogl,  Heinrich,  k.  hnyrriich.  KiniiiicmlnKcr, 
nuch  Komjianki;  *  MUni^hen  ij  I.  45; 
+  cbendi  II.  IV,  ~-  Bf  V,  i>6;  Monnii- 
hrd*  f.  Mutikgnch.  33.  134.  i"»7  (l.UMnet. 
mil  L.). 

Vollmer,  0*\txt,  Cli<f(c<1aM«or  1I.  iBctlioer 
ßniucniiir.«;  ■■&.  Itt.  38;  t  Kerlin  19,  I. 
-  Kl.  II.  1483.  Jj,  45. 

■Vorberg,  Mu  Otlo.  fiuher Supeilniendenl, 

KtciMcliulinkpckiur  11.  Pfntrcr  lu  Schone- 

ticric  1>.  Reilin,  i;e>>>].  Utchler  tinil  lliculcg. 

■  Sclifiltiiletler.  nuch  I.ilcraihitt^r. :  *MiLf;cle- 

.  butg  1:.  1.38;   t  Äebtinchtce  iS.  XII.  — 

BJ  V,  349:  Qiumroci'  4:  aoo.  ^SH. 

•WMK*a,  Wilhelm  Hciniich.  Di.  pbll.. 
Oberbergest.  I'rüf  f.  l'ilKonloloKie  nn  der 
l'niv,  Wie»;  'München  1;.  VI.41:  -tWIen 
a*.  lil.  —  BJ  V.  3jo;  KL  33. 4t.:  Linpold. 
jb,  3S.   134  (mit  W), 

W»gB«r,  Gniilie.  Knn>eitt&nger.:t.DelllnK- 
r*Ib-\VsgDvr,  K. 

Wagacf,  Inhann.  Ungj.  Urginitt  »n  d.  Sl. 
l.eouhardtkLicbr  1.  Üahrl;  t  d»clbtt  Mitle 
M»i.  —  Montihh.  lUt  Muilkicrtch.  33,  13«. 
(LUiiner,  mii  L). 

•WftK>»c'.  Wilhelm.  Dr.med..  Prof..  Geh.  Sanl- 
tKUr.1l,  Che(  d.  Kna|i)»ch.ift>ljia[«ihi  in 
KKnij;iihutlr.  Vor»iIrcnder  des  uberichic). 
Äriteierein*  11.  Schilf ifiUitei  li.  1>.  Gcicll- 
schifl  für  Chirurgie;  *  Wollenbiicb  (Kr. 
Friedhere.  Heticn)  14. 1.  4S-.  f  Ki'miüthUlIe 
(Oberjchlet.)  6.  VIII.  —  BJ  V,  315:  Leo- 
pold, 36.  ij6;  Virchoni  Jahresbcr,  1900. 
L  343  (1'>C''>  ■«'■  !■}■ 


«Wablmann,  Eleonore,  TragOdint  ••  Be 
lingci-NVahlinann,  £. 

Waldauer,  Auguti.  Prof.,  Gxtnd«i  d,  Bmi 
boven-Konservatciriu»«  i.St.  Louln:  *äli 
Enrt  >S:  tSl-LouiN  Jb.  MI.  —  Monattl 
r  Mii<>lk|;etch,  33.  13^  [l.Uiiner  mit  L). 

\Vn»)en-ogcI,  lrcn,\it>(l>MU(tc)n,)^  i.Itobei* 
tag.  Blanko. 

Weber,  Georg,  Opem^biget  (B«»iH)  am 
Siodtihealer  lu  Krankrutt  a,  M.;  *  Dimt- 
nludt  •).  X.  4a;  "f  Lutern  1.  VIII.  ~  Mtmai*- 
hrfte  (Ut  Mmtikgetcb.  33,  135  (l.URlncr.  mit 
l,)i  Vtaa^eu,  Bingr.  ItUhnenkiikon  1,  311. 

Weber,  licinrich.  Dr.  Ihcol.  h.  c,  Pfarrer  lU 
tiringi;    bc>   Zürich,  Fordciei   dc>  Vol: 
geianges,  LJturgiker  ii.  Dlohter;   ■  ZUri' 
6.  VI   61 :  f  Hongg   I.  III.   —  Uunalt^  I. 
Muiikt.f  schichte  33.  135  (LU«lnci,  mit  Ly 
G.irlenhiiibe   i9Cio  St.  14  Bell.  2  (oiil 
BrUmmer''  4,  190.  494. 

Weber  von  Kbcnbof,  l'hilipp  Frhr..  k.  d.  k. 
U'irkl.  Geh.  R.ii  u.  Statih.iltcr  LR.;  'Cei 
heoiu  (Böhmen)  30,  IV.  i3 :  fLiiu  lt.  V. 
_   FcciherrL  Tucht-nb.  1901,  $44. 

Wcgcrcr,  Agn»  V..  geb.  v.  Kr*ntols(P»eodj 
Kinit  Norde  ii)>  Seh  11  (melier,  u .  Illclitcri«, 
*  Mjigdehuig  iS.  X.  io;  f  BcTlLn  1.  XIL 
Itrtiniiner^  4,  397.  49$. 

Wehre np rennig,  Wilhelm,  Dt.  pbll.  u. 
Ing,,  Wirkl,  Geh.  Obeiiegietungir*!,  Jancji 
Referent  1.  il.  hoh.  lechn.  L'nlenichllwvf 
im   preuß.  Kiiltutmlniii.,    elnttii:n    Lei' 
d.  Litrf»r.   Buroui  ru   lleilin;    *  Blabkei 
hiitg  a.  H.  35.  1. 19 ;    -l-  »crlln  3^  VII. 
I).  lUuiig.  34.  375;  KL  33. 40. 

Wetglein,  Ludwig,  pen».  Wiener  Hofopem- 
lUngcr  (fhuiiit):  *  Laihuch  14.  XII.  49; 
i"  GuntmiDidorf  b.  Wien  im  Nnietnber.  — 
Monatth.  (.  MutikgMch.  35,  133  (Liiatnei, 
mit  L);  Flaggen,  Biograph.  BUhnenleil 

•.  3*3- 
Weirn,  Juh.,  früher   Red.iktcut   dei   iP' 
Lloyd«:   r  TcmMv.it  4.  XL,  86  j.  — 

'S.  4'i- 

WeljVienbarn,  Kintt,  langj.  Mutlkdirektor 
Nordhauten:  i'dniclblt  <i.  XIL  —  M< 
hefte  r.Muiikgneh.33.1.;;  (I-DMner,  milL] 

*W«iftienhof«r,  Roben,  OSB.  Dt.  j.liil..  Pi 
für  deutstrhc  Sprache  u.  l'tuptidculik  an 
Gj'inR.  iti  äciltoBietteo,  Dichter  u.  Volkt- 
*ctirl(t»tcller;  *Vbbilti  I^IX.43;  fSelw 
wetten  30.  IM.   —   BJV,  307:    BtliinoKfi 
4,  310.  49S;  Kl.  33.  1^38  (mit  W>.  33,4«. 

Weiler,   A..    drJiDBL   Dichter:    %.  Mnlle 
AuguM. 

Werlitx,  Leopold,  Verlagt bucbh dl.,  miber 
Mliinhuber  <t.  Mcuk-i'tichen  HudibandliiMg 
in  .Siutlg.iit;  +  ila>.ell>tt  »9.  VIII.,  S4  J. — 
KL  33,  4b. 

Wsrner,  Auguit,  Komponüi  und  Prof, 


tm 


"5* 


ToicoUtte  t90a:  WcMDilanck  —  Zölle i. 


wß" 


Ü 


KoaMnawrium  d«r  Mii»tk  in  G«nr:  *  SL 
[■«lern!)!!!];  t5,  IV.  41;    +  Genf   Im   Miti. 

—  MoniUh.  (.MuilkgnGh.sjt,  135  ;LUalnei, 
mit  L). 

Wc«eBdonelC,  Hiigu.  MiIüI.  iI.  (''nnkfuttcr 
ParimiKni*,  teil  11)48  in  Ncw-York.  tu- 
lelil  PcHn'lcnt  iler  t.cbiriitvenkheruiics- 
CCM-iltchafliOennaiiiac;  'Kllinfctil  34.  IV. 
17;  +Ncw-Vork  19.  XII.  -  Gnilciilaiibc 
1901   Nr.  I  Beil.  >  ^mh  P). 

WMMly,  ignat  Eminucl,  Dt.  phil..  S|>rKh- 
forvebcr  um)  Ubcrtetitt,  autfli  Hikiankci; 
*Wlcn  15.  VII.  41 ;  t  ScIiOttclicie  1>.  Ucrtln 
AI.  ~  KL  «.  IS43  (mit  W^  *J-  46- 
.u,  litor  Henning,  Dltckiur  <f.  Kibcl- 
d.  Aklient;c«ellicli.Si«inent&lUI>kv 
in  Biilin.  KiTindiT  d.  cickir.  Lokoiiiiitirc; 
■in  Scbwcilcn  t$.  IV.  41;  fin  Berlin  Kndc 
Jan.  —  BJ  V,  189:  GnrtCDiJutii:  190a 
Nt.  7  Bell.  2  Cult  P). 

Wen,  Jtuef.  b»r«f.  Studienlehr.  j.  D ,  Ntsthe- 
nmliktt,  McleoraloK  und  Ij-iiscli.  Dichter: 
•JdUDCbm   I4.M.,14;   f  clieniU  16.  VIII. 

—  Bftmmcr'  4.  3*7 :  KL  11,  154?  ImiiW), 
23,  46. 

Wieher»,  Knil.  Jomnatitt.  Kedakintr  de* 
•EliyrcuiherTusbl.«:  f  »»jreuthasXl. — 
KL  33.  46. 

Wl«i>e,  l.udwii.'.  Pr  tlicol.  et  pliiL,  k.  preiiB. 

"  Wifkl.OcIi  Kur,  l>Ädi>coc;*lltifotcl3o.XIl. 
06:  f  l'elidini  i6.  11.  ~  GaiienUubc  tfoo 
Kr.  12  Beil.  i  (mit  P);  KLai,  1^5;  (mit 
W).  33.  46. 

Wlldncr,  Fiani,  l)r,  me<!..  >o.  PioT.  ad  clec 
l'nw.  Inii>>liruck:t<lt**lbtt  6.  IV.    —   KL 

aj.  4''- 

*Wilh«lin  Ludsif:  Friedrich  Gcdtk  Emil 
Philipp  Giiila*  Fcfdinand  Prinx  v.  Hctstn 
u.  hei  Rlitin.  i;tiinhj{l.  Iiet«.  Gm.  d.  tuf. ; 
■  Bewucijcfii  bei  Uaiuitudt  t6.  XL  45: 
t  eUnd*  14- V,  —  BJV,  iia;  Hofk»!. 
i>joi>,  lt.  1901,  ]07i. 

■WillomilKr,  Joief,  Schrifinclli-ru.  Dichicr. 
Chc(rcd*kteut  der  >Bubeiuia^:  *  Bciisen 
Ifci  letidün  tj.  IV,  49;  t  ^■■C  3-  ^'  ~ 
IM  V.  S9. 

Wilthvlf»,  Ernti  Bduntd,  Dr.  i>hl] .  Prof. 
f.  MaiJi.  n»  d.  L'civ,  Halle  a.  5.;  •  Wntn» 
11.  VLS5;  tHi1l«j,  S.9.\nL  —  Leopold, 
36,  tI7.  13s  (mit  W), 

"Wlallefltn,  Gonrj:  Aui;<itl*.  Dr.  pliii..  k. 
«UriicRib.  t.>bcriluil  icnrtii,  Ol»  rb  iLlioihckiii 
d.  kAnieL  nlTeml.  Blbtiollieh  In  ^^luiiiiaii, 
KiinitKLhririitellcr  a.  Dichter;  *  Siutlgurl 
13.  VL.R;  teb«od«3.  VII.  -  BJ  V.  163. 

*Wirtb.  M».  TolkiiHrtKbifd.  Schrift nelleT; 
•Bte*l«u  tj.  I.  la:  fWien   iS.  VII.  —  BJ 

V.  37. 

Wolf,  Friti.  Kapilln  (Dfthm  Teil  am  anicrik. 
BlUgerkrieg],  Joumuliil  und  Schrtriiletler, 
Deubcbmetikaaer;  'StuttgirC  f  Sl.LouU 


1$.  IV,  —  Oaricnbubc  1900  Nt.  aaBtlLx 

fmit  P). 

Wolff.  Wolf  V..  Wirkl  Geh.  Rm,  ehetnulig. 
Senaliprniidcnt  a.  Rcichiirerrchi  iiiLcipiig; 
'Ilabcn  ta.  I.  J4:  t^^li'iS'VIl.  —  Kllm-h- 
neti  Jahrb.  190t,  90S. 

Wcltkniurt.  Geoii,  üchrifttiellet;  t  Apia 
4.x.   -   KL  »3.4Ö, 

Wulfen,  Mcinrich,  Reiehigcrichliriit,  juHiI. 
S>:hrif melier;  •  Hemer  U  lierlubn  10.  L 
11;  f  Leipii^  aS.  V.  —  Kllrachoers  Jalii- 
biii-h   I'ji'l,  ooS. 

WmflnK.  Dtio,  Uiickt.  d.  Gkdbaclicr  Hjudk 
wr>!linuiiuritktU[-.\kt-Ce(e)ltcb..  natioDal- 
(Ikonom.  Schrift»! eller;  •  ElbetfeU  J.  XII, 
46;  ti<..IV.  --  K1.«,ii9SCinitW),J3.46. 

WUrtlembcr){,  HcnnKin  Uaric-Lti«abulh: 
1.  Marii-KlnJbclh. 

WuKChinx.  KiiQT>id,  Chormeltter  is  LugM, 
KoiiipoiiiM  ungirUch.Volktliedcrr  tLuK«» 
14.VIIL,  67  J.  -  Monatib,  f.  MutikgeKh. 
33.  JJS  (Lminer.  mit  L), 

'Yorck  von  WaricnburK,  H.ini  Ludvie  IXi- 
vid  Mii\  imllljii,  k.  |irc>iO.Obcnt,  Cbefd. 
Getier  ulaiabt  d.dcuii>;lieii  Ei|ieililion>korp« 
in  Dtiailen,  Militünchtiftitellcr  ü.  Hiitor,: 
•  Klei..-OeU  pjchlcl.)  1».  VI  jo;  t  Hwii- 
lat  in  China  »7.  XL  -  BJ  V,  »35=  Carten- 
Inube  190a  Nr.  ^o  Heil.  3  (mii  P);  LObelU 
Jnh^«^be^.  tib.  Militürneic«  »7,6*9  (mllL). 

YsenburK.  ',  tscnlmrE. 

Zabeiti,  K.  Tb.  V.  t..  Bucbbündlei:  f  Maine 
3.  IV.  -  KL  13,  46. 

Zahn,  Adolf,  Lic  ri  Dr.  theol,,  proi,  Pfarrer, 
thc'ilog.  SohnflulHlei;  'MOlieiio«  aS.  I.X. 
341  tstutijtan  a.  111,  —  KL  la,  1606  (mit 

W).  13.  *'> 
Zech,  Emil,  Piaoid  u.  Mtiilklebrer  ia\^i<»- 

baden:  fdaielbit  14-XI,,  76  J.  —  M'inaliib. 

f.  Muiikgeiob.  33.  <3S  iLUsinct.  mit  L). 
•Zcerlcdcr,  Wilhelm  K»tl  Alben,  Dt.  |ur., 

Hri'f.  B.  d,  l^iii»   Bern:  "  dniclbil  6  VL  38; 

febctida  i.in.  -   BJ  V.   179, 
*ZeIlner.  Juliui,  Komponisi  in  Wien:  •  d»- 

lelbii  19.  V.  31;  f  MUniuBchlai;  (Slelerm.) 

18.  VII.  -  BJ  V.  »46. 
'Zcinan,  Jolianii,  Obcibaumt,  Pruf,  f.  mecb. 

Techiiol,  an  ü.  Tcclin.  Ilochtcli.  in  Slull- 

Bari;   •  Joaefsisdt  (Böhmen)    lo.   V.  44; 

t  Degeiloch  b.  SiuHb»"  3».  \'IL  —  BJ  V, 

161;  G.\rteiilnube  |i)ooSr.33   Beil,  a  fmil 

Pj;   Lto|iold,  36,  136. 
•Zink.  Pnul,  k,  sächs.  Hoftchaujpieler;»Bre»- 

Imi  aj,  X.  4t :  +  DtMden  4.  VI.  -  BJ  V.  34a. 
•Zoller,  Frtcdritfh  Mifhcl  Alexander  Prhr. 

T.,  k.  bnyr.  Geti.-I^utn,,   Chef  d.  Geheim- 

knmlci  u.  Gen.-AdjuioDt   d.  P>intrC(culcn 

Liiiljiold  «.Bayern;  *  MUncbeti  I  J.  IL  43; 

■t  ebenda  S.  XI.      -    BJ  V,  r45;    Krciheirl. 

Tatchcnb.  1901,  R98.9i7:Carlenbubci9oo 

Ni.  47  Bell.  3  (mit  P;. 
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IIJ« 


TotcnlUte  1900:  ZCppriti  —  ZycUiniki. 
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•Zöppritz,  Karl,  GroBinduBtrieller;  *  Dann- 
stadt  36.  IV.  iz;  tMergi:lstetten(wUTtleiiib, 
Oberami  Heidenbeim)  5.  X.  —  BJ  V,  163. 

Zukal,  Hugo,  ao.  Prof.  an  d.  Hochtchule  f. 
Bodenkultur  inWieD;*Tiopp>u  18.  VIII.4S; 
+  Wien   15.  II.  —  KL  13,46. 

*Ziirn,  Friedrich  AdIdd,  Dr.  med.,  ehemaL 
o.  Prof.  d.  Tierheilk.  an  d.  Univ.  Leipiig; 


'RudolltadI  t6  IV.  35;  fSladttalia  11.  IX. 
<~  BJ  V,  354;  Leopold.  36,  iSo. 
*ZychlliiBkl,  Franx  1.,  k.  pieuä.  Gen.  d.  Inf. 
z.  D.,  MilitBr^cbTiftitell. ;  •AUenstein  (Osl- 
preufi.)  27.  in.  16;  f  BerliD  17.  III.  —  BJ 
V,  173;  Garlenlaube  1900  Nr.  14  Beil.  l 
(mit  P);  Löbclls  Jahieibei.  über  MiliUr- 
weseti  27,  639. 


Nac/iworf. 

Für  äit  Bt/iHhung  der  Lititn  sei  aus  Band  III,  S.  löj'  hier  ■witderhoU,  daß  ein 
SUrn  (*)  ver  dem  Natntn  biieithntl,  daß  das  Jahrbtitk  {JB)  dem  Verstorbeutn  litun  Nttreltg 
gewidmet  hat,  atif  den  mit  BJ  venaieseit  wird;  die  tum  SrAluiie  jedes  I^ameni  ang^ährtt 
Lileralur  gitil  die  Quellt  an,  aus  der  die  Libensdaten  gtsehspft  sind:  ein  L  deutet  dabei  an, 
daß  am  angeführltn  Orte  sich  weitere  Literatur  Hier  den  Toten  findtt,  tin  W,  dqft  dtrttäm 
Wirke  ventithrut,  ein  P,  dajB  ein  Porträt  beigegeben  ist. 

Die  gtbrauihten  Abiüriungtn  sind  Band  HI,  S.  löj"  ff.  veruiehnet;  hier  seien  be- 
sonders ausgehoben: 

Brummer  ^  F.  Srümmer,  Lexiion  d.  deutsehen  Diekier,  j.  Aufi,  —  BZ  ca  Ditiriei, 
Bibliographie  d.  Ztitstkri/lealiltralur.  —  KL  •=  Kürschner,  LileraiwkaUndtr.  —  Leopold  = 
Leopoldina.  —  MüUer-Singtr  «=  Altg.  Künstlerlexikon  von  H.  A.  Müller.  Hrsg.  v.  H.  W.  Singtr.  — 
Fagel  ^  y.  Fagil,  Biogr.  Lexikon  hervorrag.  Ärtte  des  jq.  yahrh,  —  Pataky  =  S.  Paiah), 
Lexikon  dtutseher  Frauen.  —  Foggenderf  =;  y.  C.  Poggendorf,  Biogr.-Uter.  Handwerleri.  «. 
Gesch.  d.  exoiten  (Fissensehaflen.  —  Riemann^  =  ff.  Ricmann,  Afiisiklexiten,  j.  Atffi.  —  Wurt- 
back  ^  C.  V.  IVurtbach,  Biogr,  Lexikon  d.  Kaisertums  Öslerreitk. 


Manchen,  Anfang  November  igoj. 


Dr.  G.   Woiff. 


DEUTSCHER  NEKROLOG 

VOM  I.  JANUAR  BIS  3i.  DEZEMBER 

1900 


Homo  über  de  nulls  re  minus,  quam 

de   morte    cogitat   et  ejus  sapientia  con 

mortis,  sed  viiae  medilatio  est, 

Splnozi.    Etbicea  pirs  IV.  Propos. 
LXVIL 


Biosi.  Jihibocb  D.  Dtntacher  Nekiolog.    S.  £d. 


Deutscher  Nekrolog  vom   i.  Januar  bis  31.  Dezember  1900. 


Adelheid  Victoria  Amalie  Luise  fttarie  Konstanz«  Herzogin  xu  Schleswig- 
Hot  SIC  ir-AiigiKten  bürg,  •  zu  I^angcnburg  am  ao.  Juli  1835  ah  Tochter  des 
Mlniten  Rrnüt  tu  Hohen  lohe- Langen  bürg  ij  1860)  und  »ein«  Gcmalilin  Keodorsi 
geboTeiien  PriiueD  lu  Leininitcn  (f  1871),  f  in  Dresden  ant  35.  Januar  1900. 
Ihr  Bruder  ist  der  183»  geborene  Fürst  Hermann  von  Hohcnlobe-Langenburg, 
kaiscri.  Statthalter  in  Elsa ft- Lothringen.  Ihre  Schwerter  war  die  Herzogin 
Keodorii  von  Sxchsen-Meiningen  (•  iSJq  t  1871).  — 

In  der  edlen  und  geistig  bcicbtcn  Häuslichkeit  der  EIt«m  wuchs  die 
kleine  Ptinzcfi  unter  den  günstigsten  Umstanden  und  unter  sorgfältiger 
Kiiiehiing  Iveran.  Früh  entfaltete  mcIi  <Iai  volle  Gepräge  ihreü  Wesenit,  so 
wie  sie  es  unter  allen  Wcchscirallcn  des  I^bens  bewalirte,  l>er  lieblichen 
Schönheit  ihrer  anUcrcn  Lrschciniing  entsprach  die  lebendige  Regsamkeit 
de*  Geilte«,  ihre  »eelcnvolle  Anmut  und  liebenswürdige  Heiterkeit.  Die  schon 
im  Kinde  gepflegte  Frömmigkeit  entwickelte  .sich  unter  den  schweren  Prlirungen, 
die  zeitweilig  ihr  und  der  Ihrigen  Leben  verdunkelten,  zu  einem  tieferen 
Bedürfnis  nach  geistlicher  Belehrung  und  kirchlichem  Leben.  Geistig  über- 
hau)it  begabt,  zeigte  Hie  schoti  früh  ein  glückliches  musikalisches  Talent, 
welches  zu  einem  fast  mehr  als  dilcltanlischcn  Klavicrspicl  ausgebildet  ward, 
vorllbergehcnd  sogar  von  Meister  Thalbcrg  geschult.  So  anziehende  Eigen- 
schaften mochten  wohl  Napolegm  IIL  Augen  auf  nie  lenken,  als  sie  sich  bald 
fuich  ihrer  Konfirmation  lungere  Zeit  in  England  aufhielt  bei  ihrer  mutlerlichcn 
Gro&muitcT,  der  Herzogin  von  Keni.  Einer  Verbindung  mit  Napoleon,  die 
auirh  dem  deutschen  Sinn  ihres  Vaters  keineswegs  cnt^i>rach,  veriagie  sie  sich 
)edocb.  Dagegen  verlobte  sie  sich  später  mit  detn  l'iinzen  Friedrich,  ältestem 
Sohn  des  Herzogs  Christian  August  von  Schlcswig-Holstcin-Augustcnburg  und 
reichte  ihm  zum  gl Ikk liebsten  Ehebundc  am  11,  September  1856  zu 
Longenbui^  ihre  Hand.  Dai  Junge  Paar  nahm  seinen  Aufenthalt  zuervt  auf 
Primkenau,  dann  zu  Dolzig  in)  brandenburgischen  Kreise  Sorau.  So  war  nun 
das  LcbensgeBchick  der  31  jährigen  Prinzeß  fortan  mit  dem  Schleswig-Holsteins 
verbunden,  welches  seil  10  JaJiren  alle  Gemitler  in  Deutschland  bewegt  hatte 
und  sie  tiefer  noch  im  nächsten  Jahrzehnt  erregen  sollte.  In  treuer  Hln- 
fjehung  an  den  innig  geliebten  Gemahl  und  in   festem  Glauben  an  ihn  und 


Adelheid. 


sein  Recht  hat  sie  seine  Hoffnungen  wie  »eine  Sorgen  und  Leiden  geteilt, 
ohne  jedoch  neben  ihm  eine  polltLiche  Rolle  lu  xjiielen.  Sie  war  keine 
politisch  ungelegte  Natur.  Ja,  su  sehr  ^e  sonst  jeder  geUligen  Belehrung 
mit  ofTenem  Sinn  entgegenkam,  so  koniuc  es  sie  doch  gelegentlich  in  gelinde 
Vcrzw'ciflung  vcrscticn,  wenn  ihr  xugeniulct  wurde,  «ich  etwa  in  dem  Lnliyrinüi 
der  schlesvk'ig-hnlKteini.ichen  Erbfolgerragc  oder  in  den  wirren  ]-'itden  der  grofien 
Politik  «urechtiufinden.  Ilir  Reich  war  und  blich  das  Haus  und  die  Familie; 
hier  walictc  sie  mit  feiner  Hand,  mil  lichcvoUcm  Herzen  und  frommem  Sinn; 
aus  diesem  geweihten  L'mkrci*  .itrelite  sie,  so  viel  nn  ihr  lag.  den  (>oliltM-lten 
Hader  und  die  lerseticnden  Kinflllssc  der  Leidenschaft  fernzuhalten. 

Auf  Doliig  verlebte  das  junge  Paar  zuntichsi  glückliche  Jahre,  in  denen 
sich  der  schöne  Charakter  de»  P:unilienle1>ens  so,  wie  e»  sich  hemAch  unter 
den  SiUrmen  bewährt  hat,  bildete  und  festigte,  getragen  von  ernster  Frömmigkeit, 
die  sidi  mit  offener  Hand  in  Werken  der  Liebe  betätigte;  belebt  von  geistigen 
Interessen  aller  Art;  verschönt  <hir<:h  die  Freude  an  der  Kunst  und  an  vor- 
nehm feiner  Geselligkeit.  Hin  ectte^  noch  auf  I'iimkcnau  geboienct  Sdhnchen 
ward  dem  jungen  l'aare  gleich  wieder  genommen.  Dann  folgte,  auf  Dotzig 
am  31.  Oktober  1858  geboren,  die  erste  Tochter,  Prin^cfJ  Auguste  Victor». 
Unter  ihren  Paten  waren  die  Königin  Augusta  untl  die  Rrunpriniefi  von 
Preußen:  die«e  zwei  ersten  deutschen  Kaiserinnen  ah  Paten  der  dritten. 
Auch  noch  auf  Doliiig  wunicn  Prinzeß  Karoline  Mathilde  (C»lma>  am  15.  Januar 
1860  und  (nAchdem  ein  Sfthnchen  wieder  früh  gestorben  war)  Frin«  Vjtia 
Günther  am  11.  August  tSßj  geboren.  Bi»  dnhin  verfloß  das  Leben  der  prinz- 
liehen  Familie  in  ruhigem  und  heiterem  Frieden.  Der  landliche  Aufenthalt  auf 
Dolzig  ward  nur  vorübergehend  mit  dem  geselligeren  in  Gotha  vertauscht. 
Dann  aber  brach  iÄ6.i  mit  dem  Tude  Ktwig  Fricdrich.s  VIL  von  [lancmark 
die  schleswig-holsteinische  Katastio|.lie  herein.  AU  in  der  Villa  de*  nun< 
mclingen  Her/.ogs  Friedrich  in  Gotha  die  entscheidenden  Entschlüsse  gelalM 
wurden,  war  Herzogin  .Adelheid  nicht  an  der  Seite  ihres  Gemahls,  der  be- 
kanntJirJi  F.nde  Dexembcr  n.n<^li  Kiel  ging.  Sie  folgte  ihm  cnt  im  folgenden 
Jahre  mit  den  Kindern  dahin  nach  und  das  herzogliche  Paar  residierte  nun 
don  in  einer  Villa  vor  dem  Kingang  in  das  Dtlstembrookcr  Gehöls.  Dii 
Stellung  der  Herrogin  war  hier  eine  Überaus  schwierige  und  peinliche.  D' 
<}amaligc  Clu\rakter  der  Stadt  Kiel  war  von  <lem  hetiiigen  auflerordentlii 
verschieden.  Noch  war  Kiel  eine  Handels-  und  Seestadt  von  sehr  müßiger 
Bedeutung,  unter  deren  Bevölkerung  die  Universität  die  führende  und  ton- 
angebende Rolle  spielte.  Der  Adel  des  Landes,  die  Herren  und  Dnmen  der 
scbIcswig-hoKteinischcn  Ritterschaft,  hielten  sich  meisten.s  fem,  weil  *ie  mit 
dem  Versuche  des  Herzogs,  im  Widerspruch  mit  Preußen  und  Österreich  die 
Regierung  der  Herr.ogllimer  /u  ergreifen  und  von  Kiel  aus  in  fUbrcn,  nicht 
einverstanden  waren.  r>ie  Stadt  war  fieiliih  zur  Zeit  mit  Milittlr  angeflilli, 
aber  ilabci  standen  die  Truppen  der  Großmächte  dem  Bundesmilitär  abwehrend, 
endlich  fast  fcindli<:h  gegenäber.  So  sehr  auch  Stadt  und  Land  dem  Herzog 
im  allgemeinen  populäre  Sympathien  bezeugten,  so  ward  es  ihm  doch  un- 
möglich,  eine  feste  Stellung  zu  gewinnen  und  seine  Regierung  blieb  ein 
inhaltloser  Schein.  Selbst  der  häusliche  Verkehr  mit  seinen  treuen  Anhängern 
ward  von  gegneri.*cher  Seite  in  steigendem  Maße  arg\vohnisch  tibcrwacht. 
Wie  hätte  es  unter  den  angedeuteten  UmsiLlnden  anders  ^>cin  könncnl  .\ttch 
zogen  sich  selbst  aus  den  Kreisen  seiner  bisherigen  Anhänger  manche  zurück, 
weil   sie  die   politische  Unhaltbarkcit  der   von  ihm  eingenommenen  Stdtung 
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%tVanntcn.  ünier  so  uiigcwöliiiüc-Iicn  und  große»  Scliwicrigkelien  )>cwal)rie 
Herzogin  A.  alle  trefflichen  und  Uebeiiswfi len  Eigenschaften  ihres  Wesens  in 
wiihThnft  iiihrcnder  Wei.te.  Wer  iibcr  sie  aus  dieser  Zeit  der  Prüfungen  bc- 
rirhtei,  weiß  nur  iliren  Mut  und  ihre  .siiüc  Ergebung,  ihre  (itlte  und  Anmut 
im  häuslichen  Verkehr  xu  rflhmen.  WUhrcnd  um  den  Gatten  die  Wolken 
«ich  tmoier  dunkler  2usn mm en zogen,  blieb  sie  d.is  Licht  Heines  Herzens  und 
Hannes  und  die  «et»  Korgtam  wachende  Mutter  ihrer  Kinder.  Am  8.  Ai>ril 
1S6A  ward  in  Kiel  noch  ein  TCchterchen  geboren,  I.ui);e  Sophie.  Hitld  darauf, 
unter  dem  Ausbruch  des  Krieges  von  1866  mußte  der  Herzog  Kiel  als 
ilichtling  verlaMcn.     Die  Familie  begab  sich  zunSchst  nach  Gotha. 

Dieser  KaLutroiihe  «ind  dann  wieder  Jahre  ruhigen  Kamilienlebeuii  in 
stiller  j?u  rück  gebogen  heil  gefolgt,  teils  in  Dolrig  und  Ctoiha,  teils  auf  Primkeiiau, 
wo  der  >Ierzog  nach  dem  i8öq  erfolgten  Tode  seines  Vaters  dauernd  seinen 
Wohnsitz  aufschlug.  Jetzt  ^«h  »ich  die  Hcntogin  unter  der  herrlich  heran- 
lilflhenden  Kinderschar,  der  sith  am  3.  Juli  1874  noch  eine  Tochter,  I'rinzefl 
Feodora,  zugesellte,  wieder  ganz  den  Aufgaben  hingegeben,  die  ihrer  eigensten 
Natur  entsprachen.  Die  Erziehung  <ler  Kinder,  ihre  sittliche  und  religiöse 
Entwicklung  bildete  das  stete  und  höchste  /.ie]  ihre«  Lebens,  Den  ReligionK- 
unierricht  der  ältesten  Töchter  hat  sie  bis  zn  deren  11.  Jalire  selbst  geleitet. 
Ein  Hausgenosse  aus  dieser  Periode  schreibt  uns:  »Ich  habe  die  Jahre  iSjo 
bi»  1873  mit  der  herzoglichen  I-'iimilie  verlebt.  Dieselbe  weilte  im  l'riih- 
jahr  1870  in  Cotha,  bis  Anfang  Msi.  Hesondem  heiter  war  die  Hewogin, 
wenn  schöne  Ausfahrten  in  den  Thüringer  Wald  unternommen  wurden.  Sic 
hatte  eine  kindlicJie  Freude  an  den  Bergen,  überhaupt  an  der  Natur.  Wahrend 
in  der  l'nigehung  <lc«  Herzogs  Andere  wohl  ihren  /um  ilber  die  Ereigni»,e 
von  1S66  ausspraclicii.  habe  ich  bei  der  Herzogin  Adelheid  nie  etwas  von 
solchem  Zorn  oder  politischer  Erbitterung  bemerkt.  Es  kam  dann  nach 
wenigen  ruhigen  Monaten  ilet  Krieg  mit  Fr.inkreirh.  der  wieder  recht  tief 
in  das  Leben  der  herzoglichen  Familie  einj,TilT,  da  Herzog  Friedridi  im  Ge- 
folge  des  Kronprinzen  mitzog.  Er  reiste  nach  einer  ernsten  Abendmahlsfeicr 
am  9,  August  und  kam  am  11.  Februar  1871  zurilck.  Am  Tage  semer 
Rückkehr  konnte  die  Henrogin  es  beim  Diner  an  ihrem  gewöhnlichen  Platz, 
dem  Herzog  gegenüber,  nicht  aushalten,  sie  mußte  an  seine  Seile  übersiedeln.  — 
An  den  Stunden  der  Prinzessinnen  Victoria  und  Calma  nahm  sie  meistens 
teil,  t>esonders  gern  an  den  Rcligionssiunden,  nber  auch  an  Geschichte, 
Literatur  und  Deutsch.* 

So  widmete  sie  sich  g.inz  dem  eigentlichsten  imd  vornehmsten  l-'rauenl>enifc. 
indem  «e  dem  Gatten  unter  den  Kämpfen  und  Suigen  de»  Leben«  da.s  Heim 
xur  Statte  der  Ruhe,  des  Friedens  und  der  Freude  machte,  den  Kindern  zum 
Garten,  in  dessen  reiner  und  gesunder  Luft  sie  sich  kör|>crlich  wie  an  Geist 
und  Gemüt  auf  das  glticklichstc  entfalten  konnten.  Unter  dem  modernen 
Irinnen  der  «Frauenbewegung)  wird  Wen  und  Höhe  dieser  Aufgabe  nur  zu 
oft  verkannt.  Wie  nichtig  ist  sie  auch  in  den  bescheidensten  Vcrhill missen 
unter  dem  niedrigsten  Dache  gcUbt!  wie  unermefilich  steigert  ihre  Bedeutung 
■ich  da.  wo  die  Kinder  berufen  sind,  ihre  hohen  Lebensaufgaben  dereinst  in 
der  Region  der  Throne  zu  finden! 

Nur  bis  zum  Jahre  i88o  stand  der  Herzogin  der  gclichic  Gemahl  xm 
Seite.  Ein  Herzleiden,  welches  den  Seinen  schon  im  vorbeigehenden  Jalire 
■chwere  und  »teigende  Sorge  erregt  hatte,  machte  schon  am  14.  Januar  tSSo 
iti  Wiesbaden,  wo  er  Heilung  suchte,  seinem  Lehen  ein  Ende;  der  schwerste 
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Schlaff,  der  cUe  I-'amilie,  vor  allen  die  Herzogin,  treffen  konnte;  er  bcu^c 
sie  weit  tiefer,  als  alle  voraufgcgangcncn  politischen  Aufregungen  und  Ver- 
luste CS  vcnnochten.  Canz  ohne  narhteiligc  l'olgcn  ftlr  ihre  Gemmiheit 
waren  freilich  auch  diene  ni<-ht  ^eblietien;  denn  diin:h  nie  ul  docl)  wohl 
schon  der  Grinid  /u  der  nervösen  Reixbarkcii  und  Unruhe  gelegt,  an  der  sii 
in  ihren  späteren  Jahren  zu  leiden  hnttc.  Die  Vormundschaft  tihei  dii 
hei/Ofilithcn  Kinder  führte  die  Herzogin  in  Gemcinsrhafi  mit  dem  jUncetea 
Bruder  <le*  verstorlienen  Herzogs,  dem  Prinzen  Qiristiari  von  Schlcswi, 
Holstein,  der  als  Schwiegersohn  der  Königin  Victoria  in  Kngland  lebte. 

In  wundersamer  Weise  sollte  ein  Freuclen«chein  die  Trauer  des  heno] 
liehen  Hniucii  erhellen.  Nur  wenigen  der  Allemüclmen  war  es  bekannt,  daO 
der  Herüon  unmittelbar  vor  seinem  Tode  schwierige  Verhandlungen  Über  einen 
Bhcbund  zwischen  seinem  und  dem  kaiserlichen  Hause  in  ganx  veittatdicbcn 
Kchriftstiicken  *um  gllkklichen  AbnchluD  gebracht  hatte.  Hazii  hatte  ein  HcKen»- 
bund  fiertdift,  der  sich  im  Stillen  rwischen  dem  einzigen  Erben  der  deutschen 
Kaiserkrone  und  der  idiesten  Torhtcr  des  hcrxoglicben  Hauses  gebildet  liallc. 
Dw  Verlangen  de»  Kronprinzen  und  der  Kronprinzen  von  I'reiilkn,  nufdiew^m 
Wege  zugleich  eine  Aussöhnung  zwischen  den  hohen  Hftuäern  herbeizuführen, 
halle  die  Wünsche  des  jungen  l'aares  eifrig  gefördert.  Schon  am  14.  Febriur 
tSSo  gab  die  Herzogin  ihre  /.uxtimmung:  am  3.  Juni  ward  am  kaiserlichen 
Hofe  die  Verlobung  proklamiert  und  am  37.  Februar  tSSi  fand  im  könig- 
lichen Schlosse  i\)  Berlin  die  Vermahlung  statt.  —  Am  i<>.  Matx  1885  vtt- 
DlAbltc  sich  zu  l'rimkenau  die  üwciic  der  Türbtcr,  PrinzeU  Karoline  Mathilde, 
mit  dem  Herzog  Friedrich  Ferdinand  von  Sehlexwig-Hnlstcin-GliickKburg;  am 
34.  Juni  1S89  die  dritte,  PrinzeU  Luise  Sophie,  mit  dem  Prinzen  Friedrich 
Leopold  von  Preußen. 

Inzwischen  hatte  <iic  Herzogin,  nachdem  Herzog  Krnst  Günther  mdndig 
geworden  war,  Schloß  Primkcnau  verlassen.  Wie  sie  selbst  von  der  Stätte 
ihres  langjährigen  treuen  Wirkens  und  Glückes  mit  schwerem  Herren  schied, 
so  sah  die  ganze  Bevölkerung  Primkenaus  auch  sie,  die  eine  wahre  Mutter 
der  .Armen  gewesen  war,  mit  herilicher  Wehmut  scheiden.  Sie  zog  1885 
zunächst  wieder  nach  Gotha,  siedelte  aber  i88j  nach  Dresden  Über.  Hier 
lebte  sie,  von  Hof  und  Stadt  geliebt  und  geehrt,  in  der  Freude  an  dci 
GlUck  ihrer  Kinderhäuser,  bis  nadi  kurzer  Krankheit  der  Tod  ihr  fast  gen. 
30  Jahre  nach  dem  Tode  des  Gemahls  die  .\ugcn  schloll.  .An  ihrem  Sterbe 
bette  standen  alle  ihre  Kinder.  Ihre  l.eiche  ward  am  jq,  Januar  in  Primkenau 
an  der  Seile  des  vuraufgegangenen  Gemahls  beige»ctit. 

Vgl.   Heriogin   Friedrich  tu  Seblciwig-Holdcin,  ilic  Mutier  der  Denuchen  Kalttrfa^ 
von  Supetintendcnt  Jenticli  im  ScUcNiclieo  Volkikalcoder  fUi  1903.     Eigene  Eitnne 
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Blumcnthal,  Lconhard   Graf  von.   Königlich   PreuUischer  General-Fei 
marKchatl,  *  am  ,-^0.  Juli  1810  in  Schwedt  a,  O..  f  am  13.  Ileiembcr  1900  in 
QucDendorf  bei  Köthcn. 

Lconh.  V.  Bl.s  Vater  war  Rittmeister  im  a.  PrcuO.  Dragoner-Regiment  und 
fand  als  solcher  in  der  Schlacht  v<m  DennewiW  beim  Angriff  auf  ein  franio- 
siKchc4  Karree  den  Heldentod.  Den  damals  drcijUhrigai  I.eonhnrd  nahm  der 
GroQvater  von  mütterlicher  Seite,  v,  Bclow,  ein  wohlhabender  Gutsbesitzer  in 
der  Gegend  von  Stolpe,  zu  skh.  Im  Alter  von  zehn  Jaiircn  wurde  der  Kna' 
jeiloch  «ur  »eiteren  Krziehung  dem  Kadetten- Korps  (Ibergeben.     Zunächst 
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Culmer  VoransUll.  datin  in  cici  Ucrliner  Haiiptansi.il i  des  Korps  reifte  er 
t>«i  guter  nattlrlicher  BcAnlagung  und  sehr  r^m  Streben  schnell  heran,  so 
daO  er  schon  an  seinem  1 7.  OelmrliLige  nach  bestandener  Oftiwcreprtifung  dem 
<li*maligenGar<le-Rcserve-!nfajucrie-Rcgimeni,jcwigem  Carde-FlisilieT-Kcnimenl. 
aU  Leutnant  Ubciuiescn  wurde.  Fait  17  Jahre  war  Bi.  Sckond-Lcutnant,  da- 
nach noch  fünf  Jahre  l'rcmicr-I.eutnant.  Für  einen  gcwolmliihcn  Menschen  ist 
«irw  aajährige  I.eutnantixeit  mehr  wie  ausreichetul,  uni  geis^iif;  xu  erlahmen. 
Ftir  BI.  war  sie  die  Vorbcicitungszeit  zu  einer  Ruhtucslaufb.ihn.  Schon  drei 
Jahre  nsch  seinem  Eintritt  in  dos  Heer  bewarb  er  sich  um  die  Zulassung  zur 
Allgemeinen  Krieftxschule  {jeudgen  Krieg»- Akademie)  und  bestand  die  hierfür 
vorgeschriebene  FrOiting.  WJdirend  seines  dreijährigen  Kommando.i  xu  dieser 
Anstalt  widmete  er  sich  mit  Eifer  milittt tischen  und  nllgemeinwisscnschaftlichen 
Studien,  wntcr  den  Iclxtercn  GewhiL-hte  nnd  Maiheinutik,  sowie  die  lebenden 
Sprachen  bevorzugend.  Auch  Vorlesungen  -1»  der  Univcratl.il  nahm  er  hierfUr 
lu  Hilfe,  nie  begonnenen  Studien  sciMc  er  nach  Beendigung  des  Kommandos 
zur  Allgemeinen  Kiicgsschnle  fleiUig  fort,  gicichiieitig  sich  im  praktischen  Milit>lr- 
icnst  vt-r^olikommnend.  Wa*  ein  Leutnant  im  Trujjpendienst  erlernen  kann, 
ignete  er  sich  an.  Ein  acbtjilhrigcs  Kommando  ab  Adjutant  und  Rechnuiigs- 
Ihrer  zu  dem  Uardc-Landwchr-Bataillon  Koblenz  (von  1837  bb  1S4SI  gab 
ihm  Gelegenheit,  »icli  auch  mit  den  Landwehrverhaltnivsen  un<l  der  Admini« 
kCration  vertraut  zu  machen.  Wiihrcnd  dieses  Kommandos,  im  Sommer  tS^q, 
verheiratete  er  sich  mit  einer  Engländerin,  deren  Mutter  Koblenz  vorllbcr- 
gehcnd  zum  Wohnsitz  genommen  hatte,  Dies  wurde  X'crantassung,  dafi  er 
.ii:ht  nur  die  englische  Sprache  bald  vollständig  behenschle,  sondern  auch 
England  grttndlich  kennen  lernte,  nachdem  er  schon  zuvor  tu  militärischen 
ind  Sprachstudien  Ittngcrc  Kcbcn  nach  Belgien  und  Frankreich  unternommen 
hAttc. 

tm  Jahre  1847  erfolgte  Bl.s  Komm.indicrung  zum  topogr.iphischcn  Bureau 
Gencialstabes,  im  Sommer  dieses  und  des  nürhslcn  Jahres  wurde  er  zu 
topoj7a|>hi«rhen  Aufn.ihmen  in  der  I.aUMtz  vcrw.indl,  in  der  /.witschen zeit  .nuch 
auf  drei  Monate  zur  Dienstleistung  bei  der  iVrtillerie  kommandiert,  und  am 
6.  Januar  1849  unter  Beförderung  zum  H.iuplmann  in  den  GroÜen  GcneraUtab 
versGUt.  Zum  Keldherm  geboren  und  im  Aller  von  17  Jahren  zum  Leutnant 
crrainnt,  mußte  Bl.  aUo  bi»  zu  seinem  39.  Lebensjahre  warten,  ehe  ei  den 
Rang  eines  Hauptmanns  erreichte. 

Die  crsic  Gelegenheit  zur  kriegerischen  'latigkeit  und  Auszeichnung  bot 
sich  iltm,  ah  er  am  22.  Märe  1849  '"^  Dienstleistung  bei  dem  Oberbefehls- 
haber der  Schtejw  ig- Holstein  sehen  Armee,  dem  Generalmajor  v.  Bonin,  kom- 
mandiert Vinirde.  Unter  diesem  nahm  er  an  dem  Feldiugc  in  Schleswig  und 
tltland  tdl.  .\h  am  23.  Mai  der  Stab-tchef  des  Kor]>^,  Hauptmann  v.  Deliu», 
tieh  veiwundet  wurde,  trat  B).  an  seine  Stelle.  Die  Scblaclit  bei  Frcdcriciai 
6.  Juli  1849)  war  die  erste,  an  der  er  teilnahm,  und  von  den  zahlreichen 
Schlachten,  auf  deren  Ausgang  er  als  Chef  des  (ieneralstnbs  einer  .\rmee 
Kinflufl  ausgeübt  hat,  <lie  citi/igc,  die  rail  einem  Rüi^kzug  endigte.  Im  April 
1830  aus  den  FUbheriogtUracrn  abberufen,  kehrte  er  nach  PrcuÜcn  zurück. 
Bis  zum  Jahre  1860  gehörte  er  dann  dem  Generalstabc  in  verschiedenen 
Dienststellungen  an.  Wahrend  dicker  Zeit  trat  er  in  nähere  Beziehungen  zu 
den  beiden  preuflisdien  Prinzen,  an  deren  Seite  er  in  den  nachfolgenden 
Kriegen  eine  hervorragende  Rolle  zu  spielen  berufen  war.  .AI»  während  der 
Manöver  im  Jahre  1854  der  Prinz  Friedrich  Wilhelm  —  der  nacbmaÜgc  Kaiser 
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Witlcrsiaiidsliraft  bra<h.  In  ihrem  Bestände  cihcblich  geschwächt  und  innerlich 
lief  crschUiicrt,  wich  die  osicncitliisrhe  Armee  nadi  OlmÜU  zurück,  in  der 
Hoffnung,  in  dem  dortigen  befestigten  ]jty,et  den  Vfrloienen  Halt  wieder^»- 
gewinnen.  Der  KOnig  enlschlofi  sich  nunmehr,  mit  der  1.  und  Elb^Armec 
geradeswcgs  auf  Wien  zu  marschieren,  wahrend  der  Kronprinz  Uefchl  erhielt, 
mit  »einer  Armee  dem  Feinde  nach  OlniUu  üu  folgen,  ihn  dort  lu  tieobachien 
tind  festzuhalten.  Zu  diesem  Zwecke  sollte  die  II.  Armee  in  eine  Aufstellung 
nordwestlich  von  Olmll»,  mit  eventuellem  KUckzug  nach  der  (irafschaft 
Glatz,  gehen.  Hiergegen  erhob  jedoch  Iti.  Imi  Mollkc  eindringlithe  Vonteilungen, 
Er  wies  daruuf  hin,  daß  &>  vor  .-dleni  darauf  ankomme,  Bencdck  am  Abmarsch 
nach  der  Donau  bciw.  an  Untemcliraungcn  gegen  die  auf  Wien  vorrdckcndcn 
preuftiscbcn  Streltkrüfic  x\i  verhindern,  was  der  II.  .'^rmce  nur  möglich  »ein 
wurde,  wenn  ne  hierzu  südlich  von  Olmüt/  bereit  stAnde,  Diesen  Vor- 
vtelhingen  wurde  nachgegeben,  und  die  Folge  hiervon  war,  daß  Bencdek,  als 
er  in  der  Tai  kurz  dai.iuf  nach  Siiden  abzumarschieren  unti-riiahm.  durch  die 
II.  Armee  mit  Leirhiigkcil  in  die  Knr|iathen  abgeflranj^t  wurde,  wodurch  seine 
.^rmee  den  letzten  Halt  vcilor.  Die  I.  und  Rlb-Aimee  waren  initwischen  vor 
Wien  angelangt,  jeder  Hoffnung  auf  eine  gilnstigc  Wendung  des  (!cschickes 
beraubt,  schloß  Osterreich  imter  der  Vermittelung  Napolvons  Wafl'cnstillUand 
und  dann  Frieden, 

B),  hatte  sich  in  seiner  Stellung  als  Gcnendstsbs-Chcf  der  n.  Anne« 
gljtnzend  bewahrt.  Zwischen  dem  Kron|>rinzen  und  ihm  hatte  sich  ein  ideales 
Verhiillnis  herausgebildet,  sehr  ilhnlich  dem,  das  in  den  Befrei ungskriegcn 
zwischen  BlUcher  und  Oncisenau  bestand.  Der  Kronprinz  nahm  Bl.s  Vorschläge 
nicht  ohne  Prüfung,  aber  mit  höchstem  ^'enrauen  entgegen,  und  ohne  Reibung 
stellte  »ich  z-n-ischen  ihnen  stet»  volle  Übereinstimmung  der  Ansiditcn  her. 
Gleiche  Übereinstimmung  herrschte  in  der  l>tirchfUhrung  der  gefaßten  Ent- 
schlüsse. Alle  Einzelheiten  seinem  Gcneralstabs-Chcf  überlassend,  hielt  der 
Kronprinz  an  den  gemeinsam  mit  diesem  crfaüten  Zielen,  unbcirrl  durch  ent- 
gcgeniretende  Schwierigkeiten,  fest  und  verstand  es,  mit  seiner  frisdien,  alle- 
icit  von  froher  Zuversicht  beseelten  l'ersönlichkeit,  wie  einst  Blücher,  in  seiner 
Armee  jenen  Oeisi  xu  entflammen  und  zu  erhalten,  der  Bürge  des  Sieges  ist, 
Das  glUcklidie  Verliidtnis  zwischen  beiden  erfuhr  nudi  keine  Trübung,  als 
während  des  Krieges  durch  die  Zeitungen  ein  Brief  Bl.s  an  seine  Frau  ver- 
ofiendicht  wurde,  der  dem  Anicil  des  Kronprinzen  an  den  Erfolgen  der 
II.  Armee  nicht  volle  Würdigung  zuteil  weulen  lieü.  Der  in  englischer  Sprache 
veifaflte  Brief  war  den  Osteneichcrn  in  die  Hände  gefallen  und  ilann  in  un- 
genauer t'bersetzung  in  die  Offen llichkeic  gebracht  worden.  Die  Absicht, 
dadurch  das  Wnvernehmen  iwisdien  dem  Krunprinzcn  nnd  seinem  Gcncial&tabs- 
Chef  zu  tiiibc«,  scheiterte  an  dem  edlen  Sinn  des  ersieren. 

Als  im  Jahre  i8;o  der  Krieg  gegen  Frankreich  ausbrach  und  der  Kronprinz 
von  Preußen  zum  tJberbefdilshabcr  der  III,  .\rmec  ernannt  wurde,  erbat  er 
sich  wiederum  Bl.,  der  inzwischen  als  Generalleutnant  die  14,  Division  ia 
Düsseldorf  befehligt  hatte,  als  Gener.-dsiab*-Chef.  Der  Künig  entsprach  »einem 
Wunsche.  Die  franzosischen  Streitkräfte  standen,  noch  unfertig,  in  zwei  Heer- 
haufen,  vorwärts,  von  Metz  und  um  Straßburg,  als  die  deutsche  Armee  ihren 
.Aufmarsch  zwischen  der  Luxemburger  tiretize  und  Landau  beendet  hatte. 
Die  aus  dem  prcufHschcn  V.,  VI.  und  XL  .\imce-Kor|>s,  dem  I.  und  IL  l«iyTi- 
schen  Kor|>E,  der  Würticmhergischen  und  Badischen  Feld-Division  sowie  der 
3.  und  4.  Kavallerie-Division  bestehende  Armee  des  Kronprinzen  bildete  den] 
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linken  Flügel  unO  erhielt  den  Aufung,  gegen  die  bei  StraUhurg  sich  sammclndei) 
Streitkn/tc  des  Feindes  vorbrechend,  den  Krieg  zu  eröffnen.  Am  4.  August  die 
Grenze  Uberschicilcnd,  stieß  sie  an  diesem  Tsge  bei  Weißenburg  auf  die  vcreiniclt 
dorthin  vorgeschobene  iJivision  Douay  und  bereilelc  ihr  eine  schwere  Nieder- 
lage. Der  Übe rbefehbh aber  des  fran/(»ischen  rechten  Flügels,  M.-u^  M:ihon. 
vcTBammclic  nun  eilig  seine  Kräfte  in  der  starken  Stellung  hinter  dem  Sauer- 
bach, zwischen  Worth  und  Reichshofen,  Der  Kronprin;!  rlltktc  am  5.  August 
nahe  an  die  Stellung  lienm.  Am  6.  sollten  die  Korps  dorthin  nufM'hlieäen, 
um  am  7,  anzugreifen.  Allein  schon  ein  am  frlilien  Morgen  des  6.  August 
von  dem  in  der  Miitc  stehenden  V.  Korps  (v.  Kirchbach)  unternommenes 
Aufllirungigefecht  gewann  einen  so  heftigen  Charokler.  dnß  sein  Abbrechen 
einer  Niederlage  des  Korps  gleichgekommen  sein  wUrde.  General  Kirchbach 
entKhIofI  sich  daher,  den  Kampf  durchzuführen,  meldete  die«  dem  noch  in 
Sulx  befindlichen  Ober- Kommando  und  ersuchte  die  Nebenabieihmgen  um 
L'nicrstUuung.  l>er  Kronprlnr.  eilte  sofort  mit  Bl.  auf  das  K3>n]>fTeld,  Über- 
zeugte sich  von  der  Notwendigkeit,  die  Schlacht  sogleich  durchzufechten  und 
erließ  die  dazu  erforderlichen  ilefchle.  l>fls  Krgcbnb  war  ein  verlustreicher, 
aber  so  entscheid  endet  Sieg,  daß  die  Armee  Mac  Mahon»,  ohne  den  Versuch 
weiteren  Widerstandes,  bis  nach  dem  l.ager  von  ChSlons  s.  M.  zurtlckfloh.  Die 
111.  Armee  folgte  in  der  Richtung  über  Nancy.  Zu  ihrer  Rechten  tiber- 
schritten  am  6.  August  aiicli  die  Spitzen  der  1.  und  11.  .Armee  die  die  Grenze 
bildende  Saar  und  bereiteten  an  diesem  Tage  dein  fr.anzösisdien  II.  Korps  (Fros- 
sard)  auf  den  Spichcrcn  Höhen  eine  NicdcTlngc,  die  zur  Folge  hatte,  dafl  die 
fnmiMiM:)ie  Hauptmacht  auf  Metz  irurllrkwich.  Durch  die  blutigen  Schlachten  «les 
14.,  16,  und  18.  .\ugust  gc/wungen,  ihr  Heil  unter  den  !>chütxen<len  Wallen  der 
genannten  Festung  zu  suchen,  wurde  sie  dort  von  dem  Prinzen  Friedrich  Karl 
mit  der  I.  und  dem  größeren  Teile  der  II.  Armee  eingeschlossen.  Drei  Armee* 
KorjM  uikI  zwei  sethsütndige  Kavallerie-Divisionen  schieden  nach  der  Ent- 
sdieiduiigs- Schlacht  des  18.  August  aus  der  II.  .\nnce  aus  und  (taten  als 
>Maas-Armee«  unter  den  Oberbefehl  des  Kronprinzen  von  Sachsen.  Mit  der 
Maju-Armec  und  der  III.  Armee  zu  deren  Linken  setzte  König  Wilhelm  den 
VoTTDarsch,  zunJlciisi  in  der  Richtung  auf  Oiälons,  fori.  Dort  war  inzuisohen 
die  Armee  Mac  Mahons  unter  Mitbenutzung  der  Eisenbahn  cingctroftcii. 
Durch  Re)(erv«tru]>pcn  auf  etwa  iiuooo  Mann  verstärkt,  setzte  sie  »ich,  geführt 
von  Mar  Mahon,  aber  begleitet  vom  Rainer  Napoleon,  am  at.  August  nach 
Reims  und  am  folgenden  Tage  von  dort  Über  Rcthel  in  Marsch,  um  Bazainc 
eutgegcniu rucken,  von  dem  die  vom  ig.  August  datierte  Nachricht  eingegangen 
war,  er  hoffe  nach  einigen  Ruhetagen  mit  seiner  Armee  den  Rückzug  von 
Meu  in  nordwcstÜLtier  Richtung  antreten  zu  können.  Das  Unternehmen 
Mac  Mahons  wurde  jedoch  von  der  dcui^chen  Heeresleitung  rechtzeitig  durch- 
schaut. Um  ihm  entgegenzutreten,  marschierten  die  Maas..\rmee  und  das 
1.  und  II.  Bayrische  Korps  am  z6.  August  rechtsschwenkend  nordwärts  durch 
die  Argonnen  ah.  Dem  Ober- Kommando  der  III.  Armee  wurde  freigestellt, 
mit  den  llbrigen  Teilen  der  Armee  —  dem  V.,  VI,  und  XI.  Armee- Korps, 
»owie  der  z.  und  4.  Kavallerie-Division  —  den  Marsch  in  <ter  Riditung  auf 
Paris  fortzusetzen.  Auf  Bl.s  Vorschlag  erbat  und  erhielt  jedoch  der  Kronprinz 
di«  Uenehmigung,  sich  mit  dem  letztgedachten  Ilaupiteil  seiner  Armee  auf 
der  Westseite  der  Argonnen,  Über  St.  Meni^bould,  iler  Operation  gegen  die 
Armee  Jktac  Mahons  anzuscli ließen,  um  dieser  den  RUckzug  auf  Paris  desto 
sicherer  zu  verlegen.     So  kam  es  zu  einer  Rechtsschwenkung  der  gesamten 
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IlL  und  Maas-Armoe.  Ba]d  waT  die  Ffililui)};  mit  dein  Feinde  gewonnen,  der 
nun  nordwärts  auuuweiclicn  suchte.  Von  dem  jetzt  in  breiter  Front  in  der- 
Relben  Ki<:hlunft  vorrücke  »den  deutschen  HecihAiifen  hart  bedringt,  gelangte 
er  twar  nach  der  Schlacht  bei  Hciiumoni  (30.  Au^uat^  noch  hinter  die  Ma^, 
aber  in  dem  schmalen  Raum  /.wische»  diesem  FUiQ  und  der  belgischen  Grenze 
war  ein  weiteres  Umkommen  nicht  möglich.  Ajn  1,  September  bei  SeiUin 
voltxtAndijj;  tiniüingett,  mußte  die  ^an'e  Armee  nach  tapferer  (>egenwehr  die 
Waffen  strecken.  Mit  ihr  geriet  Kaiser  N'apolcon  in  Kricgsgefangeiischaft. 
Und  die  auf  Bl.s  Vorschlag  nordwärts  gcfUhttc  111.  Armee  war  es.  die,  in  der 
Nacht  zum  1.  September  die  Maas  unieThalh  Sedan  (Ibemc breitend,  die  Um- 
zingelung auf  der  Wc»iseitc  aust;enihit  halte.  —  Ba/.aine  war  inzwischen  durch 
den  Prinzen  Friedrich  Karl  in  und  bei  Metz  festgehalten  worden.  Am 
I.  September  versuchte  er  iich  Hahn  zu  brechen,  wurde  aber  in  der  Sdilarhl 
von  N'oijweville  mrCirkjiewicien.  l>Himch  unternahm  er  noch  einige  schwächere 
Ausfälle,  aber  mehr  und  mehr  erlahmten  seine  Kräfte,  und  am  17.  Oktober 
zwang  ihn  der  Hunger,  sich  mit  seiner  noch  170000  Mann  starken  Armee 
und  der  FeMung  zu  ergeben. 

Nach  der  Katastrophe  von  Sedan  war  also  ein  Teil  der  kaiserlichen 
Armee  von  Frankreich  vemichtci,  der  andere  lag  in  unlösbaren  Fesseln  bei 
Mctt.  Der  Weg  nach  Pari.*  «and  den  Deutschen  oflen,  der  König  trat  ihn 
mit  der  UI.  und  Maas-Armee  unverzüglich  an.  Das  Schicksal  Frankreichs 
war  nicht  mehr  zu  wenden,  aber  die  tapfere  Nation  konnte  den  Gedanken, 
daß  sie  unwidcrrullich  besiegt  sei,  nicht  fassen.  In  unblutiger  Revolution 
wurde  das  Kaisertum  gestürzt,  eine  »Regierung  der  nationalen  Verteidigung« 
ergriff  das  SL-iaisruder,  und  bald  tauchten  in  Paris  und  in  den  Provinzen  neue 
Heerhaufcn  auf,  die  in  kurxcr  Zeit  zu  Hunderttau.scndcn  anwuchsen,  Bei 
ihrer  mangelhaften  Organisation  und  Schulung  vermochten  %\e  zwar  den 
Siegern  die  Palme  nicht  mehr  zu  entreißen.  Aber  die  Uhcrwinduiig  der  die 
Drust  todesmutig  darbietenden  Massen  verursachte  den  llcuisrhen  doch  noch 
erhebliolic  Anstrengungen  und  Opfer.  Die  III.  Annee  w.ir  hieran  stark  be- 
teiligt, und  HJ.  fand  noch  reichliche  Geleficnheit,  seine  ausgezeichneten 
mililfttischen  Eigenschaften  zu  bewähren.  Am  iq.  Scplembci  «urde  Paris 
im  südlichen  HaJbkrcis  von  der  III.,  im  nbrdlichen  von  der  Maa.v.-\rmec  ein- 
geschlossen. So  lange  die  Streitmacht  des  Prinzen  Friedrich  Karl  vor  Metz. 
gefesselt  war,  mußten  jene  beiden  Armeen  vor  Paris  auch  sich  selbst  den 
Rlkken  frei  halten.  Genötigt,  sich  zu  diesem  Zweck  im  Süden  bis  zur  Loire 
auufudehnen  und  Orlifans  in  Itetilz  zu  nehmen,  befand  sich  die  111.  Armee 
eine  Zeitlang  in  gespannler  Lage,  die  ihren  Höhepunkt  erreichte,  al-t  das 
I.  Bitycrisch«  Korps  durch  das  Treffen  bei  Coulmicri  (am  q.  November?  sich 
zum  Rdckzuge  auf  Paris  genötigt  snh.  Schon  nahte  jedoch  der  Prinz  Friedrich 
Karl  von  Metz  her  mil  <ler  II.  Armee  und  übernahm  nunmehr  gemeinschaftlich 
mit  der  aus  der  III.  Armee  ausgeschiedenen  Armee- Abteilung  des  Orofllienogs 
von  Mecklenburg-Schwerin  die  Sicherung  der  F.inschlicllung  von  P.iris  gegen 
Süden  und  Südwesten.  Stellten  schon  die  bi.ibet  aufgeführten  Aufgaben  der 
III.  Armee  vor  Paris  bei  der  fieberhaften  Taiigkeil  der  Gegner  an  die  Kin^icht 
und  LeisCungsfUbigkeit  Bl.s  hohe  Anforderungen,  so  wurden  diese  noch  dadurch 
gcMcigert,  riafi  der  III.  Armee  auch  die  Aufgabe  zufiel,  den  artillcrisiischon 
Angriff  gegen  die  Südfronl  von  Paris  vorzubereiten.  Die  Heranschnffung  de« 
dafür  erforderlichen  gewaltigen  Materials  auf  dem  weiten  und  MJiwiciigen 
Landwege  von  der  letzten  Eisenbnhn -Station  bis  zum  Belogerungs-Park  stieß 
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»iif  die  KTöSten  St-hwierigkeiccn  und  renöjtetu  sich  in  unvorbcri|;e»liencr 
WeL<ie.  Infolgedessen  eniwkkeltcn  sidi  in  Versailles,  wo  da»  Otier-Kommando 
der  III.  Arme«  mit  dem  groücn  Haiititqmicicr  zu&ammcnlag,  hefügc  G«g«n- 
mUc  üIj«t  die  I-'i:ice  des  Anillemtischen  AngrilTs.  Wnhrcnd  Mollkc  und  dat. 
Olter-Komiiumdo  dct  IIl.  Armee  Ulierein&tim inend  die  Anxiclit  vertriilci],  daß 
mau  den  Angrilf  nicht  beginnen  dürfe,  ohne  niii  Sichcrlieii  Über  die  Mittel 
zu  seiner  voUsliindigen  Durchfiihrinig  zu  verfUgen,  drAngtcn  Di&marck  und 
Roon  mii  zunehmender  l^idenschaftlidikeit  auf  den  Ueginn  der  He«chieÜiinKi 
namentlich  auch  gegen  das  Innere  von  Paris,  Von  einem  solchen  Rumbiiide- 
mcnt.  da*  nur  einen  kleinen  Teil  von  l'aris  erreichen  konnte,  versprachen 
sich  Aber  (he  Militärs  keinen  Erfolg.  Sie  crwnrleten,  dafi  Paris  vor  Jahrcs- 
HchluO  durch  Hunger  lur  Ka|iitulation  genötijtt  sein  utirde,  wollten  aber  ftlr 
den  Fall,  da  11  diese  Ann  all  mc  sieb  .tls  unxu  treffend  erweisen  sollte,  die 
i^wischenjteit  zur  tler.-inAihnni^  vun  s«  vielem  Material  benutzen,  daß  alsdann 
nithl  nur  mit  einer  BcsctiieQuiig  lje|<«nneti,  M>ndern  der  Angrift'  mit  Knergic 
ununteibrochen  durchgeführt  werden  konnte.  Am  cntschieden.tten,  mit  einer 
gewissen  Leidcnsihafilichkcit,  vcmat  J)l.  diesen  Slandpunkc.  Ej  begiUndetc 
ihn  namentlich  in  einer  Denkschrift,  di«  er  unterm  ii.  November  dem  (jcncral 
V.  Molike  einreichte  (s,  d.  Denkschrift  in  der  Milit.  •  Korrespomlcn^t  Molikcf 
von  18J0/71,  herausgegeben  vom  üroUcn  ücneraistabo  1896,  S.  446).  Leixlerer 
sowie  der  Kron]>rint  vertraten  die  gleirhe  Ansicht  vor  dem  Konige.  Dieser 
befahl  die  giolile  BeM:hlevini^un^  der  Angriffs  Vorbereitungen,  (iicithwohl 
kotmte  erst  am  4,  Januar  1871  mit  dem  Angrifi'  gegen  die  Foru  der  Stidfront 
von  Paris  und  mit  einer  schwachen  Beschiefiung  des  Inneren  der  Stadt  be- 
gonnen werden.  IHe  KoiU  vurden  bald  zum  Schweigen  gebracht  und  fast 
demoliert.  Aber  für  die  Durchführung  des  Angriffs  gegen  die  mit  weit  (iber- 
Icgetier  .\rtiUcrie  ausgestattete  HAUptnmwallung  erwiesen  sich  die  vcrftlg^iaren 
Mittel  auch  jetit  noch  al"  unzureichend.  Der  Angriff  verlief  sich  in  eine 
Kanonade  mit  geringer  Wirkung  von  beiden  Seilen.  Noch  weniger  Erfolg 
hatte  dus  BomlMidcmcnt  des  Sl^iditnnern,  d.t  ftlr  die  Itcsatzung  und  Hevülkenmg 
Raum  genug  vorhanden  war,  um  sieb  dino  m  entziehen,  Paris  kapitulierte. 
tuK'hdem  ein  letitcr  groUer  .Vusfnll  .^m  iq.  Januar  in  der  Sclilacht  am 
Mont  Valerien  durdi  die  III.  Armee  liegrei^i  abt;eviesen  worilen  war,  Ictliglich 

durch  Hunger  genötigt.  '     1 

Zahlreiche  Anerkennungen  wurden  Bl.  fUr  die  im  Kriege  gegen  Frankreich 
gctei»tclen  f)ien»ie  üuteil.  fJ.  «.  erhielt  er  eine  Dot-ition,  die  er  zum  Ankaui 
von  ('■  rund  belli  t2  in  Westpreußen  verwendete.  Kur/c  Zeit  nach  Beendigung  de» 
Krieges  wurde  er  zum  Koniniandicrcndcn  General  des  IV.  Armee-Korps  in 
Magdcbuig  ernannt.  In  dieser  Stellung  verblieb  er  bix  xum  Jahre  iSSS. 
Im  Jahre  1883  erhob  ihn  Kaiser  Wilhelm  I.  in  den  erbliclicn  (ir;irensian<l, 
und  ah  Kaisei  Friedrich  den  'Hiron  bestieg,  war  eine  seiner  ersten  Regicnmgs- 
hftndlungcn  die  Ernennung  »eines  einstigen  Ccneralstabs- Chefs  zum  Genei^- 
Fddmanchiill  (tS.  M&iz  iSKS).  Kur/  darauf  wurde  1)1.  zum  (jvnerat-lnspcktcur 
der  IV.  Armee-Inspektion,  mit  .Anweisung  des  Wohnsitxet  in  Berlin,  ernannt. 
Im  Jahre  1&9Z  vertauschte  er  dic&c  Stellung  mit  der  gleichen  an  der  Sjiitze 
der  III,  Armee-Inspektion.  Daneben  Wiir  er  Chef  des  Reitenden  Fcldjagcr- 
Korps.  Diese  Stellung  bekleidete  er  bis  m\  sein  Lebensende,  wahrend  er  von 
der  des  General-Inspekteurs  auf  seinen  Antrag  am  sS.  MAi/.  i8<)S  enthoben 
wurde.  In  ungowtthnlicJier  Gcisicsfrischc  erreichte  er  das  hohe  Alter  von 
<^  Jahren.    Nach  seinem  Tode  ehrte  Kaiser  Wilhelm  11.  sein  .Andenken,  indem 
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er  befahl,  daß  das  M.-igdcliurgiscIic  Fll:«ilicr-Kegitnent  No.jti,  dc»cn  Ch«f  der 
Verewigte  gewesen  war,  fortan  den  Numen  »FtlaSlicr-Regiment  (Jen eriil -Feld - 
tnarschaJI  Graf  v.  ßlumciilhal  (MagdcbuTgischc&)  No.36t  fuhren  solle. 

Bl.  gehört  XU  den  hervorragendsten  Penönlichkcitcn  aus  der  Zeit  der 
Wiedergeburt  neiitsrhlnnds.  Von  OeKtiilt  klein  und  «art,  in  seiner  Haltung 
etw;i>  geblickt,  wandte  er  seinem  Auflercn  wenig  Sorgf^ilt  ku,  wie  er  überhaupt 
auf  AuflerlichVeiten  leinen  Wert  legte.  Sein  Haiipl  mit  hochgcwölbler  Slirn, 
stark  ausgeprägter  Nase,  scharf  markierten  /.(Igen  und  sehr  lebhaften  blauen 
Augen  hob  indes  seine  .HuOerc  Kni^hcinung.  Hii  in  sein  hohes  Alter  war  dus 
etwas  lockige  Haupthaar  sowie  sein  Schnurr-,  Backen-  und  sptuer  Kinnbart 
blond,  seine  Gesichtsfarbe  blllhend.  Kr  halte  dut  volle  ItcwuUtscin  seines 
eigenen  Wertes  und  scheute  i>er*<inlichc»  Hervortreten  nicht;  aber  ansprudislos 
im  täglichen  Verkehr,  angeregt  und  anregend  im  Gespräch,  forderte  er  von 
Jedem  dieselbe  Offenheit  und  Geradheit,  die  er  ihm  entgegenbrachte  und 
achtete  und  förderte  jede  Tüchtigkeit  anderer  ebenso,  wie  er  mit  Unmannlicli- 
Vcit  scharf  ins  Gericht  ging.  Die  Eigenschaften  seines  Geiates  und  Charakters 
waren  die  eines  Feldherrn  ersten  Ranges.  Er  hatte  die  Gabe,  die  schwierigsten, 
scheinbar  unklarsten  Kriegslagen,  das  Nebensächliche  unbeachtet  lassend, 
mit  schnellem,  »Icherem  Blick  zu  durchschauen  und  mit  erfinderischem  (ietste 
sowie  )>rak(i3chem,  durdi  Theorien  nicht  beintem  Sinn  sofort  die  demgeniäS 
erstrebenswertesten  Ziele  zu  erkennen.  Und  seinen  EingcbungcTi  mit  berech- 
tigtem Selbstvertrauen  folgend,  frei  von  der  Scheu  vor  Verantwortlichkeit 
wie  von  irgend  einer  anileren  KobcnrQcksitlit,  vielmehr  furchdo»  und  taten- 
freudig, erfaßte  er  große  Ziele,  ohne  doch  bei  aller  Kllhnheit  die  notwendige 
Vorsicht  nuüer  acht  r.o  lassen.  IHe  gleiche  Verbindung  von  Kühnheit  und 
Vorsicht  zeigte  sich  in  der  Wahl  der  Mittel  und  Wege  xu  dem,  sieu  mit  Be- 
hanlichkett  von  ihm  verfolgten  Ziele.  Die  Befehle,  die  Bl.  nach  Genehmigung 
seiner  Vorschläge  durch  den  Kronprinzen  fast  immer  eigenhändig  entwarf, 
«ind  Muster  von  Klarheit,  Voraussidit  und  Beherrschung  der  Anfortlcrungen 
einer  tatkräftigen  und  sicheren  Armeefllhrung,  Und  auf  dem  Schlachtfelde, 
inmitten  der  Gefahr  und  schwer  wiegender  Entscheidungen,  bewahrte  er  eine 
unerschütterliche  Ruhe  und  Zuversicht  als  treuer  Ratgeber  seines  gleich  helden- 
mütigen Heerftihrer*,  des  Kronprineen. 

Btlsten  des  Feldmarsch.i]!s  befinden  sich  in  der  Ruhmeshallc  sowie  beim 
Denkmal  des  Kaiser  I-ncdrich  in  der  Siegesallec  zu  Berlin, 

TazcbiicUct     dsi     Gen crnlfeldmini! hallt    Graf    v,  Blumcntbal     iS6ä    und     tSyq,'/!,  , 
Slutlcan  und  Iterlin  190z.  -  MiliiAr-WocItcnbUlt  1901,  No.  i.  v.  Blume. 


Planck,  Johann  Julius  Wilhelm  von.  Dr.  jur..  Kgl.  Geheimer  Rat, 
ord.  öff-  l'rofc^*or  des  Zivilpio/cUrcchts  und  des  Strafpro;tcßrec.hts  an  der 
Universität  Milndien,  onl.  Mitglied  der  Kgl.  Bayer,  Ak.ideniie  der  Wi-vten- 
schaftcn,  Großkomiur  des  Verdienstordens  der  Bayer.  Ktonc,  Inhaber  de* 
Verdienstordens  vom  hl.  Michael  11.  Kl.  mit  Stern,  Kitter  imd  Mitglied  des 
KapiteU  des  Maximiliansordens  nir  Wistenschaft  und  Kunst.  Ritter  des 
Danebrog-Ordens;  *  am  31.  April  1S17  zu  Göttingen,  f  am  14.  Se]>temt)er  1900 
zu  München. 

F.  war  der  Sohn  des  (Jöttingcr  Professors  der  Theologie  Heinrich  Ludwig 
Planck.  Dessen  Vater  Goltlicb  Jakob  P.  war  gleichfalb  l'rofeuor  der  'l'heo- 
logie  in  Gottingen,  Plancks  Mutter  Johanna  Wagemami  war  die  l'ochter  des 
Göltinger  Superiniendenten. 
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Durch  PrivstuntcTTirht  vorbereiici  tnt[  P.  im  Jahre  1S39  in  die  Sekunda 
de*  Gymniutiums  «1  Götiingen  ein.  Zu  Ostern  1834  erhielt  er  dsut  Ikfaliiniitts- 
xeu^is.  Im  Sommerseinesier  1834  begann  P.  seine  Studien  an  der  Univer- 
sil.lt  Jena.  l>ori  var  eine  Schwester  seiner  Mutier  an  den  ()beTap|>cllations- 
gcricht^^rat,  Profesior  des  Stinfrecht»  und  des  l*roieOrechts  Christoph  Martin 
verheiratet.  In  dessen  Haus  fand  V.  g;i&tlidie  Aufnahme.  Die  nJteh.iieii  ewei 
Semester  brachte  er  in  seiner  heimatlichen  Universitätsstadt  zu.  Dann  Mu- 
dierie  er  noch  drei  .Semester  (_Herbsi  1835  bis  Osiein   1837I  in  Jena. 

[m  Juni  1837  erhielt  P.  von  der  Gbttinger  JuristenJhkiiliät  den  Prei.s 
filr  die  Läsung  der  Pieisauasabe :  •  O'l  trxp/üartnfur  origo,  ttafura  et  usus 
f>ri>iafi0His,  quam  in  jutiicüs  civilibns  germamcts  UgitimatioHem  ad 
causam  vocarr  soUnt*  Auf  Grund  der  unter  dem  Titel  *De  ffgitimatione 
aJ  cautamt  gedruckten  Preisarbeit  wurde  P.  ain  10.  August  1837  von  der 
GtKtingcr  Kakult.1t  zum  docior  utriusquc  juris  mit  dem  PDidikat  Egregie 
promoviert. 

N.irhdcn]  P.  da.s  hannoversche  Staatsexamen  bestanden,  (irakti^^ierte  er 
anderthalb  Jshrc  als  Auditor  bei  dem  Königlichen  .\int  in  Göttingen.  Während 
dieser  Zeit  war  er  auch  ah  Akxessist  an  der  Universitätsbibliothek  tütig. 

Am  19.  August  [83g  vuide  P.  auf  Grund  einer  Abhandlung  über  die 
{ffHÜtuntia  eausae  (Zusammenhang  mehrerer  Re(;hiisireitigkeiten\  einer  Probe- 
vorlesung über  die  Ucwcislasi  und  eines  Kolloquiums  «um  Privatdozenten  bei 
der  juiinlL'ichen  l-'.^kult'it  in  Gdtiingcn  ernannt. 

Im  Frühjahr  1S41  füllte  P,  einer  Berufung  nadi  Ha.iel  als  ordentlicher 
Professor  des  römischen  Rechts  und  des  Zivil proifeßrcchls.  Seine  Vorlesungen 
in  Itasei  vom  SommcrscmcMcr  1S4J  bis  /um  Wintersemester  1844/45  "f"' 
fällten  Institutionen  des  römuchen  Rechts,  Pandekten,  ZiviIpro2«ä  und  Kepe- 
titorien  über  Pandekten. 

In  Basel  gründete  sich  P.  seinen  cigencJi  Herd,  indem  er  Mathilde  Voigt, 
die  Tochter  de»  Jenenscr  Botanikers  und  Honor.irj'rofcssors  Voigt,  als 
Gattin  heimführte. 

Von  Basel  siedelte  P,  im  Frllhjahr  1845  nach  Grd&mJd  Ober.  &  war 
am  II.  Februar  T845  "i""'  ordentlichen  Professor  an  der  dortigen  Universität 
ernannt  worden.  Wahrend  der  elf  Semester,  die  P.  in  Gieifxwald  xubrachtc, 
hat  er  Zivilprozefl,  StrafpFozcfi  und  Sirafrechl  gelesen,  auch  Praktika  aber 
ZivilprozeD  gehalten.  Am  5.  Februar  1848  wurde  er  im  Nebenamt  zum  Mit- 
glicde  des  Appeltationsgerichts  in  Grcifswald  ernannt-  Im  J.ihre  1849  hat  er  in 
seinei  F.igenstätaft  als  A|i]iellationsgeriehisrat  das  erste  Schwurgeridit  eröflhet 
und  geleitet, 

in  Grci&wald  erlitt  P.  schweres  T^-id  durch  den  nach  der  Geburt  des 
«weiten  Kindes  erfolgten  Tod  seiner  jungen  Frau.  Dort  fand  er  aber  auch 
in  Emma  Patzig,  der  Tochter  des  Univcrsitinirentmeistcrs  Patzig,  eine  aweite 
Mutter  für  seine  verwaisten  Kinder  und  die  liebevolle  Gefährtin  seines 
weiteren  I.ebeni.  Au»  der  ^weilen  Ehe  sind  vier  Söhne  und  eine  Tochter 
entsprossen. 

Im  Jahre  1850  erhielt  P.  den  Aimag,  in  das  Oberappcllationsgericht  der 
Freien  und  Hnnsenadte  «i  I.lllicck  als  Rat  einiutreten.  Schon  war  er  im 
Be^criße,  <lem  Rufe  Folge  /u  leisten;  da  kam  ein  Ruf  an  die  damals  in  hoher 
Blute  stehaide  Universität  Ktel.  P.  entschied  sich  fllr  die  Universitüt,  nach- 
dem ihm  die  dttnische  Regierung  auch  die  Stelle  eines  Erganzungsrtchters 
ui)  Kieler  Apjiellationsgerichte  zugesichert  hatte. 
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Im  Herbste  des  Jahres  1S50  stedelie  P.  nach  Kiel  Qtier,  Dort  vertrat 
er  Mebtchn  Jolire  lang  Sir«  free  In,  Strafprozeß  urd  /.iriljiroieß.  Dreinui]  lie- 
Ueidcte  er  das  Rekionit.  Vom  1.  Januar  1864  bU  Juni  1S66  führte  er  als 
Verweser  des  valanicii  Kuratoriums  die  Kuratorialgcsc hafte. 

Als  sich  an  der  Mlinchcncr  Hochschule  durch  den  Tod  Doltmanns  der 
Lehrstuhl  für  Kri in inid  recht  und  Knminiil|iroretl  erledigt  hatte,  fältle  die 
Fakultät  fUr  die  Besetzung  der  Stelle  in  erster  Linie  P.  ins  Auge  und  fand 
fiir  diesen  Vorechlag  die  Genehmigung  der  Kc^erung.  Im  Sommersemester 
1867  begann  P.  seine  ak:idemi.i('h<:  'lati^tkeic  in  MUnrlieii  als  Professor  für 
Kriminalrechc  und  KTimiiul|iro/eß.  AuQere  Umstände  vetü^gcrten  die  formelle 
Ei^mennung  des  Berufenen  bis  lum  u.  August  1867,  Seitdem  Winicisemcster 
I S69/70  dehnte  1'.  seine  Vorlesungen  auf  den  Zivil|>ro2cU  aus.  AIk  Nominalfach 
wurde  ihm  Ziviliiroxeß  erst  am  b.  Dezember  1876  n;ich  dem  Tude  Hieronymus 
von  Bayers  übertragen. 

In  Mtlncbcn  hat  P.  Berufungen  nach  Tübingen,  StraOburg  und  Leipzig 
abgelehnt.  Kr  lulle  in  München  einen  sehr  großen  Wirkungskreis,  da  sich 
die  Zahl  der  Juristen  von  Jalir  iru  Jahr  vennchrtc.  Mit  vielen  Kollegen  »ar 
1'.  in  inniger  Freundschaft  verbunden.  Die  Hochschule  hat  ihn  im  Jahre  1873 
zum  Rektor,  <Iic  Akademie  <]cr  WisKenscliaften  im  Jahre  188t  Eum  .ordentlichen 
Milgliede  der  historischen  Klasse  gewühlt,        .      ,  -1    .  •',         t.    , 

Im  Jahre  1887  feierte  P.  sein  fUnfxigiiÜiriges  DoktorjubilSutn;  von  allen 
deutschen  Juristenfakultaten  wurde  der  Meister  des  deutschen  Protellrechts 
mit  ehrenden  (ilUckwIin.schen  begrUßt. 

Als  P.  d.is  Alter  von  nchtundsicb/.ig  Jahren  erreicht  halle,  fühlte  er  trotz 
seltener  Kllsligkeil  de»  Körpers  und  des  CicislCä  das  Be<lürfnis  nach  Ruhe 
und  ließ  sich  daher  von  der  Verjiflichlung,  Vorlesungen  xu  halten,  entbinden. 
Im  Wintersemester  i8g4/o5  schloß  er  mit  einer  Vorlesung  Über  Zivili'tozcß 
seine  fUnfundfUnfiigjahrige  akademische  Taiigkeii.  An  den  Geschäften  des 
VerunltiingNausschusses  der  Univcrsittll,  dem  er  hinge  Zeit  angehorte,  blieb 
er  noch  einige  Jahre,  an  den  Geschäften  der  l-'iikultjtt  hi)  zu  seinem  Tode 
beteiligt. 

Im  Kommer  1900  reiste  P.  mit  seiner  Gallin  nach  Tirol,  wie  er  in  den 
letzten  Jaliren  seine»  Lebens  steu  /u  tun  iiHe^iie.  IJort  stellten  >i<h  Sdi*-ach«- 
zuslünde  ein,  die  »ch  aber  gegen  Ende  des  August  wieder  hüben,  so  da&  er 
ohne  Beschwernis  heimreisen  konnte.  Eine  Woche  nach  der  RUckkchr  hat 
er  iwch  in  relativ  ^ter  Gesundheit  vertebl.  Am  14. . September  tqoo  wurde 
«jr  nacli  kur^iem  Krnnkenla^r  von  einem  sanften  Tode  thdiingerafn.  Auf 
dem   neuen   nüidltchen   Friedhof  ist  er  am   16.  September  bestattet  worden. 

Als  akademischer  Lehrer  baue  P.  großen  Krfolg,  .Vllc  seine  Zuhörer 
rUlimen  seinen  schlichten,  ^ohlgcrtindelen  und  kristallklaren  Voitnig.  Seine 
Vorlesungen  waren  bis  t.a  deren  Schlüsse  stets  voitrcfllich  besucht. 

P.s  schrifutcllcrische  Tätigkeit  begann  mii  der  oben  erwähnten  i>isser> 
lation  Je  Ugilimaiivne  ad  causam.  Ihr  folgte  im  Jahre  1844  die  erste  grOOcre 
Schrift:  »Die  Mehrheil  der  Rechtssiieiiigkeiieii  im  Prozeßrecht« .  Heide  Ab- 
handlungen fuOcn  auf  dem  lömisclien  Recht  und  auf  den  Schriften  der 
italienischen  Juristen. 

Nach  anderer  Methode  ist  die  im  Jahr«  1848  ersdiienen«  Abhandjung: 
'Die  I^hre  vom  HeweisurteiU  gearbeitet.  Hier  bildet  das  gcrm.-inische  Recht 
den  Ausgangspunkt.  Im  ersten  Teil  untersucht  der  Verf.  die  Natur  des 
germanischen   Urteils   im  allgemeinen  und  des  Beweisuneils  im  besonderen. 
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D«T  xweite  Teil  liehnndclt  die  römiiiclien  iHttrletuticna  iiml  ilir  Verhältnis 
zur  stHttHtiii  defittitiva.  Der  dritte  Teil  schüde«  den  Kam|tf  des  römischen 
Kechts  mit  dem  germanischen  Rechte.  Im  KaTnmergcrTchl«]>roze&-«c  galt 
dos  fümi.trhe  Inicriukut  »Ik  ein  diu  tt«ncht  nicht  hindender  /wischenhcHcheid 
über  die  Zulassung  von  Hcwcismitieln,  die  die  Parteien  im  vorangehenden 
aitiktdicricn  Verfahren  dem  (Icrichi  angeboten  hatten.  Im  Territorial iiroios« 
hildcte  »ich  vorjiiiglich  hei  fS^n  t^ihsiKchen  Gerichten  ein  diis  Veifahrm  in 
iwei  Teile  «rlegonde^  Beweiiurlcil  aus,  das  jedoch  nicht  die  cinvelncn  Beweis- 
sÄizc  enthielt,  sondern  nur  vom  Khger  den  Beweis  de»  ihcatrittcncn)  Klage- 
grundes,  vom  Beklagten  den  Jtcwci.t  de«  Einredcgrimdcit  etc.  verlangte.  Alx 
eine  An  von  Kompromifl  Ewischen  dem  kammergerichtJichen  und  dem  terri- 
torialen ProzcU  altstand  das  die  einzelnen  BcweissütKc  feststellende  Bcweis- 
iirtcil  des  gemeinen  [•loieBrechis,  De  U^e  Jerenda  emiifahl  P.  ein  da*  Ver- 
fahren in  ein  Süidtvim  ries  Behuuptenti  und  ein  Stadium  des  Beweiseiis  zer- 
Jegendcs,  bindendes  BcMtcisuricil,  wie  es  in  der  üsicrrciilii sehen  Proicßordmmg 
von  17S1  enthalten  ist.  Dieser  Vorschlag  ist  in  der  hannoverschen  Proieß- 
otdnung  vom  8.  November  1850  angenommen  worden. 

In  Kiel  cnutand  die  »Systematische  Darsicilimg  des  deutschen  Strafver- 
fahrens nur  der  Onindlagc  der  nctieien  SirarproteDordnungen  seit  i84S>. 
Seit  diesem  Jahre  hatte  >ich  im  deutschen  Stmfverrahren  eine  Umwälzung  vtdi- 
U>gci).  Das  In(|ui»tions|irinxi!i  war  dem  sog.  AVlus.ilionspiin/iiie  gewichen. 
Die  Offcndiche  und  mundliche  Verhandlung  bildete  die  Grundlage  des  Urteils. 
In  den  meisten  deutschen  Staslen  wurde  fOr  schwerere  Verbrechen  das 
Schwurgericht  nach  franxdsuurhem  Typus  eingeführt.  Pie  Neugestal  in  ng  er< 
folgte  durch  die  Panik ulargcsctzgchung.  .\lis  den  dem  pariikiilaren  Rechte  gc- 
metniumcn  Rechtsgedanken  iMiute  P.  ein  neuen  Syüiem  dei  deutschen  Straf- 
proicflrechu)  auf.  Das  Buch  iüt  etwas  lational istisch  angehaucht,  bietet  aber 
in  seinen  Erürtcningen  über  die  Grundlagen  des  modernen  Strafverfahrens 
viel»,  w.xs  auch  heute  nach  Beseitigung  der  Parlikularrechte  nodi  von 
Itohem  Werte  iit. 

In  Mtlnchen  hall*,  seine  zwei  großen  Werke  geschrieben:  > Das  deutsche 
(jcrich tsverfahren  im  Mtttelalteri  (zwei  Bande  1879I  und  das  »Lehrbuch  des 
deulM:tien  /.iviliiroießrecht.i«   (i.  Band    18S7,   3.  Band    1K96). 

Die  Vorarbeiten  xu  dem  geschichiUchen  Werke  reichen  in  die  Greifs- 
waldcr  Zeit  lurttck.  Als  erste  i-ruchi  dieser  Arbeiten  veröffentlichte  P.  im 
Jahre  1849  in  der  ZeiUchrift  fllr  deutM-hei.  Recht  und  deutsche  Re<:hts- 
wi.isenschait  {X  205  ff.)  eine  .Abhandlung  über  das  Bcweisicifahren  des 
Sachsenspiegels.  Das  Werk  selbst  enthalt  eine  systematische  Darstellung  der 
Ocrichi<vcrfa.sÄ«ng,  des  Zivil-  und  des  Straf] iroies*es  in  der  Zeit  de^  s|i;»teren 
Mittelalter!-  nach  den  Quellen  des  sächsischen  Rechts.  Die  Darstellung  ist 
ein  Muster  von  Fleiß  und  Scharfsinn.  Daß  der  Verfasser  sich  auf  einen  ge- 
wissen Kreis  der  deutschen  Rechtsqu eilen  lieschrtinkte,  darf  man  ihm  nicht 
zum  Vorwurfe  machen;  denn  die  sdchsischen  Rcchisbtlchcr  bilden  einen 
in  sich  geschlossenen  Kreis,  der  eine  abgesonderte  Behandlung  sehr 
wohl  reiträgt. 

Ohne  die  geschichtlichen  Studien  ganz  aufzugehen,  wie  seine  in  der 
Akatlemie  gelesenen  kleineren  Abhandlungen  beweisen,  wandte  sich  P.  gegen 
das  Ende  seines  Lebens  wieder  dogmatischer  Arbeit  xu.  Die  im  Jahre  1877 
erfolgte  Kodifikation  de«  deutschen  Ziviliwozeßrechts  for<lenc  die  Wissenscliaft 
zu  &ystematisclier  Bearbeitung  des  neuen  Rcchustoßs  heraus,  pj  Lehrbuch 
Hlocr.  JihibDch  n.  Piiit'thi'r  \>l.r»]eii    1.  Bd.  I 
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des  deuut^heii  Zivilpiozeßrechu  stchi  uiiier  de»  l>iHhet  enchieii«nen  Bearbei- 
tungen, sowcii  sie  voUciidci  sind,  an  erster  Siclle,  Es  behandelt  die  Ein- 
richtungen des  modernen  Kerhts  unter  dem  GeMchispunkie  de»  butoiitchen 
ZuHHmmenban^s  mit  tltfm  früheren  Rechte.  Dadurch  jiiewinnt  seine  dof^adsche 
Darstellung  einen  Hintergrund,  der  den  meisten  I.ehililtchcni  des  modernen 
Recht«  i\i  ihrem  Nachteile  m.in^clt.  Mit  giollcr  Sorgfalt  hat  P.  die  Rcchi- 
sprechimg  des  ReidiitgerichL-i  in  seinem   liiiihe  verwertet. 

I'.s  Pcisoniicbkcit  wird  allen,  die  mit  ihm  in  IterUhrung  kamen,  ala  die 
eines  vornehmen,  edlen  und  chat^kterfe'sien  M.tnncs,  dci  nicht  l>loS  für  «eine 
Wissenüchaft,  sondern  für  alles  Sinn  halte,  wa*  g\it  und  M^hon  war,  in  Er- 
innerung titeibei).  In  der  Oescliicbte  der  deutschen  Wissenschaft  des  netin- 
zchntcn  Jahrhunderts  ist  ihm  ein  Plau  unter  den  Besten  gcsicliert. 

Vemcichnii   der   lilf rariichtn   Atbeiten   Ploncki' 
I.  Dt  Itgitimalieti  aJ  tausnin.     G&ttin{[cn   1S34. 

5.  Die  Mcbrhcit  <ltr  RccIitMticitickcilcri  im  I'roi«ßrccbt     COltJngcn   IS44. 
j.  Die  I,«hre  vori  KcvrcUuricil      UAiitcic«ii   1S4S. 

4.  n»  Kcchi  tiir  Bewcitfuhiuiie  nacli  dem  itliiicn  ilcutichcn,  bctonder»  »tcbihcben 
Verhüiics,    ZeilKbiift  fUi  dculicho  Re«faE  und  dcuHcbc  Kcc-htiTriitcntchnft  Bd,  10  S-  SOjIT 

J.  Syitamititclic  Danlcllung  6n  dculsclicn  .S  traf  verfahren»  duf  Grundlage  der  neueren 
Sir&fproieOotdniin)!«^  teil  iS^S.    Gcitlngeit  i3;7. 

6.  Oulicbtcn  Über  cinlne  VotUtgta  hcttcITf  rinet  eiabeilliclien  ilcut»chen  XiTil|>rOiefi- 
otduung.     Verbau  dl  Uli  gen  ilct  «wcileu  dcuttcben  Judstentags  S.  66fl.  (1861), 

7.  Bemetltungcn  Über  den  Entwurf  der  ZmlproicOoidnun^  fUt  Rayein.  Kritiiebe 
Vierleljabtiiclitirt  lld.  4  S.  ijifT.  (iSfil). 

5.  Zur  WUtitiKuiig  der  OUIt>ibui),-er  Denksclitirt.     Kiel   1SÖ5. 

9.  Gatachien  Qber  die  Kr»i;c  der  vollen  Boreisknift  de*  StrafurieiU  fUr  die  rcrwandtc 
ZivÜHichc.     Vertiandlunecii  An  alcbcniei)  dcitisuhcii  JutlstenMjp  !>■  3f-  (l86S>. 

10.  Uai  dculiche  Gerifhlivcrflthren  tni  Mtllelnltcr.  Nacb  dem  Sacbscntpicgel  DQd  den 
TCTwandleii  ReditMiudlcii.     ;  BAsde.     Brnumchweis   1S79. 

11.  WalTeoverboi  uod  Rcicfaiacbt  im  Sacbsenspjegel.  Siuungiberickteder  philoiophbch* 
pbiloloKitcben  und  biitoriscbifn  Ktatie  der  kgl.  bayer.  Akademie  der  Witten tchaften  l$S4 
S.  103  IT. 

12.  Der  Beticbt  Wittukintb  Über  da»  Kanipfuilcil  auf  dem  Relchiue  vAB  Stcet«. 
Ebenda  iSSfi  5.  i%%t( 

13.  Ltbrbucb  dei  deutichcn  ZtvUpro«eO recht«,  t.  Band.  Atlgeinciner  TeiL  NSrd* 
lint-en  iSH;. 

14.  Ob«i  die  lilitorUcb«  Mcibode  auf  drni  Gebiet  dct  deutschen  <!! vi IproMl) rechte. 
Kcttiedc  Kcbnltcn  in  der  li^l.  ba^-er.  Akademie  der  Wliiena chatten  am  17.  Deiember  188$. 

■  5.  I.cbrbucb  dcidcuticheii  ZiviljiTDidJrcchla.  3.  Band.  Beion derer  TeiL  MUnchcn  1S96. 

QuellcDt  Die  Angaben  Über  Flunckt  Vorfahren  itammcn  aut  der  Bioetaphie  teinct 
Vateri  und  Groß*4ier»  von  Br.  Fiiediicb  Lücke.  Die  Mitleilunsen  über  Planck»  Studien 
«n  der  l'niveriiut  Jena  und  Gollinjfen.  dann  Über  leine  Lchnatigkcit  in  Baiel.  Grcifivald 
und  Klei  hibe  ivb  von  Kcllegeti  der  bcieiehnettn  L'niicriiiilcn  erhallen.  Bcnutil  habe 
(eil  den  von  mir  in  der  /-tliichrifi  fUr  deuttchen  Zivilprniefl  Bd.  *S.  S.  IlT.  vciitfremliuhwn 
Nekrolog;,  ferner  den  Nachruf,  wrichen  Herr  ttclcliirat  I*r<>f.  v.  Brchmann  Avta  V'er«I0rbcnMi 
in  dei  Beilige  der  Allgcnieinen  7eiiune  1900  No.  150  gewidmet  bat.  Ein  NektoloE  von 
Eriui  Majter  cttchien  in  üei  Zeilichrifl  der  Snvignyttifiuns  fOr  Rcchugetebiebie,  >i.  Rand, 
][crinaniili>clt«  Ableilung.  ä.  XVtltT. 

Manchen,  Mai  iqoj.  Lothar  Seuffert. 

Holm,  Adolf,  *  in  I.Ubcck  am  S.  August  1830,  f  in  Freiburg  i.  B.  am 
9.  Juni  1QO0. 

Eine  echte  deut^clie  Gel  ehrten  na  tti  r !  Aufgewat-hsen  ist  er  in  der  alten 
Reichsstadt,  die  von  ihrem  Ruhm,  einst  die  Herrin  der  Ostsee,   d«s  Mjiu(rt 
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tIcT  Hansa  gewesen  zu  sein,  in  der  ersten  HalTte  des  verAo»senen  JahrLmndem 
mii  Wehmui  Minen  miiDte,  da  die  Ccgerwnrt  eng  und  kleinlich  geworden 
war,  die  Stadt,  von  dünUcIiem  und  ineL-klenburgischem  Gebiet  eingesclmtln, 
fccine  rechte  Verbindung  mit  dem  deutschen  groüen  Hinterknde  eihalien 
konnte  und  auf  etw.i  ein  Dritcel  ik-r  Einwohnerzidil  eur  11  ck gegangen  war, 
welche  Me,  neu  und  kraftvoll  .-tur^^ehlülii,  jetiti  ;tahli.  Klick üulilicken  lag  da 
nahe  filr  jeden  nachdenkenden  Menschen.  Es  ist  nicht  Zufall,  (Liß  K^ade 
Lübeck  die  Heimat  i«t  so  mancher  namhafter  Ccschichis-  und  Alieri\ims- 
fontcJier:  die  mü(hti(ien  Kirchen.  Tore,  'giebetpfonigen^  Häuser  waren  grofl- 
artige  kunstgeschmtlcktc  Zeugen  einer  großen  Vergangenheit,  der  aus  dem 
Wege  tu  geben  hier  kaum  möglich  war. 

Aus  einfarh-Idirgerlicheii  VeihJiUniisen  hervorgegangen  —  sein  Vater  war 
Zigonenfaliriknnc  — .  hatte  H.,  dos  einzige  Kind  seiner  Eltern  und  früh  ui 
einsaniem  Nachdenken  hingezogen,  das  damals  durch  den  idealen  fielen  Zug 
»einer  Kr/ichung  licnihmtc,  vom  Vlwh  des  Abiturientenexamens  und  oder 
Gleichmacherei  noch  freie  Gymnasium  ('atharineum  seiner  VaterHtadt  besucht, 
wo  Friedrich  Jacob  und  Johannes  Classen  in  kösdichem  Zusammenwirken  ihre 
Schider  xur  geistigen  Freiheit  und  indiviiluellen  Selbständigkeit  erzogen,  sie 
filllten  mit  jenem  echten  Gei^t  wahrer  Humanjtdt  und  historischen  Denkens, 
wie  die  Konzcntrierung  des  Unterrichts  auf  klassisches  Altertum  und  deutsche 
Literatur  und  Geschichte  ihn  xu  geben  verstand. 

Mit  i6';,  Jahren  verließ  H.  die  Vaterstadt,  um  in  Leipxig,  naichher  in 
Berlin  /u  studieren,  Koch  in  seine  Lciiwiger  Studienzeit  fiel  das  lole  Jahr: 
er  wanderte  mit  gleichgesinnt cn  Freunden  tiel  herum,  erlebte  die  ihm  wlltdclos 
enchienene  b>offi)img  de«  Parlament»  in  der  Frankfurter  Pnulskirche,  h6rte  in 
Leipxig  Rolten  Blums  Reden,  xog  als  aufvtandisclier  Student  in  Dresden  mit 
einher,  hielt  es  aber  doch  fUr  ratlicher,  seine  Sense  bald  wieder  abzugeben, 
da  »ie  ihm  doch  wohl  nicht  die  geeignete  Walfc  erschien  gegenüber  den 
preußischen  Gewehren.  Gottfried  Hermann,  Hiiujit  und  Jahn  in  lxi[>/ig, 
wahrend  der  dann  folgenden  ruhigen  Berliner  Arbeiisjalire  LÄchmann,  Böckh, 
Trcndelenburg  und  Ranke  waren  diejenigen  Lehret,  denen  er  sich  am  meisten 
TM  Dank  %'eq>fhchtei  fühlte.  F.ine  von  der  Berliner  Kakulttit  getiteilte  l'reis- 
aufgabe:  t/e  ttAuü  Politicorum  ÄristoteUs priNcipiis  bearbeitete  er  siegreich; 
sie  öffnete  ihm  die  Pforten  des  Berliner  philologischen  Seminars  und  diente 
ihm  «K  I Xoktorarhcit  bei  »einer  1851   erfolgten   Promotion. 

Kurt  darauf  folgte  das  pieußisdie  Staabexanien.  Die  wohlwollende 
Absicht  des  Lübecker  Direktors  Jacob,  ihm  eine  dcmnAchst  dort  frei  werdende 
I^hrerstelle  au  tlhertragen,  mit  der  vorwiegend  der  framtösische  Unterricht 
verbunden  war.  ver-.iiiliilite  H.,  einen  achimon.itiichen  Aufcnth.ili  in  Paris  %\\ 
nehmen.  IJei  Siaalssticich  war  eben  erfolgt,  neues,  eigcnailiges,  ins  Große 
gehen<les  Leben  entwickelte  sich  dort,  freundliche  Beziehungen  zu  frannoMschen 
Gelehrten  knQpflen  sich  leicht  an,  nach  allen  Seiten  erweiterte  sieh  in  der 
damaligen  Metropole  Kuropas  H.s  Ctesichtskreis;  die  histOTisch-to])ogra[>lnschcn 
Studien,  welche  spater  ihm  bei  Betrachtung  klassischer  Städte  des  Südens  oft 
leiiemle  Gesichtspunkte  gaben,  begannen  ihn  bei  Belrnchlung  der  Werdc- 
geschichte  des  allen  Paris  zuerst  z«  fesseln.  Im  August  ißjj  kehrte  H.  nach 
dem  damals  noch  außcrlicli  und  innerlich  engen  Lübeck  zurück  und  trat  im 
Hert»t  definitiv  in  da»  Lehrerkollegium  ein.. 

i-^  wurde  sein  Verhängnis,  daü  er  von  vornherein  tum  Lehrer  des  Franiti- 
sbclien  gestempelt  wurde,  der  in  den  Hansastadten  noch  von  alten  Zeiten  her 
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unpopulärsten  und  neben  dem  praktisch  wie  literürisch  dort  anendlich  viel 
wichtiger  erscheinenden  Englisch  wcscnilich  geringer  geachteten  Fremdsprache. 
Ihm  daneben  «igwichcrie  Siimdcn  in  den  klanixchen  Spruchen  und  Gesthii  hie 
heäen  infolge  des  etgcnarliKen  Systems  der  Unterricht» Verteilung  am  Liibecker 
Cdlharineum  sich  nur  wenige  für  ihn  herausbringen.  Wo  er  Deduuicndcs 
hätte  leisten  kunncn,  war  er  wmit  in  den  Hintergrund  gedrängt,  ertrug  du 
aiu  Achtung  des  Hanseaten  \or  dein  Recht  der  L'berliereiung,  aber  litt  schwer 
darunter.  Um  nicht  die  Fühlung  mit  dem  klassLsclicn  Altertum  tu  verlieren. 
Ins  H.  einerseits  mit  Schülern  der  Ohcrklasscn  privatim  griechiMhe  Dichter, 
sehr  genußreiche  Stunden,  ein«  stets  jjleiche  Kreudc  l'ur  die  sur  Teilnahme 
zugelassenen  Primaner,  auch  wohl  Sekundaner  unserer  von  der  Last  häus- 
licher Mul^Arbcitcn,  t^xamina,  Schulratcn  u.  s.  w.  so  gut  wie  freien  {Etiicklichcn 
Anstalt;  suideictseits  beschloO  er,  seine  Arbeitskraft  auf  ein  größere*  geschicht- 
lich •philologisches  Gebiet  eu  konzentrieren,  und  Withice  dazu  sehr  bald 
Siulien. 

|)en  begreinichcn  W'unsich,  itellist  einmal  in  den  klassischen  Süden  /u 
kommen,  konnte  er  auf  einer  Sommcrieise  1H57,  die  ihn  wenigstens  bis  Neapel 
brachte,  einigermaßen  befriedigen.  Diese  eiste  Reise  stand  noch  dem  Siebzig- 
jährigen in  riwig^lem  I.ichl  im  Ccdachmis.  da  er  auf  ihr  eine  junge  Klbcr- 
felderin  kennen  lernte,  die  bal<l  darauf  seine  treue  I^bensgefahrlin  wurde. 
Was  Frau  Holm  fllr  ihren  Mann  gewesen  ist,  wissen  alle  die  Vielen,  denen 
das  Glück  zuieit  geworden  ist,  in  den  sonnigen  Frieden  diese:'  Hauses  ein- 
r.utreten.  Die  Rei!>c  in  den  Süden,  die  mit  ihr  vc-rbundene  Kunstan.schauung. 
vielleicht  auch  das  Bedürfnis,  Krsalz  m  finden  filr  frühere  Beschäftigung  mil 
polioschcn  Dingen,  die  er  wenigstens  fUr  die  (Iflcntl ichkeil  aufgab,  ab  er  sah, 
daß  fUr  seine  jungdeutschen  und  gut  prcuflisch-dcutsihcn  Ideen  im  tbunaligen 
Lübeck  noch  wenig  ^'ersta^dnis  war.  fUlirtc  ihn  ;;um  Kntsi-hluQ,  eine  Sammlung 
nach  Abgüssen  kla-tsischcr  Bildwerke  mit  ins  Leben  zu  rufen,  um  damit  der 
Vaterstadt  ein  neues  Klement  bildender  Anschauung  zuzuführen.  Im  Verein 
mit  dem  jugendfrischen  Kollegen  August  Baumeister  (jetzt  kaiserl.  Ministerial- 
rat a.  D.  in  MUnchen'i,  wohl  dem  cigcntUchcn  Vater  dieser  Idee,  hielt  er  fleißig 
Vortriige  f(lr  diesen  Zweck  imd  es  gelang  beiden,  Interesse  lu  wecken  und 
zu  schalTen,  was  sie  wUuschien.  Damit  wurde  Vielen  auch  für  die  Sdiönheit 
und  Bedeutung  der  heimischen  Kunst  in  Mittelalter  und  Renaissance  die 
At^cn  geöffnet,  der  Versihleiiderung  öfTcnUichen  und  privaten  Kunstbcsitzcs 
gesteuen,  und  schließlich  m  der  durch  H.  1873  geschaffenen  Gründung  des 
Vereins  von  Kunstfreunden  in  Lübeck  eine  noch  heute  bltüiende  Institution 
geschahen,  die  mit  festem  Auge  das  Alle  hUtct  und  erhalt,  schlimmen  RcMau- 
Tterungswahn  hemmt,  pietätvolle  Renovierung  fönlen.  l>ie  Krrichtung  des 
Lübecker  Museums  gehört  in  dieselbe  Reihe  der  in  letzter  Linie  auf  H.sche 
Anregungen  zurtlckgehcndcn  Begebnisse. 

Doch  ich  eile  der  Krtahlung  vuran.  H.»  Himptarbeit  gidt  von  jetzt  an 
der  stillen  Vurbcreilung  des  siziliantschen  Lebenswerks.  Schon  1^63  arbeitete 
er  das  Poiber  Münzkabinett  durch,  um  fut  die  Mtlnzkundc  Siziliens,  dort 
besonders  wichtige  und  schöne  Geschieh tsiiuelle,  den  sichern  Grund  zu  schaffen. 
iS6<i  veröffendichte  er  in  bescheidener  Form,  als  Gymnasialprogramm,  Beitrag;« 
zur  Berichtigung  der  Karte  des  allen  Siziliens,  die  die  topographisdie  Grund- 
la^  gründlich  verbesserten.  Zu.Weihnacht  1869  erschien  der  erste  Band  der 
Geschichte  Siziliens.  Der  Band  reicht  bis  zum  Ausbnich  des  Krieges  mit 
Athen   und  gab   bei  weitem  das  Beste,   was  man  damals  über  Sizilien  sagen 
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konnte,  ein«  wahre  Schaixlcatniner  voll  aufgespeichertem  Wi»en,  für  die  Alteren 
Teile,  auch  fllr  manches  Spülere,  durch  die  Ausgrahun^tiatigkeit  Uheiholt,  ab 
OnindUge  «Icsscn,  was  man  aus  der  antiken  Liccraiiir  oder  aiu  früheren 
Berichten  tllicr  Rd<un.  Aa<K™'>ii"gen.  Denkmüler  llbcr  dies  schöne  Land 
weiß,  unersetzt;  ein  Buch,  neschricluMj  wie  alle  H.ichen  geschichilicheii  Arheiie». 
mit  dem  Gcstrehcn,  auch  der  KntwicVlung  de«  kulturellen,  literarischen  IvCbcns 
lEOWeit  gerecht  zu  werden,  nU  unter  Quelicnm.iten.il  H.is  nur  irgend  gestattet. 

Erst  nach  Knchcinen  jenes  Bandes,  der  ihm  Datilrlkh  tiherall  die  Türen 
offnere,  ward  es  H.  lutcil,  für  ein  ganzes  Winicrhalhjalir  Urlauh  au  erhalten, 
um  Sidiicn  mm  selbst  zu  hcreiscn,  Die  damals  g«r«Ammcltcn  Kenntnisse  und 
AnMhauungen,  die  manchen  angeknüpften  Verliindungen  wurden  in  mehrfachen 
berichtenden  Arbeiten,  topographischen  Sonderstudien  (namentlich  über  das 
alte  Catania,  I.Ub,  Trog,  1873!,  gani  besonders  aber  im  zweiten  Bande  der 
(ieschichte  Sixiticns  verwertet,  der  1874  ertrhien  und  die  DarslcUutig  hi.f 
lum  Beginn  der  ersten  punischcn  Kriege  filhric.  Allem  Persönlichen,  der 
geschieh tlicben  Erzählung  selbst,  konnte  in  diesem  Bande  mehr  individuelle 
Farbe  verliehen  werden,  da  xuxammen hängende  Qncllcnhenrhte  einscuen, 
deren  Wilnligung  und  Abuägung  H.  tv  sehr  wertvollen  methodischen  l'nter- 
suchungen  Über  Natur  und  Benutzung  der  antiken  Cieschichtsquellcn  fahrte. 
Seine  ruhige  ohjclctivc  Art,  kritisch  ahwttgende  Vorsicht  imd  andere  Vorzüge 
machten  diesen  Band  zu  einer  besonders  wertvollen  Leistung. 

Dieser  zweite  Band  war  dem  berühmten  (icschichlsschrcibcr  Siziliens  in 
<ler  .\rabcr«it,  Michcle  Amari,  gewidmet.  Aman,  selbst  eine  crhic  (k-lchrtcn- 
natur,  wußte,  wo  tdchiige  Arbeit  geleistet  war,  st^hAtzte  H.x  Wesen  und 
Charakter  sehr  hoch  ein.  und  beschloß,  als  er  bald  darauf  Unicirichtsminister 
war,  H.  für  Italien  zu  gewinnen  und  damit  aus  dem  Ltibcckcr  Schuldend  zu 
erlösen.  1876  folgte  H.  dem  Ruf  aU  ao.  PmfeMor  fUr  Geschichte  an  die 
Universitiil  Palermo,  lehnte  1877  einen  Ruf  als  Ordinarius  nach  Marburg 
stillschweigend  ab,  um  [t.-ilicn  nicht  gleich  wieder  untreu  zu  werden.  Als 
einige  Zeit  «{»Ater  diese  'rautache  <iort  bekannt  wnrde,  verwandelte  die  Regiening 
seine  Professur  in  ein  Ordinariat. 

Die  Palcrmitancr  Jahre  hat  H.  stets  als  die  Sonnenhöhe  seines  Lebens 
ungesehen;  in  dem  Lande  zu  leben  und  zu  lehren,  ah  deren  berufener 
(icM-hii-h tisch ret her  er  sich  fUhten  durfte,  herzlich  aufgenommen  von  den 
StKtlianem,  allgemein  geachtet  ui%d  geliebt,  war  ihm  eine  hohe  Freude.  Die 
Jahre  im  Slidcn,  welche  anderen  in  früherer  Lebenszeit  wohl  zuteil  werden, 
holte  er  jetzt  Kt^iindtidi  nach.  Manche  Reisen  auf  <icr  Insel  erweiterten  sein 
Tätigkeitsgebiet:  namentlich  sei  hier  das  von  ihm  und  Ciivallari  Vater  und 
Scdtn  gearbeitete  Monumental  werk:  Tofograßa  itrcheoh^ica  di  Siracusa  rSSj 
(deiitach  von  Lupus  1887)  gen.nnnt:  die  Notwendigkeit,  auf  diesem  entlegenen 
Posten,  auf  dem  er  noch  dazu  d.is  Ccsamtgebict  der  Oeschichie  zu  vertreten 
hatte,  sich  mit  den  Fortschritten  wissenschaftlicher  Arbeit  nach  Kräften  auf 
dem  l^-iufenden  zu  halten,  führten  zu  energischer  Aufnahme  einer  ausgedehnten 
RexensionstJttigkeit  in  italienischen,  deutschen  und  französischen  Zeit«:briften : 
seine  Rezensionen  sind  Muster  einer  sachverständigen  und  objektiven  Kritik, 
voll  Wohlwollen,  und  wo  es  not  tat  Hntt  der  Scharfe  voll  feinem  trockenem 
Humor.  Auch  die  Reisen,  welche  das  Khepaar  mitunter  um  Ostern  nach 
Rom,  regelmäßig  über  Jeden  Sommer  in  die  ferne  Heimat  marhtc,  der  einzige 
und  wahrlich  schdne  Luxus,  den  sich  H.  gestattete,  bewahrten  ihn  vor  Isolierung : 
die  wineaichaftlidien  Freunde,  in  emter  Linie  die  mit  H.  durch  enge  Freund- 
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Schaft  verbundenen  Numisrnntikcr  Imhoof-Hliimer  in  Winterthur  und  Six  in 
Hitvemim,  ebeiiKO  W.  Deeckc:,  der  I..ind>ni.itin  und  Jugendfreund  im  EImIS, 
vurdcn  regelmäOiit  mit  langete»  Besuclicn  bedacht,  nuch  manche  sndcrcu 
I-ach  genossen  bcgitllll,  wenn  es  ging  die  Philologen  Versammlungen  mitgemitcht, 
»o  diiO  er  auch  im  AunUnd  völlig  deutscher  Gelehrter  blieb.  Ein  lilngerer 
Ferienaufenthalt  in  Kngland  brachte  ilin,  den  GcschidilsschreiheT  der  antiken 
demokratischen  StadtsiaaicR,  auch  mit  Engländern  in  für  H.  recht  fruchtbare 
Jk-xichving,  l:nd  ebenso  kam  selten  ein  deutscher  Gelehrter  nach  Palermo 
oder  spftter  nach  Neapel,  ohne  die  Schwelle  des  H.schcn  Hauses  ^«  Über- 
schreiten, hcnlichc  Gastlichkeit  empfangend,  eigenes  Erlebtes  und  Gedachtes 
austauschend.  Auch  die  UHüzicre  deutscher  Kricgsschifle  waren  rcgelmAflige 
Güste  im  H.schen  Hause. 

Leider  wurde  1883  H.  durch  einen  schweren  Typhus  fltr  lange  nieder- 
geworfen, der  ihn  an  den  Rand  des  (jrabes  brachte  und  schwere  l-'olgen, 
njtmenllich  Schwäche  eines  Beines  u.  a.  xurüikließ.  Den  während  dieser 
Krankheit  an  ihn  gelangenden  Ruf  der  Neapclcr  Fakultät,  dort  die  Vertretung 
ausschlicUlich  der  alten  Gcschirhtc  lu  iibcmcbmcn,  nahm  er  unter  diesen 
Umstünden  gerne  an:  biarhie  ihm  do<^h  die  üeschrünkung  der  L«hruitigkeit 
auf  sein  eigenstes  Arbeitsgebiet  gröfiere  Freiheit  in  Veiwcndun)(  seiner  Zeit, 
w»T  ftlr  seinen  unbehilfltchcr  gewordenen  Zustand  der  Wegfall  der  Mecrfahrt 
auf  «einen  Nordreisen  ihm  erfreulich,  ebcn.'io  die  groüere  Nahe  Korns,  die 
reicheren  wisienschaftlichen  Hilfsmittel  Neapels. 

Drcixchn  Jahre  waren  H.  noch  in  Neapel  beschieden.  Er  trar  leider 
durch  die  schwere  Krankheit  ein  aitcr  Mann  geworden.  Die  Bewegung  konnte 
fast  nur  noch  7.u  Wagen  erfolgen.  Die  Lehrtätigkeit  war  weniger  erfreulich 
als  in  Palermo,  weil  die  eigenartigen  Verhältnisse  der  italienischen  Universi- 
taten,  das  Zuspitzen  von  Unterricht  imd  Arbeit  auf  die  rcgclmafligcn  Schlu&- 
prüfungen  sich  dort  noch  trauriger  geltend  machten  als  in  Palermo,  und  die 
politische  Zcrwuhlung  der  Neapelcr  Studentenschaft  durch  gewissenlose  Agita- 
toren im  Lehrkörper  selbst,  die  dadurch  hervorgerufenen  hlkufigcii  Schlies- 
sungen der  Hochschule  und  andere  Erregungen  dem  ,in  stetige  deutsch« 
Arbeit  und  Pflichterfüllung  gewühnlcn  H.  in  hohem  Grude  widerwärtig 
wurden.  Die  Grdik-  der  Univcrsitüt  und  die  körperliche  Unbchilfliclikcii  H.s 
isolierten  ihn;  nur  wer  ihn  in  den  eigenen  mit  l-tlbcckcr  Bildern  und  Möbeln 
ausge&LtIteten  Räumen  aufsuchte,  fand  darin  auch  den  alten,  lieben,  immer 
gleichmutig  fröhlichen  und  liebenswürdigen  Landsmann.  Die  Noa|>eler  Jahre 
wurden.  gcra<le  infolge  dieser  äußeren  Verhälmisse,  Jahre  stiller  Arbeit,  in 
<!enen  namentlich  dte  vierbündige  griechische  <re>chi<rhte  geschrieben  imil 
der  dritte  Band  Sizilien  gefördert  w\irdc. 

Bis  zum  Beginn  der  Kaiserieit  führte  FL  die  Darstellung  der  griechischen 
Geschichte  hinab.  F.S  war  ihm  lieb,  die  Gnindiciit/c  der  Quell cnbenutxung, 
der  kritischen  Prüfung  des  Llicrlieferien,  die  Scheidung  /wischen  wirkhdi 
Sicherem  kmd  nur  vermutungsweise  Erschlossenem  in  zusamroenhjingcnder. 
knapp  geführter  Ernildung  der  Geschichte  der  Griechen  überhaupt,  einirukl 
nur  Durchfuhrung  bringen  t.\i  können.  Es  ist  ein  ungemein  lesbares  und 
daher  recht  nützliches,  durch  l  bersctzungen  auch  auswärts  anerk.-uintes  Werk 
geworden.  Die  Persönlichkeit  und  deren  Wirkung  irtii  ihm  in  den  Vorder- 
gnind  de*  Interesse»:  er  sdirieb  da»  Werk,  nachilem  er  in  der  tiegcnwart 
gesehen  halte,  wie,  bei  aller  .\neikennung  mitwirkender  Verhaltniwe. 
schtie&licb  doch  es  die  Penstinlichkcitcn  sind,  welche  die  Geschichte  machen. 


Holm. 


■3 


Unscmfrin  wohltuend  bcrtlhrt  ct«r  grofie  Gerechtif;keiis«inn  H.s,  das  Ver- 
meiden jeder  Hypcikriiik  nn  PcTsonen  und  Dingen,  man  h.it  beim  l,c«cn 
dtirchw'Cf;  rlie  KmpliiKliing,  Anschauunften  und  Urleilc»  gegcnObcr  r.u  »tehen, 
die  nicht  sowohl  dem  BestTCben  entsprungen  sind,  was  Neues,  5on<Iem  dns 
Richtige  und  Sichcrc  tu  »agen,  die  nicht  erst  beim  Schieibcn  oder  letzten 
Vorlie reiten  entstumicn,  »ondeni  »clion  lange  fertig,  durchtlberlegC,  nun 
endlich  hervoitreten.  Die  nötigen  Fraf;en  werden  gestellt  und  ruhig, 
nüchtern,  anmutig  und  bescheiden  beantwortet.  Einer  der  berufensten 
Kritiker  sagte  von  dem  Werke:  „Wer  nun  aber  glauben  möchte,  eine  l>ar- 
Nteltung,  wie  die  Hfilms,  mü^e  dllrr,  trocken  und  langweilig  sein,  würde 
sich  sehr  irren.  Sie  ist  im  ücgcnteil  höchst  aiuichend  und  xwar  deshalb, 
weil  sie  fortgcseut  zum  Aufwerfen  imd  zur  LOsung  von  Problemen  flihrt. 
Uax  verschallt  dem  l^ser  eine  Art  von  Genuß,  wie  wir  ihn  sonst  nur  bei  den 
besten  populären  Werken  Über  naturwissenschaftliche  Gegenstände  zu  emp- 
finden gewöhnt  sind." 

Im  I>cxeml)er  1895,  bald  nach  »einer  Rückkehr  von  der  gewohnten 
Sominerreise,  traf  H.  ein  leichter  Schlaganfuil,  der  ihn  ;:uniich>i  fUr  längere 
Zeit  unfähig  machte,  sein  Amt  zu  versehen.  Die  Sommericise  1896,  namenu 
lieh  ein  Aufenthalt  in  Hilvcnum  bei  Six  wirkte  zwar  sehr  wohltätig,  aber 
dn  Wierl eraufnehmen  der  l^lirtütigkeit  erwies  sich  doch,  nach  verschiedenen 
heroischen  Versuchen,  als  unmöglich.  H,  mußte  sich  entschlieÜcn,  von  nun 
ab  nur  seiner  Gesundheit  zu  leben,  gab  die  Professur  in  Neapel  .luf  und 
»iedelte  nacji  Fieiburg  Über,  wohin  d.-u>  mil<le  Klima  und  lahlreiche  gute 
Freunde  lockten,  wo  ihm  noch  ein  paar  relativ  gluckliche  Jahre  tätigen 
Lebensabends  bevorstehen  sollten.  Er  wurde  wieder  ziemlich  beweglich, 
lÜK'h  und  arbcil^Dihig,  wenn  auch  nicht  «o  weit,  dal)  er  den  Mut  hätte  fa.ssen 
möj^en,  sein  reiches  Wissen  und  Können  not-h  in  den  Dienst  der  Frciburger 
Hochschule  *u  stellen,  wie  ihm  wohl  nahegelegt  worden  ist.  Die  Frciburger 
Jahre  dienten  wesentlich  der  Fertigstellung  des  lange  versprochenen  und  un- 
gemein sorgsam  durchgefühlten  dritten  Itandes  der  GcMhichte  Si/lhena,  bis 
zum  Einbruch  der  Araber,  d.  h.  bis  zum  AnschhiO  An  Amaris  großes  Werk. 
Es  ist  ein  sehr  inhaltsreicher  Band,  der  durch  manche  historisch  nie  durch- 
{(earbeitete  Zeiten  fuhrt  und  fllr  lange  himui«,  zumal  auch  Frecmans'  große 
HUtory  of  Siiily  ein  Torso  geblieben  ist,  die  Quelle  unseres  Wissens  sein 
wird.  Eine  besonders  erfreuliche  Zugabc  ist  die  MUnzgcschichie  Sizihens  am 
Schluß  dicMH  Ban<le».  ein  Muster  sorgsamer  Arbeit.  Am  lanijxten  un<l  dauer- 
haftesten wird  die  Geschichte  Siziliens  Hs.  Namen  in  der  Altert  ums  Wissen- 
schaft lebendig  hallen,  er  ist  wirklich  der  Geschichtsschreiber  der  Insel  ge- 
worden, <luKh  die  italienische  I'bctsctzung  des  Werkes  auch  drüben  dankbar 
anerkannt.  Si>  hat  ihn  die  etste  Kroße  Arbeit  seiner  Jugendjahre  bis  ins 
Greisenalter  geleitet,  und  er  hatte  die  Freude,  sie  noch  fertig  zu  sehen. 

Auch  in  nndeicr  Hinsicht  beschreibt  Hs.  Tätigkeit  einen  eigenartig  har- 
monischen Kreislauf.  Von  l.Ubeck  war  er  ausgegangen.  Obwohl  man  ihn,  «0 
Ixngc  man  ihn  dort  hatte,  nicht  immer  genügend  anerkannte,  —  sjuiier  wurde 
dns  ftcilich  ganz  anders  — ,  kehrte  er  fast  alljälirlich  in  die  geliebte  Vater- 
stadt zurück,  froh,  den  Hcimadioden  wieder  unter  den  FUllcn  zu  fiihlen,  froh 
der  Erinnerungen  seiner  Jugend,  froh  de»  innner  wieder  angeknüpften  Verkehrs 
—  einer  der  ircuesicn  Freunde  war  ihm  Emanuel  Geibcl.  —  Die  letzte 
grofle  Arbeit  seiner  Feder  war  eine  im  Auftrage  des  .Senats  von  I.tlbcck  von 
ihm  verfoDte  Monographie   Über  die  Vaterstadt,    eine  schOne,   bildlich  reich 


ausgcsuitlcte  Art>eit,  welche  in  erster  Linie  bestimmt  war,  dem  Kaiser  bei 
Er64Fnung  des  Elh-Trsvckannb  überreicht  x\i  werden.  Mit  Liebe  ist  dies  gc> 
schit'htlich-kunstgcschichilirhc  Elitd  entworfen,  miinche  EnHnt:rung  und  ßeob- 
ucliiun)!  aus  iler  Juj|;en<ixctt  i&t  feinHinnif;  hineinverilochten. 

Am  Todestag  H.s  ksin  dies  Buch  zur  Versendung.  Auf  de«  Sarg  ließ 
der  I.tibeckischc  Senat  einen  Kranz  niederlegen,  in  dem  nUdlich«  l'almen  und 
I^rbeer  und  nordische  Fjche  mit  Sdileifen  in  den  Farhen  der  \'aterstiidt 
zusammengebunden  waren.  Die  Aufschrift  lautete:  »Ihrem  Ircucii  Sohne 
die  Vaterstadt.«      Krann  und  Worte  waien  gut  bcgrlindct. 

Ein  auKfalitllcUer  S'ckrnltig  ll.i,  begUitcl  von  cbei  v<-'Ihtiin>]lKcn  DibDographi«  seiner 
Arbeiten,  «rtcbien  im  Hiogiiphiichcn  Jahrbuch  lutn  Jahresbericht  Uber  die  Pofttchritic 
der  klaiiiicben  AltenuiniwiiKDKbafl  I>|0I,  4V~'I2- 
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Deym,  Graf  Ferdinand,  <>slcneichischcr  Politiker,  *  am  >i,  Juni  1837  in 
Krdöv^g  (Banat^,  wo  .sein  \'alcT  in  Garnison  war,  f  am  9.  Februar  1900  in  Wien. 
Seine  Mutler  war  eine  <>räfin  Wald^teln  und  starb  frühzeitig,  sodaO  Graf 
l-'erdinand  schon  als  ganz  junger  Mann  che  Obhut  tiber  seine  Geschwister  m 
tlhemehmen  hatte.  Wegen  Kränklichkeit  besuchte  er  keine  «ffeniltche  Srhule, 
wurde  durch  einen  Erzieher  unterriditet  und  erwarb  sich  nameniHeh  durch 
eigene  Arbeit  mit  der  Zeit  eine  umfassende  Bildung.  Als  der  italienische 
Krieg  iS$f)  Kuabrarh,  trat  er  in  die  Armee  iil»  Leutnant  im  Kegimeni  des 
(trafen  Nol)ili.  <le:tsen  Adjutant  er  wurde.  Kln  Jahr  nach  dem  Krieg  trat  er 
wieder  aus  dem  militärischen  lüicnst  aus  imd  widmete  sich  ganz  der  Bewirt- 
schaftung der  vaterlichen  Guter;  er  übernahm  xiinitrhst  dns  Gut  Amnu  in 
Böhtnen,  wo  er  »ich  xu  einem  hervorragenden  Landwirt  heranbildete  und  audi 
ütfcnilich  liiiig  war  als  Mitglied  und  spater  als  Obmann  der  Bezirks- Vertretung. 
Er  erwarb  sich  dort  die  allgemeinen  S)mi>athicn  und  war  lats.trhlich  ein  Ver- 
trauenunann  der  Beviilkerung;  spater  übergab  er  Arnau  .seinem  Bruder  Franx 
(Botschafter  in  London)  und  Ubemalim  das  in  Ungarn  gelegene  Gut  Tomaj. 
Schon  in  den  siebziger  Jahren  wurde  er  in  den  hühmischcn  Landtag  gcwAhlt, 
1BK5  in  diu  Ahgcordnetenh.ius.  wo  er  .sich  iler  Grugipe  der  konitervativen 
CroQgrundbesit»r  ansihlott,  er  war  Mitglied  des  Eisenbahn- Ausschusses  und 
gcnoO  in  seiner  Partei  cm  >;rof!cs  Ansehen.  Seine  Tendenz  war  immer  eine 
RiaUigende;  sowohl  die  Übertriebenen  .sijatsredil liehen  und  nationalen  He- 
strebungen  der  Ts«:hechen  aU  die  unbedachten  VorsttiQe  der  Klerikalen  fanden 
an  ihm  stets  einen  festen  Memmschuh.  Ein  seinem  Andenken  unter  dem 
unmittelbaren  Eindruck  xeines  Heimganges  im  «Wiener  Fremdenblatt*  vom 
It.  Februar  1900  gewidmeter  Nachruf  sei  hier  auf  Wunsch  der  Leitung  d«A 
Biograjthischcn  Jalirbuchcs  wiederholt: 

•  Her  plötzliche  Tod  dex  Grafen  Ferdinand  Deym  hat  «eine  Fretinde  mit 
tiefem  Schmerz  errillll.  Er  genoß  allgemein  Sym^iathie  sowohl  in  der  Ge- 
sellschaft als  in  politischen  Kreisen.  Jahrelang  gehürte  er  dem  .■Kbgeord- 
netcnhausc  an,  et  trat  nuilerlii:h  wenig  henur,  hatte  aber  einen  bedeutenden 
Einßuß  innerhalb  »einer  Partei  und  bexaß  ein  allgemeines  .Ansehen  bei  allen 
anderen  Parteien  des  Hauses.  Sein  Rat  ging  immer  in  der  wirklich  kon- 
servativen Richtung.  In  der  Koalltionsieit  trat  dies  ganz  bestimmt  und  deut^ 
lieh  hervor.  Er  w^r  einer  der  Wenigen,  wekhe  den  politischen  (icdanken 
der  Koalition  begnft'eii:  eine  Verbindung  der  gemäßigten  EJemente  der  ver* 
schicdcnen  großen  Parteien,   um   den  durch  jahrelange  Kämpfe  crschllttcrten 
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'%&>t  wieder  tu  koiisolidicicn.  Er  war  hcsircbt,  den  konservativen  btihmUchen 
Adel  von  den  ii^ielen  böhmischer  Landexpolitik  altiuwendcn  und  etn«r  All- 
gemein tisierrcicUUclien  konservativen  Politik  xuzuftitiren.  Kr  begriff.  daO  die 
alten  P^ncinifc  nach  Staatsrecht  und  Föderalismus  ein  Kampfprognxmm  be- 
deuteten, dessen  Durchfctxung  Österreich  den  schwersten  Krisen  aussetzen 
mUflie.  Eine  kunservative  I'arlei  kann  die  Grundlagen,  auf  weichen  das  kon- 
stitutionelle Leben  sieb  seit  mehr  als  dreißig  Jahren  aufgebaut  hat,  nicht  ein- 
fach negieren  und  nicht  vorauxsetxungslo»  neue  Konsirul:iioncn  auf  einer 
Uihida  rasa  versuchen.  Plin  Siaat  wie  tt»terrei(-h  brjurht  mehr  al.s  alle  andern 
eine  stetige  EntwicVtuog  und  verträgt  nicht  revolutionäre  Sprunge  ins  Dunkle. 
(ir^ifDcjin  hat  in  jener  Zeit  mit  uncrmildlicheni  Eifer  und  wirklich  politischem 
Urteil  gewirkt,  es  gelang  tlim  tutüichlirh,  einen  Teil  des  böhmisrhcn  (tniO- 
grundbesitze»  dieser  Richtung  7U];uAihren  und  ihn  davon  zu  Qbeneugen,  daß 
seine  politische  Mission  nicht  in  der  Unierstüuung  radikaler  und  extrem 
nationaler  l'artcirorderungen,  sondern  in  der  Hcfestigiing  der  einmal  geschaßenen 
Oidnung  bestehe.  Er  war.  was  leider  immer  seltener  wird,  von  einem  eminent 
staatlichen  Smn  erfUlIt,  er  stellte  die  staadichcn  Iniercsscn  jederzeit  hoher  als 
1*4 rtei vorteile  und  darum  strebte  er  ein  Zusammenwirken  aller  jener  Wemcnte 
an,  welche  den  gutai  Namen  von  staa verhaltenden  Parteien  fllr  sich  in  An- 
spruch nehiucn  konnten.  Sein  praktischer  und  zugleich  weiter  Blick  ließ  ihn 
erkennen,  dall  xu  einem  solchen  Versuch  vor  allem  guter  Wille,  Gedulcl  tind 
eine  Befreiung  von  kleinlichen  F^npfindlichkeiien  und  Vorctngenomuicnheitcii 
gehören.  Angesichts  der  noch  frischen  Kiinnening  der  pari  amen  i  arischen 
GegcntAUe  und  K;tmpfe  mußten  die  Parteien  zu  ihrer  neuen  Haltung  erst  er* 
xogen  werden  und  niemand  verstand  dicie  Aufgabe  besfier  und  niemand  nalim 
sie  enister  als  Graf  D.  Unermüdlich  war  er  im  Hinwegräumen  von  kleinen 
Hindcmiuen  und  bedenklichen  Störungen.  l>ie  ValutageKctxc  von  1894  und 
die  Steuerreform  halten  manche  eintluOreiche  Gegnerschaft  in  den  Kreisen 
der  Rechten,  er  war  unablässig  bemüht,  die  Widerstrebenden  zu  beruhigen, 
zu  Überzügen,  um  keine  wirkliche  Uppositioii  aufkommen  zu  lassen.  In 
solcher  politischer  Kleinarbeit  steckt  oft  mehr  st:iatsmannisches  Verdienst,  .ils 
in  einzelnen  glänzenden  rhetorischen  Leistungen.  Daß  die  L'berwindung  der 
unglücklichen  Ctllier  Affairc  nicht  gelang,  war  nicht  seine  Schuld.  H.^tttc  es 
eine  grütterc  Anzahl  von  Politikern  »einer  Aniu^hauung  auf  der  Rechten  und 
der  Linken  gegeben,  so  wäre  die  damalige  Kombination  nicht  so  Icichilim 
Aufgegeben  woitlen;  auf  jener  Basis  hätte  latiAchlich  eine  Gesundung  unserer 
politischen  und  parlamentarischen  Verhältnisse,  eine  allgemeine  Konsolidierung 
unv;re«  Staatswesens  erfolgen  kOnnen,  untl  die  beklagen» wer tei>  Ereignisse  seit 
dem  Sturze  der  Koalition  wdrcn  sicherlich  Überhaupt  nicht  eingetreten. 

Seine  rcnniiielnde,  ausgleichende  TAtigkeit  war  weit  entfernt  von  ge^clihf- 
tiger  Wichtigtuerei  oder  penOnlidier  Vordringlichkeit,  ihm  war  es  nur  um  die 
Sache  zu  tun.  Seinem  lauteren  Wesen  war  jede  Intriguc  verhaßt.  Er  wollte 
die  Gegensätze  abschleifen,  vcfücl  dabei  aber  niemals  in  frivolen  Upponunismus, 
CT  suchte  ehrlich  und  fand  glücklicherweise  auch  oft  da.i,  was  tlie  öster- 
reichisciien  Patrioten  xusammen fuhren  kann,  und  darin  lag  sein  politischer 
Rbrseiz.  Persönliche  Eitelkeit  war  ihm  ganz  fremd.  Selbstlos  hat  er  im 
Ofl'cntlichen  Leben  für  das  Vaterland  und  das  gemeine  Wohl  gearbeitet  und 
^nuo  hingebend  war  seine  Tätigkeit  im  Privatleben,  wo  irr  die  elierlidic 
Stütze,  der  Berater  und  Freund  seiner  verw.iisten  Nichten  war.  Kr  hatte  eine 
besonders  feine  Empfindung  fUr  politische  und  private  Korrektheit,  a getttlemaH 
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by  birth  and  breeäing,  geachtet  von  jedermann,  aufiichtig  betrauen  von 
Keinen  Freunden,  wird  er  in  unserem  Andenken  fortleben  und  in  freundlicher 
und  dankbarer  Krinnerung  bleiben.«  Krnst  von  IMencr, 

Rcuscb,  Franz  Heinrich,  Unircr^itnuprofcssor  der  katholischen  Theologie 
lu  Uonn.  "  4.  [)e/ember  1815  :!u  Brilon  i.  W.,  f  3.  MÄr;!  tgoo  lu  Bonn, 
besudite  d.u  Progymna&ium  zu  Brilon,  das  CtymnaMum  zu  Paderborn, 
studierte  1 843 — 45  auf  der  Universität  «u  Bonn,  ein  wciterus  Jalir  Jiu 
Tlibingcn,  ferner  norh  xwei  Semwlcr  x\\  München,  erwarb  sich  Janunr 
if!49  den  Grad  eines  I.ic.  theol.  mit  der  Di.t-icrUtion ;  «Cominentatio 
librorum  vclcris  tcsiamcnti  dctiicrociinonicoritm  de  rebus  futuris« ,  erhielt 
1859  von  der  ihculof;.  Fakuliiu  zu  Mdnslcr  den  theolog.  Doktorgrad,  wurde 
am  i6.  Ajtrll  1849  /um  Priciier  geweiht  und  war  dann  bin  Oe/ember  iSjj 
Kaplan  an  St.  Alban  in  Küln.  Nachdem  er  Re|ietent,  sp*'"'^''  Inspektor  am 
Konvikt  in  Bonn  geworden  w»r,  habilitierte  er  sich  im  Wintersemester  iS;3/s4 
für  altteslamenilirhe  Fxege»e  in  Bonn.  Seine  Anlritisvorlcsung  behandelte: 
«Nikolaus  von  Lyra  als  Exeget*  (stehe  Mainzer  >Kat])olik«  '£59.  Bd.  i, 
S.  934 — 954).  Im  Jahre  1858  wurde  er  außcrordcntl.,  1861  ordcnd.  Professor 
ftlr  alttesiameni liehe  t^cgese,  1S73 — 74  war  ci  Rektor  der  Universität,  in 
seiner  Rcktoratsrede  bebandelte  er  tlie  Frage;  »Theo! ogisch e  Fakul tüten  oder 
Seminarei,  Bonn  1873.  30  S.  und  sprach  sich  natürlich  filr  den  wissenscharu 
Üchtn  Bctricli  des  '['hcologicstiidiums  an  der  Umvet^itili  aus. 

Seine  Bedeutung  aU  Gelehrter  hübe  ich  eingehender  dargestellt  in  >Franz 
Heinrich  Keusch  1815— '900.  F.ine  DarsIelUmg  seiner  Lebensarbeit*,  Gotha 
1901,  ich  kann  mich  .ilso  hier  darauf  beschranken,  seine  wissen  sehn  ftliche 
Arbeit  kurz  zu  ch^irakieris-ieien. 

Für  ihn  wie  ftir  alle  kathol,  Theologen  seiner  Ridiiung,  die  sich  nacb 
1870  in  der  altkatholischen  Kirche  zusammenfanden,  bildet  da«  VAtikaniscbc 
Konzil  187«  einen  tiefen  Wnschniit  im  Leben  wie  in  der  gelehrten  Tätigkeit. 
Bis  i8;o  war  R.  vorwiegend  alttestumentl.  Fxeget.  der  auf  sdten  der  liberalen 
ihcologischcn  Schule  stand,  nach  i8;o  wurde  er.  besonders  in  gemeinsamer 
.Arbeit  mit  Docllingcr,  Historiker  der  nach  reformatorischen  kalholiwrhen  Kirche. 

Von  den  Sdiriften  »einer  crsicn  ArbcttN]ieriode  lii»  1870  sind  zunüclist 
ni  nennen  die  Kommentare  zu  den  sogen,  deuterokanonischen  BQchem:  »Er- 
klärung des  Buches  Baruchi,  Freiburg  i.  B.  1853,  IV  \i.  ^79  S.;  »Das  Buch 
Tohin»,  Uberseut  «nd  erklüTt«,  l'tciburg  i.  B,  t8s7,  6  u.  I.  u.  14a  u,  3  S.; 
aLiber  Sapicniiac>  (graece  et  Iaiine\  Freiburg  i.  B.  1858,  II  u.  62  S.;  *0t>- 
scrvationes  criticae  in  librum  Sapientiae*,  Freiburg  i.  B.  1S61,  at  S.  (Univ,- 
Progr.),  •Libellutt  Tohit.,  Bonn  1870,  VI  u.  34  S.  tl'niv..l'rogr.).  GroOec  An- 
sehen genossen  hesonderH  sein  >Lehrbuoh  der  Kinleiiung  in  das  A,  Teslament«, 
Freiburg  i.  B.,  4.  Aull.  1870,  X  u.  120  S.,  und  •Bibel  und  Natur.  Vorlesungen 
Über  die  mosaische  l'rgcschichte  und  ihr  Vcrhilmis  zu  den  ErgcbniKten  der 
Naiurforschungi,  Bonn,  4.  Aufl.,  1876,  IV  u.  6nti  S..  von  dem  ein  Auszug  er- 
schien u.  d.  T.:  »Die  biblische  Schöpfungsfieschichte  und  ihr  VcrhAltnis  zu 
den  N»lurwi«scnschaften<,  Bonn  1877,  "  "■  '9^  ^-  l'ber  alttcstamentl.  Themata 
handelte  auflerdem  noih  eine  Reihe  von  Aiifs.ilzen  in  ihcolog.  Zeit-ichriften 
(Einzel angäbe  bei  Goetx:  Keusrh  S.  87).  Au^  dem  Englischen  Übersetzte  er 
eine  Zahl  Schriften  von  Wiseman  und  Ncwman  ins  Deutsche.  Hervorragend 
beteiligt  war  er  bis  1870  an  der  Herausgabe  der  -Kölnischen  Blatter«, 
»{ijiier  seit  1869  «Kölniich«  Volkszeilung«  genannt,  die  eigentlirh  ihr«  Existenz, 
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der  geistigen  Seite  nach,  ihm  »-etdnnkte.  Seine  liberal-Vatholitche  Gesinnung 
beUligte  er  besonders  aU  HcrausRclter  dn  »Hieoloffischeii  Literaturbtaites«, 
(Bonn),  d»K  iS66 — 77  cta»  Zentrum  der  älteren  vorvatikanischen  vrissenschafU 
liehen  lcathi>!i.schen  TheoloKic  war. 

.\]s  sich  nach  i8;o  die  nlikathohschc  Kirche  bildete,  war  K,  ati  deren 
jnnciem  Ausbau  in  bcrA-orrngendem  Mafle  in  seiner  amdich-kirchlichen  ^tclIunR 
«I»  <ieneridvikar  des  Bischofs  Reinken«  Ijcteiligi.  l>icscs  Amt  sowie  dns  de» 
Pfarrver»eiers  der  altVaihol.  Gemeinde  Bonn  leRie  er  187Ü.  al*  der  Zölibais- 
zvang  ßlr  die  altkaihol.  Geistlichen  aufgehoben  winde,  nieder,  nnhm  Aber 
auch  damiu'h  immer  noch  kirchliche  l-'inikboncn  vor.  Eine  Reihe  von  Schriften 
behandelt  altkathol.-kirchlidie  The[n;ita  (siehe  die  KihÜograjihie  bei  Goctx: 
Keusch  S.  IIA).  Von  größeren  Schriften  veroffeni lichte  er  nach  1870  zunächst: 
»Luis  de  Leon  und  die  s)>anischc  Irnjuisitiom,  Bonn  1873,  124  S.;  ■1>er 
J'roieß  Galileis  und  die  Jesuiten«,  Bonn  1879,  XII  u.  4S4  S.;  «Die  deutschen 
ßischüfe  und  der  Aberglaube«,  Bonn  1879,   iioS. 

Seine  späteren  Werke  hchnndcln  die  Geschichte  der  katholischen  Kirche 
nach  der  Reformation,  sie  verdanken  ihre  KntMtchun^  vielfach  Anre|;ungett 
von  DoelhnKer,  viele  sind  gemeinsam  mit  Duellin^r  }iearbeitet,  so  daö 
Doellinger  im  allgemeinen  das  Material  bot,  das  K.  ergänzte  und  verarbeitete. 
K.K  Hauptwerk,  <las  fUr  lange  hinaus  «iif  diesem  Gebiet  abschlielleiid  sein 
wir<i.  ist  das  /wcibändige  Buch:  »Der  Index  der  verbotenen  Bücher.  Ein 
Beitrag  zur  Kirchen- tind  Literaturgeschichte*  Bonn  1883,  Xll  u.  614^.,  18S5  Xll 
u.  876  S.  und  IV  S,  877 — 1166.  Wie  kein  anderes  seiner  Werke  bekundet 
gerade  dieses  R.s  Figenari  der  Arbeit,  die  Sammlung  j;Tiifler  Maietialmcn(;en 
und  deren  peinlich  sorgfikldge ,  wissenschaftlich  durchaus  zuverlässige  Aus- 
arbeitung. Diesem  Buche  gehen  xwci  andere  itir  Seite:  »Die  Indices  librorum 
prohibiiorum  des  XVl.  JahihimderCs«,  Stuttgart  1887,  5()SS.  I176.  l'uhlikation 
des  Htcrarischcn  Vereins  in  Stuttgart)  und  -Index  Itbroruni  prohibitorum,  gedruckt 
zu  I'nrma  i88o<,  Bonn  tSSq,  44  S.  Gemeinsam  mit  Doellinger  verdfTent- 
lichte  R.  in  den  Jahren  1885—90  fnlgcn<lc  Werke;  "Die  Sclb«biographie  des 
Kardinals  Bellannin-,  Bonn  1887,  VI  u.  351  S.;  »Geschichte  der  Moralstreitig- 
kcitcn  in  der  rOmi sc h-katlioli sehen  Kirche  seit  dem  sechzehnten  Jalirhundcrt 
mit  Beitragen  zur  Cicschichtc  und  Charakteristik  des  Jesuitenordens*,  3  Bde. 
Nördlingcn  1889,  VUI  u.  688  S..  Xll  u.  .198  S. 

Nachdem  R.,  wohl  mit  Rücksicht  auf  sein  Werk  über  den  Index,  am 
36.  Juni  188Ö  xum  korrespondierenden  Mitglied  der  liistotischen  Klavi«  der 
MUnchener  Akademie  der  Wissensr haften  gewählt  worden  war,  veröflcntlichic 
er  1889  in  den  'AbhandlunKcn  Kgl.  Akademie  d.  Wiss.  111.  Kl.,  XVlIl.  Bd.. 
III.  Abt.«:  »Die  Fälschungen  in  dem  Traktat  des  Thomas  von  Aijuin  (iegcn 
die  Griechen-  70  S.  Nach  Docllingen  Tod  gah  K.  »Uriefe  und  Krkkiriiiijjen 
an  J.  V.  Doellinger  Über  die  vatikanischen  Dekrete  1869 — 1887«,  München 
1890,  Vm  u.  164  S.,  sowie  »Kleinere  Schriften,  gedruckte  und  ungedruckte, 
von  J.  v.  Doellingeri,  Stuttgart  1890,  VIII  u.  608  S.,  heraus. 

Im    letzten    Jahrzehnt   seine:«    Lebens    verölTentlichte    er    von    gräDeren, 
Schriften  noch   .Beiträge  Kur  Geschichte  des  Jesuitenordens«,  München  1894,^ 
II.  366  S,:  ferner   »Briefe  an  Hunscn  von  römischen  Kardin.ilcn  und  l'ralaien, 
deutM-hen  Bisi-hofen  und  anderL-n  Katholiken  aus  den  Jahren  1818 — 1 83;  mit 
Erläuterungen*,  Leiiizig  1S97,  XLI\'  u.  353  S. 

Eine  sehr  grolle  Anzahl  von  Aufsätzen  schrieb  R,  1870—1895  fllr  di« 
altkathoÜK'he  Wochenschrift  >Deutscher  Merkur«,  viele  Rezensionen  von  18861 
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bis  1896  für  die  oTlMologUdic  Uicraiurieitungi  von  Hainack  und  SchUrer, 
etwa  350  Artikel  fllr  die  lAUgcincine  Dcucschc  Biogrnphi«*.  Im  Winter 
1895/96  erlitt  der  bis  dahin  kcingesunclc  K.  einen  Sch1iif;anfAlI,  der  seine 
ArheiLsfiihigkeit  immer  melir  einschränkte.  Bis  tS97  hielt  er  noch  in  seiner 
Wohnung  seine  Vorlesungen  für  die  alikathol.  Theologie-Studierenden,  bis  Aprit 
1897  reichen  auch  noch  seine  "niisensrhaftlichai  Notiicn.  Seine  Bihliothek 
ist  auf  der  Univentit^ts-Bibliothck  xii  Ttlbinften,  ein  Teil  seiner  MAnuskri)>te 
auf  der  tu  Bonn,  angefangene  und  halbfertige  Arbeiten,  so  bes.  eine  Biographie 
J.  M.  Sailcrs,  ist  im  He^itü  seiner  in  Bonn  lebenden  Sihwcstcr.  R.  war  kein 
»chüpferi^cher  Getit,  aber  ein  emsiger,  tleitUger  Sammler,  dessen  Arbeiten 
ausgezeichnet  sind  durch  Grllndlichkcit,  Zuverlässigkeit,  große  Ubjektiiiitii 
lind  Akribie.  Auf  meinem  Arbeitsgebiet  hat  er,  dank  seiner  crstaunlirhen 
.^rheii.tkrafi.  Große»  und  Bleibendem  geleistet.  Was  von  ihm  als  Srhrilbiieller 
gilt,  gilt  auch  von  ihm  als  Dozent.  Er  war  ein  echter  deuucher  Katholik, 
ein  echter  deutscher  Gel  ehrt  er. 

V(\.  Gn«tt,  I.engi.  Knrh  Fmiii  Hcintifh  Reutcli  i^t% — 19001  Bloc  DnnlctliiBe 
(dncr  Lebentarbeit.     Mil  PoilrKI.     Gotha  1901,  VlI  nnd   IJ7  ü. 

Bonn,  Leopold  Karl  Goel«. 

Jacobowski,  Ludwig,  Dichter,  *am  si.  Jfinuar  i$68  zuStrelno  in  derProv. 
Posen,  f  am  1.  De/.embcr  iqno  in  Berlin.  Sein  äußere*  Leben,  das  leider  wj 
ttald  enden  mußte,  ist  rasch  ereAhlt.  Über  sein  reiches  inneres  Leben  dagegen 
hst  er  nur  in  seinen  zahlreichen  Dichitingcn  verklärende  Rechenschaft  gegeben, 
wahrend  die  E'ietat  seiner  N.-tchsis lebenden  den  Schleier  von  den  bewegenden 
Erlebnissen  noch  nicht  gehoben  hat.  So  befinden  wir  uns  ihm  gegenüber  in 
keiner  besseren  Lage,  als  jeder  Philologe,  der  aus  wenigen  Nachrichten  und  den 
Spuren  in  seinen  Werken  das  Leben  eine*  allen  Dichters  konstruieren  soll;  ja 
wir  sind  übler  <laran,  denn  uns  steht  Persönlichkeit  und  Wirken  des  Dichter» 
noch  «u  nahe  und  wir  vermögen  nicht  einmal  alles  m  (Ibetblicken ,  was  der 
rastlos  Schafiendc  vcröfTcn dicht  hat.  Aus  den  getrennten  Siiflcn  ein  Mos.iik- 
bitd  wieder  xuiammenzu setzen  ist  leichter,  als  aus  <len  l-'nigmenten  das  l.«ben 
des  Verstorbenen,  den  man  eine  Strecke  Wegs  beftleitet.  heb  gewonnen,  in 
seiner  Entwicklung  verfolgt  hat,  der  aber  geschieden  ist,  ehe  das  losende  Wort 
gesprochen  war.  Ob  sich  uns  auch  nur  ein  kleiner  Teil  der  hcwegenden 
Kräfte  enthüllt,  das  bleibt  die  Frage.  An  der  Grenze  von  Rußland  in  slavischer 
Umgebung  stand  d^u  ärmliche  Vaterhaus  Jacobowskis;  sein  Vaier,  ein  kleiner 
jiidtschcr  Kaufmann,  halte  Mühe,  flir  sich,  eine  fortwährend  kränkelnde  l-rau 
und  die  /ahlreirbe  Pamilie  d:u.  kaum  ausreichende  Brot  xu  erwerbe»,  aber 
er  muß  ein  starkes  inneres  Streben,  zähe  Energie  besessen  haben,  denn  es 
trieb  ihn  vorwärts  und  aufwitrt».  Das  hat  Ludwig  von  ihm  ererbt,  wie  er 
vielleicht  von  der  bleichen,  /arten  Mutier  jene  Weichheil  mitbekam,  die  einen 
Untergrund  seines  Wesens  bildete.  Die  Natur  halte  ihn  nur  geistig  gut  be- 
dacht, ihm  aber  kttrperlich  manches  mit  auf  den  Weg  gegeben,  was  ihn  be- 
dritckte,  er  «eth»!  entwirft  in  scJincidendcr  Ironie  ein  Zerrbild  von  sich 
(Leuchtende  Tage,  S.  z:6>,  das  nicht  lutriflt;  aber  er  stotterte,  wa*  ihn  von 
Kindheit  an  ({Uüllc,  er  schielte,  was  ihn  kurit  vor  seinem  Tode  tu  einer  Ope- 
ration vctanlaflte.  und  er  war  hei  si-nrkcr  innerer  Willenskraft  dadurch  vielfach 
an  ilirer  :>ußeren  BeLitigung  gehindert.  Mit  sechs  Jahren  kam  er  nach  B«rlin. 
wo  sein  Vater  eine  bessere  tristem  gründete  und  seinen  Sühnen  eine  reichere 
Erziehung  geben   konnte.     Ludwig    besuchte    die  Luihctsch«  Knabenschule, 
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dann  die  Loiiiscnstädtbchc  Ubcrrcalschule,  wo  er  aber  wegen  seiner  nicht  ku 
zUgelndcn  I^«evut  im  h'leiU  nAihÜefl,  dnhiüb  kam  er  wic<icr  an  die  Kiuibcn- 
Hchute  furUck  und  ent  mit  vienelin  Juhicn  .ibenn;ilK  an  die  (.)berrciilM;hiile, 
die  nun  einen  fleißigen,  sich  immer  mehr  in  die  er^te  Reihe  hinaufarbeiten* 
den  Schiller  an  ilim  hatte,  /»ci  srhwcTc  Verluste  machten  Epoche  in  seinem 
Leben:  der  im  Jahre  iS8i  eingetretene  Tod  seiner  Mutter  imd  eines  Über 
Alles  K*''fi'"*"  j  "Rcnd  freund  CS ,  der  im  Unterw-hiede  /u  ihm  iii*:hi  fUr  die 
LitcrAiur,  sondern  für  Mathcmntik  und  exakte  Vi' isscn  sc  haften  hauptsitchlichcs 
Intercue  hatte;  dn-t  *ar  ein  gutes  (lejjen^cwit ht  und  bedeutsam  für  Ludwigs 
weiteres  Leben  gewesen.  Am  30.  Scj>teinber  1SS7  bestand  er,  dem  man  die 
mtlndlichc  Prüfung  erlassen  hatte,  das  Abiturientenexamen  und  konnte  die  Uni- 
versität Uerlin  beliehen,  um  hauplüiichli^h  literarische  und  philosophisch« 
Studien  JEU  treiben.  Der  junge  Jude  hatte  sich  an  Schilleni  Huminitätüdeal 
begeisien,  num  Wcltbiligcr,  lum  charaki  er  vollen  Deutschen  gebildet  und  mußte  , 
mm  den  lärmenden  Aniisemiti)<mus  miterleben,  was  ihn  wieder  im  Innersten 
verletzte ;  auch  in  di<:hterist'her  Hinsicht  kam  er  in  die  Zeit  aufregender 
Kampfe  um  eine  neue  Kunst,  um  den  Natuiulismus  und  gegen  das  Epigonen- 
tum. 1>CT  Schiller  Schillers  ward  natürlich  erregt  und  eu  einer  Prüfung  seinci* 
Ansichten  vcfanlaOt,  aber  er  jjeriet  nicht  ins  I'arteigetrielie ,  suchte  vielmehr 
schon  sehr  frtlh  durch  eine  Zeitschrift  «Die  Zeitgenossen«  mit  Richard  Zooz- 
mann  eine  Vermittclung  zwischen  dem  Alten  und  dem  Neuen,  der  auch  sein 
erstes  Gedieh lltamkhen  erwuchs  »Aus  bewegten  Stunden^,  1888  mit  dem 
Veila^ahr  1SS9  erschienen.  Er  hatte  sich  nod)  nicht  xu  einem  personlichen 
Tone  durchgerungen,  sich  selbst  noch  nicht  einmal  gefunden,  aber  m.m  fUhlle 
die  sich  entfaltende  Kraft,  die  sich  jetzt  vorerst  fruchtlos  an  den  Khtscln  des 
Lebetu  abmühte,  weil  es  ihr  an  Erfahrung  gebrach.  Jacobow^ki  dehnte  seine 
Studien  auf  Kulturgeschichte,  Psychologie  und  Nationalökonomie  aus,  weil  er 
glauben  mochte,  durch  BlicJier  im  Verständnis  des  Lebens  weiter  lix  kommen, 
er  war  eben  noch  gamr  Schüler,  nur  ein  hodibegabler  und  ernst  ringender. 
Oktober  i88q  bcxog  er  die  Universität  Freiburg  i.  B.  und  versenkte  sich  gleich- 
mAOig  in  wissenschaftliche  wie  dichterische  Arbeiten.  Jene  verdichteten  sich 
im  Mai  1890  lu  dem  wichliKen  Schriftilicn  -Die  .\nfängc  der  Poesie.  Grund- 
legung zu  einer  realistischen  Entwicklungsgeschichte  der  Poesie«  (1891  er- 
schienen), diese  i\i  der  ersten  Gestalt  seines  ausgezeichneten  Kocnans  »Wcrther, 
der  Jude«,  die  er  aber  nach  einer  strengen  Musterung  in  der  Sylveslern.icht 
1889  verbrannte  und  in  den  nächsten  Wochen  durch  eine  neue  zu  crseUen 
begann;  dann  zu  einem  zweiten  Gedichtband  >Funken<,  der  1891  ohne  Jahres- 
zahl veröffentlicht  wurde  und  die  Wirklichkeit  wie  das  eigene  Ich  für  den 
Dichter  entdeckte.  Schlag  auf  .Schlag  tnif  ihn  das  Leben  mit  .-iller  Harte: 
rasch  hintereinander  starben  ihm  der  Vater,  zwei  BrUder  und  seine  Braut 
Martha,  aber  das  konnte  den  Willensstärken  nicht  brechen,  nur  beugen,  tj- 
promovierte  xu  l-'reiburg  am  26.  Juni  1891  mit  einer  feinsinnigen  Abhandlung 
■KlingcT  und  Shakespeare;  ein  Iteiirag  tur  Shakes^jearomanie  der  Sturm-  und 
Drangpcriodcc,  nachdem  er  schon  vorher  Klingers  »Leidendes  Weib«  und  die 
pATOdie  »Die  frohe  Prau«  in  einem  willkommenen  Neudruck  vorgelegt  hatte. 
Dann  kehrte  er  endgültig  nach  Berlin  zurück,  wo  er  eine  sich  immer  reicher 
gcst..Utcndc  Tätigkeit  als  Dichter,  Kritiker  und  Soziologe  entwickelte  und  sich 
rasch  eine  angesehene  Stellung  begründete.  Sein  lauterer  Char.iktcr,  seine 
sieia  hilfsbereite  Selbstlosigkeit,  seine  Begeisterungsfiihigkcil ,  sein  ehrhdicr 
Wagemut  erwarben  ihm  treue  Freunde,  seine  Dichtungen  warme  Verehrer,  seine 
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giuue  Persönlichkcil.  wie  c»  scheint,  audi  neues  Lebensg:lack.  Nur  der  freund- 
ach afisl>u  11(1  mit  Karl  Husne,  der  nicht  ohne  sichtlichen  Kinflufl  auf J.sPocsic 
geblieben  war,  ging  hM  aus  inneren  (jiUndcn  in  Brüche,  Die  Werke  Jaco- 
bowskis  folgten  einander  rasch,  alle  den  l'h:iaen  Netnes  Werden*  »um  noiwendi^ien 
Ausdruck  dienend:  >Wenher,  der  Jude«  1892,  -Der  chri&tliche  Staat  und 
seine  Zukunfto  iSc}4.  »Diyab,  der  Narr,  Komödie"  und  >Aus  Tag  und  Traum. 
Neue  Gedichte«  1895,  »Annc-Maric.  Kin  Hcrliner  Idyll*  1896,  •I>eT  klufce 
Scheikh.  Hin  Sittenbdd  nus  Nordafrika>  1897.  'Sai-in  lachte  und  andere  Ge- 
schicluCTn  1898,  »Loki.  Roman  eines  Gottcsr  1898,  "Aus  deutscher  Se«te. 
Ein  Buch  Volkslieder  j  1899,  •I-cwchtendcTage.  Neue  Gedichte»,  »Vorfrühling, 
Novelle«,  »Arbeit.  Oiamn^,  >G!ück.  Kin  Akt  in  Versen.,  »Neue  Lieder 
fürs  Volk«,  >l!Iaue  Blume,  Romantische  Anthologie«  slmtlich  1900.  Seit 
1898  leitet«  J.  überdies  »Die  Gesellschaß«  und  verstand  es,  sie  auf  einem 
anNehnlichen  Niveau  «1  hallen,  war  er  Vorstand  der  »Neuen  deutschen  Volk)« 
bllhne«  uiul  mllhte  »ich  ununterbrochen,  die  breiten  Schichten  des  Volkes  fllr 
die  Kunst  zu  gewinnen.  AuÜcrdcm  arbeitete  J.  alü  SckrciAT  eines  bekannten 
frci-tninigcn  .\bgcordncicn ,  um  nicht  lucrarische  1-ohnaibeiten  schreiben  m 
müssen,  und  bereitete  vielfach  Neue»  vor,  was  von  seinem  Bruder  Albert  in 
Gemeinschaft  mit  Rudolph  Steiner  aus  dem  Nachlaß  herausgegeben  wurde: 
«Schlichte  Geschichten.  Novcllciieno  (ohne  Jahr),  »Ausklang.  Neue  Gedichte 
aus  dem  Nnchlaß*  (1901),  'Stumme  Welt.  Symbole«  (1901),  es  soll  noch  da» 
l>rama  »Heiinkchra  vertWenlUcht  werden;  anderes  ist  leider  so  fra^enUirisch 
erhalten,  daß  es  dem  Publikum  nicht  vorgelegt  werden  kann. 

In  einem  Gedichte  'Wunschi  brauchte  J.  die  Kirmel  für  da.t,  wa*  er  er- 
stTcbtcT  »Erst  ein  Ueutschet  11ml  dann  ein  Jude,  erst  ein  Charakter  und  dann 
ein  l'octf.  Uiescm  Prinzipc  folgend,  suchte  er  sich  als  Persönlichkeit  auszubilden 
und  arbeitete  mit  unerbittlicher  Strenge  an  sich  selbst.  Er  fühlt  die  Hcrren- 
iiutinkte  seines  Wesens  deutlich  und  macht  sie  wohl  auch  geltend;  aber  et 
hat  in  seinem  Innern  eine  »weite  Seele  voll  Milde,  Verständnis  und  Eanheit 
flir  alle  Schwadien  unil  Untcrdrtickten,  Diesem  Mit^nefühl  entstammen  seine 
bedeutsamen  Anregungen  für  die  Volksbildung,  für  eine  VerbeHserun){  der  Volks, 
lektllre  durch  seine  Zchnpfennighcftc  guter  Literatur,  für  eine  Hebung  des 
Volksgeschmacks  durch  seinen  Verein  >Ncuc  deutsche  Volksbühnci,  Wird  er 
so  auf  das  Kleine,  Intime  geführt,  so  r.icht  eü  ihn  andrerseits  lum  Großen, 
Mächtigen,  Bedeutenden.  Wir  sehen  in  seinen  Gedichten  zuerst  die*e  beiden 
Richtungen  getrennt  nebeneinander,  dann  nAhern  sie  sich,  durchkreuzen  sich 
und  haben  endlich  in  den  »Leuchtenden  Tagen«  insofern  eine  htiherc  Einheit 
gefunden,  als  Jacobowski  das  KJetne,  Intime  zum  Bedeutenden  erhebt  und  bei 
gani;  penönlichcm  Ausdruck  auch  ganz  objektiv  ist.  Man  erkennt  an  dem 
N'achlaflband  »Stumme  Welt«,  daß  J,  noch  weiter  in  der  Symbolik  gegangen 
wäre,  wenn  der  Tod  es  erlaubt  hatte.  Eine  tiefe  Verwandtschaft  mit  der 
Romantik  ist  bei  J.  nicht  zu  verkennen,  nur  hat  er  alle  Momente  des  iq.  Jahr- 
hunderts in  »ch  aufgenommen.  Der  Dualismus  seiner  Natur  xeigl  sich  auch 
in  seinen  Romanen;  der  Held  seines  ersten  Romans  ist  geradezu  die  Ver- 
körperung dieses  Dualismus  und  geht  <laran  icu  gründe,  Loki  und  Ualdcr  im 
zweiten  Roman  nicht  minder,  aber  alles  ist  nun  ins  Große,  Monumentale  er- 
hoben. Die  Novellen,  unter  <lcnen  -tich  gani  vortreffliche  kleine  Kunstwerk« 
befinden,  machen  dieselbe  Entwicklung  wie  die  Lyrik  durch,  nur  vielfach 
früher  und  sinnialligcr,  wie  denn  auch  'Stumme  Welt«  lyri.sche  ProKLsktuen 
enthalt,   Keime  lu  spateren  lyrischen  Gedichten  und  einem  großen  Roman 
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■Erde«,  der  eigentliclt  ein  Epos  in  Pro^a  werden  tollte,  Der  IdeatiKmus 
ScNlIers,  der  auT  ilin  nnfang»  eine  so  nadthultige  Wirkung  übte,  der  Rc.tlis- 
mus,  den  eine  junge  Generation  anfangs  in  der  Form  da  N'aiurJtlismus  «-ieder 
XU  Ehren  bringen  wollte,  suchen  bei  J,  einen  Ausgleich.  Er  war  ein  Ideulixt, 
sah  olier  den  Keali.siniu  (llr  unbedingt  notwendig  un;  er  kam  von  Sc^hÜler  und 
iiikhette  sirh  immer  mehr  Goethe;  er  war  eine  Frohnatur,  die  aber  vom  Pcssi- 
ini^niui  theoretisch  und  praktisch  aufs  tiefste  beschäftigt  wurde;  er  war  ein 
emvl  Ringender,  der  nichts  auf  die  Icithtc  Achsel  nehmen  konnte,  ein  Hoffen- 
der, der  nur  nicht  auf  l>nj;es  Leben  hoffte,  ein  Dichter,  den  es  immer  wieder 
xiiT  Wissenschaft  hinzog,  ein  Wissender,  der  gern  mit  ofl'encn  Augen  trJiumte, 
ein  Mann  strcngvicr  l'ÄirhterfUIlung  und  uncrmtidltchcr  Arbeit,  der  .Mch  nber 
schon  nach  Ruhe  sehnte.  So  setxte  er  sich  etj^entlich  au^  widersueitciiden 
Elcuicnlen  zusammen,  die  in  ihm  eine  merkwürdige  Einheit  bildeten  und 
seiner  Persönlichkeit  einen  ausgeprägten  Charakter  verliehen.  Auch  seine 
wiMenxchaftlirheii  Arbeilen  zeichnen  Mch  dun:h  die  Vereinigung  ^roäer  Treue 
im  Detail  und  umfassender  Bcw:lltigimg  nach  bedeutsamen  Gesichtspunkic« 
aus;  vor  altem  wollte  er  eine  Entwicklitngisgcschichte  der  Poesie  schreiben  und 
studierte  mit  unermüdlichem  Kifer  die  primitiven  Völker  in  ihren  geistigen 
Regungen,  um  die  Urformen  der  Poesie  zu  erkennen  und  dann  weiter  lu  ver- 
folgen: einzelne  Aufsützc  gaben  Proben  seiner  Resultate,  besonders  wichtig 
■Primitive  KrcnlilungxkunMi  (1895).  Aber  das  Air  uniere  >Tteiträge  zur  Ästhetik« 
geplante  Wer):  lüDt  sich  aus  den  zahllosen  Vorarbeiten  auch  nicht  in  den  .1IU 
gemeinen  l'mrissen  rckonsimicrcn.  Eine  mächtige  Energie,  ein  edler  Mensch, 
hilfreich  und  gut,  ein  hochlx-gabtcr  Dichter,  ein  Menschenfreund,  da«  wurde 
«uf  dem  jüdischen  Friedhof  zu  Weißensee  bei  Berlin  mit  Ludwig  Jacobowski 
beerdigt. 

UitcTMtur:  R.  M.W«ruef.  VoIUndttt  und  Ringend«.  Ulni!«nl.W.  r900,  S.  >ij— 341. 
—  Otto  R«il«r.  I..u(lwij[  Jncobowikj.  Weik.  Entvricklune  uod  VerblllnU  tut  Modrrnen. 
BerllB  1900.  ~  H.  Fiieilricb.  Ludwig  Jjcobowiki.  Bctlln  1900  —  R  Steiner  «.  a.  O. — 
Lodwig  Juobowilii  im  Lieble  drt  Lebern,  IleinuiEeg.  von  Mstie  Sioaa,  Drcitau  iqoi 
[darin  H.  Friedrich:  J.s  Leben:  R-  M.  Wcrni-i:  J.»  Lytik:  R.  äieinei:  Loki;  G.  Blande*: 
L,  J.;  A.  K.  T.  Tielo:  I..  J.s  Volkilflmliche  Beutebungen;  M.  Sion.i:  KriDoerangcD].  —  Zahl- 
iviebe  A>rtitti(  in  ZeiitchtifitD.  R.  M.  Werner. 

Altum,  Bernhard,  Dr.  phil.,  Professor  der  Zoologie  an  der  kCinigt.  Fornt- 
ikkademic  in  Eberswalde  und  Geh.  Regierungsial,  *  um  ji.  Janiuir  1814  zu 
Münster  in  Westfalen,  +  am  1,  Februar  igon  in  Kberswalde.  —  Bernhard  A.  war 
der  Sohn  eines  Schuhniachermeisters,  der  sich  in  seinen  Mulie^tundcn  mit  Aus- 
stopfe« von  Tieren  und  Pr.lpariercn  von  Insekten  und  Schmeitcrlifigen  bcfaOte. 
Seine  Vorbildung  erhielt  er  seit  Herbst  18^4  auf  dem  Gymnasium  seiner 
Vaier>tadt,  wu  er  si:h()n  seinen  .MiLv.hiilem  als  tUchtiger  Kenner  der  N.ntur- 
geschidite  galt,  de^cn  >ras<:;he  geistige  Auffassung  der  Naiurgcgeiiständc  dutch 
ein  vonrctfliches  Talent  im  Zeichnen  und  .Malen  der  Tierfonncn  untcrstÜUt 
wurde«;  aut  dieser  /eil  itnmmen  .luch  die  Anfdng«  seiner  groUartigen' 
Schmetterlings-,  Käfer-  und  F^ierummlungcn.  F^r  studierte  dann  zueni  an 
der  MUnstcrschcn  Akademie  Theologie  und  wurde  am  2.  Juni  1849  üum 
Priester  geweiht.  Nachdem  er  dann  1851  bis  tS;^  in  Münster,  1853  bis  1856 
an  der  Universit;it  zu  llerltn  sich  phdoMiphisch-naturwbsenschaftltchen  Studien 
gewidmet  hatte,  wurde  er  185Ö  als  I.ehrcr  an  der  Realschule  erster  Ordnung 
in  Munster  augc^tclh  und  crbidi  1850  dazu  die  Stelle  eines  Privatdoicnten 
ntr-  J^ologie    an    der   dortigen  Akademie.     A.  bemühte  sidi  in  dieser  Zeit 
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besonders  dämm,  den  zoologiitchcn  Unterricht  xn  den  höheren  Schulen,  sowie 
(Icii  Volksschulen  tu  hebe»  und  vcroffcnilicbic  lu  diesem  Zwecke  eine  »or- 
tic£niirhc  kleine  Schrift;  > Winke  füi  L«hrer  iiir  Hebung  il»  loologischen 
UiiterrichU«  (1S63).  Auch  iim  die  Krforschung  der  Faunn  »ein«  engeren 
Hcimatlande«  erwarh  sich  A.  besondere  Verdienste  durch  das  Weit  -We 
Saugetiere  des  MunsicTlandcs«  [1S67).  Im  Jahre  iS6<)  erhielt  er  einen  Ruf 
id»  l'rof'cMor  nach  Elicrxw.ildc  iinil  von  die%«r  Zeit  an  berückxichtifite  er  in 
seinen  Studien  besonders  die  Gesichtspunkic,  die  sich  auf  die  Forstwissen- 
schaft  bezichen.  Mit  Hermann  Landois  zusammen  gfib  er  1870  zunächst  ein 
»[.chrliurh  der  Zoologie  (S-  AuH.  18S5)  hernus.  Sein  iimfiinf;ret<hsies  Werk 
ist  seine  vierbändifce  ■ForMwiolope«  ij.  Aufl.  1873—1875,  2.  Aufl.  1K76— 82), 
die  ihm  einen  dauernden  Plan:  in  der  Geschichte  dieses  Spezialgebietes 
sichert.  Weitere  in  Buchform  erschienene  VcröffentlicJiun^en  A.s  sind:  «Die 
Gewcilibüdung  bei  Rothirsch,  Rehbock,  Damhirsch«  iBeiÜn  1874);  >rnHeTe 
W.iiise  in  ihrer  forstlichen  [tedculungt  (1880V,  •Waldbcschdidigung  durch  Tiere 
und  (jcgenmiitel*  {i88q).  Kin  bcsondercK  Interesse  zeigte  A.  fUr  Fon>chungen 
zur  Kenntnis  der  V6ge1.  FUr  weitere  Kreise  heslimmle  er  sein  Huch  'Der 
Vogel  und  sein  I.cbeni  ^6.  Aufl.,  MUnsier  i8q8).  Da/u  Voninii  ein  Werk  über 
■  Unsere  Spechte«  (Bcrhn  1878).  ttedcutimg  hat  Hir  die  allgemein  wichtigen 
Fragen  von  den  Artzeichen  und  ihrer  SchHtxiing  A.'s  Sdirift  »Die  Artenkenn- 
seichen  des  inländisdien  entenarligen  Gellügelsc  (Berlin  1883).  Flir  die  Zeit- 
Schrift  >Natur  und  UfTcnbarunga .  in  Naumanns  >v\rchiv  fUr  Omithologici  u.  a. 
Fachhl titter  .-uhrieh  er  auch  zahlreiche  und  wertvolle  AufKAtzc.  Der  »Staate 
Anzeiger*  widmete  A.  bei  seinem  Tode  folgenden  Nachruf;  'Auf  dem  Gebiete 
der  Zoologie,  insbesondere  demjenigen  der  Enlomologii;  und  Oniithologic  hat 
der^<:ll■e  Hcrvorr.igendcs  gclcislcl  und  bis  nn  sein  I.elicnsendc  seinen  groücren 
wisscnscliaftlichen  Werken  noch  fortgenetzt  kleinere  .\rbeiten  hinzugcIUgt.  Eine 
rtthmlichc  Stellung  unter  den  Männern  der  Wissenschaft  ist  ihm  für  alle 
Zeiten  gmicherl.  Als  Lehrer  —  seit  1869  an  der  F'orstakademie  in  Fibern 
wnide  —  hat  er  durdi  die  Gradheit  seines  Charakters  und  seinen  fesvelnden 
Vortrag  sich  die  Achtung.  Dankbarkeit  und  Liebe  der  Studierenden  in  seltenem 
Mafle  erworben  und  durch  seine  Begeisterung  fllr  die  Natur  und  sein  tiefes 
Verständnis  für  das  Ticrieben  im  W.-ilde  in  einer  Weise  anregend  gewirkt, 
wie  es  wenigen  Lehrern  besclneden  ist.« 

Lcopoldinn,   Heh    XXWI,    Nr.  ^    Halle    1900;   Leipij|;c[   *IU.   Zrilnitg«    Kt.  a<)j5 
(15.  V»\>t.   1900]  mit  Vont.i  Wiiiniaiiii,  Ur.  Hoiihiird  Alluiii,  UUiiBier  1900. 

W.  Wolkenhauer. 


E)'lcrt,  Hermann,  Assistent  an  der  deutschen  Seewarte  in  Hamburg, 
*  am  16.  Mai  1846  zu  Papenburg,  f  am  37.  Oktober  ii)oo  zu  Hamburg.  — 
Nach  einer  Vorbildung  auf  der  Navigationsschule  zu  Papcidjurg  und  Timmcl 
und  siiaterer  Absolvierung  des  Gymnasiums  zu  Me]ij)en  stiidierle  er  iSö^  Im 
187«  zu  Mllnsier,  Bonn  und  Berlin  Mathematik  und  .Astronomie,  machte 
sociann  einige  größere  Reisen  auf  einem  Scgclschiflc  nach  Stidamerika  um) 
Sudafrika  und  trat  mit  der  Krrichtiing  der  Seewarte  am  1.  Januar  1875  nJs 
.\ssisicnt  bei  diesem  Institute  ein.  Hier  war  er  von  Anfang  an  in  der  Ab- 
teilung ]I  mit  der  Prüfung  von  nautischen,  meteorologischen  und  magnetischen 
Instrumenten  und  .Apparaten  beschäftigt.  Als  Krgchnis  dieser  Untersuchungen 
veröffentlichte  er  im  IV.  Jahrgange  >.\us  dem  Archiv  der  deutschen  Seewarte« 
(1881)   eine    Studie    über   den   Sexumten    und  Ober  die  Resultate  von  700 
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getiHlfieit  Rvflciiniin-InKlnimcnten.  I-'llr  den  XXIII.  jAlirK^tig  looo  derselben 
Zemchiift  lieferte  er  einen  lieiir.-ig,  »UiitemuliuriKen  dct  Alit.  JI  der  dciiurhcn 
Sccwaric  über  die  Genauigkeit  <tcv  Mesiunneti  mit  Quecksilber  ■  Baro meiern « . 
A<;Iit  Jalirc  lang  (i8Si  — iSqo)  leitete  er  einen  bei  der  deutschen  Scuwarte 
(üt  Kn{)it;inc  und  N;iviji.i[ioiislebrcr-j\*[jir.inli.-n  eingcriehleten  Lelirkur>ii»  in 
Mjtbcinaiik,  aÄironuini.itJxjr  und  miutixrlier  1  nM r u inen ten künde,  Dciiationiilebrc 
u.  s.  »•.  und  ernarli  sieb  hiermit  große  Vetdiensie  um  die  Seefiibri,  (Ihwohl 
in  den  Ictxccn  Jahren  immer  etwas  krAnklicb,  versah  ci  seinen  l>icnM  nt>ch 
hh-  kurx  vor  seinem  Knde;  nsch  nur  achtt:igigem  Leiden  verschied  er,  erst 
ji  Jahre  all. 

V|tl.  13.  Jtbtnberichl  dtr  dcuiichea  Seciraiie  Tat  1900, 

W.  Wolkonhauer. 


Krflncr,  Paul,  Verleger.  *  Stuttgari  13.  November  1S39,  f  ebenda 
25.  Kcbrinr  ic)Oü.  ~~  Unter  den  M.limcrn,  die  in  der  );»'ciien  H.llfic  des 
vorigen  Jalnhumieiis  die  deiii.iche  Indvi.iirie  nt  einer  frtlher  nicht  gcknnntai 
BKUe  brachten,  ist  der  WUrltcnibcrgcr  Faul  Kröncr  m  nennen,  der  auf  dem 
<>ebi«(e  de«  Kurhdrucks  sieh  <hircb  seine  Uegabung  und  seinen  i'leill  von 
kleinen  Anfängen  /n  der  Stellung  eines  führenden  OroßindiiNCriellen  empor- 
gearbeitet hat. 

Kr  cntM.immte  einer  angcsclicnen  btirgerlichcn  Familie  in  Stuttgart,  Den 
Iteruf,  in  dem  er  sich  tjmler  .iHwcichncn  sollte,  die  Binlidrniikerei.  erlernte 
et  in  den  Jahren  1860^61  in  der  Ofünn  von  I>.  UoKbeiiyer  in  Cunnsialt 
bei  Stuttgart,  worauf  er  ii\  seiner  weiteten  .Auxbitdung  in  den  J.ahreiv  1863 — 63 
in  »crstbicdcnen  Buchdruckcrcien  Berlins  und  I.eipxJgs  arbeitete.  1864  nach 
SlUttgan  xuiUrkgckchrt,  trat  er  in  das  Bucbdru<-kercigeschAft  xeincx  idteren 
Bfu<)ers  Ailolf  ein,  wekher  schon  1859  die  Hof-  tmd  Knnzleid nickerei  von 
Gebr.  MiUiilcr  erworben  und  gleichxciiig  seiji  Vcrlagjgcschafi  gegründet  li.ilic. 
1867  wurde  P.iul  fv.  Teilli.'kbcr  zunächst  der  Buchdruck erci,  1877  mich  ilcr 
VcrUgsburhhumilunji  seines  Bruders.  Als  solcher  hat  er  sich  durch  aufler* 
(jrdentliche  Tatkraft  und  hervnrr.igende  prakli.tche  Veranlagung  groüc  Ver- 
(licnMc  lim  die  Vervollkommnung  und  Ansdehnung  besonders  der  typo- 
grn|ihischcn  Abteilung,  welche  seine  eigenste  Dom.tnc  war,  der  Xylogr.-i|)hic, 
<>iilvAno]>LLsltk  ci<-,,  sowie  auch  «m  die  Ausdehnung  und  Vergrößerung 
lies  Verl.iges  erworlien.  lUe  Angliedening  des  OniLisclien  Verlages  nebst 
Uucbdruckcrei,  des  Krnst  Keilschen  Verlages,  die  (liOndung  und  Leitung  der 
Union,  I)cutM;hc  VcrUgsficicIlschaft,  sind  mit  sein  Werk. 

Die  leUteit  I  .ebensj.ihre  l'.iul  K.s  waren  gctHlbt  durch  ein  »chweres 
Leiden,  welches  ilni  schlieOÜch  nötigte,  sich  gnnz  vom  Cieschitft  zurück »uiebcn. 
Zeitlebens  hat  er  dem  (Iroöen  und  Kleinen  seines  Berufs  seine  volle  Kraft 
gewidmet,  mit  Iteihchl  nach  .lUen  F or (sei  1  ritten  aussii^thend,  das  Beste  frisch 
Ctgrcifcnrt  und  mit  /jher  I-jictgic  fcslballcnd  und  ausbauend.  Kin«  jener 
rre«:)iJifism:tnner,  die  still  un<l  «lelig  ilircn  g,'inx  -uifs  l>r;ikli>.clie  gerichteten 
Weg  gehen,  sich  weder  nach  rcchu  noch  nach  links  ;iuf  dilettantische  Pfade 
ablenken  Leuten   und   in   ihrem  sicheren   Vor wäitssch reiten  Grolles  erreichen. 

O.  R. 


Ahlcs,  Wilhelm  (von),  Dr„  Boinnikcr.  •  a.  September  iSiq  zu  Ni 
txirken    (in  Baden),    f  17.  August   1900     lu    StUttgaiL     —     Kr    studierte 
Heidelberg,  /(Itich   und  Jena  Naiurwisscnscbaftcn,  lieü  sich  als  Privaidoxcnt 
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in  Heidelberg  nieder  und  folgle  |S66  einem  Kufe  ni>  das  Sliittgnrier  t'ul)-- 
ledinikum  (sfrikter:  'l'echnixclie  HotliM'hide)  nls  l'rufeuor  füi  Botanik  und 
PhamialtoRnosic.  Diesem  Lelir^iirtra^je  g«e]llc  sich  in  der  Folge  ein  solcher 
an  der  ticrAriiiiicheii  Horlisttuile  m.  Auch  war  A.  lange  /-eil  VorRl.ind  der 
lih.-irniaüeutiwtini  l'riifiingskommiMioii.  Nel>eii  seiner  iiinf;i!weiitleii  amtlichen 
Wirks-iniVcit  etill'-ihete  er  ;ui(h  eine  /iemlidi  tiiclic  liierarischc  Tstinleil  aU 
Krncucrcr  bcwalmet  I .clirlitlclicr  (so  7.  AiiflsKC  von  Scuhcrls  Lehrbuch  der 
gcMmtcn  I 'll am enk linde,  5.  Audngc  von  Seiilieris  (iruodriü  der  ]{<>tnntk\ 
Heraiiügebcr  IxUunisihL'i  Wandtafeln  und  Mitarbeiter  von  l-adweilsifbriften, 
Itcsondere  Vcnliciisie  hat  sich  A,  als  Mitheyitlnder  und  lan;!jährigcr  Vorstvind 
des  Wiliticmhergisthen  tl.irlcnbauvcreins,  der  sich  am  15.  Ajitil  i8;8  kon- 
stituierte, erworhcTi.  I-lr  veranstaltete  in  der  w(lrttcmbcrgis(  hon  Landes, 
haujitskult  eine  Reihe  trefflich  geliin(;enür  gHttnerisrher  AuMielUmgen  und 
cihicit  durch  iuuiehcnde  VortrÜRe  das  Inieiesse  an  seinem  Verein  reue. 
Nachdem  er  am  1.  Ainil  1S91  sein  filnfund/.wan^iKJiihiiges  Dienstjuhilauin 
gefeiert  halte,  1895/06  Rektor  der  'lei biiisrhcii  Hochschule  gewesen  und 
durdi  das  mit  dem  I*er»<m.iUdel  verbundene  KlircnkK'ux  des  wlir  Item  beigischen 
Kionordcns  ausgezeichnet  worden  war,  trat  er  i8()9  als  Sicbcnxi^jiiliriger 
\on  seinen  Ainiem  und  Würden  zurllclc. 

N.iuli    i.Schw.ll'isulic  Krotiik>   vom   18.  Au|;usl  19001  Nr.  398  und   nam   31.  Aucnit, 
Nr.  404.  R.  Krauls. 


Haracfc.  Karl  August.  Ur,,  Bibliolhekar  und  (lennnnixt,  •  33.  Oktober 
1837  za  Obcmdorf  am  Neeknr  in  WilrltemlieTg,  j  12.  Juli  1900  zu  StraQ- 
burg  i.  E.  —  Kr  verdankte  seine  Schulbildung  der  l.atcinschulc  seiner  Vater- 
stadt unri  dem  djinna^um  zu  Rottweil,  itudicrle  von  1848  bis  1852  in 
Tllbingen  k3tl)oIi.%che  Theologie  und  l'hilologic  und  vennh  dann  eine  H.tus- 
Ichrcrstclle  in  Nassau,  Nachdem  er  1854  in  TdliiuKcn  den  |>hiloso{)hisrhen 
Doktorgrad  erworben  halte,  widmete  er  sich  ganx  der  historischen  und 
germanistischen  WissenschafV,  arbeitete  im  Winter  1854/5  an  verschiedene» 
gröOeren  Uibliollieken  und  ühcniahm  am  i.  Mai  1855  ilen  Posten  eines 
ersten  Koiucrvattirs  un<l  Sekretärs  am  Germanischen  Museum  in  Nlintberg. 
Hier  machte  er  -sich  namentlich  um  die  im  Kntstchcn  begriffene  Dibliothek 
der  Anstalt  verdient.  Mit  dem  Iteginn  des  Jahres  1860  siedelte  er  nach 
DonaueM-hingen  tlber,  um  —  als  Narhfolgcr  seine»  Vetters  ScheflTel  —  die 
Hofbitiliotlii-k  des  Fürsten  zu  Ftit^tenherg  r.u  verwalten.  Durch  Neunufstvlhmg, 
Ncuoidnufig  und  ,\usgabc  eines  gedruckten  Katalogs  sielllc  er  die  Bedeutung 
der  namentlich  an  wertvollen  Handschriften  reichen  Dona ucsc binger  Sauuii- 
lungen  ins  rechte  Lieht. 

Das  dcnkvrtlnlige  Jahr  1870  entschied  auch  Qber  die  Geschicke  des 
Fllrstcnbergischcn  Hofbiblioihekats.  Die  Einasclienmg  dci  Stiaßlmrgcr  Stadl- 
und  Scminarhihliothck  infolge  der  BeschieUung  am  24/15.  August  lieO  in  ihm 
den  Plan  reifen,  die  Neiigrtindung  einer  Ulic hersam m hing  in  der  nunmehr 
wieder  deutsch  gewordenen  Stadt  anzuregen.  Am  50.  Oktober  eriieQ  er, 
untcTsttItzt  von  48  angesehenen  Persönlichkeiten,  meist  Bibliothekaren  und 
Buchh.1ndlem,  einen  Aufruf,  der  iu  dem  genannten  idealen  Zweck  die  Mit- 
hilfe aller  Deutschen  in  .Xnspruch  nnhm.  Die  ii.itriotiscb  gehobene  Stimmung 
jener  Tage  bereitete  diesem  Schritt  einen  ^liini^enden  Erfolg:  gani:  Deutsch- 
land, ja  die  gante  gebihlctc  Welt  wetteiferte,  Bücher  oder  Geld  beizusteuern. 
Barack,    am  16.  Juli  1871   ganz  in  reicbslandischc  Diaistc  tretend,    ordnete 
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die  einlaufenden  Bitdicrmasscii  und  hcsorßtc  die  nr^nnbatoriwlini  Arbeiten 
fUt  die  im  Kntstclicn  bcgiißi:nc  Anstalt,  namentlich  durch  seine  spälurun 
Kollagen,  den  UricnMÜsten  Julius  Kiiiin^  und  I.tKlwig  Mdtlcr,  trculicti  iinter- 
»tdlit.  Am  19.  Juni  1S7:  -  xiigk'iili  das  li:ttum,  d.ns  die  StiftnMg).urkun4le 
der  ):aiscriichen  ITiiivct^itats-  unil  l-indcsliildinthek  in  SiraOhur^  irAst  — • 
wurde  B.  /um  definitiven  Ot>cibil>liothel;ar  mit  dem  Cliatakter  eines  ordenl- 
Itcbcn  l'nivcrsitaw Professors  fm.innt.  l-'ast  drei  jAhrxchnlc  hat  er  an  der  S|iiue 
der  Anstalt  jw^Widcn.  deren  Kinrirltlunj;,  Verwaltung  und  Vergrüflerung  er 
mit  begcUierter  Hingabe  seine  volle  Kraft  widmete.  Den  Itehorden  wie  dem 
Publikum  gcfjenilbcr  vertrat  er  sie  gleich  ausjjcmchnct.  Er  leitete  die 
Tlililiotbek  im  libei.ilstcn  (leiste.  Dem  Publikum  gewahrte  er  möglidist  viele 
KH eich tcrun gen  in  der  Hentiti^nn^  iler  «einer  Obhut  anvertrauten  Bürher^t  li!Ui:e 
und  zeigte  im  Verkehr  mit  ihm  liehenswllrdiges  Knigcgen kommen  und  Hilfs- 
licrcitsch.ift;  von  blireaiiVialischen  Gepflogen  heilen  hielt  er  sich  vollsUlndig  fem. 

B.'s  Name  gehörte  x\i  den  gefeiertsten  in  der  deutschen  Itibliothekwelt. 
Seit  August  189^  fiihrte  er  den  Titel  eines  Direktors.  Am  a<).  November  1895 
wurde  er  aus  AnlaQ  der  Hinwcihung  de»  von  ihm  eifrig  betriebenen  Ncti- 
liaucs  der  Itiblioibck  /um  Cchcimen  Regie tungsiat  belorderl.  Die  Sti;\ül>urgcr 
Ilihliotbck  mit  ihren  750000  Randen  hatte  sich  ihrem  Umfange  nadi  -rur  «trittcn 
im  Kcicht-  emiiorgesrbwimgen.  In  demselben  J.ilirc  Hell  II.  ein  Ver/eichni.i 
der  elsilssisdulDthringiM-hen  hbind.schriften   und  Hand  Zeichnungen  erscheinen. 

H.  erfreute  sich  einer  trefflichen  Gcsundlicit,  bis  ein  länger  schon 
empfundenes  Lcbcriciden  seiner  Tftligkeit  ein  itiel  sctice.  Wie  es  ihm  im 
l.clien  nn  äußeren  Aus/eiilmungen,  namentlich  Orden  aus  vieler  Herren 
I.änder,  nicht  gefehlt  hatte,  .so  wurde  er  auch  mit  Plhren  xur  Hrdc  bestattet, 
die  seinem  scliHcbicn  Sinne  fast  übermäßig  erschienen  wwen,  —  Er  hintcr- 
licO  eincWilwc  ^Klara,  geb.  LUfTlund],  zwei  verheiratete  Töchter  und  einen  Sohn. 

Ks  enibrigt  noch,  H.'s  litcr.iriscber  TUtigkcil  r.\i  geilenkcn,  die  gleichfalls 
verdien.stvtil)  und,  namentlich  vor  der  Sirafiburger  7.eit,  umfangreich  gewesen 
ist.  Außer  ciitigeii  selbständigen  Schriften  und  vielen  kleineren  Aufsätzen 
hUlortscher  oder  gcrmanutischcr  Art  lieferte  er  insbesondere  eine  Reihe  vor- 
zDglicher  Aiisg.^ben  aus  dem  lU-reiche  der  alteren  deutschen  )-ilcratiir,  so 
von  <len  Werken  der  Hrowvitha  (Ndrnberg  itS5ß),  von  dem  xaiiriMh-diduk- 
tischen  Gedieht  »Des  Teufels  Netz-  (1863),  von  Gallus  Oheims  Chronik  von 
Rciclicnaii  (1866),  von  der  Zimmerischen  Chronik  in  4  Banden  (186g  — 
die  drei  xoictxt  genannten  Werke  .sind  in  der  Bibliothek  des  liteiari.ichen  Vereins 
h)  Stuttgart  erachienen).  It.'s  .\u»gnbe  der  Zimmeri.schen  Chronik,  Freiburg  i.  Br. 
■  88t/3  neu  aufwiegt,  muö  als  seine  liier^irische  Hauptleistung  bezeichnet 
werden;  sie  hat  jene  kulturhistorisch  bedeutungsvolle  <". esc hichlsqu eile  weithin 
Iwlannl  gemacht.  1879  veröffcnt lichte  er:  »Althochdeutsche  l-'unde«,  iSqj, 
gab  er  im  Verein  mit  Paul  Meiljc  (he  elsnssLschen  BUchermarken  heraus  (Vcr-^ 
Kciclmis  der  Werke  H.'s  in  Hotiingers  unten  zitierter  Schrift,  i.  AmR.  S.  30  f., 
II.  Aufl.  S.  jj  f,;  Krgünrungcn  im  Zenualblatt  fiir  Itibliollickswescn). 

>5tiAU)mi);cT  Poii«  rom  14.  Juh  1900,  Nr.  G09  imd  Cio  und  ij.  JuIj,  Nr.  614,  »SchwX* 
biMko  Kronik«  vom  14.  Jiill,  St.  jii  un<l  »Schw-lbUchct  Merkur*  vom  16.  juIi,  Nr.  3x4, 
>StaAls-Antci|!CC4  (Ur  Wiltiiriiil>cr|;  vnm  14.  Juli,  No.  l63,  (.Stuitjcatler)  aNcuci.  Tu^-Iilstl« 
ilctft.,  B<ila{c  IUI  •AUjrrmcÜi«n  Zcilungi  1900,  Nr.  tfit,  BZcnlralt>lalt  fUt  Bililiulhckt- 
wcMrn«  .MVll  <l90O]  S.  541  —  ^44,  *Au(  <tcm  SchwAnwnlil«  VllI  (1900)  S.  143.  Cbr.  G. 
Mulllngcr.  rKc  Kaiicrliclxv  l'nWenJtlltt-  und  LAndcdiilitimbck  in  ättaÜburR  (Sirabbutg  1.12, 
t872,  1.  Aafla^c   >S;j),   S,  tlaiiim.-inn,   Die  Knimliclic  UniversilUtt-  und  Landeiblbtioihck 
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Daimler,  Gottticb,  Ktriotler  (1»  Automobils,  *  17.  M&rr.  1834  zu  Scboni> 
doTf  in  Wuritcmbcrg,  f  6.  Mari  1900  )fu  L'aiiiisuil.  ~  l>ci  Mann,  di.-KS(.-n  Hcim- 
ganX  weilt"  iiKlii^lriclIc  Kicisc  dci  gaiucii  Kiiltiirwclt  be»«gic,  und  den  «in 
untibcrschbnrcr  l.cirbcnxvifi  xu  seiner  leuten  Ruhc^iätic  auf  dem  CannsMIter 
Uffkirchhof  gclcilcic.  hat  sich  durch  eigene  Kraft  mid  rastlose  Srhaßcnslust 
■lun  den  hcsr  h  tili  eilst  en  Verb.lltnisscn  ^ti  euroi>aischei  Jtcdetilung  emjiorKC- 
iirlicitct.  l>,-is  hervoisteiheiide  mci hnnisrhc  (Jesrhirk  de»  Knaben  marlite 
seine  Itcrufswahl  selhstversiamllicb.  Von  1853  bis  1K56  verbiaihic  ei  ers)iiiell< 
liehe  Lehrjahre  in  der  hckannicn  cUässischcn  WerkK:»if;niascbinenfahril;  Gr.iicn- 
stndcii  bei  SlrAUbtirg.  Von  1&57  bis  iSjq  besuchte  er  da*  StutIgaUcr  l'oly- 
technikin»  und  kehrte  dann  nucbmatK  filr  ein  Jahr  nach  Grafen.si.wlen  ruHirk. 
Von  1861  bis  1S63  vollcndeic  er  seine  Ausbildung  in  ^rollcu  englischen 
Maschinenfabriken.  Hierauf  war  er  der  Reihe  nach  in  Geislingen,  Reutlingen 
und  Karlsruhe  in  Stelhing,  an  letxieTem  On  als  Vorstand  der  Werkslatten  ricr 
dortigen  MiLtdiinenbaUj<e-%eI1.M'h.nf[.  tti;!  trat  er  in  ilie  rieuge|[Tün<lcte  (iiuc 
motorcnfabrik  Pciiu  hei  Kiiln  ein,  um  die  leclmischc  KinriihiunR  und  I.ciliin); 
dieser  Anstalt  ai  iibernchmen,  die  sich,  nicht  xulct/t  durch  I>.s  Verdienst,  all- 
mählich Weltruf  erwarb.  Kr  fand  schon  hier  (.iclegcnhcil,  sein  erfinderisches 
Cienie  zu  betätigen;  unter  undcrem  lieO  er  den  ersten  Oasmotor  mit  hunilert 
I'fcrdekraftcn  entstehen. 

1881  schied  D.  aus  der  Deutzer  I-'abrik  aus  und  wandte  sieh  nun,  durch 
vielseitige  Erfahrungen  wohl  vorbereitet,  seiner  I .ehenNaufgahe,  der  Schufl'ung 
eines  Aiilomobilfahrineiigcs,  zu.  Kr  ließ  sich  in  Cmnxtatt  nieder,  wo  er  ein« 
anfangs  recht  bescheidene  Vcrsuchswerkslütte  errichtete.  1-is  kam  /unliclisi 
d;Ar3uf  an,  einen  Motor  z\i  erfinden,  der  es  vermöge  geringen  i-^igcngewichl.-!. 
mbglicb.tt  einfarher  und  zugleich  kom]>endiiiser  Uauart,  großer  Kraft  und  kleiner 
iletricbskosieii  ({CsLitlete,  l''ahi<;euge  jeder  Cialtiing  (dr  automobilen  Betrieb 
untT  vorteil h.iftcm  Ersatz  bisheriger  ZiigkrAfle  auf  Land-  und  Wasserst ralJen 
jitiuur<lsten.  Die  gcidanten  Eahrreugc  miillten  die  Krafti|uel1e  nuMchlieälich 
in  >i<h  «elbst  tragen  und  von  jeder  fremden  Kraftitation  unabhängig  sein,  um 
Verwendung  auf  beliebigen  Streiken  und  auch  auf  weite  Entfernungen  t\i  cr- 
mtiglichcn.  Nach  hingcren  Versuchen  gcbng  es  1).,  der  sich  durch  keine  Mifi- 
erfolgc  abw  hrccken  ließ,  einen  Motor,  der  alle  diese  Üedingungcn  erfüllte,  «i 
erfinden:  detv  bald  in  der  i^anxen  Welt  berühmt  gewordenen  IMiml er- Motor, 
Per  erste  schnellgehende  Explosionsmotor  war  damit  geschaffen,  was  zugleich 
einen  weittr.igcndcn  Fortschritt  im  Gas-  und  Petrotmoiorbau  und  die  l»e- 
frieihfiende  I.tuung  der  A utoin oh il frage  bedeutete.  Nachdem  er  mit  der 
DcuUcr  Kahiik  einen  Proireä  um  seinen  Motor  >iegreich  dun  hge fochten  h.ttte, 
lieö  ihn  1).  nehsi  allen  daxu  gchärigen  ,\n[riebsmechanismcn  unter  I'alentschutx 
stellen;  im  Laufe  der  Zeit  nahm  er  nicht  weniger  als  jo  der  entsdieidendstcit 
l'aicntc  do.  .\utomohilgcbiet3.  JeUi  galt  c^,  <lie  jiriiktische  Ver\i*end barkeit 
tics  neuen  Motors  nacbKUweisen.  Mit  unvcrdrouener  AumIuu»  bemilhte  Meli 
D.  seine  Erfindung  auszugestalten  und  zu  veivollkomniucn.  1S85  begaim  er 
-;—  xu  einer  Zeil,  da  da*  Niederrad  noch  unbekannt  war  —  mit  einem  motoiiseh 
betriebenen  einsitzigen  .Viederr.id.  licfl  dann  mehrsitzige  l>ro*rhkcn  und  Bote 
nachfolgen.  Auf  den  Straßen  von  Cannsiatt,  Stuttgart  und  Umgebung,  auf 
dem  .Neckar  fanden  die  vom  Publikum  angestaunten,  von  /.weiflern  wohl  aiicli 
l)clnchelten  l^robefahrtcn  statt.  Ivine  hngc  Reihe  von  Amotnohiliy|icii  sclilnssen 
*ich  an:  St  niifleu  bahn  wagen,  Ehen  bahn  wagen ,  Laslw.igcn,  Eeuersjiritxen,  SJlg- 
uiid  S]>altinaschtnen  u.  s.  w.     iSKS  wurde  sogar  der  Verfluch  unlcmommen,  mit 
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Hilf«  des  Motors  ein  IvnVbares  Liifi«i  hifT  »i  kunslniicrcii.  Auch  tüt  mililUrixche 
Zwecke  fitiiü  <ter  Daimler-Motor  glllckliche  Vcrwwi<liing.  Poch  blitflicn  die 
Druse )ikt;  11  miil  Rute,  die  sich  sowohl  filr  |iT»l;liü<lie  als  VcrfiiiliRitiigs-  und 
SpoiiKwcilic  verwenden  licHcii,  .im  vcrbrtitcisicii  und  bcüclilcsicii;  die  Motor- 
böte  fnhreii  allcrwart«  in  Strömen,  I.andKvn  und  nn  McercsVdsicn. 

Auf  vielen  Aii.sstolliiii({en,  wie  bei  öffendirhen  NVelt fahrten  erliielien  die 
i)itimlcr'MotuT('ahrxeu(;e  erste  l'reisc.  Nicht  iiui  in  UtviLMhliind,  muh  im  Aus- 
land, tama]  in  England,  Krankreiili,  Nordamerika,  erfreuten  sie  sich  wathsen- 
ilcr  Am'rkcnnung.  I>ie  Cunnsl;itt«r  Werkstatte  wnr  nllmnhlich  in  eine  gtoüc 
Fabrik  ftltcrgegan^en,  die  skh  weit  verj^weigte.  1S91  trat  D.  den  (>esehiifts> 
lietrici)  uikI  das  Ki^jcnHi  ms  recht  seiner  KrfinduiiKen  an  die  Daimler- Motoren- 
Gesellschaft  (.luf  Aktien)  ab;  doch  blieb  er,  seil  November  i8<j()  Kommer/ien- 
rat,  bis  /u  seinem  Tode  aK  Vorsitzender  des  Aiifsirbtsrats  mit  unverniindetter 
Tat-  und  Arbcil»krafY  an  der  S](itxe  der  ron  ihn)  in*  Leben  gerufenen  Unter- 
ncl)mun(;en. 

D.s  Name  wird  nicht  so  li.ild  vergessen  ueKicn.  Er  hat  ilurch  sein 
sdtflpferischvs  (jcnic  di«  bisherigen  Itctriebsmittel  und  /iigkr^ifie  um  eine  neue, 
zukunftsretehe  (taltung  vermehrt  und  siili  um  den  Antschwiing  der  deutMhen, 
jx  der  gesamten  cuntpaischen  Autoinoliilindunirie  iinverK-lnglnrhe  VenlienMe 
erwürben. 

•Schwllmrhc  Ktwiiikt  viiiii  7.  Min  1900,  Nr.  109,  (Siui(i;aii«tl  >Kruci  Tagbbii*  vom 
S.  Mtii.  Nr.  56.  •Stnuli-Aniciucr  fllr  WUiltcmbeii;-  vom  9.  MAri.  Nr.  57,  ■Cnnci<-i;iUci 
ZcIlaiiK«  1900,  .Nr.  36  unJ  ftui,  Nl.  116  (EnlbUllulit;  ^c'  l>niiiilci-Gcileiihliircl),  ■/cltuii|[ 
des  Vcfcin»  Oculiulicr  Eii<;nl>nlm.Vciw»Iltingcn ■   \l,  {t'/xt)  Nr.  11,  S.  31S. 

R.  Krauß. 

Wlrth,  Max,  Volkswirt  sclwftliiher  ScIi  Hfl  stell  er  und  I'ublixist,  *  am 
»7.  Januar  1811  in  Hn^^l.nu,  f  am  18  JnÜ  jooo  in  Wien.  ~  Max  \V.  war  der 
nlie«ie  Sohn  des  Gesi hii htSMUreibcrs  und  [n)liiis<lien  Silirifiitcllers  Johann 
(;ct>ri;  .Xujiust  Wirth,  der  einer  dei  l'llhrcr  der  freihciliidicn  l!ewcj;imf(  in  .Sllil- 
dcittschland  xu  Beginn  der  dreißiger  Jahre  des  neunzehnten  Jaliiliundcris  gc- 
wcM.'n,  und  iiif<)lgedc»en  im  Jahre  1S33  üu  zwei  J.ihrcn  Gefängnis  vcruneül 
wonlen  war.  Seine  Frau  mußte  mit  ihren  Kin<lcm  I>entsi-hland  verl.xtscn  und 
nahm  ihren  Wolinsiti;  in  Wcißeidmrg  im  Klsali,  wo  Max  W.  den  «r»ten  Unter- 
richt am  fran;eüsisfhcn  Lyccnm  erhielt.  Sein  Vater  ist  nach  seiner  PJitlassiiny 
am  dem  IJefangnis  in  »einem  (Irbiirivirle  Hof  unter  jioli/dlii  he  Aiifvi,  ht  ge- 
stellt wonien,  iloch  geinng  es  ihm  im  De/embcr  iSj6  nach  Frankreich  x\i 
fluchten,  woMuf  er  sich  mit  seiner  Familie  in  Konstanz  niederließ  und  aul 
seinem  Gute  Emmishofvn  eine  Druckerei  crriihtctc.  Max  W.  hatte  .luf  diese 
Weise  durch  die  Schicksal«  leines  Vater»  bereit*  als  junger  Mann  die  traurigen 
])olitisehen  /ustilnde  und  den  Druck  des  absotuiistisehen  System:«  in  Hcutsch- 
iand  kennen  nelcmi.  Er  hcnog  die  Univcrsiiüt  Heidelberg  und  wiilmcie  sich 
dem  damals  in  Deulschl.ind  noch  neuen  Studium  dct  Nationalökonomie,  Er 
trat  i»  da»  Corj*^  Khcnania  ein  und  ci^jnele  vich  ah  Miiglied  dieses  Corps 
ein«  .Meisterstrhaft  in  der  Fechtknnst  an.  die  er  sich  bis  in  sein  spule»  Alter 
bewahrt  hat.  Als  im  Frühling  des  Jahres  184S  j.  G.  A.  Wirth  von  der  Suidt 
Karlsruhe  in  die  deutsche  Naiional-Vcrsammlung  Kewshit  wurde,  ging  sein  Sohn 
Bilnx  mit  ihm  nach  Frankfurt  a.  M.  und  trat  dort  In  das  Stenographenburcau 
der  NatioFLÜ-Veriiamntlung  ein,  weichet  das  erste  parl.imenturischc  Steno-' 
gnt|thenlHtreau  in  Pcuischland  war,  J.  <i.  A.  Wirth  citag  schon  zwei  Monate 
nach  der  ErOtfmmg  der  National-Versammlung  einem  I.ungcnleidcn.    .M;ix  W. 


wendete  sich   nuch  dem  Jalirv  )S4S  der  TuljÜMSlik   cti.     Er  reOigicric  1852 
bis  185.^  die  *Westi)l)HlU('hc  /.ei[tiii){«  in  Doitmund,   iSS;{  l'is  iS56<Iic  »Ikliuc!- 
rlicinUthe  Zeitung«  in  Wiesbaden,  und  grilndcic  dann  in  l-ninkfurt  a.  M.  das 
Wochcnblall    >!>«  Arbeitgeber^,    diis    erste  dciil«:hi;   Ürgnii   xur  Vertnildinij; 
zwischen  dir  Nnrlifr.ige  uml  dem  Angebot  jjewerlilidict  und  indtiütriellcT  Aibeit. 
Zugleiih  erriohicie  er  im  Verein  mit  scincni  Binder  Krun»  das  erste  dcutstlie 
l'»leiitburc;\ti.    Noch  in  den  flliifjiificr  Jahren  begann  er  sein  bckannieMes  Werk 
>1)iG  Gnind;rllge  der  Niitiunalükonomie« ,   wcldic»  in  vier  Uünden  enchienen 
ist,  von  denen  der  entte,  >l)ic  Ge^cliiebte  der  Nntionalükonomic«,  dci  zvreiic 
tl>ie  GruniUhUc  iler  VulkswirisdiatepHege*,  der  dritte  »Das  Ikinkwcscn.  imd 
der  vierte  >l)ic  sojiialc   Frtgoi    behandelt,     Hieses  Weik   bni  naincniHch  als 
I.ehrlnich  xinn  Siiniiinii  der  Vulkswirtsiluft  weile  Verbrdtiiiig  gt-fimden,  ist  in 
mehreren  Aufhigen  crsrhicrien  inul  aucli  111  fremde  S|irat!ieii  iibenietrt  Wdiden, 
Max  W.  cniwickclie  in  diesem  Werke  die  l'rin/ipicn  der  dcutsthcn  Freihandels, 
»c'hule   und   seine  \"orbU(icr   waren    dabei  liastiai   nnd  Cttrey.     Kx   behandelte 
die  Volkswirtschaft  liebe  I.chre  nt»  eine  pnikiiKrhc  WU«cn.sdmft,  xnr  Erfcliining 
der  okonomi.sehen  Kndieinuiigen   dei    läglieben  I.ebenn   inid  xiir  FeHCstdInng 
der  wiriai'hariliclien  Grmidsjitxe  flir  die  Fdlirimg  des  Haushaltes,   sowohl  des 
einzelnen,   wie  der  Gcsainilicii.     Doch  suchte  er  zuischen  den  Theorien  des 
winschafdichcn   I.iber.iltsmits   inid   den  lledilrfnissen  tle*  praktischen  T.ebens 
einen  vcnniticindcn  Suindpunkt  cin/nnehmen  und  alle  FÄlreme  x\i  venneiden. 
Als  einer  <lcr  1-Liu|itvcrtieier  des  Freihandels   in  Deutschland  luihm  er  auch 
liei  den  seit  1858  abgehaltenen  wirtschafilichcn  Kongressen  eine  hervorragende 
Stellung  ein,  doch  irnt  er  keineswegs  Dir  die  nidikalc  F'ordenmg  der  sofortigen 
und  günzlidicn  Aufhebung  aller  '/.i}\\e  ein,  sondern  empfahl  vielmehr  nach  dem 
Heisjtielc  Lists  die  SchutixCile  ullnülig  /.ü  mildern  und  die  Flut  des  Hoclf 
Schutzzolles  durch  Fcsdegung  der  /.olls.it/.e  cinj:iidammen.    Den  l'rinzipien  der 
FreihandeU|>olilik  cntsj)re(  html,  sjirach  sich  W.  auch  gegen  jedes  gewaltsame 
Kingreifen  des  Staate»  in  die  wirlichuftlii  he  rrnduklion  ans.    Er  em|)fahl  auch 
schon  frllhxeitig  soziale   Rcforuiei]    zur  Verbes.serung    der  Lage  der  Arbeiter 
durch  Herabsetzung  der  Arbeitszeit  auf  zehn  und  im  Bergbau  auf  acht  Stunden. 
Ein  »weites  Werk  Max  W.s,  das  allgemeine  Verbreitung  gefunden  hat,  ist  seine 
■  Gcscjiichte  iler  Handelskrisen c,  deren   erste  Auflage  schon   1858  erschienen 
ist   und  die  1873   durch  die  Geschichte  der  großen  Wiener  Kiise  erweitert 
wurde.     Im  Jalirc    1859   trat  Max  \V.   in  den  Vorstand  des  auf  Bcnnigseiu. 
Anregung  gegrllndeten   Deutschen  National  Vereins,   da   er  in  dem  Progrüinin 
<Icsselbeii  t'iir  <lie  Kcl'orm  der  deutschen  Bund  es  Verfassung  zugleich  die  llasit 
nir  eine  Reform  der  wiitschafdichen  VerhiUtnisse  erblickte.     Eine  SpezialilAl 
Mnx  W.a  war  die  volkswirtschaftliche  Statistik,  fllr  deren  gleichmdilli({0  OrgMii» 
sierung  in  allen  Stasccn  er  eifrig  tätig  war.    Namentlich   begründete  er  eina 
-Statistik  der  Bergfsarien,  wodurih  er  haupuachlich   das  Material  Xili  Lösung 
der  .\rbeiietfiage  zu  scli.nft'en  Michte.    Im  J:dire  1865  wurde  et  vom  Schweizer 
Bundesrate  zur  Einrichtung  des  Statistischen  Burcuii   der  Sehueix   nach    Bern 
berufen  und  sl.^nd  bi«  Anfang  iS;j  als  Direktor  an  der  Spitze  dieses  Bureau. 
Während  dieser  Zeit  gab  er  die  erste  amUichc  Statistik   <lcr  Schweiz   in  drei 
Händen  heran».    Zu  Beginn  des  Jahres  1874  ließ  sich  Max  \V.  in  Wien  nieder 
und  trat  in  die  Redaktion  der  »Neuen  Freien  Presseg  aU  Redakteur  des  voll:»* 
wirtschaftlichen  Teils  dieses  Bl.attes.     Er  hat  ftir  dieses  Bl.itt  uhlieiche  .Artikel 
llbcr   Handelspolitik,   über  Geld,   Kre<1il-  und  Bankwesen    und  haupUJichtich 
über   die   Fragen    der  Währungsrefunn  geschrieben.     Eine  S])e:tialität   sdncr 
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imliliiiKtiM-hcn  T.liigkeil  bildeten  die  Tcgclmitüigcn  Ahikct  llber  den  intcr* 
n»tiunA!i-i\  (^elttmsTlit,  worin  er  dif  Itewe^uit){en  der  groüeti  NiHcnlwiikcn  und 
dc§  (:c1ilvvrkchr!>  nur  den  /entrulinnikiun  dea  Weltlumlels  lihersirliiljdi  xii- 
sdmmcnCnllu-.  Aufttruiid  seiner  Sludicu  über  die  wirtschaftlichen  Vcrliidtnisse 
Üülcrrcicbs  vciüft'cn dichte  W.  im  Jahre  1876  ein  Werk  Über  »Üslcrrcichs 
Witfderjiebiirl «  ams  der  Kri.ic  des  Jahre»  1873,  worin  er  die  Mittel  lu  einer 
Gcsundunjn  und  l->Nt.-irkurt(  der  östcrrclihi&dicn  Volk&wiitxchart  niixelniinder- 
scUitc.  Er  zoa  aiidi  die  Iandwiilsch;»fdichc  Produktion  Ostcrrcichi  und  Un- 
garns in  den  Hcrcich  seiner  .Studien  und  vcfödtntlichle  nis  Ergebnis  derselben 
i88j  eine  Schrift  id)cr  "die  Krisii  in  der  l-indwirlM-hnft»  inul  1885  ein  Werk 
über  >Ungam  und  Keine  Hodcnsuhäl^ci.  AU  entschiedener  Anliünger  der  Gold- 
wAhrunj;  trat  er  sehr  cifiig  tlir  die  KinfUhrung  derselben  in  Österreich- Ungarn 
ein  imti  schrieb  auch  eine  Monographie  »Das  (Jeld..  Max  W,  entfallete  durch 
nahem  vieixig  Jahre  eine  nchr  produktive  liter.-iriM'lie  Tätigkeit  nnd  lieschränktc 
sich  duWi  nicht  bloU  :iiif  das  wittschufdiche  (iebiet,  sondern  vcröfl'en dichte 
auch  i8öj  eine  >IJeiilscbe  Ccschiihie  in  der  Periode  der  gerroiinischen  Staaten- 
bildiing«  und  gab  im  Jahre  1884  unter  dem  Titel  >Krnstc  und  fiohe  Tage* 
eine  Sainmhing  «einer  literariitchen  Feuilletons  heraus.  Dabei  war  er  bis  in 
sein  s|>jtie»  Aller  audi  auf  mehreren  Gebieien  des  Sports  praktisdi  und  liie- 
rarisch  tätig.  Kr  iXthiie  das  Kunsdaufcn  auf  dem  Eise  in  der  Schweiz  ein 
und  nahm  hervorragenden  Anteil  nn  der  Ausbildung  dieses  Sports  in  Wien, 
wo  er  im  Vereine  mit  Hr.  ron  Korper  und  Demeter  Di^mnniidi  ein  L.ehr- 
und  Mii>teibui;h  Rir  ibs  Kunstlaufen  unter  dem  Titel  :>Spuren  auf  dem  KiKC« 
Itcrjusgal).  Als  ausgci:cichne[ei  Fechter,  seil  seinen  Univcisitätsjaliren,  war  er 
auch  einer  der  (irilnder  des  ersten  FcchtkUibs  in  Wien. 

iAAx  Wiiihi  lUupiwcike  iiai:  iGiundiUee  der  Nnlianiilitkoiioiiiic« ,  4  llXnd«,  KC>ln 
iSjj— 1S73:  »Gctchichlc  der  lUndclikiimK ,  1  Bund,  Fiankfurt  a  M.  1858;  licrtc  Auf- 
l»ge  189U;  »Die  deutiebc  Nniionoleinhcit  in  ihtcr  volktwitlifliafilichen,  £ei>tigcn  und  poli- 
liiChtB  Eniwk:l!lun|[> .  1  Band,  Frankfurt  a.  M.  iSS9;  »Allgetneinc  Bi-ichreibung  und  StdiUlik 
iUt  Sebwcii«.  J  lUmlc,  /UTi<rh  1S70-  |S7<;;  >Oilcirvk!ii  Wicdcrgeburl«,  I  Bund,  Wien 
1S7&;  »Kultuc-  uiid  Windeisfciiimf.  Wien  1876;  hKrisit  der  Landviilschiifli.  lieilio  iSSt ; 
»Dm  CfclJi,  l.ripiii;  1SK4;  iKmttc  und  tsobe  Tutjei,  K<Sln  1SS4;  >l*ngiitii  und  »inu 
li»il<iii«1ii>tit '.  I'unkfutl  II.  M.  iKSj;  'Die  Ouelltii  de*  Kckhlnnii«,  Knln  i386.  —  Aut- 
foliilic^  NeV'otocc  M*x  Wirlh«  TtififlVnill'.'lite  die  -N1.-U1:  VitU  Pccuo  In  lliirn  Morgcn- 
litlttrni  vom  18.  und  iq.  Juli  1900.  Im  letitKcniinntcn  .Vilikellit  nnmentlicli  (eine  volk*- 
«rlittcliift liehe  TXligkcil  cintcehend  Ecwllidigl.  Itetlin.i   Wirlh. 

Amold,  Gustav,  Musikdirektor  und  Komponist,  *  i.  September  1S31 
lU  Alioif,  t  >S,  September  1900  in  Luxem,  entflammt  einer  angesehenen 
Umer  I-amilte.  Der  liroflv.iier  Jos.  .Xnton  A.  »von  Spyringcn«  w.tr  I.and- 
ammann  ron  Uti,  der  Vater  erster  I.andM'hreiber,  ein  l)ruder  eidgenöXMKchcr 
Oberst.  Das  musikaiisdic  Talent  .idicint  er  von  mlltictliclicr  Seite  geerbt  üu 
haben,  wie  denn  ein  Verwandter  der  Mutter,  Dr.  Frani  Mdller,  neben  dem 
gcisdieh<.'n  Hauslehrer  .\ndre^s  InTangcr  dem  Knaben  den  crtlen  Klavicr- 
unienicht  erteilte.  Im  Gesang  unterwies  ihn  ein  llruder  Alberik  /wysiigs,  des 
hoehbegab(en  Komponisten,  dem  die  Sdiwci/  einen  ihrer  schönsten  Naiiun;i]- 
f;csiinge,  den  sogen.  S(bwciK;rpsa!m  (>  Trittst  im  Morgenrot  dahcr^).  vcid.mkt. 
Die  Jahre  184» — 18.|4  brachte  A.  in  der  Klosterschulc  in  Kngclbcrg  ;!ii,  wo 
er  durch  Puter  Eugen  Sdiw.ii/m.inn  auch  in  die  Mu.'iktheorie  eingefiihrt 
und  besondcri  im  Orgcispicl  gcfijrderl  wuidc.  Daini  absolvierte  er  tbs  Gym- 
tiiuiuni  XU  Luxem,  wurde  dort  von  Musikdirektor  Molitor  vielfach  .ils  Sänger 
und  Organist  sowie  als  Pianist    verwendet    und  machte  »ich  auch   mit  Geige 
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und  Violoncell  vertraut.  1847  licgali  er  »ich,  um  philosophischen  Studien 
obEidicgcii,  an  die  l'nivcTMl.ii  1  uns!  1  ruck  und  da  diesclhc  infolge  der  4Ser 
Kevoliiliun  geschlossen  wunlc,  mich  l.üwcn  in  Belgien.  Ohne  irgendwo  eine 
ayHCeaialiM:hc  imisiksüiseUe  Ausbildung  getiiiRien  zu  linben,  wniMltc  er  weh 
doch,  dein  innere»  ]>rangc  folgend,  stait  dem  Gelehrieidicruf  giuu  der  Ton- 
kunst XU  und  nnhm  1850  eine  Stelle  als  Organist  und  Chordirektor  in  der 
etwa  joooo  Kinwohner  /.idilcnilen  Sude  l.ancastcr  im  Norden  Kngtands  an, 
wo  er  auch  ein  Streich«  1 11  an clt  und  einen  Mannerthor  nach  dcutschcai 
Mtisier  gnhulclc  und  seine  treffliche  (Gattin  fand,  deren  Vermögen  ihn 
üUonomlsdi  unahhAngig  machte.  1854  Mcdclie  A.  nath  Manchester  über, 
um  Charles  Halles,  des  ausgezeichneten  Pi.inistcu  und  tirllnders  der  l>t- 
(leulendMen  dortigen  Koiizeriinsiitiiic.  Schiller  zu  werden.  Hier  vcrl>lieb  er 
bis  1X65,  vielfach  als  Solopianist  auftretend,  sovfie  als  OrgMti.st  an  mehreren 
Kirchen  <lcr  Sudt  lülig  nnd  amli  niiincherlt-i  kumponicrctid.  Mit  seiner 
(•■;iinilie  kaum  nach  I.u/crn  «urütV gekehlt,  wurde  A.  Oktober  1865  /um 
sliidtischen  Musikdirektor  gewühlt  und  nbernalim  damit  die  Leitung  der 
Fortbildungsschule  in  (jc^3ng  und  Viiilin»]iiel,  lowie  diejenige  des  Üc- 
mischten  Chores  >Cacilien' Verein«,  des  Dileitanienorchcsicra  und  des  M^inner- 
chors  «Hannonie*.  1S70— i}i7S  bcsorgle  er  Uhcrdics  die  Kunkcionen  des 
Musikdirektors  an  der  höheren  Lehranstalt  und  des  Chorregeitten  an  der 
Jesnitcn-Kirthc.  Nachdem  er  zunüthst  n'gelmiitiigc  Kammermusik- Ab eiide 
ins  Leben  gcrnl'en,  .111  denen  auller  l.u/einischen  Kräften  hervor  ragen  de 
KUnstler  aus  anderen  Stliwei/cisläiltcn  sowie  des  Auslandes  mitwirkten,  vcran- 
laßte  A,  Mitte  der  sicb/igcr  Jahre  das  Kiit;agement  zunäihsi  von  17  l''ftch- 
musikern,  a*is  denen  unicr  Zuj;ng  tüihiiger  Pilclt.inten  ein  sianilige»  Orchester 
gebildet  wurde.  Mit  diesem  gab  er  jeden  Winter  eine  Reihe  von  Ahontie- 
meniskonzenen,  in  dene»  das  Puhlikum  mit  den  Hauptwerken  der  sympho- 
nischen Literatur  hckannc  gemache  wurde  und  in  denen  vorzügliche  Cesang»- 
und  InMrumetitiilvirtuoseii  aiifir.iieii.  Um  das  Institut  finan^idl  Ithcr  dem 
Wasser  j!U  erhalten,  brachte  der  fenereifrige  Htti^enl  persönlich  hcdetitende 
Opfer  nnd  veranstaltete  u.  a.  tw  Gunsten  desselben  iS.ti  acht  Becthovcn- 
.Mitnde,  in  denen  er  des  Meisters  sAmihrhe  Klavieisonatcn  in  wahrhaft 
kl.issi.ichei  Weise  vortrug,  L'ui  ihr  Verständnis  lu  erleichtern,  hutic  der 
Klinsdcr  sorglaliige  analytische  Programme  unter  .Xnführung  iler  liauitiiiwiive 
vcrfaDi,  wie  er  denn  dieses  P^rlauterungsmittel  auch  auf  die  l'rognimme  der 
Ahonnemcntskonücrtc  anwandte.  Und  nicht  weniger  eifrig  war  der  Uner- 
mitdiii  he  auf  dem  (Icbict  der  Vokalmusik,  indem  er  mit  dem  Ca  eil  ien- Verein 
die  bedeutendsten  groOen  Chorwerke,  aber  auch  eine  ganze  Reihe  vun  Opern 
zu  vortrefflicher  Aufführung  brachte.  Mit  hesonilercr  Liebe  nahm  sith  A. 
der  kirchlichen  Vokalmusik  an  und  trat  hier  eifrig  fltr  die  caeeiHanisthen 
Kefurmhestiebungen,  d.  h.  die  l'flegc  der  edlen  A-capclIa-Kom Positionen  des 
ahiulienisihe»  Sides  ein,  ohne  die  guten  neuxeiiliehvn  Werke  der  kirchen- 
musikalisrhcii  Literatur  tu  vernachlässigen.  Kndhch  leitete  er  jubrclnng 
in  musterhafter  Weise  den  i86q  aus  der  Vereinigung  der  «Harmonie*  mit 
«lern  'Frohsinn«  enisiandenen  hcdeutcnctstcn  Min nergesang verein  der  Sudt 
•Die  LiedcrtafeL,  so  daß  man  wohl  sagen  darf,  LuEcrn  verdanke  wesentlich 
A.  die  ehrenvolle  Stelle,  die  es  heute  im  mustkalisrhen  Leben  der  S*hwct< 
einnimmt. 

1883  legte  der  unter  xunehmcndcr  Nervosii.tt  und  Abspannung  I.«idetvde 
den  TaklÄtock  nieder  und  Jiog  sich  ins  Privatleben  zurück,  ohne  indes  sein« 
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oßenllü'he  mtMikiilischc  Tfttigkeit  gaiM  iitiriuf;eben.  Sdion  1873  lialtc  man  den 
et>cn«0  rede-  wie  Mtinfigcwniiilicn  Musiker  in  das  Kamjifgcriclit  (Ur  die  cid- 
fteiiUsMscIien  Silnf-errcxte  gewiililt,  und  an  der  -SpiMc  dcssclbci^  wirkte  er  bei  den 
Festen  von  1875  ilfasel),  1880  (Zliridi).  i886(St.  Cudlni).  ifi93  (Ha-seO  inid  iSqq 
(Hem)  Incrviiinigcnd.  Heim  wie  seine  Arisjirai-Iicn  bei  Krt>lTnun(!  iler  kaniiif- 
fierirtillif  lien  l'rii-ile  wjilirc  Masicr  tiiktvoll-fcinor,  mit  liel)cns\viir<lij;cm  Hiiinor 
dtiichwirktcr  Rtden  bildeten,  so  verdienen  die  Kcdrurkten  Gent-Mllicrii  litc, 
die  seiner  I-cdcr  cntäuniitnie»,  niidi  Inliall  und  Foim  die  ItewiilmnnH  kleiner 
Meisterwerke.  Kein  Wunder  daher,  daß  man  ihn  aueh  snnst  vielfach  filr 
inuMkidiM'he  Kx|ierliscn  und  andere  fadimUnniMlic  Missionen  in  Anspruch 
nalim,  wie  er  denn  u.  ji.  bei  der  Scbwcl/eriscbcn  I.nndes-AuvstelUing  in  Zürich 
von  1883  und  l>ei  der  Weltinivtellunji  «i  l'aris  von  1889  die  (>iii|)[>e  'Musika- 
liwlie  IitslrumeniC'  in  vorj:(l<;liclier  Wtise  bcatbeiieie.  AU  Friihjiiiir  iqooder 
Sch»'ci«'riM  lie  Tu nkiluMicr- Verein  ins  Leben  gerufen  wurde,  wilhllc  das 
Koinilee  einstimmig  4  Iiislav  A.  zu  »einen  l'rasidenieu,  ein  Amt.  das  er  freilich 
itur  kurxe  '/.eh  verw.-dten  konnte,  da  ihn  »thon  im  An^^ii.it  ^etx.  Jahrc:i  ein 
Bnislicideii  nufs  Krankenlager  w»rf  und  am  18.  September  eine  lierAlahmtinjj 
dem  ari>eit\Teichcn  Leben  ein  Knde  macliie. 

Wenden  wir  uiw  dem  KompoiiUten  CJusIav  A.  xu,  »o  nimmt  er  auch 
lüer  eine  hervorragende  Sldle  unter  <!en  Hchwei/eruM-lien  Miinikcrn  ein.  V'un 
Insirunientabrlteilcn  wurden  ;illeidin(i^  luii  wenige  in  Knj^Iand  entstandene 
Klavierwerke  (;ediuck[,  su  .tis  o|),  4  ein  Notturno  und  Si'herio,  als  op.  5  ein 
Wal/.cr  voll  Sihwinig  und  üra/ie.  Um  so  /jililrciclier  sind  des  Aumrs  viil,;de 
'l'undit  litun)(en,  Schon  in  Mitnchester  Keliricli  er  eine  Keüie  fein  empfundener 
Lieder  für  eine  SinftMimme  mit  Khvierbeitlcitun^,  denen  sich  spitter  xahlrciche 
OcMingc  filr  (icmischlen  Chor  anrcihlen.  Hcrvor/iihclien  sind  die  l>ci  W,  Siegel 
in  I.H]>xig  entthienencn  Sechs  C'hortieder  np,  11,  die  sich  durch  melodi»ihen 
l'luO,  Krafi  unil  \V^rnie  des  Stimm in)};;tti>neN  ebenso  .iiisreichnen  wie  durch 
fein-kunstlcrisclie  KiiViiir.  Unil  auf  (tieiiher  Höhe  »ichen  sechs  geistliche 
Gesänge,  itie  der  Komponisi  den  (Jesangsschulen  und  kirchlichen  Cliörcn  der 
Sehwei/  gewidmet  hat,  und  die  als  op,  11  bezeichneten  Acht  Motetten  fiir 
den  kniholischen  (>oitesilien»ti  mit  Orgel hegl eilung,  in  denen  sieh  »eine  Ver- 
trautheit mit  dem  Kirehenittil  nicht  weniger  bewahrt  als  die  Tiefe  seines 
religiösen  Eniplindens. 

l>er  Schwerpunkt  seiner  schöpferischen  Tätigkeit  riher  liegt  in  A.'s  Koin- 
|)aititionen  fvir  M.inner<'h<)r,  dessen  l.ileniiur  er  abgesehen  von  vielen  slinniuings- 
vollen  unil  sdiongeset/ten  A  capella-I.ietlern  durch  eine  Anzahl  größerer 
kaiitulenürtiser  Werke  bereichert  hat.  1871  fUhrtc  er  eine  für  Mannenhnr 
lind  Soli  geschriebene  KantAte  auf,  deren  Text  den  Heldentod  Arnold  von 
Winkelrjed«  verheiHidil.  Dns  edel  und  groll  era|ifundenc,  von  feurigem  l'a- 
iiiotismiis  durchglühte  Tongedichl  fand  solchen  Anklang,  dafi  man  es  als 
Haupinummer  in  das  t'rogmmm  der  (iesami-AuHlIhrung  beim  F.idgcnüssisclien 
Sitngerfc^t  in  l.uzcm  von  187,1  aufn.ihm,  bei  «elcher  A.  mit  starker  Hand 
die  Miiwcn  leitete.  Und  da  die  Kantate  auch  hier  allgemeine  ltef;eisterung 
erweckte,  wur<le  sie  bei  der  dcnkwCirihgen  simjahrigen  Jubelfeier  der  Sdikichi 
bei  Sempsch  1886  abermals  xn  Khrcn  gciogcn  und  brachte,  zum  Fest- 
S|»icl  mit  uenischer  Darstellung  erweitert,  die  denkbar  mächtigste  Wirkung 
Itervor.  Kincn  ithnliehen  Krfolg  errang  der  Komponist  bei  Anlaß  der  600- 
jAtirigen  Gründungsfeier  iler  Schweizerischen  Eidgenossensdijifi  mit  seiner 
Ruiltschwur-Kaiilalc,  welcher  Woric  aus  Schillers  Teil  in  Grunde  liegen  und 
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(He  «in  I.  Atigiut  i8gi  auf  jener  gewciluen  Wiwe  am  l'rnerjee  vwi  clua' 
700  Siiiij-cni  mil  lTulriiiiK-nl»]li<^(;]i:ituii}j:  vcituciragcn  wiinle.  l'r.-nlilvoll  ist 
hier  bcsomlcrs  diu  ciKciiiliciic  Siliwurwcnc,  in  der  sitli  tlie  Musik  mit  <icn 
Iterrlirlicn  Schillere licii  Versen  vbllig  tlcckt  iiml  deren  Kiiulnick  niif  die 
vielen  'raiwcmlc  von  Hörern  ein  lilicrw  Hit  igen  der  war.  Und  noclimals  »teilte 
A.  seine  Kt1n.1t  in  den  Dienst  de»  V.ilerliiiide»,  ab  er  12(95  «tie  Musik  xum 
»l-'csiakt>  stluif.  welthen  Arnold  Ott  ftlr  ilic  Fciei  der  Enthüllung  des 
Kislingfdicn  Tcll-Dciikninls  in  Alloif  gcdtclili't  hatte.  Auch  diesmal  p.itLien 
die  Khn^e  der  Amohlschcn  L'härc  die  t'cstteilnchmer  nicht  weniger  nl»  tlie| 
jiruchtvollcn   Verix:  des   Michtcrs. 

So  tritt  uns  in  (lusiav  A.,  wenn  wir  ^ein  Gesamlwirken  Uhcrst- hauen, 
ein  vielseitiger  und  (gediegener  Musiker,  cm  Mann  von  reichster  Itildung, 
g1ci<-h  gewandt  in  der  l-'uhiung  des  Takistockcs  wie  der  Feder  und  <)cs 
Worte»,  ein  fei nriib liger  Klaviemicislcr,  aber  aiuh  ein  | »ha tuawe voller  und 
formvollendeter  Tundtditer  enlßegen,  dessen  Niime  im  Schweiierland  um  so 
weniger  vergessen  werden  wird,  als  er  mit  dessen  heiligsten  Siaiicn.  Scmpach 
tijid  Rudi,  fllr  immerdar  vcrflociucn  Lsi.  A.  Kiggli. 

Sarwey,  Ernst  Otto  Claudius,  kgi.  würii.  Stnatsminister  des  Kirchen- 
uiid  Schul wesctis,  Dr.  juris,  *  24,  Se|i!cmber  1K15  in  Ttlbingcn,  f  i.  .Apiil  1900 
in  Stuttgart.  —  Die  Familie  Sarwcy  war  um  die  Miltc  des  16.  Jahrhunderts 
auK  St.  Gervais  in  Savovcn  nach  Württemberg  eingewandert;  die  Hihler  von! 
elf  Generalionen  hefmdcn  Mi  h  im  llc^ilz  der  Famdie.  Der  Vater  und  Groß- 
vater von  Otto  Sarwcy  waren  evnnyelisolie  ticistlirhc,  der  Vater  Oberhclfci  in 
Tübingen,  der  Großvater  Dekan  in  Leonberg,  S.  besuchte  in  Tübingen  das 
Gymnn-Mum  und  studierte  daselbst  Kcchtswit^'^cnsrhaft  und  Philosophie.  Nach 
Ablegimg  der  juriiti sehen  Dienstprüfungen  und  kurxer  praktischer  Dienst- 
leistung iji  Rottweil  lieü  er  sich  1849  .als  Rechtsanwalt  in  Stuttgart  niciler. 
Schon  in  dieser  Stellung  wie  sp.ltcrhin  halle  er  mehrfach  Gelegenheit  in  ver- 
mögensrechtlichen wie  Testamcntsangcicgcnbeitcn  fllr  Miljrliedcr  lies  Konigv 
lian»es  wie  der  F;irnilic  des  Priii/en  Hermann  von  Sarhseii-Weiniar  tillig  /u 
sein.  11454  bis  1859  war  S.  Mitglie<l  ile»  Gcmeindetals,  1862  bis  t864  und 
1S67   bis   i86ci  Obmann  des  Bürger aussthusscs  der  Stadt  Stuttgart. 

In  die  Kammer  der  Abgeordneten  trat  S.  als  Vertreter  von  SuU  1856 
ein,  1862  bis  1S76  war  er  Abgeordneter  für  Cr.iitsheim.  Von  1865  an  gc* 
hörte  er  dem  weiteren,  von  rS68  bi.t  1870  dem  cugeten  siändiichen  Ausschuß 
an.  Er  gehörte  der  »Reihtene  des  Hauses  an,  aus  welcher  spülcr  die  der 
Regierung  nahcslchcnde  Wllrtlcmbcr^isthc  I.andcspartci  hervorging.  Aus 
dieser  Zeit  Mammen  die  nahen  Ikvichimgen,  die  S,  zeitlebens  mit  dem  sjMiiercn  ■ 
Minisierprasidenlen  Frlir.  v.  Miltnai  lit  verbanden,  mit  dem  er  die  letxten  i 
15  Jahre  seines  Lebens  im  .Staatsministerium  xiisammenarbeileie. 

In  hervorragender  Weise  in  die  (icstaliung  des  Verhältnisses  von  Staut' 
und  Kirche,  und  damit  in  die  Geschichte  Württembergs  einzugreifen,  hatte 
S.  Gelegenheit  aus  .■VnlalJ  des  Konkordautreits,  ans  .\nlaß  der  tie  fei  ng  reifen  den 
Auseinandeisctxungen  am  t^nde  der  fünfziger  J.dire  tlber  <lie  mil  dem  piiptt- 
Itchcn  Stuhl  abgeschlossene  t  bcreiiikunft  vom  8.  April  1H57.  Der  Bischof 
solhe  •Xiir  Leitung  seiner  Di02C«c  die  Freiheit  haben,  alle  jene  Rechte  aiis- 
xiiUben,  welche  ihm  in  Kraft  seines  kirchlichen  Mirlenamts  läut  Erklärung 
oder  Verfügung  der  heiligen  Kirchengeset/e  nach  der  gegenwärtigen,  vom 
heiligen  Stuhl  gutgchciOencn  Disziplin  der  Kirche  gebUhreni.     Die  F^infQhning 
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von  Orden  um!  KungrcRaliuiicn  war  ihm  unt«  ilcr  sehr  xweifd haften  Kin- 
sitintnkung  cingciHiiiDi,  dali  er  M<h  in  jeifcm  eiiuchii^i  l-'.nil  mit  <k*r  künig- 
liehen  Kegicning  in»  Kinvcmebmcn  sct/cn  weide.  Die  iinbcschrtmluc  Diszi- 
l>lin»rf;ewalt  Über  <Iie  Geisiliehcn,  <lic  Entücbcichmg  in  Ehcsaehcn,  von  der 
bQtgcrliibcn  Witkiinj!  abficsehen,  die  I.ciimig  imd  llicrwvichung  der  religiiuen 
Unlcrttci&ung  und  Krzidiutit;  dci  LiidiuliM-lien  Jugend  in  .illen  Lelir.-inM;ikeii 
und  wciicrgclicnd  ein  cingrcircndcr  KinHuß  auf  das  ElenicniarscUiilwcscn  über- 
haii|>l  war  ihm  xiigeM.inden.  Die  Leitung  imd  Aufsicht  Über  die  kaElioli^di- 
iheologi« hc:  Fiikuitat  in  'lUbingcn  mit  der  licfugni«  ilcr  Krm.Kthligtmj;  «i 
theologischen  I. du  vor  tragen  wie  der  Wiedereiitxichiing  derselben  war  ihm  imtcr- 
stclU  worden.  Dabei  war  die  Konvention  als  ein  dem  (ifTenllicheii  Recht  an- 
gehüriger  Vertrag  »wUchen  Sust  und  Kinhe  bcKcichnci  worden,  dessen  l"cst- 
si'Udingen  nirht  einseitig  vom  Staate  gelost  wenien  können.  Die  lel/tcre 
He>tinimimg  ging  selbst  der  KumnnMionsniehrheil  unter  K.  l'nibst  1:11  weit, 
die  ticjotragic,  in  die  Kcratiing  des  (Jesei/ci-Kntwiitfa  nur  unter  der  Bedingung 
einxulrcten,  wenn  dieses  (JcscIä  nicht  in  Aiisfllhrung  eines  Vertrags,  sondern 
wie  andere  Ccset«;  unter  dem  Vorbeh-ilt  der  Amlenmg  <liirth  iHe  künftige 
( Gesetzgebung  eila.ssen  werde.  Dagegen  wiir  <Iie  Mehtlieit  der  Htaatsrechtliiben 
Kommission  dnmit  einverstanden,  daß  der  Inhalt  der  Konvention  als  den 
l'rin/ijtien  eines  ri<htigcn  Verhältnisses  von  Staat  und  Kirtlic  enls|ircchend 
seinen  Vollmg  erhalle.  N:i<  h  <ler  materiellen  wie  narli  der  formell  rw:hllirtieo 
Seite  itnt  die  Minderlieit  der  Komnn.-uion  mit  ilirem  Kericliter^lalier  Sarwey 
an  der  Spiiüc  der  Konvention  entgegen  und  n.itli  vier  erregten  Sitzungen 
wurde  am  16.  Mare  1861  mit  6^  gegen  ij  Stiuiineii  der  Antrag  der  Minder- 
heil xura  K«t(chIuU  erhoben,  die  Vereinbarung  als  unverbindlich  «i  bclraehlen, 
gegot  deren  Volkug  Verwahrung  einzulegen  und  an  die  Regierung  die  llitte 
tu  stellen,  die  Verordnung  vom  ;i.  Dc/cmbcr  1857  außer  Wirkung  iru  setzen; 
dagegen  die  bcir.  Verhältnisse  im  Wege  der  LandesgcsctJ^gebung  tu  ordnen. 
D.unit  wtir  Klarheit  ge>cli.il?en;  die  sihu'icrige  Regelung  des  Grenzgebiets 
zwischen  Staat  und  Kirche  war  auf  <ien  einzig  richtigen  Weg  der  (IcsetK- 
gcbung  gewiesen.  D.as  l~ind  atmete  befreit  auf;  ein  grolle*  Verdienst  um  t\en 
Frieden  Wtiritcmbcrgs  hat  sith  der  Bericbtcrsiatter  der  Minderheit  mit  seinem 
entsdiie<lcncn  Vorgehen  erworbci>.  L'ntcr  dem  13.  Juni  1S61  gab  die  Stxais- 
regierung  die  Krklaning  ab,  daß  :(ie  den  Hbgc»*hlos>cnen  Vertrag  alu  solchen 
als  gcMihcitcrt  bettaehte  und  dein.selben  eine  rechtliche  Verbindlichkeit  nicht 
mehr  zuerkenne. 

S.  war  dann  auch  der  Dcrichtersiaitcr  der  nunmehrigen  Mehrheit  über 
den  I-liitwurf  t[ty  CicucUc*  vom  30.  Januar  1862,  der  alsbald  von  dem  neuen 
Chef  des  Kultde|iartemenis  v.  (ioliher  eingebracht  wurde.  Kinc  im  großen 
und  ganrcn  befriedigende  Regelung  des  Vcrhidtnisses  der  Staatsgewalt  tut 
kalhoiisehcn  Kirche  war  mit  dem  neuen  Gesetz  erreicht;  da&  Cjcsctx  hat  .sich 
bis  auf  den  heutigen  Tag  bewahrt.  Sarwejs  Eingreifen  wirkte  gestaltend 
iiuf  die  gesamten  kiiuhenrechdidien  Verbal tni.ste  des  Staats  und  blteb  itugleich 
rbildlicb  fiir  seine  ganze  fernere  Stellung  als  Politiker  und  Minister, 

Dem  Reichstag  gch<irlc  S.  1874  bis  i8;6  als  Vertreter  des  10.  württcm- 
iKrgisihen  WahlkreiNe»  (^(>ö|>]>ingen>ümilnd-Si'liiirn<lorf-Welrhcim)  an.  Kr  trat 
der  Reichsjiaitci  bei;  in  jene  Wahliieriodc  fiel  die  Itcratung  der  Justizgesetze; 
S.  war  VorsiiKcnder  der  Kon kursordnungsk omni is.sion.  Im  Mai  1883  wurde 
&  Ulm  Icbcnsljinglichcn  Mitgliedc  der  Kammer  der  Stamlexherren  ernannt, 
ßir  die  er  eine  gröUere  j^abl   Referate   aiiMuarbeiten   hatte.      Im  Mai   1890 
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legic     er     in    KUcVstcht    jmf   seine    Siclliiiig    als    KiiItminiMer    diCKe«    Amt 
nieder. 

i86S  tnit  S,  in  ikn  SuiAbdiemt  lilicr,  xunlichst  als  Obenrihunalni  und 
TOTtni^ciKlc-T  Kill  im  JusitxminUicriiim,  1870  wimlc  er  zum  wirUichcn  Suals- 
ral  lind  ordcnilichcn  Miiglicde  des  (Ichcinicii  Rais  cmarmt. 

Nacli  der  lYiisioiiii-rmig  des  K iilimiiiiMi-tB  Ilr.  v,  (leOler  vruitle  S.  «in 
sX.  FdiTiüir  1885  zum  SiiuisminifiLT  dcK  KiicJien-  imd  Srlmlwescm  ern;iitui, 
du  Ami,  1I.1.1  fr  dutih  15  J.iliru  Im  xii  seinem  Tode  rnJl  ATis|>niinunK  nllcr 
Kreifte  und  <iem  ihm  eigenen  I'lliclitucfuhl  Itelfleidcie.  Unter  den  Kililretilien 
UcMUeii,  die  S.  auf  dem  (!cl)icte  des  Kirchen-  unti  ScIihIwcmmis  ilur<-Ii|ieriihrt 
Iwt,  seien  uiiulcl)«!  die  (JcwUe  vom  14.  Juni  1887  henforgeholwn,  lieir.  die 
Vcrlretiing  der  ev»nt;clisi-))eti  und  katlioÜschen  Kirrhcngemeinden  und  die 
Vcrwaitunt;  ihrer  VcmiöHcnsaiiBclepcn heilen.  In  Wibindiing  mit  der  Aner- 
kennung (icr  jnrisli'ithcn  l'crsünHchki-it  dt-T  K irili engem dn' im  wllrd^■  die  Teclit- 
lit'lie  Vi-ruelinig  iler*cll)cn  und  die  Vcrwidtiing  ihrer  Vcnni>m'n>,in(;eJc({en heilen 
eigenen  (liKitnen  der  Kirt^hen^enieinde,  livn  Ktrcheiigeindnderulen,  liheilninen 
unler  Walining  der  Kiiuiiliehcn  AnfMiht,  und  unter  Feststellung  der  Crund- 
»ät2c  uhcT  die  Aiissrhddting  des  kirrhliehen  Vermögens,  insbcsomlcie  des 
Scifttmgs vermögen»,  hun  «iem  (lemdndevcrmOgcn.  An  d:i«  si.milii I»e  (leset* 
tichloQ  sich  <l4inn  nuf  eviingeli.seher  Seite  noih  d;i.i  kiiihliihü  (icseu  viim 
i().  Juli  18S8  iin,  durili  dus  den  Kiidicnticmcitukruten  aiidi  gewisse  »nner- 
kiK'hlit'he  Angelcgeidieilen  (lbciir^f;cn  wurden.  Iiiese  (jesetec  sind  von  weit- 
gehender Itcdeuiung  .Ulf  dem  (idiietc  der  Selbsi.nidigmiirhiing  der  Kinhcn- 
;;emein<len  niul  ihrer  Verinu^en.-t\eru';i1(iing  un<l  ctlI^J>r.l(he^l  einem  liingsi 
gcfiildlcn  llc<iUrfnis. 

Itcsondere  .im  Herzen  lag  dem  Minister  das  sogenannte  Keligion»- 
Keversnlicnge«el2  vom  18.  Miir/  1898.  dem  er  sdnc  hesoiKlerc  Sorgfalt  und 
aiigCHtrenj;lc  ■I'iHifjkeil  in  allen  Slndicn  der  kin  hliilien  und  >i.n;ithithcii  Gcscu- 
gehungs.uheit  widmete,  bis  es  bei  den  wdiansein.mdcrgdienden  kirdihehen 
und  i'ulilisi'hen  Meinnnps vergeh icdcn heilen  geLinp,  eine  Fassung  r.»m  Heschliifl 
;ru  erheben,  die  im  Fall  «Ics  Au«ierbens  der  cv-.in(j;elisihcn  I  inic  <ic»  Königs- 
hauses rler  cvangelisi  hen  Kirehe  eine  in  ^ieh  nb);esdiloMene  und  ihre  Unab> 
hüngigkcit  sidicr  stellende  Vcifassung  (;arantiercii  sull  und,  wie  man  lioffcn 
darf,  aueli  gewähren  wird,  trotzdem  es  nicht  gelang,  dem  Vorsdilng  der 
Kefjieriing  enwiircchend,  die  in  Art,  i  de«  kir<hlidien  Gcselxw  l>esiiminlc 
Berufung  von  zwei  evangdiHdien  tird entliehen  Mitgliedern  de»  Geheimen  Kais, 
insbesondere  der  cv;mgelis<hen  Staatsministcr,  in  'lie  evangelisilic  Kirchen- 
regiemng  diirth  <las  StaalsgL-set/  mit  der  M.ilJigabe  zur  Anerkennung  zu  bringen, 
4bft  die  (ien.-innten  xut  Ibernahinc  der  kirchlichen  Funktionen  nuch  Ktaats- 
gesctilich  ver|iflichiet  worrlen  wären. 

Von  erhcblieher  ])oliii9,i-her  Dcdeutung  war  amh  die  StelUnign.thmc  S.s  zur 
Frage  der  M.inneiordcn  und  dci  Schulforderungen  des  Zentrums,  1887  und 
iSqi  waren  vom  bisihöflidien  Ordin.-iiiai  Ansinnen  wm  Zulassung  von  Manncr- 
urden  an  die  Regierimg  gestellt  wurden.  .\m  18.  April  i8(>i  hiitie  S,  eine 
Abordnung  von  k;idKili«  her  Seite  in  dieser  Fr.ige  /u  cnipfjnpeii  und  konnte 
gt-lreu  seinem  St;md|)unkt,  den  er  bei  dem  (Jesew  von  186a  eingcnomnvcn 
hatte,  diirniif  hinweisen,  daO  seit  t86a,  irot/dem  l^einc  >LinncTonlcn  im  L.iivdc 
besidteit.  gIdehwoM  KU  die  Refriwtigung  der  lledllrfniuc  der  karholischen 
Kirthc  alle  Sorgfalt  v»n  Seile  des  Staats  getragen  und  der  kimfessinnelle 
Friede   gewsthii   wutden  sei.     Eii>  gleicher  Itcschdd  erging  auf  Gium)    ein- 
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gellender  Itcratiing  im  SMatsmini«icriiiin  im  April  i&Cfi.  Fincut  kam  die 
l'rai^ü  zur  ])ehnTi<IUinK  in  Verbindung  mit  den  sogenannten  »Iniliativniiinigvii« 
de«  /^cntiiims  vom  5.  ApTil  1898  .lus  Aid.-iß  des  dnmnii^jcn  Vei!iii<:hK  dner 
Vcifassungsrc Vision.  Hein  Btscliof  sollic  danxch  das  R»;lit  ziiMchen,  peiM- 
lirhc  Üidun  timl  Koii^cgntloncn  im  I.Aiidc  cin/iiruhia).  Die  Ccticliiiii^iing 
ikr  SunlMcgieninji  tu  fincr  Nicdcrlansung  dcr^eIl^ell  sollte  l>ci  Ccmcindin  mil 
illiuruiciter<l  kathoÜMlier  Ik-vulkt^niiiK  mii  U'L-(;en  dtr  Widil  eine«  iin^vci|;nctcii 
(hici  der  Nicdcrl.issunn  oder  W(.t;cii  der  Zalil  der  l>creiis  voThiimlenen  Nicdcr- 
la&Mingcn  verweigert  werden  ddtfcn.  Die  Kcclicc  des  ]IisrI)ofs  in  ße^tcbutif; 
nur  die  Leitung  dCK  k.ill)oti«cliei>  Keiigiom^uiilerriilitK  in  den  Volkssdiulcn  und 
sonnigen  l'nterTiel)L<ianslnlien  sollten  inslie«nndeie  hiniirlittii  li  der  /.ulaisung 
der  nusscb ließ! ich  von  ihm  />i  cii»;ic1i tilgenden  l'cnonen  xur  Krteilun^:  und 
ileniifsichtigung  des  k.ttlioli^chcn  Kvligionsuntcrriehu  crucilcrt  weiden.  Hie 
VolksM  liuicn  sollten  iliinh  Verf:i»sun^Ml>e*iimminig  /ii  Knnfessionsvcluilcn  cr- 
kl:iil  Werden,  deren  1. einer  dei  l^ctrcltcnden  KunfeMion  iin^ttjgctiuren  h.itlen, 
wie  auch  die  Personen,  die  die  Aufsicht  Über  diese  I.clircr  aii»tllicn.  Der 
GescticMintwiiif  des  Zentrums  wurde  von  der  Regierung  als  unannehmbar  be- 
zeichnet und  S.  hAtIv,  nachdem  <ler  Minister|iril«ident  Frhr.  v,  Mittnachl  die 
KrLIürunf;  der  Regierung  abgegeben  b.-iite,  den  ablehnenden  Stand]>unki  der 
Kcjficninj;  vor  der  Kammer  zu  vertreten.  Zu  der  verlangten  Vollmaebt  be* 
zUljlii'h  des  Religionsunterrichts  luid  der  Bestellung  der  Rcligionslehicr  be- 
merkte S.,  CS  würde  hicrd\irch  der  notwendige  fJiumlsaix  der  einheitlichen 
I.eilunj^  der  uflentlichen  L'nCernohtsanstalteii  in  einer  Weiie  rlurihbiochcn, 
daß  die  Untcrriibtsvcrwahuiig  bei  dieser  Durchbicchung  ihre  l'flichten  gogen- 
tlbcr  der  Scliule  nicht  cifllllcn  könnte.  Bei  der  ErÜricrung  der  Minncr- 
onlcnsfrage  wies  er  dar.iuf  hin,  dafl  die  Anschaunng.  das  kircliÜche  Recht 
Ntehe  UIkt  <Kler  wenigi^iens  glcichbcrei^hligt  neben  <Iem  Siaat-igcseu,  eint'r 
vergangene«  Zeil  angehöre  und  unvereinbar  sei  mit  den  GTtmd|>riiizi|itcn  des 
Dxxlenien  Staats,  wie  .tuch  in  allen  VcrfaMungcn  sitmtUeher  modernen 
Staaten  anerkannt  *ci,  dall  daiiibcr.  wa»  iinierkirchlirhe  Angelegenheit  iM,  in 
welilic  «ich  der  ÜUtM  niebi  zu  mischen  hal,  und  wa.s  .logenannte  gemiM-lile 
Angelegenheit  ist,  deren  Ordnung  in  Ictxcer  Instant  dem  Staate  zuMeht,  daß 
die  Grenze  zwischen  der  staatlichen  und  der  kiichlichen  Gewalt  von  der 
Suab^csetzgebung  bestimmt  werde.  In  einer  Zeit,  in  der  die  konfessionellen 
(iegensatzt-  schärfer  aU  Je  zuvor  sich  gegcnii  bei  stehen,  k4inne  die  Regierung 
die  »eit  Jahrzehnten  von  ihr  enigenommene  Stellung  nicht  aufneben. 

Der  Landes nniveisiliH  'I'ubingen  w.mdlc  S.  seine  besondere  Ftlrsorgc  zu; 
zahlreirhc  Neubauten  hatie  er  vor  tlcn  Standen  ^m  vertreten,  ^1  Berufungen 
waren  in  der  Minlsier/ett  Sarweys  zu  vtdlziehen,  zweimal  die  mit  einem  Kitz 
in  der  Abgcoidnctei^kammer  verbundene  Kanzicrstclle  neu  zu  bcsctfen,  wobei 
im  zweiten  Fall  Meinungsverschiedenheiten  innerhalb  des  StaAtsmiiiisteriums 
zu  überwinden  waren,  wie  si>h  aiirh  nachträglich  politische  I-'rörtciungen 
konfcHioneltcr  Art  in  der  Kammer  der  Abgeordneten  daran  anVnü|)ften.  — 
Dos  rolyiechntkum  in  Stuttgart  wurde  iKgo  /ur  tcchnisihen  Hoih>chule  er- 
bol>en,  ebenso  die  Tierar^ncisrhulc  zur  tierärztlichen  Hocbschule;  am  h  die 
Kuiistsrhule  erhielt  den  Charakter  einer  akadeniisrhen  Lehranstalt. 

Auf  ticm  Gebiete  des  VolkHchulwe-sens  iM  daa  Gesetz  vom  13,  Juni  1891 
betr.  Neufcgelutifi  der  Orts-scbulbeliürdcn  und  dos  Gesetz  vom  13.  März  iS(>5 
l)etr.  rfic  allgemeine  Fortbildungsschule  hervorzuheben.  Krwahnt  mag  hier 
uenlen  der  von  der  Kammer  der  Standesherrn  vereitelte  Vertut  h,  die  Über- 
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Iragtmg  der  Ortwhulaiirsiclit  in  grüOcTen  Slätiten  an  Srhulitii Gelier,  die  die 
Belaliiguitg  xu  einem  Kirchenainc  nidit  tieMi/cn,  gesetxlich  zuzulassen,  ein 
kleiner  |>raktisch  fast  notwendig  gewordener  Anfang  der  T.oslOsung  der  Volks- 
schiiKuifsiclu  vom  gcUtlicIicn  Amte  wenigstens  in  deti  giüUeren  Slüdten,  in 
denen  die  Orisciliulnufsichl  teilweise  bi*^  d.iliin  xrlion  im  M,iti|itnint.  nirlit 
im  kirrliliilieu  Ntl)en;inil  versehen  wurde.  liii*  leUlc  giößcre  geseu- 
gcltcrisdic  Werk,  -in  dem  S.  leitend  niii/uwitkcn  liaiic,  sind  die  (Jcsetzc  des 
Jahres  1899,  die  eine  Vcrhcssening  der  Lage  der  ( "ici^liclien,  der  Lclircr  an 
den  (!etclirten- imd  RealschHlcn  »iid  der  VoÜsicInilen  herheixtißtliri^i  bexlimmi 
WHreii. 

Nocli  ist  die  selir  umfMscndc  literarische  Täligkcii  Sarwc>-s  mic  einigen 
Worten  licrvor/iiIicI>ci) ;  Hand  in  Hand  gehend  mil  seiner  politischen  TiitigVcit  hai 
sie  Sarwcys  N.inicn  weil  über  <lic  (Ircn^eii  Wtirtleitilierg*  liin;iii.<  bekannt  genuidtl. 
In  der  /ciLschrift  ftir  Kirdicn recht  von  l^ove  Nohricb  er  einsl  eine  längere 
Abimndlung  Über  -die  rechtliche  Natur  der  Konkordate«,  in  welcher  er  seinen 
oben  schon  bcrtlhrtcn  St-indpiinkt,  dail  vcriragsmüOigc  Rechte  ans  Konkordaten 
nicht  erworben  werden,  in*  einzelne  darlegte.  Zahlreiche  Ahhamllimgen 
Sarwej-x  rinden  Kli:h  in  dem  von  ihn)  mit  Senn tsprtlsi den t  v.  KOhel  heraiu- 
gcgebcnen  wlirit.  Archiv  für  Rcdit  imd  Ret hts Verwaltung,  so  Über  'Kirchcn- 
gcmeindc  und  kirchliche  Baulast  der  Parorbianeni,  über  sAdministralivjustiz 
in  Württemberg!,  die  »I^brc  von  der  Zwangscnicigninig«  11,  a.  mehr.  1877 
erschien  von  S.  ein  Konrnnentar  zur  Reidi.i/ivil|ir<)xe&ordnung,  sein  Kommentar 
xur  Rfidiskonkursordnung  ist  in  wiederholten  Aullagcn  ausgegeben  wonlen. 
Grundlegend  und  bcgriffsgcstaltend  war  sein  1880  erschienenes  Werk  »Das 
JifTentliehc  Recht  untl  die  Verwallungsrechtspflege«,  das  die  h'ichstc  Ancr 
kennuiig  aller  Iterufenen  f;ind.  VAn  kurz  gefaßtes  >Allgcmeines  Verwaltung« 
recht«  filr  Mari|uanlseiis  Handbucli  des  öffentlichen  Rechts  behandelte  den- 
selben <icgenstand.  FUr  Württemberg  von  wesentlicher  Bedeutung  und  be- 
sonders gesthstJit,  weil  die  frClbercn  HcÄrbeitungen  teil*  liberholi.  teils  nicht 
umfa.-w(cnd  angelegt  waren,  ist  da«  i88.^  ersrhicnene  «SuaLsrccht  drs  KJ>nig' 
reichs  Wtlrttcnibcrg«,  ku  dessen  Bcarheiiutig  Sarwcy  durch  leine  i)oliii*c]ii 
Tüligkeit  wie  literarische  Itcfahigung  besonders  berufen  erschien.  Das  Werl 
in  einer  zweiten  .Auflage  xu  bearbeiten,  hatte  S.  sich  wohl  für  den  Kuhcsta 
vorbehalten. 

Ei  war  ihm  nicht  beschieden,  desselben  sidi  erfreuen  üu  dürfen.  Am 
Vormittag  des  i,  April  1900,  nachdem  er  noch  mehrere  Stunden  sich  in  seinem 
Amisitimmer  dienstlichen  Arbeiten  gewidmet  h.ntle.  ist  Sarwey,  ohne  cigcntlirh 
krank  gewesen  /u  sein,  einem  ]il<)Ulich  aufiretc^nclen  Herzschlag  erlegen.  Kein 
Leben  war  reich  an  MUhe  und  Arbeit  in  ttner  mild  lieber  Tflügkeit  und  I*l1ie]ii 
erfllllung  im  Dienste  des  Staats  und  der  Wissenschaft. 

Qucll«n!  Die  Nekrologe  im  >äcl]wAbiicIitti  Mcfkur«  1900  I.  Aptil,  Nr.  153,  1901^ 
,10.  Man  und  3.  Atiril,  Nr,  iji  und  IjS.  Uolilicr,  Dci  Sl^uil  im<]  di?  kailiol.  Kir>.'hc  fn 
WUrttcmtiorg  1874.  Satvity.  Dft*  Stimtiicv-hl  de»  KOnigfcich»  WUillcmUcri-  i88j.  V<ti 
bnndlunfcn  der  Waill.  Kammer  der  Alii;eoidncien  189S  VII.  K.ind. 

Dr.  Karl  Eiben. 


M 
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Ameluoxen,  Angust,  Frhr.  von,  Generalleutnant  7.  II.,  *  1 1.  Oktober  tSat 
XU  Koblcnx,  f  14.  Dexcmber  19U0  auf  Burg  Weckeisheim  im  Kreide  Wiulnirgj 
Aus  dem  Kadcitcnküri«  trat  der  Verstorbene  am  2.  Mai  1846  in  das  15.  Infnn-* 
terieregiment  Über,  wurde  1848  zum  Sekondlcuinanl  und   1858  zum  Premier- 
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leutnani  bcfimlc«.  nachdem  er  im  Jnlite  1840  den  Feltl/iij;  in  SHilcswig- 
Mnl)^(cin  und  Jtltland  ßcgcn  iHc  Dilncn  niilgcnuielu  und  von  1851  bis  1857 
ah  Kcgin)enU:idjul.tnt  funfiicrt  liattc.  iSsq  als  Adjul.mt  Kiim  mobik-n  (!tfiu'r;il- 
kcifnmantt«  de*  VlI.  Armeek«r]W  kDuimiindicrl,  crliiett  A.  1S60  iliw  H«n]il- 
m.innsp-.iicm  und  ttltklc  mit  seiner  Kompaniiit  (i.des  15.  Iiif/iiitcric-Kcj;in>enls) 
xum  Kwciccnm.ilc  ficgen  die  l>ilnen  ins  Kcld,  wo  er  sith  im  Gefecht  hei 
KnckeMtll  in  der  N.ilic  der  IXipjielcr  Schanden  am  17.  Man  1864  rUhm)iili>it 
hcrvortnt.  Den  l-'«ldxiig  von  li^Aß  in.ichti;  er  bei  der  Mniniimife  mit;  hier 
halte  er  bei  Kisungen  (Ins  Clfick,  mit  einem  von  ihm  bcrebligien  Ibvlb1>aLii]lon 
seines  Rcpimcnts  ein  bayerisches  <j esc Iitlij!  m  nehmen.  Im  Oktober  18(16  zum 
l-'ii*iticrrcgimcni  No.  39  in  I>ilMcldi;>ri'  versei«,  wurde  er  gicicbrcitig  /imürtisl 
als  Adjutant  mm  Cjcneriilknmmumlr'  des  VII.  ArtnccknrjiK,  nUd.mti  ein  J.ihr 
darauf  y«m  Major  licfiiiiierl,  ;!U  demjeniHCn  des  I.  .Armeekorps  Vommaiidiert 
nml  in  den  Großen  t'.encraKt.ib  cinj^crcibi.  In  dieser  SielUiii};  to^  er  auch 
1870  ins  Feld  gegen  I'"rankrd<  h ,  wurde  1S71  Chef  des  Gcncralstübes  des 
II.  Arnieekoriis  imd  in  demselben  Monat  als  solcher  wieder  711m  I.  Armeckori« 
versetzt.  1873  xum  Oberstleutnant  anfgcrtirkt  und  wm\  C'hcf  des  General- 
st.it>es  des  IV.  Armeckoijis  ernannt,  erhielt  A.  1874  das  ObcrslpfiieiU  und 
1S77  das  Kommando  des  8.  (Kl|)rcuüi sehen  Infanterieregiments  No,  45,  d.is 
er  bit  1880  behielt,  in  welchem  J.ilire  er  als  (iencralm.ijor  an  die  Siiilie  der 
50.  Infantetie-Kri^adc  in  Met/.  tr:il,  ein  Kommando,  da^i  er  1883  mit  dem  der 
43,  Inr.iiitcric-]tiigadc  in  Frankfurt  a.  M.  vertauschte.  1885  mit  dem  Titel 
ticncralletitnani  ausgezcichitel  Kommandant  dieser  Stadt,  wurde  er  1886  unter 
Vetk-ihung  eines  Patents  seines  Dienstgr.iiles,  Kommandaiit  von  Stettin  bis  xii 
seiner  im  August  jenes  Jalirc«  erfolgten  Verabschiedung. 

NmIi  ikn  AkicD.  I.orenien. 


Grocbcn,  Cnnther  (Iraf  von  der,  Generilleuln.int  r.  D.,  *  11.  Juni  1831 
zu  Ilcrlin,  f  j8,  Fctmi.ir  1900  xti  llerliu. 

Der  <>rar  diente  vom  1.  Oktober  185:  ah  aU  Kinj^hi-ig- Freiwilliger  heim 
Garde-lIuHiirefi-Kegiment  und  trat,  nach  einem  Jahic  «ur  Reserve  entlassen, 
als  t)ftifier.-iapirant  in  das  Regiment  «inick,  in  dem  er  1854  das  Lcntnants- 
patcnt  erhielt.  Nach  <lem  Ifcsucli  der  d.imaligen  Allgemeinen  Krieg^ischule, 
)et/igen  Kriegsakademie,  wurde  er  1862  l'remicrlcutnaiit  und  nls  solcher  ^ur 
top<>gra|)hi.->chcn  Abteilung  des  Großen  Generalslabes  kommandiert.  Im  I-cld- 
2Uge  1K66  stand  er,  mitUerwctIe  zum  Kittmeister  aufgerllrkt,  an  der  Spitxc 
der  4.  Schwadron  des  Gar<le- Husaren- Regiments,  wo  er  sich  in  der  Schl.niht 
von  Küniggrdt/  hei  einer  Attacke  auf  <iite>reichi.'ichc  Infanterie  hoonder»  her- 
vortAi.  Auch  im  Kriege  von  1870/71  nahm  G.  mit  seiner  Schwadron  an  den 
Schlachten  bei  St.  Privat  und  Sedaii,  der  Einschließung  von  Paris  und  an  dem 
Feldtugc  im  Norden  und  Nordwesten  Frankreichs  teil,  der  ihm  d.xs  EiBcme 
Kreu?  3.  und  1,  Klaue  eintrug.  Vor  Paris  gcbng  dem  Gr.ifeii  ein  besonders 
wi<btigcr  Fang.  Auf  einem  dicnstUchcn  Rtitc  bemerkte  er  zwei  I.uftlullon.\  die 
von  Paris  aus  in  nördlicher  Richtung  auf  Montinorcncy  fortxogcn.  Preußischcr- 
scits  wurde  mehrfach  auf  sie  geschossen  und  da  sich  der  gröücre  mehrfach 
senkte,  so  folgte  Graf  v.  der  G.  mit  dnigen  Husaren  in  scharfem  Kitt  bis 
Itallo)',  wo  <ier  llallon,  in  dem  sich  Menschen  befanden,  an  Baumkronen 
hiüigen  r.a  bleiben  drohte.  Kin  Pack«  fiel  zur  Frdc,  womuf  sich  der  Ballon 
wieder  erhob  und  bald  den  Augen  der  Preußen  entschwand.  Das.  Packet  ent- 
hielt Uricfc  und  den  mikroskopiaeh-photogrnphischen  Abdruck  einer  Nummer 
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dci  Pariser  Zcilutif;  *Lf  Gaulois..  Kin  Brief  war  mit  der  N-Kthschrift  rcr- 
scben,  clnll  ti.-imt>citn  mit  den)  nailoii  l'aris  veri;issc.  Jcnei  wnr  auch  in  der 
Tat  einer  der  I.ufl-sfhiffcr  gcwcsoii.  denn  einige  Tage  spiUer  eiscliien  die  Be- 
geh reibtinK  seiner  I.uftiei»e,  die  ^lür.klich  im  Wnide  von  Montdidicr  um  i  Ulir 
naLliniiKaK^  ihr  Finde  erreiclil  liailc,  in  der  /ciiunf;  »L'Ec/iif  du  .Vurt/t.  Im 
wetteren  erwarh  sicli  der  Verstorbene  ein  gtoüe^  Verdienst  diirth  die  SjirCHgunK 
einer  fili  die  Ir.m^d'isiM'he  Nord.irmee  auQcmt  wiclili(;eii  KiscnlKihnlirUrke 
«wiMlieii  Cimliroi  und  Bmiehin,  die  er  mit  seiner  Sehwadron  unter  den 
M-liwicrigstcii Vcrli.tlinisscn  am  3 1. Dezember  1870  aiisfuiirtc, wobei  crij  deutsche 
Meilen  innerhnlh  14'/,  Stunden  zurück le(;ic. 

Nach  dem  Feldiuge  vom  Dcxemlier  tSyi  üb  .ils  Migor  und  Adjut^ni 
dein  GeneralsL-ibe  di;s  V.  Armeekori»  xiij;eccilt,  kam  v.  d.  G.  1873  in  das  0«u 
preußische  Kilrassiencfiimeiit  No.  3,  «uide  im  September  1877  Kommandeur 
des  I.  Weslfaiischcn  H us nicn regime  11  ts  Nr.  11,  das  et  ein  J.ilir  lang  geführt 
hntte,  i8780hcrstleiiln;ini,  iSSjOlierst  und  iSÄjKomm.inileur  derni.Ka^.iUcric- 
IIrijfitdc.  1888  xuni  (rener.-U major  befördert,  nahm  er  im  Min  des  folgenden 
Jahres,  in  welchem  ihm  auch  der  Charakter  als  Ucncrallculnanl  verliehen 
wurde,   seinen  Abschied. 

N«ch  der  »Uiliuir-ZcJIunE«.  Lorcnxcn. 

Dürr,  Wilhelm,  Maler,  •  1857  r»  Freiburf;  im  Breisgau,  f  rj.  Februar 
i((Oii  /u  MüiulKii.  Krhielt  als  der  Sohn  des  gleich namiften  Histoiieit-  nnd 
Hafm^ileis  ;*  9.  Mai  1815  lu  Villingcn  im  Srhwarzw,ild,  f-  7.  Juni  1890  x\l 
Mimrhen)  eine  sehr  gute  1-j/iehung  durch  seinen  Vater  und  an  der  Mtinchcner 
Akademie,  so  da&  der  ret<:h  vererbte  Jtin^ling  |{e wisse rma Den  in  die  Kunst 
hineinwuchs.  In  seinem  Schaffen  dcblliiertc  D.  mit  fiuten  Portritts  und  leck 
aufgefAlllen  und  in  vielversprechender  Technik  gemalten  Still-Lebon,  Wildfiret- 
und  (iemiisehilndlerinnen  [Berliner  Anstellung  1886).  Darauf  erfolgte  ein 
mit  Altiu-ilisther  Niiivetal  (tetnallei.  "Kn^ielstünddieni,  worauf  drei  niedliche 
Himmelshoien  dem  in  den  .\rmcii  seiner  Mutter  schlummernden  kleinen  Chn»i 
auf  ihren  altertümlichen  Insliumcnlen  vorspielen  i  Kunst  für  Alle«  iSyo.  V,  134). 
]>n.s.selbe  Thema  vi  iederholtc  [).  mit  einer  «heiligen  Cüeilia«  (cbendas.  S.  308% 
wobei  der  liebenswürdige  Gedanke  jedoch  unter  einer  kohlen  Au>nd)rung  litt. 
Kuix  vorher  wurde  D.  KhrenmitgUed  und  l^rofeuor  an  der  Malschule  der 
MUnchencr  Akademie.  Die  Schaffenskraft  des  reich  veranlagten  Künstlers 
hemmte  ein  tückische»  leiden,  welche*  ihn  nur  aiiller>Jt  selten  mit  vollendeten 
Werken  an  <lie  Öffentlichkeit  treten  ließ.  So  w.ir  e»  ihm  nicht  verg<mnl.  die 
vielversprechenden  HoffnunKCU  zu  erfüllen.  Bei  der  feierlichen  Iteerdiguiit; 
ehrten  ihn  Direktor  von  Miller,  l-'ritit  von  l'hde,  I'.  von  I.enbach  und  andere 
durch  Reden  und  Krnn)»pendeit.  D.s  Nachlali  erschien  auf  der  l-'itlhjahrs- 
»usstellung  der  Se/ession,  ilaninter  eine  »Vogel predigt  de»  heiligen  Kranx«, 
eine  >Hucht  nach  Ägypten»,  eine  -Muse  (Musik)  mit  Nymphen«,  iler  'Gau]! 
nuch  Kmmausi,  eine  >Mater  dolorosa-,  eine  «Heimkehr  vom  Bacchusfesli, 
ein  iFrUhlinpkreigenc,  »Verlorner  Sohn<,  allerlei  KntwUrfc  fUr  Titelblätter  der 
•JugeniU   u.  s.w. 

Vgl.   >Kunit   fUt  Alle«   1900,  XV.  Dd.  S.  }o6  uii(1  Ft.  von  It<itli«licr,   >  Mater  werke» 
18«.  I-««l-  S.  >i4.  Hyac.  Holtand. 

Ille,  Eduard,  Maler  und  Dichter.  *  17.  Mai  1813  /u  München,  f  17.  De- 
zember  lyoo  ebendaselhsi,   wendete  sich  nach  Vollcndimg  seiner  Studien  an 
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^HLntcinsrhulc  and   (iymii.tsiuin  lur  Aiishildiing  itdmrr  kUtiüilcriKchcn  Anlagen 

^^Btn    ilk   AL.uteniic;    und   gonoO   duüclluit  di^  Unierwcisting  von  julitu  Schnurr 

^Vvoii  Cirolülcld.  unter  dessen  Ixitini};  er  einige  AUurbilder  und  Ponritu  malle. 

Mit  Schnoirs  Ücrufttng  nach  Prcsdcn  trat  1.   in  MorU  von  Schwinds  Atelier, 

iweli'hcr  1847  seine  Münchener  »kndcmischc  'l'.ntigkcic  «öffnete.  1.  rJthltc  ui 
tIcMen  ersten  und  trouc^len  Srhitlern;  xeilletienN  hielt  er  in  unverlirtirhlteher 
BefiviMcninc  .in  dit^sciii  Meister,  der  o  Cibrijtenii  seinen  Scholaren  ^-^r  nitht 
Icithi  niaL-iitc  hti  ihm  aiiüuhultcn.  Kbcnso  des  Wortes,  wie  der  Kcdcr  und 
tle»  Zcichnungvit iftes  marhtij,',  srhlnU  skh  I.  an  den  damaligen  Miinrhener 
DkhierVTcLt.  vcrfaütc  lyri-trhc  und  efiisthe  Gedichte,  daninlcr  einen  -l-aiisti, 
und  lietJitigic  mit  S(-)>.iu&|Jtelcn  ('Kaiser  J»!«e|>h  II.«   und  >MoKarts  Tod'.)  eine 

Kiwas  cm[jfin(Uamc  .\ri.  Auch  licfeitc  er  Lingc  Jaliic  eine  große  Anzahl 
on  UluBiratloncn  /u  Kdtiard  Schlciihs  tPunscht,  einem  damals  weitverbreiteten 
umoiivlisthen  Worheiilitatt.  In  dius  ihm  gan;  zusagende  l-ahrWiL-aer  geriet 
I  I,  jetloi  h,  als  er  mit  der  \'erlag>lni(-Idiamllunj;  'Itr.um  und  Schneider»  in 
^■^■tdhrung  trat  und  sowohl  für  die  "biegenden  Itlittter«  wie  für  die  »MUnchcner 
^^FBi  I  der  bogen '1   eine  ^Am  anücrordcnlUrhe  Tätigkeit  cniraltcie.     .'«eine  i>roteti)i- 

artige  l''ahigkeit,  »iih  in  die  kllnstlerisi-he  Wiedergabe  der  vers<hiedenarlig>.tcn 
^^^'liar.iktvrc  xu  fmden,  sein  nie  ruhen<ler  Mviiniir  und  die  harmlose  (•utniiitigkeit 
^^pciner  Lnnnc  gcstallelG  »ich  zu  Schilderungen,  die  insbesondere  in  Miivcben, 
^^llUisiiiertcn  Retlcnsarten,  in  »Affen-  und  Hundckomüdien«  und  eigen tUm liehen, 

mit  groüer  Virtuosität  geschaffenen  Tierbildern  M(  h  hervortaten.  Seine  elhno- 
1       gr.iphiwtie  Auffaunng  der  »Minneliedcr  verschiedener  Nationen- ,  die  antirlscho 

Imitation  berühmter  .Maler,  welche  bei  einer  angcbliihen  l'rcisbc Werbung  ein 

und  dasselbe  'rbcma.  jeder  in  seiner  Manier,  bc.uheilcn,  noch  mehr  die  ort< 
^^gincllen  Kompositionen  der  >Vier  'I  emperamentc«  (in  l'hotograidiie  hei 
^Hjjos.  Alberl),  der  »Sieben  Todstlnden°  (in  IIolMihnitten  von  Allgaier  u.  Siegle, 
^^Stuttg.irt  iSiSi  bei  J.  Kngelhoni,  s.  Ausgabe,  München  bei  Gyjieii)  und  andere 

in  cyklischer  Form  bearbeiteten  l'robicmc  bcgrlindeiai  in  achtmigs werter  Weise 
^■seinen  guten  Namen,  welcher  sich  durch  die  im  Auftrage  König  Ludwig  II. 
^VauKgeHihrtcn  großen  Aqiiaielle  weiter  steigerte.    In  einer  den  jeweiligen  Stoffen 

uml  Zeiten  streng  aichiiek tonisch  angepaßten  rmrahmung  brachte  I.  xur  T>iir- 

i Stellung  in  einem  auch  von  M.  von  Schwind   bcliclitcn,   fortlaufenden  höchst 
Bnxiehcndcn  Nebeneinander  der  bildlichen   Krzahlung:  die  Sage  vom  iTnnn- 
l)äu»cr<,  »Lohengrin.,   »Paisivali   nnd  die    -Nibelungen« -Mythe,    ebenso  aber 
liuch  dos  Zeitalter  des  Hnns  S,-icKv  des  drcißigiAlirigen  Krieges  und  des  Prinx 
k'-ugenius,  desgleichen  die  'Alter  der  Welt«   (für  Herzog  Dr.  Karl  Theodor), 
ein    Itlld    aus  den   Befreiungskriegen    nebst   der    »Wacht  am  Khein«   (sämtlich 
I^otogr.i|>hicri  in   verscJiiedencm  l-'ormat  bei  Jos.  Albert).     König  Ludwig  II. 
„verlieh   dem  Künstler   den   ak.idemischen   ProfesKortiiel    und    den    Michaeh- 
len.     Auch  die  Mürchen  Undine,  Rotküppchen,  I>ornrüschen,  Froschkünig 
der  »Trompetert  seines  Freundes  Jos.  V,  von  Scheffel  gelangten  in  sorg- 
Jtiger  A<iuarellausfllhiung  zu  origineller  Gestaltung.    Doch  litt  die  Zeichnung 
ijcisl  unter  einer  eckigen  Schärfe,   und  das  Kolorit  war   teilweise  hart  uml 
^wcr;  im  TuLtlcindiuik  überwog  eine  geuiue  charakteristische  Unruhe,  mit 
HCT  der  Kutisder  überhaupt  belastet  war,    die   jedoch    bisweilen  seinen 
lixiisihen   Schöpfungen   trcfTlich   zu  statten    kam.      Dazu    gehören    seine 
liehen  llilderlilUhcr«   mit  liehbaren  Figuren,  <lie  Hanswursiiadcn  und 
Reiseabenteuer«,   die  ergütxlichen   ßilderwitxe  /u  Kdwin   Itormnnns 
hichtuiigcn  in   sächsischer  Mun<larl,    tm   Fr.  'l"h.  Viscliers   •Schwarten*-   und 
Httcr.  Jikdiiiih  u.  l>cutMliw  K<hro)oi     i,  Rd,  4 


5» 


nu. 


Anderen  ■Bietk-muiicreien« ,  mr  tGcsthic])!«  der  Möpse«  und  dergleichen. 
Genannt  xti  u-i:rden  vcnliciil  aui-1i  das  urkomist^hc  TitclMaii  zur  tnuscndstcn 
Nummvr  der  ■  l-'Ucgcndcn  DtAticn  und  nmicrv  SrhopfiiDgcn.  wozu  «ich  M-in 
ctw;w  knnffigcr  Stil  und  Voiimg  gunz  vor/llgli<li  ein"«^'«^-  Auch  (lichtet«;  er 
ftiT  K^^cMIgL-  KrciKC  einige  [.ii.tC-  und  Singsiiiclc  und  das  Tuxibucl)  zu  der 
liochrouuntiM-her)  histoiiscIitrA  ()|)ci  M,  N.igillcis  Friudcl  mit  der  kticn 
'J'itMhca,  U'o^u  1.  xa  der  Innshiuckcr  InuL-nicrung  samilirhe  K<»tüine 
xeidincic.  l>urch  zvmi  hwennien  hcfcne  er  die  l-'uiK|iiele  aium  Mlinchencr 
»Armen- tbiU  und  üiclltc  •Leliendc  Ililder<  ii.  &.  w.  hei  Festlichkeiten  zu 
gemein iiuui^cn  Vcrauslaliungcn.  Seine  TätigVcii  blich  cisiaunlich  und  un- 
crniiUIlirh',  uhllo^c  Al!ninib!;iClet  cnti|VioIlen  sdncr  imvcisieglichcn  fliAnUitie 
lind  üciiicr  immer  hereUu'ilIi}j>on,  nie  vcrti>'i^eiiden  Hand.  Seil  c&(n  lie- 
klcideio  er  die  Stelle  »K  ständiger  KcdaLtions-IIcitiit  im  >Gcneralsuh*  der 
•Fliegenden  Ubliert,  welchem  die  kritisdic  TrUfung  und  Auswahl  d« 
ittjdirh  einlaufenden,  kaum  xu  hewnhigcmlem  M.iierialn  obliegt.  Fin  sehr 
)>rhf)i>es  l'rnjekl,  xvütr  unserer  mittel  hoch  deuLHchen  Miniieninger  in  einzelnen 
Figuren  auf  Ncu>äitiwan!ttdu  dar/w>lellen,  wozu  I.  in  minialurmilßiger 
Aii\filhruiig  die  Kiitwtlife  lieferte,  blieb  leider  unausgefUhrt.  l>age}[en 
erhielt  unser  M;ik-r  ai  ht  Ililder  lu  den  Ijcdem  des  Wallher  von  der 
Vo^elwcide  hctlelll,  wekhe  n^ich  I.'*  iorjüdliKeii  und  i  har^ikteiististhcn  Knl- 
würfcii  durch  Freiherrn  von  l'echniann  in  Tcni])ern  die  Wände  cine§  kleinen 
Saales  Auf  dem  königlichen  Schwancnsrhlosse  ;ticren.  —  In  jungen  Jahicn 
ein  iiel|tei|u;iltei  Asthmatiker,  suchte  1.  in  der  Alpenhift  de»  Hadc\  Kieut  Hilfe 
und  Heilung  und  hatte  in  wiederkehrenden  Sommerfrischen  sichere  Genesung 
gefunden.  In  dankbarer  Fjinncrung  entstand  das  heitere,  oft  wiederholte 
und  )]hnt(tgr.t]>hi«<h  re|<rodiuieTtc  Bild  mit  den  f/.wölf  Tagstunden«  in  diesem 
Wihlhail.  Hei  jedem  Anlaß  betätigte  sich  F.ihiard  llle  mit  Fot-  und  Zeil- 
bildcin,  mit  Di)>iomcn,  Adressen,  Huldiguiigsblaitern,  darunter  auch  ein  ^("l^s 
A<|n,ircll  filr  (das  goldene  l^uch-  der  St.idt  München.  Seinen  vielen  Freunden, 
darunter  Jon.  Vitlor  von  Scheffel,  blieb  I.  immer  in  unvcrg;)n glicher  'l'rcue 
lugetan,  insbesondere  der  fTÖhlichen  Ge^elbehafi  •H.'irliniei,  welche  einen 
Schau  von  farbigen  Skiueii  und  Karikaturen  verwahrt,  darunter  seine  in 
origincllMer  Form  Illustrierte  Autobiogra|ihie.  Kr  war  nach  dem  Ableben 
seiner  unsäglich  verehrten  Mutler  (der  Vater,  ein  kleiner  Beamter,  war  früh- 
zeitig ];cslorhen)  zweimul  in  den  Stand  der  F.he  getreten,  luerM  mit  einer 
Üaronewe  von  Riedcrer,  datni  mit  der  ihm  als  Jugendsdnifistcllcrin  und 
durch  eigene  Illustrationen  so  vielfach  gleichgestimmten  M.iria  von  fteeg,  einer 
Knkelin  <le!i  als  Gitlnder  dw  Germanischen  Museum  herithmlcn  edlen  Frci- 
hcrrn  von  AufseO.  Sie  bildete  <]ic  Sonne  leines  Alten,  welclies  noch  auf 
viele  Jahre  AnwatistJiafi  r.u  liahen  schien,  bis  er  unerwaiici  den  raschen 
Folgen  eine«  ScJibgan falls  erlag.  Sein  höchst  mannigfaltiger  NachlaU  wuide 
im  Fehiuar  iqoi  durdi  dat  Aukiion^liau.s  Möße)  ausgeboten. 

Vfl.  M.  Gicif;  Klaut  Giotli  un<l  tMutrd  llle  alt  Lyriker  in  Nr.  (6  >AUKeiii.  ötlcf 
reich.  Lil.-Zl)[.<  to.  Oktober  1885.  »Kln  luitiKti  Jiilillnri  tum  50.  C<buttsIiK<  de«  V^rlafi 
der  tLuMij!«n  Ulailcr«  io  •Vom  Feb  tarn  Meer«  1893 '4.  XIII.  JiIiti^d|',  s.[l«fl.  S.309— 
ai6  Luix  ton  KobrI):  Ludwig  11.  i&/S  S  i<)Sff.  Kr.  v.  BOilictiei:  Mkletwnke. 
1K9J,  I,  617.  Hekiologt  in  lAIIg.  7.lg.t  u/.  Dibr.  I'ioo  u.  vbrndnt.  Nr.  351.  MUncbcftvr 
•Kiinttvcrc)a9-II«ricbl-  tUr  lyoo.  ,S.  yaff.  >Kuiisl  fUr  Alle«  ij.  Pebriui  1901.  S.  aoo, 
»jDlilUuint-JnhrbMclk  dct  SehciTel-BiinlIvs*  I900  S.  164—68  (mit  Porlr.}. 

Hjrnc.  Hollnnd. 
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Schrott,  Johannes,  Dichter,  lälcnitiir-  iin<l  KuiuihiKtoriker,  *  17.  Dv- 
mber  1814  ^u  Asdi'bci  I.aiuUbcrg  (Oberbaycm),  f  13.  Juni  iqoo  in  Mandii-ii. 
ine  KItcm,  wenig  tiL-mltlcIto  l.niidlcitc,  welche  Kddbaii  iinrf  Weberei  be- 
(ricben,  beiilimmtcn  «kn  dur<h  ^oi.itige  Voran l.igiing  aimgczclt hnclcn  Knaben 
xinn  Studium.  Er  L-tt  Mih  An  I.:\teinNclnilo  und  (iymniiMUni  »i  AiigMitirg 
utitcr  deii  Besten  hervor,  wobei  seine  poetische  Bejf.tbung  hei  verschiedenen 
(■elc};cnbtileii  hcrvorir.nt.  So  ent»t.iiid,  angeregt  durch  den  Fund  eines 
T(itiiiM*hL-n  K.i|iital.  eine 'rrilogic  > Athen,  Augsburg,  Mtinchen>,  worin  er  seinv 
Hegeisierunft  für  d.is  dvir<:h  König  l.udw-ig  1.  Angeregte  Kun.itlctien  xiim  Ans* 
druck  bmclitc;  gedruckt,  ohne  deii  Namen  des  Dichters,  in  dem  von  Keding 
von  Bibcrcgg  hcrnusgegebencn  Taschenbuch  »Aiirornt  (Freiburgi854,  S.ii3ir.). 
Kln:nda.selbM  heiindet  sich  «las  »innige,  iiefem|>fiindcne  «Soticitenbiuh.  (S.  95 
bi>  121),  welches  nur  durch  l-'reundes  Alischiift  uus  der  grinsen  Vernichtung 
allet  Jugend^ibtitcn  des  Diehlets  gerettet,  mit  seiner  mllhevoll  erlangten  Er- 
laubnis unter  dem  Pseudonym  •Thcodorct  Volker«  tum  Abdruck  gelangte.  Als 
iindidat  der  Philosophie  und  Theologie  erweiterte  Seh.,  obwohl  iimdrllngt 
m  bitteren  Sorgen  und  im  steten  Kampf  um  diu  tüglichc  l.<eben,  den  Kreis 
ines  Wissens,  obbg  mit  glühendem  Eifer  seiner  t'acliwisscnsdiafi,  aber  auch 
dem  weilen  (.lebicle  der  Kunst  und  Dichtung,  iosbesondctc  befreundete  er 
»ich  mit  lJ;inle,  Wolfram  von  Ksthenb.itli  und  Waltlicr  von  der  Vogelweidc. 
Unter  weinen  fiuticsicn  Cediihten  hat  Seh.  ;>eln  literaHiixlorLiehci  (Dnuliens- 
bekvnntnis  lllr  VValiher  aufgcscclU  und  ai>ilter  immer  in  neuer  Fassung 
ledciholt: 

Wm  lobt  ibi  um  d«n  Tcjer  10  vor  Allen? 
Wa»  «oll  r<lniica  unt.  der  Übctfcincf 
Ein  indrvT  iit  ci,  den  icli  lieb  und  meine 
Vnd  liciser  bat  mein  Waliher  mir  (jcfallen. 

D«r  un|;t  *icl  sUüur  .ilt  die  N]rhIit,Mllen 
Unit  i*t  der    l'iubc  i;kich  an  Ttcii  und  Reine; 
Kjn  Adler  UbeTlliejjt  er  diu  Gemein« 
Und  hol  rur«  Schlechte  ichirfc  KnlkenkMltcii. 

Die»  «ml  die  Vögel  die  llefi  \V«llher  weidet! 
lintadticb  isl  lein  L-ied  wie  leine  Sporen. 
Ihr  Uillet  alle  Welt  um  ihn  beneidet 

Und  b.lttei  ihn  lum  Lirblii>g  .lutcrkoren. 
Wir'  et  ein  Fremder  —  aber  da*  verleidet 
Ihn  euch,  weil  Ihn  «in  dcuuchc«  Weib  tfcbnienl 

An  diesen  gewaltigei;  Vorbildern  schiüie  er  gleichzeitig  mit  den  alten 
Klassikern,  auch  an  üocthes  goldener  Wahrheit,  seine  uherraschende  Sprach- 
gcw.tniilheit  imd  I'hanUisic.  Mit  den  itbrigen  Neuesten  »Lind  er  immer 
in  guter  l-'lihlung,  insbesondere  mit  Rilckert,  desnen  •l.icbesfrtlhling«  er 
im  cigenti^idigen  Konckturcxemplar  dc^  Dichters  besaß  —  ein  autogntphes 
Unikum!  —  Cber  vielen  brennenden  Fragen  trat  der  weitblickende,  von  hohen 
caleit  getragene,  mit  schweren  Problemen  ringende  Jüngling  mit  Hircher  und 
lennuü  in  Korrespundeni;  letzterem  widmete  er  bei  dessen  Ahlehcn  (1854) 
eine  tiefempfundene  Trauer-Ode.  In  seiner  Studiciucit  erschien  Seh.  selten  in 
fruhlicbcii  Studtntcnkrciser,  oder  nur  um  schnell  wieder  xu  verjchwindcn;  am 
stcn  verkehrte  er  mit  seinem  damals  durch  ein  Btüidclien  »Gedichte»  ra.tdi 
{tauchenden  1..and.smann  t.eonhard  Wobimulh  (*  1814,  f  iSSi)),  der  in 
iier  kleinen  Kneipe  in  der  Iktrct^traße  sein  festes  Stand<|u.irtier  hielt.  Von 
iner  ■(Jcscllsch.ifl«  ließ  sich  der  selbständige  Seh.  niemaN  binden.  l'nvergeO- 
h  bleibt  mir  seine  hohe  prai'htigc  jQnglingsgestalt  mit   der  von  schwarzen 
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l^jrten  timvalllcn  Slim  Mticl  den  fcii)gc«chnit(cnen,  ernsten  /tigen,  wie  «lerscll« 
in  de»  von  kimt'rlirhcn  Krurnruinfien  diirihwi-liicn  chtcn  Iktar/Iagcn  des 
jfthic«  184$  in  einen  Bilndcriadeti  trat  und  bebend  vor  ficiidi^cr  biregung 
sii-h  die  damals  Hcliwan-roth-goldcnc  Triholnrc  zu  einer  Sdilcifc  zusammen« 
heften  licO.  An  den  folgenden  »KtcikoriiK«,  nn  deren  Kser/iticn  und  Par;uleii 
nahm  er  keim'n  Anteil,  wenn  er  mich  die  •Ltiiferen  G.-iTdiäten<  l>ci  jeder  De- 
ECKiuii'K  •leben«  ließ;  lieber  satt  er  in  seiner  an  der  Ad.ilberlsiraüc  gelegenen 
cbciK-rdigcn  Stube,  wcbhe  er  warm  genug  hielt,  imi.  im  Bcit  vor  der  Kalte 
Schiili:  SJii'hcnd,  zu  studieren,  während  »ein  wackerer  Ofen  keinen  Stecken 
Hol«!  bciiiiiigte  und  der  geringe  FeuiTiiHRMnatcmUdiTat  nach  zwei  Wintern 
noch  unbcrtibn  prunkte.  —  Am  »6,  Juni  1850  im  MUncbcner  Ucorgijinum 
zum  Priester  gcu-ciht,  wurde  Srb.  xit  Matnistetten,  [.ochbausen  imd  bei  St. 
Mnri/.  in  .^Ilg<burg  in  der  Seeljtntgc  aU  Ka|>1an  verwendet,  dann  alfer  al«  Re- 
litfinnKlelirer  an  der  (!i.- wer  beschule  dascUisi  angcMclIt.  In  dieser  Zeit  cnl- 
sUndcn  »eine  gcd .in kcn tiefen  >  t'netischen  Mrditniioncn«  (Augsburg  1S58, 
in  «weiter  AufLigc  ebi-nd.i»clb>.t  lo""  mit  bingTaphischcr  Einleitung  von 
('.  Kttmsiyr  an^^estaltet),  womit  Sc1i.  die  Aufmerksamkeit  do.  kurx  vorher 
iiacji  München  bernfencn  Rmaniicl  (!eibel  etreRie,  welcher  den  originell  vcr- 
nnlngten  jungen  Pichtcr  seinem  königlichen  Mncccn  cni|)fabl,  Und  König 
M.TK  II.  gcwrthrie  ilcm  mit  I.ehrstunden  libcrh.iiifteii  l'oeten  freiere  Mu«c,  in- 
dem er  ihn  nm  i.|.  Mai  i86i  *\un  Knnonikii.t  am  kgl.  Hofknllegiatstifte  von 
St.  ("njetan  ein-itmie.  Auch  wurden  ihm  die  sonniünlichen  Ansprachen  Iwi 
Uottesdiciisteii  ftir  die  Kdclknaben  in  der  kgl.  P.igeiie  Übertragen.  Jeder 
dieser  Vortrüge  war  da*  ke14ult.it  mchrtügiger  Kontemplation,  die  er  dann 
wie  einen  schönen  \Va»crlall  kunüUeich  und  dncli  voll  natürlicher  Kinfai  hheit 
hcrterwArmend  abHicQcn  HcD;  leider  brachte  er  sie  nie  tn  Schrift;  iie 
würden  als  ein  schönes  Heispiel  ncutestiimcntlither  Exegese  gelten.  Seit  dem. 
Tode  des  Vmer«  hatte  der  gute  Sohn  seiner  Schwester  und  Mutler  ein  neues 
Heim  bereitet;  die  Mutter  w.'ir  eine  merk wßrri ige,  gemüthrhc,  treffliche  Frau, 
Kr  hielt  sie  in  huhcii  Ehren  und  bat  in  den  »Bienen«  ihr  von  /.artester 
Kmpfimiung  und  echter  dankbarer  Kindesliebe  mengendes  »Relief«  geschaffen. 
Im  Jahre  iSjq  hatte  Oskar  von  Redwit*  unseren  Srh.  »cntilecltt.  un<l  eine 
Au.twabl  seiner  »Dichtungen«  durch  ein  kurxes  Vorwort  bei  I''r%nx  Kirch- 
heim in  Mainz  (1860)  in  die  Öffentlichkeit  eingeführt.  In  dieser  kleinen 
Sammhing  erschienen  die  >Zusiltze  zu  Pantes  göttlicher  Komödio  in 
glänzenden  Ter;[nen,  die  slolxen,  formvollendeten  'l"ctramctcr  auf  Winfried, 
I'enelon,  Sitironaii)Ia  und  die  wundersame  Tnuici-Ode  auf  I.amenn.m,  die  Sg« 
nette  auf  die  größten  Dithicr  und  Ktlnsilcr  aller  Zeiten  und  die  'Walihcr- 
«rhcn  Strophen.,  welche  nicht  allein  die  Form,  •iomiem  auch  den  f.cist,  die 
Oraiie  und  den  cdloi  Freimut  de»  iTraulftesellcn  von  der  Vogelweide'  zur 
Celtung  brachten.  Clleicbsain  als  erweiterte  ForLseuung  dieAer  hier  ange- 
schlagenen Töne  folgten  1868  die  »Bienen.  (Augsburg  bei  M.  Huttlcr),  tn 
welchen  rier  Dichter  seine  ■BUimcnbeute  »n  Wachs  und  sUQcn  Waben>  nieder* 
legte,  seine  KxkuiNionen  aus  dem  Oebiele  der  spekulativen  Lyrik  und  Oidaktik. 
wobei  auch  allerlei  Fpigrainina tische«,  Kritische«  und  Satiri-%ches  eingewoben 
wurde,  da  ja  selbst  die  h 011  igbc reitenden  Bienen  eine»  Sia<  ho!  tmgen.  (Vgl. 
Altenhöfer  in  Beilage  339  KAIlgcm.  Ztg.«  vom  »7.  November  1867  und 
Rudolf  von  (iotttcha)l  in  Nr.  45  der  'l.pir.  Itinttcr  Air  l.it.  l'ntcibaltung« 
186R.)  Auch  hier  wieder  die;  an  Rlickertx  Gedankcnwucht  erinnernden  So- 
nette, meisterlich  modellierte  PorträtbCUtcii  und  Dichlcr^tutuettcn;  ein  »Hildcr- 
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saal*  ruf  Kaphacl,  Mirlicl-An;;dn,  DUicr,  7'itUii,  Cornelius  und  Ovcrbock  und 
<lic  mit  viritiokCT  Technik  limt  liei^us^enicißeltcii  CharnklcrVöitfc  von  r.^ifkimi 
fiUlicicr  J.ihitiui>dctCe.  Daran  reihen  Mch  -■Der  neue  T1ieoi;nis«,  eine  nach 
eigenen  Krfahrungcn  nurgebnutv  I-'iillc  von  aiiiobiograplii^clicti  Itclelirmigcn  an 
einen  jungen  ficimtl,  ein c  Art  'Winstjelic,  diinn  das  vorgenanine  -Udii-fder 
Mutter«,  uekhcti  mit  dem  K.im|iuti;ui[o-(iu rtlein  von  (iediihivn  luif  fnilie  ge- 
scliiedenc  Kindcrscelcn  in  rülucndcr  Sihonheit  wciteifeti.  Heti  SdiliiU  hiklen 
uicdcr  Sjxtlche  nach  WaUbcrs  Keim  Systemen,  Kuiis(a|)hürismen  initl  ein  ÜMg 
auf  "Kiii'lifli-ts  '['od  imd  Verklaiung«.  Ibcndl  wctlcifcni  edle  Ocsinnimg, 
ein  liolicr  Wert  der  AulTa^uiig  mit  der  Schönheit  des  Au«drucl.:i  in  voll» 
eiidcter  Formgebung.  —  Gemeinsam  mit  Martin  Schleich  (*  tSi?,  t  iSSi) 
tlbcrseijite  Seh.  eine  Auswahl  von  den  zuerst  wieder  von  Herder  und  seitdem 
immer  mehr  ni  Khren  gehriidilcn  Oden  des  J.ikob  Bälde  (*  löo^,  f  i<i68); 
!tie  erschienen  mit  den  noti);eu  Krbiileiun>icn  unter  dem  Titel  >Rcnni«!ian<-C« 
I^Mtlmheii  i8;o).  Mit  der  ihm  cigeiRNi  S|)r.iehKewundtheit  arVieitete  Srh.  an 
den  oft  recht  schwerf.^Uigcn  l-ormcn  des  Originals.  Kbcnso  bearbeitete  Seh, 
die  »Minnelicder  des  Meirn  Hildehuld  von  Schwangaui  (Augsburg 
1871)  un<l  die  «Gedichte  Oiwaidu  von  Wolkcnstein*  (StuUgart  1886  bei 
CotUt),  ein  IiefTlichea  Handbuch  mit  historischer  Finleitung  und  udteren  du 
Verständnis  des  »leliten  Minnesängci^<  erläuternden  Anmcikiuigcn.  (ließen 
Anteil  Iwtte  Seh,  mit  Ignay  Zingerle  und  Patrik  Anxotctti  an  der  sogenannten 
■  I  [einiatfr.igci  WAlthers,  woduriili  der  berlihinle  l.iedermund  l'tlr  'J'irol  viii- 
kuhett  wurde,  Hei  der  lnau;;uiution  der  Gedieh inislaful  auf  dem  'Vogcl- 
weideihofeu  i^näclut  Waidbnick  bei  Klaiilicn)  hielt  Sth.  die  Ktindendc  l-'est- 
redc;  aus  diesem  AnlaU  entstand  seine  schöne  Schrift  »Walther  von  der 
Vogelweide  in  seiner  Bedeutung  fUr  die  Oetjcnwart.  (München  1875 
bei  M,  Huttlei).  FUr  die  'Allgenieine  ^itung<  lieferte  Scb.  in  drei  I>c- 
xcnnien  eine  Reihe  von  sorgialiig  a  11  sgc-irl leiteten  Aufsilizcn  und  Abhandhingen, 
in  welchen  er  sein  vielseitiges  Wissen  gl.inicnd  liew.ihrte.  IXizu  gehiirtvn 
X.  1).  außer  den  Arlikcln  über  die  vorgen.innten  Ilicliter,  <he  Studien  Über  die 
rom4nischcn  Kinhcn  zu  Alt-Schongau  unil  llniinUnster,  Über  ilie  HasiliLi  /u 
Altcnstadi,  über  >Momimcnialc  Kircbcnmaletei«,  Karl  Wittes  Danlc-L'bcr- 
tiung,  l'ilotyt  Bild  mit  den  'klugen  und  törichten  Jungfrauen«,  Uher  die 
unebener  Cornelius- Feier,  und  das  «Jüngste  Gericht«  in  iler  I.udwigskirch« 
■887);  ebenso  eiUiitcrtc  Sfh.  I.iai\ardo»  Abcndiniüilbikl  nach  neuen 
Gesichts] tunkten  und  die  sogctu-innte  »Madonna  dcl  i'cscci  zu  Fr.iuen- 
rhiemxec.  Kiiic  Studie  über  'Marc  Aurcl  in  Carminiuin  und  Vinilohtma», 
ferner  über  die  viel  umstrittene  Ijige  des  »Gunzenlüi  vnid  die  >Wellts<:hen 
l'fingstfcsici  daiclbit,  wozu  Seh.  das  Terrain  auf  wiederholten  Wandetinige« 
durchstreifte,  nbcr  Tischendorfs  Forschungen  und  Copcmikus,  alle  zeugen  von 
seiner  vieUeitigen,  unermüdlichen  Tätigkeit,  welche  »ch  seihst  auf  Mmcnilogie 
und  Numiunalik  erstreckte.  In  eingeliend.ster  Weise  schilderte  er  >König 
Ludwig  i.  als  Dichter.  (1887),  welchen  Seh.  überhaupt  mit  höchster  Ver- 
ehrung in  sein  Hert  geschlossen  hatte;  Sch.s  Jugendlcbcn  war  ja  noch  in  einen 
Teil  der  kun.-strcichen  Ära  dieses  Monarchen  gefallen,  wodurch  er  die  blci- 
Iiende  .\nicgunK  für  sein  gani^cs  Leben  em|>fnn^en  li;itte,  m>  d^8  er  in  iniii({- 
st«i  Dankbarkeit  daran  ging,  dem  hohen  Pfotcklor  der  Kunst  ein  eigenes 
Ucnkuul  in  seiner  Heimat  t»  errichten.  Das  nach  Staudhamcrs  Modell  von 
Fr.  von  Miticr  gegossene  Kehefportrilt  (getragen  von  einem  auf  ijuadratischcm 
Sicinsuckel  ragenden  Obcluvk)  sUmd   bei  Sch.s  Tode    beiiuhc    vollendet,    so 
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dnS  e»  am  9,  Scptcmlwr  1900  in  Seestull  (l>ei  I.uiiiK1)er]!)  rcieHicIist,  ftd- 
licli  ohti«  rlcti  iiuwiM:lieii  vctsiorbciicn  Stifter,  cnthuHt  wcrticn  konnte.  Mit 
seinen  biichsuiblich  vom  Munde  abgcspnrtcn  Mitteln  hatte  ScIi.  eine«  kleinen 
Cirundlicsil/.  bei  seiner  Heimat  trworbcn,  wo  er  vielleicht  nach  Hcrkonjere 
bei  l-imlslieig  eirithlclen  •Miittcnunn.,  ein  fi;«!«*,  ImiiKnrtiges  Siciiigch.tHsc 
•  KttciUaU  c-rl>aiile,  wo  er  in  wdtiitjsesiliiedencr  Verl .»»m- 11  heil  diisiedli-iiwli 
hatiKtc,  seine  SamniUingcri  an  iiüchcin  und  Kunstwerken  aiifsiicielicrle  iinil 
nirht  iillcin  seine  jeweilige  Soninicrfri*rhe,  somlcrn  sogar  ciiinul  einen  hurten 
Winter  in  schwerer  Kr.inkhcii  verbnuhie.  l)iesei>  *buc  erat  in  volis«  h  la 
HoTiilius  war  immer  sein  Wunsch;  'Kin  bescheidenes  kleines  Itesitzlum, 
Garten  dajiii,  und  nahe  dabei  der  belebende  S|)riiipi|uell,  wtüdehcmnnkräiHit« . 
Als  nadi  dreiUig  J.ilircn  S<:h.  unter  Verleihung  des  Kh  renk  reu  j:e*  nui  dem 
StifuVai>ilel  »ihied,  nmlulem  ihm  ein  Itencruiuin  .in  der  "Kreiixkirebec  Uticr- 
tiagen  weiden  war,  sihicn  sich  der  S])nith,  dafl  das  Alter  die  Wunsche  der 
Jugend  erfüllt,  bewahren  zu  wullen.  Aber  (Ins  •otiiim  cum  dignilatcc  w.ir 
nur  von  kiirxcr  Paiier,  Seh.,  welcher  n.ich  dem  Tode  der  Mutler  völlig  ver- 
einsamte, gin];  Jetxt  gunr.  seine  eigenen,  weit  von  der  gewcihnliclici)  Hcersirafle 
liegenden  Wege.  Er  hauste  nuch  In  seiner  Sindtwohnung  wie  ein  syHscJicr 
Situlenstehcr  und  steigerte  diese  in  KIcidunp,  Kost  und  Leheaiarl  K-inahe 
iroglodytcnh.nfte  Znrilckgeiogenheit  ins  Unglaubliche,  tnntc  aber  immer 
wieder  auf.  wenn  die  Wiinsihelniie  iler  l-'rc«ndsi-hafl,  d.i.i  ({«"Hcnscilige  Vei- 
standtiis  uml  Inicicssc  fllr  Kunst,  Wissenschaft  und  die  hüchslen  Fragen  tind 
Cilltcr  der  Menschheit  den  rechten  Punkt  bertlhrlcn.  Konig  Ludwig  IL,  wel- 
eher  die  Huld  seines  Vaters  auch  itiif  unseren  Dichter  tlberlrug,  halle  ihm 
1871  eigunhitndig  die  entte,  den  Namen  dwi  küniglichcn  Sliftere  tragende 
»Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft«  verliehen.  Der  I'lan  des  CliofUier/»];s 
von  Weiin.ir.  unseren  Seh.  als  Gast  auf  die  Wartburg  zu  laden  und  (Ur 
Weimar  :;u  gewinnen,  witre  gewill  nicht  iai  Sinne  des  an  MCInchen  gewöhnten 
Poeten  gewesen,  scheint  auch  nie  tu  ilessen  Kunde  gekommen  ju  sein.  Kinc 
arg  vcmach lassigte  und  deshalb  schließlich  UTdicilhar  gewordene  Kehlkopf- 
krnnkheit  endete  sein  Leben.  Schs.  Chaiakierkotif  näherte  sich  in  i\ltercn 
Tilgen  auffilllig  an  Franz  LisxB  Porträt,  wenigstens  nach  dem  in  Wcstermanns 
»Monatsheflau  (.Juli  1S87)  mitgeteilten  Hildninse  de*  großen  Virlnosen  nnd 
Tondichters.  Johannes  Seh.  war  ein  vom  Lehen  hart  gehämmerter  Charakter, 
ein  Mann  von  'echtem  Schrot  und  Korn-.,  voll  uncrgrfln  dl  icher  Tiefe,  voll 
wahrer,  nobler,  feinster  Kmpfindting,  den  man  nehmen  mnütc  mit  allen  seinen 
Eigenheiten  und  Absonderlichkeiten;  ein  groÜdeiikc-nder.  edler,  *;mbesaitctcr 
Dichter,  der  die  Sprache  meisterte  wie  Rtlcketi  und  Fluten:  ein  geistvoller 
Kenner  aller  echten  Kunst  und  Literatur.  Eine  Ausw.ihl  oder.  Sammlung 
seiner  Arbeiten  wäre  wohl  eine  echte  Krciindespflicht. 

VgL  Nekiolo);  in  Bvihgc  13S  >A]lgc>iictnc  /cituni;*  10.  Juni  1900,  Dr.  CoibiiÜMi 
Ktlinnytt  Voiwort  »iit  3.  Aufl.  »on  Si-lircitt*  »Mtdiutiimi-ii«,  Ai>g»biW|;  1900.  Sepp! 
Ludwie  Augutius  K'iniK  von  Biiycin  und  du  Zdtnlicr  dtr  Wicdcigcburl  drr  KUnsiv. 
Rcgccbiirg  190J,  s.  190  u.  699.  Hyac.  Holland. 

Scgcsser,  Heinrich  Viktor  von.  .\rttiiicki  und  Ohem.  *  r?.  August  1843 
in  l.n^ern,  +  j».  Noveml>er  1900  auf  Schloß  St.  Arntreas  bei  Cham  (Kt.  Zug>. 

Heinrich  Viktor  voti  Segeuer  war  der  Sohn  Heinrichs  von  Scgesscr  von 
Luxem  und  der  Johanna  Sury  von  Soloihuni,  Beide  Eltern  zahlten  xur 
Aristokratie.     Die  Segcsscr  von  ßrunegg  sind  ein  [airizi«ches  Gcschlc<:ht  der 
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iiadt  I.uxcni.    cl>eiiso    sind    «lic  Sololliurner    von  Sury  von  Adel.     Von   «ler 
I  Mutier,  die  in  (l«n  Mrcnjten  l-'urmen  der  altfrJinzösischcn  AristoLraiic  cixogcn 
WokIcii,    «Hilc   rler   Sohn  <Iic   ruisgeiiiilHt   militnmch«  N:iUir,    :iiis  dem  Valcr 
ging  der  KfliHdcr  hervor. 

Das  war  lllpcrlwiii«  il;is  (lojiritgc  dicfs  M.iihK'b,  das  l-'eiiif;ckli(;c,  KUrisl- 
lerUch«,  «nlcr  l''orpli;iIl«n  iilli-s  MandtterlsnKiOigiMi.    In    l.ii/crn  iibRolvicrrc*  S. 
dii5  C>yinT).i>)iim,  tni   sihwciz.  I'reilnir);  den  |i}iiIuso|)hixt']ini   Kurs.     M.tn   nniU 
dies  crwidincn,   um  es  «u  vcistclitn,  wie  der  gereifte  Mann  in  ;dlcm  <lie  aur 
j grundliclier  Unierbge  aufgcliauic  univcreclk  Ilildnng  verriet.  S.  rcrlor  sehr  früh 
tuHne  feinsinnige  Miilier;    wrtrc  sie  Itinjtcr  am  l.el>en  gelilidien  und  liltitc  sie 
(niiiUestiinmend  einwirken   können   iiuf  die   lleruTswalil  des  Sobnes.    ko   wllre 
Jicscr  wohl  BenirMniliiür  geworden  und  »ahrscheinlich  in  die  üsterrticlmdic 
^inico    oder    Marine    eingetreten.     So    aber    wurde    S,,     Kamitientr.iditioncn 
i»d,  .\rihiickt.     Kin  gcw.iwllcr  Zeidnu-r  ».ir  er  von  jelicr  gewesen,  und 
r  finden   wir  den    jungen    M.-inn   iK63  in  Münolien,   nonderhareiweiüc    nirltt 
am  Polytechnikum,  sondern  bei  der  Hochschule  cingcsdi rieben.    Kr  studierte 
denn  nicht  nur  Architektur,  sondern   hörte  bei   l'rof.  Riehl  Kunstgeschidite 
und  ^  wwt  bei   den   lieuiigen  ArdiiteVturbertis»«ncn  wohl  ücKcn   indir  vor- 
kommt —  I.<)i(ik  bei  l'rof.  Krohidiaminer,     Se1ir  bald  aber  kam  der  Student 
ins  BureAu;  schon  1S64  arbeitete  er  im  Bureau  seines  Lehrers,  l'rof.  Dcgeii, 
nachmaligen  ftirstl.  Tum  «nd  'laxissi  hen  [t.')urats  in  Regensburg. 
Kinc    vortrcfflidie  Srhule    madite    der    junge   .Ardiilekt    im    Atdiei  des 
^nhitckLi  Vieille  in  Itettan^n  durch;  vom  Volontär  avancieite  er  »ehr  rnsc:h 
Kiim  Mitarbeiter  seines  Chefs,  dessen  Wahrspruch  bezeichnend  «weise  lautete; 
deisin  t'est  fa  probili  de  l'arl.     Eine    treue  Fretmdwhafi   verband   die 
eidcn   glcidigc*innten   Münncr,    die    fUr   das  Leben    d.iuerte.     In  Ileuint^n 
eignete  sieh  S.  auch  jene  elegante,  franüösische  Art  des  Zeichnens  an.  welche 
lactnc  riAnc  immer  vor  anderen  nusgczeichnct  und  ihnen  etwas  KUnstlcrisi-hcs 
'verliehen  hat. 

Im  J.ihre  i8f>c)  wandte  sii  h  S.  n^uh   P.iris,  wo  er  als  junger  .Architekt 
uns  eiiter  unerichüpfltihen  Fundgrube,  besonders  auch  des  Ansdiauuiigsunter- 
richts,  schärfen  konnte.    In  Paris  zeichnete  er  u.  a.  rlie  Fassade  des  Gr.ind 
Hotel  Nation»)  i-iiwrin  {sog.  [.ouvreMÜ),   weldier  P;ilAs-tbjiu    heute   noch    eine 
der  gl.ln/cndNien  l'^trtien  des  modetnen  I.ujiern  bildet.    In  Pariü  bildete  sieh 
ferner  eine  dem  Architekt  und  Kihtstler  nahcverwandtc  Vorliebe  aus.  die  Freude 
.im  .Miai   unil    d.is  \'eistrtndnis   für  dessen    Rr^l.iuration   und   Konscrvicrnng. 
Wenn  S.  in  der  Folgcj'.eit  einer  der  ersU-n  KesLiuruteute  gcwurden  ist,  so  ver- 
dankt er  dax  allerdings  in  erster  Linie  seinem  stark  entwickelten  hislofiMhen 
(iefüUte,  seinem  feinen  Schönheitssinne  imd  seinem  ganzen,  von  kUnsileiisdien 
^;Ideen  durchzogenen  Wesen;  in  ;tweitcr  Linie  aber  diesem  P;iii5er  Aurcnlh.iltc, 
^■der    ihn    entmalx    auch    auf  die    Schriften    von  Vt'>llct>Le-I}uc   aufmerksam 
^uiurhtc. 

^^  In  <ler  V.-itcrstadt  Liiecrn,  wohin  er  anfaiiga  der  siebziger  Jahre  lurllek- 
^gcVchrt  war.  grllndctc  S.  sofort  ein  Architcklurburcau.  das  bald  ein 
großes  Renommee  gew:inti,  Sdnm  in  diese  erste  Zeit  fallen  eine  Reihe 
monumcnUler  lUuien.  su  <Ias  Hotel  FurO|>a.  das  Knabcnschnlliaus  auf  der 
^r^Iusegg,  vcni-hicdenc  Kajicllen-  und  Kin  hcnbauien.  Im  J.ilirc  18S0  vcr- 
^Kweiltc  er  Ijtngcrc  Zeit  in  Klcinnißl.ind,  wo  er  filr  Graf  SchuwatofT  ein  neues 
^FSchloil  liÄUie.  Aus  jüngerer  Zeit  datiert  der  Hau  des  Knni<>ns«-hutgcbiludei 
in   Luicm,    die   goliM-lie   K.')])etlc   .luf  Schloß  Meggcnhorn    bei   LuKeni,    ein 
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Monument,  nu  (losen  reichüEer.  stÜreiner  AusfieHtallung  die  GcUlniiiiel  auch 
nullt  l'clilicn.  Diilici  hAtleii  wir,  um  die  Arl>ciicn  nllc  m  nennen,  eine 
mroOc  All/all!  Hoielbautcn  und  mclucrc  Kirchen  bauten  zu  «rutibnen.  Unter 
ilen  Ictxtcrn  nimmt:  wotil  den  erstun  Platz  ein  lÜe  nneh  St.  /eno  Mitggiurc  in 
Verona  erbaute  k.itli«tisrlie  I )reirnlti^'Vcitikir(  lic  in  Hern,  <in  hervorr.ifiend 
schöner  rommiiMher  Hau,  der  tu  den  IctMcn  Lcbcnsjaliicn^ des  MdMcrs  (1891 
im  tftqS)  j^cliaui  wuide. 

Ebenso  hervorragend,  vrcnn  nicht  sogju  bedeutender  denn  ah  Architekt 
WKr  S.  als  Kestnurator;  th  war  seine  Aiiiciriiüi  eine  unbencidete  und  uri1)e«iriiiene, 
Seine  riclen  Restfliirationcn  von  Kirthen,  StldOMcrn,  Dci^kniälcrn  irclcii  utii 
entgegen  als  echte  Werke  ihrer  Zeit;  S.  hat  den  ursprilnglitbcn  Stil  jcwcUcn 
meisterhaft  wieder  hergestellt.  Hci»piclc  »ulch  vortreKlii  her  Ke^tnuraiionen 
sind  u.  a.  die  Sc hl.ichtk.i pelle  Scmi)ai:U,  das  SihlöQchen  a  l'ifi  in  Seedorf  bei 
Altdorf,  dait  ScblöOchen  St.  Andreas  bei  Cham,  die  Tellskajicllc  in  der  Huhleit 
Ciis»-  bei  Kußnaehi,  die  Bcintiauik.ipellc  in  Steinen  (Kt.  Schwy»),  die  Schathcn- 
ka|>clle  in  Bdrgeln  (Uri)  und  viele  grüllcrc  Kirchen. 

Es  braucht  nnch  dem  Gesagten  kaum  nueb  her  vor  gehoben  m  werden, 
ibU  S.  ein  eifriges  und  hervorragendes  Mitglied  der  »Sthmci/eristhcn  Ccscll- 
sehaft  für  Erhaltung  historischer  Kunsidcnkmialcr«  war.  Enge  befreundet  war 
er  mit  Prof.  Salomon  Vögcii  f,  ZcDcr-Wcrdmliller  +,  l'rof.  Kahn  u.  a. 

M.nn  wurde  jedorh  dem  Andenken  de»  hervorragenden  Miinnes  r\ur 
mm  'Teil  jteredit  wenleii,  wollte  man  den  Mtlilrtr  und  Offuier  .tnßer  aiht 
t»s«en.  Im  W:\flcnklcide  offenbarlc  S.  die  besten  seiner  Tugenden:  Grolle 
Heucnsgüle  vereint  mit  Kncrgic,  Liebenswürdigkeit  und  Leutseligkeit  verbunden 
mit  arislokr.'ilischer  Voinebniheii.  Da  trat  so  recht  der  silLirfe  Geist  des 
Mannes  und  in  der  gauKcn  Sinneiiirt  der  Edelmann  entgegen.  l-'Hr  diesen 
Milizoffiucr  galten  die  Worte,  die  sein  Familicngenossc  Ur.  Philipii  Anton 
von  Segcsscr  s.  /,.  von  Ludwig  von  Sonncnberg,  dem  Ftihrct  der  laiholischen 
Truppen  im  Sonder) mndskrieg,  geM-liricben  hAt:  'F.r  f.ifltc  den  vaterlandischen 
Wehrdienst  als  eine  ernste  Pfliihierfilllung  auf,  und  wie  er  von  Ofli/ieren  und 
Soldaten  bis  in  alle  Details  genaue  Beobachtung  der  Dienstvorschriften  ver- 
langte, so  gab  er  ihnen  hinwieder  selbst  das  Beispiel  der  Kinfachhcit  und 
Nüchternheit.  Die  glümtende  Außenseite  fremder  Heere  wollte  er  nirht  in 
das  vaterländische  Wehrwesen  verpflanzt  «iuen,  eitle  Ziererei  wnr  in  seiner 
Umgebung  verpönt,  aber  ebenso  auch  altes  Itramarlinsieren  und  alle  Roheit, 
Ohne  viele  Worte  wuOic  er  auf  den  <;cisl  der  Tnipiicn  einen  starken  und 
nachhaltigen  Kinfluß  »usiutlben.c 

Den  höchsien  Grad  militärischer  Rhreii  erlangte  S.  (seit  1^79  Oberst- 
Icuinani)  im  Jahre  iSgi,  als  ihn  der  sthwei.(crischc  Bundesrat  ^um  Obcr- 
kommandiercnden  der  FcsLungstruppcn  am  Goithard  ernannte  und  ihm  zu- 
gleich den  Grad  eine*  Oberstdivisionars,  den  iwcithöchsten  Rang  der  schweit. 
Armee  erteilte.  Hier  war  S.  nun  in  der  Tai  der  ritterliche  Konm>andanl, 
hoch  geehrt  und  geachtet  vom  ersten  seiner  Offineie  wie  vom  leixien  seiner 
Fcstungik^^noniere.  Ger.ide  in  solchen  kleinen,  enge  gezogenen  VethallnixM.tT, 
WO  jedem  einzelnen  Kombattanten  ein  gesleigcrics  Maß  von  Veiantwordichkeii 
xugctcilt  ist.  bewithren  sich  nur  Cliarakterc  wie  S,  einer  war,  der  nie  eine 
Truppenabi  ei  lung  oder  eine  Anssptiberkolonne  liber  einen  Gletscher  oder  einen 
Grat  vorrücken  licIJ.  den  er  nicht  selbst  vorher  passiert  halte  und  der  all« 
Strapazen,  die  in  diesen  unwinlichcn  (hegenden  den  Truppen  «igemuiet  werden 
mlisscn  (und  diese  Strapauiii  sind  oft  sehr  groUj  zuvor  an  der  eigenen  Au^' 
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Inner  CTjiToIite,  Datum  w.ir  S.  auch  der  Abgott  seines  gniucn  Kommatidtn, 
mii  iliin  würc  dicsiM  limluiüliliiii  diirilis  l-'cucr  gL-gangcii.  Kiii(ig  ans  PlHiIit- 
ceTilhl  legte  er  i8<><)  den  De^en  nic<lt,'r;  die  Krniiklicit,  die  ihm  auch  den 
frtllicn  Tod  brachte,  machte  sich  bereits  f[clieiid  tmd  limch  dcx  M:iTine&  Krafi. 

Naib  dem  tlcMglcn  ist  tibcr  dcii  Chaiattcr  des  tiadi  »einem  Tode  alt- 
gemein iubwer  lelr.itieitcn  Mann«  wenig  mehr  aUKuAlgcii.  £r  war  ci»  Edel- 
mann duieb  nn<l  dnrcb,  ein  Aiislukiat  im  nnverfAlsrbtcn  Sinne  de«  WoUes, 
clei  besten  einer.  H.  v.  S.  sc^timtlikte  vor  Allem  ein  mit  I{e»(hcidetdieii  und 
Treue  gencrics  Wohlwollen  und  eine  Atiropfcrunf;sfabi(i;kcil,  die  in  erster 
Linie  nicht  nn  Mih,  sondern  an  andere  denkt.  Aus  dieser  Grundslimmung 
der  Seele  und  des  (ieiiies  ging  lienor  die  grolle  Lciitscligkcil,  die  jcdcmunn, 
der  mit  ihm  in  Itcnilitiinif  kam,  anzog  nti<i  TeiRselie.  die  Vorliebe,  besonders 
Schwachen  und  UnglUcküclicn  seilte  Hilfe  /u  sjienden.  Hören  Sie  eine  einxit;e 
Episode!  fe's  war  1871;  S.  war  als  junger  Offmicr  tur  Hew.achnng  einer  Ali- 
icilung  der  in  St.  Urbaii  inlcmicricn  Boiirl>akitrup]>cn  kommandiert,  wciclic 
besonders  schwer  unter  Pocken  nnd  Typhus  litt.  Oft  schlich  er  sich  vom 
E»scn  «-cg  oder  ließ  siih  davon  dispensieren,  um  zu  diesen  Kranken  xn  gehen, 
welche  er  allein  nnd  von  ihren  Wärtern  vctlassen  glavdite.  I>a  bclcic  er  mit 
<len  Sterbenden  in  llircr  Miuicrsptacbc  und  nahm  ihre  letalen  Auftr.ige  an  die 
daheim  /  n  rück  gel  av^tncn  entgegen,  dann  h.iif  er  das  Grab  bereiten  nnd  für 
die  Krinnetiin);  würdig  sthnnickcn.  <>Ule  und  Wohlwollen  diese»  Maiincs 
diiclen  auf  dem  Goldgründe  echter  Religiosität. 

S.  war  verehelicht  mit  Margcritha  Crivclli,  einer  fcingcbililetcn  Dame  aus 
tungesehenem  l.tuicmer  Hause.  Der  Ehe  aitsprang  ein  Sohn,  Dr.  jur. 
Ilan.i  von  Segesaer.  Seine  lct»en  Lebensjahre  verbrachte  Architekt  S.,  schwer 
leidend,  in  dem  l.atidtvingschen  Fideikommißschlüßchen  St.  Andreas  bei  Cham 
«I,  in  dessen  altes  GenUiici  er  mit  kunstsinniger  Hand  selbst  eine  so  wohn- 
liehe,  kunstvoll  gestimmte  Hcimatl ichkeil  bincingcMubcrt  bat.  Die  leUten 
Kihwerci»  Heimiuchungeti  «trug  er  wie  ein  Soldat  in  der  .Schlacht,  »ie  ein 
Meld  seine  Todeswunden.  'Das  I.ebcn  hat  mir  Leiden,  aber  auch  mehr 
schönes  gebracht  als  so  »ielen  andern;  nur  hätte  ich  gehotfl,  noch  so  viel 
mehr  hinein/ti bringen»,  sagte  er  kurz  vor  seinem  Tode,  nnd  eines  seiner 
letxlen  Worte  war;   «Wenn  der  l-"eldlicrr  ruft,  darf  m.in  nicht  murren. • 

Seine  «lertiÜthen  Reste  wurden  den  30,  Ntnember  kjoo  unter  groflcn 
Ehren  seiner  Vaterstadt,  der  Kantons-  und  der  schwell.  Bundesregierung  /u 
jntbe  getragen. 

Qocllen:  Ubcrtit.  F.  Becker,  NckrolD^  <kr  »Neuen  ZDrklier  Z^-Itung*  igoo,  Nr.  334. 
hl,  ■AsMi);»  Int  äeltvHi.  Altcttuni^kundc,  1900,  Nr.  4.  M.  Sehoydcr,  StnMtKli reibe r, 
KeujahtkliUn  ctct  Kuii)lx<Kl]»cliift  Luicrn  Für  1901. 

Luxem,  Mai   1903.  M.  Schnydcr,  Redakteur. 


Grof»,  Ferdinand,  FeuÜleionist,  *  den  <).  .April  1849  in  Wien,  -f  eben- 
doM'Ibit  am  21.  Hcvtnilier  1900.  —  GroD  widmete  sich  schon  frilhitcitig  journa- 
b%titrher  Tätigkeit  und  begann,  kaum  t6jnbrig,  nnter  Forderung  des  senier 
K-iinilie  befreundeten  i'ublizistcn  August  SÜbetstein  ,\riikel  in  verschiedenen 
Zeitungen  zu  verötTenllichen.  Von  seiner  Familie  fUr  den  Eisenbahn  dienst 
bestimmt,  hielt  er  es  (L-irin  nur  ganx  Vurr-Q  Zeit  aus  nnd  wuUle  durch  rast- 
loses Studium  die  LucLen  seiner  akademischen  HUdung  auntuftlllen.  Die 
ittcl  »um  leben  und  zur  wis»cnscbaftliihcn  Selbsterjiiehung  erwarb  er  sich 
rth    Rciwrtenirbcilen,    bevinders    diinb    (Jericlits.    und    Tbc  ai  et  beriet)  te. 
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Neiiit/clin  Jjilir  alt,  war  er  wlio»  rcgtlmftöiciT  MiLitbritci  hcrvoiragcndd 
Wiriiur  Bliiticr.  In  näheres  Verlialtnis  V.-iin  ci  nu  der  damals  si-hr  vinflufl 
iwiilien  'MorgcnifOKt.,  in  deren  Auflr.ig  er  aiith  niirh  Ägyiiteii  rtiMe,  um  dn 
Kiiitl'niing  di-N  Sut-^^-K.inid.i  licir.u wohnen.  .S)i.1tei  wurde  er  in  die  Redaktion 
(Ic4  Tcsler  JuiitiwU  berufen  und  kviin  während  seines  Pesler  Atifindudts  in 
rrcund^haftlichc  Bc^idH1ntjcn  r»  t.ü/t,  Agny  und  anderen  iingnritichcn 
KllnsUcrn  und  Siliriristi-lk-rn.  Nach  seiner  VcrniilhUmg  nahm  er  den  l'osten 
c-ines  Redakteur»  de»  I'in^er  'i  aicchlntiK  nn,  wur<ie  dann  1S79  Mitglied  der 
Reduktion  der  Kiankfuncr  Zciiuni;^  dcicn  Feuilleton  er  bis  1S81  Icilctc. 
Nach  Wien  Kiirikkgckeltn ,  ):;chäitc  er  den  Redaktionen  der  Wiener  All- 
gemeinen Zeitung  und  «p.iicr  des  l-'remdenbbtts  an,  ^nli  kurj^c  Zeit  hindimrli 
eine  Moualv.<hrifl  »Der  l-'r.iiienfeitid  heraus  und  war  auch  als  Milldter  der 
»Wiener  Mode,  taiif;.  (iroß  lenkte,  iiachdcin  er  in  seiner  llcinut  §chon 
sehr  beaditci  worden  war,  die  Aufmerksamkeit  allgemeiner  auf  sich,  als  er 
im  Jahre  1S77  hei  einer  Konkurreiu  filr  das  liest«  Keuilleion  den  crtlcn 
l'reiN  erhielt.  •l.iienriHchc  ZuknnftKmuMki  hat  er  sctn  damab  eingcreiditu 
I-'eutilcion  betitelt,  das  auih  heute  notli  sehr  lesenswert  isi  und  den  Na};el 
auf  den  Kopf  trifft.  In  satirischer  Beleuchtung,  alicr  mit  ernstem  Unlcrgnirid 
führt  er  (l.iriii  au*,  wie  das  mensthlithc  Aiifn.ibmevermögcn  mit  der  ric:sigen 
Auüilehnun^  des  l.eAe»tof)*  vuimüglii'h  in  gteithem  Maße  xinichmen  kann. 
l'euilUtoHtsI  haben  wir  (Jroü  ira  Eingang  genanni  und  dieses  Wort  bildet 
den  wcscndiihstcn  Zug  seiner  ülciarischen  Physiognomie.  Seine  Feuilfcion; 
bildeten  eine  ganx  l>e:(tin)mte  An  dieser  I.itcraturgattiing.  Si«  sind  wohi  a 
fitr  den  Tag  geschrieben,  aber  viele  darunter  haben  bicilienden  Wen,  wi 
sie  sii'h  dur<-b  reichen  (ledankcninhalt  nus;teiehnen  \\i\A  bei  aller  scbcinbsi 
I.cidiligkeit  ihrer  Kntstehiing  ihrer  I-'orm  nach  Kunstwerke  sind.  Uicse" 
liebenswürdige,  oft  naive,  oft  srlialkliafte  Siiraihe.  dieser  j>rii'kclnde  Humor 
verleihen  Atw  kleinen  Ski/j:en  und  riatidcreien  hohen  Kei«  und  haben  »chon 
hitufig  ty\  dem  Vergleich  mit  fran/Ösischer  (Ira^ie  AnlalJ  gegeben,  Ra  war 
aucJi  in  der  Tat  ein  den  Franzosen  iüinlicher  Zug  in  seinem  Wesen.  Groß 
war  mit  vielen  französischen  Scbriflstellern  befreundet,  am  engsten  mit 
Alphonsc  Daudet,  den  er  in  verschiedenen  ireßHehcn  Studien  geutlnligt  und 
über  dessen  Lettres  dt  nwn  ihohU»  er  wohl  mit  das  beste  gesagt  hat,  was 
darüber  geschrieben  wurde;  Groß  hat  viele  seiner  Feuilletons  zu  Sammbmgcii 
vereinigt,  von  denen  hier  nur  einige  genanni  seien:  'Kleine  Miln/c»  (,1878 
•Nichtig  und  Jliii  htig<  (1880),  "Mit  dem  lllei.itift.  (1881),  -lü.iiier  im  Winde 
(j8&4),  »Aus  meinem  Wiener  Winkel«  (1884),  *In  Lachen  und  lächeln« 
(i8g8).  Und  diese  J'cuiltclons  lesen  sieb  noch  Jahrzehnte  nach  ihrer  Ent- 
stehung liiM.h  und  lebendig,  einmal,  weil  (>roß  immer  streng  auf  die  Form 
geachtet  und  dann,  weil  er  o  verstamlen  bat,  im  AlJtagliihen  das  Besondere, 
im  Nichtigen  und  Fhlehtigcn  das  Wesentliche  und  Bleibende  zu  erkennen, 
Sein  gan/cs  I^bcn  lang  hat  CIroß  an  seiner  eigenen  Weiterbildimg  gearbeitet 
und  neben  seinen  leichten  Plaudereien  auch  manehc  ernste  literarische  Studien 
verüßcntbcbt,  die  ein  tiefes  Findringen  in  die  fremde  Iniiividualilttt  erkennen 
lassen.  Wir  nennen  cUvon  außer  dcii  schon  erwähnten  Kss.iya  tiber  Daudet 
noch  die  Über  Zola,  Castclar,  Samuel  Smilcs,  Itcnjaniin  Disraeli,  Frani;ois 
Villon,  Rabelai»,  I.essing,  Kleist,  Kaimund,  sowie  die  auf  ttichtigcn  Ariwilen 
beruhende  Studie  (ioeihes  Wcnher  in  Frankrciehi.  Abgcv;hcn  von  der 
leuieicn,  die  sclbsiamlig  eridncn,  sind  die  Kssays  besonders  in  den  S»mm> 
lungen   j.Vus  der   UUchcrcii  (18S3}  und   'Was  die  Bücherei  cr/idilt«   (1 
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erfifii'nllkhl.    Erw-ihnt  srit-n  noch  ein  paar  kleine  liilbsilic  nwIkhisummlunKcn 

>n  (iToU:  'IJctler  aus  dem  CiOiiige«  (1885),  »Momcniliiliicr  in  Versen«  (iSo.j), 
Sowie  stille  ilraiimtisdicn  Vcrsiirlic  »Der  cnttc  Brief«,  »l>ic  neuen  JoiirnaÜMeii« 
und  seine  t^ierseuvinyeii  friiti7iisi«;lier  Stllcke. 

(jioH  war  seit  Utiger  Zeit  1;miiI   mul   liiiile  wübrnid   der  leuieii  Jaliic 

tinc»  teilen»  i|iiid^i>!te  Leiden  ditrih/imi.ichci».  Solange  er  die  l-cdci  norlt 
in  der  vor  Si  hint.'ri  /itlcrmlen  Hand  hallen  kiinntc,  verließ  iltii  die  Arlieitsln.sl 
nicht  unrl  gar  inniuhe  i^-iiicr  leidit  utid  fruMidi  anmutenden  I'laiiilereien  sind 
auf  dem  Siechcnhcllo  entstanden.  Ilie  l-'iiliigVcii,  ilic  Cebreilien  des  Ki>r|)ers 
«Inrt'h  };cistiti;c  Kr.ift  zu  tlbcruinden,  dankte  er  dem  Humor,  zu  dem  er  Ki<-h 
<lunh(tcnii>nen.  dem  liefen  Cicniul,  ilas  ihn  hcseclie,  und  <!er  Fähigkeit,  sich 
an  Kleinem  und  l.'iiMrheinharem  itii  erfreuen  und  f-ii  erwäimen.  In  die  Seele 
des  Kindes  wufllc  er  mit  Kcnncrlilick  cinxiidrinK'^n  und  dem  Kinde  sind 
manche  seiner  lid'cns würdigsten    I-eiiillcions  fjewidmct.     Humor  und  ücniüt 

nd  die  GrumiKtIgc  seiner  Üterariwhen  l'hysiojtnomie, 

Nkchrufc    in    idenilichcn     ^röäcica    nilcTidchitchcn    iiii<l    vielen    uiulcii-n    [IlMitin, 
ndcri  >Fr«aidcnbUlti  ti.  Deicnibet  iQOt>.  *P«ilrf  I.loyil*  3$.  DcMmbcr,  »i>dann  RciUgv 
tttw  ■Allcemcincn  Zvitvnj;*  31.  DncnilKi  1900, 

^K       Frankfurt  a./Sl.,  den   1.  Juni  1003.  Sigmund  Schott. 
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Willomllicr.  Josef.  •  Henscii  bei  Telsdieri  17.  April  iS4q,  |Prag3.(.»ktobcr 
|i)(>o,  einer  der  (>ri(;inellMcn  deutschen  Humoristen,  ficssen  zu  fitlh  abgctehloMeiies 
Le)>en  eine  rtllle  liieninsdier  Leistungen  in  *i<;h  fiifit  und  rier  wirb  ilhertJic*  al» 
gCKt-  und  ella^.'lkler^'oIlc^  l'ubliifist  ein  Denkmal  in  der  (itilitisrli -nationalen 
tieschielite  seiner  deuistbböhmischen  Heimat  gesct/t  bat,  erhielt  die  ersten 
enlw.beidenden  I.cbenseindrHcVc  in  Kgcr.  wohin  er  in  frühen  Kimiheits- 
jalireu  gelangte,  da  Min  Vater  als  Staat.%anwall»-.Sul»lilut  in  diese  Slaill  ver- 
setzt wxinie.  Im  sechsten  Lebensjahre  verlor  er  seinen  Vater,  einen  Mann. 
der  int  Andenken  seiner  Freunde  als  ein  liebenswerter  und  rechtlicher  Cha- 
rakter fonit'bie  und  nach  dem  frtlhen  Tode  des  FaniÜienhau])!»  war  es  der 
MThlichten,  tllehtigen  Mutter  nicht  leicht  gemacht,  die  hinterblieliencn  drei 
Kinder,  ^wei  Sühne  und  eine  Tochter,  heranxuiiehen  und  dabei  mit  einer 
k^rglicltcn  Pension  das  Auslangen  zu  finden.  Hin  gesunder  Sinn  fUr  ^lles 
\Vc«enlli<he.  ehtÜLhc  l-rOniniiKkcit  und  ein  gcl.issener  Humor,  der  aK  mutler- 
liehen  Krbiet]  im  Sohne  die  kiln-stlerivche  Sleigerung  und  Hurchbildung  er- 
fahren sollte,  erleidiiertc  ihr  tue  Erfüllung  dieser  schweren  Aufgabe  W.  bat 
an  die  Jugen<ljaltrc  in  Kgcr,  die  er  in  keineswegs  glimienden  Verh .1t missen 
verlebte,  immer  mit  Freuden  gedaclil  und  die  Eindrucke  dieser  /weiten  Vater- 
stadt, in  der  die  sloken  Erinnerungen  an  rei  disunmittelbarer  Settistilndtgkeit 
nd  an  große  geschieh tliihe  Kreigni«c  mit  gcmiiilii b  kleinstüdtUcben  Zu- 
indcn  Hand  in  Hand  Kchen.  sind  vielfiub  in  seinen  Novellen  und  SIti»cn 
i-bwcisliar.  hLincbc  seiner  Geschichten  S|<icgell  das  halbl.-indlidic  Getriebe 
gern  und  die  urMtidisige  Volkstümlichkeit  des  Kgcriandcs  und  erlwlt  da- 
irclt  den  l>uft  ilcr  Heimatkunst.  Iti«  xnr  lel/ten  Gymn.isLitk lasse  konnte 
den  Stuilien  ubiiegen;  fUr  den  Univeriitüisbcsuth  lagen  die  äußeren  Ver- 
klttiiMc  nicht  gtlnstig  und  so  trat  er,  kaum  dem  Knabenalter  entwachsen, 
die  Etwcrl>i«aiigkeit  ein  und  wurde  luntlcbsl  Gehilfe  in  der  Kger-I-'ranxens- 
1er  Duchliandtung  Gscbihay,  deren  Hesil/er  /ugleidi  Zeitungscigcnttlmer  vtm. 
elleidit  haben  W.s  früh  entwickelte  litcraiisdie  Neigungen  ihn,  d.-i  die 
luigung  *u  praktischer  '['atigkeit  so  bald  eintrat,  gerade  in  diesen  Hcruf  liin- 
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ciiigcDthit.  Siilicr  m,  (Inß  dci  iiin^e  Biiclilinndhingsgvlülfc  die  Gcicgcnheil  /u 
selb-stflndigcr  Kuribildung.  die  ihm  eine  gioOcre  Btlchcrci  gab,  iikht  nur  mit 
Eifer  vtgnff,  sondern  ntich  mit  klnrcm  /id bewußt» ein  nUKmiUte  und  s«ine 
Lchrlici^j.ibic  x\i  vi.iliren  Itildiingsjaliren  ui:K*Iite.  Kr  ^lllllieTle  in  den  freien 
Slimden,  die  üini  der  |iraktisc!ie  Itccuf  übrig  ließ,  rnsllos  weiter  und  ließ  alles 
Gute  und  Gediegene  auf  sich  wirken;  >.\i  seinen  Liebt ingshücbern  in  dieser 
Zeit  erster  Knipf.»iigh(  hkeit  gehörten  die  JichwaK« iildcr  norfgcschichicii  Itcitbokl 
Auerb.ichii,  ik-ren  er  uft  mit  llankli^rkcil  ged.tchlc  und  die  er  ^itlebens 
tiuebhich.  Die  Art.  wie  er  seine  Bildung  unter  st^^hwierigcii  Verliältriüien 
organisch  absihlufl,  ist  bcwiindetnswcn;  nie  hat  man  ihm  sjiaicr  eine  Schatten- 
seite d<;»  Autodiktacenweseiis  »ngemcrkt;  seine  reichen  Keiitnissc  v-nrcn  dtirth* 
aii.i  verliißHch,  »ein  Denken  kt.ir  uml  sein  Slii  tu  VrrsudMieller  Reinheit  dunli- 
gchildci.  Die  Seele  lücscr  Scllwischuhmfi  aller  war  eine  luitliilithe  PrudiiViiims- 
frcudigkeit.  Humor  und  l.ust  am  Fahulieicn  regten  sith  fmli  in  dem 
kiiuMlcn^ch  angelegten  Gei-n  und  der  bhujimgc,  schut^hicrne  BuchhAtidhmgs- 
gchilfe,  der  die  Mo<lednmen  in  der  I''r:ini[eiubuder  l.eihbililiutliek  bediente, 
crsnnn  sehon  die  heitersten  Schnurren  und  ><:halkhaftesten  Satiren.  Zugleich 
aber  entwickche  sich  bald  eine  stille,  im  hesten  Wortsinne  stolze  Selbstkritik, 
tlie  mit  den  Jahren  wuchs  und  die  I,eichtigkcit  der  1'rodiiktion  niemaU  in 
l.eichtfcrligkeil  ausarten  ließ.  Schon  die  enlen  launigen  Skixien,  die  W., 
kaum  dem  Knabenalter  cmwaehsen,  in  der  von  seinem  Buthhaitdlungsthef 
herausgegebenen  Egcrer  /^citnng  veröffentlichte,  li.-ilicn  ergiebige  Einfillc  und 
klare  Oiirchbildung,  Pic  Welt  nahm  dam.ils  wenig  Notii  von  diesen  Talcnl- 
probcn.  und  der  mimierjahrige  Hi:uii>riit  si  brich,  wie  er  in  der  Vorrede  im 
seinen  launigen  Geschichten  >I.auter  Unikat  später  etidthlie,  nur  filr  de» 
einen  'Abonnenten  in  C/crnowiizi,  der  ihm  das  ganze  große  Publikum  in 
der  I'crnc  verkörperte.  Dennoch  waren  diese  Erstlinge  seiner  reichen  IJe- 
gahuiig  enl-sc  hei  elend  lllr  die  ganiie  künftige  Laufbahn,  Der  verdienstvolle 
Redakteur  der  Pr.iger  DohemiA,  Fr.in/  Klutühak,  der  mit  W.s  Vater  hefrcimdet 
gewesen  war.  berief  den  jugendlichen  Mitarbeiter  der  Kgcrcr  Zeitimg  nach  Prag 
und  fllhric  ihn  narh  strenger  Methode,  aber  mit  gütiger  Ftlrtorgc  in  dicjour- 
iialisiiMhe  .'\rbeit  eines  größeren  Blattes  ein.  W.  hnt  e»  dem  eiw.vs  |ieiUn- 
tisch  angelegten,  über  von  Grund  aus  rcdiuehaffenen  Mnnne  niemals  verUheli, 
dait  er  den  SchdtJiliiig  alle  W;\sser-  und  Feuerproben  des  Kcporierdicnstes 
durchmachen  licü,  um  ihn  erst  dann  m  höherer  publi^isti;;chcr  Bctüiigung  x\i- 
zutaMCn.  Im  Gegenteil:  er  Sprech  immer  mit  Behagen  von  seiner  ersten 
Journulistisehen  Dienstzeit  und  mit  Dankbarkeit  von  dem  Manne,  der  in  seinen 
Anforderungen  .in  Pünktlich keit  und  Korrektheit  mitunter  scbrullcnhaü, 
aber  trotzdem  von  hcrjilichstcm  Wohlwollen  erfüllt  war.  Das  Künnen  W.s, 
der,  kaum  zwümig  Jahre  alt,  in  den  Verband  der  itohemia  eingetreten  wnr, 
erA'iu  lieh  denn  nnrh  bald  so  sellKttÜiulig  und  eigenartig,  daU  es  sieli  deii 
rechten  Platz  eroberte.  Als  Khitsch.iV  sich  gegen  Fnde  der  siebxiger  Jahre 
von  der  unmiilelbaren  Leitung  der  Bohemia  /urllckzog,  WAr  W.  der  gegebene 
Mann,  um  in  Gemcinsrhaft  mit  dem  Chefredakteur  Josef  W.-iller  die  Zeitung 
zu  leiten  und  n«ch  dem  Tode  de»  letzteren  (i88q)  wurde  ihm  die  allemige 
selbatiüidige  Führung  der  Buhemi4  .invertraut,  in  der  er  bis  an  seinen  'i'oil 
(iQOo)  ebenso  viel  geistige  Kraft,  als  festen  Charakter  bestätigte,  Unter 
seiner  Leitung  nahm  die  von  altcrsber  verläßliche  und  gewissenhafte  lloheraia 
einen  cnt>ichiedcncn  nationalen  Charakter  an,  erweiterte  und  verjüngte  sich  in 
literari.tL her  Beziehung  und  erhielt  obendrein  den  ganz  besonderen  Reiz,  der  von 
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einer  bcileutcnileti  IndividiiflUtAi  iIcs  fllhTcndcii  M.-innes  ati^^eht.  In  Rstnr.  \ivf,e- 
wöhiilklier  Weis«  abcrciiHiitVcHcsicli  indem  leitenden  Journalisten /iijjlcirli  der 
kuiullctisch  vcrAnUgtc  SthtiftMcllcr.  I'ikI  iwar  nicht,  wie  es  in  solchen  Aos- 
niihin.ifiillen  M>n!(t  vorkommt,  in  der  Ablösung  der  einen  Tätigkeit  durth  die 
»ndern,  im  Neben  einander  der  rlieioriscb  joivrnalistiscbcn  l^isuni;;  und  rltj 
plasli^h  dichter isclicn  Prodiiklinn,  sondern  in  einer  ganz  mcrkwilrdi((en  Kin- 
heil,  die  die  Anregungen  liciübcr  und  hinüber  strömen  und  in  {lolitisibcn 
/<:ilungKartikcln  wie  in  kimlirbcn  HumnrCkken  denielben  (iei.it  und  die^tclbo  Itilil* 
kraft  erkennen  ließ.  Ws  I .eitaufsiiir-c  in  der  llohcmia  waren  rielfiub  in  der 
satirischen  Anlage  und  Durchfidirung  so  ktlnUlcrisch  abgcttindci,  daü  es  ver- 
dienstvoll wAic,  die  besten  von  ihnen  zum  llucbc  xu  sammeln ;  in  seinen  ]>o- 
ctifch-humorixtiKrlien  Schriften  «litr.  von  denen  wcnifottcnx  ein  sehr  (iroller  'feil 
in  ßiiclifoim  vorliegt,  webt  niis  der  Hauch  einer  Per*önlii.bkeit  entgegen,  die 
in  den  tüglicbcn  mntnihaficn  Ki»mi)fcti  mit  flictmui  inid  Dunkchiiünncrci,  in 
der  fortwährenden  Beolwcbtiing  der  SrhwUrhen  und  'lorhcilen  der  Menschen 
Weitblick  und  Vberieg«nbeit  gcwimneii  hat,  ohne  darüber  ilie  Freude  am 
K  ilnsileriMitien  und  eine  im  besten  Wotuiune  naive  Ijehenswiirdigkeit  des 
Wesens  zu  verlieren. 

Das  Kntsrheidcndc  in  Ws  Ilegabung  aber,  das  seinen  Werken  dsnemdcn 
Wert  und  bleibende  Wirkung  verheilet,  ist  eine  Qhcraus  e^hndung^rci^he  und 
duKhau^  r>ii^ine)le  vis  ctimira,  dii?  mit  ulk-n  GeBcns;li»en  des  Ixlietis  auf  das 
LTgbLfliihstc  spielt  und  dabei  doth  immer  einen  ideuletv  (Irund/ug  fcsUiÄlt, 
In  dieser  humorislischcti  K.r,ift  vereinigt  si<^h  ein  phantastischer  Zug,  der 
inamhmai  an  das  (Irotcskc  streift  und  .in  K.  T.  Hofi'mann  erinnert,  mit  einem 
gjuu  merkwtirdigeti  Vetmfigen,  dat  Si^^urril.ste  klar  durchzubilden  und  xum  be- 
friedigenden (Jaiuen  abzurunden.  Wenn  in  seinen  Jugendarbeiten  die  reine 
Kfcudc  nm  Komiachcn  überwiegt,  so  gesellt  sich  spüicr  in  durchgearhciicieil 
Novellen,  überaus  rharakieristisrhcn  Siltenschildcningen  imd  fein  zugesplften 
Satiren  eine  ethische  Ketfi^  hin^n,  die,  frei  von  aller  I.ehrhartigkeil,  durdi  den 
eigenen  Charakter  thar.iktcrbildend  wirkt.  Diese  niemals  dnrih  Absithdich- 
keil  verstimmende  innere  Tendenz,  die  ganz  von  selbst  diirchschlügl,  hat  in- 
sofern einen  ausgesprochen  dcutschö-stcrreichischen  (.'har.iktcr,  nl«  durch 
alle  Scherte,  Kapriolen  und  xalirischen  Krfindungen  die  Vorliebe  füi  die 
schlichte  TOchtigkeit  hindurchdringt.  Sic  erhalt  aber  ilire  gaiu  besondere 
Fitrhung  durch  einen  Kultus  der  Nat  lirlich  keil,  den  man  al^   den  betdicnden 

l'uls  der  W.KcJ>cn  Satire  bcxelchncn  könnte.  In  diesem  echten  Naturlichkcits- 
dningu  hat  es  W.,  obgleinb  ein  StilkUnstler  enlen  Ranges,  imnier  verschmäht, 
die  Künsteleien  der  Hyi)onnodeincn,  ilcr  (! edan kcns trieb p rosa  und  der  ge- 
sucht verblUäcndcn  Wendungen  mitzumachen.  Sein  Stil  ist  immer  licht,  ver- 
ständlich, einfach  treftcnd  und  von  einer  holischnittartigcn  l-'estigkeii  des 
Strich»;  andererseits  iiit  er  überaus  modern  in  dem  xadrischen  Kampfe  gegen 
jede  Art  Angenommenen  Wesens,  gegen  I.tigc  und  Selbst tiiu.tchung,  Afl'ektaiion 
imd  Versiicgcnlicit,  der  sich  durch  eine  große  Zald  seiner  prächtigen  Humo- 
resken hindurchzieht, 

W.,  der  alle  Taschen  voll  Talent  ImIIC,  war  nie  vom  Krämpfe  des  Ehr- 
geizes geplagt,  vielmehr  in  der  Art  und  Wei.ie,    uie   er  .sich  und  die  nächste 

^mgcbung  durch  seine  kJMUichen  Kinlüllc  und  die  ausgereiften  Frllchte  seines 

vergntigie,    ohne    an    die    weitere  Verwertung   des  (iescbafTcncn   zu 

riken,  der  Typus  genialer  Sorgloiiigkcit.     Krst  im  Jahre  lÜSa  initsthh)^  er 

sielt,  eine  Reihe  seiner  Novellen  und  Skizzen,  die  zumeist  in  der  Itnhetnia  und 
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in  den   •  i-'Uegcndcii  Bl^ttcnic   erschienen   »arcn,   untei  dem  Namen   ■Heilere 
Träiiiiie«    hLT.uuxui^cbcn,       Hie    Wahl    eines    nicht    eben    günstigen    Vi-riags 
(Gl»»cr  &  (larte),  der  sicli  li.nltl  n:ich  ilcr  Heniiis}j;al>c  de»  Hiirliicins  .lunwtc 
hemmte  den  volle»  äußeren  Kribl^.    Die  l.'rieitt!  der  llentfenen  Inutetiii  rreilicl 
ttbcnttis  zustimmend  imd  kein  <>ciiiigerei  als  Ludwig  Anxenpiibcr  minnte  i< 
einem  Itriefe  an  den  .Schieibcr  dieser  ^-ilcn  di^is  Buchlein   »ein  köstliches  Dir 
an  ilem  i;r  »ich  hüihlidi  crgout  hnbv>.    Seilher  ist  die  Sammlung,  um  einig 
Stucke  vermehrt  —  J!wci  Jahre  nach  dein  Tode  de»  Uichteri  —  im  Verlag 
der  Bcriinct  Coiicordia   in   neuer  AuflafiC  cisthiencii,    um  eist  jcui    vrciiei 
Kreisen   vollen   GenuU  m    bcrciien.     Die   humoii«lischcn  Skizzen  dieses  Krst 
linfl^lmchi.-»,  wie  iHc  Ulkgcschi'  hie   -l>er  Verein  Huaion.  die  den  mit  Rohe 
vcrscuie»    kleinsUid tischen    l'.scuilohumor    geißelt,    wie    dos    unwidcrntehlü 
komische  groteske  Mftrchcn  »Der  Zaubcrring«.  der  riihmid  gemittvolle  Sdicr 
•  Herr   Lilicnstengel  •    und    die  die   ehrgeizige   l'lumlnstcrei   sanft  verspottende 
(rcnchithte  •Ktiackwtirsl  und  Si  hwciierkiis*  gehören  /um  Krise  besten,  das  wir 
der  humoriNtisclicii  FalnilierkiniM  W.s  verdanken.     /.«Lichemhirch  hat  der  Ver- 
lag Coiicordia  in  vier  Itäitdcn:   'Im  Itlauc    hinctiu   1,1897),   >l^utcr   Unic;i< 
(l8<jS),   «Dns  unhcimliclic  üebil}  und  AndercS'    (1900)  und  in  dal  nacl)  dem 
Tode  des  Dichters  erschienenen  >Lctzten  Geschichten  und  <:cdichteii<  (t(>oi) 
einen  {^tifien  Teil  der  Wj^rhen  Humoresken   heiausgcgclien.     Man  fmilet 
die  Krxalilunf;  von   der  ati«^csj>oimcnen  Novelle  bis  zur  vielsagenden  kurzen 
Skiuc    verirelen.     In    dem   Handc   «Ins  Blaue  hiiieiiu    Iiäll    der  Ernst    dem 
Sirhetw  am  stärksten   das  (ileichgcnicht.     In  den  Geschichten   «ncr  schöne 
Hugo«  und  "In  der  Sturninnchti  verbirgt  Mch  eine  tacitcisclie  Strenge  hinter 
den  huitereii  Scliiklerimgen,  und  in  der  größten  Novelle   «Ein  Schauspiel    (Ur 
Götter.,  die  ure|irUiiglich  in  .Nord  und  Süd«  erschienen  war,  ergibt  sich  eine 
mcikwlirdigc  Steigerung,    indem    die   drastisch    dargestellten  Schwächen    des 
I'arveiititiim»  durch  die  morali^Then  Defekte  der  angeblich  vornehmen  Kreis 
die   solche    Kiielkeit  nu^bcuten,    in   der   satirischen    Wirkung    noch   Qbcr^M 
werden.     In  den  Sammlunjien  »Lauter  Unica«    und  'Das  uiiJieimlichc  Gebil 
und  Andcrcsi   wechseln  (icschichicn  von  starkem  komischem  Kei/   und  k'>st- 
liihcr  vulkstümlicher  Tarbung  mit  enislercn  Sitlengcm-ilden  ab.     In  der  einen 
Richtung   »imi    namciulich    >ner  schwar/.c    l-'isch>,    >\Venn   man    bei   ofteiiGiti. 
I'cnsler  schläft«,  >Das  unheimliche  GeUD.:.   iKtatochwü  der  Bricfträgcn 
der    andern    »Schlaflose   Nacht«.    »Goldene    Herzen^     und    »Der   Ahnher 
hervorragend.     In  jeder  Geschichte   aber  lebt  sich   ein  kostbarer  originette 
tUnfall  au»,      W.  hat   eü    immer    verschmäht,    im    kleinen    oder    großen    »mfe 
Wasser  /u  kochen*  und  mit  demjenigen,  was  -man  im  Handgelenke  hai<,  v« 
eine  größere   (!>fl'cnilittikcit   zu    tictcii.     In    dem   Bande    >Laiitcr   Unica«    war 
vereinzelt  ein  Überaus  cigüt/lichcs  Scherzgedicht   »Die  Uenebmitat  Itei  TisdiCi^^ 
enthalten,    Va  i.U  eines  von  den  vielen  ]>riichiigen  Reimspielen  Steines  Humora^^ 
Seit  jeher  beherrschte  W.  die  gebundene  Form  mit  dem  feinsten  Geschmack  fU^B 
frapiiicrendc  Klangwirkungen  und  wirksame  Rcimpointcn,  aber  auch  mit  dem 
idealen  Xugc  der  Kmpfindiing,  die  nach   der  künstlerischen  Form  hindrängt 
Ohne  Ruhmcsbcdörfni»  verstreute  er  diese  Gedichte  und  Gedichlthen  in  Dar- 
bietungen für  den  l-reundcskreU  und  in  l-'Kigbl altern.     Das  in  Dculschböhmen 
und  dkirlibtr  hinaus  populär  gewordene  nationale  Lied  -Schielen  und  Schauen, 
war  einem  l-'estblattc  ßtr  den  I'rager  Kaiser  Josef  Commers  i8tki   gewidmet. 
In  seinen  leinen  Lcliensjahren  gab  ihm  seine  Verbindung  mit  der  Münehener 
•Jugend«  tlic  Anregung,  öffentliche  Ereigntue  mit  poeüachen  Glofisen  lu  be- 
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);tci(cn.  Unler  fiinf  Nnptc:i.  imlcr  Kinecn  eigenen,  dann  ah  ■Willot,  ^Joae- 
I>lius>,  »BDlicnuiinlg  und  -l.oki«.  litß  er  Woilic  füi  Woche  seine  Si.ithel- 
vcisc  in  dcT  Munchencr  /cilsclirift  eneheiiien;  itieht  ».'Itcii  sandte  er  die  Schcn- 
t(vdi<'hte  auf  lelcgMiihischc  iIcsU-llimg  der  Mdnrbencr  Kedjiktcure,  die  iiuf  die 
Sclili^^reitigVeii  und  die  |)ue(isrlie  l'ormeii.iit-hcrlielt  ihres  I'rattcT  Freundes 
rcehncti  durflcn.  Ein  Teil  dieser  Cediihle  i»i  mic  den  letalen  Humoresken 
W.s  in  dem  Hmhe  'LelUc  Oediihlc  imd  ( lese li ich len-  lereioi^it,  um  iletcn 
IIvi;iui>gn|ic  «rh  Karl  F.mil  KciniKJ^  wie  um  die  der  fnihetun  Werke  ;il.i  lite- 
litrixrhcr   lieirj[  der  ('nticoidi-'i  verdienl  ^em.ichl   tut. 

in  den  erwähnten  fUnf  Händen  i*.i  \\.i  literaii^idic  T;ttigkcit  noch  lange 
nicht  crw.:h6|>fc,  auch  nichl  alles,  was  von  den  FrUthtcn  seines  Talentes  er- 
hnllcn  hleiheit  dürfte,  aufi^rMmnitli.  hie  Dikikraft  teines  Talentes  betätigte 
sich  noeli  vielfach  in  den  ver*chieilensten  I'ormcn  und  in  einer  l-'Ultc  leicht 
und  Mchcr  erfd&ter  Motive.  Als  die  Flut  Iscliech isolier  SelbsiUbcrhebunn  und 
slavisehcr  I-'eindseligkcil  gegen  das  Dciilschtitm  am  höchsten  png.  schrich  er 
eine  Katirc  »AllerncuKile  Kimi^iiiliofer  liandM-hrifli,  eine  Parodie  der  j;efal«-h[eii 
altslavU«  heil  Manuskripte,  die  <len  Ton  iler  nai^h^e^ilimten  Reimchronik  anschlug 
mid  4labci  mit  köstlicher  t'bcrlCRcnhcit  von  den  traurigen  Heldentaten  der 
slavLKhcn  folitikcr  berichtete.  In  der  Au-utaltung  des  Buches  i;I)(isseldarf, 
Verlag  von  l-'elis  tlaKel,  1900)  wurden  nach  seiner  Anordnung  die  ['ormeii 
der  schcinallcn  Fcr);aincnte  ko|iieri,  und  die  von  seiner  Hand  herrllhrendcn 
drastischen  Zeichnungen  tu  den  Uherjus  wirksamen  Scherigedichien 
bezeugten  die  Vielseitigkeit  seiner  k(  ms  tierischen  ßegabitng.  Ohne  jemnU 
rcj(clre(hten  /.eichen unlerri cht  genossen  x\i  haben,  warf  er  mit  seinem 
unfehlbaren  Sinn  fllr  ilas  Komische  die  dioiÜK^ten  Zerrbilder  auf  das  l>a)iiei. 
Von  einer  Reihe  urwüchsig  heiterer,  Überaus  witziger  und  dabei  tu  der  Cha- 
rakteristik treffender  Schwanke,  die  er  verfallt  hat,  ist  meines  Wissens  nur 
einer,  diis  wirksame  l.u.it»]iiel  »Die  Kritik  der  reinen  Veninnft«,  auf  die 
Itlihnc  gekommen.  Das  Smckchen  wurde  /iieist  im  Wiener  StadlUieater(iR8i), 
dann  in  Prag  mil  durchschlatiendeni  Erfolge  gegeben.  Kin  anderer,  loll- 
lustiger  Srhwank  von  ihm,  *S(hnimm  Efi'endi.,  dann  die  SluckchcR  »In  der 
Sylvesternacht,  und  >Se^es).ion<  wie  lier  wfili^cdieliene  Entwurf  meiner  Komildie 
»Der  UlumcnstraiiU.  sind  den  Buhnen  fremd  geliliehen  und  meines  Wi.iseiis 
auch  nicht  gcdnickl.  Es  lag  ganz  nuUer  W.s  Art,  aus  derartigen  Produkituncu, 
an  denen  sich  »ein  heiterer  Sinn  vergnügte,  in  irgend  einem  Sinne  Kapital 
XU  sehUgen.  Auch  verwarf  er  zu  leicht  in  alUu  strenger  Selbstkritik  i\aA 
eben  erst  Hervorgebrachte.  •Sdirumm  Effendic  ließ  er  auf  einer  kleinen 
Privaibiihnc  gelegentlich  einmal  autTiDireii,  die  Übrigen  der  lulci«  genannten 
dramatischen  St  her«  verschwanden  in  seinem  Pult  oder  in  dem  eines  Freundes, 
dem  er  das  ^[anusknpi  geliehen  halte.  AuÜer  der  «Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft^ halte  nur  noch  ein  küsdtchcs  (iclcgenheiustllckchen  iCut  Heil*,  <bi.i 
er  /um  JubiUum  des  Präget  deutschen  Turnvereins  schrieb  —  ein  Sdierx-  und 
l-'esls)>iel,  in  dem  urkraftiges  Pathos  und  burschikose  Lauiic  einander  gcgcn- 
«ittg  heben  ^  einen  lauten,  ja  .itUrmischen  Ilidinen erfolg.  Sehr  bcicichnend 
Wr  den  Ernst  des  Wesens,  der  der  reichen  humorisii.schen  Wirksamkeil  des 
DiehieiB  zti  f!r:inde  liegt  und  für  die  beschciticnc  Gediegenheit  des  ganitcn 
Mannes  ui  eine  Schrift  W.s,  die  scheinbar  von  seinen  sonstigen  Werken  weit 
abliegt  und  doeli  ueseulliche  /lige  mit  ihnen  gemein  hat:  eine  in  der  Kothang- 
schcn  jugcndbihliothck  ^Verlag  (J.  Ereylag)  unter  dem  Namen:  >Ein  iister- 
rcichisdier  ["Iskiinoi  (1884)  erschienene  Schilderung  der  Nordpolfahit,  an  der 
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Heinrich  K]uu<-hEtk,  d«r  Sohn  seines  erwiihiuen  välerlidien  Frciimlcs,  teil- 
gcnoiiimcu  hatte.  Im  Kinvcniclimcn  mit  dfni  laplcrcii  jiinj;t'Ti  Kotschci,  mit 
ilcm  er  intim  vi-rki-lirii-,  sli-llic  ti  dcMcn  Krlclmisse  in  vo!k*ltimlicI»ci"  Vvtm 
utiti  mit  cinei  eiiischcn  llildkiaft  iliu.  die  in  jedem  Suifhc  den  Ktinsdcr 
liexoit{;t.  r>iesc  Jugenilschrift  aulltc  auch  als  VulkKielmn  im  wciicicii  Sinne 
Verbreitung  fmdcn. 

An  un»bligen  Orlcn,  in  den  llaascsdieit  Kniendem,  in  weniger  gek-inntcn 
Zeftxeliriften,  wie  in  dem  l.ing^t  niclil  mehr  beziehenden  l'r;»Ker  Wit/Iilait 
■Hiddi);eij;vi>,  in  dem  von  ML-iniii  h  'l'eWL-It;*  hemiiNKL-^dieni-n  -PraRcr  Hichlct- 
buih-,  in  1-csUciUingcn  und  in  unj^ediiiiktcn  Widnnnigyn  an  I'reiindc  fin<!en 
sich  .-«iiltetdem  (Icdichtc  iiTid  Novellen  von  W,  verstreut,  g.iiw  xii  whwcigcn 
von  zahlreichen  kiMtlirhen  Beitragen  für  die  •Bohemia>  tmd  Tiir  (he  'Ji>t;end<, 
die  In  Buchform  der  ()f)eiiüiirhkeit  noch  nicht  Übergehen  worden  »ind.  I>ic 
I.iicratiir  forsch  CT  und  Heriius.)tebcr  werden  dn  noch  eine  reiche  Nacldcsc  hallen 
kOLincti.  nie  Falle  isc  groß,  und  alles,  was  von  W.s  Hand  Vam,  irÄgi  ein 
originelles  (Jeprjgc.  Erst  im  letzten  Lebcnejsbr/ebnt  kam  dem  Dichter  die  volle 
Anerkennung  entgegen,  nach  der  er  nie  gcdür*lLl  halte  tmd  dit  doch  sichl- 
lidi  anregend  auf  icin  SchnfTon  wirkie.  Auf  der  Höhe  de^  I  ebens  und 
Schaffens  eilag  er  einer  metischen  Ki.tnkhcit;  der  Tod  entriß  ihn  den»  gltlck- 
lirhslcn  Kamilicnlcben.  einer  edlen  Krau,  der  musikalisch  hochbegabten  Tothlcr 
de»  berühmten  Htldhaiicrs  Kmaniiel  Max  von  Wachstein,  die  ihn  mit  Fiirsoigc 
umhege  und  dcri-ii  feiner  Sinn  wohltuend  auf  sein  SrhalTcii  einwirkte,  eiitem 
holTnunfjs vollen  Sohn  und  einem  RroOen  Kreis  von  Freunden,  die  sein  Wttcn 
liebten  und  sich  an  seinem  Wirken  crficutcn.  Sein  Talent  und  seine  Srbriflen 
werden  in  der  öffentlichen  Anerlvcnnuiig  immer  hoher  steigen;  denn  sie  hc- 
leilcn  wiiklichen  CennO  i\n<l  cnlspriugcn  einer  cigemirtigen  humuiistischen 
CiCsLiltunffskrafl.  die  in  unserer  /eil  in  dem  Maße  .seltener  wird,  in  dem  eine 
konventionelle  satiiischc  Tonart  und  die  Kunst  des  Woitwitnes  siih  verhrcitcti, 

Alfred  Kl.iar. 

Planck.  Dr.  Max  (von),  Schulmann,  *  8.  Juli  1813  m  Feuerbnch  l>ci 
Stuttgart,  t  8.  A|iril  1900  zu  Siuiigiirt.  —  Der  Sohn  eine*  Tfarrcrs,  wurde  et 
im  Seminar  Schünlhal  und  im  evangelischen  Stift  tu  Tübingen  auf  den 
theologischen  Hcruf  vorbereitet  und  nahm,  nachdem  er  die  erste  Dienst- 
priifung  erstanden  halle,  einen  llormeislcr|>ostcn  jiu  Stuttgart  im  Hause  des 
CIr.ifen  Soniheim,  wUrttemberfti sehen  Kriegsminister»,  an.  Jttxl  reifte  in  ihm 
der  Entschluß,  siih  ^anx  der  klassischen  Philologie  n\  widmen,  und  er  cr»-,irii 
sirb  den  Doklorhui  mit  einer  DisscrUlion  Ubei  den  Promcdicus  des  Aischylos. 
Auf  einer  italicnitilien  Reise  1847/8  em|t1ing  er  unvcrIOschlichc  Kindrüclcc 
von  der  antiken  Kultur.  Nach  der  Rückkehr  wurde  er  Repetent  am  Seminar 
Urach  und  dann  am  Tilbinxei  Stift.  Im  l'mftang  mit  den  |ihilologisrhen 
KoryphUen  der  Universität  bildete  er  sich  vollends  zum  Philologen  aiu.  Uoih 
untencog  er  sieh  noch  der  zweiten  Iheologiscltcn  Dienst pnifvmg.  der  er  die 
höhere  )>hilolo^is<^he,  das  sog.  l'rofcRtoraWexnmen,  folgen  ließ.  Seine  erste 
definitive  Anstellung  war  das  ihm  185,^  llheriragene  Rektorat  der  Latein-  und 
Realschule  Itibcr.ith,  Hier  schloß  er  einen  mit  2  Töchtern  gesegneten  Khe- 
biind  mit  Henriette  KoUteuschcr  von  Nürnberg,  und  das  junge  I'aar  fühlte 
nich  in  dem  Still-  und  Kleinleben  der  alten  srliwithiscben  Keiehsstadt  höchst 
behaglich.  Nur  ungern  Kog  es  1850  nach  lim  weiter,  wo  1*.  al*  Professor 
am  Obergymnasium  ein  größerer  Wirkungskreis  erwartete.     Vom  vf'^n (liehen 
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l^bcn  hicli  er  Miti  auth  hier  möglichst  rem;  »UT  als  1877  das  «rslc  Münster- 
fe«t  jfi(eit!Tt  wurde,  imlim  er  an  den  VurlieTcitungen,  nnmcntlieb  »im  groß- 
artigen lii^tnrischen  hVii/uf;,  IclilinfieTi  Aiiicil. 

Herbst  187S  ücl  ihm  das  Rukiurai  des  huinaniuischen  Gymnasiums  in 
der  I.amle:«tt:tupls(3ill  7U,  seil  1S80  mit  dem 'l'ilel  eines  ObersUldicnrab.  Alu 
siili  188:  die  Ai»i;il(  in  iwei  teilte,  lilKrnabm  er  .iiif  bcomlcren  Wunsth 
von  Rccicrunf;  utk)  St.uliverwaltung  die  I.eiiunfc  den  »eiibej^rUndeten  »Uidtiscbcn 
K  iirlsgjmnasiiims. 

Von  nllgcmeincm  Vertrauen  und  allgemeiner  Verehrung  getragen,  widteie 
er  Aiideithalb  J;ihrzehnte  diese*  verant «ortungsreichen  AmtCK.  1'.  war  eine 
feine,  hannoni:>t;he  N.-itur,  in  der  »kb  hlrn.it  um!  Wdide  mit  Milde  und  Wohl- 
wollen gtUi'LItib  Itaarte.  !n  dem  mcbi  theoretisch  als  ]ir.ikiisch  vcr^tnlagien 
.M.innc  w-ullcle  ein  starkn  sitdiihes  BcwuUtscin  und  hoher  idealer  Schwung. 
Itei  grümllii  her  Wuwensdiiil'tlit  hkeit  uii<l  umfiisscndcm  Wbscn  dunkle  ihm 
■loi"h  ;in  seinem  l^ehiheruf  iiiihLs  tu  klein,  uiilmete  er  ihm  auf  je<1cr  Stufe 
Maines  WitVcns  die  vuUc  Ktafi  und  Zeit.  Nithi  in  der  Mitteilung  mögliclut 
umrangteichcn  Lchrstoäs,  vielmehr  in  der  sittlichen  Kriiehung  der  Jugend 
erbliirkte  er  die  Hauctiuifgabe  de»  (^rymnstsiums.  Im  Widctstteit  der  Meinungen 
über  die  Zukunft  des  höheren  Schulwesens  stand  er  fest  x\n  l-'otderung  voller 
humanistischen  Bildung,  ohne  »citncmaOc  Rcfonncn  ausschließen  lu  wollen. 
1'.  war  das  allgemein  anerkannte  Ohcih.iupt  der  humanistischen  l'hilologie  in 
Wiiitiemi'cr^.  Und  als  sith  dieser  Suind  behuüi  Vertretung  seiner  Interevien 
/um  w  ittltemhergUchen  Gymna-siidlehrervercin  xusammentnt,  wurde  1*.  /um 
crUcti  Vorstände  gcwiUilt. 

Seine  lilcmrischc  Tätigkeit,  die  wenig  umfangreich  war,  st^nd  in  }c- 
"weiligem  i^usnm  tuen  hang  mit  seiner  Henifsnrbeit.  Ah  StiftxrejfCtent  hatte  er 
die  griechische  Literatur  und  .\ll<:rtumskunde  xa  seinem  Spexialsiudium 
gemacht.  Während  der  l'lmcr  Zeit  beschäftigte  er  sich  namcndich  mit 
'l'acilus  und  der  römischen  (tcschichte,  Über  diese  Gegenstände  eine  Reihe 
l'n)gramme  sowie  Abhandlungen  in  Zeitschriften  nnd  periodischen  Uruck« 
.werken  veröAfenllii:hend.     .'\1s  Stuttgarter  Gymniutalrektor  Heß  er  seine  sorg- 

durchdachtcn  und  edel  gehaltenen  Sclmlrcdcn  in  den  Vordergrund  treten, 
denen    er    seine    Anschauungen    über    fnlcirichts-    und    Kriichungswcseii 
niedergelegt,   sieh  an  den  idealen  Sinn  der  Jugend  gewandt  uml  den  Eltern 
ie    hohe   .littliche  .Aufjpibe   der   Schule   ans    Herx   gelegt   haL     Aus   Atdufl 
m»   70.  Gcburtsuges   vereinigte  er  rlicsc   Reden   j:u   einem  Bande  (Stutt- 
gart  i»9i). 

Noch  wnr  l*.s  ehrenvolle  Uiufbahn  nicht  bcschlo.ssen.  1895  wurde  er 
all  Direktor  an  die  Spitxe  der  K.  Kullmini»terial>Abteilung  f&r  Oelehtten-  nnd 
Realschulen  berufen.  Erst  nach  langen)  Sträuben  und  schweren  imieten 
Kämpfen  entschloU  er  sich,  dem  Drangen  der  maßgebenden  Behörde  nach- 
/ugelien  und  ein  in  den  I 'berg.ingwiten.  die  das  höhere  Schulwesen  durcli- 
m.ti  hte,  ilt)p;ielt  schwieri|^es  Amt  zu  ubernehmi;n.  Er  w;tr  im  .Mier  schon  zu  weit 
vorgciUekt,  nm  auf  dem  neuen  Gebiete  noch  eine  entschiedene  Wirk.iiimkeit 
ctitfaltcn  in  können,  1898  ließ  er,  der  eben  50  Dieustjahrc  hinter  sich  gcbrathl 
hatte,  stell  in  den  bleibenden  Ruhestand  vcrsct.'.cn.  Kr  wurde  durch  den  'I'itd 
eines  Prüsidenten  und  die  Ehrenniiigliedschaft  der  K.  Kullministerial-Abteilung 
(wie  auch  des  wUittcmbcrgischen  GymnJisiid  lehr  er  Vereins)  ausgezeichnet,  nach- 
dem  ihm  schon  tSgö  die  philosophische  Fakuliiil  in  Tübingen  das  Doktor- 
diplom ehrenhalber  erneuert  hatte. 

Btaft.  Mwbiwli  tu  iMnticbec  Nekioloc.    i.  Bd.  } 
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Ein  wohlvLTilicnier  Feierabend  von  i  Jahren  wartete  nun  de»  geisli^i 
rllMigcn  (ircUcii.  Kr  sUtI>  an  ilcn  Nat hwirkungcn  der  Influenxa;  KcJn«  l^elieniMH 
ger;tbrtm  war  ihm  4  'läge  im  'l'odc  vorangegangen.  ^H 

•Seil« tili iichc  Kroniki  roin  t),  April  1900  Nf.  166  u.  1*.  Ai'ril  Ni.  171,  >Slaat«^niciscr 
fUr  Wanienibcre«  »om  9.  Apiil  Nt.  S3  u.  11.  April  Nr.  Ss.  [Siuitcartrr)  »Noieh  Ta(;lil.-i<l» 
(Om  9.  A|>ii1  Nr. 83.  »NtMinKtirrtipoDdcni-BInK  nii  il>i-0«]clirun-  uinl  KcnUcliiiltii  Wllrilcin- 
lietg«  VII  (1900)  S.  iJit.  Kudolf  KrauÜ. 


Rüstige,  Heinrich  (I-miu-  Caiidcns  von\  Maler  und  Dichter.  •  n.  (nicht 
II.)  April  1810  tu  Werl  in  WcMfale«,  f  15.  Juniiar  iqo»  xu  Stultgsri.  — 
I>er  Vaier,  «elhsi  Jurist,  l)et.timmie  den  Sulm  /um  juristischen  Siudium,  ticr 
e&  jedoch  dur<-hsct/te,  i].->D  er,  nnrh  Absolvicrung  dew  < iymnflsiutns  in  Arns- 
berg, Herbst  1818  die  Kunstakadcaiic  in  Dllsscldorf  liexiehen  durfte.  Nach 
dreijülirigcn  Studien,  ln-sondcr*  iinltr  Sdiarlow.  hiiUesich  sein  Talent  so  riwh 
entwickelt,  diiß  er  C»  Wiißeii  konnte,  itwei  Werke,  -Her  Invalide«  und  •l>er 
verwundete  Kriegcri,  auf  dicKunstaussicIlung  n.ich  Hcrlin  711  senden,  wo  sie 
prämiiert  wurden.  Mehr  noih  begrilndccc  ein  pioßcre.*  figurenrcitlies  Bild 
»Rheinische  KirmeU^  (1833)  seinen  Ruf. 

1833— 3J  diente  R.  aU  Kiiijährig-Frciwim)(er  in  der  Dundcsfesliinfi  Mainx. 
Auch  Während  dieser  Kpoehc  ruhte  sein  Pinsel  ni<:ht.  hiimalK  ei\tKtan4l«n 
nntcr  anderem  die  (lem.ltde  <1)er  Itraut;!tig-  \ind  '/wei  Soldatesken*.  Auch 
hatte  er  der  Reihe  nach  seine  Vor((esct/len  »nid  deren  Damen  st\i  porwaiieren. 
Kr  üell'st  hat  noch  als  Creis  die  Krlebniiae  .seiner  Milildrxcjt  mit  behaglicher 
Breite  in  dem  von  Kniil  Kum|tf  illustrierten  ItUchlein  »Der  Maler  in  Uniform« 
Stuttgart  1890)  aufge:!eichnet. 

Nachdem  er  den  bunten  Rock  aiisgexogen  hnttc,  kehrte  er  lum  Studium' 
nach  Dli».seldoTf  xiirllck,  wo  er  noch  bis  r836  blieb.  In  diesem  Jahre  brachte 
ihm  sein  «Gebet  beim  Gcwittcfi  einen  poflcn  Krfolfi;  die  Berliner  Naiionnl- 
gnicrie  besitzt  dieses  Bild  R.s  (wie  aiuli  seine  •l'hcrschwemmimjf»).  Kr 
übersiedelte  nnn  mit  einer  Anuthl  l)ll«ehtorfcr  Stud i engen o«scn  nach  Frank- 
furt a.  M.  an  d:i.->  St^delsche  Institut.  Hier  erliielt  er  Imld  den  Untcrrichi 
im  Malen  üherir.-tßcn,  den  er  bis  1842  beibehielt.  Kr  xeigie  enLv<hiedene 
I.chrbcgabnng  und  bildete  eine  Anzahl  hervorraget; der  Maler  aus,  die  mii 
Dankbarkeit  an  ihm  hingen.  Hier  sthiifcr  xwci  seiner  besten  Bilder:  »Msri: 
als  Himnielsk6iiif(in<,  ein  edles  .\ltiirblait  für  eine  westfAlixche  Kirche,  und  das 
wirkungsvolle  Genrebild  »Die  Heimkehr  des  S|iie]ersi.  WAhrend  und  nach 
der  Frankfurter  Zeit  machte  R.  Studienreisen  nach  Mtlnchen,  Tirol,  Wien. 
Ungarn,  Ilcriin,  Belgien,  Paris,  wo  er  lungeren  Aufenthalt  nahm.  Die  Fruchte 
dieser  Reisen  waren  eine  Anxahl  Gemälde,  wie  'Kiniimrlicrungssrenca,  •Abend 
inTyroU,  »Junge  Witwe«,  »Spanischer  Spion«.  'Schwcizermadchen,  vor  dem 
Gewitter  ßilchtend«,  ».Szene  aus  dem  Tyrolcr  Kriege«,  »Ungarische  ZJf;cuner<, 
»Ungatixrhcs  Kaffeehaus*,  »Lagcrlehen  üstcrreic bischer  'IVu)>pcn«;  letzteres 
erwarb  der  Kaiser  von  Rußland. 

Nachdem  sich  R.  eine  j^eiilang  in  seiner  Heimat  und  hei  Mutter  und 
Geschwistern  in  Mainx  aufgehalten  hatte,  leistete  er  am  1.  Mai  1845  eiitem 
Rufe  al.t  Professor  an  die  Stuttgarter  Kunstschule  Folge.  Hier  war  er  xu- 
nachst  ^ur  l.citting  des  Klemcntaruiiterrirhts,  sowie  als  l.ehrer  der  Portritt- 
und  Genremalerei  auscrschcn.  Da  es  jedo<-h  an  der  Anstalt  noch  an  eigerte» 
■.«hrkrilftcn  fitr  die  Hilfswissenschaften  der  Kunstgeschichte,  Anatomie  uivd 
Perspektive,  fehlte,   nahm  er  sich  anfangs  auch  dieser  Fttcher  an.     Seine  gc- 


4 


4 


RuiDkc. 


67 


dicgcnc  Bikluof;,  seiiic  reichen  FTfnbruti^cn  und  seine  ^ciüUgc  ftcwcgitehkcit 
l;!iiiu:n  ihm  in  seinem  neuen  Amte  sehr  rii  »i.iUcn.  Kinc  Reihe  lilchligeT 
Mater  und  Illiixintorvii  diDK*^»  '^^'^  meiner  Scliiile  heivur.  Kr  »ellmt  sj>r:mg 
UticTaii  in  die  I.ilike,  flt>erTi;ilim  uic<lcilii)ll  lüe  Direktion  der  Aii»t.-ill,  ;iuch 
den  Untcrrielit  in  dc-r  l.andwli,iftsniLilc[ci.  Hoch  s|tcntc  sein  llhcruicgeiMicr 
KintluU  nlkti  Unge  die  modcnie  Kichuing  von  der  Stuttgarter  Kunxlichulc 
vollMüivli);  All,  und  vergeben«  Mcmmlen  «eh  ihm  die  jüngeren  Kräfte  enl- 
t^egcn. 

Neben  seinem  Matiidamt  veiwaltctc  R,  eine  Reihe  wichtiger  Ncbcn- 
KmtcT,  Kr  war  Mitglii-d  der  Kammission  zur  Beratung  dn  Kiiltmini  Sterin  ms 
in  Angelegenheiten  der  l>ildendeii  Klinste.  Kr  hntte  reilweine  die  In.niieklion 
der  Kuiifcrstithsammlunt.'.  V«r  altem  jtlicr  «land  er  seil  1S5;  au  der  Sjiilxc 
der  ütJLitlichcn  Gemäldegalerie,  um  die  er  sich  mancherlei  Verdienste  crv.irb. 
Kr  sorgte  f\i»  j.r^ktischc  Neuordnung  der  Sammlungen  und  stete  l-".rgrtnj;ung 
durih  Ankauf  wertvoller  Werke.  ll;ixu  tmt  noch  die  Stelle  einen  lnN[>eVu>n> 
iter  (ieroitidc  in  den  KöniKÜchen  Schtössern.  Diese  beiden  Vergällungen 
Itchicit  er  noch  bei,  nachdem  er  im  November  18^7  als  l*ii>rcssor  der  Kunst- 
Kchulc  wegen  voTgeriirkien  Alters  auf  sein  Ansuchen  pensioniert  wonion  war. 
I>aninl!i  erhielt  er  den  Titel  eine^  (i^lericdireklor».  Oktnher  i8<]7  irAt  er 
au(h  von  der  l.eiiunii  der  Sta;>ts)}:ilcrie,  Jahr»  d^iauf  von  dem  Insiicklorate 
der  K.  rriwiigcmiildc  zuhieb. 

Dahei  cnlfaltcle  K,  bis  ins  höchste  Aller  eine  ensiaunliche  künstlerisihe 
IVoflukli vital.  D.-iuernde  Kllu^lw-i^kllngen  wußte  er  freilich  nicht  licnorfu bringen. 
Kr  gehörte  xu  jenen  Historien  mal  ein  alten  Sthl.igs,  Ulicr  deren  Richtung  die  mo- 
derne Kunst  langst  hinwcggcschiitten  ist.  Dodi  kam  ilim  seine  reiche  allge- 
meine ItÜdung  sehr  ni  Statten,  an  der  sich  seine  l'hnntasie  nährte,  und  die 
ihn  mit  Uegeisterung  flir  große  und  edle  Vorwürfe  erRillte.  In  der  Kom))0- 
.tiiion  pom|iiiscr  Staatsaktionen  besaß  er  viel  CcschicklichVeit,  auch  Sinn  fUr 
d.is  CharaktciKli seile.  Zvi  seinen  bekanntesten  Gemälden  gehören  —  auOcr 
den  schon  erwähnten:  »Kuben«  und  seine  Srhltlcr«,  »Übcrfiihrung  der  I.ciche 
Oltivt  III.  über  die  Alpen«,  «Kreuzfahrer  in  der  WllMc>,  °Kniier  Friedrich  11 
in  Pxlermo«,  >Henog  Altia  und  die  Grafin  von  Rudolstadi,  nach  Schiller« 
(1861),  »Kaiser  Otto  bezeichnet  mit  seinem  Speere  die  Grenze  Deutschlands 
gegen  di«  l>Anen<  (1865  —  die  beiden  leii:ten  in  der  Stuttgarter  Stn^itsg.^leric). 
Seine  kleineren  <lcnre-  und  l^-mdschaftihilder  r.thlen  n.tib  Hunderten.  Manche 
«lavon,  wie  'Das  wiedergefundene  Kiiidi,  sind  durch  RcjKoduktioncn  populär 
geworden.  Seine  (icm-ilde  sind  tibcr  garu  Deutschland,  Österreich-Ungarn, 
Kngland,  Amerika  /cntrcul. 

Der  ideal  veranlagte  Kihmlcr  war  zugleich  ein  li eben swilrd ige r  Mensch, 
tier  in  Stuttg.-ui  allgemein  beliebt  war  und  zu  den  bekanntesten  PcrsönlirJi- 
keitcn,  den  cliatiaVteiisiiscIistcn  Etschcinimgcn  der  Residenz  zählte.  Ein  halbes 
jjhrhundert  lang  spielte  er  im  Suutg.iitcr  Kunsllebcn  eine  wichtige  Rolle. 
Kr  hielt  i>A'enlliclie  Vortrage  über  kunKthistorische  und  aitlieliiihe  'riicmata, 
\t'i(lte  filr  die  Hebung  des  Stuitg^irier  Kunstvereins,  gehörte  zu  den  Ik-grdndern 
und  H.tuptstlltjien  der  einst  hoch  angesehenen  KUnstlcrgesellscbaft  >Burgweiki. 
Auch  filr  seine  Berufs-  und  Stand esinteiesscn  war  er  mit  ^^fcr  tAtig.  Als 
sid)  die  Kliiisiler  Deutschlands  in  Bingen  versammelten,  um  eine  Genossen- 
schaft JKi  bilden,  bigte  R.  mit  iinil  begrlln<Ieie  ilie  I^kai genösse nschafV 
Stuttgart,  deren  Vorstand  er  zwei  Jahriehnlc  lang  blieb;  nach  seinem  Rück- 
tritt   iSqi    wurde    et   Ehrenmitglied.      Bis    1896   stand   er  an   der   Spif-C   des 
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wuntcmherpsclieii  Ktiusllcr»  creiiis.  Auch  der  K(lnEtlcT'Ui>tcr6tlluungsv«icin 
war  sein  Werk.  Kndliili  w.ir  er  Vumticndci  des  ]>hi>ii>gTii])hisclien  Sach- 
vereUindigenvcTCinK  flir  WiirUemberj!,  Hadcn  \inil  H»aeii. 

Diner  vielseitige  Mann  hat  sich  ntich  in  der  Poe§ic  »iclit  ohne  Erfolg 
versucht.  1845  ließ  er  Ccdiditc,  1S51  <l.is  Hiama  -'Ki1i]>po  l.ip|>i~,  1853  die 
TrnKfidic  •Attilii«,  1856  dns  dramnliMrl»?  Cli.iiaku'rliili!  ■Koiir.ul  \Vie<lerhol<l<, 
t86o  ilns  lii\li)riM'1ie  Srh.iitKpicl  »Kaiser  Ludwig,  der  Baierv.  1S65  da^  his- 
torisclie  Stlinu>|iid  'Klterliard  im  Bart..  1S76  fRcime  und  Traume  im 
Ihinkclanest«  erscheinen.  Von  st-incn  KtUi kcn  wurden  einige  (»Kilippo  Lippi-. 
•  Allila«,  »Konrad  ^^'icdl■rhuld^)  im  Stuttgarter  Moftheater,  Tür  da*  er  aurli 
Fcs1s]iiele  xur  Mox.irt-  und  Weberfeier  dichtete,  sowie  auf  andern  Bühnen 
wicdeiliolt  dai^cstellt.  >Ftli|>j)o  lj)>pi..,  das  Sliakcspearesche  Ztige  aufwciBt, 
i»t  d.-is  beste  unter  diesen  Dramen;  spütcr  ist  er  gan;t  /um  Sihtllcrschen  Stil 
fllicrgt'ti.ingcn.  dcNScn  Vorbild  bis  in  Kin):clbeil(;n  nnrhwirkt.  Rj;  Sprache 
ist  diifi'hweg  ciIl-J,  schön,  sogar  ausdrucksvoll;  aber  in  der  Tracht  der  Diktion 
geht  die  L'liaiakteiiiiik  unter;  es  fehlt  nicht  an  einzelnen  kräftigen  Wirkungen, 
wohl  aber  am  festen  dramatischen  Kern.  Seine  Schaus|iiclc  zeigen  eine 
ähnliche  kllnxtlcrisrhc  Iliyniognumie  wie  seine  Gemitlde.  Seine  Lieder  kind 
nicht  bedeutend,  aber  von  gewinnender  Frische.  Sie  Ireffen  gut  den  volks- 
mftßigcn  Ton,  und  darum  sind  mehrere  in  Musik  gesetzt  worden.  Auch 
Iiiilriniischc  Klrtngc  hat  er  vernehmen  lassen.  —  Schlielllich  i«  noch  seiner 
in  StuttK^irler  /ciliingcn  sowie  in  llerlincr  und  Wiener  Kunst]>l altern  ver* 
oifeitilicbien  Kunsibeiichte  nt  getlenkcn,  die  Mets  Beachtung  fanden  und 
gerne  gelesen  wurden. 

Äußere  Khrcn  und  Ausxcichnungen  sind  R.  in  reichem  MaÜe  zu  teil 
geworden.  Kr  besafl  hohe  Orden  und  Medaillen,  Am  i.  Mai  1885  feierte 
CT  das  Jtibil.limi  seiner  40Jül)rigcn  Stultgurtcr  Wirksamkeit.  1890  seinen 
80,  (IchurtsLig.  i8q5  in  Verbindung  mit  dem  85.  Ciebnrtsfc»t  sein  foj^hrigcs 
Dienst]  ubilünm,  untl  bei  diesen  verschiedenen  Gelegen  heilen  wurden  ihm 
Huldigungen  aller  An,  auch  vnn  nuswärlk,  liercitec.  1891  ernannte  ihn  iieine 
(leburts&tadt  Werl  ium  Rbrcnbittger.  Den  nahe  bevorstehenden  90.  Gebuits- 
lag  festlich  nt  begeben,  war  ihm  nicht  mehr  bcsrhicdcn. 

R.  erfreute  dich,  irou  kleiner,  sc hniflch liger  GcsCalC.  einer  eisernen  Ge- 
sundheit. Kr  war  ein  ungewöhnlich  starker  Raucher,  und  es  bekam  ihm 
vor/ügtich.  >jsi  in  den  Ictiten  Jahren  ließ  seine  RdsiigVcil  um  weniges  nach. 
Kine  hochbct.igte  Wilwc  (Emma,  geb.  Arndts),  3  Kinder,  17  tjikcl  und 
3  Urenkel  betniucricn  ihn. 

>SchH-:tbUclie  Kiimik'  voni  16.  Januar  1900  Kt.  33  n.  >ScliwllhtKhcr  Mtrkur*  rttm 
iS.  J^inuat  Nr.  tS.  (SiullX''irtci)  tNruci  TagbUll«  vom  |6>  Januar  Nr.  11,  (Slaais-Aciciiccr 
fUi  Wuiltrnitictgi  ilnj;!.,  >t''nnkfuilri  /ciliiii)'*  vom  17.  Jiitunr  Nr.  tC,  3.  MotücnbUtt. 
BiUmtocr.  Lcxlkuu  der  dri>t>-.-hcii  Dii'liicr  um)  Pit>fiiiitcn  d»  tg,  J^hiliundcrtt  (J.  Auttfatic)!!! 
5,374  iintl  55S,  KUn»ikrkxikD,  KonverMtiontlriilu,  Rudolf   Kiaull. 

Benzlngcr-Wahlmann.  Eleonore,  Tragödin,  *  11.  April  1843  in  Kbgcn* 
fürt,  +  18.  Juli  iqoo  in  Tübingen.  —  Das  rechte  Tbealcrkind,  das  durch 
alle  nutilrlichen  Voraussetzungen  von  vornherein  zur  BUhnenUiifhahn  bestimmt 
war!  Die  Kitern  geborten  beide  dem  Scbauspielerslande  .m ;  der  Vater  Josetih 
Wahlmann  starb  am  34.  Jiinuar  1879  in  Hamburg  als  Mitglied  dci  dortigen 
Variiitii-'I'heatera.  Die  Kleine  jtog  mit  den  Kllcrn  von  Stadt  lu  Stadt,  von 
Engagement  zu  Fngingcmcnc.  Kaum  dreijährig,  hatte  sie  ihr  erstes  Dehul, 
welche   E})isodc  sie  selbst   also  gexclitldert  hat:    'Auf  einer  usterreichiMihcn 
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ItUlitH:,  w«k'her  oinne  Klium  nn^^htirten,  wiinlcn  Iclicntte  Bilder  gcscelU, 
unter  aiitteicn  die  h»torisclie  Siene  nach  dem  hckunnlcn  Crvinalclf:  Mntia 
Theresia  mit  ilirem  Söhiichcn  Josqih  auf  dem  Arm  auf  dem  Tlirün.  um  »ic 
herum  rlj«  edlen  Ma^'arcn,  dem  kleinen  Kaiser  Joseph  Treue  srJiWMTCiid. 
Meine  Wenigkeit  wv»r  nidil»  Gerinftere»  a!«  —  der  Kaiser  Joseph.  Ich 
sollte  mich  rei'ht  ruhi^  auf  rlem  Arme  meiner  guten  Mutter  (M.-iria  'lltcrcsia) 
verhalten;  das  war  meine  Aufgabe.  Bei  der  Trohc  ging  alles  «iit.  Am  Aliend 
schien  mirh  das  Passive  und  Stumme  meiner  KoUe  xu  K^niercu,  ich  halte 
enisfhieilen  tlcn  WuuM-h.^tiandelml  ein/ugreife«,  Ich  erblickte  unter  den  Treue 
schwörenden  Ma^varen  meinen  V;Uer  und  rief  ))lÜLElieh  voll  l-'reude:  »Da  bt 
der  PaiM,  da  ist  der  Vapa!«  Das  Publikum  brach  in  Beifall  aus,  M.itia  Thcrntia 
ab«  war  in  der  grollten  Verlegenheit,  und  als  der  Vuihang  gefallen  war,  er- 
hielt ich  von  ihr  eine  reiht  srharfc  Vcrweisunjj;.  Wjihnirlieinlirh  tloMcn  d«- 
mals  meine  eriten  KilnMlcitiänen.*^  S|>ater  spielte  KIe»ii»rc  Kimk'rrollen  in 
Ulm,  wo  die  Mutter  in  der  Saison  iS$tl$3  angestellt  war,  feiner  in  Au^slmrg, 
BamtMrrg.  Bern.  Wahcr  Teil,  die  kleine  Inf^niin  in  iDon  Carlos«,  Otto  in 
Mullners   •Schuld*  gehorlen  xw  ihrvn  Ulan:t]>ariien. 

SchlielHich  erkannten  Jedoeli  die  Kitern  iüc  Notwendigkeit  einer  geregelten 
Schulbildung  uiul  schickten  die  schon  halb  Erwachsene  in  ein  Wiener  In.ititut, 
wo  sie  mehrere  Jahre  verhiachtc,  xu  ihrem  Kummer  von  allen  Beiiehungeii 
7.ur  Hiihnc  abgeschnittcii.  I>ann  erhielt  sie  durch  Kmil  l>cv(ieni,  dem  ihre 
lteg;tbuii(c  niiht  verlmrgen  blieb,  in  Wien  regelrechten  drainutisi hen  l'nterrirlit. 
Und  alsbald  mit  iS  Jahren  hinaus  in  die  Wcli,  in  das  Lehen!  tSfii  fand 
sie  ihr  erstes  Engagement  bei  einer  w.indcmdcn  Truppe,  die  dam.ils  in  Kunic- 
grau  »ipicite.  t86i  wurde  mc  eisite  traf;ische  Liebhaberin  im  Linxcr  Stadt- 
tbeater.  .Amsterdam  und  Gr.az  waren  die  weiteren  kurr.en  SL-itionen  ihrer 
Kthtstlei  Lauf  bahn.  Sic  hatte  sich  frilhieitig  und  wider  den  Willen  ihrer  Hltern 
mit  einem  ihrer  unwürdigen  M^nite  verheiratet,  der  .sich  Mergan^  nannte  und 
/irkusanixt  war.    Sein  früher  Tod  machte  *ie  x»  ihrem  Heile  bald  wieder  frei, 

iS66  «lg  Heinridi  Marr  die  W.  vur tibergehend  ans  Hamburger  Thalia- 
ihejter,  und  in  seiner  Suhulc  vervollkommnete  sich  ihre  kUnslItMische  Bildung 
auUvrordcnilich.  Dem  alten  Praktiker  entgmg  nirlit  ihr  ausgesprochener  Beruf 
Rur  Heruinc,  und  er  lenkte  ihr  Talent  in  diesem  Fahrwaikser.  Kr  empfahl  »ie 
dem  Stuttgarter  Hofiheatcrintendanicii  Baron  Gall  und  nahm  sie  nach  der 
wurttetnhergischcn  Hauptstadt  mit,  als  er  im  Frdhsommcr  1866  dort 
gastierte.  Im  Jimi  betrat  die  junge  Witwe,  "damals  ein  M:hmft<;htigeS| 
interesunlcA,  m:j{non haften  GcMhöpf  :  Adolf  Palm),  xum  erstenmal  die  Bretter 
deit  S(ullf;arter  Hoftlieateitt  aU  Dcbor.ih  mit  giollem  Krfulg,  der  ihr  auch  in 
iwei  weiteren  Gastrollen  treu  blieb  und  ihr  Kngagemcnl  entschied  Am 
7.  September  t66d  eröffnete  sie  ihre  slündige  Wirksamkeit  .in  dieser  Kunst- 
staue  mit  der  Titelrolle  in  .Schiller*  -.Maria  Stuart..  33  Jahre  lang  hat  «e 
ihre  besten  Kräfte  der  Stuttgarter  Hofhlihnc  gewidmet,  zu  deren  chatakte* 
risiiichsten  Liscbeitiuiigcn  und  glänzendsten  Zierden  sie  gehörte.  i>cn  icgcL 
mdUtgen  Urlaub,  den  ihr  Kontr.ikt  ihr  guwitbrte,  licnnwte  sie  tu  aii)iw.>inigcn 
<'>astsjiielcn.  Im  Laufe  der  Jalire  (nit  nie  last  in  allen  groUen  deui.-tihen 
Suutten  auf,  und  ihr  Kvif  mehrte  siih  stetig.  Sic  erhielt  vertoiikciide  Kn- 
gagemcntsantr^e  an  das  K.  Schauspielhaus  in  BerÜn,  an  lUs  Mlinchencr 
Hftfiheaier,  an  Laubes  Wiener  Sudtthcatcr.  Doch  entschied  sie  nirh  znleUt 
immer  wieder  ;:um  Bleihen  in  iler  ihr  Heb  geworricnen  Stuttgailcr  Stellung, 
die  ihr  einen  leben^langlii  hen  Kimtiakt  gewährleistete. 
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Anfanp  vmt  es  ihr  freilich  aiirh  in  Stutt^nri  Miltner  juerallen,  «lie  itiiem 
TalciKc  /us.-igcrulc  IIcm  liäftigunf;  /u  fiiulcu.  Kr*l  l-coilur  Wclil.  der  1S70 
aidMisclier  Direktor  wurile,  verschafflc  ilir  ciicrgiscli  Spicir.ium  iinil  Iwuie 
ball)  sein  Reiiertolrc  xtnn  großen  Teil  nuf  ihre  Person.  Als  sie  im  Jahre  i886 
itir  (ilnfiiniUw'.inxißj .Ihriges  Kun^^ilcrjubiliuim  und  iiiKleiih  du  ihrer  iwaniig* 
jaliri^'cn  /u{iehüri|fLcil  lum  Sitjiijfurier  Hofilicatcr  feierte,  sMiiü  sie  auf  der 
Hohe  ihre»  Kuhme».  (•roDaili^ic  Huldigungen  /engten  von  der  ungewAhn- 
liihen  Beliebtheit,  deren  sie  *ifh  erfreiilc,  5  Jiihrc  t^imter,  nm  t .  Sc|i tendier 
1891,  an  welchem  Tage  sie  ihr  fiinfimd/wnii/i;ij.ilitii;e-v  Stutl^.irler  julieifiM 
i>e){ing,  wie<lerhollcn  sirh  die  ihr  jfCfpendctcn  tilnl^tbc^leut;lll1gen  und  Khrcn. 
Aber  in  der  /wi.idienteit  lialie  *ie  sclimcr/liilie  Kifahriingcn  erlebt.  Die 
nnerbitdiche  Zeil  liatlc  ihr  die  l-äliigkett  ^crnulit,  die  zkit  lUrsiclliin}!  jiigeiKl- 
hchcr  Heroinen  notwendige  Illusion  zu  weeken.  Sie  mußte  e»  r\i  ihrem 
leidenxrh.ifiliihen  Kiiininer  erletu-n,  wie  von  den  Rollen,  die  t>ic  jahrclMig 
aU  ihr  Monojxjl  beinuhtet  hatte,  eine  um  die  andre  an  jüngere  Kolleginnen 
llhcrging.  I>oeh  noch  immer  lilicli  ihr  das  weite  und  schöne  1-eld  der  Helrleti- 
miiltcr  nnssi-hliellliili  vorbch.ilten.  Nun  aber  trat  im  K-t/ten  De/etmiiini  ihrer 
itidinenlaufbabn  tl.is  kl:iMis(he  und  klnssi/istixihe  )>tama,  worin  ihre  Starke 
\»g,  nicIiT  und  mchi'  in  den  Hintergrund,  inid  das  moderne  Drama  stellte  ihr 
nur  selten  Aufgaben,  die  ihrem  Wesen  ganz  Eusa)^cn.  So  vermochte  sie  ihre 
kUninleriMhe  Kraft  niibt  mehr  i^ii^iebig  genug  m  heiacigcn. 

(>ewiß  na^te  det  Sihnier/.  daiilbet  sm  Leiten  der  IVau,  die  ihietn  Berufe 
mit  I.cili  und  Seele  anHchöiic.  Awh  in  ihrem  l'in.itlelini  mochten  mancher- 
lei Anlasse  zur  Desorganisation  dos  Nerve nsvstcms  liegen.  Sic  b.itte  im 
Jahre  1875  eine  /weite  Khe  mit  dem  iinlicdentendcn  StutlK-itler  llofsihnu- 
Hjiielcr  Hermann  WillfUlir  einjie);anKen,  ditr  xji.ilcr  jedoch  wieder  genthieden 
wurde.  iSqi  vcrmAlilic  sie  sich  /um  drittenmule  mit  dem  HeMendarstcIler 
t'.Tmt  Henxinger,  deuten  Mutter  sie  den  J^ihrcn  nach  hUttc  sein  können.  Von 
den  unkoniiollierbaren  Gerüchten,  die  iilicr  ihre  hauMichcn  Verhaltniwe  um- 
liefen, soll  hier  nicht  die  Re<ie  sein;  .lichcr  aber  i*t  soviel,  daß  ihr  hcift- 
biiiiigcs  Naturell  wie  auf  der  Btihnc  so  auch  im  Privatleben  «ur  Geltung  kam. 
Am  2.  l-'ebruar  iqoo  hntic  sie  noch  aus  Anlaß  cincf  Gastspiels  der  Sorma 
für  eine  verhinderte  Kollegin  die  Rolle  der  .iltcn  Witticlicn  in  ü.  Hauptmanns 
»Versunkener  Glocke*  tlbcrnommen  und  trefflich  durchgeführt,  und  wolil 
niemand  ahnte,  daß  sie  nie  wieder  die  Stätte  ihres  langjiihrigcn  Wirkens  be- 
treten M>llte,  daß  sie  die  Keime  einer  schweren  Geisteskrankheit  in  sich  trog. 
Wenige  Tage  darauf  kam  die»e  zum  Ausbruch:  im  Neckar  (bei  MOn&tcr] 
wollte  die  ÜngUlcUiche  ihren  Jiuimier  für  immer  bcKiaben.  Sic  « urde  jedoch 
gerettet,  in  die  Irrenhcilanstalt  Kcniicnburg  gebracht  und  spitter  in  die  TUbinger 
psychiatrische  Klinik  (ibcrfuhrt.  Snnidcii  scheinbarer  Besserung  hielteit  nie- 
iiials  lange  an.  und  scblicflürh  crlasch  ihr  Leben  wie  eine  L.impe,  der  es  am 
Öl  gebricht:  HerzschwAchc  nannten  die  .\ntie  die  leir.te  Todesursache,  Sie 
wtirde  in  Stuttgart  auf  dem  Tragfriedhof  in  der  KrHhe  des  30.  Juli  an  der 
Seite  ihrer  langHt  venitorhenen  .Mutter  ganz  stiU  —  da  ihre  Kollegen  in  den 
Sommerferien  weilten  —   beerdigt. 

Mit  Kleonorc  Wahhnann  in  eine  Heroine  auK  dem  [.eben  geschieden, 
die  neben  Klara  Ziegler  die  bedeutendste  Vertreterin  des  alten  Stil»  war. 
Glanzende  üuOere  Mittel  kamen  ihr  fUr  die  Htibnciil.iufliahn  xu  statten:  eine 
hohe  Gestalt,  bewegliche  Gesidits/uge,  ausdrucksvolle  Augen  und  vor  allem 
ein  Organ   von  wunderltarer  Kraft  und  Klarheil,   <liu   sie   vollsumdig  in  der 
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Gcwnlt  hatte,  m>  rliiß  nuch  unter  <len  ungünsti);s(ei)  nlLii*ti.iHi«n  ]lc(linFiim{;cn 
nie  ein  Wort  ihres  Vuttiags  dem  Hörer  verloren  Rini;.  Wie  ein  Naililiall 
von  Urgelklaiig  lönt  notli  in  den  Uhren  Tausender  itic«c  prächtige  Mcnirhcn- 
stimme  fort.  Ihre  rhctvritche  KiinM  machte  »ie  nuch  zu  einer  geschiilxten 
Deklamatorin,  und  hüiifig  ütellie  sie  sich  ftlr  festliche  oilcr  wohtliilij^e  Vetan- 
stnliiiii|{en  *ur  Verfügung,  n-tmenllich  dem  Stuttgarter  I.icderkraiij;,  der  sie 
zum  Dank  zu  seinem  Ehrenmitglied  gemacht  hat.  Aber  erst  die  innere  <ihil 
ihre»  Wcseiis.  ihr  Icidennthaftlicho  rempcranieiil  hat  .sie  :tiir  griiflen  KtiiiMlerin 
gemacht.  Anfangs  ÜeO  sie  den  in  ihr  wirkenden  element-ircn  Milrliten  zu 
sehr  die  Zügel  schießen.  Als  sie  nach  Stuttgart  kam,  steckte  sie  notli  Kiem- 
Itch  tief  im  Natuntlismus.  Aber  nllmiihlich  verlernte  sie  die  »llzii  grelle 
Karhengehunfc,  gewann  immer  mehr  die  Hcrrsdiaft  tiber  die  k(inMlcri«hen 
AuMlrueksmittel,  so  tbß  sogar  hti hei ts volle  Wurde  ihr  zu  Gesieht  stand  und 
Ate  den  edlen  hellenischen  Charakteren  einer  Aniigonc  und  l|>htgcnie  gerecht 
,xu  werden  vermoehte.  .Aber  immerhin  blieb  ihre  natürliche  Eigenart  so  ucit 
inberlihrl,  daß  »ic  «illchcns  da  ihren  l'Iaia  am  vuUkommenKten  ansititlic,  wo 
sie  furtsitürmende  Leidenschaft,  dämonische  Glut,  wilde  Rach^iier  xu  verkörpern 
hatte.  Wahrend  sie  das  sonnig  Heilere,  das  hinscbmeUend  Weiche  nur  sttiwcr 
ihrer  Natur  abrang,  traf  sie  den  'Ion  schneidender  Schärfe,  .ibsioßcndcr  Herbe 
vorxQgticIi.  Sie  erfaßte  alle  ihr  zugeteilleii  Aufsahen  mit  weherem  Instinkt,  ohne 
liuviel  darüber  /vi  grllheln  imd  d.ntan  ;:u  tüfteln;  sie  vermied  es,  ihre  Rollen 
litt  geistreichen  KinzclheiLen  xu  überladen  und  so  ku  zcipflilckcn,  sie  stellte 
vielmehr  aus  den  Vollen  geschöpfte  Kignren  im  l^npidar^til  auf  ilic  lildine. 
Fcfjdur  Wchl,  der  »ie  genauer  als  irgend  ein  .inderer  kannte,  sagt  von  ihr: 
Frau  FJeonore  Wahlmann  ist  sozusagen  ein  ehrliches,  naiurwflohstgen  Talent, 
cm  des  Gedankens  Blasse  nicht  allzusehr  angekränkelt  ist,  sondern  (bs  noch 
aus  ursprünglicher  Individuali ifll  und  Empündungssl-irke  heraus  zu  schaflen 
fCewohnl  L*t.  Dieses  l'alcnc  ist  kein  leise iretcrischcs  und  mit  den  Kinger^int/en 
zufassendes,  sondeni  ein  'I'alcni,  das  mit  festem,  vkuchtigem  Schritte  und  groden 
Arm-  und  Handbewegungen  sich  dramalisch  auszugehen  pflegt.  Alles,  was 
Frau  Wahlmann  bietet,  ist  in  sicheren,  Straßen  Umrissen  und  vollen  Farben 
<t«igeboten.< 

Die  Tragödie  groflcn  Stils  mit  ihrem  hohen  Pathos  war  das  l.ebens- 
clemcnt  der  also  veranlagten  Künstlerin.  Kongenial  ßllilie  sie  sich  den 
Kta»ikcni    und    denjenigen   Dramalikctn.    welche    in  den  Spuren  dieser  gc- 

E wandelt  Mnd.     Vor  .illem   machte  nie  Sdüllers    rorlrcißcndc  Dcredsamkcit  zu 
der   dirigcn.     Ihre  Ktinigin  Küssbcdi.   ihre  Marfa,  ihre   I'Ursiin  Isabclla,   ilire 
Grafm    Tcriky,  ihre  Amgard  waren  unübertreffliche  Leistungen.    Die  Jungfrau 
vun  Orleans  spielte  sie  ganz  ins  Heldenhafte,  ohne  dem  visionären  Elemente 
iii  der  Rolle  gerecht  ;,u  werden.    Die  Geskdien  der  Kboli  und  Milfurd,  ebenso 
^ic  die  der  Gräfin  Orsina  und  Adelheid  im   »Otilx  von  Derlichiiigeno  durch* 
tränkte    sie    mit    leidenschaftlicher  Glut,    stattete   jedoch    solche    vornehmen 
Ituhlennncn   nicht  hinlänglich  mit  feineren  geistigen  Zügen  aus.     '/m  den  gc- 
^KHrjltigsien    Wirkungen    erhob    sich    ihre    Mede.i,     ihre    I.ea    (in    O.  Ludwigs 
^y»Makkjib.>icrn<\    ihre    Itrunhild    (in    Geibcls    wie    Hebbels    Dichtung).      Von 
weiteren  Glanzpartien    der   W.ihlmann   seien    noi  h   angefiihri:    Lady  M.tcbetli, 
ermione,    l'hadm,    Judith,    Sappho,    Thusnelda    [m    Haluis    »Feehtcr    von 
vcnn.it),  Geierwally.     Als  die  Wolter  in  Sluiigart  die  Messaliiui  darstellte, 
ihr  l'rau  Wahlmann   als  Arria  \'olUtiindig  ebenbürtig  gcgenllber.     Eine 
der  Icliten  ihrer  Begebung  zus.tgenden  Rollen   war  die   Ilerodtos  in  Suder- 
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mnniis  »JoIianDcs..  In  jiln|;ctcn  Jahren  tnit  sie  mich  häufig  im  Konvcnaiion»- 
stdi'V  .iiif;  hier  licd  >ic  jcdm  h,  wh-  Mi:h  Wcli!  .niMlriw^lit,  ■•eine  gewisse  Feinheit 
und  iinmiiligc  1  :Ct('htij{ki':it  <ln  Untcrh:iUuii|{Müitc!i  und  der  Umgangsmantcrcn 
vcTiiiiäsena.  Der  modernen  tlrainati sehen  Kimsl  und  mehr  noch  der  modern«« 
Spiclweisc,  die,  ein  Fhl&tcm  und  Sdiisch)  .-in  Stelle  des  deutlirh  ge«])iorhenen 
Worts  scUend,  sieh  allmählich  sogar  in  diu  höhere  [Jranin  einschlich,  stand 
»ie,  wie  sehoti  nngcdeiiiei,  »ersuindnis-  und  fitssunf;sli>K  gegctiUhcr,  Poch 
verltörperie  sie  geiade  einige  Ilscnsehc  GiaraVleic  mit  Cliick.  vor  allem  die 
resolute  I.otia  Hcssel  in  den  »Stutzen  der  Gescllschnft«,  auch  Frau  Alvjng 
in  den   »Gcspcnstcmi. 

»ScIiwXIjIicIic  Kroiiik"  vom  19.  Juli  1900  N'i.  3J0,  (SiutlKMlcr)  »Xcuc»  TagbUlt.  vom 
30.  Juli  Nr.  i6ä  [mil  ouldMngiapliiiclicn  Auficichnunct"'.  »Sinnti-Amciget  fUr  WOtllciu* 
ber|[<  vom  10.  Juli  Nr.  166.  >I)«r  Bcubadilcc  vom  10.  Juli  N'r.  167.  iflubnu  tinil  Well«  II 
Ni.  31  (I.  Auguiihcll  IQuo).  -Nruct  AlmuimclM,  licrjutgructicii  vtin  ilcr  <jvno"L'ii3Cl><trt 
ilciitidici  Bllhnrnant-thoii^cr  11  Ü.  l^;!..  »Dcciihdlc  HUhlii.Mii;cli<it»cii4Cli*rii  (900  Nr.  ju. 
Kcodor  Wrhl.  Kunffclin  J.ihic  Sliilliiiiilcr  HnfthtMlrr-liHtunj;  i;Hiiml-ui);  18Ü6),  namcndlcb 
S.  Si,  Ailiiir  TaliTi.  Biiufc  uui  (lei  Breitciwdt  (SIuiikhiI  isili^,  nnnicmlicli  S.  |8S(.  — 
BUilrr  !n  »Italinc  unil  Wels  I  Nr.  19  (,1.  Julilicri  1899;  S.  8;j  und  in  lalil  reich  cd  ilhiitrietlcn 
Zcittuhiirtcn  HUI  Anbll  ilirci  Todcij  PorliilbUitc  (all  I|iliiKcnic;  von  R.  DJetcIbach 
(Siuiienrt  1901).  Rmlolf  KrauD. 

BcU,  Franz,  S.inper,  •  am  19.  Miir/  1835  in  Mninx,  f  am  11,  Aiignt>t 
icjoo  KU  Hcrlin,  —  Seine  kliiiMlcri^che  I.anfhahn  iims]>anntc  fast  die  volle 
uweilc  Hiilfte  <ln  ny.  Jahrhundert«  und  aU  er  im  Herbst  iS()7  vom  Sctuiu- 
plaU:  seiner  43Jiihrige"  'l'^ligkeit  »u rite k trat,  ^alt  er  der  Weh  mil  Recht  als 
ein  wahrer  Meislersinj^er.  Von  Gölte»  ( !naden  war  aher  .tiuh  ihm  diese 
WUrile  nicht  lu^efalkn  und  lange,  harte  Ixhrjnhre  gingen  den  Tagen  seine« 
Ruhmes  vorauf.  Von  Kind  auf  musikalisch  und  Btimmlich  begabt,  ward  der 
junge  U.,  nachdem  er  das  Mainzer  Gymnasium  besucht,  von  seinen  KItcm 
doch  nicht  mm  Sängerberuf  hcMimml,  ^ollllern  mußte  die  jiolytechnixche 
Schule  iti  Karlsruhe  hcMchen,  um  sith  dem  Mnschinentt;iu  zu  u-idmcit. 
Innerste  Neigung,  der  Reiz  des  blühenden  hauptstädtischen  Theater wcscni 
und  gcicgcndtchc  Krfolgc  an  l.ietlcrlafeln  und  in  Dilciiantcnkonrcrtgn  lockten 
den  jungen  Ingenieur  li;ild  vom  Reiflbreit  weg  und  nach  kurzen  vorbereitenden 
Gesangsstudien  wagte  der  Zwanngjülirige  den  Schritt  auf  die  Bretter.  Am 
r6.  De/embcr  1855  versuchte  c»  auf  dem  Hofiheatcr  «u  Hannover  als  «Hecr- 
nifer>  im  «Lohcngrini  xum  crtlenmal  sein  Glück  und  seine  Krüftc.  Ilcide 
vert.-iglen  und  *chon  im  Fiiihjaiir  1S57  wurde  H.  der  auf  drei  Jahre  I.tutendc 
Vertrag  »wegen  gSnxlichcr  l'nljiauchharkc-iti  gekündigt.  Nun  bcg.-»nn  fiir 
ihn  das  Wamlerlchcn  des  ■Fahrenden..  Bei  einer  TiU|>|ie,  die  in  Iternhurg, 
Küthen,  Alicnhurg,  Gera  ihre  Ktlnsie  produzierte,  eignete  er  sich  im  Winter 
1857/5S  die  erste  handwerksmäßige  Sii-herheit  an  und  ward  darauf  im  Herbst 
1858  als  erster  Baiiton  in  Rostock  wieder  seßhaft.  Von  hier  flihrtc  ihn  ein 
Gastspiel  am  17. 1-'chruar  1859  nach  Bertin,  vo  seine  Leistung  ab  tWolfnim« 
*a  »ehr  geßcl,  daß  er  »ofort  für  die  kgl.  Oper  verpflichtet  wurde.  Ätn  i.Mai 
des»elhen  Jahres  trat  er  alsdann  die  Stellung  an,  in  der  seine  Kunst  «ir 
Vollendung  reifte.  Hie  ersten  Jahr«  freilich  UDllien  sich  ftlr  ilcn  lebens- 
lustigen Rhcinl.inder  die  .Aussichten  an  der  Spree  nicht  hew>nilets  gtInMig 
gestalten.  Hie  Unrnl^lnglichkcit  seiner  Gcsangsbildung  und  die  t'nlieholfenheit 
seines  Spiele»  traten  nnmentlich  in  den  klassischen  0])em  und  in  sog.  Spiel- 
partien  stürend   r.\t  Tage    und  nocli   1863   sollen  die  Berliner  ihren  s[>4leTn 
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I.icliling  ge)e)teiitli<'l)  einer  AtilTiIhriiog  des  «LicIieMninkeHa  schlankweg;  .itiv 
Kt'l't<:lil  Imbcn.  [)»  iiTilen»));  Hiih  U.  »orlimaU  ermtcMen  (tes^n^Miitticn  und 
diis  Krgclmi»  seiner  von  Josqdi  H.iiiser  m  K.irlsrulic  suchvent^ndig  geleiteten 
]Ii.'inUliunK«n  wnr  ilcrnri,  d.iH  i-r  mit  einem  Male  in  die  vordcistc  Reilie  der 
Herlinci  Opcnikiiiwtlcr  rückte.  Mii  der  ersten  berliner  Anffliiiriing  der 
■Afrikancrini  vun  MeyerUeer  .im  18.  N\iv.  1S65.  in  der  ihm  «üe  eliur.ikce- 
rtflüchc  Rolle  des  Nelusco  /iiuBfallcn  w.\t.  liegann  B.s  Stern  x«  ütcitten.  Er 
erreichte  seinen  Zcnith,  als  Richnn)  Wafincr  im  Frllhjalir  1868  Hetz  zum 
I)itr«leller  »eines  H:\na  Sadis  erkor  und  ihn  xtir  Mitnirkiirif;  nn  den  ersten 
AurTfihiuiijien  de»  •Meistersinger  mn  Ntinibergg  nnrh  Mümhcn  berief  Kür 
alle  Zeiten  »ird  d«s  Andenken  de*  heirlirlien  Sänger»  mit  der  Krinneivinjj  an 
die  gtorreirhc  l'rsUtnd  dieses  küsilichsteii,  d  eu  tsc  liest  ei  1  Kunstwerks  am  21  Juni 
1S68  verknüpft  sein.  Alle  Cirundcigciischaftcn  seines  Wesens,  der  münnlkhc 
Kj11.1l.  die  5<liHrhte  Herrlichkeit  und  <ler  gute  Humor  seiner  N.ilur.  und  .nlle 
\'iir/llKe  seines  Kiinüderlum--',  vor  .illem  die  muMerlL-ifle  Art  der  Ton-  und 
Wort  venu  Stillung  und  die  PrÜKnani  der  musiknlisclicn  NacbgcsiallunK  fanden 
in  dieser  Rolle  so  reichliche  und  natürliche  Celegenhcil  mz  Entfaltung,  daß 
die  Figur  ihm  xiim  wahrh.ifligcn  Lebensbild  geriet.  Den  Hans  Sarhs  mil 
den  Mitteln  feinster  Kunst  in  solcher  l'rw'üi-hsigkeit  liin/uscellen  «ie  es  Fn\nz 
Iletvi  vermochte,  da»  war  mal  witküth  ein  Meisteistllek.  Wagner  selbst  wulJlc 
deii  Sitnger,  <icr  die  aus  der  jiraktischcn  Hurchfuhrung  und  Durchbildung  des 
neuen  (Icvings-  und  O.irstelhingsstilcs  sich  ergebenden  Sdiwicrigkeitcn  so 
gliicktirh  überwunden  hatte,  nach  Ccbnhr  rxt  schat/en,  Er  .invertrante  ihm 
Mitte  der  *iel>/i};er  Jahre  aiirh  die  bedctiitame  Mittelfif^r  seines  ({TuDen 
Nibelungen  werk  es  und  bereitete  ihn  selbst  für  die  unerhört  schwierige  Par- 
stellung  dc9  «Wotaiu  vor.  Wie  B.  seiner  Aufg.^bc  i8;6  bei  <Ien  ersten  Ilay- 
rt-mhei  Kestsjfielen  gerecht  wurde,  ist  aus  Wagners  Schriften  (X,  tS4)  »u  ersehen; 
der  Meister  bezeichnet  il.i  seine  leiilunj!  geradezu  als  'd.i.f  i  lierm.-dJigste«, 
was  bisher  auf  dem  (iebiete  der  mvisikalischen  Dramatik  geboten  wurde. 
Wer  ci»a  in  spätem  Jahren  den  B.sehen  Walv.itcr  gesehen,  durfte  des  Meisters 
Lob  ctwwt  gnr  m  volltönend  linden.  Die  Partie  ia^  dem  der  Hübe  iii- 
strebenden  Organ  des  Kdnsticrs  nicht  durchweg  sn  günstig  wie  die  des 
Saths  und  in  d«r  geistigen  Haltung  der  Rolle  machte  sith  mit  vorrllekcndcin 
AJter  eine  kuhle  rbericgenheit  gellend,  che  der  Wot.insgcstali  nicht  eignet. 
Oicses  aus  dem  gcsiiherten  Besitz  einer  vollendeten  Kllnsdcrschaft  \ind  (Icr 
angeborenen  rheinischen  I  cbcns  frei  heil  crwnrhsemle  vornehm-bchaliige  Walten 
und  Wirken  «ar  recht  eigentlich  der  ersch«]pfcnde  Ausdruck  »einer  fest  in 
iiiU  gcsL'hlossetien  l'ersönliclikeit.  So  mußte  er  geradeiivi  prüdesiiniert  er- 
«cheiitcn  «ur  Nachsrbaffung  der  aus  Verdis  Preisen phitnt-isic  entsprungenen 
netinll  des  Falstaff,  mit  der  er  1893  sich  seinen  letMcn  großen  Krfotg  holte. 
Die  Ilerliner,  die  seinen  I'lumkett  (Martha')  uml  namentlich  »einen  drolligen 
SencM-ball  (Johann  von  l'arisl  MhüHrien  und  liebten,  waren  doch  von  dieser 
unvergleichlichen  feiiikomischcn  l.cistiing  des  f.isl  sedizigjahrigcn  Ktlnsllers 
Ubcnasrht  und  ÄUr  Begeisterung  hingerissen.  Aus  seinen  Vorniigcn  erklilrt  c» 
sich  leicht,  daß  B.  im  Fache  der  gT<pUcn  Helden  iler  Leidenschaft  (D<m  Juan, 
Heiling  u.  n.)  niemals  die  Wirkung  «einer  ernsten  oder  heitern  Rollen  errcithtc, 
furadl  dt\  seine  feste,  breite  I.ciblichkcit  überhaupt  nicht  die  Beweglichkeit 
und  Wandlungsfähigkeit  seiner  Stimme  hatte.  Im  (it^nsatz  nu  seinem 
genialen  Kollegen  AHicrt  Niemarn  repr.isenlierle  er  <turchaus  diti  apoUi- 
riiw  hen  Künstler.     Sein  Naeluciialfcn  und  Schäften  war  bestimmt  von  CJcsclz 
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iitH]  MaQ.  Als  er  1S71  in  Wien  seine  ticMcn  RhIIim)  sang,  bcwuntlcitc  mai: 
die  lil)t:rlc}jcnc  ]mellif;enE  der  Anpassung  und  die  ücwiwcnhaftigkcil,  mit  dtr 
er  die  miiMknlischc  Wirkung  der  (lr;tmnd»rhen  unterordne,  und  in  don  l!crtin«.'r 
Koniertsälen.  wo  er  ein  oft  (ccreiertirT  trii.ii  v:\t,  Ttlhmte  m^n  neben  »einer 
vollendeten  GeN.ingskiin&t  vor  allem  ^cine  F.tiilialLsainLeic  von  allen  iiiißcilidten 
uiul  gar  thealTaliscIicn  Wirkwngsmiitclii.  Wo  immer  lt.  stand,  vor  den  Kampen 
oder  auf  dem  l'odiiim,  seine  Hingabc  galt  mer*l  der  Sache,  der  CTti-M  er- 
faßten hohen  Kunst,  und  nur  wenn  etwa  fremde  Virtiioiieii  den  Sinn  üeinet 
0|>cn)haus- Publik  ums  1:11  verwirren  schienen,  bell  er  sieh  dazu  tiewe;^en,  mit 
seinen  hcrtlicben  Siiuiminiilelii  >Ioszulcgcn>,  um  der  heimischen  KunstUbting 
die  gebührende  Achtung  auf  alle  l-ülle  zu  sichern.  Denn,  wie  dankbar  sich 
auch  .icincm  wohl  ig.  wannen  (^tiuimkhng  und  der  ruhigen  llreile  »eincK  Vor- 
trags die  italienistbe  Cautileiic  erwie»,  mit  seinem  Hciicen  gehörte  er  allein 
der  deutschen  Kunst,  filr  die  er  in  den  entscheidenden  Kämpfen  des  19.  Jahr- 
btnuleits  lapfcr  gefuthtcn  und  gloneich  gesiegt  tuilc. 

Heinrich  W«Ui. 


Erckert,  Kodcrlch  von,  Militarsrhriftstcller  und  Kthnognipb,  *  iSii  in 
Kulm,  t  «  -.  De/cinluT  1  lyuit  in  lierlin.  —  K.  Mnmmlc  ans  einer  allen  prcuütMhen 
Familie  und  tr.it  aU  junger  preuÖisi  her  Orfuier  in  niviisihe  DicnMc  und 
brachte  es  bis  /um  (ieneidicviinant.  hii  Jahre  1884  n.'thm  er  als  Kom- 
manilcnr  einer  kauk.-tsischen  Divieion  meinen  Abschied,  Hell  sich  in  Itcrlin 
nieder  und  uidmele  sich  nun  wiisscnsrhafdielieii  Studien.  Sein  Aufenthalt 
in  Kaukasien  hatte  in  ihm  das  Interesse  für  ethnogra)ihis('he  und  sprachlidie 
Studien  geweckt;  er  schrieb:  >I>ct  Kaukasus  und  seine  Volker«  (1.eip»g  18S7, 
mit  Karte,  Tafeln  und  Abbild.);  *I)ic  Sprachen  des  kaukasischen  Stammes« 
(Wien  1S95,  1.  Teil  Würtervcrwichnis,  3.  Teil  Sprach pmlieti).  I>aji  Hnupl* 
werk  seines  Lebens,  d.is  er  noch  kurj;  vor  seinem  Tode  vollendete,  ist  der 
aus  KWölf  Karlen  mit  Text  bestehende  Ail.is  -Wanderungen  und  Siedclungai  der 
germanischen  Stumme  in  Mitteleuropa  von  deii  ältesten  Zeilen  bis  auf  Kar) 
den  GroOen«  (Itedin  1901). 

>G«ograpliiiclic(  Jahtbucli«  X.\IV,  1901 ;  «Vctli.  d.  Berliner  Ges.  f.  .\iilbiopiJoele  eica, 
Jahrg.  1900,  S.  S77.  W.  Wolkenhnucr. 


Hiinlaub,  GustAv,  Dr.  med.,  praktischer  Ant  und  ange:ceheneT  Omitho- 
loge,  •  am  8.  November  1814  in  Uremen,  f  daselb.1l  am  10  Noveml>«r  191*0 
im  eben  vollendeten  K6.  I.el)Cii.->jahre.  —  Nach  abgeschlossener  VorbiMung 
auf  der  Dremer  Gelehncnschulc  studierte  er  in  Bonn,  Berlin  und  (jöttingen 
Medixin  und  Naturwissenschartcn.  An  <lic  UniversitAtueit,  die  mit  der  in 
(itiiiingen  1838  erlangten  Promotion  ;!um  Dr.  meditinue  abxdiloS,  reihten 
sieh  Keisen  nach  Ostertcith,  besonder?!  in  die  Karpaten,  nach  Parb,  Leiden, 
London,  Kdinbnig;  d.mn  ließ  er  sich  in  seiner  Vaieisiadt  als  prafctischer 
Arzt  nieder.  Doch  mehr  nls  die  ftrütlichc  Praxis  fi-ssellen  H.  mehr  imd  mehr 
natiirwiwensf  haftliche  Studien,  und  iw.ir  waren  c»  ilic  Ornithologie  und  von 
dieser  »iedennn  bestimmte  Zweige,  wie  x.  U.  die  Vogelwelt  des  mehr  und 
mehr  als  Forschungsgebiet  in  den  Vordergrund  tretenden  Erdteils  Afrika  und 
Polynesiens,  auf  welche  sich  an  der  fL-ind  von  Sammlungen  bedeutender 
Reitender   und   der  wachsenden  Schatze  des   UrcmcT  naturwissaischaftlichen 
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M>i*eunik  seine  Ail>citcii  rirhtctcii.  WiihroHl  :$  Jnlirv  (1846-  187t)  »cliricb 
er  die  ■Ilerklite  über  «iie  l^'i>iung:vn  in  <lcr  NnUiigcnctiirhtc  der  VöjteU  ftlr 
Troschcls  "Arthiv  ilcr  Naiurgesdikliie«.  Im  J:ihrc  1857  veröffentlichte  er 
§cin  sSysicm  tIcT  Omilliologic  Westafrikas. .  GcnieiiiMdi  iiiil  Dr.  Otio  Finwti, 
der  1864  zam  L«itcr  des  Itrcmtr  nalurwisscrschrtfllidicn  Museums  bcnifcn 
wiirilc,  k;»1»  er  1867  i-inen  licilniti  mr  l-aim.i  Zciiir.iliK'lyiicsicns.  Iicr.nü^  utmI 
Iic.iilKriicic  mit  diesem  jiuch  oliie  Vci^iel  0>.iiirrikiu>"' ;  Icizlcrcx  Werk  liildet  de» 
viericT)  Ujuid  von  O.  v.  d.  DccVcna  'Reisen  in  Osl.nrrikn«,  die  der  »wei  TaRC 
nach  H.  vcr*tor1>cnc  Dr.  Otio  Kcrsien  in  so  trefflicher  Weise  heraitsKab,  Im 
Jiihr«  »877  cnichicn  »Die  Vftjjel  M.id.-iga.«kais  und  der  Ijcnnchbfirtcn  liise)* 
ftrupiicn*.  In  den  aditri^cr  Jahrc-n  sinnd  H.  in  regem  si  hrifrliclicn  Verkehr 
mit  Dr.  Kmin  Pascha,  dessen  bedeutende  Vi >Kclsara  111  hinnen  von  ihm  in  xabl- 
reichen  Aufsaixcn  lAlihandl,  des  nnlurw.  Vcrh.  7.\>  Itremcn)  bearbeitet  sind, 
Kmtn  l'.-i»i:h.i  (l>r.  Kdimrd  Scbnii^t-r)  sandle  dfimals  an«  dem  Sudan  eine 
gToile  Aiuald  Kt.iten  mil  Viiti;elbhlKi:n  an  ilen  ihm  |ier>önlich  \i}]\ig  imbekannicn 
I>r.  Haltlaub  mit  der  Bitte,  dieselben  winseiiMliafthcb  zu  bearbeiten  und  dann 
Über  dicBcllwn  ni  verfügen.  Durcli  einen  Hinweis  H.s  auf  NeiÜc  als  den 
C:«bunxoit  Kmin  I'anhax,  der  xcit  1875  vcrsclmllen  war,  gelang  c*  dem 
Si'hreil>cr  tlivser  Zeilen  damals  (1887)  auch,  da.s  mystische  Dunkel  über  die 
l'eraim  Kmin  Paschas  aurj;uhellen  (D.  Gcofir.  HUtler,  Uremen,  X.  1SS7:.  Im 
Novemberhcfl  des  XV.  B.mdcs  der  ^Deutschen  Revue«  verölten l lichte  If.  ubcr 
»Dr.  Kmin  l'-ischa  alu  N;iturforscbcr*  einen  .Xnfsal/. 

Äh  eine  echte  Gelehrten natur  lieble  H.  wenig  die  OlTentlicbkeit  in  Vcr- 
Muninlnngcn  und  Vcreinm.  Sein  «urikk halle  11  des  Wücn  vermied  es  fast  ilngst- 
lich,  irgendwie  hervortreten  zu  wollen,  und  irgendwelcher  Elirgeijs  fUr  Aus- 
zeichnung war  ihm  durchaus  fremd.  Krst  1S77  Hcfi  er  sich  bewegen,  in  den 
VoniamI  des  iS<i4  gegründeten  <NatitrwiM(cn«*haftlichen  Vereins  xii  Bremen« 
einr.uireteti  un<]  1,1878—1887)  soj^ar  den  VotsitJt  ttt  (ibcniehmcn.  Auch  als 
Piasident  der  deutschen  Ornithologischcn  Gesellschaft  (1883—1890)  blieb  er 
deren  Vertammtungen  doch  meistens  fern.  Der  Geographischen  Gesellschaft 
in  Bremen  war  H.  Inn^e  /eil  hindurch  ein  warmer  l-ordercr  und  die  von  der- 
selben veraiislaliclcn  Forschungsreisen  fanden  sein«  lelihafie  Teilnahme.  Mil 
Dr.  M.  Undcman  zusammen  übernahm  er  auch  die  Redaktion  des  ersten 
(erfühlenden)  Teil»  ile»  großen  Rciscwcrkcs  ubcr  die  iwcllc  deutsche  Poiar- 
K\()edition  (1873V  Viele  der  vop  »einem  berühmten  Lanilunanne  und  Freunde 
Adolf  Bastian  hcr-iusgegehenen  Werke  ireij^te  H.  in  trefflich  gcschiiebcncn 
Fcuilletonwirtikcln  in  der  »Wcscr-Zcilungc  an.  Dem  aus  Vcgcs.ick  {hei  Bremen) 
stammenden  Afrtt »reisen den  Gerhard  Kohlfs  wurden  die  ersten  Untersltii^nn^en 
/u  »eineii  Afrikareisen  vom  Bremer  Senat  hauptsächlich  auf  H.'s  Kmpfehlung 
bewillifit. 

In  seinen  letEicn  I^bensjahrcn  beschäftigte  sich  H.  besonders  mit  Goethes 
Werken,  Angeregt  vielleicht  schon  in  der  Jugend  durch  den  Kreis  g:ei«ti|{ 
viel.-ieitig  ^ehililc-tet  M:inner  und  Frauen,  welcher  sich  im  elterlichen  Hause 
von  7.«it  *u  Zeit  «1  versammelt!  i>lle(;le,  spater  durch  Reisen  nach  Italien 
und  durch  ufleren  Verkehr  mil  seinem  Jugciul freunde,  dem  ShaVespcare- 
Kenncr  Professur  Deliiis  in  Bonn,  ging  H.s  geistiges  Wesen  dutchuus  nicht 
in  keinen  fachwissensiliaftlidien  Studien  auf,  vielmehr  hatte  er  vollen  Sinn 
und  Vcrstiimln»  ßlr  die  hohctt  Aufblähen  der  deutschen  Philosophie  und 
Kufisi,  besonders  der  detitschen  Dichtung. 

In  ungetrübter  Gesundheit  erlebte  11.  da.i  flinfiiigjahrigc  DokturjubilAum 
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und  das  seltene  Fest  der  Roldcncn  Hochzeit;  mir  m  den  leutcn  Jahre»  sleJItei 
^<'li  kürpcriK'he  Beiuhwcrdcn  des  Alters  ein. 

VkI-  (Ich  NchiDtoc  von  Vr.  M.  I.lniU-iniin  In  den  d).  Crmet.  IUaiictr*  (Itil,  X\IV., 
I^i);  iZui  KrinncTunj.'  an  !>'  HuiUv  lUciUulit  vnn  Dr.  IViul  l^ctttValin  (Jnuni.  f.  Orn. 
I<)01,  !v.  337—359)  uftil  Ur.  Otto  Fiiuch:  iZur  Vcnflhnung  tweier  totca  Meiilct«  (jQurn. 
f.  Ornith.  f90>),  W.  Wolkenhauer. 


Karoten,  Gustav,  Dr.,  (iclietnicr  Rcgierungsrat  und  Professor  der  Phyti! 
an  der  Universität  Kid,  *  am  34.  Noicinbcr  iSjo  m  llcrlin,  f  am  15.  \Ujz 
1900  im  80.  Lebensjahre  zu  Kiel.  —  K.  war  der  Sohn  des  Geheimen  Obcr- 
bergmtes  K:irl  lleridturd  Kaixten  in  Herlin  und  lintte  dm  GIHck,  sclion  in 
seiiteiii  Vnlcrlinusc  eine  l'lUnxstiLtte  vornehmer  Bildung  und  GesitCutii;  ta 
Anden.  Nach  dem  Hesudi  des  l''ricdrich  Wühclm-dymnasiunis  ging  «r 
1839  nur  l'niveTsil.ll  Über,  um  M-ilhcnLiiik  und  Nalurwisscnschaft  xu  studieren, 
besonders  umcr  Steiner,  l.cjennc.  llirittik-l,  Samuel  WeiU.  Mitsidierlidi.  l»ovc 
und  Nb^nii«,  Im  Herbst  1840  set/ie  er  ein  Jahr  V.w^  >cine  Studien  in  Ikinn 
fori,  kehrte  dann  n.iih  Beilin  .Euritck  und  promovierte  hier  1843  mit  einer 
Dhseriation  tlmponderabitium  praescrfim  ekctridtatis  tktoria  äyHamiea  cum 
apptttdife  de  imaginibtts  qttae  face  calore  eUctrkitate  prtKreaatur'^.  Noch 
weitere  vier  Jahre  konnte  er  dann  in  xur^loseT  Muße  der  Wissensihaft  leben 
und  rianebcn  seinem  Vater  ein  Mitarbeiter  an  dem  Anhiv  fiir  Miiieralo):ie, 
llcrgb.tu  und  Hüttenkunde  sein.  Auch  eine  gröllerc  Keise  über  Leipzig, 
l)r«sden,  l'r.ig,  Wien,  (Jtai.  Venedig,  Floren)!,  Rom  und  Neapel  und  »iiiirk 
<ll>er  Miint-hen  ßillt  in  diese  7eit.  Im  Sommer  1845  habilitierte  siih  K.  an 
der  Berliner  Universität  ui>d  gründete  mit  H.  Knobbudi,  E.  du  Bois<Rey- 
mond  u.  a.  die  l'hysik.i tische  (Jesclhcb»ri,  deren  erster  Vorsitzender  er  war; 
an  dem  von  dieser  (iesellsdiaft  hcravwgegcbcncn  Kcpertorium  •Fortsehritte 
der  PIi)-sik-  hat  K.  vier  Jahrzehnte  niit^e.irb eilet.  Im  Mni  1847  irM  K.  eine 
lÄngcre  Reise  nach  Paris  und  England  nn,  auf  der  er  nicht  nur  die  l>e- 
hlhmtesten  franüüsischcn  und  cnglisrben  Physiker  uml  Naturforsthcr  pcrsünlich 
kennen  lernte,  sundern  die  ihm  au<h  reiche  Gelegenheit  bot,  berühmte  physi- 
kallsdie  Sammlungen,  me(hani>ch-i]h)iikulisehe  Institute  u.  a.  Mudieren  zu 
können.  Bald  nach  seiner  RUikkchr  wurde  K.  im  September  1874  an  die 
Universität  Kiel  zum  außcrordcndiclicn  Professor  der  Ph>'sik  und  der  dahin 
geliörcnden  Wisvcnschaften  berufen;  bis  in  «gin  hohe»  Alter  hat  er  hier  eine 
vieKeitigi-  'Inügkeit  nuirh  neben  iciner  wimenschaftlichen  .Arbeit  enifnliet.  liier 
kann  aber  nur  in  wenigen  großen  Zügen  darauf  liingcwicscn  weiden. 

Die  l.ehrLtligkeit  K.s  war  in  den  ersten  Jahren  seiner  Professur  eine 
sehr  mannigfaltige.  Denn  neben  dem  immer  serhxslündig  im  Winter  und 
vientUndig  im  Summer  abgehaltenen  Kolleg  Über  F-xperimentalphysik  liix  er 
EWeistUndig  Über  ilicoretischc  Physik,  drei-  1>is  ftinfstcindig  Über  Mineralogie 
und  Gcogiiosic  und  je  ein-  bis  zweistündig  Über  physikalist  he  Geographie  und 
Meteorologie.  Daneben  hatte  et  die  praktischen  tbungen  in  dem  |th>'sikaiisch- 
mineralogisiben  Institut  xu  leiten  itn<l  Ir.il  seinen  ZnhiiTern  in  ilem  piivatisKimc 
bis  ta  seinem  Lebensende  abgehaltenen  wödientlirhen  Kolloi|uium  persönlich 
liülier.  Sein  Vortrag  war  immer  glatt  und  tlietJcnd.  Neben  den  Vorlesungen 
an  der  Universität  gab  er  von  1850  an  phy^kali^chen  luid  physikaliscb- 
gcographisrlicn  Unterricht  an  der  Kieler  Scekadettenachule  und  hielt  ^iiiitet 
Vodcsungen  an  <lcr  deuisdien  .Marineakademie.  —  Als  Kxaminator  hat  K, 
durch  seine  Teilnahme  am  tenL^men  physitum,  als  Vorsitzender  der  pltanna- 
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Wuiischon  PrUftingslLOiiimiMinii  (1860— l8c|s^  »ml  in  der  Secoffizier-Bcrufs- 
|tTUf\ing  (1874 — 1884)  ein«  umfungTcithe  'i'aii}ckdt  cnlwickvlt. 

K^  nufleror'tentliche  GeM-h^ukuiulc  fulirte  ihn  vcm  selbst  [l>hiii,  den 
Schwci|)unki  seiner  wissensthaftiklicii  Aibciicn  in  einer  iir^amMiöriscIicn, 
zaliltciche  Miurlicitcr  her.inHehciideti  Tmigkeit  ni  siiclicn. 

a*)  gelang  CK  iliin  :;mi;ii  Inl,  diu  Meno^UInKT  mit  einem  Nei/e  melcoro* 
liiKiMdier  lteiib.it  liUiiiftsst.itioiicii  xii  übcr/ielicii.  In  seinen  'lleiuä^cn  ;:ur 
Landeskunde  der  lIcreogiümcrSthlesuig-Holstcin.  hat  er  dann  ein  vollsUtndigcs 
klimaiolo)p§rhe:«  Itild  (Ic()>ell>en  cntworrcn.  Kcmcr  gnb  K.  die  eiste  Anregung, 
das  Maß-  un<1  Gewiihtswescn  in  SiMenuig-Mitlstcin  cinheilliiOi  111  regeln. 
1S60  «urde  er  xuni  Aicbungsinslivktor  der  Elbbcr/ugtllmcT  emitnni  und  crbielt 
so  Gelegenheit,  seine  Ideen  praktisch  r.u  veiweitcn.  Nach  der  Grilndting  des 
Norddeutschen  Bundes  und  !H>äu-r  nnrb  der  (iründung  des  Deutschen  Reich« 
unrden  seine  ViirMrhl.ige  von  lÜ.fK  .illgemein  ^itigemmtnien.  bjnc  ^aiue  Keilie 
\an  K.»  Schriften  bezieben  sich  auf  dicken  Gebens taiul.  sii:  l'licr  die  M^vü. 
tn>d  Gcwichlsordnung  flir  den  Norddeutschen  Hund.  Kiel  iSftq;  Maß  und 
Gewicht  in  allen  und  neuen  Systemen.  Samml.  gcm.-wiss.  Vonr.  1871.  — 
Kine  andere  Aufgiibe,  der  K.  »eine  Arbeit  uiihrcnd  voller  35  Jahre  widmete, 
int  <li«  Organisation  der  »issenscbiiftliiben  Untersuchung  der  deutschen  Meere. 
AuOcT  der  allgemeinen  (teAch^ft^nihrung  hatte  er  persönliib  die  Bc.ubeitung 
der  regeln»  aflipen  mcleorolugisrben  inid  iibysikali^rhcn  Mecrcslicobathtungen 
llbcTnominen  uml  publizierte  dieselben  in  Monatsheften  'Krgcbni.Nse  ilcr  Ite- 
ob.ichiungsstaiioncn  an  den  dcutsdtcn  Küsten  Ober  die  ]>hysik abseben  Kigen- 
«chaftcn  der  Ostsee  und  Nordsee  und  die  Fischerei«.  Anzuschließen  ist  hier 
K.s  Denkschrift  iLlcr  große  Norddeutsche  Kanal  zwischen  Ostsee  und  Nord- 
see«.    (Kiel  1864.) 

Von  K.s  selbständigen  Sclirifien  seien  nur  noch  ben-orgehoben  sei» 
»Lehrgang  der  inechanisclicn  N.iiurlehrc.  (1851/1853)  und  seine  'Enzyklopiidie 
der  I'bysiki,  die  er  mit  Karbgenosscn  berau\g,tb,  von  iler  aber  leider  nur  sieben 
(statt  ticr  in  .\u<.iicht  genommenen  zwanzig)  Hände  enuhicncn.  l-'iir  /jtncke* 
Liter,  /entralblalt  und  die  lieriiner  Lilcr;iturzeitung  lieferte  er  fortlaufend 
Keferatc.  Groß  ist  auch  die  Zahl  von  K,s  populären  Aufsätzen  in  Broschüren, 
Zeitschriften  und  T;igcsxeitungen  (Ibcr  physili^tlischc  und  volkswiitschnftliibe 
hinge  und  andere  'l'.igesfr.igen  der  Inrlu^t^ie  un<l  Technik. 

Als  Mjtgbed  iler  UniveisiiÄt  bat  K.  an  idlen  SchicksAlcn  derselben  hin- 
gebenden und  einflulitciclien  Anteil  genommen;  sechs  Jaluc  im  ganzen  li.it 
er  das  Amt  des  Rektors  (1859/61,   1803/65,   1867/6S,   1890/91)  verwaltet. 

Mit  seinem  neuen  Heim^itlande  Schi  es  w  ig- Ho  U  lein  war  K.  eng  vetwuebsen; 
CS  fptb  keinen  heueren  Kenner  der  beimischen  Krdc  aU  ihn.  Den  kummu- 
njlen  Angelegenheiten  Kids  bat  er  als  Stadtverordneter  bis  1876  und  ab 
Mitglied  der  Obcrrc.ihchutkommi&Mon  von  1881  bis  1894  seine  Kraft  ge- 
widmet. Dem  Natur^^i^■K;n'«:hJftlichen  Verein  der  Pmvina  Schleswig- Hoste  in. 
den  er  1855  mitbegiiiiidete,  hat  er  45  Julire  als  Vornit^ender  angehört.  l)a.t 
lebhafte  Interesse  an  öffentlichen  Dingen  führte  K.  auch  der  parlamentarischen 
Tätigkeit  zu;  er  war  von  18(17/71  Mitglied  des  preußischen  Landtages  und 
von  1877/81  Mitglied  des  Deutschen  Reichstages,  wo  er  der  Fortschrittspartei 
igcliörte. 

Im  Jslire   1894  trat  K.  in  den  Ruhestand  und  in  den  nAchsleii  Jahren 

er  mehr  und  mehr  auch  die  .imlcten  libemommenen  Amter  all.     Auch 

ron    der   l.ogc,    deren    Mci-tter    er   bnge   gewe^ien   war,    jcog   er  sich  luritck. 


Noch  konnte  er  die  iiojührigcn  luliilttcn  in  Amt  und  Fitnnlie  feiem  —  dann 
5clil()0,  wüliraid  der  Oklcrferien,  am  15.  Man  iijoo  nbeuils  to  Ulir  ein  sniiftcr 
Tod  da»  rcichgescgDclc  Leben  K.s  in  seinem  80.  l.clicnsjahic  ab. 

Vgl.  Sicipii.  GUrilhcn  Nckrulog  in  der  •Vum. /.oilunK«,  Sonnl.-Hctl.ii^  v.  3.  Juni  1900 
«ikI  L.  Wcbfr.  Zum  UadBchlni*  Cutlav  KiirKcnt  (Kiel  190'^  14  Selten  mit  Portrüt). 

W.  Wolkcnhaucr 

Jignr,  Andre««  Fcdor.  Pr.,  Wel treibender  iind  EilinoloRe  und  eine  der 
on)(inelhtcn  ('CHt.-üti-n  aus  dem  «iHüenschardldieti  I.cbcn  Berlins,  *  aiu 
30.  Novanber  iSiä  tw  Berlin,  f  am  11.  Februar  iqoo  ebend.i  im  83. 1.cbcns- 
jjihre.  —  Er  war  der  Sohn  eint»  im  Anfange  de«  vorigen  Jahrhunderts  mit 
cinetn  reichen  iiim-tchen  Fürsten  nach  Kcdin  gekommenen  Koths,  der  s|>^tcr 
in  Ilertin  das  vornehme  Hotel  de  Rusiie  errichleic.  Der  Sohn  sollte  des 
Vateis  Nachfolger  werden  und  wurde  deshalb  ii:irli  SlIdfiankriHch  und  s|>itter 
nach  l'aris.  der  Hochschule  für  alle  Hotel wisseiisiliaftcn,  geKchii-kt,  Hier 
wendete  xii^b  sein  SchirkMil:  er  beKuchte  die  ^ekhrlon  tind  terhnlHiben 
Schulen,  er  Hat  in  pt-iMinliihe  lle/iehunjten  r.u  hcr\'o it. inenden  Forschern,  er 
gewann  bleibendes  inlcre<äe  an  der  Geologie,  der  Kthnologic  und  der  Kunst- 
<lbung,  CT  i>lnnie  bald  gröilcrc  Reisen,  und  nui:h,  als  ci  das  reiche  Krhe  seine« 
Vaters  angtireten  hatte,  hörte  er  nicht  auf,  .lich  fUr  <lie  elften«  For!M:hung 
ausxvdiilden.  lUircli  sein  großes  ä]>rachialent  bef;linsti|>[,  lernte  er  bald  die 
romanischen  Si)rat]icn,  d.vs  Englische,  spiiter  auch  oricntnlischc  Sprachen; 
mit  bcwullicr  .Absicht  bildete  er  sich  «um  Zeichner  aus  und  sammelte 
prnk tische  kt^nnlni^ne  -tuf  dem  (Icbietc  der  modtnien  ICülfswtsMnüchaflcn. 
So  war  er  einer  der  ersten  Reuenden,  welche  die  I'hoKigraijhic  in  die  täg- 
lichen tbungcn  logen.  Die  Folge  dieser  Best  hifligun  gen  w.ir  die  Aufgabe  der 
ererbten  Anstalten,  deren  Verwertung  ihm  die  Möglichkeit  freister  (ieslallung 
seiner  Lebensaufgabe  ert>ffneie.  So  begann  er  die  1  hin' h forsch utig  der 
Philii)]nnen  und  der  malaiischen  Halbinsel  in  den  Jahren  iSjq  bis  iStii,  Über 
welche  er  in  /.wei  vortrefflichen  Reisewerken  berichtet:  »SingajJorc,  Malakka, 
Java,  Keisekir.j:cn •  (Berlin  i8ö6,  mit  14  Federzeichnungen)  und  •Reisen  in 
den  l'hilif>|)inen<  (mit  vielen  Abbildungen  und  einer  Karte,  Berlin  1873). 
Namendich  waren  e«  rlie  ku; littgewerblichen  Aibeiten  der  Völkcrscluifien,  deren 
Erforschung  ihn  besonders  intciessiertc.  Von  dem  ubcnoUai  Maße  der 
neuen  und  auf  das  iwinlichste  bestimmten  Sammlungen,  die  er  heimbrachte, 
(tibi  das  Iterliner  Museum  ftir  Völkerkunde  Zeugnis,  dem  er  ^lle  seine  Er- 
werbungen unentgeltlich  und  in  schönster  Ordnung  überließ.  Ihm  ist  es  ^u 
vcrdanl.cn,  daß  die  frllhct  so  giofle  Kluft  zwischen  dem  Ethnologbchen  Museum 
und  dem  Kunstgewerbemuseum,  ja  selbst  den  rein  technologischen  ^mmhingcn 
völlig  (Iberbrückt.  und  dnU  f(lr  die  neue  Gestaltung  des  deutschen  Atilicn- 
hnmlels  eine  uchere  <ir  und  läge  geschaffen  wurde.  Hierher  gehört  seine 
Schrift  »Ost  indisch  es  Handwerk  und  (Icwerbc  mit  Rucksicht  auf  den  curo- 
piLischen  Arbeitsmarkt'  (Berlin  1S7S).  Wohlbekannt  und  gern  gesehen  in 
einem  großen  Kreise,  hat  J.  bis  zu  seinem  Tode  stets  ein  einsames  I^bon 
geftihrt,  und  «.ich  an  den  wis^en.ic  haftlichen  Getell  sc  haften,  denen  er  angehörte 
(besonders  <icr  Iterliner  Gesellschaft  fUr  Erdkunde  und  der  Gesellschaft  ftlr 
Anthropologie,  Ethnologie  und  L'rgcschichic),  niemals  aktiv  1>ctciltgt.  Sein 
hetrilchdichcs  Vermögen  liat  er  der  Stadt  Berlin  tur  Herstellung  vnlks- 
llimlicher  Anstalten  hinterla.iscn,  ein  Legat  von  lausend  Mark  der  GeselLsthuft 
fUr  Anüiropulogtc  und  Ethnologie.     Auf  dem  alten  Maithaü-trchhofe  in  KerlJn 
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jrde  CT  am    14.  AugiiM    i9(k>  nnitr  xuhlrekhcr   Itciciligung  dft  (Idehrien 
Itdlins  bcfiiatlet. 

Vgl.  Jen  XaEhruf  Ruil.  Virclifi«-  tn  den  'Vcih.  Rrrltnrr  tle».  f.  AnlliTn)!.  »K  •  tgco, 
S.  !>1,'9«;  «DeuUclie  KiiiiilKhuu  (.  Gcojjr.  u.  Minlittik",  XXII.  Ifioti  mit  Porirll;  »Nitionnl- 
lEeliunK*    1900,  Nu.  96.  W.    WolkcnliaiiCT. 


Kcrstcn,  Otto,  Dr.,  Afnliareiscii(!cr,  •  am  1^.  Dezember  i8,(()  za  Alten* 
I)Urg,  t  *"'  ^'-  November  iqoo  ehcmlnsclbsl.  —  K..  der  Solin  eines  Ktlstcis, 
Iicsui  htc  (liu  Gymnasium  seiner  Vaicrstadi,  «tiidicric  iiml  promovierte  in  Lci|i/ig 
und  ]('"K>  iiachdem  er  eine  Zeitlang  al»  A»iMvnt  am  1  liL-i]iis<~lien  l.nlxiralniium 
der  t;cwcili«scliiilc  in  Cliemniit  hesdiärii^t  k^wcsc»,  Hnde  1861  nach  licrlin, 
um  sich  hier  noch  giUndlich  als  wisscnschaftlidicr  Forschungsreisen  der  aus* 
ziibihkn.  Nncli  kurzer  /^it  tchon  enisrhloU  er  sich,  auf  tleiniich  [iarths  Zu- 
reilen  nn  der  wiNM:iiM-hnrdi<-hcn  Kxpcdilinn  de»  H ;i im o verstehen  Haron»  Kütl 
Klaus  von  der  Ocelcn  in  Üsiafiika  teilzunehmen,  v.  d.  Dcilen  wollte  seine 
rcii  hen  Miltcl  und  seine  'l'.ilVr^ft  in  den  Oiensl  der  AfrikaforsihHnf;  stellen, 
brauchte  aber  wisMiusdiiift liehe  Hilfe.  Schon  im  .April  :86j  wgelle  K.  von 
llamburg  ums  Kap  <ler  (iiiten  H»rt'nnn}{  nat  b  Sansibar  ab,  wu  er  im  JuÜ 
eiiiuaf.  Im  August  ging  es  n;tch  Mombasa  und  im  Oktober  ins  Inneic  n.-ich 
dem  Kilinuindscharii.  Decken«  Plan  war,  .tiiT  diesem  Wege  den  1S4S  von 
Sgieke  entdeckten  Viktoriii-Nyansa  iliickl  von  Osten  her  *u  eneichcn;  doch 
war  ex  nicht  nm^lich,  über  <Ien  KÜimandsrharo  hin.aii«/ti kommen.  Trot/dcni 
waren  die  Kruebnisse  dieser  dritten  Heckenschen  Unternehmung  von  groltcm 
Interesse  »md  hleihcmlem  Werte.  Bereits  der  deutsche  Missionar  Rebmann 
batle  gemeint  (1K48),  der  Kilimandscharo  »ei  ein  -Schneeherg,  der  einfache 
Mi&.sianar  halte  damit  jeclodi  wenig  Gtniiben  gefunden. 

Auf  seiner  ersten  Kilimandscharoreisc  von  1861  liaite  v.  d.  Ucclicn  einen 
DcKleigungsvcrsuch  unternumnicn,  der  jedoch  bereits  in  1450  m  Höhe  gesrheiten 
war.  'I'horton,  ein  englisch«  Geologe  und  frllherer  |{egleiti.T  v.  <l.  Dwkeri-i, 
hatte  d.imaU  M.liot)  (;e;ihnt,  daß  der  Kilimundscharo  ein  erlosclienci  Vulkan 
sei,  und  v.  d.  Decken  h;»tic  die  l'ber;ieiigunK  gewonnen,  daß  die  Kup|(c  de» 
Mavensi  in  der  Tat  ewiger  Schnee  nmllcidc.  Die  Mcimmgcn  der  Geographen 
in  der  Heimat  aber  Idier  die  KerecUtigunn  dieser  Ühcneiigung  waren  geteilt, 
und  so  u-.ar  r.  d.  Decken  auf  seiner  xweilen  Kilim.indseharorcise  bemüht,  den 
Nachweis  ftir  seine  Ansicht  *u  erbringen.  Zwar  ftlhrtc  mm  auch  sein  im 
Novcmitci  i86»  mit  Kernten  nntcmommcncr  liest  ei  gung«  versuch  nur  bis  r.ar 
Mühe  von  4380  m,  also  noch  nicht  hL'S  zur  Schneegrenze  selhüt,  doch  war 
m;in  ihr  bereits  so  nahe  gekommen,  daß  ein  Zweifel  an  der  Sehncebergnatur 
des  Kilimandscharo  nicht  mehr  möglich  war,  und  die  Geographen  sahen  den 
Nachweis  jct/t  für  erbracht  iin.  Hierin  beruht  das  nugenfütlitic  Krgebni^  der 
I)«cken-Kef«tenscbcn  Kei.ie;  noch  wertvoller  aber  waicn  <lie  lo])i)gra])hiM'lien 
Aufnahmen,  die  astronomischen  Renbachlungen  und  geod;ltiscbcn  Messungen 
KcTSteits  Über  den  ganzen  SUdabhang  des  Berges  und  die  anstoUcnde  Ebene, 
und  das  Material  war  so  reichh.iltig.  dall  es  in  den  nächsten  15  Jahren  nicht 
eihcblidi  erweitert  werden  konnte,  trotzdem  inzwischen  die  Sihneegrenie  er- 
rei<  hl  ur«!  der  Bcig  öfter  .lufgcsiidit  worden  winr.  Die  von  dem  Gothaer 
Hruno  Hassenslein  auf  Grund  dieses  Materials  aufgebaute  K.trtc  hat  die  Dasis 
fiir  alle  kartographischen  Darstellungen  des  Kilimandscharo  gegeben  bis  auf 
die  Aulnahmen  von  Hühneis  und  Harn  Meyem  Knde  der  achuiger  Jahre. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1863  besuHitc   K.  mit  B;)ron  v.  d.  Dccka)  noch 
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die  Seychellen  und  Maskarenen,  dann  nlleiii  (während  Deckenx  DcKueh  in 
Kiirii)>n)  von  t'cbruiir  liiic  Juli  1864  MadiigiiAar,  tlic:  Komoren  uivd  die  Insel 
Alafi;i.  KrAini>r:irt)({e  AnfAlIc  verbotet)  ilini  da»n  li'idcr,  den  int  Scptcnibci 
1864  xiiTiIcktfckchrici)  Baron  v,  d.  Decken  wcilcr  m  begleiten  und  im  l-'cbniai 
18(15  muflte  CT  sich  nach  fast  drcijtlhrigcm  Aufcndiall  in  Otlnfrika  in  die 
Heimat  begehen. 

Wie  bekannt,  wurde  v.  d.  Hecken  Fnde  Scjucmlier  1865  nach  Erforschung 
des  unteren  Hjuba  in  Itardcra  mit  mchrcicn  (•ef^hrien  von  den  Somal  er- 
mordet. Nach  zwcij.lhtigcn  Vcrsiiclicii,  llber  das  Srhirks.il  des  Baron.i  vollini; 
KlArhcil  XU  erlangen,  llbemahm  tl.niin  K.  auf  Wiinsih  der  Familie  v.  d.  l>e<  ken 
die  HerAiugulic  der  Kenultate  der  Deckenschen  Esjicdition,  wofür  die  Familie 
des  Krniordctcn  unl>esch rankte  Mittel  zur  Verfügung  stellte.  K.  icibst  ülicr- 
nfihm  die  Kednklion  des  Ganzen  und  die  Bearbeitung  des  cnllhlenden  Teiln, 
der  18(19  ~  1871  in  zwei  Banden  jrii$.-inimen  mit  den  Karten  erMhii-n,  wahrend 
die  lihiiuen  lier  Bande  mit  ihrem  koab.iren  Schati  wis-senschafdichcn  Maiciiats 
erst  1879  vollendet  voilagen.  In  der  Afrika-I.itcraiur  wird  dieses  Werk,  das 
unter  dem  Tilil  ■■Kar!  Klaus  von  der  Dcckcns  Rdsen  in  Uslafrika  185«)  bis 
1865-  (I.eiim^:  1869—1871})  erschien,  für  alle  Zeiten  einen  ehrenvollen  Tlal/ 
einnehmen.  Resondcrs  'der  >nnc.h  form  und  Inhalt  von  K.  geschriebene  er* 
xlthlende  Teil  darf  als  ein  Muster  xuglcicli  wissenschaftlicher  und  doch  an- 
lichendcr,  den  Laien  anregender  Darstcllungswcise  gellen,  das  seitdem  ftlr 
Ostafrika  nur  sehr  selten  erreicht  worden  i.st». 

Nach  Vollendung  des  Oerkensrhen  Rcisewerks  Vam  K.  Knde  Oktober 
1870  aU  KonsnIatsVanzler  nach  Jerusalem.  Hier  blieb  er  einige  Jahre  und 
war  w.lbrcnd  dieser  Zeit  auch  in  der  Palitsiinaforerbung  tülig,  wie  er  denn 
aui;h  noch  spater  lange  Jahre  dem  VorsLinde  des  Jeriisatcmsvercins  und  dem 
deutschen  Vereine  xiir  Kifortrhung  Palästinas  angehörte.  Ende  1874  kehrte 
K.  nach  Peutschland  Kurtlek  und  bereiicte  sich  nn  H.ibiliiicrung  fllr  jihysi- 
kalischc  Erdkunde  vor,  (Ibernahm  inde^cn  bald,  durch  Familienverhältnisse 
ver.inl.nßi,  die  l.eitimg  riner  rhemistlicn  Fabrik  in  Berlin.  Hier  unterrichtete 
er  nebenbei  i.dilreirbe  Forschimgs  reis  ende  (v.  Meehow,  Wiflmann,  lierdiarill  u.a.) 
in  a.strono misch CTi  und  geodati.schen  Messimgcn  und  licarbeitcie  <len  leUtcn 
Teil  seiner  Beobachtungen  iii  Ostafrika.  Im  Jahre  1S78  grUndetc  er  mit 
Dr.  K.  J.innasch  in  Berlin  den  Zeniralvercin  ftlr  Handclsgeogr.iphie  und  gab 
•  Geograjihiscbe  Narlirichten  fßr  Welthandel  und  Volkswirtschaft«  hCTikUx,  die 
jeiloc-h  bald  wieder  eingingen. 

Die  letzten  filnfechn  J.ihre  lebte  K.  wieder  in  seiner  Vaterstadt  Altenburg; 
1875  hatte  er  sich  dort  verheiratet.  Er  sei  nun  gcfesseli  und  uerde  mm 
kein  unstetes  Leben  wieder  beginnen,  schrieb  er  damals  an  einen  Ereurul. 
Doch  noch  einmal  (tS8j)  trieb  ihn  nein  unruhiger  und  steLi  zu  neuen  Plan«) 
libergcliendcr  (Jeist  samt  seiner  Frau  hinaus  nach  Marokko,  das  er,  wie  Ostafrika, 
filr  eine  geeignete  deutsche  Erwerbung  hielt  und  «o  er  handelsgeogra(>hische 
Studien  trieb.  Schon  früh  halte  K.  an  die  Erweiterung  der  deutschen  Mathi 
in  Afrika  gedacht  und  »ich  xu  diesem  Zu'eeke  auch  bereit»  1869  >in  die 
preußische  Regierung  gewendet.  Die  Opfer,  die  v.  d.  Decken  gebracht  halte, 
wollte  er  fiir  tlcutschland  nutzbar  machen.  Doch  jene  Zeit  war  der  Ver- 
folgung kolonialer  l'l.tnc  noch  nicht  gUnstig  und  erst  Rlnfjichn  Jahre  s|>aicT 
fllhrtc  Dr.  Karl  Petent  die  Sache  in  Ahnlicher  Weise  .ins,  wie  sie  sich  K. 
gedacht  halte.  Doch  mit  dem  Gange,  den  die  deutM^he  Kolonial poliiik  ihmn 
nahm,    w.ir    K.    unzufrieden    und    mehr    und    mehr    log    er    sJ<Ji    von    den 
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KoIoni-illHMtrebunfien,  die  ihn  in  »einen  (ruberen  Jahren  so  Icbh.-)!)  ti«scharugt 
liAttcn,  «irllck.  So  kam  es  denn  nucli,  üall  sein  Nnine  nur  nuch  ueiiig 
((cnanni  wurde.  Der  Gang  der  deutschen  Kolonialbcwe^tmg  bat  es  aber 
gefügt.  (Uß  ein  Gebiet,  um  dcMcn  Erforschiing  er  sich  Verdienste  erworben 
hm.  der  Kilimandscharo,  heute  dem  deiiWchen  Reiche  gehörl.  fe  wird  dies 
l^wia  daKU  bcitiagcn,  daß  Dr.  Otto  Ker^iicns  Name  allzeit  in  der  Fiforsi  hungs- 
und  KolonJatgc:(<hichlc  Ost^frikas  ein  dankb^ics  Gedenken  gcsichen  bleibt. 
Vgl.  Clnbui,  jf.  Hl).,  1^  mit  Corttili:  Kell.  x.  Allgcm.  /.Ig..  1900,  Nr.  tJÜ;  PcutHclie 
Rvsdtckiu  r.  Gc«£f.  u.  .Smi.  Will.  1901  mit  H^rirKi  ron  W.  WolkrnbHuct. 

\V.  Wolkcnhauer. 


Starbcmbcrg,  L'amillo  Heinrich  FUrst,  erbliche»  Mitglied  des  Ö&ieireichi- 
schen  Herrenhauses  •31.  Juli  1835  m  Cilli  in  Stcicrniarlt,  f  3.  Februar  1900  zu 
Wien  im  .Sanntorium  Low,  ».Mit  jenen  son  11  i-nsilr beigen  K leite qiflnnxen  niif  Java 
—  man  nennt  sie  Sipo-MaLidor  — ,  wokhe  mit  ihren  Armen  einen  Eldibnum 
solange  und  ofl  umspannen,  bis  sie  ciullith  hoch  über  ihn  aber  auf  ihn  };c> 
sttltzi.  in  freiem  Lithic  ihre  Kri>ncn  entfallen  und  ihr  Ghkk  zur  Schau 
Uagen  können,-  ver^tleitht  Fricilrich  Nieti:>ch«  jene  Arixtuk raten,  welche  ihm 
den  Typus  des  l'bermcnsclie«  repräsentieren.  Nietxsche  h.it  den  Typus  nur 
beschrieben,  nicht  erfunden.  In  den  Kondotliere>Staaten  der  italienischen 
Rennit.'Unre,  in  <len  Kciidcniren  der  Rokokoftlnlcn  von  Gotie«  Gnaden  und 
in  den  Sihlüsscrn  der  Grand-Seignums  derselben  Zeit  waren  sie  vorhanden, 
diese  L'bermcn sehen,  und  auch  heute  noch  sind  sie  nicht  ganK  ausgestorben, 
wenn  auch  die  Verbreitung  und  Vertiefung  der  dcmokr!iti»chcn  hlccii  und 
<lemokralist:hen  Lebensh.iltunfi;  <linem  I'bermerMbeiMum  einen  endeten 
T.iiigkeitssc  hau  platte  hinweist.  Camillo  Heinrirh  l-'iiisl  Siaihember^  gehörte 
zu  ihnen.  Als  Sohn  den  FUtsten  Camillo  und  dessen  erster  Gemahlin 
(iuidoluildine  von  SteinmeW  geboren,  folgte  er  seinem  Vater  1873  im  Hesitie 
der  fürstlichen  FamilicngUtcr.  F.r  trat  tni  Jahre  1855  in  die  Armee,  verließ 
(liescllve  aber  bald  als  Leutnant.  Vom  vcifasaungsircuen  GrofJgnmd besitze 
wurde  er  im  Jahre  1870  in  den  obcrosterrcichischen  Landtag  gewählt,  dewen 
Mitglied  er  bis  ■t>74  blieb.  Nai-h  dem  Tode  neines  Vaten>  nahm  er  dessen 
Sit/  im  Heirenlwuse  ein.  Ilald  nach  seinem  F>scheincn  darin  hicU  er  seine 
vielbesprochene  Jungfernrede  am  17.  Man  1S73,  in  der  er  zum  hellen  F!r> 
statinen  der  konservAtivcn  Versammlung  sich  gegen  die  Wahlreform  aussprach, 
da  dieselbe  die  Interessenvertretung  aufrecht  halte  ohne  (Us  Interesse  der 
Arbeiter  »1  berücksichtigen  \md  ohne  den  sozialen  Fragen  Rechnung  zu 
tragen.  Auf  Grund  die.-ser  Rede  wurde  er  auch  wohl  die  rote  Durchlaucht 
genaimt.  FUrst  Camillo  St.  hat  seine  sozial-politische  Tätigkeit  mit  dieser 
Rede  begonnen,  aber  auch  vollendet.  Wenn  es  auch  richtig  ist,  daÖ  es 
haupls.iihhch  fin-mzidle  Verlegenheiten  waren,  welche  ihn  nötigten,  sich  von 
der  Politik  zurüt  k/uziehen,  .so  bewciü-t  doch  sein  ganzes  .tpilteres  Leben  und 
sein  ganzer  Charakter,  daß  sein  Eintreten  ftir  die  arbeitende  Klasse  mehr 
eine  Konzession  an  die  damals  hcrrschimdc  Mode,  als  der  ,1ußerc  Ausdruck 
einer  inneren  sozialen  Gesinnung  war.  Nur  insofern  wandte  er  Mch  wieder 
der  jKiIilischcn  TAtif;keit  zu,  als  er  als  Obmann  de*  verfassungstreuen  Groß- 
grundbesitzes in  Gbcrust erreich  und  als  Mitglied  des  Exckutiv-Komttee  des 
niederdstcrreichisthen  verfawungst  reuen  Gro  ligrund  besitze«  wie<lcrhült  für  ein 
Kompromiß  tatig  war.  In  den  letzten  Dezennien  »eines  Lebens  hat  er  einigen 
vornehmen  Geld-  und  Industricuntemehmungen,  so  der  Kreditanstalt  und  der 
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äslcrreichbicheii  Waflenfitliriksgcscllsdiafi  den  Glanx  seines  Namens  gcliclten. 
Im  Jalirc  iS6o  liat  sich  Sl.  mit  Sophie  (irüfin  von  Sikkingcn  in  Iwlil  ver- 
nuihii,  wclilic  Elic  jedoch  im  Jahr«  iS;6  geschieden  »iiuic.  ImJahrciSqo 
etfolgtc  v-enigstenH  formell  eine  Wieder verciiii};ung  der  beiden  Ehegatten. 
Aus  dieser  Ehe  Ringen  vier  Kinder  hervor. 

Im  Jahre  1S71   erhielt  Sl.  riic  Wlitdc  eine»  k.  k.  Kämmerer»,  kurj«  Z 
vor  seinem  Tode  die  Würde  eine»  geheimen  Rules. 

Sl.  uar  eine  im]iulsive  Natur,  dci  es  vor  allem  anderen  gv>lt.  sich  a 
xiileben:  die  Familie  vai  ihm  zu  enge,  das  ^'aIc^Ia^d  zu  klein.  Die  wahrhaft 
turftlichen  Mittel,  Über  die  «  als  Sprosse  eines  allen  reichbegüterten  Ge^ 
M-hlechtes  verfugte,  «arcnzu  gering,  um  iillen  seinen  Bedürfnissen  gerecht  iti 
werden.  Die  Grenzen,  welche  der  moderne  Staat  und  die  moderne  Gesell- 
schaft seinen  Launen  und  1-iebhahereicn  itog,  wußte  er  nicht  »eilen  zu  über- 
K[)ringen  und  wohl  nur  seinem  hohen  Namen  und  fürstlichen  Abkunft  hatte 
er  CS  tv.  verdanken,  daß  dies  ungeahndet  geschah.  Sein  Charakter  war 
voller  Widersprüche,  welche  sich  aus  dem  Midvcrhaltnisse  /wischen  seinen 
großen  Talenten  und  »einen  genialen  ,\nlagcti  einerseits  und  >etnem  unge- 
xtlgelten  Wollen  andercrseiis  ergaben.  Er  strcuie  mit  fursdichcn  Händen 
seine  Gaben,  insbesondere  an  die  vielen  Krauen  aus.  die  ihm  ihre  Gunsl 
schenkten.  Seine  Beamten  und  lUcner  aber  entlohnte  er  mit  »pitriichen 
Gehalten,  Für  seine  weidm;lnnischen  Passionen,  welchen  er  den  GroCteü 
seiner  Zeit  und  seiner  Tätigkeit  gewidmet  hat,  war  ihm  das  Vaterland  eu 
eng;  er  ging  nach  Afrika,  um  Lüw-cn,  nach  Amerika,  um  Rlitfcl  xu  ja^cn; 
»eine  Reisebegleiter  nahm  er  sich  aus  dem  Vtdke,  jagte  ue  aber  mitten  in 
der  Prärie  davon,  wenn  er  sich  mit  ihnen  nicht  vertrug  und  sie  seinen  Launen 
nicht  unbedingt  Folge  leisteten. 

Kr  war  begeistert  für  die  Kunst  und  ein  Förderer  aller  wiuenschitftlichen 
Bestrebungen;  das  hinderte  ihn  aber  nicht,  es  geschehen  /u  lassen,  da&  die 
kostbarsten  Schütze  des  fürstlichen  Archivcs  in  das  Ausland  wanderten,  um 
die  großen  .\uslagen,  welehe  die  Vervraltung  seiner  Besitzungen  und  sein 
verschwenderischer  Haushalt  erforderten,  tu  decken,  .\lles  in  allem  genommen 
ww  «I  nicht  aus  der  Art  geschlagen,  vielmehr  mit  allen  den  ererbten  Vor- 
zügen und  Fehlern  des  Ges<-hlcchl«  der  Siarhcmherge  ausgestattet,  jene* 
Geschlechtes,  das  seinen  L'rsjirung  als  Diensinuinnen  der  slcirischen  Ottokarc 
mehr  als  lausend  Jahre  zurtlck  verfolgen  kann,  das  sich  im  Jahre  1530  durch 
Heirat  eine«  ihrer  SpröUtinge,  des  Erasmus  1,  von  Siarhemberg,  mit  Anna  von 
Schauenberg,  der  letzten  Sprossin  dieses  Geschlechtes,  in  den  Itcsju  aller 
Guter  jener  Familie  gesetzt  lut,  die  j;dirhundcrtelaiig  ihre  Reichs unmittettHirkeit 
mit  Erfolg  gegen  die  österreichischen  Herzoge  verteidigte,  ja  nicht  aussicJits- 
los  auf  den  deulschen  Kaiserthron  ;i»piricrt  hat,  jene*  Geschlechtes,  das  dem 
Staate  ebensovielc  geniale  Staatsmänner  und  illcluige  Feldherren,  als  d' 
Gesellschaft  Verschwender  und  Schlemmer  gegeben  hat. 

Lini,  im  April  1905.  Dr.  Nicoladoni. 


1 


Eigner,  Dr.  Moriz  Ritter  von,  Landeshauptmann  von  Ober-Osterrei' 
•  7.  November  iSia  xu  Reii  in  Niedcr-Osterrcich,  f  25.  M.\u  ujoo  in  IJni- 
Der  Sohn  eines  herrscimfdichen  I'Hcgers.  trat  F.  im  Jahre  1844  als  Recht»» 
Praktikant  bei  dem  damaligen  l.inzer  Stadt-  und  I.andTe<rht  ein,  bmchte  es 
in  siaaiJichcn  Diensten  bis  zum  Slaatsanwah-Substituten  und  bewarb  sii:h  so- 
dann um  eine  Advokatur.      Er   erhielt  dieselbe  mit  dem  Sit«  in  Linz  im 
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Jahre  1854.  Ober-fteteneich  ist  ihm  xiir  üwcilwi  Heimat,  Lina  iur  iwdten 
Vnierstadt  geworden.  Kr  veiweilic  dasetbsc  bis  tu  aeiiieiii  1'ode.  E.  wat  ein 
tüchtiger,  gcwisNcnhaficT,  mit  seltenen  Talenten  und  umrJtssendem  Wissen  aiifr. 
gerliütcier  Advokni.  Zwar  kein  gliin/endcr  Plaideut,  aber  ein  ausgezeichneter 
Anwalt.  Die  giößcre  Bedeutung  seiner  renünlichkclt  lag  indessen  nut  dem 
Gebiete  der  l'oliiik.  Er  gehörte  mit  zur  Garde  jener  liberalen  Deuisch-Osler- 
reicher,  welche  den  Verf^Mungsstaat  in  Österreich  »iirgerichtct  und  lebcns- 
fähig  gemacht  haben.  Bereits  mfi  dem  Beginn  der  iS6ocr  Jahre  trat  K.  in« 
Öffentliche  Leben  ein.  iStii  wurde  er  In  den  Gemeinderai  der  U-indeshaupc- 
scadi  Liiu  gewühlt,  dessen  Mitglied  er  durch  15  Jahre  war.  Das  Jahr  1861 
brachte  ihm  ein  iweites  ötTendichc«  Amt,  die  Stelle  eines  I.andtagsabgeordnelen, 
das  er  durch  30  Jahre  bekleidete.  Kr  hat  im  »t)erü<^(errei<;hi.schen  1  .andtage 
eine  hervorragende  Rolle  gespielt.  Sein  scharfer  unparteiischer  Bliek  filr  -■die 
Verwaliungwin  gelegen  heilen,  «eine  trockene  aber  wirksame,  stets  nur  das 
Kachliche  berücksichtigende  Redeweise  und  die  Umg-inglichkeit,  mit  der  er 
»ich  lu  geben  und  mit  politischen  Gegnern  xu  verkehren  wuOte,  erwarben 
ihm  bald  dax  allgemeine  V'crtr.tiien.  Im  Jahre  1868  wurde  er  vom  Kaiser 
»um  l.anilesliauinmann  im  Krilicntoglum  Oslerrcich  ob  der  Emis  ernannt. 
Als  Landeshauptmann  hat  sich  K.  unvergilngürhe  Vertlienste  nm  die  Ver- 
waltung von  Über-(  Jstcrreich  erworben.  Alle  künstlerischen  und  wissenschaft- 
lichen Bötreliungcn  —  er  w.nr  auch  viele  Jahre  Präsident  des  Museums 
Franc  beo- Carolin  Lim  in  Linz  —  sind  ilim  »tet«  beson<lcn  .im  Her/en  gelegen. 
Von  ihm  datiert  aber  auch  die  beule  noch  geltende  .luÖerst  xwcckcntsprechcndc 
Organisation  der  oberüst  erreich  Ischen  Landes.lmicr.  D.ts  landschaftliche  Bad 
Hall  verdankt  seine  heulige  wellbekannte  Bedeutung  seiner  unermüdlichen 
Fürsorge.  Die  beste  Probe  setner  Fj'gnung  ftir  tias  Amt  des  obersten  stän- 
dischen Verwiiltung^benmien  im  Lande  Hefertc  E.  wohl  in  jener  interessanten 
Zeit,  «1«  es  galt,  (he  neuen  liberalen  Schulgesctxc  gegen  den  Widctst.md  des 
streiitMiren  Bischofs  Rudigier  un<1  der  von  ihm  mit  Geschick  und  RUcksiehts- 
losigkejt  geführten  Geistlichkeit  in  C Jbcrösl erreich  einKuiUbren.  Durch  Fest- 
halten an  den  freiheitlichen  Prinzipien  einerseits  und  durch  kontili.tntes,  jede 
unnötige  Beleidigung  des  <tegner«  vermeidendes  Vorgehen  nnderenieits  ist  es 
ihm  tatsächlich  gcKingcn,  die  Prinzipien  der  neuen  Reichsgesetze  auch  in 
den  sundischen  Ausführungsgcsetien  zur  Geltung  lu  bringen.  E.  hat  die 
adt    l.inx    durch    kurz«  Zeit   auch    im    Ahgeonlneten hause   vertreten.     Am 

November  iSqi  wurde  er  in  diu  Herrenhaus  berufen.  Zeit  seines  Lebens 
liat  dem  Pohiikcr  V..  als  ideal  ein  zcntralisiisch  regiertes,  klerikalen  Einlllissen 
cnirlickte«  liberale»  (Hterreich  unter  deutscher  Führung  vorgc^chwcbt.  Die 
l'benicugung,    d^Q  ein    lebendiges    StaaishewuflLsein    alle    in    Osterreich    an- 

sigen  Naiionalitäien  durchdringen  müsse  und  daß  die  Rücksichten  auf 
itioiuiles  Ausleben  hinter  diesem  Bewußtsein  insoweit  xurQckstchcn  mllsscn, 
sie  das  Bestehen  des  F^inheitsstaAtes  gefährden,  lebte  lief  in  seiner  Urust. 
Die  in  den  letzten  Dezennien  seiner  politischen  .Tüiigkeit  aufgetauchten 
nationalen  Parteien  w.ircn  deshalb  umsowcnigcr  nach  seinem  Cieschmackc,  als 
er  auch  jedem  RaihkaliMnus  in  tiefster  Seele  abhold  und  tiitavUer  in  modo 
itd  fyrtiUr  in  re^  stets  seine  Devise  war.  l'beriiaupt  war  K.  kein  Freund 
,dcr  foi Ist  breitenden  Demokratisierung  der  Gesellschaft  und  der  Politik,  ja  sie 

t  ihm  geradezu  die  Beteiligung  am   Öffentlichen  Leben  verleidet,  worüber 

sieh    wiederholt    in    bitteren   Worten    Freunden    und  Gesinnungsgenossen 

gegenüber  ausgesprochen  hat.     Er  war  stets  der  Meinung,  dnfl  nur  die  Elite 
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des  Volkes,  die  geistig  und  wirtsdiaftlich  HeivorraitciKicn  unler  den  Staats- 
bürgern bcrurcn  und  Öiliig  seien,  akiiv  in  dessen  Ocschichie  einiugmfcn  itnd 
traute  den  gioUvn  M.i»>cn  niclit  den  Iteruf  zu,  im  offen lliclieii  l.cl>ni  schaßicnd 
und  fördernd  xu  wirken.  —  F..  hintcrÜcQ  eine  Witwe,  geb.  Fiuelthal«r,  und 
eine  an  einen  hohen  österreichischen  t>flii!icr  vcrbciraicic  Tochter, 

Lin;c,  im  April  1903.  Dr.  Nicol&doni. 

Rauch,  Alfred,  von,  Genera]  der  Kavallerie  e.  D.  und  Gencraladjutant 
Weiland  Seiner  Majcitäl  des  Kaisers  und  Königs  Wilhelm  I,  •  nm  i.  ApriJ 
1814  KU  Potsdam,  f  am  15.  September  1900  mi  Iterlin,  —  Einem  Soldatcn- 
hauK  enUiütmmend.  erhielt  der  Heimgegangene  seine  Erziehung  im  Eltern« 
hause  und  im  Kadettenkorps,  das  er  unter  Ansiellun);  im  Regiment  der  Gardes 
du  Corps  im  August  1S43  ab  Sckondelcutnanl  vcrllcU.  Nach  ßlnfj.ihrigcr 
Dicn.tUeit  in  dickem  Tiiippeiitcil  uurde  er  Ordonnanzoffitier  heim  rrinxen 
Albrctht  von  Preußen,  wiUirend  dcsicn  längerer  Anwesenheit  in  RuCland  und 
später  in  gleicher  Stellung  bczw.  als  Adjutant  dem  General  der  Karatlcrie 
von  Wmngcl,  dem  damaligen  Oberkommandierenden  in  den  Marken  bei- 
gegeben. Als  Rittmeister  war  er  Kommandeur  der  Leibkompagnie  neines 
alten  Regiments,  wurde  aber  bald  unter  Stellung  ä  la  suiie  desselben  Eum 
Fhlgeladjutanten  Königs  Friedrieh  Wilhelm  IV.  ernannt.  Im  Feldxugt  1864 
uar  er  »um  Hauptquartier  de*  General-FcldmnnchalU  von  Wrangel  komman* 
dien,  erhielt  im  Juni  das  Kommando  des  in  Schleswig  beändlichcn  Branden- 
burgischen  Kurasäierrcgimcnls  und  nahm  mit  diesem  am  Kriege  von  1S66 
in  0«erreich  ted,  wo  er  leitwcise  die  zweite  schwere  Kavallerie>l)rigade 
fllhrie.  Unter  Itebssung  in  der  Stellung  als  Flilgeladjutant,  wurde  R.  Korn- 
mandcur  der  17,  Kavallcric-BTigadc,  mit  der  er  1870,  zum  Generalmajor  bc- 
forden,  gegen  Frankreich  in  da«  Feld  zog,  wo  er  an  zahlreichen  Gefechten 
beteiligt  war.  Nach  Friedens.schluß  befehligte  R.  die  Itrigade  bis  1875.  in 
welchem  Jahre  er  tum  Rcmonle-Inspektciir  und  Chef  der  Abteilung  ftir  Re- 
montewesen  im  Kriegsmini^tciium,  sowie  zum  tlcncralleutnant  ernannt  wurde, 
i88j  .ik  General  der  Kavallerie  /iir  Dispojiiion  gestellt,  wurde  er  General- 
Adjutant  des  Kaisers  Wilhelm  I.  und  PtaMi*  der  Gcneral-OrdensVommiwion; 
1884  wieder  im  aktiven  Heere  angestclli,  erhielt  der  Verstorbene  ein  Patent 
seines  Dienstgrades  und  trat  1888  Ende  Man  zu  den  Gcnentlndjutanicn  Kaiser 
Friedrichs  über  unter  Weite rftihrung  in  den  Listen  als  Generaladjulant  weiL'utd 
Kaiser  Wilhelms  l.     1S94  nalim  er  seinen  Abschied. 

Der  Vcrewigic  war  ein  gründlicher  I'fcrdckcnncr  und  eifriger  Sponsmann. 
MitgTünder  der  Berliner  Atmec-Steeplc-Cbase.  blieb  er  bi'i  xu  »einem  Tode 
Proiionent  dieses  nach  Hoppegarten  vedegien  Rennens,  auch  hat  er  siij)  ab 
langjiüiriger  Vorsitzender  des  Verbandes  Deutscher  Pferdezucht-  und  Rciter- 
rereine  grofle  Verdienste  um  die  heimische  Pferdeiucht,  namentlich  die  Voll- 
hlu taucht  erworben. 

Nacli  »Militni-Zeitung«.  Lorenxen. 

Rcibnitx,  Paul,  Frhr.,  von,  Viicadmiral  z.  D„  *  am  13,  August  1S38  zu 
Bretlnu,  f  am  14.  Februar  1900  zu  Berlin.  —  Im  i4.  Lebensjahr  trat  R. 
bereits  in  die  holländische  Marine  ein,  wurde  il.inn  im  Jahre  1S5S  in 
die  preußische  .Marine  als  Kadett  i.  Kl.,  spater  Fähnrich  zur  See  über- 
nommen,  machte  die  ostasialische  Expedition  von  1859 — 1861  mit  und  he- 
fehligte   im    Kriege   von    1864    gegen  Dänemarli    als   Leutnant   zur  Sc«  ein 
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tantmcnboot.  Noch  in  demselben  Jahre  zum  Kapildnlcutnant  nufgesde^i, 
eklciclete  er  wr^chJcdcnc  Diensisccilungen  an  Lnnd  und  wurde  w^thrcnd  der 
'ISelagcrung  von  StiaäLiurg  im  Kriege  mit  Frankreich  mitlkrweile  KoTidten- 
Kapiiüri,  dem  Geiienil  v.  Werder  als  seemännischer  SachventaniliK^r  zugeteilt. 
Hier  bestand  seine  Aargabc  d.irin.  im  Rhein  Stromsperren  gcftcn  die  fianxtK 
sische»  FluÖtanoncnboote  heKustellcn.  Nach  dem  Fcid«igc  wurde  er  wieder 
mit  den  veTMliie<lensten  Kommnrdoit  an  Botel  von  Kriegtxclittten  verwendet, 
wolinic  als  Komniandam  der  »Hertha«  der  KrünunR  des  Konica  Oskar  von 
Schweden  und  Norwegen  1II73  '"  l'rontlieim  bei,  machte  mit  der  »Arkona« 
eine  Reise  um  die  Welt  u.  ».  w.  1S75  «um  Ka|>itiin  zur  See  befordert,  n-urdi; 
er  iSSi  Kum  Direktor  der  Mar  ine- Akademie  und  >Scbule  cmanTii  und  avan/ierte 
1883  zum  Kontrcadmiral.  Im  September  1886  von  dieser  Stellung  entbunden, 
erbat  R.  seinen  Abschied,  der  ihm  unter  Verleihung  du»  Charatters  als  Vitc- 
■ilmiral  in  GnJiden  bewilligt  wurde.  Mit  ihm  schied  ein  besonders  befähigter 
Seeoffizier  aus  dem  I.cbcn,  der  der  Marine  von  ihren  bescheidenen  Anfängen 
an  in  ihrem  Werdegänge  gute  Dienste  geleistet  hat. 

NMb  >MmiiT'Zcltun2<  I.orcnxcn. 
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Popp,  Karl,  Ritler  von,  Kgl.  Bayerischer  (jcneral  der  Infanterie,  Chef  de» 
Ingcnieuriorps ,  •  am  15,  Juni  1838  zu  Rhode,  f  '""n  '4-  Oklobcr  1900  ni 
München.  —  V.  trat  im  Jahre  1853  in  <las  kgl.  bajer.  ;.  Arultene- 
Regiment  I.Uder  ein,  wunle  1K54  xum  Unteronitier  befördert  und  besuchte 
vom  I.  Januar  1857  nach  .ibsulvieitcm  Kxamen  die  Atiillcric-  und  Gcnicschulc, 
bis  er  1858  zum  Junker  im  ücnieregimcnt  ernannt,  nach  beendetem  Kursus 
im  April  1850  rum  Unterleutnant  im  Oeniestabe  aufiäckte,  wobei  er  der 
Geniedirektion  Ingolstadt  zugeteilt  wurde.  Infolge  seiner  hervorragenden 
Fähigkeiten  bekleidete  er  die  verschiedensten  Adjutantcnstcllungen,  war  Lehrer 
an  der  Kriegssihulc  und  Kriegsakademie,  nahm  an  den  Vorttftgen  und  Übungen 
den  General •|uariiermeister>tidie«  teil  u.  s.  w.  Den  Fclelxug  von  1866  machte 
er  ah  Adjutant  des  (ienie-Korpskommandanicn,  den  Krieg  von  1870/71  bei 
den  St.lben  des  llcl.igcrungskorps  von  Dit^ch,  des  (jcncralgouvemeurs  von 
EboB.  zuletzt  beim  titnbe  des  kgl.  bayer.  I.  Atmcekor[is  mit. 

Nach  dem  Friedensschlüsse  wirkte  er  wieder  als  Lehrer,  bis  er  1874 
zum  Major  aufgerückt,  der  4.  Infanterie-Division  zugeteilt  wurde.  Am  4.  Decbr. 
1877  nl»  HalAitlonskommandeur  in  das  kgl.  bayer.  13.  Infanterieregiment  Kaiser 
Frans  Joseph  von  Österreich  versetzt,  erhielt  P.  Kommandos  nach  Metz  und 
Strasburg,  nach  deren  Itccndi^unt;  er  sich  an  den  Beratungen  einer  beim 
Fe&ttingsgouverncment  von  IngoNt.idi  gebildeten  Kommission  beteiligte,  deren 
Aufgabe  c«  war,  einen  neueren  Kentnngs.irmiening!i]ilan  au^^tiarb eilen.  1884 
zum  Oberst  befördert,  wurde  er  »um  Sekcionscbcf  für  den  Truppendienst  bei 
der  kgl.  bayer.  Ingenieurinspektion  ernannt,  1888  Generalmajor,  1891  durch 
Verleihung  des  Rttk-rkrcuzcs  der  Itayeiischen  Krone  geadelt;  anfangs  189) 
iberirug  itun  ihm  die  Stellvertrclung  des  Kriegsminisler^  ^Januar  bis  Mars), 
worauf  er  im  gleichen  Jahre  zum  Generalleutnant  befördert,  im  Mai  1893 
jils  Chef  an  die  Spitze  des  kgl.  bayer.  Ingcnicurkorps  trat,  in  welcher  Slellung 
1899  zum  General  der  Infanterie  ernannt  wurde.  Kurz  vor  »einem  Tode 
ierie  P,  am  30.  September  1900  das  scilcnc  Fest  des  5oJshrigcn  Dicnst- 
jobiliiums.  an  dem  ihm  reiche  Ehrungen  zu  teil  wurden. 

Lange  Jahre  hat  der  Verstorbene  sein  tiefes  Witsen,  seine  großen  Er- 
fahrungen in  den  verschiedensten  Lehr-  und  Dienststellen  betütigen  dßrfen  zum 
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Nutien  »einer  Schüler,  Kiim  Wohle  der  ganien  Armee.    Seine  bekannten  >Vor-' 
Icsungai  Ubcr  Fcldbcfcsiigungcii  ■    und  desgleichen  »über  den  Festungsbrieg* 
U*73/74)  fanden  einen  ((lolleti  Leiicrkrti*. 

Kach  >MtI.>Woeli«iiblaK<.  Lorenzen. 


Silberstcln,  August  Karl.  Dichter  und  JotimiüiKt,  *  Alt-Ofen  5.  i,mcht 
I.)  Juli  1817,  t  ^'i<i"  7-  ("itht  i.)  MÜn  1900,  —  S.s  Vater,  ein  jüdincher] 
Kaufmann,  Itüßie  lü.iq  durch  eine  Dunituüberschwcmmung  Haus,  Habe  und« 
(infolge  einer  bei  den  Rcltungs versuchen  erworbenen  Krankhdt)  ainh  das 
Leben  ein,  sodall  Augusi,  iiTKimlngltch  Htr  eine  geielirle  l^ufliahn  bc^timml, 
»idi  nimmehr  auf  Unter>lüUtingen  in  Wien  lebender  Verwandter  ange- 
wiesen £.\h  und  &h  Lehrliug  in  ein  Wiener  Hatidlun^iaus  eintreten  mußte. 
Bald  indes  vertauschte  der  frühreife  Knabe  die«e  immerhin  gesicherte  Kxi&iem 
mit  der  eines  stundengebenden,  .irlikel.tcbreibenden,  daneben  an  der  Uinversiüit 
hospitierenden  I.iteniten;  im  J.dire  1848  finden  «ir  den  kaum  iijahrii^c» 
als  Herausgeber  eines  der  vielen  ephemeren  wiiiarmcn  Wiizblttiter  jener 
Periode,  des  vSiilanK,  und  —  was  au(  sein  Ansehen  unlcr  ilen  .A!lcr>.gcnossai 
^ilntilij^e  Riicksdilllwe  gestattet  —  als  Schriflfühicr  des  Studentenausschusses 
und  als  Mitglied  der  akademischen  Legion,  deren  Gcschiditc  er,  im  Oklober- 
l(ani|>fe  verwundet  und  nach  Wiens  Einnahme  tlllohtig  durch  [teuischlnnd 
irrend,  noch  vor  Abluuf  des  Scunnjahres  veröfTen dichte.  W:thrend  dex  n.lcbsten 
HalbjahrfcbnCS  (Uhren  seine  Spuren  nacl)  Leipzig  (hier  fand  er  an  Ernst  Keil 
einen  Fördercrl,  dann  nach  anderen  Univcrsit.itsstadten.  wo  er  seine  auiodi- 
daktiich  erworbene  Uiidung  erunnxte  und  ktininierliib  geniij;  vom  Krtrag  seiner 
Feder  lebte,  endlich  zn  Beginn  des  Jabrcs  1854  nach  Wien  /urUck.  Kaum 
hier  cingciroffcn,  wurde  er  nachts  von  der  Polizei  aus  dem  Itctt  gcboll,  vor 
da.t  seit  1848  noch  fonbL-stehcnde  Kneg»gcriciil  gestellt  und  xu  ninfjahriger 
Festungshaft  auf  dem  Spielber^  verurtedt;  glücklicherweise  konnte  er  sich  im 
Gelängnb  humaner  Behandlung  erfreuen,  erhielt  schon  1855  durch  die  nach 
Geburt  der  Er/.bcriogin  Sophit-  erlassene  allgemeinen  Amnestie  die  Freiheit 
wieder  und  erscheint  in  der  langen  Reihe  namhafter  Gefiingener  <lcs  S|mcI« 
bergs  als  letzter.  Von  da  an  bis  /u  seinem  Tode,  also  fast  eiri  h.-ilbcs  Sixkulum, 
bat  er  in  Wien  als  unabhängiger  Schriftsteller  gelebt;  von  Saphirs  iHunio« 
risten-  an  ühlien  ihn  fast  .ille  bekannteren  Wiener  und  viele  ausländische  Jour- 
nale £ü  ihren  gelegendichen  .Mitarbeitern,  ubcr  wenn  er  auch  für  Hallbergers 
»Cbcr  Land  und  Mcei*  lange  Jahre  hindurch  die  Wiener  Korrespondenz  be- 
sorgte, war  er  doch  nie  xu  bewegen,  in  den  festen  Verband  einer  Redaktion 
XU  treten,  so  bocti  schatxte  er  ])hysisi:lie  und  geistige  Itewcgungsfreilieit.  Von 
dem  1845  durch  Johann  Ncpomuk  VogI  begründeten  (Istcrrcichischcn  Volks- 
kalcndcr  gab  er  ^1858— 1876  bei  Lcop.  Sommer,  1877 — 1900  bei  Fromme) 
43  Jabrgilnge  heraus;  iibrigers  mag  das  unten  folgende  Verzeichnis  seiner 
Schriften  die  erstaunliche  und  vielseitige  Produktivit.'it  dieses  Schriftsteller», 
dem  erat  der  Tod  die  Feder  aus  der  Hand  nahm,  bezcugni.  Im  Jahre  1868 
trat  er  ;:um  protestantischen  Bekenntnis  tlber  und  vcrmählle  sich  tkald  darauf 
mit  der  Witwe  seines  Freundes,  des  Journalisten  JuHu»  Seidlitz  (1815— 1S57}, 
Magdalena  geb.  Moser,  an  deren  Seite  er  in  glücklichster  Khc  lebte.  Wie  liei 
so  vielen  >aticn  Achtundvierzigem>,  filr  die  er  oder  z.  B.  Johannes  Kordmann 
un<i  L.  A.  Frankl  wahre  Paradigmata  abgeben,  hatte  sich  auch  bei  ihm  der 
politische  Radikalismus  in  gemäßigt  liberale  Anschauungen,  die  jugcmlliibe 
Sehnsucht  nach  Befreiung  der  Volker  und  Individuen  in  polizeilich  unangrciftuirc 
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i'InlAniliropie  umgesetzt:  er  fllhrte,  ein  Jahiiehnt  lang  l'rttses  d«s  gesellig* 
liunianitären  Vereins  -Die  Kaßwa!dcr<,  groSe  Wolittnii^keiuakiionen  eu 
Ciun§tcn  der  tirotestantiscliert  Knlibvc  im  Kaxgchicii;  (NicdcrOsicrrcidi)  durch 
und  begTtindeie  April  1K74  in  d:inkbaicr  Erinnerung  an  Hllifc  in  eigener 
bitterer  Not  das  nuch  lieiiic  an  tler  Wiener  Cniversiiat  liestehemle  Stixicnten- 
konvikt,  eine  liisiiiution  /.m  VerVösiigiing  miuclloser  Studenten,  welcher  der 
wacVeic  Mniin  fortan  l>is  an  »ein  Lclicn«cndc  —  »cliwcrkranl:  schlcpiJtC  CT 
«tili  iK9q  noch  /u  der  General  Versammlung  des  Verein»  —  vatcilicbc  Für- 
sorge widmete.  Am  7.  M:iri  iqoo  abcndü  vcisihied  er  nach  lAn{(erem  schweren 
Herzleiden;  seine  Leiche  wiirtic  IcUtwilligcr  Vcrfilgitng  zufolge  auf  dem  evan- 
gelischen Friedhofe  »einet,  geliebten  NaUwnIdK  licigesctit.  Wie  gering  Am 
Aufitehen  war,  da»  der  Tod  dieäe«  ehemaK  sehr  tielielitcn  und  einflußreichen, 
tulctit  freilich  der  modernen  Liieraturcniwicklung  völlig  cntficmdelcn  Schriii- 
siellcrv  hervorrief,  beweist  u.  a.  die  atilTnlleml  geringe  Zahl  der  i^ciiungs- 
Mkrologe. 

S.s  Lebenslauf  ist,  wie  bereits  erwähnt,  typisch  für  die  vielen  zugleich 
<N  and  nachmnrzlichcn  Schriftsteller  Österreichs  und  wicderhult  sich,  soweit 
sich  derartigem  wic<lerholcn  kann,  bei  einer  groflen  /.nhl  seiner  Zeitgeno(«en. 
Auch  vom  literarhistorischen  Standjuuikte  fallt  es  nicht  leidit,  das  Charak- 
teristische an  der  Physiognomie  S.s  Jtu  fixieren.  Als  Journalist  nihrtc  er  eine 
gewandte  P'edcr  und  hatte  seine  Sttirkc  in  lebendiger  heitrer  Schilderung  von 
Zustanden  ;iiul  Krtignisicn ;  von  dem  Verfall  »eine»  Stande*  blieb  et  völlig 
unberührt.  Seine  T-yiik  erscheint  jcuerst  (*TruUnachtigalU  laU  verT*i);iieie  Nach- 
xUglerin  der  ipolitisclicn  Schule«  des  Voima«  und  beruhigt  sich  dann  später 
hei  wohltemperiert  bürgerlicher  Scntimentalilitl.  die  grollen  Beifall  de»  Publi- 
kums und  beliebte  musikatisihe  Inler^ireien  wie  Abt,  EngeKberg,  Kremser, 
Mair,  Schmölner,  Speidcl,  Suppö,  Wcinwiirm  fand;  der  »Germanenztig«,  von 
Brückner  als  Chor  vertont,  bchvtupict  sich  noth  heute  als  dankbare  Programm- 
nummer  der  Liedertafeln.  Auch  billige  Spruihweislieit  h  la  Hddcn-tiedt  hat 
Itepredigt  ('Kliii^instand*). 
Nach  jungdcuiscbcm  Muster  versuchte  er  sich  dreimal  (iS6j,  1866  urtd 
87»)  in  der  Gattung  des  groOen  -loHalcn  Rum.nns  und  vraielte  damit  wohl 
ie  Anerkennung  der  damal.i  maßgebenden  Kritik,  aber  nur  geringe»  Interesse 
bei  der  Leseweit:  sehr  begreiflieh,  da  dieses  liebenswürdig- zarte  Talent  so 
schweren  Aufgaben  keineswegs  gewachsen  war.  Nur  auf  einem  fiebiete  blieb 
ihm  der  Erfolg  von  Anfang  an  viele  Jahre  hindurch  treu,  eben  auf  dem  Ge- 
biete, aui  dem  einzig  und  allein  sich  seine  Ansprüche  auf  die  Ehren  der 
Literaturgeschichte  herleiten:  er  brachte  dem  Publikum  «erste  literarische 
undc  au»  dem  ober-  und  nicderöstrrtcichi.Nchcn  Hauerntum<  und  wurde  so 
der  Begründer  der  Cisierreichischen  Dorfgcsthithtc»  (Roscgger).  Fieilich 
hatte  langst  vorher  Adalbert  Stifter  an  dem  von  S.  neu  entdeckten  Stoff 
seine  wunderbare  Stilisiciungskunst  ausgeübt,  hatten  die  Dialekt  dicht  er  schon 
den  Weg  in  den  Raucinhof  gewiesen;  aber  nicht  an  jene  noch  an  diese 
schloß  sich  S.  an.  als  er  1857  in  seinem  Ösierreidiischen  Volkskalcndcr  auf 
1858  seine  erste  Dorfnovellc  «Der  Zierthalcrhof.  veröffentlichte,  sondern  .in 
die  realistische  und  zugleich  mehr  minder  tendenziöse  DantellungNwvtse  land- 
licher Verhältnisse,  die,  Anfang  der  \ier/iger  Jalire  gleichsam  in  der  Luft 
Üegciwl,  fast  gleichzeitig  von  Auerbath,  Wcill,  Rank  und  Lcntnur  gefunden 
und  zumal  durch  den  erstgenannten  beliebt  und  mndi.ich  geworden  war. 
Daß  S.   von  allen  Zeitungen  der   •osteneichiiche  Auerbath*   genannt,   wirk- 
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lieh  in  die  'I'rndicion  (kn  NorJntettncrs  trat,  verriet  sidi  der  Forachuiif;  alsbald 
in  seinem  l>cwuOten  Streben  nad)  deio,  wa&  rn.in  ciamala  fur  Naturalbiiiu§  liicK, 
iii  der  volk&-,  freihcJu-,  bildmi|{sfrciind]iclicn  Tendenz,  in  der  unvcrhohtcncn 
sentimentalen  Sympalhic  mit  allem  IJtndlirhcn;  was  üin  von  Keinem  Vorltitde 
scheidet,  erlilickeii  wir  vor  allem  in  dem  metaphysischen  Gehalt  der  SchMdiz- 
wiÜ<icr  Dorfgcstljichtcij,  den  mau  in  den  ans|)TuchsIosc7i  Scliöpfungcn  S.s 
weder  findet  noch  vcrmiül,  sodann  in  der  schwächeren  Persönlichkeit  und 
Phantasie  des  Ostcrtcichcis,  endlich  in  dem  l'mslandc,  daU  der  lemere  viel 
breiter  und  tiefer  ins  Volk  ncdiuiißcii  ist  als  jener.  Seit  jenem  >ZicrihaIcr- 
hof«  schlich  S.  Jahr  um  Jalir  eine  Dorfgeschichte  fllr  jenen  Volkskalcnder. 
Inuter  clircnwcTtc  Produkte  einer  nicht  allm  freigebigen  Phantasie,  mit  keineswegs 
atifd  ringlich  er  liberaler  Tendenz  auügestattel,  wenn  nur  irgend  lunlich,  zu  er- 
ftculii-'hem  Ausgange  geführt,  stets  mit  Illustrationen  oft  hervorragender  Wien« 
Zeichner  gcschmUcki  und  zuletzt  in  Sammlungen  wie  » Dorfschwatben* , 
»Hochlandsgeschicblenf,  -Itorf  und  Alm«  /ii*.immergefaill.  Unter  den  Klein- 
bürgern  Wiens  und  der  Prinin»,  aber  ebensosehi  unter  dem  Landvolk«  er- 
freute sich  der  Volkskalcnder  nicht  zum  mindesten  wegen  der  S.schen  Doif- 
geschichten  großer  Pelicbtheit,  sodaU  endlich  der  Name  des  Herausgebers  zur 
Reklame  für  das  Jnhrlnub  wurde.  Oleich  jene  Novelle  vom  >/icrthalethof< 
bat  eine  literargesclüchUiche  Rolle  gespielt,  indem  sie  in  die  Hände  des 
14jährigen  Roscgger  geriet  und  den  cmpfUnglichcn  Knaben  zur  Abfassgiing 
.Hhnli(  her  Dorfgeschichten  reiwe;  s«  durfte  ein  bcncheidcncs  Talent  dem  Genie 
die  Wcxe  bereiten.  Auch  ist  e*  kein  Kleinem,  Tau*ende  und  Abertausende 
mehr  als  ein  McnschenallcrIang  alljührüch  mii  einem  Gerichte  wohlschmeckend- 
bekömmlicher  geistiger  Kausmann.'tkoM  zu  bewirten,  und  S.  hat  Ansjinich  auf 
einen  ehrenvollen  Plau  in  der  von  Hebel  über  Auerbairh  lu  .Anzengrubet 
und  Wichncr  Albrenden  Überlieferung.  Man  mag  dem  braxen  Kalendermann 
von  Herzen  gönnen,  dafJ  ihn  die  L'nivcrsität  Freiburg  im  Breisgau  1863  zum 
Doktor  <ler  Philosophie  ernannte  als  ticn.  gut  cum  poemala  fabulas  commtn- 
tariolos  edidit  tum  pubikatis  de  vUa  rusHca  Amtriafornm  gentium  hisiorUs 
laudem  msignrm  »uruit. 

Nacbilcliend  du  clifcinotoeitcli  >n|{eordneiei,  voUtijiniJrtft«  VcnokhnU  der  stllittlmlii; 
«rt<bicii«nen  Sclirifien  S.t.  1Ü4S;  Martchlicil  der  Oitctr.  NmioiidKiirde.  Gcdlclitni  mt  ilnii 
Manche  Alt  Fcciheii  und  Sichvtbcil  am  15.  Muri  184S.  Wien.  L.  Sonimcf.  —  Gcicblchtc 
der  Aula.  Dir  Wicßet  Unhcriiltl  und  ilic  j.k.-idcniiichc  t.cxioii  »om  Muri  bi>  Endt 
OktoWr  184S.  Mniiiili«ira,  \.  F.  Giobp.  —  >S;9;  TruttnacbtigiU.  Licdo  lui  dtm 
deuiii'hcn  W;iblr.  L|jt.,  CHrt;  1,  Aul),  rbcnda  1859.  ),  AuH.  Reclam*  CiiiTtn.ilbililiulWk 
Ni.  163  <i87<i).  —  i86j  (.:  »orfsch Halben  nut.  Ottentich.  Mflncbvn.  FlcUcbmunn.  II.  — 
1863:  tIcTkulei  ScbwAcli.  HuiDoritiiicIicT  Rom*».  Ebcnd».  III.  —  1864;  Ll«d«r. 
Eb«ni4a.  —  1866:  Die  Alpcnroic  von  lichl.  Ein  Romui.  Iteilln.  O.  Jankc.  II.  i.  AuH. 
eh«nda  »875.  —  Die  NN«llwBliJef*  und  d.u  VWihnacbiitctI  im  Nnflw»lile.  Wien.  Ohne 
VcHi^M.ui'iibe.  —  tS68!  Land  und  Leute  im  Nailwulde,  (Kolemie  ptalnOnltMher  Holi- 
Imechl«  in  den  0»lrrr.  Alpen.)  Wien,  ttraumlillcr.  —  Album  der  Ktnnprini  Kudolft-IhiliB, 
I.  Sektion  (nicbt  weiter  er»c hl cncn].  Wien,  oliiie  VciIagtiTii;iibe.  "  Mein  Ken  in  Lieder*. 
Nene  Lieder.  Stuii^ait,  GcOiiiniEcr.  1.  Ävü.  1869,  j.  Aull.  und  tietnmuntgab«  der  Limlet. 
Stuuifiil.  Hallbersec.  187;,  4.  AuO.  1878,  5.  Aufl.  tSS;,  (1.  A11II.  1889,  ~~  I)ct  Hallodn. 
Doifcctcbiehiv  nut  Ailer>vi<:h.  Berlin.  O.  Janke.  Aucb  mil  dem  Tilel:  Dorfichwalbea 
•US  Ötictreich.  Neuer  Flug.  L  --  iSji:  Glaniende  Bahnen.  Romin.  Berlin.  O.  Jnnke.  111; 
a.  AuO.  1875.  —  1873:  Die  Kiitcntadt  um  Donautltand.  Wien  und  die  Wiener  in  Taf- 
und  Nnchlbildem.  Wien.  ["crle«.  —  187^:  DeuTtche  Hoch) and igeichicbten.  Siottirarl. 
lUlIliercer.  IL  1  Aufl.  1S77.  —  1S79:  llitchlriii  Klinciml^uid.  UichlenrciMn  und 
-Weisungen.  Wien,  Frommt.  1.  Aufl.  ebenda  im  tclbcn  J»b(c;  y  Aufl.  Wien,  Gerold  1S95. 
—  Denktüulen  im  GeMele  der  Kuliur  und  Literatur.  Wien.  BrjumUllrr.  —  iSSl:  llnch- 
landifnch lebten.     Kollektion  i^pemnnn,  Smtteart  No,  15,  —  Därhcliiralltcn  »wl  (SttetTttch. 
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Fmcher  Flug,  fiiedau,  Schottläuder.  II.  —  Hauschronik  im  Blumen- und  Dichlerschmuck. 
2.  Aufl.  München,  Obpacher;  3.  Aufl.  Allana,  Send  1SS4.  —  1884:  Die  Roseniaubeiin. 
EriShlende*  Gedicht  Leipiig,  Friedrich.  —  Das  Enger!  im  See.  Eine  Hoch  1  a ndsge seh  ich le. 
Als  Band  3  det  Deutsch- (Österreich ischen  Nationnlbibliothek.  Prag,  U'eicheli.  —  1S86:  Frnu 
Sorge.  Eine  Märchendichtung.  ebeada.  —  Landläußge  Geschiebten  aus  Dorf,  Stadt  und 
Alm.  Leipiig,  Unflad.  II.  —  188S:  Neue  Hochlandsgeschic hlen.  Leipzig,  Knaur.  —  1892: 
Doifmusik.  Heilere  Geschichten.  Stullgart,  Verlags »nst all.  (Titelaufl.  1S97.)  ^  Ein  Lob- 
spruch der  Stadl  Wien  in  Österreich.  Von  Wolfg.  Schniettil.  Sjirachlich  erneuert  und 
herausgegeben.  Wien,  Hartlebrn  —  1S95:  Die  vom  Dorf.  Emile  und  heitere  Geschichten- 
Berlin,  Bibliographisches  Bureau.  —  1896:  Die  Himmelfahrt  eines  Sünders,  Als  Nr.  12  des 
Benier  Vereins  für  Verbreitung  guter  Schriften.  Zürich,  C.  Schmidt.  —  1899;  Der  ver- 
wand eile  AshasTer.  Poetische  Glas-  und  Rauchbilder  im  St.  Peterskeller  zu  Sali  bürg. 
Leipzig,  W.  Friedrich. 

Quellern  Wurzbacb,  Biogr,  Lexikon  des  österr.  Kaisetstaates  34,  285 AT.  und  BrUmmer, 
Lexikon  der  deutschen  Dichter  und  Prosaisten  des  19.  Jahrhunders  ;.  Aufl.  4,  SS  f. 
(beide  mehrfach  irrig),  —  Rosegger  ai  Österr,  Volkskalendcr  1S67.  S.  52  fT,  b)  Klagen- 
furter  Zeitung  1871.  No.  92  f.,  e)  Heimgarten  1900.  S,  550.  —  Karl  v.  Thaler,  Neue 
Freie  Presse  14.  Märi  1900.  —  Helfert,  Der  Wiener  FarnaQ  im  Jahre  184S.  S.  459,  wo- 
selbst weitere  Hinweise.  —  W.  G,  Dunder,  Denkschrift  Über  die  Wiener  Oktober-Revolution 
S.  163.  Dr.  Robert  F.  Arnold. 

Pichlcr,  Adolf,  Tiroler  Dichter  und  Universitätsprofessor  der  Geologie. 
*  4.  September  1819  in  Erl  bei  Kufstein,  f  15.  November  1900  in  Innsbruck. 
P.s  Familie  entstammt  einem  Bauern  geschlechte,  das  bei  Neumarkt  in  Südtirol 
sein  Anwesen  hatte.  Schon  des  Dichters  Urgroßvater  war  in  den  Beamten- 
stand emporgestiegen  und  auch  Großvater  und  Vater  standen  in  kaiserlichen 
Diensten.  Letzterer,  der  das  Amt  eines  Schreibers  im  Zollhause  bei  Kufstein 
versah,  hatte  sich  April  1819  mit  Josefa  Seebacher  vermählt  und  war  noch 
im  selben  Jahre  in  das  Zollhaus  bei  Erl  übersiedelt.  Hier  wurde  der  Dichter 
am  4.  September  i8ig  geboren.  Die  reiche  Fülle  rasch  wechselnder  Bilder 
aus  dem  weiten  Gebiete  der  nördlichen  Kalkatpen,  die  bei  den  wiederholten 
Dienstes  Versetzungen  seines  Vaters  nach  Leutasch,  Scharnitz,  Leitenhofen  in 
Vorarlberg,  Weißenhaus  bei  Füssen,  Reutte  und  Vils  vor  die  Seele  des  Knaben 
traten,  mochten  früh  das  Interesse  an  Land  und  Leuten  wecken  und  die  Be- 
obachtungsgabe schärfen.  Dreizehnjährig,  kam  er  an  das  Gymnasium  zu  Inns- 
bruck. Bot  ihm  dieses  auch  für  seine  naturwissenschaftlichen  Neigungen  kaum 
mehr  Anregung,  als  die  Dorfschulen  in  Reutte  und  Vils,  so  verdankt  er  ihm 
doch  jene  warme  Liebe  zur  Antike,  die  ihn  immer  wieder  zu  den  Klassikern 
der  Griechen  greifen  ließ  und  in  seiner  oft  heftigen  und  harten  Natur  das 
feine  Formgefühl  entwickelte,  das  die  meisten  seiner  Werke  auszeichnet. 
Nach  Ahsolvierung  der  Mittelschule  (1838)  und  des  üblichen  philosophischen 
Vorbereitungskurses  für  die  Universität  (1840),  wandte  er  sich  trotz  innerem 
Drange  zu  Medizin  und  Naturwissenschaft  dem  Rechtsstudium  zu,  da  die 
Innsbrucker  Hochschule  neben  der  theologischen  Fakultät  nur  eine  juristische 
besaß  und  der  mittellose  Student,  der  auf  Freitische  und  den  Erwerb  von 
Privatstunden  angewiesen  war,  zur  Reise  nach  Wien  vorläufig  keine  Möglich- 
keit sah.  Erst  1842  boten  ihm  Freunde  hierzu  die  Mittel.  Nun  wendet  er 
auch  rasch  entschlossen  der  Jurisprudenz  den  Rücken  und  beginnt  in  Wien 
das  Studium  der  Medizin.  Seine  Wiener  Studentenjahre  (r842 — 48)  verbrachte 
er,  auch  hier  in  seinen  äußeren  Mitteln  beschränkt  und  von  Natur  aus  wenig 
gesellschaftlich  veranlagt,  im  ganzen  abgeschlossen  und  einsam,  nur  mit  einem 
engen  Kreise  von  Landsleuten  im  Verkehre,  umso  eifriger  jedoch  seine  mannig- 
faltigen Bildungsinteressen  verfolgend,  die  in  den  Kunstsammlungen  Wiens 
reiche  Nahrung  fanden. 
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rK«    lirernrische  IVodiiktion    dieser  Jiigendjithre    bt  Tiot-h   gering.     Zvrar 
war   er   schon    in    <leti    leuteii  Jahren    seines    Innsbrucker  Aiifenilialtcs    mit 
mancbeii    liierarisch    tatigen  Tirolern    in    Bciiihrung    gekommen,    haue    ins- 
lieüundere  an  Johannes  Schiller,  ilem  Führer  tlcr  hbcnilen  Faitei  Tirol«,  einen 
Freund  und  (kinner  gefunden  und  in   seinem  Hause  im  Verkehre  mit  Flir, 
dem    Professor  der  Philosophie,    Michael  Stottcr.    dem    Geologen,    Sebastian 
Ruf,   dem  Kaplan  der   IliiUer  IrrcnansLiIt  ii,  a,  mannt^farhc  Anregungen  cr-^ 
fithren.     Die  fneiheitlicbcn  RcgunKcn,  die  als  Vurlioten  de«  Stiirmjnhres   184$; 
diesen  Kreis  durcb^oKen,  die  EircKuiij;  der  Gemüter  Über  die  Vcrtrcihuns  der] 
protescan tischen  Zillcrtaler  (1837;    und   die  Berufung  der  Jesuiten  nach  Tirol 
hatten    auch    in    den   jungen  1-euergeist    zündende   Kunkcn    geworfen,     /wdl 
Revolutionsdramen   (•L-lridi  Hutteiu    1839,    >Der  Student«    1840)    das   erst«! 
mit   konfessioneller,    das   zweite  mit  politischer  Tendenz  wurden  entworfen.' 
Allein  noch  suchten  diese  inneren  Stürme  vergeblich  nach  künsderiücher  üe- 
.itallung,  —  nur  wenige  Sxenen  kamen  xvi  cnd)jtihif;er  Furm.    Auch  der  Tiroler 
Almanath   »Frlililicder  aus  Tirol*,    der    von   P.  redigiert  1846    erschien  und 
fast   durchaus   Produkte   der  jUngslen    Innsbnirker  Dichlcrgcncralion   cnihiell, 
hrnchtc  von  ihm  »elbxl   bloß  einige  Kleinigkeiten  itatirischer  Richtung.     Nurij 
wenige  Gedichte    erzählender  Art    wie    >Die  I.egeiHlcn*  1^1842^    Szenen   auil 
dem    Leben    des   Erlösers    in    Hans  Sachsischen    Knittelversen    darstellend»! 
'Scumc«  ^1846)  oder  'Die  Vertreibung  der  ZÜlertalcri   (1S46)  sind  als  Vor« 
Uufer  späterer  reifere  Produkte  bedeuL<iam.     Da»  eiiientliche  sangbare  Lied 
ist  ganz  »jiarlich  vertreten.     Es  ist  he/eichnend  fUr  die  m.tnnlich  starke,   ja 
herbe  Natur  des  Dichter«,    da(i   selbst    die    gliicklichc  /.cit   seiner  Liehe  zu 
einer  Wiener  Mrgerstochter,  deren  GeKchwi^te^  er  zu  unierrichten  hatte,  jene 
letzten   sonnigen  Jahre  seiner  Studentenzeit,   die  ihm   Krsuu  schaffen   sollten 
fUr  die  ganze  entbehrungsreiche  Jugend,  wenige  Liebesltedcr  in  Ihm  auslöste, 
wohl    aber  Ocdithle   voll    leidcn^hafil icher  Anklagen  gegen  tlie  Fitem   dei^ 
Mädchens,    die    einer  Verbindung    mit    dem    mittcllo^n   Studenten   feindlicb 
entgegenstanden. 

F.  stand  am  Knde  seiner  Univcrsilütsxelt,  als  die  Mtlrzlagc  des  Jahre 
184S  die  langersehnte  poliiis<:he  Freiheit  brnchten.  .'\uf  die  Kunde  vom 
Emfalle  der  Italiener  in  Tirol  stellte  sich  iler  Dichter,  in  dessen  Seele  das 
Andenken  an  Tirols  Hcldcnicii  «eis  lebendig  war,  bcgeisicn  an  die  Spit 
der  akademischen  Legion  und  zog  unter  der  deutschen  Trikolore  zur  Ver>1 
tcidigung  Tirols  an  die  Lan<lesgrenzc.  Ihm  war  es  ein  Feldzug  im  Dienste 
<>rolkleutscblands,  jenes  politischen  Ideals  eines  geeinigten  deutschen  Keichcs,^ 
das,  danuils  von  vielen  geteilt,  vom  Dichter  auch  in  den  folgenden  Jahrzehnt 
treu  feslgehalteti  wurde  und  noch  den  Greis  ßlr  den  in  tlen  neunziger  Jahren' 
neu  erwachenden  alldeutschen  Gedanken  lebhaft  eintreten  liell.  Man  niuO  die 
Tiefe  und  Behanlichkcit  seines  Fmpfiudcns  und  seinen  Hail  gegen  Unwahr- 
heit und  Schwache  in  jeder  Gc«tult  voll  würdigen,  um  zu  verstehen,  wie  die 
politisch«  Kntitiuschung,  die  mit  der  Re;iktion  der  fünfziger  Jahre  alle 
freiheitlichen  Geister  ergriff,  gerade  ilm  so  zu  in n erst  traf  nitd  Jahre 
liindurch  in  jener  düsteren  Stimmung  befangen  hielt,  die  die  poetische  Pro- 
duktion der  flinftigcr  Jahre  verrat.  Persönliche  Momente  mochten  mitwirken. 
Die  akademische  l^-gion,  die  xich  mit  ihrem  Hauptmann  bei  tponU  Utfescot 
und  -Stctv^  im  feindlichen  Feuer  tapfer  gehalten  hatte,  löste  sich  nach  dem 
Rtlckzuge  der  Italiener  ti.  Juni  in  Bozen  auf.  Die  Polizei  halte  schon  vom 
AnWginnc   mit  Mißtrauen    auf  diese  freiheittbegeisterien  Jünglinge  geblickt 
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Jcui,  wo  mehrere  sich  in  Tirol  niederließen  —  auch  I'.  blieb  bis  Oktober  in 
Tirol  — ,  kanten  l'bcrwRt  hiinifsvcrotdiuingeii.  die  ibn  tief  krttnkien.  Andere 
Anfeindungen  von  Ubelwolleni  und  fiir(tit«aincn  RücVschiittlem  folgten  und 
trafen  P.  als  den  Hauptmann  der  Legion  in  erster  Linie.  Die  liluiigen 
Uktobcriagc,  die  er  in  Wien  verbrachlc,  verdUsicncn  ihn  noeb  mehr.  I>.-uu 
kam.  ilnll  er  nun  nneb  »eine  Liebeshoffnungcn  zu  Gr.ibc  tragen  mullio.  Grollend 
kehrte  er  n.uh  Innsbruck  airUck.  Auf  die  Ausübung  (Ick  .irxlhchen  Herufes 
verzichtend  (ci  hatte  sich  iS^S  das  Dokiordiiilom  erworbenl,  suchte  er  im 
Lchrfachc  L'nlcrkonimcn.  Nur  widerstrebend  bot  man  dem  ficihcidich  denken- 
den Manne,  dem  man  die  Teilnahme  an  den  .Marxc;igen  noch  lange  nachtrug, 
eine  Lehrstelle  Air  Botanik  am  Innsbrucker  Gymnasium  (1849).  Von  1S40  ab 
hat  P.  Tirol  nur  mehr  vorübergehend  ((elegenlHch  wissenschafdichcr  Kxkur- 
Mtmen  nach  Itnticn  oder  xii  kur;ecn  Studienreisen  nach  München  verlassen. 
Unter  den  Auff^ibcn  der  neuen  Stellung  und  litcraturgeichicbdichcn 
Studien  Über  Tiroler  Passionss|)iele.  deren  HrgebniMe  er  in  dem  Buche  -  über 
da»  Drama  des  Mittelalters  in  tiroU  1,1850)  veröficnilichtc,  vcrsnimmte  die 
künstlerische  Produktion  fa.it  ^anz.  Hoch  .nllniAhliih  beginnt  wieder  jenes  Ringen 
starker  innerer  Erlebnisse  nach  kUnstteri.icher  Geslahung,  das  ihn  schun  als 
Student  gegen  die  Gesellschaft  abschloß.  Alte  dramatisch«  Plllne  werden 
wiwler  vorgenommen,  manrhes  uns  der  Sludcntcn/cit  vernichtet,  neues  be- 
gonnen. Mahsam  und  mit  vielen  l.'nterbiechungen  erwachsen  ihm  >Kodrigo« 
und  «Die  Tar(|uinicr<  zu  Jamben Iragodicn  in  klassischem  Stile.  Bei  beiden 
i«  das  scharfe  Hervortreten  der  Idee  charakteristisch,  >Rcdrigu<  stellt  den 
Fall  des  Westgolenrciches  und  de:t  seiner  PDirUi  untreu  K^wurdencn  Königs 
dar,  >Dte  Taii|uiiücT<  das  Unterliegen  der  alten  KOnigsherischaft  gegenüber 
dem  neuen  Stasisgedanken,  der  sich  in  Brutus  verkbrpert.  P-s  Begabung 
log  nicht  auf  diesem  Gebiete.  Wer  von  seinen  reifsten  Produkten  der 
siebziger  Jahre  rllck>chaucnd  die  Komposition  «Rodrigos«  Uberhlickt,  erkennt 
schon  hier  den  kllnfiigcn  Meister  der  kleinen  Ertiddung  —  jtum  Schaden  des 
Dramas,  Ihm  löst  sich  der  Stoff  in  Episoden  auf,  die  Hlr  sich  Leben  und 
mncre  Wahrheit  haben  und  auch  Interesse  abzwingen,  doch  m  einheitlichem 
Gamten  schliefen  sie  sich  nicht.  In  den  »Tarqiiiniern.  wußte  er  wohl  diese« 
Komposilionstehk-r  durch  mbglichsie  Einfachheit  der  Motive  und  rasche 
Führung  der  Handlung  lu  vermeiden.  Sein  wechselnde^  Interesse  an  den 
stark  geprägten  Persönlichkeiten  der  Tyranncnfamilie  einerseits  und  an  Brutus' 
hctbcr  Natur  andererseits  gefährden  jedoch  auch  hier  den  einheitlichen  Kin- 
druck. Der  IttJhncn erfolg  blieb  denn  auch  trotz  Hebbel»  günstiger  Beurtei- 
lung aus.  Mrst  spät  (1S60,  iSfiil  kamen  sie  zur  Vei6fTentlichung.  Inxwischen 
hatte  der  Dichter  langst  den  Weg  des  Dramatikers  verlassen  und  sich  der 
^LjTik  zugewandt.  1855  bereits  waren  die  »Hymnen,  erschienen.  Die  meisten 
1  in  den  Jahren  1S53 — 54  entstanden.  Mit  den  genannten  Dramen  zeigen 
IC  noch  nahe  innere  Vervardischafi.  Wie  diese  sind  ue  durchaus  Ideen- 
dichtung und  stehen  wie  diese  auf  klassischem  Boden.  Die  Außenwelt  ist 
ihm  nur  ein  Symbol  des  Innenlebens  und  tritt  in  der  Darstdhmg  gegen 
dieses  zurück:  der  Sturm  im  (iebirge  weist  iKn  auf  innere  Kämpfe,  das 
dunkle  Tal  auf  betrogene  I -ebcnshoiTnungen,  der  einsame  Adler  auf  die  eigene 
tinsamkeit.  Ein  Zug  schmerzlicher  Entsagung  geht  durch  diese  Gedichte, 
ein  Ver/ichl  auf  Lebcnsgldck,  ein  Sirhbescheiden  im  Genüsse  der  Natur- 
K'hönhcit.  Man  Alhlt  jedoch,  lUUJ  diese  aufgezwungene  Ruhe  der  mächtigen 
impulsiven  Natur  innedich  fremd  ist  und  nur  ein  Durchgangsstadium  in  seiner 
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Hjitwicklung  bedeiitet.  [-»rmell  stellen  die  »Hymrcn«  sehr  hocli.  Sic  sind 
durchaus  in  den  freien  leiinloscti  Rliyllimcn  Pindars  geschrieben  und  zeigen 
scheren  Wohllaut  der  Sprache.  Auch  sie  hatten  aber  wenig  Krfoljj.  Denn  «e 
kamen  veripätet.  Mit  I'laicns  Hymnen  haue  sich  sdion  zehn  Jahre  vorher 
iIm  Inter«Hse  .an  dieser  Gntlung  erschöpft.  P.,  der  jccitlebcns  seinen  eigenen; 
Weg  ging,  hatte  auch  tnum  auf  Krfolg  gerechnet. 

Die   sich    fieiindlichcr    gcsinlienden    Auüercn  Lehens verhitltniste    rührten 
den  Dichter    in    der    zweiten   Hälfte  der  l^nfnger  Jalirc  aus  dieser  hitieren 
Stimmung  und  zugleich  ans  der  Vbssi/istischcn  [dccndichcung  heraus.    In  dies« 
Zeil  fallt  seine  Verheiratung  mit  Joscfinc  (Iroll  1,9.  Sc|»teniber  185;)  und  sein' 
Ilcnifimg    an    die    Universittit    in    Irnslinuk   al*    Du/ent   für  Geologie  (1859). 
GeoIugiM:hc    Studien    hatte    V.    »chon    früh    betrieben.     Sein    Jugendfreund 
Michjtel  Siottcr    niochie   schon    in    den    vicriigcr  Jahren  Anregung   gegeben 
haben.     Seit   1S56    i»t    er   wissenschaftlich   jiroduktiv  talig.     Seinen  j\xbeiien 
Über   die  Trias  forma  lionen   JhTh.  der  kk,  gcol.  ReichsAniiall   1856,    N.  Jhrb. 
f.  Miner.  1856)   dankt    er   die  Teilnahme   an    der  großen  gcoloj-ischen   Be- 
gehung der  ndrdl.  Kalkalpcn  durch  v.  Hauer,  v.  Kichthofcn,  Föltcrle,  GUmhd 
u.a.  im  Jahr  1857.   1S59  veröffentlichte  er  »einen  tBcitraj;  xur  Geognoste  in  'l'irol. 
Mit  Karte  und  dreißiK  l'rufileno,  auf  Grund  dessen  er  sidi  halitlitierie.  i&ö; 
viiide  CT  zum  Professor  ernannt.   Auf  den  weiten  und  liitufigen  \Vandernn(!cn 
durch  Tirol,  die  er  jcui  x\im  Zwecke  geologischer  Aufnahmen  unternahm  und 
deren  wiMcnnchaftliche  Krgebniwe  er  in  einer  Reihe  von  Aufützen,  bticflichei 
Mittciluncien  wnd  Referaten  in  den  genannten  Zeitschriften  zwischen  1856  — q 
herausgab,  fand  er  auch  die  alte  Lebensfreude  wieder,  und  Interesse  an  Volk 
K.im»i  und  Geschichte  de*  HeimatlandcK  er*adiic  auf*  neue,    iS6t   erscheint 
als  ktinstlcrische  Frucht  der  neuen  wissenschaftlichen  Tätigkeit  die  SammKtnj{ 
»Aus  den  Tiroler  Bergen«,   eine  Reihe  von  WandersViucn,   die  sich  bei  d' 
Dichters  vielseitiger  Bildung,  scharfer  Beobachtungsgabe  und  «armer  Anteil 
nähme  lu   wertvollen  Kulturbildern   vertiefen.     Von   hier  au»  steigt  er  iinicr 
dem  Einfluß  der  ex;iktcn  Matur Wissenschaften,  die  seine  Neigung  zur  Philosophie 
mehr  wnd  mehr  zurilck drängen  und  ihm  die  A\it)enwelt  mit  dem  vorurteilsfreien 
Aujie  des  Forschers  betrachten  lehren,  allmählich  ra  jener  Kunst  treu  realistischer 
Schilderung  empor,  die  er  an  Jcremins  Goitlielf  bewunderte  und  die  er  selbst 
in    seinen    reifsten  Werken    erreichte.     Den  Wandcrskizien  folgt   1867   seine 
erste  Novellcnsammlung  •Allerlei  Geschichten  aus  Tirol*.   Von  den  Üblichen 
Dorfgeschichten  der  Nachfolger  Auerbachs  scheiden  sie  steh  scharf.    So  gei 
auch  P.  in  ilinen  die  Kinfalt  bäuerischer  Sitten  gegen  <Iie  Unwahrheit  sUidti.'W-h' 
Kultur  ausspielt,   verftdlt  er  dodi  nirgends  in  Sentimentalität  oder  idylli.ich 
Sdiiinfailieiei,     Freundliche    Bilder  wechseln    mit   duslercn.    oft  stehen  beidi 
unvermittelt  nebeneinander,  wie  im  I.eben  selbM,  und  doch  wieder  im  Kahtnen 
des  Ganzen  harmonisch  verflochten.     Hie  starken  .Atiekte  und  Leidenschaften 
sind  es  vor  allem,    die  ihn   r.ur  künstlerischen  Darstellung  drangen.     Darum 
wsüilt  er  auch  gerne  das  Heldenjahr  igoq  num  Hintergrunde  (»Der  Flucht 
ling.,    "Die  Fran»>senhr.iiit<,    »Der  Kinsiedicra  u.a.).     In    der  Komposition 
sind    sie   mit    der   Kulturskixie   nahe  verwandt,    ja  geradem  aus  ihr  heraus- 
gewRchsen.     Skimcite   er   dort    eine    Cliaraktcrgcstalt,    die    ihm    auf   sem 
Wanderung  begegnet,    mit  wenigen   scharfen   Strichen,    so  bringt  er  hier 
ausgeführter   Erzählung    ihr  Sihicks.il   oder   bßt    a    uns  aus  ihrem  eigenen 
Munde  erfahren.    Die  Begegnung  mit  dem  Dichter  ist  Jtur  Rahmenerzililung, 
zum  einleitenden  AkVordc  geworden.    In  beiden  aber  tri«  der  Dichter  n«(>en 
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inen  G«6cal(en  pcr^HÜch  hervor,  Lob  oder  Tadel  auxlcilenü,  ein«  Schwiiche 
Zctt  MtinMh  lielciicliiiiid  oder  eigene  Lcbersansichtcn  vertretend. 
I>ie)ien  «.haif  iiernunlichen  /ug  «igt  am;h  die  Vcrsdirhiuiig  der  scrhw^iier 
Jahre.  i8<<5  erschienen  die  >KpiKrainme^,  diuin  noch  einmal  1869  bedeutend 
vermehrt  und  mit  Klcgien  und  einigen  Produkten  aus  dem  (iebiclc  der 
Siimmungslynk  tut  änmmlung  »In  l.ieb  und  Hall<  vereinigt.  Hauptnlizent 
liegt  auch  in  dieser  üueilen  Snmmlun);  :m(  dem  »(nrliligen  St  teile]  ligrnitiiti, 
du  seiner  leidensduiftlichen  K^tmprniitur  tiesiimlcrs  xuiSj^tc.  Mit  tUcUii-hi.-» 
loser  Scharfe  belilimpft  er  hier  Torheiten  in  Kunst  und  Literatur  und  allem 
Unwahren  und  Kleinen  tti^t  er  ehrlichen  Hall.  Es  ist  kein  Zufall,  dal)  diese 
Kxjtlmiun  der  neKstttven  Stimmung  im  Dichter  gerade  in  die  Zeit  des 
|ireuBisch-ösicrrcichischcn  Krieges  fallt,  in  der  sich  die  politische  Konstellation 
weiter  als  je  vom  großdeuts<:hcii  Ideale  cntfetntc,  wie  andererseits,  d^U  mit 
dem  ghlcVItihen  Ausgange  de«  dcutsch-frnn»;6.sisrhen  Krieges  und  der  ürdndung 
des  DeuL-tclien  Reiches,  die  er  im  Lie<le  feiert,  ein  Zug  froher  Schaffensfreude 
in  ihm  stark  wird,  die  ihm  die  seiner  Ilcsabung  am  meisten  zusagende  Gattung 
finden  und  in  ihr  eine  Reihe  seiner  besten  Produkte  gelingen  lieQ.  eine 
Wechxelbexiebung  /wischen  Politik  und  dichteriirher  Stimmung,  die  des 
ichters  lebhafte  innere  Anteilnahme  an  diesen  Ereignissen  erklärt. 

Diese  neue  (Jaitung.  die  er  selbst  •erxählnidcs  <jcdichi>  nennt,  steht 
initten  innc  zwischen  IdjHc  und  Kpopoic  und  wird  ihm  <luix:h  die  Wahl  des 
reimlosen  Itlankver^es,  der  mögli<h»le  Ann;d)ening  an  die  Rede  des  Alltags 
gestattet,  tut  schmiegsamen  Foim  ftir  realistisehe  Schilderung.  Die  eisten 
(icdichte  dieser  .\n  sind  'Pes  Kscls  Kinder«  (i8;o},  »Der  HexcnmeiMcr« 
1,18711,  »Der  Student«  (1871),  'Der  Totentanz«  (1873),  «Der  Teufelmaler. 
(1873),  die  er  1874  mit  Jugendgedichten  vereinigt  in  rler  Sammlung  •Mark- 
steine* veröffcndicht.  Stofflich  stehen  sie  zu  den  Uoifnovcllcn  in  naher  Be- 
ziehung. Auch  sie,  aus  dem  1  Iciuiatboden  erwachsen,  bringen  feine  Charakier- 
neichnungen  einfacher  Hergnnturcn.  deren  .ttarkct.  Wollen  und  sittliche  Oiölle 
ergreift.  Wie  in  den  Novellen  so  wählt  er  auch  hier  gerne  tlcitaltcn  aus  dem 
Kriegsjahrc  1809  i;>Siudent<,  -TotentanX'''  und  wie  in  jenen  steht  er  auch 
hier  persönlich  in  der  Erzählung  als  der  «alle  Sieinklopfcr.,  der,  mit  Ijmd 
und  Leuten  vertraut,  im  Gebirge  herumstreift,  von  Gewitter  in  eine  Alpen- 
htltle  oder  ein  Baucmgehoft  gescheucht  aus  des  Einsiedlers,  Schül«n  oder 
Bauern  Munde  deren  Lcbensgcschichtc  erfahrt.  Wo  er  eigenes  Erleben  imd 
Kinplindcn  auf  .«ie  i)berir;igt,  wirkt  er  am  stärksten.  So  im  'Hexenmeister«, 
der  vom  Weibe  um  seine  Lebenshoft'nungen  betrogen  in  die  Wildnis  flieht, 
oder  im    >Studcnicn < ,   in  den  dci  Dichter  sein  starke»  nattonatcs  l^mplinden, 

ie  auch  den  tiefen  HaO  gegen  ultramontanc«  Wesen  legt.  Wandctskixzc, 
ovelle  und  Verse r:tahlung  laufen  nun  in  ihrem  Entstehen  nebeneinander. 
Auch  die  Versdichtungen  der  ersten  siebziger  Jahre  folgen  >Fra  Sciafico* 
(•877).  »Sankt  Aloysi.  (1880),  >Dcr  ewige  Jude«  (1880),  iDer  Zagglcrfranz« 
(1887),  »Der  Jörgel  vcm  ].ahnxteig<  (1895).  Die  Novellendichtung  dieser 
I>ercnnicn,  zum  Teile  in  verschiedenen  Zeiuchriften  bereits  in  den  achtziger 
Jahren  veröffentlicht,  zum  Teile  lange  im  Schreibtische  verschlossen  gehalten, 
ummelte    der  grciüe   Dichter,    der    seit    1889  im    Ruhesbinde  lebte,    in  den 

•Jochrauten*  (18971  und    »Letzten  Alpenrosen«   (1898),   die   Kulturskizzen   in 
dem  Buche   'Kreuz  und  Quer«  (1896).     Eigenes  inneres  Erleben   tritt  auch 

lier    in    allen    drei  Gattungen    bestimmt    hervor,    in   der  Skizze  im  leichten 

iatiderton«  angedeutet,  in  der  Novelle  zur  Episode  abgcnindet,  in  der  Vers- 
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enJlhlimg  luni  Lcbcnsproblcmc  verlieft.  Die  besicn  dieser  spiicicn  (Icdichw  sind 
»Fra  Scrafico*  und  'Zi^fävT  l-r-itu..  M.n»clic  E'Adcn  spinnen  nicli  von  emterem 
zum  ■Hcxelimdüt««,  dem  KinMi;dler  im  K.iTwendel  zurdrk.  Beide  sind  urn 
ihr  Lcbensgluck  betrogen,  beide  suchen  den  Trost  der  Betgcinsamltcii.  Willi 
aber  der  »Hexenmeister«  nur  die  Tiere  zu  l-'rcundcn  haben  und  fem  voni 
menschlicher  Siedlung  sein  Leben  beiidilicQen,  no  wirkt  »I-'ra  Sen\fi<:o>  ala; 
Priester  und  Ar/t  unter  den  Hirten  des  Apennin  im  Dienste  der  Menschheit. 
WUlilt  die  Krinnerung  an  das  zerstörte  UlUck  die  harte  Baucrnnatur  de«  Kin* 
Siedler«  noch  im  innenten  auf,  so  hat  »irh  der  itniienisrhe  .Mimrh  xur  Seelen- 
größe tles  Weisen  aufgeschwungen,  der  keine  Bitterkeit  kennt  und  der  den 
MiQklang  des  Kinzclschicksals  Über  der  Harmonie  des  WcltaUs  vcrgiüt.  Mit 
feinem  tmpßnden  ist  hier  wie  dort  die  Zeichnung  der  umgebenden  Natur 
der  Seclenschilderung  angepaÜL  Im  »HexcnmcUier«  die  wilde  Felssjteneri« 
der  Karwendcl Schlucht  und  der  Gcwitieraufruhr  des  Hochgebirges,  im  »Fr» 
Serafico"  der  heitere  Abendhimincl  Italiens  und  die  sanften,  in  weichen  ScJiatten 
vcTSchwi  mm  enden  Linien  de»  Ai>ennin.  ein  Hild  des  versöhnenden  Grundzugö 
der  Dichtung.  Die  Ruhe  des  Allem,  das  sich  gerne  der  Jugeiidkämiifc  er- 
innert, spricht  auch  aus  dem  ■/aggicr  Frani..  In  ihm.  dem  cntl.'*ufencn 
Klosicrschiller,  der  zum  Bauernstande  zurückgekehrt  ist,  stellt  der  Dichter 
»eine  eigene  innere  Kniwicklung  dar,  die  ihn  mien«  die  Höhen  und  Tiefen 
dei  l^bens  suchen,  den  letzten  Gründen  des  .Seins  nachforschen  laUt,  bis  er 
im  engen  Anschluß  an  sein  Volk  und  in  der  Beschränkung  auf  den  gegebenen 
Wirkungskreis  Genügen  und  Festigung  findet. 

Die  Fruchtbarkeit  seiner  .^lier^dii  htnng  nnd  die  hix  an  sein  Lebensende 
gleich  gewaltige  Gestaltungskraft  «eigctv  auUcr  den  genannten  erzahlenden 
Gedichten  imd  den  Novellen  auch  die  reichen  Sammlungen  kleinerer  Gedichte, 
die  er  mit  seinen  groflercn  ejmchen  Produkten  in  den  »Neuen  Marksteinen 
(iSqo)  und  insbesondere  in  den  »Spat fruchten.  (i8q6)  veröflfen dichte.  Teif 
8CUt  er  mit  ihnen  die  satirische  Dichtung  der  Bcchxiger  Jahre  fort,  eu  der  di 
nationalen  K.impfe  der  achtziger  und  ncunnger  jähre  wieder  Stoff  und  Stirn»] 
mung  gaben  '^•.■^ralieikenj,  'Spruche«),  teils  aber  wirken  auch  noch  ne 
Motive.  So  fuhrt  ihn  die  Pflege  der  Hcimaiskinist  in  den  Novellen  und 
Verterzahlungcn  mm  auch  zur  kUnsderischcn  Vemeriung  des  volkstümlichen 
Vierzeiler»  (»Der  Andeil  und  '»  Re).ei>  1897  u,  a,1  und  der  alten  Kirchho&- 
und  Marlelpoesie  (»In  der  Weise  des  H.  Holbelnc  187S — 86;  >Aus  den 
Totcniänzcn.  1891 — 95).  Daß  bei  dieser  Produktiviutt,  die  sicli  bis  in  sein 
achtzigste;«  Lebensjahr  fortsetzt,  die  schon  früh  begonnene  Selbstbiographie  nur 
bb  zum  Jahre  1847  geführt  wurde  ('Zu  meiner  Zeil,  Sdiattenbilder  aus  der 
Vergangenheil  189a)  und  die  Schilderung  seiner  Erlebnisse  im  Jahr  1848  erst 
atis  seinem  Nachlässe  erschien  (>Das  Sturmjahr.  Krinncrungen  aus  den  MAtz- 
tind  Oktoberlagen  1S48*  Leipzig  1903).  ist  begreiflich,  Kr  stwb  im  zvt-eiund- 
achtzigsten  Lcbensj.ihre  an  Herzschlag. 

Der  Entwicklungsgang  I'.s,  der  erst  in  der  Mitte  der  dreißiger  Jahre  sein 
reiches  Innenleben  kllnsderisch  formen  lernt  und,  lange  von  kla»izistisch«n 
Vorbildern  befanKcn.  ent  im  reifsten  Mannesalter  das  ihm  zukommende  Feld 
künstlerischen  Wirkens  findet,  nun  aber  noch  reiche  Schatze  bieiel.  ist  recht 
eigentlich  das  Bild  cchi  deutscher  Natur,  die  l.tngsam  heranreifend  erst  nach 
tn.inrticm  Umweg«  <lic  vorgexeichneie  B«ihi)  trifft,  dann  aber  bis  ins  hächstc 
Aliet  fortschreitet  und  schafft. 

Blieb  seinem  Talente  großzügige  Komposition  vcTsagi  und  seirt  Können 
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im  »csenilichca  aufOedichi  und  Novelle  beschränke,  so  fuhit  doch  ihr  tiefer 
Ide«ngclmU  llber  blofle  Kleinkunst  hinnus  und  «röflhet  aus  engem  Kiihmen 
weile  Perspektive. 

P.fi  Bedeutung  als  Dichter  gegenUbcT  tritt  die  des  Geologen,  Literar- 
bidnnkcrt  und  /Vsthedkers  zuhkk.  Horb  verdienen  insbesondere  seine 
Stiiilicn  libei  die  lirolische  Literatur,  deren  hestcr  Kenner  et  war.  Itcai.btiinK 
und  Würdigung. 

A>it  der  I.iicratui  Dbcr  P,  iti  *a  nennea:  A.  Btrccl*.  KuDitwait  Sit,  jj.  Ked.  —  Kt. 
B«k,  -Wien«  Ztj!,.  1896  St.  134  6;  1898  Ni.  375;  «Kslendcr  in  dcuttclitn  SoliuIiet*iin« 
1901.  ~  .V  Itiandl,  •llItKtr.  Fraucn-Ztg,<  iSSji  >DcuUcl>e  Lilcialui-Üti;.<  i'^^b;  iBEiUge 
der  Allg«n.-Zig.>  1S97  Ni.  11;  >Cbcr  Lind  und  Meer*  4t.  Jahrg.  Ni.  4S;  >Liictari>chci 
ICchoi  1900  S.  199;  «Atlgem.-Ztg,«  1901  Ni.  31;:  •Erih«»oKin  Sophie  und  Walburga 
ÄchindU  1903.  —  W,  Bruch m Uli  et.  »VoaiigL-he-Zti;.*  1S09  Nt.  49  (Suniit3gibeUn)[e  Nr.  J). 
—  V  UilU  Ton«,  A,  Pichltt  alt  Naturrurschct,  >Ü«tc  dir  'l'irol  und  \'oralb(!rg4  1899.  — 
*nr«itKbcf  Jagcndboil,  1899,  II.  llc[|.  ~  A.  Eiif{l«ri.  «BL  Fui  bair.  KraUrliulwescn*  XVII 
S.  151:  «Münchner  S.  NAclir,<  1899.  Nr.  405.  —  H,  GlUcUtmmin,  >Liter*rl'ches  Echo« 
1849  Nt.  33;  ■Universum-  11)99^.186;;  'N.  Wiener  Tagbl.i  1S99  .N'r.  344.  — -  ll.Greitii. 
>Qe>dltcbk(l<  I.K  I.  Kcfl.  -^  W.  A.  lUmmcr.  ■Deutsche  Ztg.i  1899  Nr.  9940.  —  j.  Jung, 
»EupkorioiK  1901  S.  Ji9ff.  —  Fr.  Ktanewitter.  -Kyffhiiuscr«  1899^  6.  Hei«;  "Oitdeutjche 
RuiMUchau-  19Ö0  Nr.  339.  —  f.  [.«unicrmaycr,  'Im  traulcn  Keim*  1896.  6.  Hcfl;  ■Nilional- 
Ztg.*  1899.  Nr.  331.  —  M.  MorcM.  «Jabib.  d.  GriÜpaMCr-Cci.i  XI.  —  B.  MUni,  »Nord 
•1^  Sud«  1901;  »«"Ulcri.-une-  Rvvuc<  W.  3,  Ilcri.  —  S.  M.  Htem.  rFett|>.ibe  lum  70.  Ge- 
burtnaic  P.ii  Kurilein  1)139;  •FteiDdciitiUll«  1S99  Nr.  344;  'A.  I'lclilcr.  Der  Mentch  und 
Dicbien  laoibr.  1901  (mit  ftilefca  P.sj:  >Heimeiiricn>  XXIIL  i>.  Heft;  iWetictmuiai 
Monatibcfica  1901  S.  IJ7,  —  A.  Rtnck,  >Mer>ner-ZiE.<i  1S98  Nr.  149:  iSny  Nt.  33.  — 
■Oildeultch«  Ruudichau'  1900  Nt,3l7i  1901  Nr.  314-  —  J-  l^eemUller,  *G«dilcta(nitr«l« 
auf  .V.  Pichl<r>.  tnii^lir.  1900,  —  H,  üiilenbeTw  >B«il.  z.  All)-.  ZXg.t  1S99  Ni.  I&3: 
K.  f.  IhalM.  -N.  trtie  Preuea  1890  Nr.  9*73 :  1896  Nr.  11171;  Nr,  IlSio:  1900  Nr.  IjOIl; 
190»    Nr,  IJ484    {»riefe   v.   P.).    ~    k,  M.  Werner.    . Nationat-Zig.     1S9CI    13.  14.  Ml«; 

^^MVotlmdete  utid  Kingendo   tqoo  S.  7;  (f.  ;mlt  BIM  P.i). 

^B         Lcipng.  Victor  Uollmftyr. 

^^  Hcrzfcld-LInk,  Rosa  BabcICc,  kgl.  ba>T.  Hofschauspielerin,  *  i>.  April 
^1846  XU  Nürnbeig,  f  i.Juni  1900  in  Mllnchen.  —  Wenn  ihre  obig«  Geburu- 
Angabe  richtig  ist.  hat  Kosa  Link  ihre  Laufbahn  mit  14  Jahren  begonnen, 
denn  im  Wimci  1859—60  war  sie  bcrciu  als  AnfJUigcrin  in  Görhu  engagiert. 
Die  n.tchstcn  Jahre  sahen  .sie  in  Marburg  (Steiermark),  Ödenburg,  1S63 — 63 
am  Theater  an  der  Wien,  1863 — 64  am  StadtUicater  in  Riga,  1864 — 65  in 
Stettin,  und  vom  1.  September  1S65  am  Stadttheatcr  in  Leipzig,  wo  sie  sieb 
nach  ihrem  Ausscheiden  (30.  Juli  1S71)  mit  Albrecht  Hc»feld,  dem  vor- 
maligen Helden  ilei%elben  thlline  vcrmiihlie.  In  l^ipxig  wirkte  sii;  unter 
Laube  bereits  al>  etüic  Heldin  und  Liebhaberin,  ist  .-ihcr,  wie  Laube  in  seinem 
tNorddctitschen  Thea(er<  cr^^ili,  ohne  es  /u  wollen,  fur  dessen  Direklions- 
fUhrung  vcihingnisvoll  gewesen,  indem  ihr  Verlobter  im  MArz  iSyo  withreml 
einer  Opemvüntellung  einen  vermeintlichen  Beleidiger  seiner  Bmut,  einen 
Ldptigcr  Schrirtsteller,  llbcrßcl  und  gefährlich  verletzte.  Hierauf  wirkte  das 
>Uicpaar  Hcixfeld-Link  gemeinsam  bis  1S77  am  Mannheimer  Hof-  und  National- 
iheater.  In  der  S|)iel«it  1877/78  war  Frau  Hcrifcld  -  Link  Mitglied  de« 
Hamburger  Sudiihe.iiers  im  Fache  der  Satondamen  und  HeldenniiUter.  Vom 
I.  Juni  1879  an  kam  sie  an  das  Münchener  Hofthcatcr,  an  dem  sie  nun  Rast 
.und  Frieden  fand.  Bis  »1  ihrem  Tode,  volle  xw.-\n2ig  Jahre,  gehörte  »io  dem 
bau^tpicI-Enscmble  dieser  Itühne  at.t  einen  der  beschanigHtcn  und  erfolg- 
ichstcn  Miiglit.'der  an.  Anfangs  xuar  hatte  sie  einen  harten  Stand.  Clara 
icgler  hatte  sich  schmollend   lurdckgczogcn ,    und  der  Fremden   stand   der 
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Verjiletch  mit  dem  lichihmtvn  Mlinchener  Kinde  überall  im  Wege,  atier  nicht 
lange.  1  lue  ((lack licliMc  Z«it  wühlte  wohl  bi«  iSSA,  bis /um  Ttitle  l.udui^Hll., 
der  die  intelligente  Ktlnulciin  hoch  schaute  und  leich  beschenkte.  Sie  tut 
auch  spikier  niemals  »Is  Pompadour  in  Brachvogels  »NftriiHi,  einem  Licblings- 
Stflrkc  de*  Hngltick  liehen  König«  auf,  ohne  den  pr«  cht  vollen  Fiichei  xu  /eigen, 
den  »ie  seiner  HiiUl  verdankte.  Neben  dieser  Kidihcn  tu  tlircn  besten  H»ti|it- 
rollen:  Lady  Macbeth,  Klisabeih  (Maria  Stuart\  Isabcati,  üoncril,  Marg.ticthc 
von  l'aima.  H^rjogiti  Marlhnrout;h,  Orsina,  Gräfin  Terjtky,  Sorge  i^Fausi  i  u.*.  w, 
Aui;h  fUr  da»  Komische  besatJ  ^ie  Ik^.-tliiing,  nur  war  sie  hier  (wie  r.  ]i.  al> 
Tanie  Frän/cheti  in  der  »Heimat.^)  ßcni  geneigt  tu  Übcrlrciben,  Sic  gehörle 
eben  ganE  und  gar  xum  langsam  aussterbenden  Geschlecht  der  durch  die 
Klassiker  groß  gewordenen  Heroinen.  Kinc  große  Figur,  ein  sprcibendcs 
.Andiiz  und  ein  prachtvollem,  wohlt;el>ildetes  Orgun  von  seltener  DunlvtchUgs- 
krafi  befähigten  sie  in  außerordentlichem  Grade  fUi  die  genannten  Aufgaben- 
Sie  w.ir  keine  Sihnuspielcrin,  die  rasch  enthusiasmierte,  aber  sie  überzeugte, 
erwArmte  endlich  und  ließ  den  Hörer  nicht  mehr  los.  Sie  halte  Geist, 
Temperamctil  umi  ein  ehrliches  künstlerisches  Streben,  dem  keine  no<h  *o 
kleine  Aufgabe  zu  gering  schien.  Als  Frau  war  sie  geachtet  und  beliebt; 
traurige  Krlebiiissc  rüttelten  an  ihrem  Ilcncn,  dessen  Wideislandskrafi  zuletzt 
doch  unerwartet  einer  schlecht  kurierten  Inßueni.i  erlag.  Einuim  iiml  cmtt 
ging  sie  aus  dem  Leben,  das  ihr  aufler  einer  kurzen  Spanne  Ruhm  wenig 
geboten  halte.  Krst  als  sie  fehlte,  wurde  die  Lücke,  die  ihr  Ausscheiden  riß, 
so  recht  em|(funden:  sie  ist  bis  zur  Stunde  nicht  ge*chluMen,  wie  Überall, 
wo  eine  echte,  gante  Persönlichkeit  vet-Mih windet. 

München.  AUrcd  Frhr.  v.  Mensi. 

Vog],  Heinrich,  kgl.  bayr.  Hofopern-  und  Kammer).Rnger,  *  15.  Januar 
1845  in  München,  f  31.  April  iqoo  ebenda.  —  Heinrich  Vogl  ist  eine  rler 
merkwUrdigslcn  und  interessantesten  Erscheinungen  der  Musik-  und  Theaier- 
geschii-hte.  Sein  Name  bleibt  mit  Rii  hard  Wagner  und  dem  Aufkommen 
des  Musikdrnmas  eng  verknüpft,  und  tioi/dem  ist  er  <Ias  Vorbild  einer  kfln»i- 
Icrischen  L'nivcrs-iliiät  gewesen,  wie  sie  vor  und  nach  ihm  keiner  mehr  er. 
reicht  hat.  Schullehrer,  Landwirt,  Stmgcr,  KUnstlcr  durch  und  durch,  zudem 
ein  lieber,  gescheiter  und  inierejxanter  Mensch.  Ahnliches  findet  sich  wunder- 
»elten  in  einer  Pcrsünüchkeit  vereinigt.  Heinrich  Vogl  ward  als  Sohn  eine« 
Hausmeisters  in  der  Au,  einer  Vorstadt  Münchens,  geboren,  in  einem  Schul- 
hause erlogen  und  fUr  den  Lchrbenif  bestimmt.  Schon  als  lehnjfthrigcr 
Knabe  machte  Mch  der  stimmbecabte  Heinriih  .ils  Organ i&tengebdfe  und 
Giorknabc  an  der  Aucr  Mariahilfkirche  vorteilhaft  bemcrkb.'u-.  Mit  15  Jahren 
beiog  CT  das  I-'reisingcr  Lehrerseminar,  woselbst  er  seine  musikalische  Aus- 
bitdung foriietzie  und  als  Schulgehilfc  tätig  war.  Allein  ein  unwiderstehliches 
inneres  Gebot  und  wohl  auch  die  geringen  Aussichten,  die  sich  dem  SchuU 
gehiifen  i86a  in  Kbeisbach  und  1865  in  LorenKcnberg  boten,  trieben  ihn  in 
die  Arme  der  KunM.  Kr  war  20  Jahre  alt,  ah  er  sich  vom  Generalmusikdirektor 
Fr.inz  Lachner  in  München  jirtlfen  ließ,  um  .Xufn.-ihme  in  den  Chor  des  Hof- 
iheaters  und  in  die  kgl.  Vokalkapelle  zu  finden.  Höher  ging  sein  FJirgcii 
nicht.  Damals  gaben  sich  Kapelimcisier  und  Regisseure  mit  talentvollen 
SJingern  noch  MUhe:  Lachncr  und  Regisseur  Jenke  nahmen  sich  des  Begabten 
an,  und  am  5.  November  1^65  ließen  >ie  ihn,  aK  ersten  'Versuch«,  sogar 
den  Max   im  Freischtitz   singen.     Dieser  Erfolg    blieb   (üt  V.    entscheidotd. 
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Doch  (liöc  erste  glänzende  SiinKcrtiit  bleiuleie  den  jungen  Künstler  nicht, 
iler  lieh  jeut  erst  iccht  mit  aller  ihm  iiinc wohnenden  Energie  und  Hinfj.iiie 
dem  Kunstgcsangc  zuwendete  und  so,  in  einem  Zcittnutnc  von  wenigen  Jührcn, 
tu  einem  ungefähr  loo  Partien  umfaiuenclen  Rei'eituite  gelnngcn  konnte. 
Am  12.  Novcmher  ilesselben  Jahres  Miig  er  ala  iweiie  Rolle  den  Niirc<ldin 
in  LalLt  Rockh,  am  ii.  Dcicmbcr  den  Marto  in  Lachners  Katharina  Cornato, 
Huon,  Faust,  Tamino,  Don  Ottn\-io  folgten.  Von  entscheidender  Bedeutung 
slicr  ward  Tiir  den  Snn^fer  der  Kintlufl,  den  Richard  Wagner  um  ehen  diese 
Zeit  au(  München  aus^uOben  begann.  Heinrich  Vogl  wurde  ein  «Wagner- 
sänger* und  einer  der  eisten,  aber  er  bt  daneben  —  und  (Us  war  fUr  ihn 
charakteristisch  —  ein  wunderbarer  MoKiri-  und  Oratorienstuiyer  geblieben. 
Sein  er»teft  Atifircien  als  Lohcngrin  am  i6.  Juni  1867,  welche  Rotte  er  auf 
Befeld  des  K«>nigs  für  Tichatschck  ilbcinoinmcn  hatte,  wurde  fllr  ihn  zu 
einem  Ercignin  von  den  günstigsten  l-'olgen,  Nun  wurrlen  ihm  rasch  nach- 
einander bedeutendere  Aufgaben  überliagen:  er  sang  (Ihickiche  Tcnurrollen, 
den  F-riV  im  Hiegcnden  Holhtnder  und  am  10.  Juni  18Ä9  zum  erstenmale 
den  Trist;*n  unter  Bulows  Leitung.  Von  diesem  Tage  .in  darf  man  V.s 
ßcrilhmihcit  datieren.  Vier  Jahre  vorher  balte  der  'l'ristan  (lo.  Juni  1865) 
«eine  l'rauffUhrung  in  München  erlebt.  Nach  Schnorre  fiUheni  Tode  war 
niemand  in  Deutschland,  der  ach  an  die  damals  einxig  dastehende  Riesen- 
aufgabe herangewagt  halte.  Da  erschien  chies  Tages  V.  mit  jeiner  jungen  Frau, 
dem  Tuuingcr  Sclnillchrem-'röchterthen  Thercsc  Thoma.  heim  hitcndanien, 
um  ihn  mit  der  Neuigkeit  lu  überraschen,  daß  sie  beide  heimlich  die  Titel- 
rollen Tristan  und  Noidc  studiert  hatten  und  jedcritcit  bereit  seien,  sie  zu 
Mngcn.  l'nd  sie  Mugen  sie  und  waren  lange  Jahre  die  einzigen  Vertreter 
dieser  Partien  in  Deutschland,  wie  vor  ihnen  das  Ehepaar  Schnorr  v.  CaroUfcld, 
Am  30,  Juni  1870  >crcirte*  er  den  Siegmund  (Walklire),  vorher  (31.  Oktober 
1869)  den  Loge  im  Rheingold.  In  dieser  letzteren  Meütterschöpfung  hat  er 
sich  vor  allem  auch  in  Bayreuth  berUhmt  gemacht.  Dort  sang  er  auch  den 
Tristan,  den  Siegmund,  und  in  den  sechs  geheimen  SciMrataulTlIhrimpcn  des 
Parsifal  auf  der  MUnchcncr  Hofbühne  vor  Ludwig  IL  als  eineiigem  Zidiorcr 
ving  er  die  Titelrolle,  seine  Frau  die  Kundry.  Der  MiJnchener  HofbUhnc 
bt  er  auch  bis  an  sein  Lebensende  treu  geblichen,  Gastreisen  führten  ihn 
nach  Holland,  London,  Petersburg  und  Amerikn.  In  DeuLNchland  hat  ihn 
jede  bedeutendere  Suutt  gebart.  Kaum  minder  willkommen  war  er  als  nie 
versagender  Oraloiicnsangcr.  F^ndc  der  neunziger  Jahre  begann  sehic  Stimme 
etwas  nachzulassen.  V.,  der  unablässig  an  sich  arbeitete,  war  nicht  der 
Mann,  das  ruhig  hinzunehmen.  Kurj!  entschlossen  ging  er  nach  Mailand  unci 
studierte  bei  tlalicra;  eine  schwere  Krankheit,  die  ihn  wahrend  eines  (lasi- 
sjiiels  in  New-Vork  befiel,  und  seine  italienischen  (icsangsxiudicn  übten  eine 
merkwürdig  verjungende  und  reinigende  Wirkung  auf  ihn  aus;  er  kam  whlanker 
imd  frischer  ruiUi^k,  als  er  gegangen,  und  ent/.Uckte  fast  ein  JahrEchnt  noch 
alte  Welt  durch  seine  reife  KU  »stier schaft.  V,  war  ein  so  duicliaus  gebildeter 
>[usikcr,  (lall  er  leider  seinem  Ehrgeiz,  auch  als  Komponist  vor  seine  treuen 
Miinchcivcr  zu  treten,  nachgeben  konnte.  Fr  kom|ionieite  eine  dreiakiige 
0|>er  -Der  Fremdling-,  in  der  ein  von  Felix  Dalm  Wagner  zugeeignetes 
Textbuch  gana  im  Sinne  Wagners  sehr  geschickt  und  nicht  uninicresiwnt  ver- 
tont war.  Die  wenigen  Aufführungen  in  München  {die  erste  7.  Mai  i&q^X 
brachten  dem  Liebling  seines  Publikums  freilich  Freude  und  Ehren  sonder 
Zahl,  aber  auswjins  konnte  sein   Werk  nirgends  Fuß  fauen.     Das  hatte  er 

m>(I.  J*kfbu(h  u.  Dculirhri  Nikrolo«.    &.  Bd.  J 
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nicht  crv.-artet,  darunter  litt  er  umSglicIi.  und  so  wurde  —  fast  hnticn  es  scinfl 
Freunde  gefUrchtet  —  seine  Opi-r  der  Nagel  zu  seinem  Sarge.  rii>»Iicm 
ließen  seine  Ncr\-cn  ganzlich  nach,  auch  »ein  aon«t  nie  venagenclKi  Oeilathtni« 
Er  nahm  einen  Urlaub,  kehrte  aber  kaum  scheinbar  geheuert  heim  {A]>rj| 
1900).  In  diesem  Monat  sang  er  noch  den  Erik  (6.),  den  König  im  >CidJ 
von  Corneliits  (10.)  und  am  17.  den  CanJo  in  Lconcavallos  >Baj»xzo«.  I>i4 
letzten  Worte  der  Oi>ci:  »Die  Konindie  iM  aus!>  «ollten  auch  .leine  leizieit' 
auf  der  llühn«  ^(exjirodienei)  sein.  Finita  la  commedia'.  Als  ihn  seine  l-'rau 
am  Morgen  des  11.  zur  Probe  von  >L;ilIa  Rookhi,  welche  Oper  als  Fest- 
vorstcllung  für  die  Horhieii  der  l'rin»cv^in  Mathilde  lieMimnit  war.  wecken 
wollte  —  er  sollte  darin  den  N'urcddin  singen,  die  xwciie  KoUe,  die  er  als 
Anfänger  gesungen  —  fand  sie  ihren  Mann  tot  im  Bette  liegen.  Man  kaitn 
sagen,  daß  in  jenem  Tage  ganz  München  trauerte,  denn  Heinrich  Vogl  war 
«nc  pojjultirc  Persönlichkeit,  wie  weniKe  Künstler  vor  ihm,  Und  »war  nicht 
nur  aK  K(ln»tler,  sondern  auch  als  Mensch.  Draußen  auf  den  Höhenzügen 
des  Starnlieigcr  Sees  lag  seine  Musterlandwirischafi  Dcixlfurt  mit  Stallen, 
Branntweinbrennerei.  Fischerei  u,  x.  w.,  und  auf  ^4eine  landwirtschaftliche 
Medaille  war  er  wohl  nicht  wenii;eT  stok  als  auf  die  fttr  Kunst  und  Wis^^ensduft 
und  die  tibrigen  Auswich  nun  gen.  »Hein'  hab  ich  mir  wieder  einmal  einen  Otlueii 
creutigen  !•  konnte  er  scherzen,  und  die  gericbenMen  Viehhändler  hatten  Respekt 
vor  ihm.  Wncm  solchen  Naturfreund  und  Kcrnmentchen  hatte  man  da* 
linkte  Leben  zugetraut.  Rr  hat  logsinal  in  München  allein  gesungen  uikI 
hatte  noch  lange  nicht  genug,  denn  seine  Kunst  ging  ihm  libcr  ,tllcs.  V.s  Er- 
Echcinung  hatte  nichts  Blendende« ;  er  w.ir  von  Mittelgroße  und  nie  ein  großer 
Schnus])ie1er.  Seine  kongcnJiile  Gattin  tlbcrir.if  ihn  in  dieser  Rn-hiun^  weit; 
doch  war  ihm  eine  groß«(igigc  und  ungemein  energische  Gestaltungskraft 
eigen,  welche  seine  gedrungene  Hgui  /u  Zeiten  hoch  über  sich  selbst  hinaus- 
hob. In  erKter  Reihe  entzückte  immer  der  Sanger  an  sich:  der  etwa*  bar)'tonAl 
gefJtrbte  Heldentenor,  der  es  in  der  Tongebung  und  in  der  Klarheit  der 
Deklamation  bis  zw  einer  heut;iitagc  kaimi  mehr  erhörten  Meisterschaft  gebracht 
hatte,  die  et  leider  niem^ind  hinterlas'pen  konnte.  Sein  Vortrag  hatte  in 
spateren  Juhien.  namentlich  als  seine  Stimme  nachgelassen  hatte,  etw.is  I.clir- 
hafies  und  Akademisches  angenommen,  d^s  mitunter  auf  solche,  die  ihn  nicht 
kannten,  .ihkdhiend  einunrkte.  Sein  angestammtes  Publikum  freilich  blieb 
ihm,  und  mit  Recht,  bis  zum  letzten  Abend  getreu,  denn  Unbedeutende» 
konnte  Heinrich  Vogl  seiner  ganzen  Natur  nach  niemals  bieten.  V,  wurde 
in  Tulzing,  der  Heimat  seiner  Frau,  jenem  freundlichen  Uferorte  des  Stam- 
berger  See*,  bestattet,  von  wo  er,  wenn  der  Winter  vorbei,  immer  zu  Prol>cn 
und  .\iifftthrungen  nach  MUnehcn  gcfalireii  war.  Dort,  hart  am  See,  waren  auch 
in  den  ruhmvollen  und  knmpfe^trcichen  Tagen  des  jungen  Wagncrtums  seine  und 
der  jungen  Gattin  bllihende  Stimmen  oft  zum  Staunen  imd  lur  ßeuundctung 
fremder  Danipfschift'g.isic  weit  hin.ius  Über  den  See  erklungen,  in  dem  zwanzig 
Jahre  später  der  königliche  üünner  Richard  Wagners  und  Heinrich  Vogis  ein 
frilhei  tchaudervoile«  Fnde  nahm. 

München.  Alfred  Frhr.  r,  Mcnsi. 


Elze.  Ludwig  Theodor,  Pfarrer  der  deutschen  evangelischen  Gemein< 
zu  Venedig,  Fursihcr  auf  den  Gebieten  der  Refoimations-  und  Kulturgeschichte 
Krains  und  der  anhaltinischen  Mflnikinide,  *  am  17.  Juli  1833  zu  Alten  bei 
Dessau,  t  >7-  J""i  ipo^'  >"  Venedig.  —  Als  Sohn  des  Pfarrers   Karl  Wilhelm 
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EIxe  und  sein«  f  rsiii  Louise,  geb.  De  Martics.  deren  EJie  vorher  der  sjiatere 
Shakcs]>eairek cnner  K-it1  KUe  (23.  Miii  tSai  \m  33.  Janu^tr  t83q;  vgl.  Shakc- 
sj»enTe-J>hrl>UGh  Bd.  34)  enU]iroMen  war,  Imuchte  Theodor  K.  in  DesiAU, 
wo  sein  Valcr  seil  Frilhjahr  1815  das  hcriogliclie  Lebreneminar  Idieie,  die 
Volksschule  und  claMtif  \m  1841  dns  üymn.isium.  l>anBcli  siudicrtc  er 
Theologie  —  ein  Seme>ier  kng  iuirh  Medi^tin  —  in  Tübingen  (1841—1844) 
"nter  Frd.  Chr.  Baiir  und  Stlunid,  in  lierün  11844—1845)  unter  Neander, 
Twciicn  und  Schclling;  zwischen  hinein  unleizog  er  sich  in  Ocssau  den 
l'nifungen  für  die  KAndid.tlur  des  rrcdigcr.imu.  Doch  nicht  in  rcgclret hicm 
Ablnufc  »ollie  siih  seine  Bahn  vollziehen.  Von  Jugend  nuf  —  man  darf 
sagen:  durclis  Elternblut  —  dichterisch  veranlagt,  hatte  er  schon  in  der 
Tübinger  Studentenzeit  in  Beziehungen  zu  dem  Germanisten  Adalbcn 
V.  Keller,  dem  Astheiiker  Kr.  Th.  Viidicr  (dessen  Koninn  «Auch  Kincr* 
srjebcn  die  tu.  Auflage  erlebt  hat;  uucb  ein  Sieg  der  Tücke  dei  Ob* 
jckis!;  und  dem  Novellisien  Heim.  Kur«  (dem  Vater  hol dcns)  gesunden  und 
gelegentlich  bei  Justinu^  Kcrncr.  Gust.iv  Schwab.  Friedrich  Silrher  und  Lud- 
wig Uhland  verkehrt.  So  i.iL  e»  kein  NVundei,  dali  ihn  die  .'\u.%M(-1ii  im  kleinen 
Heimailandc  gcwisseiniattcn  lebendig  begraben  zvi  werden,  nicht  locken  konnte: 
>2U  grollen  Tntcn  sucht'  er  sich  ein  weites  Feld.*  Darum  bcgTüUlc  er  in 
Berlin,  wohin  er  weitem  Scudiiinis  halber  2uri]ckgckehrt  war,  im  Kerbst  1845 
den  Antrag,  als  Ersicher  des  Grafen  Franz  von  Kcina,  dc:i  am  2.  Sejitcmber  1831 
gebotenen  ältesten  Sohnes  des  Piin^cn  Georg  von  Anhalt  \ij^6 — 1865)  und 
der  ihm  in  ^weiter  imoiganntisrhcri  Khe  .in^ctr.tiiien  Thercsc  von  F.rdmann»- 
dorlT  an.i  Hohen.-itdsduif  ^1807  — l84^S:l,  und  zugleich  aU  prioxlicher  HaiiNgeist» 
lieber  —  allerdings  ohne  Ordination,  die  ihm  die  heimaiUehc  Kiichcnbehttrde 
verweigerte  —  nach  Italien  zu  gehen,  mit  tausend  Freuden;  gesteht  er  doch 
selbM  in  iicHnem  >Bil<Ie4,  lioi  er  am  11.  November  1847  in  Mannheim  »einen 
Jugeitdgedicliten  vorausgeschickt  hat: 

,  .  .   'VdA  (}iiII  ilat  ächCnile  icb  KcnoG  auf  weilt«  Reiico, 
maj;  ich  «li  tdl'tcbct  LebcntglUck  »m  bttcliileii  prciMn«  ,  .  • 

Italien,  das  war  doch  noch  etwas  andres  als  der  Hant,  den  er  1839  durch- 
wandert,  als  die  Schweia  (t84i,  1843)  und  die  NiederUnde,  die  er  als  Student 
l>crci!it  h^ltc!    Für  alle«  Große  und  Schöne  von  vornherein  Nnfuri  em|)rang)ic  h, 
durchstreifte  er  1845 — 47  Italien  bis  über  Neapel  hinunter  mit  höchstem  Ge- 
nüsse; vor  allem  leinte  er  Florenz  ^.^nfenthali  in  der  nahen  Villa  I'uccini)  und 
Rom  genau  kennen,     'In  kleinen  Liedern  sang  er,  wa:t  sein  Herz  bewegte 
j^Mdas  War  namendich  die  FreuntUchaft ,   die  ihn  am  Arno  mit  dem  ebenfalls 
^^Bichtcndcn  Maler  Ernst  Gotlhilf  Bosse  und  mit  Eli-iabcth  Glück  (Betty  Paoli), 
^^■843—48    Gesellsch.iftsdame   der   FUrsiin    Marianne  Schwar/cnberg,  verband; 
^Kfcm  Tiber  knlt|iftc  er  Itexiehimgcn  zu  dem  ihm  innerlich  glücklicherweise  nicht 
verwandten  Dichter  Heinrich  Stieglitx  und  ju  Künstlern  an.    In  Rom  verging 
er  sich,  der  einfache  Predigerkandidat,  jtum  erstenmal  gegen  den  Buchstaben 
I       der  herzoglich  anhaliintschen  Konsistorialverordnung,  indem  er  im  Juni  1847 
tnangcls  eines  ordinierten  Geistlichen  auf  Bitten  der  deuuchen  KünsderschaÜ 
I       den  dort  verstorbenen  l^-indschaftsinalcr  Job.  Christ.  Reinhart  einsegnete,    Als 
er  einen  xwcitcn.    ganz  ähnlichen  Formfehler  auch   in  Mannheim,  wohin  er 
Ende  1847  aus  Italien  mit  seinem  l^inzcn  Ubergeiiiedell  war,  begangen  hatte, 
war  es  mit  der  Geduld  de*  hohen  Consistorü  zu  Ende:  selbst  die  von  Zcrbst 
aus,  dem  nunmehrigen  Wohnsitze  seines  Gönners,  unternommenen  Versuche  und 
Gesuche,  di«  Ordination  lu  erlangen,  scheiterten  andauernd;  F..  rächte  sich 
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(lafUr  auf  seine  Ait  durch  die  VcrOffcndithung  einer  aktenmSfiggcn  Schilderung 
der  V'eihandUtr^cen  (iS4(}).  Sei Iwlveraliiml lieh  war  es  nun  mil  eintr  Anvtellung 
im  Anhaltiachen  eni  recht  nichts.  Aber  ein  so  vietverspicchendcs  Talent  «ic 
E.  brauchte  niclu  zu  vctEagen.  Sein  inzwischen  neunichnJÄhrig  gewordener 
ächlüer  Ginf  Franz  von  Rcina  sollte  1851  in  die  üscerrcichiMrlic  Marine  ein- 
treten; K.  halte  ihn  nitch 'l'riest  /u  t;eleiten.  [)n  war  es,  daD  man  in  l.ait>ach, 
dessen  evangelische  Christen  nach  i4Jj(hrigcin  BemUhcn  die  Erlaubnis  lut 
Konsliiuicning  als  rormlichc  Kirchengemeinde  erhalten  hallen,  auf  h.  auf* 
merkMm  wurde,  und  ;im  31.  April  1851  ward  dieser  mm  Pfarrer  der  neuen 
Diaspora  gemeinde  gewählt.  K.  heiratete  einen  Monat  spater  (14.  Mai)  in  Zcrbst 
die  dichterisch  veranlagte  Mary  iCoe  Turner  aus  lJver|>ool,  die  junge  NVitwe 
eines  englischen  Gei»tli<hcn  Holden,  siedelte,  da  seine  Wahl  die  lan^Iesfiiret* 
liehe  Billigung  erlangt  hatte,  nach  I.ailiadi  Über  und  wurde  am  6.  Januar  tS^i 
in  der  neuerbaute»  evangelischen  Chrisiuskirchc  durch  den  Wiener  Supcriiiien* 
denicn  Franjt  {zu  dessen  Jubiläum  1863  K.  sein«  ■  Superin lendenten  der  evan- 
gelischen Kirche  in  Krain  wahrend  des  16.  Jahrhunderts«  dargebracht  hat)  in 
tlas  schwere,  seit  1600  verwaiste  Amt  ciiigcfdhri. 

K.  ist  ein   echter,    rechter    lliasporagc  istlich  er  gewesen.    VicrMhn   Jahre 
lang  hat   er  auf  dem  -ichwichgen   Acker   wi    I.aibnch    und    Umgebung,    drei 
Jahre  in  Meran  (bis  AnCing  September  i86ß)  und  vom  6.  Juni  ii6q  »n  weitere 
23  Jahie  in  Venedig  mitcen  unter  Andersgläubigen  als  evangelischer  Seelsorger^— 
gearbeitet  imd,  obwohl  ihm  die  ofüzielle  Kon&liluicnmg  der  damals  teilwei»^^| 
noch  *u  lockern,  teilweise  extrem  konfessionell  gerichteten  Meraner  Gemeind«^^ 
nicht  gelungen  ist.  Überall  segensreich  (jcwirVt.    llas  ist  durch  keine  ftuBcrlicb 
greifbaren  Zeugnisse  t\i  belegen:   das  muü  man  seinen  JdeitgcnoKscn,  di«  ihn 
]icnt£iniich  gekannt  und  beobachtet   haben,    einfach   auf»  Wort  glauben.     Was 
man  aber  mit  Händen  );;rcifen  kann,  das  ist  seine  literarische  Tätigkeit. 

Von  seinen  Gedichten  seien  hier  nur  die  'Maiblumen«  genannt,  die  E. 
seiner  Gattin  lum  35}tthrigen  Hochzeitstage  (24.  Mai  1S76;  Tiibingen,  Fum) 
Überreichte:  eine  Auswalil  seiner  dichterischen  tirgtlsse  in  kritischer  Sichtung, 
Seine  künstlerischen  Fähigkeiten  bezeugen  auUer  dem  Tckic  ^u  Ncriys  »Venezi- 
anischem Albume  namcndich  die  >!)iidcr  aus  Venedig!  (in  dai  >Dioskuren«). 
Daneben  und  darüber  hinaus  war  K.  beiundei»  auf  drei  Gebieten  mit  grofiem 
Erfolgtatig:  erstens  auf  dem  der  Vo!kskundc('Krau  Kröte«,  >W'cißcSchlangc«\ 
Sprachforschung  (deutsche  Namenskundc  und  Heldensage)  und  Literatur:g«- 
schichte  (hier  begegnete  er  seinem  lirndcr  Karl,  wie  der  Aufsatx  über  »das 
englische  Theater  um  1614«  und  die  1S99  in  Manchen  erschienen  »Veneii* 
anisihen  Skitzen  zu  Shakcsi'carc«  beweisen:  was  natürlich  mannigfache  Ver- 
wechslungen der  beiderseitigen  Leistungen  vcranlallt  hat);  iiwcitens  auf  dein 
der  Gcscliichtc  der  Evangelischen  in  Krain,  wofür  er  als  Erster  die  ungeahnten 
Schutze  des  l.aibachcr  .\rchiis  der  alten  Landstitndc  .lusgcschöpft  hat;  drittens 
auf  dem  der  Münigcschichte  Anhalts.  Uvi  allem  Zug  ins  GroUe,  der  dem 
ganzen  Wesen  und  Weben  K.s  aufgeprägt  war,  ist  es  ihm  doch  ni<-ht  vergönnt 
gewesen,  ein  größercä  Werk  zu  hinterlassen,  das  seinen  Namen  über  die  Ver- 
Küngbchkeit  und  Vergeßlichkeit  der  Zeiten  hinauszuheben  bcnifen  wäre. 
Immerhin  wird  niemand,  der  auf  den  Feldern  zu  ]it1ügen  sich  anschickt,  wo 
E.  vorgexrbciiet  hat,  an  seinen  Einzelleisiuncen  vorbeigehen  dürfen.  In  dieser 
He/ichung  führe  ich  ßir  die  unter  erstens  vereinigten  Gebiete  namentlich  die  Ab- 
handlungen E.s  über  Gottschcc  (1861  und  ]>osthum  in  den  .Mi lt.  dci  .Muse«l* 
Vereins  fur  Krain)  an.    Den  i87r  vollendeten  1.  Teil  einer  gN>Üem  Arbeit  über 


K\n. 


lOI 


We  kniiniuhe  Liceratur  im  Rerurmiitionsxeiialler  wird  ein  SchQler  l.uüdiins 
V.  Rbcngreulh  au!^  dem  Nachlaß  herausj;ebcn,  nachdem  der  Laibacher  Museal- 
verein  die  Drucklegung  zwar  zugc<«igt.  .ihcr  nicht  ausgcfUhrt  haue.  Hicse  und 
ithnitchc  I^iitun^cn  alier,  *o  die  Abhandlungen  über  die  Driickcr/cugniMC  der 
>41dsiawiM-hen  Literatur  im  16.  Jahrh,  (in  den  J.-ihrbQohein  f.  cj.  Gesch.  d. 
Protesuniismu»  in  Ostcncich)  u.  h.  ,  waren  es,  die  dem  rcichsdcu lachen 
Protestanten  tL  ciie  Verehrung  der  Slowenen  gewonnen  linben  {vgl.  »Slovcnf^ki 
Narod«,  I^aibach  tS?»,  Nr.  i/i;  Laibacher  »Zvon<  tSo.-j,  S.  6ai— 630). 
So  hat  er  auf  seine  Weise  in  dem  Kreise,  wo  er  wirkte,  fUr  sein  Teil  recht 
^-iet  zum  gegenseitigen  Verstehen  der  mifcinandcr  sonst  so  erbiiterlcn  Glieder 
des  durch  unselige  Nntionnlititv  und  KiinressionaliLiiÄ.Streitigkeiten  zcrriMenen 
Innerösterreichs  beifjeirunen,  obwohl  gerade  er  seinen  unlösbaren  Zusammen- 
hang mit  dem  gcisiigcn  Leben  im  Deutschen  Reiche  niemals  verleugnet,  iicl- 
mehr  im  Historischen  Verein  fltr  Krain  und  andcrwäns  mannhaft  betont  \md 
nnchdrUcklichit  vertreten  hat. 

Den  Rahmen  des  zweiten  Haupigebiets  der  gelehrt  schriftstellerischen 
Wirisamkeit  E.s  fllllcn  vor  allem  seine  Vorarbeiten  xu  einer  (nie  vollendeten) 
Geschirhte  der  Keformation  und  Cregenreformation  in  Krain  aui.  Dahin 
geboren:  der  knajuic  Cbcrblick  über  die  Rcformationsgcschichte  in  Krain 
uml  Untersicicrniark  (Bericht  über  die  Einweihung  der  cvangcl.  Andreaskirche 
in  Cilii;  Laibai'h  1857),  dann  die  mit  besonderer  Liebe  gepflegten  und  fort- 
geAihrteii  Studien  Über  Primus  Tniber  (1866  in  1.,  1S85  in  f.  Aull.  für  die 
Herzogsche  Rcalemyklopfidie  f.  Theol,  u.  Kirche'),  dessen  Briefe  er  fdr  den 
Stuttgarter  literarischen  Verein  1897  mit  reichhaltigem  Kommentar  heraus- 
gegeben hat,  ferner  die  Aiifsati«  Über  den  Laibacher  Domherrn  und  ersten 
evangel.  Bischof  der  siebenbilrgischen  Landeskirche  Paul  Wiener,  über  die 
■  Superintendenten (  (s.  oben)  und  ilbcr  »die  Rektoren  der  krainischcn  Land- 
schiil'tviichule  im  16.  Jahrhundert«,  über  -die  Universität  Tübingen  und  die 
Studenten  aus  Kraini  (1S77,  mit  dem  Tübinger  Ehrendoktor  belohnt)  und 
ätnilich  geartete  kleinere  Artikel  dir  die  A.D.B.  Ihren  italienischen  Ursprung 
können,  im  Anschluß  hieran,  K.»  Veröffentlichung  der  Berichte  der  venca- 
aniichen  Gesandten  über  Luthers  Auftreten  in  Worms  (Rivista  cristiana,  1S75), 
Mine  «Gesthichtc  der  procestanlbchcn  Bewegungen  in  Venedig.  (1883)  und 
seine  Schrift  Ilbcr  »Luthers  Kei^c  nach  Rom«  (1899;  sein  wisscnschafdicher 
Schwanengexang)  nicht  verleugnen. 

.■\Mf  dem  dritten  Feld  endlich,  wo  K.  —  durcli  eine  eigene  Sammlung 
tiefflirb  unicrsiuczt  —  mit  Vorliebe  littig  war:  auf  dem  der  MUnzkunde,  sind 
dii-  t>eiden  licfte  (1870  und  1S81}  Über  die  Münzen  ßernhnrdt,  Grafen  von 
.\nhalt  und  Herzogs  von  Sachsen,  eines  Sohnes  von  Albrechi  dem  Bdren.  und 
die  durch  Luschin  v.  Ebengrcuth  aus  seinem  Nachlal)  vcrüffen dichte  »Iber- 
itcht  der  Mtlnxcn  und  Medaillen  des  Hauxes  Anhalt  in  der  neuem  Zeit* 
(Wien  i^o^:  Sonderdruck  von  88  Seilen  aus  dem  XXXV,  Bande  der  Wiener 
numismatischen  Zeiiscluift'i  der  Hervorhebung  wert;  die  geplante  MUnitgcscliichte 
seines  engem  Valcrlanden  iM  Über  Entuurfc  nicht  hinausgekommen.  Immerhin 
hat  er  auch  hier  nicht  bloß  Gewöhnliche*  geleistet,  insofern  .lU  er  die  Wichtig- 
keit einer  Vergrößerung  der  MUnxbildcr  und  ihren  Wert  flir  die  Trachtenkunde 
des  ^liiiclalters  wohl  zuerst  hervorgehoben  und  an  Beispielen  unermüdlich 
vorgeführt  hat. 

Die  iiuOere  I-lrscheinung  und  die  innere  Formvollendung  aller  schrift- 
stellCTischcn  Leistungen  des  fleißigen  und  sehen  begabten  Mannes,  der  schon 
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früh  gcieml  hniie,  die  nUklftuiscIie  Mahnung  -.■vfiOi  sebutöv  auf  sich  seil 
niuuwenden,  befcugen  die  peinliche  Sorgfall,  «omit  E.  zu  arbeilen  pflegic. 
Tiefgehend  war  der  Einfluß,  dcT»  seine  cchic,  gewinnende  Latilcrkeit,  seine 
befruchtende  Kriichc  und  belclicnde  Anregnnji  im  [>ctH(>nlii  hcn  Verkehre  vom 
Mensfhen  nun  Mensclien  inisgeiitit  liaben.  Von  den  ihm  näherstehenden 
hat  K.  reiche  Liebe,  von  seinen  (jegncrn  aufrichiigc  Wcrisch.iKung  gccmtet, 
So  konnte  er  Mcb,  wie  er  es  18,17  gcnhnt  halte,  "getrost  »um  GrabeMchlummer 
legeiw:  nm  17.  Juni  igoo  ist  er  in  Vcnedi|<  /um  ewijjcn  Leben  eingegangen; 
seine  Gebeine  ruhen  unter  duftigen  Blumen  aul  der  Toteninsel  San  Ctistoforo. 
VcU  [Ainold]  Lnschin  [Rittet]  van  Elicngrculh:  D,  Thcoilor  11  (in  der  Beilage 
ttir  *Allgcm(riicn  Zcitunj;«   Nr.  395  vom  17.  Ilvrtmbcr  1900).  Hclmolt. 


Reimann,  Edunrd,  KgL  preiiß.  Geh,  Rcgierunfptrat  und  Ehrenmitglied 
der  Sohlesisthcn  (k^ellschaft  ftlr  vaterländische  Kultur,  vormals  Direktor  iles 
Realg; muaäiums  ^um  heil.  Geist  in  Breslau,  •  17.  Oktober  iSjo  xw  Ocis  in 
Schlesien,  f  19.  Janu«r  1900  Jtu  Rreslau.  —  Sohn  armer  Eltern  katholischen  He- 
kenntnisse»,  durfte  R.  das  Gymnasium  seiner  Vatemtadi  nur  bis  in  (He  Sekunda 
be&uchen,  weil  er  die  rascher  tu  einem  greifbaien  Ziele  führei\de  l^ufbahn  des 
VolkBschuUehrers  beschreiten  sollte.  Auf  dem  katholischen  Seminar  luOberglogau 
vorgebildet,  wurde  er  Adjuvant  in  dem  Marklrtcckcn  Rvichtal.  Lenihegicrig 
und  nicht  gewöhnlich  befähigt,  enischloU  er  sich  dennorh,  die  Abiturientetv- 
prufving  al)^^k'gen.  Unter  mancherlei  Mühsal  und  Entbehrung  gelang  ihm 
dies  1841  in  Ocis.  Nun  studierte  er  in  Hrcslau,  durch  Stundengeben  ijn<l 
Stipendien  sich  liber  Bord  hallend,  erst  drei  Semester  lang  Theologie,  tiann 
aber,  namentlich  durch  Richard  Koe]iell.  der  ihn  auch  materiell  unicrsitittte, 
und  Gust.  Ad.  Harald  Stengel,  dem  R.  1893  in  der  A.D.B.  ein  Denkmal  ge- 
»ei/i  hat.  beeinflullt,  in  der  philosophischen  Eakultat  besonders  Geschichte, 
Den  Doktortiiel  holte  sich  R.  1845  auf  Grund  einer  .Mihandlung  Ober  <len 
die  letzten  Karolinger  und  die  .\ntilnge  der  Kapeiinger  sthildcinden  Mönch 
Richer  von  Reims,  dessen  einzige  Handschrift  (das  vergilbte  Originid)  Vom 
1K33  in  Bamberg  entdeckt  und  im  3.  Itande  der  M.G.  mit  bevvundemswerter 
Meisterschaft  herausgegeben  halte,  Trott  seiner  äußeren  Redritngiheit  ging  R., 
der  seine  Studien  miiglichst  vollendet  abzurunden  wünschte,  nach  Berlin,  um  bei 
Leop.  Ranke  und  Jak.  Grimm  zu  b&ren  und  an  Rankes  berühmten  historischen 
Tbungen  teilzunehmen.  1846  bei  einem  wohlhabenden  Breslauer  Kaufmann 
Hauslehrer  geworden,  konnte  er  sich,  fiiian/icllcr  Sorgen  vorLiufig  nunmehr 
überhoben,  auf  die  Prüfung  pro  faculiatc  doccndi  vorbereiten;  nachdem  er 
diese  betttanden  hatte  und  an  verschiedenen  l.ehran*tjdten  vortlbergehetid 
beseKifligl  worden  war,  wurde  er  1S50  durch  seine  .Anstellung  an  der  (damab) 
höheren  Bllrgeracbulc  zum  heil,  Geist  in  Breslau  in  die  Lage  vcrscut,  seit« 
Braut,  die  Tochter  eines  Berliner  Kammermusikus,  heimzuf^dircn.  die,  in  jener 
Kaufmannsfamilie  Erzieherin  gewesen,  ihre  muMkalitch«  Begabung  mit  der 
ähnlich  gerichteten  Neigung  ihres  Galten,  emcs  begeisterten  Mozatt -Liebhabers, 
zu  glücklicher  Harmonie  xu  verschmcUen  und  auf  ihre  Alnf  Kinder  tu  tibertragen 
veriitanden  hat. 

Obwohl  ein  sehr  gewiwenhafter  Lehrer,  beschsftigte  sich  R.  doch  am 
liebsten  privatim  mit  histoiischcn  Forschungen.  Um  bei  solchen  Arbciicn, 
die  ihm  lunüchsl  in  die  deutsche  Reformationsgeschichtc  des  16.  Jahr- 
hundert»  geführt  hatten,  freieren  Spielraum  «11  haben,  war  er  schon  i8j7  zur 
protestantischen  Konfession  übergclreien.    Danach  einer  Anregung  seines  alten 
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UiiiversiUttslelircTs  Roepcll  (dem  er  in  iler  Zeitacht.  des  Vereinet  f.  G»ch.  u. 
Altcnuimk.  Schlesiens   1894  und    in  den  •Site&iaca«   1898   Wiirmempfuncteiie 
Nachrufe  gewidmet  hal)  fnlgend,   Mhildcrtc  er  1855  in  seinem  cnten  größeren 
Werke  die  Veifaöung   der  »Vereinigten  Stuten   von  Norünmcnka  im  Uber- 
ganae  rom  Staatenbund  tum  Biiiidesiiaai.  (Weimar);  und  wenn  er  M:lion  der 
iiord.iineTikanischcn  ücschitliic    auch    spater    noch    raehmuls   seine  Auf- 
mcrkumkeit   xiigeuandt   hat  iAuf»tand   der   \-icr  wcstl.  ('■tafsthaflcn  Fcnnsyl- 
vaniens    1794;    Progr.   t86o;    AiiTiinge  Washingtons:    Hi.stor.    /eilsi:hr,    1860; 
Washington    aU  Präsident;    Gramlaiionssclir.  1861;    Deiirügc  tar  Geichichte 
der  Vereinigten  Staaten:  Progr,  1865;  Verhandlungen  Washingtons  mit  Eng- 
land  1790/44:    JB.   der  Schi».  Gesclisth.  f.  1896),    so  kehrte  er  doch  hakl 
(Anfang  der  seeJiziger  Jahre)  und  für  lungere  Zeit  tum  16.  Juhihundert,  dessen 
zweite  H;ilflc  ihn  bcsoTiders  anzog.  jfUrllcV. 

Miltc    der    fiinf/iger   Jahtc    war    er    ilcm    Verein    für    Geschichte    und 
Altertum  Srhtcsiens  heiiteireten,  dnin^ils  weniger  nun  Interesse    fljr  schle^ische 
Clcscliithie    (rege    zeigte   sich    dies   bei   ihm   eist   in   den    sielwigcr   Jahren, 
wie    seine  Beiträge  xur  /cit.'tchiift  jenes  Vereins  darlegen)   als  vielmehr  aus 
tivm    Itedürfnit  herau«,    altgemeine  hiilorische  fragen  dort  mit  Fnchgenosscn 
zu  bcsi>rechen;  jahrzehntelang  ist  R.  Mitglied  des  VorsiAnds  und  von  1885 
bis    zum    Tode    der   zweite  Vorsitzende    des  Vereins    gewesen.     Außerdem 
var    R.    »cit    1S74    Sekictnr     der    hi-Morischen    Sektion     der    Schlcsisrhen 
<)csellschaft  für  vaieilardische  Kultur,  der  er  seit  1847  argeboTte,  stand  1865 
bis   1875  dem  haupisachlith  aus  Itreslaus  höhern  Lehrern  sich  rckniliereiiden 
Wissenschaftlichen  Vereine  vor   und    w.ir  lange  Jahre   hindurch    Mitglied   der 
Ktn<li.  Schuld e|>uiaiion,   seit  1&74  auch   des  Verwaltungsrats  des  schiesi^chen 
Blindeninstituts,   dessen  Diiektor  er   1885  v-ntd.     Denn  in  KresJau  ist  er  ?eit 
seines  Lebens  geblieben:    in  eine  bessere  Stelle  in  der  Provinz,  wo  er  seine 
Studien  mehr  oder  weniger  hätte  fallen  lassen  miisscn,   mochic  er  sich  nicht 
•  befbrdernc   lassen;    und   die    tun    1860   ihm   winkende  Aussicht  auf  eine  Ile- 
nifutig  in  eine  auflcrordentliilie  Professur  an  einer  norddeutschen  Universität 
muUtc  er,    so  ideal  sie    ihm   auch   in   wissenschaftlicher  Hinsicht    erscheinen 
mochte,    aus  Rücksicht  auf  Weib  und  Kind  auf)i;clien:    ein   bitterer  Verzicht, 
wovon  aucJi  andere  deutsche  Porscher  ein  I.iedlein  zu  singen  wissen  — solamen 
miserum!  Eine  ähnliche  l-ockung  ist  chnn  nicht  wieder  vor  ihm  aufgetaucht; 
«um  Streber  biachic  R,  zu  wenig  mit.     Vielmehr  ist  ihm  eine  Knitauschung 
in  anderer  Beziehung  nithl  erspart  geblieben:  bei  der  Erledigung  des  Rektorats 
an   der  heil.  Geistschule  wurde  ihm,    dem  damaligen   Protektor.    1868    eine 
jUngerc  Kraft  vorgezogen.     l>och  sollte  sich  diese   Krankung  tmld    in  Aner- 
kcnntmg  und  Preudc  verwandeln;  nachdem  R,  schon  1870  den  damals  seltneren 
Titel  »Professor«  verliehen  erhallen  bntte.  Übertrug  ihm  die  SchulbehOrde  1875 
das  durcli  die  Betördcrung  seines  Vorgesetzten  wieder  erledigte  Rektorat.    In 
der  mit  dieser  sclbstAndigcn,  ehrenvollen  Stellung  verbundenen  Dienstwohnung 
sind  nunmehr  jene  ,\rbeiten  entstanden,  die  R.  zu  einem  vmscrer  gescbiiiztestcn 
KemiCT    fri<le[icianischet    (ieschichte    gemacht    haben.      Von     Gesinnung 
stets  ein  aufrichtiger  Preuße,   der   trotz  seiner  altlibetalen  Richtung  als  einer 
der  Friihestcn  die  unfruchtbare  Haltung  der  preußischen  Kammcrraehrbtit  vor 
186Ö  lebba/t  miHbilligie  und  von   18711  warm  fltr  des  Vaterlandes  GiüOc  ein- 
trat,   wandte   er    sich,    die  BcschÄ/iigung  mit   dem  ihm   kongenialen  Kaiser 
]k|aximilian  U.  aufgebend,  fortan  fast  ausschließlich  der  preußischen  Geschichte 
lu,   dabei  deren   besondere  Ueziehungen  und  Einflüsse  auf  Schlesien  mit  un- 
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verkeimbnrcr  Vorliebe  pflegend.  Nachdem  Um)  seine  »Geschichte  desH 
Bayerischen  Erbfol^jckriegcsi  (1869  bei  DuncVcr  »V  Hvirnblot  in  kcii»ig;  nicht 
den  geringsten  materiellen  Krlrag  fiebracht  hntte,  .-setzte  er  unter  bedviilend 
gtimiigcren  Hedingiingen,  die  ihm  —  wa*  er  bisher  nicht  hatte  ermöglichen 
können  —  Studienreisen  nach  auswärtigen  Aichiven  (Berlin  und  Wien)  ^f^m 
laubten,  in)  Rahmen  der  Hccrcn-Ukcrtschcn  Staatcngcschichtcn  Stcnzcis  '^^j^l 
schichte  de*  preuflischcn  Staniea  vom  Hiii)ertusl)iirger  Frieden  bis  itnn  Tode 
Friedrichs  des  (ließen  in  zwei  Itanden  (1SS2  u.  ißgü)  fort;  ge^visse  Abschnitte 
darin  (die  erste  Teilung  Polens  u.  a.)  gelten  selbst  bei  sehr  kritisch  angelegten 
Herren  als  unbestreitbare  Forderungen  der  ( icsc hieb tv Wissenschaft.  Dtetem 
seinem  Hatiptwerke  schlössen  sich  1893  vier  x\i  einer  ■lelliiitandigen  Sammlung 
vereinigle  AbhandKingcn  Über  die  Stellung  Friedridi  des  Großen  lui  Religion, 
Philosoi>hic  und  zur  deutschen  Literatur,  Über  seine  Finanx|ioliiik  und  über 
sein  Vcrhnllni).  xu  Heinilz  (ebenfall.t  bei  F.  A.  t'erihoK  in  Gotha)  an.  R.  wuUic 
das  in  ihm  Hegende  Streben,  den  mtlndlichen  Vortrag  wie  die  schriftliche 
Darstellung  schwungvoll  zu  gestalten,  ohne  deshalb  ins  Moralisieren  zu  ver- 
fallen, glücklich  mit  jenem  Vornige  Rankes  und  seiner  Schule  zu  vcibindcn. 
kritisch  zu  sein  und  stets  die  ObjekiiviUit  zu  wahren. 

Jeder  Doppelzüngigkeit  und  Heuchelei  im  innersten  Grunde  seiner  wahr- 
haften Seele  abhold,  ein  Staatsbiiiger  altpreuflisehen  Schlages,  gerade  und 
achlicht,  anhänglich  und  dankbar,  nicht  4<hne  Humor,  ob^chon  <)cn  sogen. 
»Zerstreuungen  y  fembleibend,  an  der  Musik  und  an  der  Natur  sich  hcriJich 
erfreuend,  so  hat  R.  in  treuster  l'HichicrfuIlung  —  das  nunmehrige  Rcnl- 
j^ymnasium  xum  hvii.  Geist  hat  er  bis  1894,  die  letxtcn  neun  Jahre  «ianeben 
auch  die  Blindenschule  geleitet  —  fleißig  und  uustL-tuemd  ein  langes  und 
arbeitsreiches,  schließlich  doch  sorgenfreies  und  glticklichcs  Leben  gefuhrt. 
An  den  immer  mehr  sich  venichlimmerndcn  Folgen  eines  BronchialkatarrhM|| 
ernstliih  erkrankt,  bei  seinem  Abschied  vom  Amt  iKq4  durch  den  Titel  eines"" 
Geb.  Rcg.-Rats  und  die  Krncnnung  zum  Ehrenmiiglicde  der  VaicrL^ndischen 
GesellscJiaft  erfreut  und  von  den  .Seinen  liebevoll  ge|>f)cgt,  hat  er  noch 
5'/.  Leidensjahre  sL-indhaft  ertragen  und  iM,  durch  wiederholte  Schlaganfalle 
zuletzt  sehr  geschwächt,  am  19.  Januar  1900  in  Breslau  verschieden. 

Vgl.  C[olnittr]  GtUnbnum:  t^iluard  K.  iSio— 1900.  I^in  Nckrulof;  (in  der  Zrittcfar. 
des  VeteiAt  für  Gcieliiclitc  und  Altotum  Schlcttciiii,  34.  Dd.,  Bte»Uu  1900.  S.  417— 4»: 
nebil  eincfl)  Vericichniite  iciner  .Sdnifien:  ebenda,  S.4JI  -416],  —  K.  G.  Llmprlchl. 
NekroIoK  auf  Eduard  R.  (im  7S,  J  abreibe  riebt  der  Sehlei.  GetclUcb.  fui  valcrlHnd.  Kultur. 
BrtilBu  1901.  Alu.  NeVrologt  S.  ij  14!.  Ein  Ölbild  *oo  B.  bBngt  in  >ti;r  Aula  dei  Renl- 
(jTmnMJuins  tum  li«il.  Geist  in  liretlau.  Helmolt. 


Hocker,  Nikolaus  Anton,  Dr.  jihil.,  Schriftsteller,  Kanzler  des  Ön 
reichikch-ungarisi^hcn  ( ieneralkunsulais  In  ICCiln,  *  in  Neumagen  an  der  Mosi 
13.  MftrE  1813,  t  in  Köln  ai.  Dezember  iqoo.  —  H.  war  als  Sohn  eines 
Offiziers,  des  nachherigen  Haupt-Sicucr.imts-.\Kststcnien  Karl  Friedrich  llockcr, 
iÜT  die  militärische  Laufljahn  bestimmt,  er  sdiied  jedoch,  seinen  literarischen 
Neigungen  folgend,  1S43  aus  dem  Militärdienste  aus  und  studierte  Germanistik 
an  der  Universität  Tübingen.  Nach  .\bschhiß  des  Studiums  Übernahm  er 
1848  die  Redaktion  der  Saar-  und  MoscUcitung  in  Trier,  der  späteren  Trieri- 
scheu  Zeitung.  In  der  uralten  Mosel.ii.ult  Trier  wurde  ihm,  wie  er  sich  selbst 
einmal  ausdrückt,  die  gan^c  Bedeutung  und  Fülle  der  Sagen,  Maichen,  Ürauchc 
und  Lieder  klar.  Burg  Throneck  im  Hochwaldc,  wohin  die  VolkssAge  den  Siiz 
des  grimmen  Hitgen  von  Tronje  verlegt  hat,  regte  ihn  zuKoi»chungenöl>erdeut*<;lie 
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Heldensagen  »n.     Aus  cici  ßcschftftigung  mit  splchcn  Siotifc»  erwuchs  seine 
VoTÜebe  ftlr  tU»  heimische  Altertum,  und  von  Johitnn  Wilhdm  Wolf  ermuntert, 
brachte  er  «in   reiches  Material  xii.sammcn;  Tür  tlie   auf  »eine  Anregung  hin 
von  Wolf  1S53  gcgttlndetc  Zeitschrift  füt  deutsche  Mythologie  und  Sitlenkundc 
hat  er  manche  Hciiragc  geliefert.    Auücr  zu  J,  W.  Wolf  trat  er  auch  lu  Jakol) 
Grimm,  K.iil  Minirock.  \Vi)li'gjng  Mtiller  mwl  Alexander  Kaufmann  in  Be^iiehung, 
mit  K»rl  Bimroek   itiübesoiulcre  hat  er   33  Jahre   hindurch   in  regem  pcreün- 
lichen  und  brieflichen  Verkehr  gestanden;   es  wurde  das  fUr  ihn  die  Veran- 
lassung,   1S77    eine  Biographic   desselben   xu  veröffentlichen   (Karl  Simroek, 
Sein  l.ehen  un<l  »eine  Werke),  in  der  m.tnche  |ier«onliche  Mitteilungen  Simiücks 
und  seiner  Freunde  verwertet  worden  sind.     Im  Jahre  1856  siedelte  H.  nach 
Dtl&scidorf  über,    «o    er  die  Redaktion   des  Dilsscldorfer   Joumnls  tibernahm 
und  das  Dlistcldorfer  Ju^endalhnm  (Jahrg.  i  — 3,  Umseldorf  1856 — 58)  herausgab: 
im  folgenden  Jahre  1857  erwarb  er  liet  der  philosophischen  Fakultüt  inTübingen 
die  rioktorwUrde,  verlegte  seinen  Wohnsitz  nath  Küln  und  enlfaltctc  hier  eine 
regt?   literaiiKbe  Tätigkeit,   er  war  Mitarbeiter  an   verschiedenen  rheinischen 
Zeitungcit  imd  seit  i86t  an  iler  Redaktion  der  Kölner  Nachrichten  beteiligt. 
Infolge  seines  Werkes    'Die  Gioflindusirie  Rheinlands    und  Westfalens,    ihre 
Geographie,  Geschichte,  Produktion  und  Statistik«,  das  1B66 — 1867  erschien, 
wunle   er    1867    Kanzler  des   ö>terreit'his(rh- ungarischen  Generalkonsulats    für 
Rhcinl.ind  und  Westfalen  in  Köln;  er  hat  diese  Stellung,  ohne  seiner  schrift- 
stcUcrischcn  'l'jitigkcit  zu  entsagen,    bis  zum  Jahre   189$  bekleidet.    —    H.s 
erstes  Werk,  mit  <lcm  er  1847  an  die  Uficntlichkcit  trat,  war  eine  Sammlung 
eigener  Gedichte,   von  denen  manche   in   seine  JUuglingsjahre  zurückreichen; 
aus  dem  Jahre   1855   besitzen   wrir   von   ihm  eine   poetische  BcarUciiung  der 
KnAhhmg  von   Kngelhart   und  Engeltrut   und   ein   ItUchIcin  1ibcr  Mcttlacher 
Sagen  in  poetischer  Form  (Mettlach,  Kin  l.egendeTi kränz),  auch  in  diu  •Hom- 
Album  oder    der  Kölner  Dom   im  Munde  deutscher  Dichter«,  das  er  1880 
lusammcn    mit    Kar!  Arcnz    in    veränderter   Gestall    und    mit    dem    Anhang: 
(iCM-hichie  und   Desrhreibung  des  Kölner  Domes   noch  einmal  herausgab,  hat 
er    eigene    Dichtungen    aufgenommen.      Die    Krgebnisse    seiner    Studien    auf 
dem     Gebiete     der     deutschen     Sagendichtung     und     Kulturgeschichte     hat 
er     meist     in     der     Form     von     Anthologien     nach     stofflich     begrenzten 
Gesichts|vunkten    vetöflentlicht.     So    erschienen    185z    det   MoselUndes    Ge- 
schichten,   Sagen    und  Legenden,    aus   dem    Munde    deutscher  Dichter    mit 
ahlreichen  Gedichten   von   II.  selbst  (Anh.:   Hagen  von  Throneck  und   die 
Nibelungen  u.a.);   1853  DeutM:her  Vrilksglaube  in  Sang  und  Sage,  ein   Kuch, 
d.is   »die  jiermaniiche  Mythologie,  wie  sie  in  den  Balladen  deutscher  Dichter 
behandelt  wird,  der  Nation  vermitteln  sollte«;    1854  Fraucnbildcr  im  Kr.inie 
der  Dichtung  (Wohlfeile  Titel-Ausg.  1858);    1857    Die   ethischen    deutschen 
Sagen,  aus  dem   Munde  des  Volkes  und  der  Dichtung,  und  die  Stammugcn 
der  Hohcnzollern   und   Weifen.     Die  letztere  Schrift   ist  in  der  Vorrede  ah 
die  Vorlaufcrin  eine«  größeren  Werkes  bezeichnet,  das  aber  nicht  erschienen 
Ist.     Im   n!i<:h«en  Jahre    folKte   dann:    Vom    deulM-hen  (leiste,    eine    Kultur- 
geschichte in  Liedern   und  Sagen    deutscher   Dichtet,    die  dem  Vorkämpfer 
deutscher  Größe,  dem  Herzog  Krnst  II.  lu  Sarhscn-Koburg  tuid  Gotha  pcwidmel 
ist.     Neben  diesen  Arbeiten  gehen   Werke  (llicr  rlie  Mosel    (<bs  Moscltal  von 
Nancy  bis  Koblenz.  1855),   den  Rhein   und   die  Rheinlande  (der  Rhein  von 
Mainz  bis  Köln.  1857;  Eine  Eisenbahnfahrt  von  Köln  nach  Brüssel,   1859,  und 
Der  Khcin,  ein  Reisehandbuch  fhr  die   licsucher  der   Rheinlandc  von  Köln 
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bis  Mainz,  iKCio)  einher,  die  um  Kiilttirhikler  rnn  I^m)  itiul  Leuten 
werfen,  die  auf  eigener  Anschauung  tics  Vcrlasseis  lieT\üieii.  H.  war  auch 
dn  trefflicher  Kenner  der  Eifcl;  er  hat  den  Test  verfaßt,  der  dem  im  Jahre 
1B7.1  luwimmcngestdilen  ^troßen  Alhum  (Iher  die  Kifelciscnhnhn  hcigcgehen 
IST.  uml  18SS  hat  et  in  den  Köhler  Na<:hrichten  eine  Reihe  von  Ariikchi 
Ober  die  Eifelstadic  vcröffenilicht.  Im  Jahre  1857.  als  er  nach  der  ibcinisehcn 
M«troi>olc  nbcrsiedciic,  crsihicn  seine  -Chronik  Her  Stadt  K6ln.,  die  iit 
(temeinversliimlhirher  DarMeÜung  einen  Ohcrhliik  über  die  Geurhiehte  und 
Bedeuiun){  dieser  Stadi  pibi.  Im  folgenden  Jahre  gab  er  eine  Sammlung 
der  Statuten  nller  Al:tien-  tmd  KomiuandilgcscUschaftcn  DcuischlRnds  mit 
stntiMi.tchen  Nachweisen  und  'lahetlcn  herau»,  auf  mehrere  /ciihchrinenaiif- 
Sillüe  Volks«' iruehurtlirhen  Inhalut  folgte  dann  tS66  das  srhun  genannte  Werk 
Ubcr  die  Groflindusiric  Rheinlands  und  Westfalens,  das  von  allen  seinen 
Arbeiten  wohl  die  bedeutendste  ist.  H.  hat  seine  voltswinsch.ifl liehen  Studien 
nicht  weiter  fortgebet»!;  nach  pH]iuliiren  I)arslct)unj;en  der  Kiicfte  1866  und 
1870/71  veröffentlichte  er  nodi  einige  andere  iiatnotische  Sehriften,  von  denen 
>das  Kaisertum  der  Hohenzollcm«  aus  dem  Jahre  1871  (a.  Aufl.  in  demselben^ 
Jahre)  erwähnt  sein  mag.  Seine  letzte  Schrift  1^  da^  lltlchlcin  vom  Jahrsf 
1888  »Unser  heimge^angener  geliebter  Kaiier  Wilhelm  I..  H.  war  ein^ 
begeislericr  Patriot,  der  durch  Wort  und  Schrift  die  Wiedererstehung  des 
deutschen  Kaiserreiches  mit  Juhcl  begrülit  hat;  in  persönlichem  Vcriehr 
«ithnele  er  »ich  durch  ein  freundliche»  iiml  entgegenkommend«  Wesen  aus. 
Er  war  verheiratet  mit  einer  Kötnciin.  F.lise  Brinkmann;  ein  Sohn  und  eine 
Tochter  BUS  dieser  Ehe  haben  den  Vater  iibcrlcbt.  Dem  Schriftsicller  sowohl 
wie  dem  Kftnxler  H.  hat  es  nn  Auuteirhnungen  nicht  gefehlt. 

Mlllciluneen  dn  SolitiM  u.  ».     Biümmcr,  Lexikon  iler  dcultthen  Dlchlrr  und  TtiMa^ 
Uten,  5.  Aufl.  Bd.  1   S.  17;.  ■K-'^Incr  Taeebliit*  vnm   ij.  Auguti  tSgx  Ni.  1.S6.   BKOlnitcbt 
ZcilUDg«  vom  13,  D«)cnibi.'i  1900  Nr.  loot.    •  Sind  tan  tcigct  lur  Kolniichcn  'ititangt  vo^» 
aS.  DewwbM  1900  Ni.  syj.  Otto  ZaretitVy.        ■ 
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Luther,  Robert,  Geh.  Kcgierungsrai  und  Professor,  ein  Astronom  von 
Ruf,  •  am  16.  April  1821  «u  Schwcidniw,  f  nm  15.  Februar  ifloo  r.ii  DttMcldorf 
im  78.  Lehensjahre.  —  L.  studierte  in  llieslau  und  Berlin  Mathematik  und 
Astronomie,  arbeitete  d.mn  unter  Encke  an  der  Berliner  StcxnwÄTtc  und  wurde 
im  Jahre  iSji  an  die  kleine  Sternwarte  /u  ßilk  bei  Düsseldorf,  welche  1846 
Als  Geschenk  Benienbergs  an  tlie  Stadt  IliLsseldcirf  gekommen  war,  als  DiieVtor 
herufen.  Unter  den  denkbar  ungünstigsten  VcihÄlinisscn  hat  L.  in  den  ersten 
Jahren  hier  gearbeitet,  lediglich  der  Wissenschaft  lebend,  in  den  kleinen, 
Ärmlichen  Kftumcn  imd  mit  einem  (lehalt.  geringer  als  da.s  eine«  Tagelöhner». 
Denn  die  Sternwarte,  von  der  naih  des  hcrtihmten  Argelandcrs  Urteil  keine 
nennenswerte  Leistungen  la  erwarten  waren,  crsrhicn  der  St^dt  Dllsscidorf 
xicmlirb  als  eine  Last.  Krst  als  die  Plancten-Lmdeckungcn  L.s  die  Augen 
der  .'\»tronomen  auf  die  Sternwarte  in  Itilk  lenkten,  traten  he»ere  Verhaltnisüe 
ein.  Den  erslejt  Planeten  entdeckte  L,  am  17.  Apiil  i8;s,  dann  bis  iSjj 
noch  tq  andere;  hierauf  trat  eine  mehrjährige  Pause  ein,  weil  das  I-crnrohr. 
das  ihm  lu  Gebote  stand,  «u  schwach  w.ir,  um  mit  anderen  I'lancten-Knt- 
deckern  wetteifern  xü  ktinnen.  Die  Stadt  DtKneldorf  bewilligte  1H76  einen 
Beitrag  xur  Bes<haffimg  eines  größeren  Instiumenis,  und  in  der  Tat  gel.ing 
c«  L.,  bis  1890  noch  fernere  vier  Planeten  aufzufinden.  Mit  den  großen  In- 
strumenten  und  den   [ihotographi sehen   Fernrohren  der  neueren  Zeit   konnte 
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jedoch  die  Sternwarte  in  DCIsscIdoif  nkhl  raelir  wetteifeni.  und  desh.ilb  mußte 
(ich  L.  Mildern  auf  die  BcobachtMng  der  bereits  bekannten  helleren  Planeten 
l>eschrankcn;    nuch  liier   t-rwnrb  er  sich   in  der  Berechnung  und  Wicdcrauf- 
Andunfjc  von  Planeten  und  Kuuneten  n.imltnrie  Verdienste,     Aiutuschlieticn  sind 
die  Lulhcrsclicn  Bcohachuingcn  von  DoppcUlcrnen,  von  ver.lnderÜolien  Sternen, 
ton  Plcjadcn bedeck imgen.     >'iir  den  von  der  Ücrliner  Al.idcmie  der  Wiisen- 
Khnften  herauNgeRcbenen  Alla»  von  Klliplikatt: arten  hat  er  die  Ksrte  filr  die 
RekUszen^ionssiunde  o"  j^elierert,  worin  4303  Sterne  nach  Ort  und  Zeit  ver- 
zeichnet   sind.     Von  seinen  Ein«e!studicn  sind  noch  hervonLUhcben:    »Neue 
Kcrechnung  der  Harkcrsilien  HilfstAfel  fiir  Kometcnrcchniinf;"  (1847);    »Voll- 
üMndige  Berechnung  der  H.nbnen,  der  StÖriint;en  und  de*  feineren  Ijiuft  der 
I'lanetcn  Hebe  und  S'aithcnopc.  (1856);   'Störungen  der  PUmeien  Pnrihenope, 
Dcrnae,  Hebe  durcb  jiipiler  und  Sniurn.  (1878/79!, 

An  wivtensrhaftlichen  Ftiningen  hat  es  I..  spater  nicht  gefehlt;  sieben- 
mal erhielt  er  von  der  Pariser  Akademie  den  I^itnndsclien  astrunumiichen 
Preis;  1886  wurde  er  lum  Professor,  1897  *iim  Ccb.  Regicrungsrat  ernannt. 
Robert  Luther  war  ein  I-'orseher,  der  nur  seiner  Wissenschaft  Ichtc,  nach 
nullen  trat  er  g.ir  nicht  hervor.  Im  Umgang  war  er  von  .außerordentlicher 
"Liebenswiirdigicit  und  einer  wahrhaft  rUhiendcn  Bescheidenheit.  Die  kleine 
Sicrnwanc  bildete  seine  Welt,  und  ein  gllicklichcs  Geschick  hat  ihm  hcscbicdcn, 
in  seinem  einzigen  Sühne.  Dr.  Wilhelm  Luther,  auch  einen  begabten  Nach- 
folger  auf  dem  Gebiete  der  HJmmeUforschung  t\i  geben. 

•KabtHche  Zciiung«,  Februar  1900:  Leopoldtna  X.WVI,  1900. 

W.  Wolkenhauer. 


MOMcr,  Ferdinand,  Reitender  und  geographischer  Schriftsteller,  *  1837 
als  Sohn  eines  aus  Kotthiw  in  Riga  eingewanderten  Lehrers,  f  am  7.  November 
iqoo  in  St.  Petersburg.  —  M.  studieite  Maihemathik  und  Astronomie  in  Oorpat, 
-An  der  Sternwarte  zu  Pidkowa,  sp-lier  an  dem  physikalischen  Zcntralobscr- 
xatorium  lu  St.  Petersburg  angestellt,  richtete  er  .tn  vielen  Stellen  des  russischen 
Reiches  meieorologisclie  Staliunen  ein,  fllhrle  <bs  Gcneralnivellemcnt  von 
Ktithtnd  aus  und  vcröficn dichte  hicuibcr  ein  allgemein  anerkannte*  iweibundiges 
Werk.  Inzwischen  war  M.  Gymnasialobcxlehrer  in  Irkuisk  geworden  und 
tnitertrahm  im  .Auftrage  der  Kus».  Geographischen  Gesellschaft  mehrere  weite 
lteb«n  nxch  Nord-  und  Ostsibirien  ;!ur  Erforschung  des  Gebietes  der  unteren 
•Punguska  und  des  Ülcnök.  t'ber  diese  Reisen  berichtet  er  in  dem  geographisch 
sehr  interessanten  popul.ir-wisscnsihnft liehen  Wtrke  »Unter  Tunguscn  und 
Jakuten.  Erlebnisse  und  Ergebnisi.e  der  Ol ent^k- Expedition«  (Leipzig.  r883, 
4  Abbild.,  I  Karte,  336  S.}.  Spütcr  war  M.  Oberlehrer  *m  Petersburger 
övmnasiiim  und  unterhielt  rege  Beziehungen  tat  deutschen  Wissenschaft  und 
Kt.incl  mit  (ielehrten  wie  Duve  und  Ma;;nus  in  Verbindung.  Kr  ist  nach 
jahrelangem  Leiden  gestorben,  ein  tllchtigcr  Gelehrter,  ein  Mann  von  hoher 
geistiger  Begabung  iind  liebenswtlrdigcr  Gesinnung. 

Qt«l)w.  78,  Bd.   1900:  LcopoMina  \X\VI,   190a 

W.  Wolkenhaticr. 
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Schwarze,    Karl    Friedrich    Rudolf,    letzter 


Prorektor  des  FrieduLhi- 
gymnaiiums  und  Luk.ilhistoriker  von  Frankfurt  a.  0„  •  am  ti.  Juli  1S15  in 
Prcnzlau.  |  8.  April  1900  in  Frankfurt  a.  O.  —  S.  war  der  Sohn  des  Prenzlauer 
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Als  Jungling  kflm  er  1846  in  (Ife  vrenige  Jnlirc  vorher  von  Meldiior  7.ieg\ei 
in  Wintenhur  ge)crUntiete  topographisclie  Anstalt  'WLin>ter  &:  Kompa^nice  und 
fand  hier  unter  dickem  vorlicfflichen  Meister  eine  tJclcgcnlicit,  in  iHriivcni 
Kaclic  eine  grofic  Zeit  der  Entwicklung  durrhzumadien.  Zwei  Jahre  n;ich 
ihm  kitm  nutli  Rudolf  I^uiingcr  a.h  Lehrling  liinzu.  Die  ernte  Auff;alic 
];röOeren  Unifanges  war  der  Stich  der  Karte  de»  Kanton&  Üt.  Callen  iii 
16  Biaiicm  im  Mallstab  i  :  25000.  welche  Zicglcr  für  seine  Atisult  (Ibcrnahtn 
lind  an  der  nun  hcide  junge  Klinsilcr  mitarbeiten.  In  alten  seinen  Gcbirgs- 
karlen  siK^hle  /.ie^Ier  Kiier>t  mit  N*ac:h<lTUck  die  Topo^iuiihie  mit  der  Geologie 
in  tiihtinc  Verbindung  und  tu  richtiger  Wechselwirkung  m  bringen;  auch  die 
Dflrsicllung  der  übe rHachcn formen  durrh  das  Mittel  der  Horizonialkuri-en 
wurde  von  ihm  xucrst  mit  al.i  cm  groüer  Vorzug  der  'i'em\ind.irMellung  er- 
kannt und  anftewandt.  Vom  Jahre  1848  an  besuchte  der  große  Geogra]>li 
Karl  Rilter  wiederholt  die  Anstalt  in  Wintenhur,  nicht  nur  um  der  Gast- 
freimdsclinft  xii  pflegen,  sondern  auch  um  neu«  MaleriAl  in  die  Ateliers  ein- 
zuführen. Niichdcni  R.  nun  in  Wintetthur  sechs  Jahre  I.ehraeit  tltirchgemacht 
und  zwei  weitere  Jahre  als  Angestellter  gearbeitet  hatte,  wurde  er  1853  von 
der  Firm.i  Erhard  in  Paris  engagiert  und  rückte  hier  bald  ^llm  Chef  d'AlcUei 
auf  Als  Noicher  halle  er  eine  Menge  Arbeiten  (ilr  das  Kiiegsmi  nisten  um  auv 
luführen  und  m  leiten  und  wirkte  auch  besonders  mit  bei  den  vielen  Proben 
und  Versuchen  der  daraaügen  kaiserlichen  DruclicreL  So  bildete  er  sich  nidii 
bloU  zum  atisgcxciclineien  Stecher,  sondern  auch  2um  vontIgtichcR  Uruckcr, 
alt  welcher  er  spater  .so  grolle  Erfolge  hatte. 

Die  bedeutendsten  Arbeiten,  die  R.  w.lhrend  seines  xchnjaluigen  Aufent- 
haltes in  Paris  teils  selbst  ausgefUhil,  teils  geleitet,  sind:  die  Karte  des 
K iichenstanles,  der  At'/JS  de  laguerre  tn  Crimet,  die  topographischen  Itläliet 
von  Bardin,  ein  heriorragcndes,  heule  iioch  höchst  wertvolles  MustcrslUck, 
der  Atlas  de  la  j^uerre  en  Ilatie,  der  Alias  »um  Werk  tiber  Julius  CHsar  v( 
Napoleon  III.  u.  a. 

Nachdem  R.  M  seinen  Namen  an  Werke  geknöpft,  die  die  Frau 
selbst  lu  ihren  besten  zühlcn.  rief  im  Jahic  1863  Ziefjler  »einen  ehenuligm 
Lehrling  und  Gcblllfen  wieder  zurück  und  übergab  ihm  die  Leitung  der 
Anstalt,  die  unter  der  tinicn  l-'irma  >  Wurster,  Kandcggcr  \'  Cic«  im  stJinde 
war,  auch  den  höchsten  .\nforderungen  zü  geniigen  uml  einen  neuen  Auf- 
schwung nahm.  In  zäjahriger  reicher  Tätigkeit  schuf  R.  manch  vorzügliche» 
Werk  und  erwarb  sich  namentlich  den  Ruf  eines  Druckers  allerersten  Ranges. 
Was  man  ihm  übergab,  das  konnte  nicht  wohl  fehlschlagen  oder  hinler  den 
Erwartungen  zurückbleiben;  ein  Beweis  dafiir  liefert  vor  allem  der  Druck  der 
geologischen  Karle  der  Schweiz  (ij  Blatter  der  Dufourkartc),  eine  Aufgabe, 
wie  sie  schwieriger  kaum  gestellt  werden  konnte,  Als  im  Jahre  1S89  in  Paris 
die  Jury  sich  lange  stemmte,  der  Schweizer  Firma  den  Urnnd  prix  zu  erteilen, 
der  den  groüien  in-  und  ausländischen  Anstallen  vorbehalten  wurde,  mußte 
»i«  schlielllich  doch  in  diese  hüchhte  Ehrung  einwilligen  —  man  führte  sie 
immer  wieder  vor  diese  geologische  Karte  und  die  übrigen  Arbeiten  K.S. 

Im  Jahre  1S90  trat  R.  aus  GesundhcHisrUcksichten  aus  dem  Geschalte  zurliek ; 
er  war  in  den  letzten  Jahren  vielfach  leidend,  der  Tod  brachte  ihm  F.r^Ösiing. 

V|[l.  dtn  Nachruf  von  I''.  Becker  in  der  >Neurii  Züricher  Zeiiung-  vom  13.  Fcbi.  1900 
und  >üic  tapopapliiiebe  Anitnlt  Wiiiterthur  und  ihre  Hcticulung  fUr  di<  Entwicklaog  der 
modernen   KaiUgraplur«   von   h'.  Kcckrr  ia  d«r  »Scbwclx.  Zltchi.  fUr  Arlilltne  u.  Ccni««. 

\V.  Wolkcnhauer. 
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Rilmkcr,  Georg,  ein  migcschciicr  Astronom  und  Direktor  der  Sternwarte 
Hamburj:,  •  am   31,  I)czcinl)cr   1831    tu   Hambuig,    f  am  3.  Mär*   1900 

lebcndasclbüt  nach  l.an(;cni  Leiden.  —  Kr  viir  der  äohn  dvn  ehcnfvitls  als 
iMronom  wohlbekannten  und  tiodiverdietiten  Karl  Ludwig;  Chriitiinn  Riimker, 
ier  i;uersi  die  Sicmwiiin«  zu  Paraniatta  in  Neu-Sttdwale»  (Auiualien)  und  seit 
iSjo  die  Haniiiurg<:r  Stemw.mc  ^clciict  halte.  Auch  seine  Mutter  war 
^stronomin    und    hol    »ich    durch    die    Knidi-tkung   des    Kometen    VI    de» 

P^Jalire.  1847  ein  Andenke»  ni  der  Ciesfliichte  der  Axtrononiiu  jfeuchert. 
Unter  der  I^itting  seiner  Khcrn  begann  (Jcorg  R.  schon  in  frtlher  Jugend 
mit  seinen  .i.^tronu mischen  Studien;  er  war  kaum  filnfxchn  Jahic  alt,  als  von 
ihm  fcchon  Ueohacht untren  von  1'alla.i  und  Ccre»  zur  Zeit  ihrer  Üi>position 
v«röl)eiulicht  wurden.  Im  Jahre  1S51  studierte  er  in  Berlin  Astioiiomie  und 
Wat  gleichzeitig  mit  I-'ütstcr,  Brlinowr  und  Ticijcn  ein  Schüler  Enckes.  Au» 
jener  Aeil  il^imnien  auch  die  frcunitsrhnfilidien  llciichungcn  zu  d'Arrest  und 
R.  Luther,  wekhc  in  vieler  Hinsicht  von  einem  fruchtbringenden  KinlUisse 
auf  die  Tätigkeit  des  jungen,  mittlerweile  liciangereificn  (lelchtten  gewesen 
sirvd.  Um  die  Mitte  de*  Jahres  1853  folgte  er  einem  Rufe  als  Obscrvator 
an  die  Sternwarte  in  Diirhani  (Kn^landj,  wo  er  »wei  Jnhre  hlieh.  Nach 
Deutschland  zurückgekehrt,  tr.it  er  1857  als  Adjunkt  an  der  Sternwarte  in 
Hamburg  ein,  deren  Direktion  ihm  aber  erst  1867  übertragen  werden  konnte. 
Seine  Vertrautheit  mit  nautisch  .astronomischen  Kragen  bewirkte,  daß  ihm  im 
J;»hre  1871  ftuch  (Lxs  .\m[  eines  Reidi»|)rüfunjtMn.i]ieklors  für  die  n;tuii.<tchen 
Pnifnngcn  an  den  Navigationsschulen  Übertragen  wurde.  Mit  Beginn  des 
Jahres  1S76  wurde  bei  der  Deutschen  Sccwarte  auch  ein  Reichs- Chronomctc r- 
Inttitut  errichtet  und  R.  xuin  .\bteilungsvor)^tnnd  desselben  ernannt;  er  hat 
üich  auch  um  die  fUr  die  Scefalirt  so  auOerordentlich  wichtige  Kaliiikation 
der  Chronometer  ein  orhcbhches  Verdienst  erworben.  In  dem  Sammelwerke 
•Aus  dem  Archiv  der  Seewanc»  hat  er  mehrere  Abhandlungen  über  diesen 
(iegenstand  veTülfentltdit.  Seine  astronomischen  Arbeiten  sind  mci.it  in  den 
von  iivn  1874  begründeten  »Publikationen  der  Hamburger  Sicrnwarlc.  er- 
schienen; unter  denselben  stehen  /^ihlrcichc  Beobachtungen  und  Berechnungen 
von  Kometen  und  Kidnien  der  kleinen  I'Unelen  obenan.  R.  w.ir  .Mitglied 
der  Furo|)aischen  Gradmessung  und  der  enien  deutschen  1>olarkumnii»siun 
\1875);  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Hamburg  gehörte  er  lange  als 
ViHvtJindsmitglicd  an. 

I>ie  letzten  acht  Lebensjahre  R.s  waren  leider  durch  schwere  Leiden 
lieimgesueht,  duch  ertrug  er  dieselben  mit  größter  Ergebung.  Die  Licbcns- 
-wlntigkcil  und  Bescheidenheit  seines  Wesens  gewannen  Uim  überall  Freunde, 
und  seine  vornehme  Denkungswcise  niachie  ihn  allcrwtlrts  zum  Gegenstand 
aufrichtiger  Weruchat/ung. 

Vgl.  Aiirooomitclic  Nnchfichinn  151,  Nd.  363J,  8;  33.  Jah,fctl)ericlii  der  dcuiicbca 
6icwuie  (tr  1900,  8,  3,};  Leopold iua,  .\XXVI,  1900.  W.  M'olkenhauer. 

Troranftu,  Adolf,  tüchtiger  Schulgcograpb,  *  am  35.  Oktober  1856  in 
Blumcnaii  in  ÜMprcuClen,  f  am  J4.  Miirz  1900  nu  Bromberg.  —  Nadi  dem 
Beüud)  de*  l.ehrer*eniinars  in  Pr.-Kylau  wahrend  der  Jahre  1873  bis  1876 
war  er  ab  Ixhrcr  in  S]iii;;ings  bei  Königsberg,  in  Rastenburg  und  Lyck  tiltig. 
Im  Jahre  1883  bestand  er  die  preuliischc  Miltelsdiullehrerprüfung  und  1884 
da*  Kektorexamcn  und  wurde  dann  1884  Lehrer  an  der  höheren  Mädchen- 
schule und  am  Lehrerinneiiscminar  in  Bromborg.     Ausgezeichnet  durch  reiche* 
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Tiomnati.    PiJnt  Hciniicti  und  Prii»  WUbflm  von  lIciMn  uod  bei  Rbein. 


Wissen,  iingevröhnticbe  pitdagogische  Begabung  und  unermüdliclic  PflicIiitRiNTl 
«irkic  er  hier  i6  Jnlire  bis  m  seinem  frühen  Tode.  Mit  rasdoscm  Eifer  war 
T.  auch  für  die  föulcninn;  der  Siiinclesinlercssen  seiner  Amts^-enosKcn  l>em(tht. 
UexoiidcTC  Verdienste  h.it  sidi  1'.  um  die  Schulgeo^iuphie  erworben;  er  in 
der  Verfasser  einer  Reihe  guter  Lelirmittel,  von  denen  folgende  genannt 
seien:  >Kchrbuch  der  Srhulgeogrjt|>hic4  (Hnllc  1886,  a  Teile);  »Der  Unter- 
richt in  der  Heimalskunde.  In  »einer  gesrh  ich  (liehen  und  methodiMlicn  Ge- 
staltung dAigek-ffU  i.Hallc  a.  S.  iSSg);  -Die  Oeo^raiiliie  in  der  Volksschule. 
Ein  methodologisches  Htüfsbuch  fllr  den  enrikundlichcn  Unterricht«  (G«ni 
t^861;  iCnindzäge  der  allgemeinen  MimmcIS'  und  Brdkundci  (liallc  1893); 
iPalüstma  für  den  Sdiul gebrauch«  (Halle  18K9);  *Sehulgeographie  für  tiöhcie 
Mädchenschulen  und  MiUclschutcn -  (Halle  ißqi'';  >Kvltuigeogra|ihic  de* 
Deutschen  Reiches  und  seine  Beziehungen  zur  l-'remdc>  (Halle  t.  Aufl.  i8q6; 
I.  Aufl.  1S99). 

/eiucbrifi  f.  Scbulgcograpbie  1900,  XXI.  \V.  Wolkenhauer. 

Heinrich,  Prinz  von  Hessen  und  bei  Rhein,  GroOhenogliche  Hohfijt, 
Königlich  I'reußischer  General  der  Ka^^llciic,  zweiter  Inbxber  des  «weiten 
CrolIhcTzogl.  Hessischen  Dragoner-Regiments  iLcib-nnigoncrregimcnt)  Nr.  34, 
si  \a  suite  des  engten  GroUlierzoglich  He&iiscjicn  Infanterie-  (Leibgarde'!  Kc- 
gimente  Nr.  115  und  des  Hii.saren-Reginientm  König  Wilhelm  I.  leistes 
Rheinisches)  Nr.  7,  *  2S.  November  tSjS  tu  Bessungen  bei  Dtumst^dt,  f  16.  Se|>- 
tcmber  1900  t\\  Manchen. 

Im  April  1854  in  da»  damalige  erste  OroflhenrogHch  HcMiiche  Infanterie- 
regiment  als  Sckondlcutnani  eingestellt,  trat  der  Prinz  \^$()  als  Hauptmann 
k  la  suiie  des  Frstcn  Garde- Regiments  in  die  preullischc  Armee  über.  Als 
solcher  wurde  er  jiur  IJienMlcistiing  beim  Regiment  Garde«  du  Corp*  Vom- 
mamlicrt,  führte,  inzwischen  M.-tjor  gewurden,  eine  Schwadrun  des  Königs- 
Husarcn- Regimen  IS  und  nahm,  dem  Stabe  der  kombinierten  Kavallerie-Division 
zugeteilt,  am  Fcldxugc  1864  gegen  Dänemark  teil.  Im  Kriege  gegen  Österreich 
uta<:hte  er,  xum  Oberstleutnant  befördert,  verschiedene  Ctcfechic  und  die 
Schlacht  bei  Königgr.Hti:  als  euismaOigei  Stabsofüzicr  seines  Regiments  mit 
und  xog  als  Oberst  und  Kommandeur  mit  dem  Zweiten  Garde -L'bnenre^iment 
gegen  Frankreich,  wii  ihm  im  Januar  1871  die  Führung  der  konibinit-rtcn 
Kavalleriebrigade  übeitia^en  wurde.  Nach  dem  Friedensschi usi.e  erhielt  der 
Prinz,  1876  «um  Generalmajor  aufgestiegen,  das  Kommando  der  16,  Kavallcrie- 
Urigftdc,  AüA  er  1879  mit  dem  Kommando  der  35.  (groKherzoglich  hessischen) 
Divi^on  vertauschte.  In  demselben  J.ahre  zum  Generalleutnant  befördert,  er- 
hielt  er  18S4  den  Rang  eines  Kommandierenden  Generals,  1886  das  Patent 
als  General  der  Kavallerie.     Im  Jahre  1S87  cjuiuienc  c>  den  Dienst. 

Als  Sohn  der  Prinzessin  Fli.iabcih,  geborenen  Prinzessin  von  Prcuflen, 
stand  er  dem  H oh enzol  lernhause  verwand  isclia (dich  nahe. 

Niich  >Mili  IUI -Zeitung'.  Lorcnsen. 


Wilhelm,  Prina  von  HcBsen  und  bei  Rhein,  Groflhcrzogliche  Hoheit 
Gcncml  der  Infanterie,  zweiter  Inh.iiicr  des  dritten  Grollhcnoglich  Hessischen 
Infanterie-Regiment»  ;I,ciliregimenli.^'  Nr.  117,  i\  la  sutte  des  vierten  GrnlV- 
hcr/oglich  Hessischen  Iiifimieric-Regimcnts  (Priru  Karl;  Nr.  iiS,  •  16.  Novem- 
ber 1845  zu  Bessungen  bei  Darmsiadt.  +  14.  Mai  1900  ebend«. 


Prini  WlUieliii  von  Hcittn  und  b«i  Rhein.    I^vi. 
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Per  Prinx  war  im  J.-ihrc  i86t  ahl.cDlTiart  i»  das  heutige  vierte  (•ToOhi^xoglich 
HcMJüihe  Infiuitviic-Kv^imcnt  (("liiw  Kail)  Nr.  iiS,  dnninls  GroßhcHonIidi 
Hcmisrite»  viertem  In  In  nierlc- Regiment  eingetreten;  »eint-m  Dien»!  wie  jeder 
Froiiliiffiiicr  oliliegt-nti ,  erUomm  er  rasch  die  mllitürisihe  Stufenleiter. 
Wahrend  des  Fcldzuges  von  1866  war  er  dem  Siahe  des  l'riiucn  I.ndwig 
von  Hevsen  zugeteilt,  der  als  l kncralmajor  die  hcssisihc  Rciior-Hrigadc  l>e- 
Tehli^ie.  Kr  nahen  .-niih  an  dem  Kric-ge  gegen  l-'mnkrdch  im  SLibe  de« 
l'rin/cn  Ludwig  teil,  dem  damaU  die  Führung  der  OroDher/nglicIi  Hessischen 
Dtvtsioit  übertragen  war.  Per  Pflege  der  Wissenschaften  und  schönen  Künste 
aii6erord«ndi»h  nugetnn.  ein  gniQer  l-'rcund  der  Musik,  lebic  der  Prin^  in 
den  letxien  l.ebensj, ihren  still  und  /uiM<*lt gebogen,  nur  selten  in  die  OlVent- 
lichkcil  tretend. 

N*cli  «MilitAi  Ztimnj..  LorcBKcn. 

L«vi,  Hermann,  königlich  bayrischer  ücncralmiisikdirektor,  •  7.  November 
1839  in  Gießen,  f  13.  Mai  1900  in  Mllmhen.  —  I-.s  Wirken  hatie  die  geistige 
Anmut  und  den  hcrzgenifinnendcn  Zaul)cr,  die  auf  dem  EinLUuig  echter  Kunstlcr- 
schaft  mit  tiefer  und  fein  entwickelter  Menschlichkeit  beruhen,  Auf  das  pro» 
duiiercnde  'Inlent.  das  ihm  verliehen  war,  legte  er  wenig  Wert,  denn  die 
gebahnten  Wege,  die  diu  Talent  einschlägt,  schienen  ihm  neben  dem  Neu- 
«rhaffcn  des  (ienius  kaum  in  Belraclit  /u  kommen.  Diesem  wollte  er  dienen, 
uimI  seine  gant  her^■o^r,^gcndc  llcgabung  auf  dem  (»cbictc  der  rcprodu- 
dcrcnden  Kunst  war  das  geeignetste  Rilsueiig  daftii.  Hie  Worte  Nietwclies 
in  »SchoiienhaucT  als  Fr7ieher«  über  die  Bedeutung  solchen  Dienstes  Hü  eine 
wahre  Kultur  bcgrllßte  er  mit  inniger  Freude  und  wurde  nicht  mtlde,  darauf 
IiinEuwei<«n.  Auch  das  dort  gesprochene  Wort  «Sei  du  selbsti  war  so  rcrht 
nach  seinem  Sinn.  In  llbeicinsiimmung  mit  unsem  großen  dcutsi^hen  Dichtem, 
von  denen  ihm  <>oethe  /eidebens  der  lietiste  Seelenfiihrcr  war,  galt  ihm  iteU 
die  Ausbildung  der  pcnonÜchen  1-ithigkeitcn  und  die  Itehauptung  ihrer 
Kigcnnrt  ab  ein  Lebensgebot.  Kr  war  immer  bereit,  solche  Entwicklung  auch 
bei  andern  tu  furdern,  und  ein  feine?  Gefühl  filr  die  leiseren  Schwingungen 
des  Seelenlebens  bei  denen,  die  ihm  naher  traten,  untcrstfltxte  ihn  darin, 
Garn:  selbst  verständlich  erschien  es  ihm,  daß  geistiger  und  materieller  Besitz 
3!ur  Mitteilung  vcr|>flichtc,  dcmi  er  hatte  ein  unendlich  gütiges  und  mildes 
Her«,  auch  fllr  die  -Vielen.:  und  ihre  Not.  Er  richtete  nicht,  hatte  die 
weichste,  schonendste  Hand  altem  Leid  gegcnitber  und  wnr  glückselig,  wenn 
VT  helfen  konnte  Sein  Leben  ist  einer  der  Belege  dunir,  daß  es  wohl  mög- 
lich ist.  die  imlividualistlschcn  und  die  sozialen  Strömungen  unserer  Zeit  in 
Kinklnng  «i  bringen. 

Dies  I.e1>en  trägt  nach  Außen  hin  ein  «.ehr  einfaches  Gc|iTäge.  L.  war 
Jedoch  eine  jener  Naturen,  die  von  jedem  F.ilebnis  aufs  Tiefste  erfaßt  werden 
«nd  <:iück  und  Srbmeri  voll  und  ganz  durchkosten  —  und  es  war  ihm  von 
beiden  ein  reichüih  Teil  bcsrhieden. 

L.s  Vater  war  (Iberrabbiner  in  Gießen,  eine  bis  in»  höchste  Aller  heitere 
und  lcl>cnsfrischc  Natur.  Der  Sohn  hat  von  ihm  die  luweilcn  ])lotxlich  licr- 
vorbrcchende  kindlirlie  Fröhlichkeit  und  das  herz  erfreu  ende  I.achcn  geerbt. 
D«r  begabten,  früh  verstorbenen  Mutter  verdankte  er  seine  muriVnhschcn  An- 
lagen. Ein  Slterer  Bruder,  eine  Utcie  und  eine  in  jungen  Jahren  gestorbene 
jüngere  Schwester  waren  ihm  in  innitjcr  Liebe  verbunden.  In  seinem  dieiiehnten 
Jahr  wurde  [..  von  seinem  Vater  zu  \'cTwandtcn  nach  Mannheim  gcsdiickt, 
Btott.  Jdirbot^  u.  Dsatfcbcr  Kokrulai.   i.  Bd.  8 
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ditmti  er  xii  gleichOT  Zeit  das  Oymnnsium  besuchen  un<l  unter  Hnfka|>e1laieti.te| 
Vincenz  l^chnent  Leitung  MiKik  MiidieriMi  kiiiinv,  iiritl  l^chncr  föidcrte  den 
begabten  Schiller  sowohl  sm(  iheotctiRchcm  als  auf  prakliscbcnt  Gebiet.  In 
den  Jahren  1855 — 1858  setzte  L.  seine  Studien  am  I,ci|Higcr  Konscrvaiwrium 
fort,  vtimehmltch  unter  Hauptmann  und  Kict^t.  Die  I.ei|M)gcr  Srbule  pHeRlc 
die  klA-tsisi-ben  Traditionen.  Sie  nah  neinem  Talent  eine  sidiere  (•rün(Uii):c 
und  wiiktc  naturgcniitß  aiith  auf  die  An  seines  Kntwicklungsganccs  ein.  ohrie 
da&  Keine  ^dbsliiiidigkcil  wesentlich  daiimicr  gclittin>  btllie,  Icdes,  auih 
das  vornehmste  und  Hebens wiirrligMe  Kiii^oncntiim  in  der  Knn^i  w.ir  flit 
L.  bedeutiinji^slus,  und  in  diesem  Sinne  «osialtete  sidi  auch  sein  Verhidinis  / 
I'clix  Mendelssohn,  dem  (Jillndcr  der  Schule,  dessen  Cleist  noch  in  so  manche 
seiner  Nachfolger  lebendig  war,  Nur  einige  wenige  Werke  Mendelssohns  1 
I-  gelten. 

Hie  iirs])!!!  11  gliche  InnigVeit  Schumanns  xog  ihn  damals  an  und  ilessi 
romaniischci  Protest  gegen  .illcs  aiilicrlichc  l-ormenwcscn,  und  unter  Seh 
m.mns  KinßiiU  entvi.andcn  ein  Kl.ivicrkonxcri  lopiin  ])  uml  einige  Lieder,  w 
runter  der  bekannte  >I.etxte  (>tuÜ<.  Die  Lieder  fanden  ohne  Wiwten  und 
seht  ^egcn  den  Willen  des  jungen  Musikers  als  opus  11  den  Weg  in  die  Oflien^' 
lichkcit.  Spätere,  reifere  Kompositionen,  darunter  sehr  lief  empfundene  Lied 
au»  Charoivw«  »Tranen«,  blieben  in  seinem  Pult  veisrhlowcn.  Kr»l  iwi 
Jahre  vor  seinem  Tod«  ^ah  er  ein  Liederhcfl  -Drei  Gedichte  von  (joeih««' 
und  zwei  Frauencliore  heraus:  eine  Serenade  auf  einen  Text  aus  Goeth« 
Claudine  von  Vdla  Bell.-),  und  das  Lied  «Komm  herbei  Tod«  aus  Shakespeares 
»Was  ihr  wollt,  narh  einer  Jteelhovenschen  Melodie,  nie  ihylhmisi  he  t'bcr- 
cinstimmung  der  Verse  mit  dem  Larghettü  des  Bccthoveuschcn  Violincn- 
konKcrtcs  gab  Anlaß  m  dem  Musikstilci,  das  L.  auch  als  Lied  fllr  eine  Sing- 
•timme  xeUte. 

Nad)  jener  I.«ipzif;er  Jugend-  und  Lehrzeit  ging  L.  narji  Pari^  ein  Auf-' 
enthalt,  der  für  seine  Begrift'e  von  technischer  Vollkommenheit  auf  dem  Ge- 
biete der  lepioduzicrcnden  Kunst  eine  bedeutsame  Schule  ward.  Danit  fand 
der  nun  Zwan^igjahiigc  seine  erste  .VwteJlung  alt  .Miiiik<lircktor  in  SaarbrUcIcen. 
wo  er  blieb,  l)i.->  V'incenx  Lachner  ihn  im  Jaliie  1S61  an  die  Oper  nach  Mann- 
heim t>ciicf.  Der  iweiie  Kapellmeister  dort  war  erkrankt,  L.  sollte  ihn  ver- 
treten und  vollendete  nun  unter  Larhncrs  Leitung  »eine  gründliche  Aus- 
bildung üuni  Oi>crndirigenlen.  Noch  ini  gleichen  Jahr  wurde  er  ab  crMcr 
Ka)>elImeiMer  in  Rutterrlam  angestellt.  Bei  jedem  neuen  Amtsantritt  L.» 
wiederholte  sich  die  gleiche  Erscheinung:  sein  Wirken  bedeutete  eine  neue 
muutalischc  Aia.  l^as  Opcrninsiitut  in  Kolierdam  verwandelte  sich  unter 
ihm  in  ein  Kunstinxtitut;  eine  eistmalige  AufRlhrung  des  I.ohen)crin  dort  er- 
regte Aufsehen.  Im  Jahre  1864  wurde  I»  durch  Eduard  Devricnt  an  das 
Karlsruher  Hofthcatcr  berufen,  und  es  liegt  wie  ein  l-'rQhlingsglanz  Jugend* 
lieber  Schaffensfreudigkeit  über  den  acht  Jahren,  die  er  dort  zubrachte,  bis 
Frhr.  v.  Perfall  ihn  nadi  München  berief.  In  München  begann  die  Zeit  einer 
nicht  ganz  ein  Vierieljahrhundcrl  währenden  Mefaterschafl.  Wurde  sp.lierhin 
an  L.s  ktlnsticritchcr  Leitung  die  tiefe,  maUvolIc  Schönheit  hervorgehoben, 
so  wurde  in  jener  Krtlhlingsxeil  die  feurige  Unmittellurteit  betont.  Zuweilen 
auch  warf  man  dem  jungen  Kapellmeister  alUu  rasche  Tempi  vor.  Kinc  hohe 
Oirigenteniugend  aber  ruhmic  man  ihm  alle/cii  n.ich:  das  feinste  Stilgef^ihl. 
Er  wiiQte  jedes  Kunstwerk  aus  dessen  eigentlichstem  Wesen  heraus  lu  gcitaltcn, 
die  Kachxche  MatthAuspa»non  ebenso  wie  eine  Symphonie  von  Haydn,  Uludcs 
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l)>liii;cnic  tiud  Mi'lmls  Jo§cph,  die  fraiuöftiscbc  Spieloper  und  Schöpfvingon  von 
llcriiu«,  die  'runilicliluiigcn  von  CorrK-liits  wie  die  Werte  der  Allerneuesten, 
(Jenen  er  die  Wetce  ö/Tncre.  Die  AidfCIhrunf;  des  ti^aru  in  Kitrl.srulic  mil  den 
von  L.  neu  cinRcIcHten  Re/iiaiiven  war  in  ilireni  !.|irlilienden,  ciiulIcUcndcn 
llumor  und  ihrem  j^-iiiliciliaflen  MciodicntluU  dn  Vorspiel  zu  den  weit- 
bcrltlimli^n  Mi)wri-Ai\fru!irunt;cn  in  M(iiir1icn  yur  Zeil  I'ossarls,  denen  *i(li  die 
edle  Krhidieiilicit  der  Fiilelio- Auflülirunften  el>cntilinig  nn  die  Seite  stellte. 
I.,s  sicheres  iicnihl  für  den  Zus.ammcidiang  zwisclicn  Orthester  und  BUhnc 
wurde  untersliltzi  durrh  einen  unermüdlichen  FleiU  und  die  strengste  tiewiMcn- 
hnfiiftkeii  l>eim  Kinsttulieren  eine*  Werk«.  In  erster  Reibe  -itier  wirkte  der 
iKrcei.iEerndc  Kinlluß  »einer  l'emönlidikeit.  Weniger  mit  dem  I)iri;;eTilciiätah 
als  mit  dem  Ausdruck  seiner  leuchtenden  Augen,  aus  denen  die  Seele  des 
Werkes  siirarh.  hielt  er  Orchester  und  Sanger  in  zwingendem  Hann.  Der 
Kaum  go-iattct  nichi,  die  hervornif; enden  Kltnxtlcr  tu  nennen,  die  mit  L.  xti- 
nammen  gCMiti-t  h.\l)eii. 

An  das  Aufsehen,  das  einst  seine  Leitung  einer  Beethoven  sehen  Sym- 
phonie in  I'aris  durch  ihre  von  der  dortigen  Tradition  abweichenden  Art  er- 
teilt hatte,  erinnerte  im  Jahre  1901  ein  Uerieht  de»  *Tempt*  und  in  der  Tat, 
L.s  Wiedergabe  war  ein  Beweis  dafUr,  daä  in  Deutachland  die  musikalische 
( 'berlicrciung  nicht  erstarrt,  sondern  in  lebendigem  Kontakt  mil  der  <>egen> 
»art  geblieben  war.  Kr  dur<hlel>ie  jede*  bi-deutcndc  Werk  immer  wieder 
■AwU  neue  und  tnac.htc  in  diesem  Miterleben  Wandlungen  durch,  so  daQ  unter 
seiner  I-citung  *m  verschiedenen  Zeiten  Verschiedenes  aus  dem  inneren  t>r« 
ganismus  des  Kunstwerkes  neu  hervorzu wachsen  schien.  Eins  blieb  sich  bei 
»einer  Wiedergabe  Hccihoven.teher  Symphonien  gleich:  der  große  Zug,  der  die 
mtichtigeii  Umrisse  des  Aufbatts  hervorhob.  F.ine  !()>htere  Zeit  aber  fand  mehr 
die  Idealititt  seiner  Adagiostltzc,  eine  fiUherc  mehr  die  gewaltige  Sicigciung 
icincr  Allegri  bewundcningsvrert. 

Mächtig  getragen  v»n  I..H  BegeLtterung  Ulr  den  großen  Grdnder  des 
Deutschen  RciLhes  war  seine  AulTührung  der  neunten  Symphonie  lur  Bismarck- 
fcicr  in  München.  Karlsruhe  dankte  ihm  deren  erste  Aufnibrung,  dankte  ihm 
.luth  die  Kiiibürgcrung  der  Maiihatis-Paraion.  Hei  einer  Wiederholung  de« 
Bucliäclien  Werke»  tm  Jahic  il}6S  sjiielte  Johanne«  Brahma  die  Orgel.  —  Dieser 
kam  HU  Knde  der  sechziger  und  Anfang  der  siebziger  Jahre  häufig,  einmal 
nuch  auf  längere  Zeit,  nach  Karhruhe.  wo  seine  Werke  durch  l..  oft  unmittel- 
bar n:u:h  ihrem  Kncxtehen  aufgefllhrt  wurden:  so  >ein  deutsches  Kei|uietn>, 
(In»  > Schick salsliedi,  das  »Triumplilied«  und  eine  Reihe  von  Orchester-, 
Kiunmennusik-  und  <>esAngskom]iosliioncn.  L.s  warme,  kilnsdcrischc  Teilnahme, 
sein  feines  Urteil  vraren  für  Hrahm*.  der  d.imals  in  weiteren  Kreisen  noch 
ni<  In  niUter  geliannt  war,  ein  wesentliches  l'ürdeniis,  und  beide  empfanden 
(Ins  Begltlckende  ihrer  freundschaftlichen  Beziehungen,  die  sich  noch  in  die 
MUncbcnvT  Kpoche  L.s  erstreckten.  Aber  es  kam  die  Zeit,  da  ihre  Ent- 
wicklungswege »ich  trennten. 

Seil  der  ersten  ;\ufTilhrung  der  Meistcrsijiger  in  München  unter  Bülow 
im  Jahre  1868  besehe fii^te  sich  I..  aufs  intensivste  mit  dem  Werk,  und  der 
Zauber,  den  Wagners  'l'unsi htipfungen  auf  ihn  aiiMibtcn,  wurde  immer  mäch- 
tiger. Die  Vorl>ercitunKen  zur  ersten  .^ufführung  der  Meisietsinger  in  Karls- 
ruhe, die  i86<)  stattfand,  vcranhiütc  L.  im  August  1868  lu  einer  brieflichen 
Anfrage  Im  Wagner,  und  d.as  war  der  erste  Anfang  von  Begehungen,  die 
s|>Aierbin   einen   immer   herzlicheren   Chnraklcr   annahmen.      Kuie  persönliche 
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U«k:in»ischart  Tolfitc,  und  1..  wur  fnuiniert  voti  Wagners  innrtiiigew  Wesen. 
In  don  nach  Lj  Tode  aU  Blldilrin  erschienenen  ■■CcclanVcn  aus  Gocibcs 
WcTken«,  die  er  in  scini.T  letzten  Lebenszeit  xu  einem  Kalemler  Fllr  <lus  Uaw 
Wnhnfricd  m.sninnicnKielllc,  findet  nch  das  '/ÄtM:  •'(le^en  ^rciße  Votiilge  eines 
andern  gilit  es  kein  Reitun^smiKd  aN  die  Liehe«.  Und  L.  hcltlc  den  grollen 
Meister  innig,  clirfiirrtiisioll,  hingebend,  und  suchte  jede  seiner  Äußerungen 
ntis  dem  Ganxcn  der  gewaltigen  l'ersäniichkctt  heniii«  zu  verhielten,  aiK.h  da, 
wo  er  selb»!  darunter  lilt. 

Ein  (li>erstrfimcnder  Ausdru<:k  seiner  Degeisterung  fUr  Wagners  Schaffen 
war  CS,  der  Brsthms  gegen  Ende  der  siebeiuiger  Jahre  AnlaO  gab,  sich  von 
I..  mrllckzuziclien,  Nicht  als  oh  nralims  die  hohe  Bedeutung  Wagners  ver- 
kannt liStte!  Vj  war  no  »ehr  heeinHuÜt  davon,  dafl  er  einst  auf  die  Frage, 
warum  er  keine  Oper  M:hren)e,  die  Antvrort  gab:  »Nehen  Wagner  ist  dies 
unmöglichi.  Der  Kran/,  den  er  auf  Wagners  C.rab  niederlegen  ließ,  war  der 
Ausdruck  einer  tief  wahren  Km|tfindung.  Aber  wenn  er  hei  jenem  knien 
Zli.s.immcnsctn  mit  1..  in  Slundicrg  ohne  ein  Wurt  ^u  sagen  den  Kreund  ver- 
ließ, um  nicht  wiederzukehren,  so  gcschal)  die«  wohl  aus  dem  HcfUld  heraus, 
daß  L.  als  Musiker  ihm  inneilicli  nicht  mehr  so  angdiOrc,  wie  in  frtüiercr 
Zeit.  Die  Trennung  war  fllr  beide  eine  tief  schmcwlichc.  f^'t^r  L.  kam  ne 
damals  völlig  libcrrasrhcnd.  I..  war  keine  rdlekiicrcndc  Natur,  war  impuhiv. 
Phantasie  voll,  sdiuf  »ich  oft  den  Augenblick  in  seinem  eigenen  Sinn  um  und 
wurde  sich  iiicisi  erst  nach  längerer  Zeit  seiner  inneren  Wai>dlungen  bewußt. 
Oft  entlockte  ihm  ein  Kriehnis  widersprechende  Äußerungen;  sie  waren 
immer  wahr,  aber  da.t  Auf-  und  Abwogen  seiner  tlmpfindungcn  war  noch  lU 
keinem  F.ndergebnii  gelangt. 

Von  tiefgehender  Bedeutung  fUr  ihn  wurden  die  Proben  zur  ersten  Auf- 
ftihnmg  des  Nibelungenringes  in  Bayreuth.  Kr  war  hingerissen,  und  die  Sacltc 
von  Hayreulh.  der  er  schon  hei  der  (■■rundsieinicgung  des  Ke*ts]iielh.tuse< 
{1873)  XU  dienen  gebucht,  wurde  nun  eine  Lebensaufgabe  fiir  ihn,  ^Ir  die  er 
kein  Opfer  scheute.  Im  April  1S71  hjiic  ihm  Wagner,  dem  er  iHc  Berufung 
nach  Mdnchcn  mitgeteilt,  geschrieben:  »Mir  sollte  es  unbedingt  wohl  dabei 
sein  zu  denken,  dafl  Sie  nach  Bayreuth  die  Nibelungentragfidie  dort  vor- 
fEUiren  werdem.  Wider  Wagners  Wunsch  waren  in  den  Jahren  1869  und  1870 
auf  Befehl  des  Kunigs  das  tRheinguldu  und  die  'Walkllrci  in  MOnehcn  unter 
Hofkapellmcister  Wdllncr  aufgeführt  worden.  Nach  den  ersten  Bayreuther 
Festspielen  von  1876  .ilicr  tlhemahni  L.  in  München  die  Leitung  der  Tetra- 
logie, und  im  Jalire  1S7K  fitnd  die  ertte  Aufliihrung  des  Nihelungcnringes 
unter  ihm  statt.  Schon  frtlher  hatte  er  >nie  Meistersinger,  und  »Tristan  »ntl 
Isolde«  neu  einstudiert,  und  nun  fand  durch  ihn  die  Nibelungeniragödie  mit 
ihrem  unlösbaren,  altem  Sein  anhaftenden  Konflikt  eine  ebenso  unvergc81icl)c 
Verköqierung,  wie  die  Liebest ragödie  mit  ihrer  verehrenden  Sehn$ue)it  nach 
der  Urheimat  aller  Wesen,  oder  »ie  die  Kunst-  mid  Wehkomödie  mit  ihrem 
sieghaften  Mumor  und  heiligen  Kmst.  Kine  Tristan  auf  fuhrung  im  Jahre  t88i 
veraninflte  Wagtier,  «im  Hirigenlcn  seines  I'arsifal  L.  zu  wlihlen.  Dieser  hatte 
sich  liliigsi  tief  in  Wagnets  Ideenwelt  und  deren  EnlwirkliingNgang  eingelebt, 
und  die  intime  Bekann  isch.ift  mit  Schopenhauer  w.-tr  ihm  dabei  m.statten  ge- 
kommen. Dessen  Ausspruch,  daß  die  Musik  der  unmittelbare  Ausdruck  des 
(Jra-cs«ns  der  Well  sei,  und  die  tiefsinnigen  Ausfllhnmgen  über  dies  Thema 
in  Wagnert  Aufsatz  «Beethoven»  wurden  fiir  L.  von  eingreifender  Beflculung. 
Ebenso  Wagners  Hinausgehen  über  Schopenluiueta  Ideen  in  der  Sclirifl  'Ke- 
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ligion  uml  Kun««  und  deren  innerer  Zuitammenhang  mit  dem  Pursifal.  l>er 
der  mcnichliciie  Gehalt  dieser  letzten  S(-hü]ifiin^  \Yagncrs,  der  sii-h  in  den 
Formen  der  rhristliihcn  Tradition  atiUcit.  das  Wclildd,  die  Eriösungsschiisuclit, 
ilic  Wcltilheiwindimg,  d.ns  .-tllcs  fand  in  I..  einen  mitclitigcn  VVidcihal], 

Die  Briefe  \V;igneis  ;tn  I.,  /eigen,  welihe  Kitmpfc  sith  an  dessen  Be- 
niruni;  wnii  Par*if;ildirif!etitcn  l;ii(l|-ftcn,  wie  ein  anonymer  Brief  Warnet  be- 
schwor, sein  Werk  rein  tii  erhalten  und  nicht  »oii  einem  Juden  dirigieren  zu 
lassen,  ttic  ).,  nach  Mitlctliuig  dirs<:s  Briefes  sich  Kurllckzog,  von  Wagner 
jedorh  ahermals  herufen  wurde.  In  der  von  Cliamherlnin  gcsrhrielienen  Kin- 
fUhrimg  IM  diesen  Itricfen  ist  von  dem  iragisrheii  Konflikte  die  Rede,  \inter 
ncti-hcm  L.  als  Jude  und  als  tief  bcanlagler  Mensch  von  weiter  Kultur  in 
«.■inc-n  Beiichungcn  zum  (icrmanenlum  gelitten  habe.  In  der  Tat,  K  «Und 
M)  «ehr  im  Hnnn  von  Wannem  inAchiigcm  (iei.it,  da(J  er  sich  auch  die  hier 
cinsrhia giften  Fragen  in  ilewtii  Sinn  itu  IJenuli  führte  und  teilweise  sthwer 
dadurch  bedruckt  war.  Allein  es  w;ir  filr  üin.  und  es  ist  an  sich  »oti  grhfltcr 
Ucdeutung,  dall  Wagner  ihn  nis  ratsiraldirigeni  nicht  missen  wollte. 

<!hainherbin  betrachtet  dieiC  Vorgange  unter  dem  GcsichUpunkt  »einer 
RiLssentlteoric  und  s|iricht  von  u  n  11  berbr  tick  baren  Ransengegensät/en,  die  hier 
in  Frage  ksmcn.  Für  L.  aber  hatte  diese  Kasscnihcoric  in  seiner  Icuten  Lebens. 
n.-tl  bei  ulier  HochschUtzung  OhambcrI.iins  uml  Bewunderung  für  dessen  Werk 
(Die  (irundtageii  des  19.  Jahrhunderts'^  >nur  den  Wert  einer  geistrei<*hen 
HyiMJthesc..  Kr  war  sich  der  Tatsache  bewußt,  daß  eine  wreng  wisseiischnft- 
lichc  Erforschung  der  psyirhischcn  und  physbchcn  (irundlagen  uml  Wandlungen 
im  Kaxxen-  und  Vülkcrlcben  itbcr  die  eisten  Ant.ingc  noch  nicht  hin.iux- 
gekommen  »ei.  l..  blich  auc:h  nach  dem  Tode  des  Meisters  sein  rarxifal- 
dirif^nt,  bis  Krankheit  ihm  erst  vorübergehend,  <lann  endgültig  den  I  Dirigenten- 
Stab  aus  der  Hand  nahm.    Im  Jahre  i8(|6  nahm  I,.  in  München  seinen  Abachieil. 

IHe  PursifalaiifRihrungcn  unter  ihm  waren  so  weihevoll,  daß  ein  Teil 
ihrer  Wirkung  auch  fern  von  Bayreuth  sich  nicht  ganz  verlor.  Bei  der  Nach' 
licht  von  I-.s  Tod  ii>rach  die  *!-rände>-  von  der  fast  llherirdiw  hen  OSen- 
l);irung,  die  seine  Wiedergabe  der  >]'ars)falmusik<  mit  dem  Coli>niie-t)rc bester 
ilcn  Parisern  einst  an  einem  Charfrcitag  gab, 

l^s  Iclxie  Lebensjahre  hatten  trotz  Krankheit  uml  Leiden  ein  lief  har- 
monisclies  Gefirüge,  Eine  s)>At  geschlossene,  unendlich  gldckliche,  .luf  innerer 
VVescnS(;em  ein  Schaft  beruhende  Ehe  crhfihtc  sein  Dasein.  Und  der  LWrinttib 
lirhc  diente  bis  txxn  letzten  Augenblick  den  Lcbensnufgnbcn,  die  er  »ich  ge- 
stellt. Die  feinsinnige  Neugest;iltving  der  Texte  m  Mozarts  l-'igaro,  Don 
Giovanni,  Cosi  fan  tuitc,  deren  frühere  Veisilimmelung  eine  Pein  fdi  ihn  ge- 
wcscn  war.  nahm  ihn  längere  Zeil  in  Anspruch.  Zuletzt  eine  Sammlung 
minder  bekannter  Goethescher  Kr^jihliingen  und  Mitreiten,  die  er  mit  der 
iicbevoltsten  Sorgfidt  und  GewissenhaftiKkeit  aus  ihrem  ohnedies  lockeren  Zu- 
Mmmenhang  mit  größeren  Werken  loslöste,  um  sie  weiteren  Kreisen  lUft^nglfch 
'.u  machen.  I)u  Erscheinen  des  Buches  hat  er  nicht  mehr  erlebt.  Sein  Tod 
war  nicht  nur  ein  herln-r  Verlust  filr  die  Kunst.  Kr  wurde  auch  schmerzlich 
fem  «len  verschiedensten  MeiiM-hen  an  den  verw  hie<k-n,stcn  Orten,  aus  den 
vctschiedenstcn  Lebenskreisen,  von  Ijerlilimteu  uml  iinberidinitt-n,  glänzenden 
und  einfachen  empfunden,  für  die  sein  Leben  mit  dem  Besten  in  ihrem  Leben 
zusammenhing.  Am  schmcrzlii  hstcn  von  denen,  die  das  Glück  hatten,  ihm 
nuhc  Ml  stehen,  und  die  von  seiner  bis  in  den  Tod  gewahrten  Liebe  und 
Freundestreue  icg  erzählen  wissen. 


! 

• 


ti8 


L«vi.    Btyti. 


Brkiliche  und  nllndllche  AuQctuni;cn  Lcvi*.  PanKnllcbc  F.ilnneriint(cn.  Berichte  U 
'AeiVtriscn  unil  /cllsclirifirn.  Rl'-'bufd  \Vii|;ners  HilcCc  nti  llerniAim  l.evj  und  II.  Sl.  ChuM 
b*t1«in(  ''ElnfUlifiinci  (Daytcuihct  Uliiicc  190t,  1.— [II.  Sinch).  Gcmgit  wuid«  Lcvi  ni«kN 
taeb  von  Lfitbacb.  Sein  BilU  von  ^tack  belindcl  ikh  im  Königliehen  lli>ribeitl«r  i|u 
Monchcti.     Plttitiseh«  NnchbiMonEtn  »chufen  E.  Kuft,  O.  L««inj  (Rel'cf,  BUttoN  1 

Kurlsrulie.  A.  Kltlingcr.       J 

Beyer,  Karl,  Arcliivnr  rler  Rtnill  Krriirt,  *  16.  Jitniiar  1)148  au  Kolikm, 
+  17.  Juli  1900  Ml  Krfurl.  —  B,  sUinmi  ."lus  einer  allansiUsigcn  Burgcrfamilic. 
(leren  N.imc  vor  ihm  schon  durch  mehrere  Ueschlcchler  hindurch  mit  ilci 
Geschidnc  lirfiirw  vcrwncliM;n  war.  liin  Geor^  Knniatl  Heyer  eischeinl  seil 
1737  »t.s  zweiter  KatMneUter,  und  iiii*erx  l\.i  (irufluheim  war  der  ehrsame 
Ksi»hcrr  Konaiaiiiin  Beyer  (i;6i  — 1819).  der,  im  Bicici^ctihof  auf  dem  Plunrlicn 
(im  IJmuhofc  «Zürn  Bfirgcrstrcit«)  erbangcscMcn,  KTfiiits  Schicksale  unter  I)iU- 
bog  und  Na|ioli:nn  Mtharf  licohachteuil  niiteriL-ht  unil  im  Incdern  Chronisten- 
Stile  1811,33  ;tcsilnlJert  hat  (vgl.  Karl  Hertma»ns  >llililioihecn  Erfurtina«, 
S.  18,  159).  »Wisscnschaftliclicr-  Um  sich  sein  Neffe  Heinrich  Beyer  (4.  Au, 
1806  bis  16.  Sciitembcr  1886),  der  Vater  nnscrs  Helden,  bewahrt,  der,  in  d 
vorireffliihen  Schulung!  >ctnes  Si-hwager»  Hcinriili  August  Kihurd  (1793 — l^g»] 
zu  einem  nichtigen  .\rdiiv^T  hciungehildcl,  1834  die  Leitung  iIch  neu  cingi 
richteten  Koblenzer  Siaatsarchivs  anvertraut  erhielt,  dort  die  beiden  ck 
Bünde  de»  Mtltelrheinisrhcn  l'rkimdenlnK  lis  (1860/64)  l>e;irbeilcte  und,  Heil 
1863  wegen  unverdienter  Kr.inkuii^n  in  <iie  lluimnl  zurückgekehrt,  v 
Mir h^idii  1864  bis  MJch.icIis  1S66  iHc  irustlosstcinigcWUstc  dcsd.iniali^cn  StadtT 
;iriliivs  in  eine  leicht  bcrnUKbare  und  bcdcuts.imu,  hoclicrtVuuliche  (.läse  »u  : 
verwandeln  vi-ntand;  gfstorbcn  i.sl  dicker  um  die  Onlnung  von  Krfurl*  '-'^H 
knndcnsduUxen  »ehr  verdiente  Archivrat  Beyer  in  Stolbcrg  um  Uutjx,  uo  ^V^ 
seit  1871  das  gräfliche  Archiv  in  ähnlicher  Weise  neu  in  sinnd  gcseUl  Ivaite. 
Kein  Wunder,  d.-tll  sein  Sohn  Karl,  von  Jugend  auf  mit  geschichtlichen  Siudi«i 
vertraut  und  auf  dem  Koblonxer  (rymnaMum  dun.h  deuten  Direktor  Alexandi 
Dominikus  (vgl.  A.  l'itk,  Professor  Jakob  Diiininikus,  Hamburg  i8<(4,  S.  i^f. 
von  neuem  darauf  hingclciiet,  trot^  widrifjcr  ^iiißercr  Unistilndc,  schlieUlich 
doch  lum  ersehnten  Ziel:  in  vaterl.indisrhcr  ('•CMhichIc  etwas  zu  leisten, 
langt  int.  Der  bei  einer  zahlreichen  Familie  auf  ein  kna|i)>cN  Kuhegeludl  ai 
gewiesene  Vater  konnte  nümlich  seinem  dritten  Sohne  keine  Mittel  /um  aka- 
demischen Studium  gewahren,  so  dall  dieser  Michaelis  1863  mit  einem  Keife- 
zeugnis flir  Obersekunda  vom  CiymnaMum  in  Koblcn/  abgehen  und  den  praK- 
li<«chcn  Beruf  eines  .\])otl1eker^  (ziinach9.t  in  'l'orgau,  von  1868  ab  in  Krfurl, 
Miihaclis  1871  bis  Michaelis  1871  an  der  Univetsität  zu  Halle,  wo  er  di« 
Provisorprlifung  bcst-indl  ergreifen  miititc.  Aber  dauernd  konnte  ihn  dieser 
nicht  fe*.seln.  L'nierKtut/t  ilurch  ein  Stiiicmlium  de*  ürufen  von  Stolbci] 
unterzog  »uh  B.  als  3ijähriger  (Ostern  187(1)  'l«^'  Keife|>iCifung  um  Me 
hurger  Domgymnasium,  nachdem  er  schon  seil  Michaelis  1878  in  Halle  V 
Icsungen  belegt  hatte.  Mit  eisernem  MeiDe  warf  er  sich  nun  unter  Leitif 
»on  Ernst  DQmmler  (1830— iqoi)  und  dem  «jungen)  tiuMav  l>r<iy«n,  namcn' 
liili  aber  gefordert  durch  Wilhelm  Srhum  (1846—1892).  dem  der  Vater  Beyer 
einige  Jalirc  vorher  ebenfalls  aus  einem  bUi]RcrIichcn  Beruf  heraus  den  Weg 
xur  gelehrten  Laufbahn  gewiesen  hatte,  und  durch  den  jvtit  noch  sich  imd 
andere  durch  frohlich\te  Schaffenskraft  en|uiikcnden  <jeograi>hen  .Alfred 
Ktrclihoff  auf  das  Studium  der  deutsdien  Oucliirbtc,  bei  Sihuin  eignete  Hii 
B.  vor  allem  jene  Kenntnis  mitteUtierlidicr  .Schrifulenkmale  an,  die  er  sf 
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mit  bcni«Lcni.«-cncni  Erfolge  verwettet  hat.  Im  Augu§i  1881  auf  Grund  meiner 
IJiwcTtaitoii  ülicr  *dic  Hwrhiifs-  um!  Ablswnlili-n  in  Dnittchlfind  unter  Hein- 
rich IV.  in  den  Jiilireii  1056  bis  lujö.  ^uin  DoPior  [)liiio«D])hinc  |iio[na%'iert, 
bcstaitd  er  schon  im  Februar  des  (laraur  folgenden  Jahrs  tlns  »ogetiannte  !>t.iuu- 
cxamen  in  ilcn  Haiiiniitchcrn  Girschichtc,  <.'icogr;i|>hic  und  Ociitscli. 

Seitdem  Imt  B.  y^nnt  und  gar  der  Stadt  Krfurt,  itircm  Scliulwcscn  und  der 
bforachung  ihrer  Geschichte  an^eh^rt.    Von  November  18X1  an,  al»o  noch  vor 
bestandener  Siaatsiirlifnng,  vorläufig  mit  dem  Erteilen  von  Unleirichl  betraut, 
wunte  crthtcrn  1881  ciaisnmvMt'ff  wiiw^-nsibaflliihet  J.clirci  an  der  städtischen 
höheren  ItiirjifrM-hule  (ReaUchiilfl  und  nadi  cnu'm  Jahr  ah  üiilchcr  fe*t  :ingeKiclli; 
Lücken,  die  er  in  den  deutsche»  Stunden  ftllilcii  mochte,  Rillte  er  Anf;inif  iler 
90er  Jahre  durch  einen  Kurs  im  T -chrcrscmin.ir  zielbewußt  aus.    <fleichu:itig 
aber,  d.  h.  seit  Oittern  i8S>,  verwaltete  II.  da»  von  dem  Vater  In  Ordnung  ge- 
brachte Stadurchiv,  das  »us  un/ubn glichen  Ratnncii  im  MartinsitiU  uml  dann 
im  ^rotten  Hospital  seit  1876  in  das  neue  Rathaus  ttbcrucführt  und  ilim  l'.mle 
1881,   zur  bcsondcrn  l-reude   des  mit  jenen  Utkimiltn  verwachsenen  Vaters, 
«eileiiK  des  Magistrat*  .invcrtraui  worden  war.    Die  Art  inid  Weise,  wie  K.irl  I(, 
seine  nclicn:imtlich  ihm  tibeitiagene  Aufgabe  erfdlli  hat,  i»t  echt  deutsch.    Miv 
vom  Schuldienste   freien   Stunden  wurden   tagtäglich   im  Archive  /u){ebracht, 
und  das  Archiv  beanspruchte  m  gleicher  Welse  von  ihm  auch  die  schulfreien 
Tage  uml  selbst  die  Ferien   —  eine  Sibonun;;  seiner  Kräfte  kannte   It.  nicht: 
die  .\>bcit  im  Archive  sei  ihm  tjholung.    Abgesehen  von  /.ahlreichen  Regenten 
und  sonstigen  Notiicn  tmi  (jesihiihte  I^rfuris,  wie  er  sie  aus  seinem  und  aus 
andern  Archiven  <luri:li  unermiidliilien  Meill  /.w  förmlichen  Hcrgeu  .tufgestaiicU, 
/um    icil   auch  in  Schuli>roKtamnien    und    /eit.icbriflalihnndtungen  ver:irUeilet 
hat  (1887,  8q,  91),  zeugen  vor  allem  die  beiden  ersten,  bis  /um  Jahie   1400 
reichenden  Hantle  des  von  der  Hisiotischcn  KommissioTi  der  Provüu:  Sachsen 
lierausgegebenen    •Urkundefibuchs    der   St;idt   Krfiitt«   (1889  und    1897)  von 
seiner  arehivalischen  und  histoiiographi.schen  Tütigkeii,  die  1898  ihmh  »eine 
Ernennung  zum  Professor  die  entsprechende  äullcre  Anerkennung  fand.    Den 
bis  tum  J.ihrc  1500  sich  erstreckenden  Stoff  zu  einem  drillen  Bande  bat  man 
in  »einem  Nachlavie  vorgel'un<ten.    Sein  vorzeitiger  Tod  hat  es  auch  vcnthuidct, 
(UiD  au»  den   langwierigen  Vorarbeiten  zu   der  ihm   ■8<j6  i^unter  Iteurtaubung 
von   der  Schulet    >iufgctritgcncn   wissensrhafüichen  Ueschicliie  Erfutis,   aivÖcr 
sieben  Lieferungen  einer  populiltcn  Darstellung  (tqoo),  keine  greiibarc  Frucht 
erfunden  ist.    Denn  «erade  zu  <icr  Zeit  (Osiern  1899),  wo  H.  durch  die  völlige 
Entbindung  von  seinem  Lehramt  und  die  finanzielle  Sicherung  seiner  arehi- 
Vidischcn  Stellung  in  die  glückliche  I-age  vernetzt  war,   ausschlicQlich  seiner 
gelehrten  Neigung  zu  leben,  da  brach  seine  in  uj.ihriget  I)o|iiiclbcl.iMung  nie 
geschonte   Kraft   xusammen;    eine    iroiz  Au.-Kt|iannung  (1899)   vnid    Naulieimer 
Kur  (1900)  rasch  fortschreitende  Lclictverschrumijfung  bereitete  diesem  lleiUigen 
.Mann  ein  allzu  frühes  Ende,  aufrichtig  betrauert  von  seiner  (iatiin  Jenny  geb. 
Weingan,  die   17  Jahr«   lang   Kreud  und   Leid  mit  ihm  geteilt  hntte,  seinen 
drei  Töditern  (zwei  andere  Kinder  waren  frUli  ge^iorben)  un<l  ganz  t>esi}nders 
auch  von  dem  Vereine  fUr  die  üeschichle  und  jÜtertumskunde  von  Frfuii,  der, 
i86j  mit  vom  Vaier  bcgduidec,  seit  1881  ihn  zu  seinen  regsten  und  treusten 
Mitgliedern  gezAhlt,  seit  1S86  im  Amt  einc\  ;>chriftfilhrers  und  Ihbliochekan 
icliaL/en  gelernt  hanc.    Ausdrücklich  i»t  in  der  Sitzung  vom  19.  Oktober  1900 
von   berufener  Seite  hervorgehoben  worden,  daß  der  Verein    ihm   nicht  nur 
viele    eigene    mUndli<-he    und    schriftliche   Miiteüungcn,    sondern   auch    die 
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Anregung  zu  einer  grollen  Zahl  von  Vortragen  imd  Aiifsäucn  andrer  Mitglieder 
XII  vertlanktm  hal>c.  Seil  iHqi  lutte  I).  .ivich  iki  Lunit-lUhen  |ireuliis<:li<rn 
Akademie  gemelmiiiijtincr  \Vii«:iiscliaflcn  aU  ordciitlit  ht-N  Mitglied  nngchüri, 
jenem  merkwürdigen  Cberlcbscl  aus  Krfuris  glanzvollci  Humanistenmt. 

Vgl.  PnttOT  OcTucl,  7.ut  ■■:rliiTicrune  >ii  K41I  lleivt.  Vnrira^,  ){chiU«ti  in  dtr 
Siuung  dcF  Altertum ivcrcini  lU  Etfun  um  |i|.  Oktober  t9oo  (tni  11.  lUftc  d«t  »Milltilanc«n 
dct  Verdi»  fot  die  Gcjchichtc  und  Altcttuiiiikunik  von  V.itxiTl*,  1901,  S,  1  ff.).  Hieran 
scIiücQt  lieb  ucinitirlbAr  eine  kZutiimmcnilctlung  der  Juicli  den  l>ru«k  vctOffrnlliL'hic» 
Arbeil«»  de«  Prof.  Dr.  Knil  ßrvct..  (ebtnda.  ^.  isf.),  wübrciul  Ubei  Beyers  ViT.iircntlieho nein 
in  dem  14..  1$.,  17.  un<t  t<).  Hellt  ilei  Miltciluncen  dr»Hcli>cn  Vciclm  dj«  ileni  11.  Ilcfl 
(19011)  .i[ii;Mcli  loisenc,  n-iL'U  den  Nuincn  iler  Veifnitef  »Iplialieiiti^h  Hcoidacle  rRegUtct  in 
dtn  In  Heft  I  — 10  der  MiUdlunccn  u.  t.  *.  cnilinlicncn  Aufititieni  bIbUogmptiitfib  gcimc 
Aiiikunft  erteilt  (ebendoii  iIcIicq  nuch  drei  Ailiciirn  dci  VaIcii  llcintich  B.  vctiekhncl). 
Ein  kuticrci  Nflchruf  puf  Knil  Beyer  linde«  »ich  im  Erfurter  »AllKemeineo  .Anteigcr«  1900. 
Nr.  198.  —  In  der  oben  crwKhnten  Veruiniiiiliun);  iit  ferner  liciuhloistn  wurden  (*i:'' 
33,  lieft  der  Milteilungen,  5.  IV),  ein  Iti  id  dei  Verikirticuen  lu  crwcibv»  und  ilui  SUdtiMJiD 
Archiv  von  Krfuil  dAnitt  in  iciinillckcii.  Hclmolt. 

Klix,  Friedrich  Fcrdtnand,  Hililioiliekar  der  Stndt  Kamenz  in  Sncliwn, 
*  am  14.  Seirtcinbcr  1S17  t\i  /.oMiu  bei  l.iibau  m  Sadiscii.  -f  22.  Juli  1900  in 
Kamcnz.  —  Sohn  des  Amtsstraücnmcislers  Klix,  bcsiicble  er  das  Iktuticner 
Seminar;  seil  1S49  war  er  H-msIchicr  in  den  l-aniilien  de*  .\mlshaui>tmaniu 
V.  Egidy,  tIeK  Haui>tm»niiH  v.  Hörin^  und  de»  i'a.itan  Krll^er  in  Purscbwitt, 
1850  wuidc  K.  Hilfslchtcr  tm  Kcmiiiu  bei  IJcnistadi,  185a  Unter-  und  1866 
Oberlehrer  an  der  Si.idissi:hule  in  Kamen/..  Kin  Mcnschcnalicr  binduirh 
hat  er  an  dieser  Volkvsihule  NegciisTciih  gewirkt,  was  gelegentlkh  Meiner 
I-jneritierung  durrh  die  Verleihung  (Ick  Küuigt.  sikl»'.  VeuIiensilkreuKe»  aurlt 
seitens  der  Sta-itsTcgicning  anerkannt  worden  ist  (1896).  Nebenbei  vcrwalleic 
K.  auch  das  Ami  einets  SiAdiliiblioihckar^;  Mitglied  der  Obcriausttmchen 
Gesell.sc'baft  der  Wi.snensrlinrtcn  war  er  >ei(   i.  Mai   t86i. 

l>rci  (Jebicie  waren  es  in  der  Haujituiche,  auf  denen  siih  K.  wlirift- 
stcllcrische  l.oibecrn  geliolt  hat;  die  1.cssin)-lilcratur,  die  Sprich  wo  rtcr< 
furschung,  die  I.au.HitM«i.'he  und  Kamcnzer  Geschichte.  Als  l.e3.Mngronx;hcr 
hat  er  »ich  namenilich  um  die  Auafindigtnachung  von  Gliedern  der  Familie 
des  groScn  Dichicrs  verdient  gemacht:  er  hat  Hükhe  in  Afrika,  Amerika, 
Breslau,  Chemnii/,  l>i|i;)oIdiswaldc,  Hoyerswerda,  Kameiu,  Leipzig  un<I 
Namslnu  nachgewiesen  i,vgl.  W,  v.  M.iliz.ihn  iinil  R.  ItoxbcTgcr,  l.e**ings 
l^ben,  Berlin  18S1;  Heinr.  l>Uiil):er,  Leben  l.*ssiiigs.  iSSj),  Oberbiusilxcr 
Sprichwürlern  i^t  er  mit  bcsomicier  Vorliebe  nachgegangen;  seine  Fomhungs- 
crgcbnitse  auf  diesem  tcldc  sind  teilweise  Wanders  •Deutschem  Sprüthwöncr- 
lexikoti«  (Leipzig  i867)zu  gute  gekommen,  l^ine  grolle  Zahl  von  seinen  AufsAUen 
lur  ProvinxiaI>  und  OrUgetichiehte  verzeichnet  das  Neue  LaiiMiKi.scIie  Magazin 
66,  S.  iJiff.  Ferner  hat  er  bei  Vermahlungen  und  andern  festlichen  Gelegen- 
heiten nicht  nur  eine  Reihe  von  Familienchroniken  hervorgebracht,  gondein 
auch  »eine  poetischen  Gaben  Ieu<hten  liwseii;  K.  war  ein  origineller,  s|irudrlnd 
heilerer  Tafcircdner,  den  man  steis  (jem  !ij>rechen  hörie,  konnte  ab«  seiner 
Leier  auch  ernste  T6nc  cnüockcn,  IJarnm  erfreute  er  sich  in  Kanienz  einet 
gro&en  Itekanntheit  un<l  Itcliebthcit,  und  sein  Tod  am  frlthcn  Moigcn  des 
2a.  Juli  iqoo  wurde  lebhaft  l>clr.iucrt. 

Vgl.  <ko  Nekrolog  auf  Kiiedr.  Ketd.  Klix  im  Neuen  l.nniitiiiclien  Mapuifi,  76.  B«ad 
(tgoa).  S.  Ji6f.:  v«!.  ebenda  S.  1  iS.  167.  Das  doil  geccbeoe  Verrcichni»  der  Haupuchriflen 
v«n  K.  findet  «eine  weteniliche  Krxlinitin};.  nunentlicli  fUt  di<  Zeit  bi«  1S7].  dnrcli  die 
(frcilleb  «ucb  etvM  tuinm*riscli  Kclialianc)  Ititiliogiaphie  auf  &,  161  4t»  »Stctaiacb/tn  äehrifi* 
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_  tIIcr-l.«ikoiii4  von  D.  lUtol.  Wilhelm  Elana  (Lcipiig  iSjs).  Wtt  eine  volUlltiiUcc  I.Ute 
aller  ktd«rii  iinil  hlcimifn  ottisrt>:hic'h[ Italien  Millvitunern  von  K.  tudimmfinlrllcii  wolllc, 
DiUOie  vor  allvn  Oiiiucii  6k  BiidiMinct,  ipiter  Bauttncr  Nuchtkhien  icit  ilei  MilW  de» 
TtiflOHciwii  Juhrbundtil«  <lurdiatbeil«n.  Hclmolt. 
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Kocnig,  Robert,  Bchulinan»  und  Schriruicllcr.  den  diristltch'konscrvAtiven 
reis  vt-rküipcrml,  aus  dem  das  Familtciitilnu  •D-iheiin«  hcivoigcgangcn  isi, 
•  15.  Novcinln-r  1818  in  Dniuig,  f  in  der  Nailii  vom  7.  mm  S.  Ajiril  190"  in 
l'oüdam.  —  Dn^  Mobutiie  Kiitd  t-incs  einer  alten  Daii/i)(i;r  KAiiriieircnfainilie 
cmstanuncndcn  KnufmaTins  if  iS(J8)  und  einer  Schwedin  aus  <!«tlic«burg 
(fiSjs),  studierte  K..  in  Borün,  Kdinlnir(>h,  Bonn  und  Halle  l'liilologic  und 
Theologie,  indem  er  sich,  da  »ein  Vater  diircli  die  Kuniinentahjicrre  und  die 
napolcoiiiscbcn  Krkf;e  seinen  ereilitcn  WoliUlard  ciiif{el>U&t  hatte,  /um  1'eile 
»clbst  unterhielt.  In  Halle  waren  es  namcntlicli  August  'llioliick,  dct  liier  seit 
1S16,  und  Julius  Müller,  der  seit  iS^g  hier  uirkW,  die  einen  entscheid  eil  den 
EinßuD  «uf  K.s  jtAtiK  .■'jiftiere  Richtung  nu.ijiclilil  li.ilien;  von  seinen  engeren 
Pachgenoascn  »nd  Fieundtn,  unter  denen  sith  sjuitcr  Männer  wie  Gimiav  und 
Wilhelm  Baiir.  Kntil  Fromme).  Max  Reirliaid  u.  a.  befunden  haben,  ist  vor 
Allem  Rudolf  Kögct  xu  nennen.  Wahrscheinlich  schon  in  SchottUnd  mit  der 
Mis  der  rranxüniM-hen  Sehwei):  geliUrii(;en  Adel«  Mellet  vwlobl,  gründete  er 
im  A]>ri)  1854  einen  eigenen  Hausstand,  was  ihm  durrh  die  l'bemahme  des 
Rekiorai«  der  höheren  Töchterschule  (Cinilicnschiilc)  in  OldcnbutK  ermuH'ic'l't 
worden  war.  l-anjicT  denn  35  J.ihre  hindurch  hat  er  mit  dieser  klugen  und 
t^tki.ifM>;eii  l-Vaii.  die  dem  (iaiten  den  ihm  lielkicht  fehlenden  Teil  von  Mann- 
liebkeit  f;ew isscimallcii  xvi  ersetzen  verstand,  eine  sehr  glückliciie  Khe  ^enilirt; 
und  als  ihm  die  treue  l.cbetisgef;ihitin  in  den  achtziger  Jahren  geraubt  worden 
war,  hm  er,  in  zirciter  Ehe  eine  Freundin  der  Verstorbenen,  (icrtrud  Maul, 
heim  fühlend,  noch  manche  Jahre  lr.iuie>ler  H.irmonie  mit  iliescr  vcrbiingcn 
dürfen,  umftebcn  von  liebenden  Kimlern  und  Knkeln.  Seine  erste  Stellung 
vcrt;*ii«htc  K.  1858  mit  dem  Rektorate  der  (j ouvcni an tcn- Anstalt  und  des 
Tothteri)en\ionals  xu  l>royssig  bei  Zeil»,  Stiftungen  des  Fürsten  Otto  Viktor 
von  Srhönburg-Wal<lenliurg{i853).  ilic  dietier  ilem  |irenßisdien  St-i^te  geschenkt 
hatte.  Da  das  Klim.i  jedoch  ^iner  Fiau  nicht  xu!v;4-ie,  /i>i;cn  beide  iKöu  nach 
Lausanne;  hier  erwarb  K.  bis  1863  (wo  seine  Ellern  die  seltene  Feier  ihrer 
gobicnen  Hmhzeit  bcftchcn  konnten)  durch  Erteilen  von  l'iiva (stunden  den 
nötigen  Unterhalt. 

Die  auf  der  Reise  zufitlli);  crfulftte  BcgCHumig  mit  einem  der  Herren, 
die  damals  mit  dem  Plane  umgingen,  der  um  jene  Zeit  auf  der  Hube 
ihre»  Finrtusses  stehenden,  links  liberal  gericliielcn  »(raitenl.'tube*  Ernst  Keil» 
ein  .inderes  t.'nlerb;iliiin)(dilalt  Kcgenulieninstellcn,  das  den  rliristlich- 
Lonscrvaiivcn  Anscliauungcn  Rechnung  tragen  sollte,  wie  sie  in  gcwisicn, 
positiv  denkenden  Kreisen  Rheinlands  und  Westfalens  gehegt  wurden,  sollte 
tÜT  den  ganxcn  weiteren  I.chensgang  K.s  bestimmend  werden.  1>emi  jene 
Manner  betrauten  mit  der  Keibktion  der  neuen  /citsilirifl  eben  unsern  K,, 
der  auf  diesem  Felde  noih  keinerlei  Krfaiinnijjen  gesammelt  linite,  aber  Fieil), 
vcmtrht  und  bei  aller  Bescheidenheit,  die  ihn  bis  zuleixt  ausgezeichnet  hat, 
ich  auch  oi'timistisihes  Selbstgefühl  genug  bcsafl,  um  nich  von  18Ö4  nb  der 
gewohnten  und  sichedich  nicht  )ci<  Iilen  Aufgabe  mit  großer  Freudigkeit  EU 
tcTziehen.  Finc  tief  innerli<hc  Fiommigkeit,  der  man  eine  troix  ausge- 
irochncT    Duldsamkeit   und    Milde    fast   gewollte  Einseitigkeit    ebensowenig 
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nlnpriM'ticn  kann,  wie  sie  auf  der  anderen  Seite  geeignet  ist,  fest  umscbriebene 
PersSnltdikeilcn  m  M'hüRcn  iind  xii  halten,  ließ  K.  lüc  vielfaihen  Sthwicrig- 
kcitcn,  die  mit  di-r  Regrllndun^  eiiiM  neuen  Hlaites  schon  daniiÜN  veikntij>ri 
x\i  »ein  (idcgtcn,  vcrboltni^jnäßig  geling  anschlagen,  verhsltnismaüig  stielend 
QlieiMk'indcn;  ein  starkes  üoitvcrlr.men,  wie  e?  K.  eigen  wai,  hilft  eben  Ülicr 
manches  hinweg,  woran  andere  kleinniüiig  üihciiern  würden.  Zudem  fand  K, 
von  vornherein  die  stete  Unterstil tmng  iiml  erfahrene  Beratung  durch  Otto 
Kloxing  ah  den  Vertreter  der  dies  neue  <nah<.-im-  verlegenden,  damals  liatijtt- 
sächlich  von  Atigusi  Klasing  gcicitetni  Hrma  W-lIiagcn  S;  Klnxing  in  liiclcreld; 
Sitx  der  Ketl.iklion,  die  iHji  noch  durdi  Rieh.  Androe,  1S76  durdi  Th.  H. 
Pantcniiifi  verstärkt  wurde,  war  I.eijHiig.  Abgesehen  von  dem  Bcißüle,  der 
dem  tDaheim«  aus  Kreisen  wurde,  die,  der  altern  Schwester  >Garienlaube4 
:tbtrUnnig  geworden,  in  dem  neuen  Organ  ein  wirklich  christliches  1-amilicn- 
1)Utt  hegrtlfilen,  fimd  auch  die  duich  den  Wettbewerb  van  Anfang  an  mit 
tiesondcrer  Aiifmcrkumkeit  und  Liebe  gcpllcgie  Ilhiätricning  bald  Anklang; 
daß  auch  hierin  keine  Opfer  gescheut  wurden,  bewcUl  die  flir  jene  Zeilen 
Immerhin  betr.ichilicbe  Summe  von  ^40000  M..  dii;  die  ersten  anderthalb 
Jahrgänge  den  <l>.ilicini<  Uiut  des  iS67eT  Vorlag^kaLilogs  der  VerlagNliandlung 
veixchUingcn  hatten.  I)a0  sich  dieser  Aufwand  schließlich  gut  bcjtahti  gemacht 
Imi,  weiß  jedermann;  an  diesem  Krfolge  hat  K.  Roenig  einen  nicht  ku  leug- 
nenden großt-n  Anteil  gehabt.  Und  man  miig  über  unsere  oft  seichte,  weich- 
liche, der  IvrMtening  von  schweren  Sedcnkontlikten  gern  aus  dem  Wege 
gehende,  tti  siiUiclicr  Betichung  hie  und  da  ziemlich  prüde  Fainilicnbtatt- 
litvraliir  denken  und  spotten,  wie  man  will:  soviel  steht  fest,  daß  sie  in  ihrer 
guten  /eil  einen  lleriif  gehabt  und  auch  ausgefiillt  h.vt.  Neben  seinen 
Red aktionsgcsc haften  faud  der  uncrmüdlidi  arhcitende,  bis  mleut  kindhdi 
einfache  Mann  noch  Zeil  und  Muße,  sich  schrirtBlcIlcrisch  zu  betätigen,  wie 
er  (lies  schon  in  »einen  l.elirerw.indcrja!ircn  fleißig,  wenn  auch  lange  nicht 
30  crfolgreidi  gellbt  hatte.  Auch  hierin  hat  «ein  Arbeiten  einen  ex|(nn3.iven 
/ug  im  Gegensätze  xu  dem  inicnsiven  Forschen  des  deutschen  Fachgeldirten; 
selbst  in  seiner  sein  oft  aufgelegten  »Deutschen  Literaturgeschichte«  »eigl 
Sil  h  ilies  dcuitich:  .iiich  hier  ist  K,  mehr  dei  geschickte  und  die  einmal  er- 
wählte Ricliiiint;  unentwegt  \erfulgeiule  Zusimmensteller  der  Erfiebniisc  von 
andeicn,  als  daß  er  <lurch  scll>st;indigc,  echt  wi.ssensch.iftliche  l>.irl>iet"ngcn 
etwa  in  dieser  Hinsicht  auf  ihn  gesetzten  Erwartungen  entsprochen  lunc.  In 
die  Breite  wirken,  möglichst  zahlreiche  Schichten  seines  Volkes  .^stlictisch, 
sitdicb  und  religiöa  in  poiitiver  Weise  lieeinfliiwen,  hatte  flir  ihn  höheren 
Weil  .ils  wenigen  durch  große  Gelalmheit  .\cliiung  abnötigen.  Nur  so  wird 
man  seinem  friedfertigen  Schaffen,  seiner  ehrlichen  Schlichtheit  Gerechtigkeit 
widerfahren  la.sscn. 

Der  Lebensabend  K.s  eines  unterteilten,  .iber  kräftig  gebauten  Miinncfs 
der  tti  Zeiten  .luih  recht  luimorvoll  sein  konnte,  war  durch  Ungeinadi 
mancherlei  Art  gctrilbi.  Wenn  uch  auch  seine  Arbeitskraft  nsch  <lcr  1989 
verlegten  Pensionierung  beim  > Daheim«  nochmals  /u  erheben  scht<D,  wenn 
«ueh  seine  schon  in  Leipzig  rege  bewiesene  lebendige  Teilnahme  affl  kird>- 
lidicn  (iemcindelcben  auf  seinem  Kuhcsit/e  zu  Potsdam  neue  Nahrung  erliielt, 
so  konnte  sich  doch  K.,  der  schon  als  Sechziger  stark  gealtert  war,  bald 
nicht  mehr  cbrdber  hinwegtAiischen,  daß  seine  besten  Jahre  imwiederbringlich 
dahin  waren;  die  Scblagiinriille  wiederholten  sich,  und  in  den  leuten  .Monaten 
versagten  die  Sprei hucrkseuge  ihren  Dienst.     So  durfte  iiuui  »inen  'I'chI,  der 
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in  ilcr  N.i(,ht  vom  7.  xtim  8.  April  ciiutai,  als  eine  EiUisunp;  eines  in  seiner 
An  diilltißrvirhc»,  neuen  iIciilMtlii;»  Schriftstcllcis  von  schwerem  Sieclilumc 
betrachten;  ein  guter  Mensch  liiitte  seine  Ruhe  gefunden. 

Vgl.  Tb.  II.  ?*ntcnim!  Robot  Kocnig  f.  im  >Daliciin«  XXXVI.  Kr.  31  vom  5.  Ma> 
i*)O0,  S.  15— iS  (mit  itiicnf^iificin.  euupi  HoUtcbcitt  von  Gc^An  in  Lciptig). 

Blblioi;r«phi«  Roti«rt  Kociiig:  I.  Blotcn  iiut  dem  tarlcn  Kindcialtth 
ücilkhttaminluiig  für  kl<iii(  Kindci.  G>.  S".  IV,  96  S.  UldcnbuiK.  Stalliog.  Gcbcrisl 
Vi'r>1c-  18S9>  1-  Aul).  1K66.  t.  RlUtvu  .iut  clcm  L«btii  dci  Mndchcm.  Cvdklit- 
uiuinilune  (Ut  jungfc  Müdcbcii.  Ot.  8'-  IV,  14 S  I'-  Oldcubur);.  Sialltng  Cth.  tü  Nei. 
1^59-  3-  Bloicn  aiit  dem  I.cbcii  J«r  Juiijjfriii  und  (tct  WcJliCk.  fic(tich[< 
luoDDilunB  ftlr  djn  icifcic  weililiclic  Aller.  Cr.  S".  VII,  30a  ^.  Oldciibuti:,  Slolliiis* 
Gek.  *;,  Taler.  iSte.  4.  Weibliche»  Leben.  Von  der  Wiege  bit  tum  <iiBbc.  Im 
Muiule  dculscbcr  Dichter  iller  und  ncuei  Z«il.  F.ine  liluicnleie  hcininllichei  Uicbtunsen 
•US  den  Qii«tltD  [Ur  tht  llnus  und  die  Scliule  geiammell  und  irurenmttüig  gcuidncl. 
Hr.  8°.  XIV,  667  S.  iildriiburi;.  Srilliuf-.  Geh.  1  Taler.  1860.  x.  Aun.  1866.  j.  Plaic, 
Viol.  lt.,  l'^Hri  griihiJ  'It  laagit  ongtMst.  Ouvrngr  tra/fui/  Ji  raliim.vid  il  mii  i  tmagt 
J<  /raH,<tb   t^r    Dr.  K.  A'.      (Kd  3  partie«,)      Cr.  S".      VIII.   »3»;    XII.   »341   VI,    34Ö  S. 
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amflait-frunfaii  tl  gniJt  Jt  tnailriatiaa  aa^laiii!  ceul.  lU  mtti  atc^vifagndi  A  fkr«itl 
tt  ilaiiJi  für  wdri  Je  «nilürt;  itil  aiiilkiroiii ;  Jtt  g%^tki>Mti  miti  ItHt  tjuh'OltHlt  th. 
Gr.  8".  XI.  JI4  S,  Oldenbiirg,  Schmidt.  Geh.  »4  Ngr.  1863.  7.  Zur  Char-iktt- 
rHlik  der  Kraixiifraf;«.  (Au>  dem  tUaheimt,]  8°.  4U  S.  Bieltrfeld,  V«llia|;cn 
&  KUtiae.  ■/»  "liier.  1870.  S.  1>«t  );ralle  Kricc  t;e|;«n  Trnokreich  im  Jftlirc 
■87«.  Ilei  tlcuitcben  JiiEvnd  criililt.  Mil  acbl  Bildern  vim  Cuiiifhau&cn.  tllloien, 
Kaber.  Seliweitier  &  ülmmlcr.  Gr.  8».  VI.  384  S.  Bielefeld.  Vrllinccn  »  Klniiiij. 
Geb.  l'/i  Taler.  1S71.  -  llvr  gtoüt  Kriee  yivg,ta  Kratikrcleli  Im  J;«lire  1870  bit  1S71, 
Her  dcutKheli  Jueend  rrifihll.  3.  Teil.  Mit  nein  lüldein  von  Friedlit^b,  llUnlcii, 
KaB«r  u.  K  «  und  10  Schlacht|illlnen  von  fnrii.  Gr.  S''.  VIII.  31a  S.  Itielefeld.  VtlLaifeii 
■Il  KUiJnc.  Kall.  t7i  Taler.  1871.  "  Uutellie.  Zweite  omgeatbeiteie  Au[|a)[c  in  einetii 
Bandr.  Gr.  8'.  VIU,  4S8  !^.  Geb.  1',',  Taler.  1S71.  9.  Mciiter  Sthott  und  »eine 
Familie.  Eine  tji;lbluij)'  aus  <Ier  UcI.-i|;eiuQg  vud  StraQbutg  im  J»bii;  1S70.  Vfti  deuitchen 
Jugend  ICC« idniel  Mii  8  Tuiibildern  und  einem  llan  der  Bdactrung  von  SiiHllbutx. 
Gr.  8'.  IV,)*©;;.  »ifUMd,  Vell,..Ben&KU.inK.  Gdi.  1  T.iler.  187».  a.  .\ufl.  187«..  10.  »er 
alle  Nclielbeck  und  dir  tWta|,'ciuui;  vou  Kollicri;.  fUr  die  deul*clie  Jugead  crxlhtt. 
Mil  8  ToDblldern  und  clttcm  l'Uu  der  Bct.iectunj;  von  KoIi>er|;  im  Jalite  '1S07.  Gr.  S". 
VIII.  130  S.  Bielcreld,  Velbuficn  \  Kliting.  Geb.  1  InJer.  1^71.  11.  Ihomai  Gulhric, 
der  Vater  der  LumpvmcLulcn.  Ein  Lebentbild  aui  der  OetchicUlc  der  innern  Mi>*iun  in 
SelwIlUnd,  Mit  Toituii  8".  4S  S.  Ulpiig.  Baclili.  dei  Vetcinthuuici.  ' ;  TaJcr.  1874. 
I>.  Deutst'he  Li icraiurgeicbicble.  .In  3  Abteilungen.)  1.  Abt.  Mil  7  (''arbcn- 
d»ehen  uad  ert.'iuitmden  Abbilduncen  im  Teil.  L».-8°.  19J  Ü.  Uielefcbl.  Vclhujfcn 
A  Klatlfi)!.  4  M,  1877.  Deulsi'be  Lilcralurgetchichie.  J,  und  3,  AbMllunc.  Mii  Faiben- 
dia.'krn  u  *.  «.  Lci.-S".  VIII  uud  S.  i').(-6i5.  HiekfeM,  Vclh»Krn  ii  Klailng.  Je  4  M. 
1878.  —  I>«iucbc  Lltctaiuii:ciLL:bic:Iite.  Üil  iba  Bildiiivivc  und  er IHutcrn den  Abbildungen 
11»  Teil  und  35  lum  Teil  rirbi^cn  Beilaj;cn  tiullerlialli  det  Tcxiei.  3,  und  4.,  durch- 
eeichcne  und  beiricbcric  Auflage.  Lex.-8".  VIII.  655  S.  Bielefeld,  Velluüen  \  Klakiui;. 
itM.  3.  4.  AnO.  1871).  3.1879.  6.1879.  7.1880.  S.  iSSo.  9.10.1881.  ii.iSSi.  u.  1881. 

13.  1SK3.  30.  i88i>,  J3.  1891.  ly  1896.  id.  1897.  13.  Deuiicbci  Krauenlebcn 
im  d«ul*ch«a   Lied«.    8°.    VII,   46t  !>.   Oldcnburi;.   äialting.   b  M.    1S81.   3„4,  AuH.  1S91. 

14.  Anorllc  von  Drotte>Hulihuf(.  Kin  Lebern,  und  Litcialurbild.  [Sammlung  von 
Voilrtsen.  HcrjuiicFccben  tun  W.  fromme]  ua>l  Kriedr.  Kftff.  8.  Bd.,  9.  Itcfl.}  Ilcidcl- 
bem.  C.  Wloier,  S',  4S  S.  So  Pf.  iSSj.  15,  AbtiO  d<t  dcut»ehrn  Literatur^ 
(•ctebichle.  V.ia  llilfibueh  fll)  Schule  und  Hau*.  Mii  13  Beilnueii  und  67  .\bbildungen 
Ib  Texte.  Gr.  8^  IX,  101  S.  Bielefeld,  Vcllingen  \  Kluing.  1,50».  1SS6.  i.Aurl.lS9l. 
3-  >$9S-  Helmolt. 


Sctiumano,  Johann  Gottlob  Christian,  prcufi.  Regierung!.-  und  Srhiilriit 
XU  Mag<lehurR,  Ür.  (iliil.,  •  jm  .j.  Februar  183Ü  /ii  Grohitü  bei  SanmluiiK  a,  S., 
f-  30.  Juni  11)00  in  Mugilebtiig.  —  Scli.  hekuchte  ilas  Niiiiinliurgcr  Cymnasium 
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Lind  studierte  dann  in  OTeifawald  und  Halle  Theologie.  Nachdem  er  dniuch 
einige  Zeit  am  H.'illi§chcn  Waisenhaus  Knichci  gewesen  war,  erhielt  er  iH6a 
Hilf  'l'lioUirks  Kmjjffhluiig  hin  die  mit  dein  Rektorate  der  xtadtiMJien  SchHien 
XU  Weniigerodi;  verhtindenc  Stellung  eine»  Hufkajilans  des  Gntfcn  von  Stolbeig. 
Durch  Ferdinand  Sticlil,  dn»  bekannten  Ccji.  ObeircKiciiingsrat  im  preußisclien 
Kui tustnim Sterin m,  1867  als  Direktor  de*  I.chicrscmiiiars  narh  Ostcrbuig  (im 
Magdcburptiltcn)  berufen,  erhielt  er  einen  neuen  Beweis  des  Vertiauen«,  (Ins 
man  oben  in  seine  Gabe  »et/te,  dadurtb,  datl  er  1870  niif  den  ;itim1k' inend 
ähnlichen,  hc5ondcicr  Verhrtllnisse  wcficn  abci  acbvi ierifjcccn  Posten  «u  Alfeld 
in  dem  1866  annelticnen  H.mnover  versetzt  ward.  In  Anerkennung  seiner 
dorlifien  ersprießlichen  Wirksamkeit  wunle  Seil.  r88i  tum  Kegicnings-  urwl 
Scbulrat  in  Trier  ernannt,  wobei  er  /ii}tleich  nehennmtlid)  die  Ociicliiifte  des 
evangelischen  Pfarrers  versah.  Von  1893  hat  er  dann  bis  lu  seinem  vcrhältnis- 
in;ißig  fnlhcn  Tode  als  Scbtdrat  in  Magilebnrg  amtiert. 

I>iesera  .iuflern  I.cticnxgnng  einev  libcr/englen  Theologen  und  klugen 
Schiilmnnns,  der  eine  jjTiiOe  Zahl  veriÜeiiMliiber,  weil  verbrcilcler  um)  oft 
anfgelcRlcr  Tchrhlliher  und  sonstiger  ]i:idan*>gischer  Schriften  veifaflt  hjl, 
sieht  man  es  zunfichsc  nicht  an,  d.-tll  sieb  Seh.  von  seinem  crsicit  Auftreten 
an  Icbh.ift  ftlr  Geschichte  interwiMcrt  h.it,  wenn  er  auch  gcmde  nuf  diesem 
seinem  I.iebÜngifelde  schriftstellerisch  nidit  so  herroT)(elrcten  iit,  wie  auf 
dem  eiKenilich  ]>.-idacogi sehen,  Von  dieser  Seile  kannte  ihn  aber,  wer  in 
|)crsünlic!iem  Vcrkelirc  mit  dem  nlleieil  liebenswürdigen  unil  lK-rzen$^ten 
Manne  stand;  un<l  iler  Verein  fllr  Geschichte  nnd  Allertiimskiinde  de«  Hei/ojj- 
tums  und  Knsiifl*  Magdeburg  betTaiieri  in  ihm  einen  Vdrsitxcndcn,  der  ihn 
r.'Kiir  nur  kur^c  Zeil  —  Seh.  war  n.tch  dem  Tode  des  Juslizrats  Karl  Kretsclt- 
mnnn  (i.  April  i8<n)i  an  die  Siiitze  gestellt  worden  —  h»t  leiten  können,  der  in 
dieser  Frist  aber  durch  Wi.'iaen  und  Iteob.ichtiingsgnbe,  ])riiktiscbc  Krfahnmg 
lind  Gesdiiiftskeniitnis  die  Versa  mm  lim  gen  vielfach  tingereKt  und  belebt  luit. 

Vgl.  [Pcof.  Dr.]  G.  tUiKl,  Nacliruf,  in  den  »CctcliEclmUllucm  for  Sudl  und  l.aitil 
HaKdcburK«,  35.  JnlirgAnK  (l^uo),  ^.  .i49f. 

Biblioer.iphi«  Gottlob  äcliirinann^  t.  Kleine  SchulEiammitltk  itr 
VDfcliiolicn  Sprache  ncli4t  rinnti  lachücli  gtoriliivtcii  VokAbuUrium  und  Spiock' 
•tUekcD.  8".  VI,  1 14  S.  Wcrnif-trodc  (d.  h.  NoidbaiiHcn,  K^islrm.-iont  Verlag^ 
Vg  Tulcr.  1SC4.  ],  Die  Mii(ioase'*<'''^''''  <'"  Ilaticrliiclc  Ein  Beitrai; 
»nr  dcutf.cli«n  K i roh en|;«i:lii eine.  C!r.  S"  VIll,  jji  S.  Halle.  Wulsenhiiii«.  t  Tal«. 
lS<M).  3.  l>i«  Gesell ichle  dci  Vnlliitcliulweieni  In  der  Altmnrk  und  th« 
alifnliliiicbcn  Schuliclircricinlonri  lu  Gaii}clcecn-Oiterbii(|r  im  Zutdm  111  cn hinge  oiii  dci 
gltmiitkitvIicD  Kuhur>  und  KireWneochichlc  und  der  crungcUichcn  l'adngosik  dar* 
StiKlll.  Gr.  S",  X,  SJüS.  Mille,  W,ii«n1ious.  j  T.iltr.  1871.  4.  rctienichrtftcn 
Über  jildafiogi tobe  und  kullurgvickichdiohc  Zeitfragen  I.  Heft:  i^btt  die 
VorbetcituQi*  det  Theologen  lum  Üelinlumle.  Die  MüdclieneriiebunK  im  dcuiietteii  Miilcl- 
gher.  Ur.  S'.  ti$  H  H»nnover,  Bmndet.  'pXtci  Mrycr.  1S71.  3.  Aurl.  i877>  t'''i<el''>uflagc 
unter  d«r  Aur*ctiiift:  Kleinere  Schridcn  Ubci  pbdM|;oi,'i*c)ic  und  liu|i<ir- 
Kctcbtcliitiche  Fraßen).  ';,  Tnlcr,  tpXter  i.iio  M.  1.  llefi;  1.  Kiibo  von  Suliit-Vklot 
(1(  I^agng.  tl  Dai  Gcdlchlnii  und  die  Gcdlelitnit pflege.  Gr.  8".  III,  107  .'i.  Itannovcr, 
Mcjrer.  1,50  M.  1878.  3.  lieft:  L  VolkiViicliu  und  Volkochiile.  11.  J.  Ch.  Gcrioii» 
Leben  und  reforuialotiiche  Tmigkeii  IIT.  J.  Cb,  Gcriun  all  Plldngog.  Gr.  S',  III,  139  S. 
Hannover,  Mejrer.  i,So  M.  1S79.  ;■  Die  Kireliengc»ehioIile  der  Sllcrcn  Zell  bü 
auf  Karl  den  Umtlen  in  I.«bcnibit<lrrii.  I.ebr-  und  Handbuch  fur  Schul«  uad  Ham. 
Hannover,  Brandet,  tpHtcr  Meyei.  187.1.  >■  (Tilrl-)  Aull.  1Ü7;.  Gr.  IC.  10$  K  Vi  Taln, 
tplter  >.Jo  >1.  >.  (wirkt.)  AiiH.  187S  unicr  demliteU  Die  Kl(cbcn|;ticbiehtc  im 
Lebensbildern,  i.  Abi.  XII,  3ti  S.  1.40  M.  Die  Kiichengetchiohie  in  L«bcn*- 
bildein.  lehr-  und  iUmlbiieh  fUr  Schule  und  Haut.  2.  AhL:  Die  mittlere  und  neu* 
Zelt.     Gt.  8".     387  Ü.     Itannovcr,  Meyer.     3,60  M.     1879  (leit   1S93   autrb   alt  Bd.  S  n.  g 
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itcr  »ridagngUcben  Biblioibck«  Rcilihli)-  6.  I.thrbnch  der  Ptdtteof''^'  t- Tri).  Gii»- 
l«ilun|;  und  Ckitlikhtc  der  l'Jd^oelk  mit  MtiitenlUtili«!!  not  den  puda^oeiicIicD  Miiiict- 
wcrk«a  d<r  vcncliivdenca  Z<)t«n.  >=  l'^d^Dgiiche  ßibliolhch*  t.  Bd.)  Unnnovct,  Mc>-«r. 
■  T«l«r.  »pAI»  4.40  W.  S".  VIII.  jji  S.  1874.  a.  Aufl.  iS;;.  3.  1876,  4.  iS;6.  J.  I87r- 
[Alt  4.  Anitagc  dc>  Lehibucb»  Aar  l'i,<lagagi\.  cili  dit  1.  Auflxi;c  il«r  duit.'h  Fiani  Toiii- 
borKcr  btMtglcn  Ummliciiiin^  fUr  <>tlctrcivbiHclie  Lrbr«rbildunpiinitalttii.  Itinnover, 
tUytr.  Gr.  S*.  VIII,  16;:  IV.  91:  VI.  ti6  S.  4.S0  M.  iRSo.]  ?.  18S4.  S  tRS;. 
9.  iR^i.  10,  189A  (mit  äcRilnaidlcrkioT  Gau.  Voigt).  11,  1899  (nWnfallt  lult  Voigt). 
>.  Teil.  Die  (jrttemRtitcb«  Ptdiigo^lk  und  die  Schulkuikdc.  (i— >PSilaK°fiitc!ic  Ulblioihck^ 
3.  Bd.)  Hjumei-ci,  Mevcr.  3  M.,  spiUci  4.40  M.  8".  VIII,  396  S.  1875.  i.  Anll.  1S75. 
j.  1876,  4.  1S77.  J.  187S.  [6.  Aufl,  liebe  oWn  Nr.  6,i  7.  1S84.  8.  18S1J.  9.  1898  (mil 
Sewinniditcktoi  Cum,  Voigi),  10.  1S9S  (mit  detmeib^n).  ;.  Einricbiunifi-  und  Lehr- 
plan  der  vieikliisiii;>-n  unil  irinklaiiigrn  Scminaiichule  lu  Alfeld,  in  G<- 
ni«iii*ehii(t  mit  den  Scmiiiatlcbictn  Merckor,  Muiid,  Kilcrt,  üppettnuin,  Hcinie.  Kvitemcyer 
bei ]<u<|,'rcc beil.  tir.  S".  VlH,  1J4  S.  lUnodin.  MtT".  a.40  M.  t875.  S.  Die  Achte 
Mctbudi  WolfE.ini;  Kntkc«,  Ein  Boitiaj:  iiir  l.öiuriK  der  RHlke-t'ri|;e.  Gr.  S".  64  B. 
tUiinovcr,  llel«ini,'.  1,50  M.  1S76.  g.  Leitfnricn  dei  PidacoKik  fUr  den  Unleiilcht 
iti  [.ebie rhiJd II ng (all Italien  (1  Teile).  (^  *P&ilai;oj[i>che  Blblbthek*  3.  u.  4.  Bd.)  Hannover, 
M«7<r.  Je  3  U.  1876.  i.Aafl.  1S77.  3.  1B81.  4.  1SS4.  ;.  tESSij.  6.  1S91.  7.  1894/;. 
S.  1900.  10.  Geicbi^htc  der  ridneagik  im  CmiiU.  Gr.  S".  IV,  14J  S.  HunDOvet, 
Meyer.  ]^  M.  1S77.  J-  18S1.  11.  Lehrbuch  der  dculsckcc  Ge»cliicble  für 
Seminare  und  andcic  hdbei«  LehimitUilleD.  Zur  Belebung  de*  Getcbichttunlerrichli 
mit  eiiKT  Auiwabl  viin  Gcicbichisbildi'tn  aui  dcu  t^uellentcbriflen  versehen  (mit  Kcnijnnr* 
Uhr»  Wllb.  Hcinie).  1.  Kc(L  Gr.  K".  XIV.  178  ü.  Hannoin,  llelwing.  J  M.  t^:;;. 
a.Aul!.  1S78.  ».Heft.  S.  179-401.  ».40  M.  1878.  a.  Aiill.  1R7».  3.  tlelt.  Cr.  8°.  S.  XV 
bU  XVIII  und  403— 79J.  3.60  M.  1879.  13.  Die  Getchlchte  der  PtdaetiKik  im 
Üemlnaruniciiicblf.  Kine  hitiorl>ch'inethndo1i>i!ii.:lie  Abhnndlun);.  (^^  Püdaeogltche 
Mvdien,  hctiuieegcbcTi  von  Dr.  Wilk  Rein,  14.  Hefl.l  76  S.  t,6o  M.  Ei^noch,  Bac- 
meüler.  1K77.  13.  PidugoKi'Cbe  Chrettomtittiie.  Eine  AuswAbl  aa>  den  plldago> 
CtKtien  MciiteiTCFken  niler  Zeiten  fUr  die  pidagogitch«  Privntlcktate  mit  Einleitungen 
Dnd  Anmcikungen  renehen.  I.  Teil:  Die  pldaGogiicbra  Meiilerwerke  des  orivntdtiichen 
Altertums  und  der  atti-u  Giiccbcn.  Gr.  S".  Vllt,  396  S.  Hannover.  Meier.  3  M.  t'<7S. 
t.  Teil;  IHe  t'^dailuKi neben  Mvill«TWeike  der  alten  Kdriier  und  det  MitleliUcn.  Gr.  S". 
VI,  369  S.  Hannover,  Mejrer.  3  M.  18K0.  (Seit  1893  Mich  aU  Bd.  $  u.  b  der  »PUdj^o- 
üitctien  lUblimbck«  |>4-(üblt.;  14.  Dcultiehea  l.uiiebucli  fUi  die  Obeibiufe  niebt- 
klaviiger  Scliulen  (mit  Semlnnrlcbict  llciin.  Knete).  Mit  Uililein  von  Piof.  BUrknei 
in  Dre*d«n  h.  a.  Gr.  8°.  X,  578  S.  Hannover.  Meyer,  i.6n  M.  1S78.  ij.  PieuQcna 
Geichichte  in  Wort  und  Bild.  Ein  Lebibucb  fUi  die  pieufliiche  Jugend.  Zur  Feier 
der  ßoldtnen  lluchieit  Allerhüehit  lliret  Majeitilen  dts  Kaiiers  Wilhelm  und  der  Kaiieiin 
Aut;ii9ta  am  11.  Juni  1S79  bembeilet  (mit  Scrniiuiilebrv-r  Willi,  lieinie).  ür.  S*.  X,  HO  S., 
mit  H«l(i>cbnitten.  Hinnnvtr,  Mejrer.  1,60  M.  1879.  lö.  Grundriß  dm  Kirclieo- 
jCcnrlilclitr.  Cr,  8^  VI,  tjl  S.  lUnnnvet.  Meyer.  I,(>0  M.  lWlo>  17.  Handbuch 
de*  Kniccliianiua-Un t< trlcbi*  n.i':li  1>[.  M.  I.utbcra  Kntccbitmua  fUr  l.clirer  und 
PiediK».  Hannover,  .Meyer.  1.  Bd.  1881  —  1883.  3.60  M.  2.  Bd.  i88j-  1889.  3  M. 
18.  Untere  Scbuliucbt.  Kin  crvciteitec  Vortrag.  Gr.  8".  IV,  loi  S.  Neuwied,  Hemer. 
t,6<>  M.  1S83.  I.  .\ufl.  1S84.  19.  Goltbold  Ephraim  Lei  line*  S,chnIjahTe.  Kin  Beittai; 
lor  decticben  Kultur-,  LitetJiui-  und  Scliuljjeichicbte.  Gr.  8".  53  S.  Trier,  Stepbanu*. 
I  M>  1884.  to.  Dt.  Karl  Kcbr.  Ein  Mciilci  der  dmtiolien  Volkttchulo  und  l.ehrcf 
liildong,  n»ch  Er<nnerunj;en  und  Briefen  an  Kicunde  den  deutschen  Lcbrorn  Ke'Cicbnet. 
Mit  dem  I'orlMii  *un  Dr.  Kehr  in  Stahlilkb.  Gr.  S''.  VII.  151  H.  Neuwied,  Heuivr. 
3  M.  1885.  31.  I.eiiraden  der  pr<uQiichen  Geachicbic  iuilt  Seniiiiiilcbrer  Wilb. 
Ilclnio).  Hannuvrr.  Meyer.  1,10  .M,  1885.  1.  Aull.  189t.  3.  1895  (neu  bearbcilet  von  Scminur- 
Irhrcr  W.  Hcinre;.  11.  Zur  Krinnertine  in  Sc  [Inobi cllge  Majc«tlit  WIThelm, 
den  deulKbeo  Kaiier  und  KOnig  von  PreuQen,  geb.  den  iz.  MBm  1797.  geit.  den  9.  Mlia  1888. 
Gednehiniiredc,  gebnlien  am  11.  Miiti  18S8  in  der  BaiililEi  lu  Trier.  Gi.  8«,  iJ  S. 
N««vii«d.  Heuict.  30  I' f.  iSSS.  33.  Deutachei  Lctebtich  fUr  sechi-  unil  mehr- 
klasiigc  Schuten  (mit  Kektor  Rtid.  Diellcin).  Autgab«  It  In  7  Teilen.  Gera.  Th. 
M'ifm^uifi.  I.— 4.  Teil  1SS9,  1.5»  M.  j.  und  6.  Teil  1S90.  3,15  M.  7.  Teil  189t.  i.liO  M. 
{Hiervon  3 — 6  Aiifl«Ken  ertebiencn.)  14.  Kede  tu  Kaltem  Geburtglagt  In  Km*t 
bohvcck:  VaiciltndUchc  Schuircirr.  I;  1.  Auflage.  Trier,  St cphnau*.   1S90.  äo  Pf.    ij.  Oe- 
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ichichle  des  Relit;ian»unter>lchl*  In  der  «««ncTlIiiohcii  Volki^cbula  (mit 
H.  Sprrlicr).  {=  Uohutiat  Svmmnntiicktui  tlr  C.  Kclir;  GeMliit;liic  itrr  Mcilio<tik  ilr> 
■Uutichtn  VolksachulunlciiicUti;  6.  It<l.,  i\u»£n1>c  A.)  Gollii.  Thltticinnnn.  2  M.  iSoo. 
uti.  Hiini  Saclii,  ein  iltuitcbct  Mandwcikti  und  Dicliier.  Nnch  ulneni  l.cl>cn  uod  iW'h 
leinen  Dichluni-cii  fut  dm  dciilh-lic  Volk  dnrgetlellt.  Gr.  8'.  III.  139  S.  Ncu»icd,  Hcumt. 
l.So  M.  1890  HiDigerc  JiitiiUuins- liivl>u*gahe  1S94.  r.ja  H.  17.  L«htbu>-'h  dei 
lif  snij on liurKiKcti  - prcuU i«chcn  Geichlclito  (tnil  Seminirlclirer  Willi.  Ileiniie\ 
Ilaniiuvef,  Meyer.  1891.  t.So  M,  iK.  Zur  joo-JAtiTiccn  Julielfeter  ilr*  Jobann 
Amoi  Coincnluv  Gr.  8".  jo  S.  Neuwied.  lleiiNcr.  <io  Pf.  "  iSgj.  39.  Chr.  W<ni):> 
MoQdvOrlerhucU  äex  tleunclien  Sprnelie,  mit  lte^ci<.'llllun|;  iltr  Auupmcbe  unl 
Itclununj;.  nebtt  An^Blic  i^cr  nNcbdcn  ilnriterwilnilten  und  ilei  eebiJHchhchttrit  Frcmil. 
werter  und  EiKcnnimcn.  Neu  bcjibeitet.  8.,  teiztütig  vctbcitcrlc  und  tetntHirte 
Aarinicc.     Köln,  Du  Monl-ScbnubeT(.     Gr.  8".     X,   io;6S.     9  M.     11(96. 

Hclmoll. 


Onnghofcr,  August  von,  kj:l.  liii>T  fltiidnimt,  *  13.  Ai>ril  1827  in  I)ie»en 
am  Animence.  f  ain  19.  Miii/  1900  in  Milncheii,  der  lan^Jülirige  lütcf  der 
bayerischen  l'orstvcrwaJttin^,  ein  Mann,  der  weit  llhcT  die  Grenzen  seines 
engeren  V.iterlancle«  hiii.ius  hoch  geachtet  und  geschätzt  war,  Sohn  de« 
Revierförster»  in  nicssL-n  und  spätem  Korstmcisteni  in  Knufbeuien  K.  (lang- 
hofer.  Nndi  AbiHjlviening  de«  ( lymniisiiim.v  in  Mlimhen  im  Juhre  1K46  wandle 
er  sich  dem  forsdichen  Studium  xu,  bezog  /iiniiclisi  die  Forsdchranstaii 
Aschaftcnbiirg  und  nach  deren  .Absolvicrung  im  Jahre  184S  die  Universität 
München,  um  sich  hier  noch  jiiriMü«d)cn  und  knincralistiNrhen  Studien  tu 
widmen,  V>an  fonitliche  StaactexAinen  lef^te  er  tm  Jahre  1 850  mit  f;l.tntendeni 
Erfolge  ab.  wurde  d.inn  als  Forstseliilfe  und  n.ich  wenig  Jahien  als  Forst- 
amtsaktiiar  bcschAfiigt  und  im  Jahre  iSÖo  zum  Kcvierförster  in  Weiden  (bei 
Augt>buTg)  hefürdcrt. 

Mit  Lust  und  T.iebc  lüg  er  dort  den  Pflichten  seines  HerufcH  ob,  mit 
regem  Sinne  folgte  er  aber  auch  allen  Tagesfragen  auf  ilcm  (tcbictc  der  Forst- 
wissenschafi  wie  der  Forst verw.^lCung.  Er  crkciiintc  mit  richtigem  Bliclk,  daS 
die  forstlichen  Verhältnisse  Bayerns  nach  verschiedenen  Richtungen  einer 
Verbesserung  dringend  bedürftig  seien,  «nd  gab  seinen  Anschauungen  im  Jidir« 
187J  in  einer  unter  «leni  rseuduuyni  »Sylvius«  erschienenen  Hroschlirc  ^Übcr 
die  Aufunben  der  bayerischen  Forstvcrwaliung.  offenen  unil  energischen  Aus- 
druck. Vier  Dinge  bcicichnclc  er  in  dieser  Broschüre,  zu  der  er  sich  >ji.tier 
offen  bckannlr,  als  besomlers  notwendig:  eine  Rcorgani.iaiion  iler  Forst- 
verwultung,  eine  Kefurni  <le«  fürstlichen  Unterrichtes,  eine  Organisation  des 
forstlichen  Versuchswesens  und  der  forstüchcn  Statistik  und  eine  Revision  des 
Fors[gcsctj;cs. 

Die  viel  Aufsehen  erregende  Schrift  wurtlc  ^luctst  höheren  Ort»  nicht  »ehr 
freundlich  nurgenommen  —  nber  sie  le^te  m>  sichtliches  Zeugnis  von  dem 
klaren  Ulick  des  Verfassers  und  seinem  Wissen  und  Können  ab,  daß  er  noch 
im  gleichen  Jahr  zum  Krcisforsimeister  in  Wtirzburg  befördert  und  nach  iwei 
weiteren  Jahren  als  Foistrat  ins  Minisicrinm  berufen  wurde.  Im  Jahre  1K81 
xum  dbcrrorstral  befbrderl,  bntchte  ihn  bereit),  da.«  Jahr  1883  als  Mini.itcrial- 
int  an  die  Spiue  de»  bayerischen  Forstwesens  —  und  so  war  ihm  die  Mög- 
hchkeit  geboten,  energisch  für  jene  Reformen  cinzuiietcn,  die  er  einst  als 
notwendig  bezeichnet  hatte. 

nie  erste  dieser  Reformen  war  jene  lies  forstlichen  l'nterrichl*,  die 
allerdings   nicht  völlig  im  Sinne  O.'s  —  der  für  vollständige  Verlegung  des- 
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Milien  an  die  Univcnitäi  München  eingeCrcien  war  —  erfolgte,  jedoch  diiixh 
Verlängerung  des  forsiliihcii  Suicliiims  auf  vier  Jahre,  von  üinicn  zwei  an  tli'i 
Forstich rniiMidt  AHchafTenbuig,  zwei  itn  der  Univer&il.'it  MUnihen  lUviiliiinKcn 
waren,  im  Jahre  1878  eine  numt  wesentlitlic  Vcrbcsseiiing  orfiilir.  ~  Im  Jahre 
1885  erfolgte  nach  einziehenden  Voraibeilcn  die  neue  Drg.inisat ion  der 
iMVcrUihL-n  Forslverttallung  narh  dem  von  drm  ncgenwiirligen  Chef  iJer^ellien, 
OherrorMdirckUir  v.  Iliiher,  cnlworfenen  t'l:tne  iinlei  rejicr  ruideriing  dimh  G., 
und  &|i.ttcr  eine,  ulleidings  mir  aviT  die  I.ösuhk  cinifjcr  hrcnncndcr  l-'rage» 
liesi hr.tnkte  Revision  des  l-orstgesettes. 

Nehcn  »einen  bcrufiichen  Arbeiten  fand  (i.  auch  noth  >^eic  xii  liiemriHcher 
Tätigkeit.  Im  Jnhre  1880  crKchieii  >I)a«  Foratgesetz  für  da»  Kiinigrcieh 
Bayern  in  neuer  Testiemng  vom  Jalirc  1871)  nebst  Voll/iigsvorsHiriftcn  und 
Noten  über  prinzi|»icl!e  Erlasse  und  oberslrithlcrlii  he  Krkeniitnissu«  (2.  AuH, 
1880,  3.  Aufl.  1897).  !■*  folgte  in  den  Jahren  1881  und  18S4  in  zwei  .itarken 
Bänden  'Da»  forstliche  Versuilmwc^en«,  das  C,  unier  Mitwirkung  fotstlKhcr 
AuioriUlcn  und  ttit-hUger  Vertreter  der  Nalutwisacnschafti-n  herausgab,  und 
endlirl)  erfreute  sich  sein  »Praktischer  Holircchncr. ,  den  ci  srbon  als  (Jl)Cr- 
fbnter  bMibeitct  hatte,  großer  Verbreitung  um!  wiederholter  Auflagen. 

Viel  Khre  und  Anerkeninitig  wurde  (i.  za  teil  und  zahlreiche  Orden 
schmückten  seine  Bru?>i.  darunter  der  ihm  im  Jahre  1887  veilichcne  Verdienst- 
orden der  Bayerischen  Krone,  mit  uelcliem  der  pcrsonlii  bc  Adel  verbunden 
ist,  —  Im  Jahre  i8()7  nach  Erreichung  d<-x  70.  Lebensjahres  tiat  er  trotz 
körperlicher  und  gci-iiiHer  l-mche  in  den  Ruhestand,  der  ihm  unter  ehrendster 
Anerkennung  seiner  Dienste  und  Verleihung  des  Titels  eines  Kgl.  Geheimen 
Katcx  gewäürt  wurde. 

Zur  Vervollständigung  «eines  l.«bcnsbilde*  möge  noch  einiges  kurz  an« 
gcfUgt  sein. 

G,  war  ein  Freund  des  forstlichen  Vcreiiislebens,  er  nahm  regen  Anteil 
an  demselben,  zahlte  m  den  rcgeluialligen  Besuthcrn  der  ftllj.ihrlichen  Vcr- 
lammhmg  deuLscher  ForetmdnncT  und  fungierte  sehr  oft  als  deren  l'rasident, 
woüU  ihn  seine  Rcilricrgabe  wie  seine  Geachäiftsgewandthcic  vor/tigÜch  bc- 
ßihigien.  —  An  dem  geistigen  und  politischen  Leben  des  deutschen  Volkes 
nahm  er  »tcts  regen  Anteil  und  gab  setner  pniriotischen  dctitechi^n  Gesinnung 
oft  und  gern  warmen  AuMlruck. 

Er  war  tndlidi  ein  großer  Freund  des  edlen  WeidwcrVs;  alljährlich  (llhrtc 
ihn  der  Herbst  in  d.is  herrliche  bayerische  Gebirge  lur  Jagd  auf  Hirsche  und 
Gemsen,  «nd  reidjc  'l'r"|iliai;n  Serien  »ein  Heim. 

Ein  tüchtiger  i'iirstniann,  «in  lieivorr;igender  Beamter,  ein  wackerer 
dcutsclicr  Mann  ist  mit  ihm  lu  Grabe  gegangen  —  Ehre  seinem  Andenken. 
^  Ur.  H.  V.  Eilrst. 


^"  Albert.  Eduard,  Professor  der  Chirurgie  ai\  der  Wiener  Universität,  Mit- 
glied des  HcrrenhausL-s,  •  am  10.  Januar  1841  m  Scnftenbcfg,  f  am  2f,.  Sep- 
tember 1900  in  Wien.  —  .\,  war  der  Sohn  eines  Uhrmachers  und  Acker- 
blUgers  r.a  Scnflenlierg  in  Böhmen.  Seine  Jugend  war  arm,  .dtei  nicht  freud- 
los, denn  sie  war  frei  und  uiigchundcn.  An  der  Seite  des  knorrigen  Grott 
Vaters,  der  herrschaftlicher  Fürsicr  w.ir,  durch  seh  weifte  der  muntere  Junge 
Wald  und  Flur.  Die  Liebe  «ur  Natur  und  xur  N.nurbcobarhiung,  die  eiserne 
((eNumIheit,  die  ihm  eine  I^bcnsdauer  bis  lu  den  ÜuQetstcn  Grenzen  mensdi- 
ticben  Daseins  lu  sichern  schien,  verdankte  A.  seiner  gesunden  und  abhftitungs- 
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reichen  Jtigend/.dl.  Die  spfEtere  Im|nilsivilJti  Heii>e9  Handelns,  die  Rasciitieit 
seiner  KnisclilicOuiiRcn.  der  Utlhnc  Blick,  srlik-ncn  «u  verraten,  daß  etwas 
voni  Jägersmann  in  ihm  stecke.  Sein  AuOcrcx  erweckte,  nnmetillitrh  wihrend 
der  bellen  Manncnjalue.  die  K.rinneriin|<  an  den  lierufliitien  Niinrod.  Mit 
seinem  iiiivei^lcithlirhen  Cliaraktcrkoi>fe  auf  siämminem  Rumpfe,  dein  uharfen 
Piofil,  welches  sich  in  einen  matiialischcn  Kncbclbart  vcriangcrie,  haue  er 
olinc  weiicrt  Maske  als  Kaspar  in  der  Wolfssrlilm  lit  verMiiliertc  Kitgcln 
{{icfJcn  können.  A.  konnte  nicht  müde  werden,  immer  und  immer  wieder 
von  i>einer  Jugend  xu  erfühlen  tiixl  in  ihren  Erinnerungen  ^u  Ktiw-iinnen. 
Mit  bein'undciungswIlrdiKcr  Scharfe  des  (icdachtnisscs  rcprodiuiertc  er  küst- 
liclic  Einzelheiten  und  schilderte  mit  )>lastischer  Deutlichkeit  die  Volkstypen 
avis  dieser  J.tngxt  vcrkhingcncn  Zeit.  Die  syinhoIiMhai  Zcrcmunien  des 
katholischen  Gottcsthen.stcs  liliten  auf  den  Ministranten  A.  tiefen  Eindnirk; 
er  blich  zeiilehens  von  stiller  Goilcsfurtlii  crfUlIt.  Aus  diesem  Knllus  seiner 
Jugci>dcrinncrungen  crlloß  eine  seltene,  starke  Liehe  filr  die  hcimatliehc 
Scholle,  auf  welcher  er  sich  in  .t|>iiteren  Jidiren  ein  frciinrllirhc*  'riiskuhim 
erbaute;  der  schöne  Park  desselben  iimschloO  das  vaterliche  Anwesen  timl 
erstreckte  sich  auf  die  zur  rauschenden  Adler  abfallenden  Hänge,  auf  denen 
A.  als  Knabe  die  Kdlic  geliUtet,  seine  nackten  l-'illlchen  am  HiitenfeucT  gc- 
WÄrmt  lind  Kartoffeln  an  demselben  gebr;Uen  hatte. 

Seine  Studien  bcitaini  der  aufgeweckte  Knabe  auf  dem  Gymnasium  de* 
benachbarten  Reivheitau  als  sogcnannics  »Tauschkind^  und  sctMc  dicscll>cn 
in  Königgnitx  fort.  In  die  höheren  Klassen  vorgerllckl,  wurde  er  Hauslehrer 
in  der  nngeiehenen  l-'umilie  l-'lnnderka,  welche  ihm  auch  für  die  schwieiigu 
spHtcre  Zeit  seiner  Studien  ein  wertvoller  Statz|iimkt  blieb.  1861  hexog  er 
die  Univcrsii.lt  Wien,  um  sich  der  Medizin  zu  widmen. 

A.  erztihlt  seihst:  >Icb  kam  gehobenen  Gemlltcs  nach  der  Univcrsitid. 
Aber  wie  einsam  filhlte  ich  mich,  aK  ich  allein,  ohne  jeden  l-'reund,  ein  armer 
Scholare,  die  StraOen  der  WelLsiadt  dur(hw.inderte.i  In  der  Tat  l>«gann 
fllr  ihn  die  Zeit  des  ersten  Kampfes.  Allein  Jugcndmui  und  stflhlcnier  Wille 
ließen  keine  Fnunntigung  in  ihm  aufkommen.  .Seine  l.cbensflnsprilchc  waren 
nicht  hoch  mul  fiin<icn  mnachst  genügende  Hcfricdigimg  in  den  Schiitre^ 
eines  Rreislertadens,  hinter  welchem  er  Klemeniarunieniiht  erteilte.  Wie 
launig  hat  er  oft  von  dieser  schweren  Zeit  eriäbll,  die  ihm  stets  von  einer 
Gloriole  der  Erinnerung  umstrablt  blieb,  llaigeld  war  rar;  Schuster  und 
Schneider  muülen  oft  langten  Kredit  neben.  Es  ist  ein  bcKichnemkr  Zug 
fUr  A.,  dali  er  «iKÜet,  als  ordcntlirber  I'rofcssor  der  Chinirgie  in  Wien  kaum 
inslallicit,  eine  sehr  sorgl.tliit;e  Naihfragc  nach  allen  jenen  Menschen  hielt, 
die  ihm  in  jener  schwierigen  Zeit  kleine  Dienste  erwiesen  halten.  Er  w:u 
glllckli<:h,  ihrer  noch  manche  xu  linden  und  das  S])richwort  xu  bewahrheiten, 
daß  Wohltun  Zinsen  trügt. 

In  Hyrils  Hörsaal  gewann  A.  den  ersicn  festen  Punkt  und  ({tcicbwEtlg 
den  erMen  Ausblick  auf  die  hohen  Ziele  der  Heilkunde,  die  ihn  von  nun  an 
gan«  erfüllten.  In  dem  Glänze  diese»  (Ic^limes  sonnte  sich  der  junge  S<!iol.ire 
und  vergaO  die  Not  des  Lebens.  An  den  Lippen  des  t;niUen  Polyhistors 
hing  der  wissen sdurstigc  Schiller  und  nahm  mit  den  ersten  Kund.^menten 
mcdiiinischen  Wissens  das  begcislcmde  Beispiel  eines  glänzenden  Lehrers  in 
sich  auf, 

A.  ahnte  damals  nicht,  daO  ihm  be^chieden  sein  koIUc,  fast  drei  De- 
zennien spitter  den  wie  einen  Halbgott  angebeteten  Meister  in  dem  Arkaden- 
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hofc  der  Wiener  Universitilt  ;!ii  feiern,  als  die  iLiiikliAre  Nnihwelt  dem  Lel>eiiden 
ein  Dcnknutl  scuic.  H.is  /.u&.immcn);ltii)tcu  vctuiindter  Geister  fnnd  dawab 
sjjuninncn  Ausdiiick  in  dem  Briidcrl.u<«G,  den  dtc  beiden  Gelelincn  vor  dem 
bewegten  Auditorium  tausihicn,  A.  konnte  dAitials  auch  nicht  ahnen,  d'iU 
er  in  der  Geschichte  uni^erer  Knkultac  als  ein  der  Chirurgie  neu  eretandener, 
als  ein  iwciter  Hyril  dereinst  würde  bc):e)chnei  werden. 

Seine  jitgendtidi  em]>fangliche  Seele  OtTnctc  sich  unter  dem  ncis]>iclc 
de«  Meixters  dem  VertlAndniMe  für  die  Schünhcit  dcT  van  klassischem  Gdxte 
üurcliwehicn  Sprache,  die  ilini  später  äci  x»  eigen  wurde,  d»ß  er  mit  Recht 
ein  Klassiker  der  Prosa  ficnannt  werden  kann. 

Not^h  grüQcrcn  Kiniliiick  uls  tlyrtls  genialer  Schwung  in  Auflnssung  und 
IWstcIlunK  Ithtc  nuf  den  jungen  A.  Skoda.«  Kinfachheit,  Klarheit  und  NUclilen>* 
heit,  von  welcher  er  klassische  Bei.ijiielc  in  dem  Schatze  meines  (rcdädimisses 
l>i:w;ihriL-.  li\  Oppokcr  hinwieder  lernte  er  den  Kliniker  sdiiitzcn,  welcher  aus 
fe^lge^tcDtcn  Tat^arhen  mit  geni^ilcr  Intuition  seine  diagnostischen  Schlüsse  tog. 

Von  entiti.heidcnder  Dedcutung  Rlr  A,'s  I.clicnsg.ing  war  »eine  An- 
näherung an  den  groOen  Rokiunsky,  weldier  in  dem  jungen  l-juidsmanne 
das  schlummernde  l'alent  entdeckte.  Welche  hohe  Schule  ftlr  den  jungen 
Adepten,  dem  Rokitansky  seine  klassischen  Sektionsprolokolle  in  die  Feder 
diktierte!  Hier  Tand  A.  nicht  mir  die  seltene  und  neidenswerte  ficiegenbeit. 
sich  grllndlich  in  der  pathologischen  Anatomie  auszubilden,  sondern  crlenite 
es  auch  von  dem  Meister,  den  ku  beschreibenden  Gegenstand  mit  der  Plastik 
dc-N  Wuites  t\i  decken  und  anschaulich  zu  machen.  Hier  lernte  er  den 
Kritiyi.imu:!,  welcher  die  Spekulation  der  Schcllingschcn  N.-ilurpliilo9>o]ihie  /u 
stOrxen  hesttmmi  war,  hier  fühlte  uch  der  Jünger  zum  ersten  Male  von  einem 
machtigen  Geiste  angeweht,  der  in  philosophischen  Spekulationen  über  das 
Wcsvn  des  Wissens  un<l  die  Solidarität  des  i'icricbcns  sich  erging  und  in  der 
Wei^iett  der  alten  Inder  hchwetgte. 

A.  hat  seinem  Lehrer  und  Förderer  Rokitansky  stets  das  dankbarste  An- 
denken  bewahrt  und  seiner  werktätigen  Initiative  verdankt  der  wichtigste 
Repräsentant  der  Wiener  Schule  den  gebdhrcndcn  KhrcnplatE  in  der  Ruhmes- 
Hatle  ihrer  Universität. 

Den  Doktorhut  cruaih  A.  im  Jahre  1S67  und  hatte  damit  die  schwierigste 
Periode  seines  Werdeganges  hinter  sich.  Noch  in  demselben  Jahre  wurde  er 
in  den  Verband  der  chirurgischen  Klinik  v.  Dumreichets  .lufgenommcn  und 
betrat  damit  die  Stiitic.  an  welcher  er,  mit  einer  relativ  kurzen  Unterbrechung, 
bis  an  sein  Lebensende  wirken  sollte.  Der  schnif»it'htige  v.  Dumrcichcr  machte 
ihn  bald  zu  seinem  klinischen  Assistenten.  Nach  fllnljahriger  arbcitsvoller 
IxhrKcit,  wdche  ihm  reichliche  Uclegenheit  geboten  hatte,  sich  praktisch 
auszubilden  und  die  liletari.schen  Sporen  xu  venticnen,  erreichte  er  mit  der 
Dozentur  187  z  die  unterste  Sproue  der  steilen  .akadcmi.'ichen  I^iter,  wdche 
er  im  Fluge  erklomm,  denn  schon  im  folgenden  Jalire  (1873)  wurde  er  Über 
Rokiunskys  Uetrcibcn  als  ordentlicher  Professor  dci  klinischen  Chirurgie  nach 
Innsbruck  berufen,  nachdem  er  übrigens  vorher  einen  Ruf  nach  Lüttidi  ab- 
gelehnt hatte. 

Bei  seinem  Scheiden  von  Wien  beicilcle  A.  seinem  Chef  v.  üumrcicher 
citK  heitere  Obcrraschung,  indem  er  ihm  seine  junge  Frau  und  seine  kleine 
FamiUc  vorstellte.  Der  angestrengte  Dienst  halte  A.  namlith  nicht  verhindert, 
den  strengen  akademischen  Gesetzen,  welche  den  klmischcn  Assistenten  bei 
Strafe  der  Entlassung  das  Zölibat  vorschreiben,  ein  Sdinippcben  zu  schlagen 
Bli>i:l.  Jkbibocli  u.  lluoiubn  Naknilcf.   &.  Ild.  9 
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und  sich  in  der  Schwester  seines  Kollegen  Dr.  Pieuch,  «Icr  Tocliter  eines 
Anttcs,  die  treue  LcbcnsgcfÜhrtiii  zu  siiciien.  die  ihm  iiad)  mehr  als  isjtihngcrn 
/.ii Summen! eben  voll  HarmoTiic  tmd  Glürk  die  Augen  j-cschlowcn  hat.  l).i» 
(reheimni.s  war  liU  duliin  von  A.  »irvnfce  gehiUet  worden  und  mit  Humor  er- 
xiihlie  er  üiniicr  die  heilere  und  duc^h  wieder  rührende  KiiUodc,  wie  er  in 
einen)  Leichenzuge  an  Seite  Dumieichcrs  zwischen  dem  Spalier  hildenden 
l'ublikiim  einhctschnit,  und  wie  seine  junge  Krau,  den  Ältesten  am  Arme,  in 
der  vor<lcnien  Reihe  «Jiml,  und  wie  der  kleine  Junge  »einen  E'apa,  den  er 
erkannt  hatte,  tihcrhut  und  freudig  begitlßle.  und  wie  der  (>ruQ  der  Ehe- 
^tlcn  nur  in  einem  fluchtigen  Wechsel  der  Blicke  bestehen  durfte. 

Acht  Jalirc  wirkte  A.  in  Innsliriitk.  Waren  die  Wiener  Lehrjahre  mit 
ihren  sich  Ulierstür/enden  lundrliukcti,  ihrer  jugt^nd liehen  Ha«!  und  ihrer  Folle 
von  Arbeit  weni^  geei^ict  gewesen  nur  Sammlung,  so  halte  A.  in  &eincT  neuen 
Stellung  nminichr  die  Muße  itur  Siehlimg  des  erworbenen  itesit/cs  und  lU 
»cll>s(»ndigcr  Entwirklung.  Die  stille  Stadt,  umgeben  von  einer  grotianigen 
Natur,  war  so  recht  der  Ort  xui  ruhinen  Arbeit,  die  in  edlem  NaturgenuO 
neue  Anregung  suchte  und  fand. 

Auf  der  Terrasse  des  Schlosses  .Vuibras  begann  er  sein  weltbekanntes 
vicrb.indiges  Lehrbuch  der  Chirurgie,  welches  den  spröden  Stoff  in  so  viel 
Formschön  hei  t  kleidete,  dalt  der  Leser  hingeriicxcn  wird,  wie  von  cineui 
s]}nnnenden  Romane. 

Man  kann  sagen,  dafi  hi  der  mcdiitinischcn  Literatur  kein  schöner  ge- 
scbricbcncs  Buch  existiert,  ab  A^  Lehrbuch,  welches  höchstens  noch  von 
seiner  Diagnostik  chirurgiselier  Krankheiten  (iberhotcn  wir<],  Beide  Werke 
haben  z.ihlreiche  Auflagen  erlebt  und  sind  von  A.  bis  in  die  allerjUngite 
Zeit  stets  auf  der  Höhe  des  Fortschrittes  gcbaltcn  worden. 

Neben  der  Herausgabe  seines  großen  Werkes  Und  A.  noch  die  Zeit,  die 
Schut/c  der  lnn.ibru<:ki;r  Univentttütstiibliothek  on  alten  medinnisclien  Werken, 
die  aus  KlosterbUch  freien  stammten,  zu  durchsichlen  und  diese  historischen 
Studien,  welche  in  den  Beiimgen  zur  Geschichte  der  Medizin  nicdcrgdcKt 
sind,  sicherten  ihm  schon  in  jungen  Jahren  den  Titel  de*  > gelehrtesten«  aller 
Cliirurgen.  Untersuchungen  über  das  Fieber,  ilie  er  1K73  gcmein-tam  mit 
Sttlumon  Stricker')  ausgeführt  hatte.  Bcilrlgc  zur  operativen Cliiruigio,  Studien 
Über  Ncurektoniic  und  Nervcntranspiantation  vermochten  seinem  -Sclwitfeiis- 
drang  nicht  Genüge  xu  tun.  Er  fand  noch  Zeit,  sich  selber  wieder  auf  die 
Scl>ulb;ink  x\i  setzen  und  Vorlesungen  über  Philokophie,  darstellende  Geometrie 
und  Mathematik:  xu  bürcn. 

Die  neu  erworbenen  Kenntnisse  verwertete  er  in  seinen  Studien  über 
Gelenksmechanik,  die  zu  seinen  Lieblingsthemen  gehörte  und  ihn  sp.ltcr  not- 
wendig auf  die  Ortliopüdie  htnleitetc.  Seine  Arbeiten  aber  Mechanik  <let 
Hüftgelenkes  und  dessen  Exkursionskcgel,  Über  die  Mechanik  des  Kniegelenkes 
uiid  Sprunggelenkes  führten  eine  guxiz  neue  lielrarhitmgsweisc  anatomiscb- 
chirurgischer  l-'ragcn  ein  und  deckten  wichtige  Details  auf.  Sein  Lieblings- 
objekt blieb  immer  das  Hüftgelenk  und  er  konnte  durcti  die  Torsion  uikI 
Dctorsiun  der  Kapsel  faserung  desselben  in  das  hellste  EntxUcken  geraten. 

Es  war  in  Innsbruck,  wo  A.  als  Erster  in  Österreich  die  Antisepsis  auf 
ihren  Wert  sofort  erkannte,  an  setner  Klinik  einUlhrte  und  für  die  Verbreitung 

■)  Dici«m  Fi«uiid  und  Fichj; motten  bat  PioUtsot  Albert  in  iioitrcm  Bi«gr>phi4ckcn 
Jstirbuoh  uod  Deuucbco  Nekrolcif  (Uand  llt  $.53—5$)  eloen  m«i»t«i haften  Nactiiuf  gc- 
wtdm«!.  A.  d.  H. 
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des  fteKensrei<:hcn  Verrahreiw  in  OsU;rrcir|i  gcnnu  dieselbe  Mission  crflilltc, 
wclclie  dciu  beiUhinten  '/^haenasatn  v.  Volkniniin  in  DcuUcliland  nh  eine 
seiner  bedeiuiingsvollsieii  I.cistun};cn  zuerkannt  wiinic.  Ilie  vielen  Kroi>f- 
opvrationen,  die  A.  unter  dem  Schtit/c  der  Antisepsis  crfulj^rcich  aiisftdirle, 
wirkten  tiln.-n(etigeiider  als  die  glati senilsten  l'l:ii(tfjyers  in  seinem  I.chrUmlic, 
welches  eine  neue  F.|>oche  der  Cliirur^ic  ger^ide  <le>tiidli  einleitete,  v/tii\  e<>  iKh 
das  eiste,  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  ttberhnuiit,  die  Chirurgie  Auf 
der  gAiulich  neuen  Basis  der  Antiscpiik  ausüben  lehrte, 

K«  war  ein  Kiinijif,  den  A.  Kcineizeit  ftlhrtc,  denn  man  brachte,  xomu\ 
in  Wien,  dem  damals  in  xeremorielle  Sonderlich  ketten  eingekleideten  neuen 
Verfnlircn  wenig  W-itraucn  cnigcncii.  Nichts  ist  dafür  be/eithnciidcr  als  die 
AuDcrung  v.  Diimreiclicrs.  welcher  die  unfreiwillige  Adoptieiung  einer  halben 
Anti)ici>tik  »eine  KontesMun  .in  da.*  groUePublikiimi  nannte.  Ahv,  Dumieidiei 
diu!  Kndc  seines  Leben«  nahen  lilhlte,  war  ex  »ein  einziger  Wunsch,  daß 
seinem  Licbl in gsscb liier  A,  die  Nachfolge  in  der  Leitung  der  L  cliirurgi^clien 
Klinik  gesichert  werde.  Nichtsdestoweniger  bedurfte  es  für  die  Ernennung 
A.«  in  Wien  eines  Sei^ratvotiims,  das  seinen  mittlerweile  nach  Wien  be- 
rufenen Viiiversitütskol legen  tldii.ird  v.  Hoffmann  zum  Urheber  hatte  und  von 
Mej-nert  und  Stricker  untcrstlit/t  wurde. 

Am  a.  Mai  rSSi  nahm  A.  als  neuer  Chef  offiziellen  Bcsiti  von  jener 
Stlltte,  im  welcher  ei  unter  v.  Unmrcithcr  als  Schüler  seine  chinirgische  I.auf- 
bahn  begonnen  hatte  und  hielt  ^eulcm  verstorbenen  l^hrer  einen  Nachnif, 
der  als  Meisterwerk  akadeniisclier  Redekunst  sieh  den  rauschenden  Beifall 
eines  glAnxendcn  Auditoriums  erzwang.  A.s  erstes  Auftreten  in  Wien  war 
ein  Sieg  auf  der  ganxen  Linie. 

Sein  einfaelies  und  klare«  Programm,  »der  hauptsärhlichsle  Teil  seiner 
l^^hrtätigkeit  werde  darin  bestehen,  seinen  Schülern  d;tsjenip:e  beizubringen, 
was  die  weitaus  giVlUte  Mehrzahl  derselben,  die  sich  der  I.andpr.'tsis  xuwcndet, 
in  den  VerhiUtnissen  einer  solchen  I'raxis  leisten  soll  und  auch  leisten  kann«, 
fand  in  der  Sludentenwelt  den  ungi-lcillcn  Ik-ifall  und  die  unühcrtreA'liche 
Art  tind  Weise,  in  welcher  A.  dieses  l'rogramni  verwirklichte,  lockte  die  wiß- 
begierige Jugend  in  bellen  Schare»  herbei,  so  dafl  der  alte  Hörs.ial  die  Zahl 
der  Zuhörer  ebensowenig  xu  fa.«en  vermochte,  wie  der  vergrtißcrte  neue  Saal. 
A.  hatte  erkannt,  daO  er  neben  dem  gewaltigen  Uillroih  mir  durch  die 
Entfaltung  seines  unflbcrlrolVenen  Lehrialcnte»  persönliche  Geltung  gewinnen 
konnte,  und  dail  sich  seine  klinische  TAtigkeit  als  Lehrer  zu  jener  Killioths 
ebeiMO  erg&Tutcnd  verhalten  mtl«ic,  wie  sich  seinerzeit  Schuh  und  Dumreichcr 
auf  dem  chirurgischen,  Skoda  und  Opjiolzer  auf  dem  intern  klinischen  Lehr- 
gcbicte  in  harmonischem  Zusammenwirken  ergänzt  hattet). 

Wie  A.  lehrte,  bed.trf  keiner  näheren  Scliilderung;  er  war  darin  ein 
eltens»  anerkannter  als  unübcrtrolTcncr  Meister,  dcj  sein  Auditorium,  da«  sum 
Teile  in  filrchterlich  bc<lriingter  Knge  schmachtete,  stundenlang  in  seinem 
geistigen  Banne  zu  halten  verstand.  Der  unscheinbarste  und  alhilglirhsie 
Fall  wurde  interessant,  wenn  v\.  ihn  beleuchtete.  Mit  seinem  Auditorium 
Stand  er  im  regsten  We<hsel verkehr,  das  zu  Zwiegesprächen  fithrte,  wcldie 
für  den  Gefragten,  der  nicht  zu  sehen  un<I  zu  kombinieren  wuflte,  bächst  un- 
gcmildkli  werden  koimten. 

Als  A.  sein  neues  Amt  übernommen  hatte,  begann  er,  unterstützt  durcJi 
«einen  von  Innsbruck  berufenen  damaligen  Assistenten  Karl  Maydl,  das 
Reformwcik  an  «einer  Klinik,  welche  mittlerweile  wtthrend  des  von  Nicoladoni 
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geführten  Inlcnc^inims  auf  d«n  Boden  der  Aiiiiscptik  geslellt  worden  war. 
A.  vollendete  das  hcgonncnc  Werk  und  fllhnc  im  Übereifer  eine  soitusAgeii 
Ubcitiicliijne  Antisqiiik  ein,  wie  es  eben  dem  Clcislc  der  Zeit  entsprarb.  tr 
kehrte  damals  den  jäh  xiifahrcndeii,  barrti^heti  Chef  mehr  hervor,  ah  uns 
jungen  Leuten  an  der  KJinik  aiiKciichui  sein  konnte,  denn  da»  Interim  haue 
jede  IHNüiplin  gclockcit.  Mit  kräftiger  Wiirfscliaufcl  sonderte  er  die  Spreu 
vom  Weilten,  und  nun  liieß  es,  an  die  harte,  weil  ungewohnte  Arheii.  Wer 
nicht  wollte  oder  nicht  konnte,  schlith  >ir|i  >ii]|  Uuvon.  ilenn  nein  S<*hi<'k«d 
Wdi  von  vorneherein  besiegelt. 

Wnhiend  der  ersten  «Irci  Lustren  seiner  klütiachen  l'adgkeit  in  Wien  war 
A.  geradezu  ein  Fanatiker  der  Arbeit.  Schon  der  frühe  Morgen  und  noch 
die  späte  Nacht  fanden  ihn  am  SchToibii.srhe.  Der  Tag  war  eine  ununter- 
brochene HeUjagd,  in  der  oft  genug  ftlr  das  Mittagessen  keine  Zeit  blieb. 
Wenn  die  Arbeitslast,  die  auf  seinen  Schuhem  lag,  schier  unerträglich  schien, 
dann  legte  er  sich  r.\i  unserer  Überraschung  noch  eine  freiwillige  Aufgal)e  xa 
imd  las  ein  interessantes  CulleKium  publicum  «Über  Gelenkttmechanik*  oder 
»('bcr  die  Einfuhrung  in  die  Chirurgie.. 

Ev  war  ihm  eine  Freude  und  Genugtuung,  selbst  ein  schcinl^arcs  Ulier- 
mafl  von  Arbeit  Iciciil  bewältigen  xu  können. 

Fline  lange  Reihe  von  Arbeiten  aus  dieser  Zeit  entstammt  seiner  Fedi-r 
oder  entstatid  unter  seiner  Anregung.  Neben  rein  chirurgischen  bcsehAftigicn 
ihn  .nuch  eicpcrinicniell-pAthologische  Studien  liber  W.4rme Verhältnisse  beim 
Fieber  und  über  Hirndnick.  In  der  Therapie  der  Knochen-  und  Gelenks- 
luberkulose  hei  Kindern  verfocht  er  zur  Zeil  der  Kesektiotis-OrKien  in  I)eul:«ch- 
■and  stets  das  konscr>'aiive  Piinxip  der  Wiener  Schule  und  hatte  noch  die 
Genugtuung,  die  Anderen  reumtliig  auf  jenen  Standpunkt  nurllck  kehren  ta 
sehen,  den  er  selbst  niemals  verlassen  hatte.  Eine  pmktische  l-'rucht  dieser 
Bestrebungen  war  die  Gründung  dei>  Seehospizes  San  Pelagio  bei  Rovigno  in 
Istrien.  A.  war  ein  besonderer  Fönlerer  des  hoben  Steinsclinittes  und  der 
konser%'niivcn  Magen- Daimopcracionen.  Auch  in  Gynaecotogicis  hat  er  sich 
mit  Glück  versucht  und  selbst  in  seiner  gedrüngiesten  Zeit  der  Lösung  ihn 
besondern  ansprechender  theoretischer  Probleme  aus  der  orthopidiM-hen 
Chirurgie  >ein  Talent  xugcwendut.  Sein  einziger  AusQug  auf  das  praktische 
Gebiet  dieser  Speiialdisuplin  schenkte  uns  die  Arthrodese  zur  Versteifung  un- 
brauchbarer Schloitcrgcicnke. 

Zu  dieser  Aiheitsftille  brachte  ihm  seine  im  ProfessorenkoUegium  hnUl 
erreichte  Führerrolle  neue  Aufgaben  in  Gestalt  von  Referaten  und  Gutachten, 
welche  seinen  Riescnschrcibiisch  oft  hergeshoch  vergruben.  Seine  iS86  er- 
folgte Berufung  in  den  Obersten  Sanit^ttsrat  vermehrte  im  selben  Sinne  seine 
Arbeitslast  und  steigerte  gletch/eitig  seine  Atheitsfrcude.  Hofrat  A.'s  GuLichten 
und  Referate  fdllen  Bande;_es  sind  durchgchcnds Meisterwerke  formvollendeter 
klarer  Diktion,  mit  welcher  er  stets  den  Nagel  auf  den  Kopf  zu  iicflcn  wu&te. 

Ein  schlagfertiger  Deluilter  ersten  Ranges  improvisierte  er  Reden,  die 
wie  ein  sprudelnder  Quell  ilruckfertig  von  seinem  Munde  flössen;  seine 
Geitialitüt  entkleidete  die  beliandeltc  Frage  mit  einem  Blicke  des  verhüllenden 
Beiwerkes,  legte  in  lapidaren  und  immer  klassisch  scliönen  Sttuen  ihren  inncrstfii 
Kern  bloß  und  fUhrtc  die  verfahrenste  Debatte  treäsiclier  x\i  dem  gewollten 
Abschluß. 

Ein  Gewaltiger  in  Wort  und  Schrift  war  und  lilieh  A.  ein  Ucihetulcr 
Fftktor  im  Leben  der  UniversitäL     Seme  intime  Freundschaft  mit  Taafle,  die 
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von  Intwbnrek  her  daticrlc,  steigerte  seinen  Einßiift,  welchem  es  trou  manchem 
Kumgife  im  SHioßc  <1ck  Kollegiums  gclnng,  die  bauticlic  Aiiügestnltung  der 
incdi/iiiiM'hcii  Fakiiltüt  mit  rlem  Neubau  des  anatomischen  Inntitulcs  wenigstens 
tu  inaugurieren, 

I-'tlr  die  I-'rngcn  de«  Unterrichts  hnitc  A.  ein  Uets  vach^nmes  Interesse 
und  vereitelte  den  gcjibnien  (le waltstreich  des  Numcnit  dausiis  an  der 
medi/iiiiii'Iien  Faktittiil.  In  der  Frage  des  Fraiiemtudium»  nahm  er  eine  pro- 
noniicitc  SondcrstelhuiR  ein.  die  ihm  viele  Anfeindungen  eintni;;.  A.,  der 
Ruhende  Verehrer  der  Fr.iuen,  5pra<:h  diesen  die  physische  Eignung  la  einem 
erschöpfenden  med)iints<.:hen  Siiidiiim  ab,  trat  aber  ebenso  ents<'hiedcn  dafUr 
ein,  daß  ihnen  r>elef;enheit  zur  fcrdndlichen  Ausbildung:  nls  Heilgehilfen  ge- 
Imtcn  werde.  Er  war  in  dieser,  vorläufig  gfRcn  ilin  entschiedenen  Frage 
ein  Gegner  der  Frauen,  —  au«  Liebe  wi  ihnen,  aus  Miilcid  fUr  sie. 

.\U  Festredner  war  A,  undbt-rlrefflicb.  Die  UnivciMiHWt  seiner  Bildung 
stellte  ihm  einen  reichen  (!edankcnsch>it2  2ur  Vertilgung,  den  er  durch 
ntcisicihaftc  Haiidliabimg  der  Sprache  in  feinster  Nuancieiung  im  vollendet 
schönen  Darslellung  m  bringen  wußte.  Seine  Oedciikredc  Buf  Theodor  BilU 
rotb,  «der  unter  uns  der  Fjste  war«,  steht  noch  in  aller  Erinnerung.  Seine 
gelegentlich  der  Er4>ß'nungsfcier  der  böhmbtchen  Akademie  der  Wissenschaften 
(dcrtii  hervorragendste»  Mitglied  er  war)  gehaltene  Rede  -Zwei  Welten, 
vereinigt  klassische  Schönheit  mit  bcwiindcTunjrswfIrdiger  Gedanken  tiefe. 

AK  Gcicgenheilsicdner  Ubcrrasi  blc  A.  diir.b  die  Schnelligkeit  der  Im- 
[irnvisaiinn,  durch  die  >clieinbare  Irreführung  der  7.u\iötej,  welche  irgend 
einem  verbltiflend  genialen  SclduQwitic  als  l-'oJic  m  dienen  hatte.  .\ls 
glamtender  Causcur  war  A,  von  einer  Liebenswürdigkeit,  die  ihn  sum  Mittet- 
jHmkte  jeder  Geselligkeit  und  «im  crklftrten  Liebling  der  Frauen  mncbte. 

Der  ,\rti  A.  war  von  unendlicher  Güte  gegen  den  Patienten,  gan»  be- 
scHiders  gegen  den  armen;  er  vermied  es,  riskiinlc  Operationen  vorzuschlagen, 
deren  Vorteile  nicht  auf  der  Hand  Ligen.  A.  war  ein  streng  konservativer 
Chirurg,  Als  Diagnostiker  verblliffie  er  durch  seine  laum  jemals  Irrende  Treff- 
siclierheii,  weiche  aus  einem  uiischeinbaren,  leicht  m  übersehenden  Symptome 
(las  gante  Krank heitsbild  ergänzte.  Der  Operateur  A.  verfllgte  nicht  ill>er 
jene  glauMudc  Technik,  welche  den  Zuschauer  die  Schwierigkeiten  der  je- 
weiligen Opera tionsph.vse  nicht  .ihnen  Ußt,  Im  (regcnieile,  er  plagte  sich 
uiul  ließ  Jene  kalte  Ruhe  vermissen,  welche  viele  erheucheln  und  nur  wenige 
bvsitxen.    Ob  diese  Wenigen  auch  die  Besseren  sind? 

A,  nihric  indes  die  schwierigsten  Aufgaben  in  verh.'iltni-'m-Hßig  kurzer 
it  txi  Ende.  ItcwunderungswUrdig  war  seine  Kenntnis  lebender  pathologischer 
oder  normaler  Gewebe;  er  war  niemals  darüber  im  Zweifel,  in  welcher 
Schiclite  die  Scimeide  seines  Messers  vordrang.  Bei  anatomischen  imd  typischen 
Ot>erationen  erinnerte  seine  schwunghafte  und  gewaltige  Mcsserfithrung  an 
seinen  ersten  Lehrer  l-ranx  Schuh. 

Mit  xunehmendeti  Jaliren  und  steigender  Weitsichtigkeit  schien  A.  das 
McMer  weniger  ;!U  lieben,  .ils  die  Feder.  Er  freute  sich  an  der  Aibcit  seiner 
SchQler,  deren  Meisterschaft  durch  die  tausendfach  gebotene  Gelegenheit  der 
Betäcigang  raviher  zur  Reife  gebracht  wurde  und  hielt  mit  oft  (iberschweng- 
lidwtn  I^bc  ntdkt  zurUck. 

Als  i'rtifer  war  A.  streng,  aber  gerecht.  Wie  sein  t.chramt,  so  betrachtete 
er  auch  sein  I'mferamt  als  Gcwisscnss.a<-he.  Da  er  alte«  gab,  glaubte  er  auch 
einiges  fordern  zu   müssen.     Ein   Frein>d  »einer  SchUler,   blieb  et   auch  ein 
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warmer  Freund  der  Arzlc  und  die  auj;cnblicUichcn  Bcdr^n^iibse  des  ärEilkbcn 
KtaiKics  erfüllten  ihn  mil  gioUci  Betrübnis.  Als  übetingendc  und  scharf  ge- 
prägte Indivi(tii.iliut  hat  e»  ihm  nicmul.t  an  llcwunderern  und  ebeiuoweni); 
nn  Feinden  gefehlt  uiul  aiidi  er  vennoclite  kiafiig  xu  hnKsen.  Seine  1S95 
erfolgte  Berufung  in  das  österreichische  Herrenhaus  fUhnc  A.  auf  die  Höhe 
seiner  ftiiUcicn  Krfolgc  und  in  die  breite  Öffentlichkeit.  Durchtränkt  von 
deutscher  Kiilttir  und  Wi^^el1sthaft,  auf  der  Hohe  der  iniemalionalcn  Well- 
kultiir  der  Gegennart  ütehciid,  wußte  A.  die  Bedingungen  ihrer  ForteiUwicklun|; 
unil  die  Wert-  und  Machtverhältnisse  der  großen  und  kleinen  Volkuahl  in 
dem  Ringen  der  ücgcnwari  mit  der  Nüchternheit  des  Mathematikers  und  der 
VoritrlciUlo^igkcit  des  Über  allen  l'arleiungcn  stehenden  l'hitosMphen  at»u- 
u-ilgen;  es  gereicht  ihm  xuui  RuUmeuitel,  daß  er  im  Herr.en  ein  treuer  Sohn 
heiues  Volkes  geblieben  ist.  Dem  politischen  Streite  abhold,  suchte  er  natli 
seiner  Art  die  erregten  (iemtltcr  durch  die  Bhmtengaben  seiner  Poesie  aus 
Böhmen  lu  besänftigen.  Ferne  von  jedem  FanaliMtiux,  war  A.  ein  erleuchteter 
Patriot,  dcMen  Wirken  vom  Kaiser  von  O&teireich  wiederholt  als  ein  eelil 
|iati lotisches  bezeichnet  wurde. 

Den  Aufregungen  und  Übermenschlichen  Anstrengungen  der  Kampf- 
periode seines  Lebens  vermochte  selbst  die  Kiesennatur  A.s  auf  die  UaiKr 
nicht  standiuhalten.  Wir  sahen  ihn  pifiizlicb,  uml  wie  ea  «ifanglich  schien 
fast  hofft)  unt;sl  OS,  ^usannii  eil  brechen.  Das  mUdc  Her«  fing  an  »u  revoltieren 
und  warf  den  starken  Mann  unter  den  AuDeren  Erscheinungen  einer  schweren 
Neurasthenie  j:u  iioden.  Die  erzwungene  Ruhe,  die  unermüdliche  und  hin- 
gehende Pllege  .leiner  (ntttin,  die  »eitcne  Selb.stbeherrsc hutig  des  Kranken  uivd 
vielleiclit  auch  der  ihn  erhebende  Anblick  der  Scharen  leilnehineiider  iukI 
lülfcbcflissencr  Freunde  förderten  seine  Genesung.  Wir  sahen  den  Freund 
zu  unserer  unendlichen  Freude  wieder  erstehen.  Die  Prüfung  der  Krankheit 
halte  ihn  geläutert.  .MIe  Ecken  und  Hilrien  seiner  ragenden  Individuahtilit 
waren  harmonisch  gegUtltet  xu  einer  eclit  .sokratisdien  Hrscheinimg.  Kr 
ubie  stille  Wohltaten,  oft  weit  Über  seine  Kräfte;  Schütze  hat  er  nicht 
gesammelt. 

Noch  einmal  nalim  er  seine  Arbeit,  den  Kampf  nicht  wieder  auf.  Aus 
den  Schauen,  welche  sein  im  Tode  vurausgegan{;ener  Freund  Hans  Kun<lral 
gesammelt  hatte,  gab  er  uns  Perlen  imvcr^glidien  Wertes.  Seine  gnjiKl- 
legenden  .Studien  über  Pathologie  und  Mechanik  der  Skoliose  und  über  die 
innere  Struktur  der  Knoclien  auf  vergteidiend-anatomischeT  Basis  sind  die 
Flüchte  dieser  vom  Tageslarm  abgewendeten  Gclehrienarbeit.  Seine  Erholung 
suchte  und  fand  er  nach  wie  vor  in  seinem  Hörsaale.  »Der  Fleiß  und  die 
Aufmcrl.^amkeit  meines  Auditoriums  isc  heute  noch  der  umfassendste  FMolg 
meines  Wirken.««,  sagte  er,  als  wir  sein  von  Horowio;'  Meisterhand  gcscbatTcnes 
Bild  der  Ahiicngalcrie  der  Klinik  mit  wehmütigen  (Jefilhlcn  einverleibten. 

Was  ihm  an  Muße  blieb,  schenkte  er  ^^einer  geliebten  Poesie  aus  Böhmen 
oder  er  HUehtclc  in  die  ewigen  Wunder  des  Himmels. 

Seinen  engeren  Schtilem.  weichen  er  bisher  Freund  gewesen  war.  wurde 
er  KUin  Vater.  Itire  Erfolge  waren  die  seinen.  Seine  Güte  schien  nur  durch 
seine  ^eiclunäßigc  philosophische  Hciieikeit  (ibertroflen.  Scherzhaft  nannte 
er  »ich  den  «bgekl.inen  üieis,  welcher  —  leider  —  alle  Schlacken  mensch- 
licher lA'idenschafl  abgestreift  hatte.  Sein  ungcschwächtcs  Interesse  (Ür  die 
SnidenteiiKchaft  bekundete  er  zum  letxtcn  Male  in  einer  gUnzcnden  Rede  Ober 
die  Reform  der  medizinischen  Studien,   <la  er  es  filr  seine  heilige  Ftlichl  er- 
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aditeU,   wine  jungen  Freim<Ie  gegen  die  Hüiten  der  neuen  Prüfungsordnung 
in  Srhuu  «I  nehmen. 

Im  Sommer  1899  wurde  ihm  als  einzigen  Chirurgen  in  Österreich  die 
Ehr«  der  Miiglivdtch.irt  de»  »Royal  College  0/  SurgeoHS*  ?m  teil.  Er  nalim 
diese  AHMeichniin^t  in  I.cimlon  |ienimlich  in  Km|ifnng  und  crxidille  mir.  wie 
er  skl)  fjefrcut  liabe,  den  von  itiiii  liucligeschatxteii  Professor  Kocher  in  Hern 
ib  *l'ellmv  0/  (he  ColUge*  ?a\  ijcgrüßcn. 

Am  Xlll.  iniemalionaloi  mcdij;iniischcn  Kongrett  in  Pari»  war  A,  mit 
der  ehrenvollen  .AufK<die  tieiraiit  worden,  die  Ösierrcithisrhe  Regierung  zu 
vertreten,  und  bcjieiuhiictc  In  seiner  bejubelten  Anüpraclie  die  Ante  im  Knm|ife 
gegen  die  KranVhciten  nis  Soldaten,  welche  bis  icum  ictMcn  Herzschlage  aul 
ihrem  Posten  vcrhsrren  mfiütenl 

Die  Manen  de»  VerMorbenen  wflrden  veninRitmpft  sein,  wollte  man  A. 
nur  als  Fachmann  bcuneitcn.  AWtu  bescheiden,  nannte  er  sich  selbsi  nicht 
einen  Schöpfer,  nur  einen  Apostel.  Jedenfalls  war  er  ein  Kritiker  von  seltener 
Intuition.  So  w.imtc  er  tofort  vor  den  übertriebenen  HuFTnungen  der  'luber- 
kuli»-.\r3.  TaUküchlich  hat  A.,  wenn  auch  niLbt  in  den  größten  Krriingen* 
schalten  der  modernen  Cliiiurgie,  so  doch  in  wichtigen  Details  entweder 
wlbst  scliOpfcrisch  gewirkt  oder  doch  befruchtende  Anregungen  hjenu  ge- 
geben. 

In  Anbetracht  der  kurzen  Spanne  Zeit,  die  ihm  da»  SchirVsnl  besrhicd, 
hat  A.  Schule  gemacht.  Mit  Stolz  nennen  sich  Maydl,  Hochcncgg,  Sclniitjilci, 
Kudolf  Frunlc,  Ullmann,  Ewald,  v.  Fricdkindcr,  Itabail,  7Jnsmcislcr,  Lorenz 
u.  V.  a.  seine  ergcrcn  Schiller,  in  deren  Herzen  A.  fortleben  wird,  so  lange 
diese  selber  schlagen.  Ich  selb»  verlnr  durch  »einen  Heimgang  den  Schmuck 
und  die  Zierde  meines  Lebens.  Die  Gemeinde  seiner  weitere»  Schtllcr  xählt 
nach  Tausenden.  A.  bildete  als  Erster  in  (istcrreich  viele  Kricgscliiiuigen 
au»  und  hinierbUt  in  H.ibart  ilcren  lüihrcr.  Aber  die  itcdeiitung  .\.s  reicht 
weil  llber  »eiti  Fach  hinan».  Kr  w.ir  ein  universeller  Gei^t  viim  Schlage  der 
großen  Humanisten  der  Rciwisäiincc,  wcldic  in  unserem  v et fl.nh enden  ZeiU 
.ilicr  tun  so  höher  gcschiltal  werden  mllsscn,  je  seltener  sie  auftrete».  Kein 
Gebiet  des  menschlichen  Wisiens  war  ihm  fremd,  in  vielen  war  er  völlig 
lieimiich.  Er  war  ein  WeLier.  AU  l.ebcn»kilnailer  reichte  A.  an  Ilillroth 
liiiian;  im  Citllck  des  Todes  ddrfie  er  ihn  tlbertreften.  Eine  in  sich  geschlossene 
Kette  von  Arbeit  und  (reuufi,  liegt  sein  Leben  vor  ims.  Die  flöhe  seiner 
Itahn  liedeutet  auch  ihr  Ende.  Nicht  wie  ein  fl.ickemdes  L.lmpchen,  sondern 
wie  ein  leuchtende»  Meteor  ist  er  iilötzlich  er1ij»chen  und  ohne  Trennung»- 
schmerz  zog  iieiuc  Seele  ins  Hehre,  dem  l.iclu  entgegen,  nach  dem  »ie  stet» 
gestrebt. 

Naoli  lUoi  S.  \.  au(  der  Wiciict  kliniichcri  Wni.-}icniG)irift  1900  No.  40  wiederholt  mit 
GcnclimiciuiK  de*  Ht.  KeKietuiiK«»!«"  l'r<ife<«oi  Hr.  AAnU  l.otviif.  Da'  Vericiehnit  der 
Schrillen  von  Edaard  Albctt,  cticnilorl  S.  13—18  vimi   !>>.  h'iiciliich  MUlltr. 

Adolf  Lorenz. 


Kenn.  Gottfried,  Hildliauer.  *  15.  Okiober  i8iß  zu  Imst  in  Tirol,  f  y  Ok- 
tober iqoo  zu  Speyer.  —  R.  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  alten  Franz 
Xjivcr  Renn,  welcher  (•  16.  Oktober  1784  zn  Imst.  |  5.  November  1875  cbcn- 
dnscItMl)  als  au&crordciUlich  gewandter  Techniker  die  Holz^kulptur  nicht  allein 
in  Tirol  zu    Ehren   und    Ittliie   brnclite,   sondern   aucli  zahlreiche  Kruzifixe, 
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StRttmt  und  gunzt  Altäre   in   die  hnlbe  Welt,   nach   DeuUcliland,    Holland, 
lulk-n.  Frankreich  iiiid  England   lieferte   und  in  seiner  caiu  miticlalicilirhen 
I-abrica  zu  loist,  in   welcher  die  ganze  l-'am3ie,   Sühne,  Tücliier  un<l   Enkel 
mitarbeiteten,  siihlreiche,  sehr  geschickte  Schüler  bildete.     Als  nichtiger  Tech- 
niker kam  Renn  in   Ludwig  Sdiwanthnler»  Atelier  niirh   Mönchen,   von  wo 
R.    duri'h    seinen    ttefälligcn    LaiHhmxnii,    den    (jcMandtcn  Dekorationsmaler 
Josef  Schwär  lim  am)  (*  i,  Februar  1806  zu  Pnitz,  f  iS.  Juni  1890  in  MunrJieii) 
und  durch  den  Historienmaler  Johann  Schrau(lol|)h  i*  13.  Juli  lUoS  jtu  Obersl- 
dorf  im    Allicau,  f  31.  Mai  1879    r.\>    München)  an   Biscliof  Dr.    Nikolaus   von 
Weis  (f  13,  be/cmbcr  1869)  empfohlen  wurde,  weither  die  von  Könin;  I.«d- 
Wtg  I.  groOmiltig  begonnene  Kcslnuration  des  altchrwilrdigcn  Domes  inszenierte. 
Beim  Ausbau  der  Vorhalle  ilesselbcn  und  deren  \Vc»tfai«n<le,  wurde  R.  durch 
llaudircktor  Heinrich  HflbüHi  die  omamentnle  und  figürliche,  plastische,  streng 
stilisibchc    Ausschmückung  übertragen.     Kine  weitere   Aufgabe  erwuchs  dem 
Klinsilcr    bei    dem    durch    den   Architekten    l-'ranz  Jakob   Schmitt    1S6S    be- 
gonnenen Neubau   des  Ostgielict.«   des    genannten   Domes.     Gleichzeitig  eni- 
Miuvl    die    übeilebcnxgro&e    (inippe   der    •Ocrmaniii    und  Palaiia«    auf  der 
neuen,  Mannheim  und  Ludwijjshafen   verbindenden  RhcinbiUcke  (Abbg.  und 
Beschreibung  in  Nr.  135;  der  Lcijuigcr  «llUistr.  /tg.«  vom  3.  Juli  1869,  S.  18), 
weldve  R.  *h  Frankfurt  a.  M.  unter  K.  von  Stcinles  Heirat  modellierte.     Ferner 
die  Madonnen-Säule   vor  dem  etzbiM^höf liehen  r.ilaiN  in  Köhi  (nach  Vinccni 
SlAi*}  und  eine  Holtskulptur  für  den  «piitgotischen  TabeinaVcl  von  S,  Barto* 
lomllus  in  Frankfurt.     Dann    fertigte  R.  1874  im  Auftrage  des  IViumeiMer» 
Fr.inx  Jakob  Schmitt  die  kolo.walc  Figur  des  Protomarti-r  S.  Stcph.inus,  welcher 
iil»  Patron   der  Domkirche  den  oberen  Kieltiogeti   do.  einen  der  beiden  Quer- 
wliiff-Prachtfcnstcr  wert.     Für  Schmitt  lieferte  R.  auch  die  Standbilder  von 
S.  Petrus,  Paulus,  Leonhard  und  Wendelin  des  ganz  in  Sandstein  uusgeführten 
Hochaltares  der  S|)itx bogen- Pfarrkirche  zn  deinsheim  hei  Neustadt  a.  d.  Haaidt, 
welche  1873   durch  Bischof  \'on  Hanebcrg  eingeweiht  wurde.     Die  ebenfalls 
durch  Schmitt  erbaute  Stadtpfarrkirche  in   Zweibrllcken  erhielt  von  R.  den 
hguralen  Sieinschmuck  ihres  Haupt|ioriaIes.     Bischof  Hanebcrg  übertrug  ihm 
die  Hcrsteltung  von  14  Stationen   filr  die  vorher  schmucklosen  SeiienKchifle 
des  Kaiscrdomes.     Kine  neue  .Aufgabe  erhielt  R.  durch  die  Rei^tautatton  des 
ijti  errichteten  und  durdi  Mclacs  Horden  1689  in  eine  Ruine  verwandelten 
sog.  Ölbcrges  (vgl.  174   >Augsburgcr  Postzciiung«   vom  »7.  Juli  1886).     Da« 
von  Schmitt  erbaute   FamilienhauN   dekorierte   R.    mit  den    Hochreliefs   der 
iwölf  Monate   und  der  vier  Jahreszeiten    in    Karyatiden  form.      In   die  tturch 
Vinccnz  Statz  auf  dem  Mainrer  Friedhof  erbaute  und  durch  Schmitt  rcsiau- 
liertc   Kaiiellc  S,  Aureus  und  Justina  lieferte  R.  die  Hokstaiuen  der  hcidcii 
Patrone    und   einen   iz  m    hohen    Spitibogcn- Altar  iiiil    4  Figuren,      In    einer 
Menge  KJrclien  und  Kapellen  in  der  bayerischen  Rheinpfalz  lieferte  R,  Altiirc, 
'J'aufstcinc  und  andere  Zier.     Steinerne  Seitenaltüre  ferügie  K.  lUr  die  Sjiulcn* 
Jlasilika  (S.  Ludwig)  des  Baudirektor  Hübsch  z»  Ludwigshafen,  einen  i'6lberg< 
in  die  Stadikirehe  zu   Kttiingon  (Frciburg)   und   in   die  AllcrhciIigcn-Ka|icllo 
des  StMÖburger  Krankenhauses  einen  Zyklus  von  roten  Sandsteinstatuen,  meist 
Heiligen  dieser  uralten  Diüzeic.     Fr  hinterließ  in  allen  Teilen  der  Pfalz  und 
des  Brci.sgaiis  treffliche  Werke,  gan;;  im   Cieiate  einer  echt  kirchlichen.  An- 
daclit  uikI  Erbauung  weckenden  Kunst. 

Vcl.  Nekioloj;  von  riuni  Jakob  Sdlimiii  fn  Nr.  tag  *KugtiHHi[n  1*oti>cilnn|;i  10.  Ok-^ 
tobet  i!>oo.  Hyac.  Holland. 
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RictsJer,  Franz  Xaver,  Dildhnuer,  *  >.  Dcüemher  1S38  zu  WalO  (Allgäu). 
t  10.  M«i  1900  in  MCInelicH,  —  Eines  Sclimicdcmcisicrs  Sohn,  kam  K.  nach 
l]«KU<rh  der  heiinnt liehen  Volksschule  zu  einem  Srhrfinermei««  in  die  l.dire, 
VQ  siüh  des  Knaben  eigene  Kegiihiing  ivir  Kilihiervi  kumlüab,  so(L-iß  man  itin 
nach  München  scliickte;  hier  irai  hei  l'ruf,  Max  Widnmann  seine  inncrsic 
v\nl,i^e  glücklich  hervor,  üweiin.i],  1872  und  187,5,  erwarb  derselbe  die 
silberne  MctUille.  P^in  wohlwollender  Ciönncr  ermöglichte  dem  jungen  Klinsdet 
auf  Ki^ßcreii  Reiu-n  durch  Frankreich  und  Italien,  »eine  Kennlni-'-^e  utiili  im 
CJcbiclc  der  Architektur  müKl>L'lisi  tu  erweiicm.  Nach  seiner  Rfickkchr  1876 
bcgrlüidctc  R.  mic  seinem  Landsmann,  dem  Bildhauer  Syrius  Ebcrlc  (•  1844 
f  190,1)  eine  Kabrica  fiir  chrtsdichc  Kunst,  welche  R.  nach  Kbcries  Herufiinn 
itn  die  Königl.  Akailemie,  allein  weilerOlhrte.  Von  hier  aus  {jiiiRtin  lahü 
reiche  Altarbauicn  nml  iindere  kirchlirlie  KiniichtiinKS^^efjcnsUtnde.  wobei  R. 
meist  die  nüligrn  Stalucn  und  Kcliers  hcislellte,  in  die  weite  Well:  nach  Rio 
de  Janeiro,  San  l'aulo,  Hspiritii-äanco  in  Drasilien,  nach  San  Krancist^o  in 
Nuidameiika.  Vür  Kirchen  und  Kapellen  euroftäiM'her  Gchieic  wurden  j^abi- 
reictie  Altäre  get>aut:  ein  zieillctici  Allareteto  (üi  die  Hauska]>cltc  der  l-'tlistin 
vun  Bulgarien;  ähnliche  Arbeiten  gelanfflcn  nach  Turin,  Crcuona,  Rom, 
Auch  niich  Spanien  nnd  England  gingen  Auftrage:  (iirdie  ^Englischen  FrAuk'in< 
in  l^ndon,  fUi  Belgien  u.  $.  w.  Kin  gr<tl)erc>  Arheit^fehl  eiiilfnete  sicli  in 
Sachsai,  insbesondcie  fiir  Zwickau  und  Hof.  Viele  b.iyerisclie  Oriatharien 
erhielten  Werke  aus  R.s  Atelier,  k,  B.  RoUhaupien,  Kiling,  Elhach  und  I.ands- 
berg.  die  HauNkvijidle  des  Militdrlazarctts  in  der  cliirvirgisclien  Klinik  /n 
MOiichen.  Auch  viele  I'(irtr.itbüstcn  und  Grabdenkmäler  fertigte  R-,  der  ant 
(Ion  Ausstellungen  zu  MelboiuTie  18S0,  AinHteid:im  iSS.i  und  Cliif^g»  l'rJiinic- 
nmgen  erhielt.  Die  stilgerechte  ReiL-iuralion  des  sog,  :\sam-Hausca  (in  der 
Sendlingergasse  zu  MUnchcn)  18S5  war  R.s  Werk.  Zu  dem  groOeit  Kestxug 
(1Ü85)  bei  der  Keier  des  hundenj^Uirigen  Wiegenfestes  König  Ludwigs  I,  li.iilc 
R.  den  Prathtwagen  des  »Vereins  Air  chri«liche  Kun>t  gerüstet.  Drei  Jalire 
versah  unser  Kilnstlcr  dai  Amt  euies  Annen pdegschaflsraies  un<l  saß  im 
MsgiKtrutsknliegium  der  Stadt.  Nach  einer  schweren  Inducnis  sctjite  ein 
Schlitganfall  dieser  vielseitigen,  cirrigen  TJtdgkeit  ein  unerwutetes  Ende. 

VgL  KttPilvereioilierleht  f.  190»,  .<^.  An  und  licn  wimicn  N'nchruF  ran  Mut  KUril  ioi 
•  Rccbvni<.'lun*li«ricKl  dck  Vciclnt  Cur  cliriidklic  Kunit<  MUncbcn  1901,  S.  lu. 

Hyac.  Holland. 

Rucpprccht,  Christian,  Xylograph,  •  ij.  Juli  1S15  zu  Mcmmingcn, 
+  11.  Febrii.ir  kjoo  in  Mfinchcn.  —  R.  kam  mit  ts  Jahren  an  die  Kunstschule 
ndch  Augsburg,  1832  an  die  unter  der  Direktion  von  Cornelius  Horietende 
Miiiicbcner  Akademie,  um  «ch  bei  Schlotihauer  der  Malerei  ruiuwenilcn. 
Hier  wurde  er  mit  KaN[);tT  HrAun  bekannt,  weli  her  ihn  veranbOie,  sich  der 
von  ihm  neu  begründeten  Hulwchneidckunst  ^umwenden.  R.  xähltc  nächst 
Johann  Rehic,  Tony  Mutlcribalcr  und  Jos,  Blanz  «1  den  .tltcsten  Schillern 
llraUTu»,  welcher  ilic  Xylographie  711  MUnchen  ins  l.ebcn  rief,  xu  hohen  Khn-ii 
brachte  un<I  cuernt  mit  Heim  vun  Pevtauer,  dann  mit  Friedrich  Schneider 
(•  1815,  t  [864}  die  weltbekannte  Verlagsfirma  Braun  &:  Sclincider  be- 
gründete. Ftlf  diese  xylogr^tphischc  Anstalt  schnitt  R.  frühzeitig  und  mit 
Gütern  VersUlndnia  viele  Holrstöckc  nach  Zeichnungen  von  Eugen  Neureudicr, 
Jtiliua  Schnorr,  Alexander  Stralniber,  <!usLiv   J.lger,  insbesondere  /ur  l'racht- 

J*c   der   Uott^sclien    llildetbibel,    xur   ersten    von    Schnorr    illustrierten 
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KfJitinii  lies  Nibelungen- Li  et)  es  (Stuttg.  1843)  und  zu  dem  im  Auftrage  d« 
djicnatigen  Kron;)rinx«n  Maximilian  durch  den  nnrliinnls  alit  NutionAlökonom  und 
Scaaisrit  beidliuKcn  J.  B.  Vi.  von  Hcnnann  hcrauh^egebencn  Kalender  (Mdnrhen 
■S43  u.  1844)  woselbst  sich  \i.  a.  auch  die  ii  Monntsbilder  nach  Moiiu 
von  Schwind  betinden,  R.  licfcrlc  den  erBicn  HokscliniH  fllr  die  am  7.  No- 
vcmhei  1844  niijigegcbene  erite  Nummer  der  *KHegeiiden  l)l.itter<,  filt  wdcbe 
derselbe  dann  in  langen  Jaliren  eine  Reihe  der  trefllicbsten  llltiAUiXionen  in 
miislcrgilltigcT  Weise,  namendich  nach  Moriu  von  Schwind  und  vielen  ;tniiercn, 
schnitt.  Die  ersli-n  llRnd-l'robcdrucke  davon  kamen  nach  R.s  Tode  in  den 
Besitz  des  König].  KuiiTentich-KAhinet»  München;  die  ganze  stcU  wachsende 
KunstTcrtiftkcil  R.s  s]>icgclt  eich  in  denselben.  R.  halte  nicht  allein  an  den 
»Fliegenden*  und  der  ,>Ht-nischroiin;. ,  sondern  auch  an  den  »MUncheneT 
Dilderbogcnc  und  allen  anderen  Verl ngsarli kein  der  gcn«nntcn  Firma  mitge- 
wirkt. Sie  behielt  den  Kiei.ien  Meister,  nachdem  derselbe  wegen  eines 
schmcrdiclicn  Augenleidens  die  >W.^ffen  nieiler^elc^ta  hatte,  in  chTen<lcr, 
d.inkbarcr  Krinnemng  als  lUccstcn  Mitarbeiter;  ebenso  eischieii  R.  bei  den 
ni. -innigfachen  internen  Fe*tcn,  Feierlichkeiten  und  »Jahriagen*  dieses  Verlans 
immer  al.i  »äliestes  lnvent:tr(tiick«  und  erster  (iratulant  mit  einem  für  beide 
Teile  gleich  ehrenvollen  Ocfllhl  der  Wechselwirkung  von  treuer  l'HichterflUlung 
vnid  lohnender  Anerkennung. 

Vgl.  Al>rnill>liill  43  >.MIgeni.  Zlj^.t  13.  KcLini.ir  1900  und  'Clitr  Land  und  Meer«, 
IW.S3,  S.377  (""•  Pontit).  Hyac.  Holland. 

Paul,  Richard,  /.eichncr  und  Maler,  Dichter  und  Kunstschrift» toller, 
*  35,  .\ugu:it  1843  :ru  Breslau,  f  18.  Januar  iqoo  in  München.  —  Erst  xum 
Glascrh.indvrerk  bestimmt,  wurde  P.  in  seiner  Heiin.it  durch  Prof.  RmM  Kesch 
der  Kunst  KiigcCUhrt  und  Ubic  seine  vielseitige  Tätigkeit  als  Zeichner  und 
Xylograiih  in  Dresden,  Bremen,  Berlin  und  Ulm.  W.ihrend  seines  Mtlnchener 
Aufenlhaltet  enist.-ind  1871  «ein  dramatisches  Gedicht  'Der  entfesselte  l^ro- 
meüieus-  (Sitittjjart  1S73  bei  Colta>,  cLis  mit  wahrhaft  titanischem  Gedanken- 
flug eine  außergewöhnliche  Kraft  der  Sprache  verband  und  obwohl  es  nie 
tiber  eine  Btlbnc  ging,  doch  dtinh  zahlreiche  KcxitationeR  hinrei6cndc 
Krfolgc  er/iette  und  dem  llichier  die  .Aufmerksamkeit  und  Teilnahme  von 
Hermann  l.ingg,  Piiiil  He>'sc  u.  a.  einbrachte.  Dazwischen  betätigte  er  sich 
auch  wie  frlUicr  1867  in  Breslau  (Porträt  des  Prof.  Chr.  Jul.  BraniU)  als  Bild- 
nisieichner,  darnnicr  ein  Blatt,  Wilhelm  von  K.itdbach  (auf  dem  Totenbett, 
7,  A|iril  1875),  eine  treffliche  .Skiwe  dei  Dichters  Hrrniaiin  I.ingx.  <'es  Kunst- 
händlers Maillinger  (1875).  D.-inn  bekundete  er  sich  als  Kar tonirei ebner  mit 
kühnen  Entwtirfcn  und  originellen  Schöpfungen,  mit  Motiven  aus  dem  klassischen 
Sagenkreis,  auch  mit  allegorischen  l-'iguren  und  historischen  naistcllungc». 
Dazwischen  gab  er  eine  Auslese  seiner  immer  formvollendeten,  teilweise  »ehr 
iircitb;iren  (iedichte  iBerlin  1878  bei  l.icpmannssohn,  115  S.  la*).  Auch 
führte  er  eine  scharfe  Feder  als  strenger  Kritiker  bei  jeweilig  brennenden 
Knnsifragcn,  oder  .-ils  Berichterstatter  über  Kunstausstellungen  und  -Vereine. 
Nach  mancherlei  Kreuz-  und  Wamlcrjingcn,  welche  den  unruhigen  Geist  auch 
nach  Italien  ftihrten.  schuf  1',  für  die  Kanigl.  Hof-Glastnalerei  von  Frjni  Xawr 
Zetder  einen  großen  Rjidfenster-Kdrton,  ein  lAlleluja«  benannte^  im  Stil  der 
italischen  Cin([uecen listen  gehaltenes  Kiigclorc bester s  (Beil.  1S8  »All)|cru.  Ztg,i 
S.  Juli  1888).  Eine  gleichfalls  sehr  wohl  gruppierte  Komposition  brachte  in 
6gurci) reicher  Darstellung   die   vielfachen   Repräsentanten  des  gloriosen  Zeit- 
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Alters  der  Erfindungen  und  Entdeckungen  des  XV.  Jahrhunderts.  Ii^  der  Aula 
dei  l.uil[K>ld-KrmrL-iihrhuIc  mnllc  P.  zwei  große  Fresken.  Alle  diese  Arbeiten 
zeigten  eine  gewaltige  Arlieiwkr.ifi,  Übciraschcmle  Graßjiitigkcit  im  Nathkhtig 
der  fitlliercn  "liiMorischen*  Sdiule;  er  war  ein  E])ig»ne  von  CoineliiiK,  Flltirich, 
Rahl  u.  3, ,  ebenso  ein  kundiger  Verehrer  der  neueren  Koloiiiler,  deren  Vor- 
züge der  strebiaiue  KUnstlcr  freudig  in  Nuiianwcrtdung  zu  bringen  ir.^cbtetc. 
Um  die  Resultate  »einer  *ii  Moren^,  Rom  und  Neapel  cir  geheimsten  Sludien 
KU  gestalten,  warf  er  sieb  mit  dem  ihm  eigenen  Kencreifcr  auf  diu  (himitU  erst 
aurd-immcrnde  Projekt  fUr  die  Kapelle  im  neuen  östlichen  Fdedhofc  einen  Hildcr- 
xykluKauMuar^citen.  Kutirjahreaurregendster Tätigkeit  widmete  er  ohne  gewisse 
Au^icht  oder  bestimmte  Bestellung  dm  idealen  Entwürfen  zu  diesen  Knppel- 
bildern,  \i'ckhe  bei  der  späteren  Konkurreiu  aus  unbekannten  Crllnden  keine 
Berücksichtigung  fanden.  Von  da  an  war  V.  ein  geliroihcner  Mann,  obwohl 
seine  /.cichnungen  und  Farben skii^zen  in  einer  eigenen  Exposition  zu  München 
(ebenso  x»  Dresden  Juli  iSgq)  die  ehrendste  Anerkennung  erhielten.  Der 
durch  Veniichtung  »einer  Hoffnungen  (iefgekrtlnkte  Kltnstlcr  errichtete  «u 
KfUnchon  eine  eigene  MaUchule  —  aber  die  frbheie  Frcu<]igkeit  des  Schaffens 
war,  aueh  durch  ein  köriicrlichcs  I.cidcn  und  die  vielfachen  Enttäuschungen, 
tl In' r wuchert  und  verloren.  Eine  Magenkrankheit  stellte  sich  ein,  welche  eine 
0|>erjtiun  dringend  crhciNchle.  die  bei  der  volligen  Erschöpfung  des  l'alienleii 
den  stillen  l>u]dcr  in  die  Anne  des  Tode»  bcliete.  Wie  fiir  Poesie  hatte 
unser  Kttnsiler  auch  flir  Musik  ein  gleich  emiifanglitlies  (leniiit  und  Vcr- 
stiindnis;  mit  der  sein  ganzes  Wesen  kennzeichnenden  Begeisterung  verehrte 
er  Haydn  und  Heethoven.  Die  Feder  der  Kritik  ftihric  er  mit  rücksichtsloser, 
schneidender  Sdiitrfe,  gan*  in  iler  Weise  de»  ihm  llbcrbitupt  an  leiden  seh  afi- 
Ikhcr  Verve  vielfach  kongenialen  Salvator  Ro«  oder  fies  geLsd)liUcndcii 
Johann  Canon.  Seine  l'berKugung  inuUtc  heraus,  selbst  auf  die  helle  Clefahr, 
durch  ein  schlagendes  Kunmoc  den  IcCzien  Freund  /u  verlieren.  So  verdarb 
er  CS  zuletzt  mit  .lUcn  durch  seine  unverbesserliche  H.irtn^ckigkcil.  Sein 
Leben  war  buclisliiblicli  Kampf  und  Streit.  Mö[;e  er  jettl  des  heißersehnlen 
I  l-ricdens  leUhaft  geworden  sein!  ^Richard  Paul  bediente  sieh  als  KUnsdcr 
und  [)ie]iter  nur  seines  Vornamens;  seinen  lächerHch  klingenden  Familien, 
rumen  hatte  er  langst  abgelegt.) 

Vgl.  Brammcr,  LcüLori  4.  AuH.  II.  i<)6.  Ft.  v.  BSIlkhcr,  Mulerorerkr,  1S93, 
I  II,  >J<^.  Ncktaloe  in  Nr.  14  >All)[cni.  /tf.*  vom  35.  Jnnuitr  1900  und  Nr.  31  lUbcr  Land 
L      on<l  Meer,   ijoo,  Bd.  8j,  S.  345  (mii  l'orUlli).  Hyac   Holland. 

P^  Scybold,  Georg  von,  Maler,  *  10.  Miiri  iSj:  xu  Seh  rohen  hausen, 
r  ^  17.  Oktober  1900  xu  Reichenhall.  —  S.  kam  mit  seinem  auch  schriftstellerisch 
I  lätigen  Vater,  dem  nachmaligen  Kgl.  Hofnit  und  N'oiar  Kranx  Kitlcr  von 
I  Sej-botcl  (t  19.  Mlirz  1S80)  nach  München,  obl.-ig  den  Studien,  fropientierie 
die  Akademie  unter  K.-iulbach  und  ging  d.inn  xu  Couture  muh  P^rU,  Seine 
kleinen,  durdi  Zeichnung  unil  Farbe  durchaus  nicht  duellierenden,  meist 
heileren  Genrcbildchen  errenien  .Aufmerksamkeit  und  Tciln.ihme.  obwohl 
seine  F.ichgenosscn  den  in  höchst  .ingenehmer  Situation  behndlichnt  Kollegen 
nicht  fUr  voll  anxunchmen  geneigt  waren.  Sein  ernstes  Streben  bew.'ihrte  S. 
auch  durch  ein  in  der  Imtorischen  Galerie  des  Manrhener  National-Museum 
ausgeführtes  Fresko  (Püuganser  und  Meinel  erstllrmcn  1705  an  der  Spitxc  der 
I.andes Verteidiger  die  Stadt  Br.itniaul.  I^aran  reihten  sich  einige  Solduten- 
siencn  aus  der  Zeit  des  Siebenjährigen  Krieges  (1S61),  auch  Tierstlicke  (1863) 
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und  heiler«  Einfälle,  wie  die  >Schiirrc  Kiitik*  (eines  SttibenmAtlrhenx  beim 
lt«U:icliten  eines.  iÜldei  im  MalcrAtelier)  1865;  >l,.-in<l.skncchte«  (fK68),  'cine 
Kircl)cn»ene<  (1S73),  die  Beichte  eines  »Verwundeten  Wilderern«  (iSK})! 
allerlei  litiKlIiche  Krlcbnissc  aus  SfkJtirol  und  dgl.  Obwohl  <lersetbe  lur 
I'Hege  seiner  Gcsiindlicit  n.ach  Keichcnhnit  Hlicniiedelle.  hing  er  tlucli  mil 
liaiuem  Her;:en  an  Mamhen  und  (r.il  ftir  alle  W'ohirahrlseinnchlungeii  der 
Stadt  mil  1-ciiereifcr  ein, 

Kr.    V.    BI)tIi<1icr     Malcrwcrhc    1901« 
Hyac.  Hollantl. 


Vxl.    Mullcr  Kunsücrlnik«n  188a,   S.  489. 
II.  7«. 


Nocrr,  Julius,  Landsrhafu-  und  Oenremaler,  *  6.  November  iSs;  xu 
München,  ■[■  18.  Mai  itjoo  in  Staniberg.  —  N.  besuchte  die  Akademie,  widiiieic 
sich  unter  l-codor  Dict?  (•  iSia.  f  1870)  der  Schlachlcumaleiei,  ging  aber, 
dim'H  0.  Sleph-in.i  Voibitd  anj[e»>gen,  zur  Kniid^dinft  tiber.  Snch  vielen 
Siiidienieiscn  durt^^b  Deutschland,  die  Sühueiz  und  Obcttialicn  erwidiltc  N. 
die  engere  Hcim.it  zu  seinen  feingcslimmlcn  und  mit  Staffagen  ans  dem 
I^ndlcbcn  versehenen  Bildeni,  wckhe  in  der  Tiefe  und  Kraft  der  Farbe  bis- 
weilen an  Kdunrd  Schleich  erinnern.  Zu  »einen  belcunnieiien  Krzeu)cnisNi.i), 
welche  ihm  bald  einen  j;eachicten  Namen  vcrschalflcn,  gehürtc  ein  >AbeiHl 
in  Stamberg«,  ein  »l'ruhlingsmorgen  am  Chiemscci,  «Isar-Möflera,  ein 
•Steinbruch  in  Valley  ■  und  ein  ■  Mittafpunnhl  r  in  derselben  Swncrie,  'Sand- 
fuhrwerkei  und  seit  1860  die  clurakteri.iCisehen  iKnrioirelernten«,  welche  mit 
seinem  Namen  |>o;iulilr  wurden  und  in  immer  neuer  Form  wiederholt  werden 
miiüicu,  wobei  der  feine  Ton  seiner  llarstcIUmg  titt  (jeltung  kam.  Unier- 
brnchcn  wurden  diese  Motive  durch  Wiedergulic  von  grAfieren,  bcwcytercn 
Volkiäxeuen,  ein  iWnhluifi  im  bayerischen  Gebirge«,  Erntewagen,  l-'ischitige, 
oder  einfache  Morgen-  imd  AbCTidsiimmungen.  Zwischendurch  verarlicitcie  er 
gern  seine  italischen  Erinnerungen,  an  »^lademo  am  Gardasee«  (>11Iuslr.  Ztg.i 
I.ci|«ig,  a6.  Juti  1879^  un<t  .ms  Siidtirol  (Nr.  5  »Cber  Land  und  Meer  l88l^, 
eine  'Weinlese  bei  Metan*  <Nr.  1J70  »Illuiir.  Ztg.«  1869)  und  dgl.  Auch 
Genrebilder  waren  ihm  geläufig,  wie  »Reiter  bei  Regenwetter«,  «Pllindenvde 
Soldaten«  1.1873)  und  »Biwakierende  ljmdsknc<;hie*.  eine  »heitere  Jagdgc- 
sellscharii  (1S75)  mid  dgl.  Seine  beste  und  dauerndste  Kiin<l>chaft  haue  N. 
in  Knglanc).  Vieles  wurde  bei  un&  durcJi  Photogniiihie  verbreitet,  auch  durch 
Holzschnitte  in  der  »Illustr.  Ztg.«,  »t'bcr  Land  und  Meer»,  in  der  »Garten- 
laube c  Sein  aus  nnheiu  vicrthalbhundert  Numnicni  bestehender  NachUÜ, 
mci<t  kleinere  Itihlcr  in  nahezu  gleichem  l-'ormat,  wurden  im  M.1rz  i4>oi  im 
Kunxiverein   verkauft. 

Vßi.  Seubcri  I.ixikon  1895-  H-  646,  Fr.  ».  BOitivber  Mal«»'<nlii;  i8qj,  I,  t6a. 
Nekrolog  in  Nr.  147     AUgciti,  Ztg.»  30.  Mai  J900.  Hyac.  Holland. 

Reich,  Luxlan,  Kunstmaler  und  Schrif^tcller,  *  am  36.  l-'cbrtutr  1817  in 
Hllungcn  (tia<lcn),  f  daselbst  am  2.  Juli  iqno.  —  Sein  Vater  Nikolaus  R. 
hlkite  die  Kloitcrscluite  <ler  liencdiktiner  in  Villingen  besucht  un<l  liier  auclt 
«1  der  rcii  hhulti({en  Gemalt  Ies:m]iultmg  des  KloMers  M;inen  luigeboreiici) 
Kunstsinn  pilegcn  und  siih  zu  einem  ländlichen  Maler  und  ItiVdschnitxer 
bilden  V6nnen.  Nach  Aufhebung  des  Klosters  (iSoj)  war  er  gcnüiigt  worden, 
xnm  ScJi II 1  fache  überzutreten,  und  seit  181a  war  er  als  Obcrlchn-r  in  Hilsingcn 
tütig.  Ilei  iler  kärglichen  Lehrelbesoldung  mußte  er  sich  bald  nach  Ne)>en- 
vordicnsl  uDuchcn,    und  <lahei    errichtete  er    nicht  nur  eine  Wcrkstüitc   für 
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ItildhnticKJ  lind  SchnlUCTci.  sondern  ritf  aucli  —  cininnis  eine  Seltenheit  iii 
einem  kleinen  Liimbtiidtctien  —  eine  Zeichen&Hiulc  fUr  Kiinheii  und  MadL-bcn 
ins  lA:l>eti.  Wührcnd  nvi»  sein  illtcsicr  Sohn  Fr.-iiu  Xaver  sirli  der  Kild- 
hAUcrci  widmete,  «andtc  sich  der  iweite,  I.iiiiAn,  der  Mtderei  /u,  und  beide 
erlernten  die  AnfiinK^v'^'i'^''*^  ihrer  Kun.Hi  hei  dem  Vitter,  der  «le  mich  in  den 
Kiemen lar lächern  vniti.Ttiihlc<c;  ein  dem  V.ner  befrcundelcr  Jurist  beim 
Ilc/ifksiiuit  HtUingcn  i-rteüie  daneben  Privat» ntcrri<ht  in  den  alten  S|irinbcn, 
in  Fran/osisrh.  tiesihii  htc  und  DcntÄch.  Im  J.ihre  1851  lie^og  der  ÜltCTC 
ilrudcr  da»  berlihmce  SliUlelftehc  In»titul  in  Frunirun  ;i.  M.,  und  183^  folgte 
ihm  Luiian  dorthin.  Unterkunft  fanden  die  Brlldcr  im  Hause  ibres  Onkels, 
des  Musil,dircl.tors  Sthelblc,  wo  sie  viele  hervorragende  l'ersönliih keilen 
(.Klieihard,  Srhnydcr  von  Wartensec,  Wcisnuinn.  lliinscn,  l'iissavant,  H.iiiser. 
Frau  Willemcr,  die  KTcumiin  ftoethes,  u.  a.)  kennen  »1  lernen  (lclc>;cnheit 
hittten.  Als  Sibc!l>lc  sirb  1836  aus  Ocsundbeits  Kick  siebten  auf  sein  l.and- 
^Ulchen  in  Hilsin^cn  /uiUck/og.  folgte  ihm  [.uiinn  b;ild  dortbin  nach  und 
war  hier  an  seiner  Vervollkommnung  nncb  verschiedenen  Richtungen  hin  laiig. 
IteMumleri  wandle  er  rieh  wieder  unmittelbar  dem  Leben  «ntnommei^en  Stoft'eii 
zu,  wältreiid  er  in  Frankfurt  nur  Zeichnungen  höheren  Stils  komponiert  halte. 
Nach  einigen  Jahren  erhielt  er  auf  Kmpfchlung  de*  Galcricdircklors  Frommel 
in  Karlsruhe  au»  dem  Fonds  fiir  Künste  und  Wissenschaften  ein  Slii»eudiuni 
und  xog  nun  nach  Mtlnehen,  wo  er  mit  allem  Fleiß  an  seiner  weiteren  Aus- 
bildung aibcitcte.  Kr  blieb  hier  bis  1841,  als  ihn  Sehwind  nach  Karlsrulic 
beiicf,  um  an  dem  von  Hübsrb  geleiteten  Hau  der  Akademie  mitzuwirken. 
Nach  Ski;ixen  von  Schwind  flihrte  er  mit  A.  (jeck  in  der  Kum^tballe  die 
ivcliwebenden  Cenien  an  der  Decke  des  Stiegen liauses,  sowie  die  Wandgemälde 
der  unteren  SflJc  teils  al  frcsco,  teils  in  I.cimfarlie  aus.  Nach  Itccndigung 
dieser  Arbeiten  kehrte  K.  in  seine  f4eimai  Htl^ingcn  zurück,  und  hier  wagte 
er  »Wi  mm  crstenmnle  an  eine  grjißere  sihriftsicllerivhc  Arbeil,  'Hicronymus. 
I.ebeiubilder  au.t  der  Itaar  und  dem  ScbuMr/.w.ild<  (18531,  zu  der  er  selbst 
die  Zeichnungen  lieferte,  die  von  seinem  Schwager  J.  N.  Heinemann  litlio- 
graphieri  wurden.  Troijt  des  hohen  kulturblsturisclien  Werls  und  trotz  der 
wärmsten  Em)ifehlung  des  Werkes  war  das  üniinzielle  Ergebnis  für  beide 
Autoren  kein  «rmutigen<les:  die  HerMelluiigk-  und  Betriebskosten  waren  m 
überwiegend.  Die  gleiche  Fjfalirung  inullteu  beide  auch  bei  den.  gleirbfalts 
im  Selbstverläge  herausgegebenen  >Wande[blillent  (1854),  sowie  bei  der  F.r- 
/nhhing  fWr  die  Jugend  «Hrutler  Martin«  (j,  Aufl.  1899)  machen;  dagegen 
fanden  ihre  z*vi  •  Musterbefte  filt  Schwarr.wJllder  Uhrenschiidmnler«  (i^53) 
an  vielen  Orten  FUngang  und  mancherlei  Nachahmung.  Im  Jahre  1S54 
erhielt  K.  vom  Prinz- Rcgcmen  Friedrich  von  Baden  den  ehrenden  Auftrag, 
die  Mainau  und  <lcn  b^iliichen  Itodensec  lu  beschreiben  und  mit  landsch.ift- 
licbcn  Aufn^thmen  zu  illustrieren,  nach  dessen  Ansflthnmg  ihm  die  Medaille 
flu  KuTui  und  Wissenschaft  verlieben  wurde.  Milien  in  diese  Arbeit  fiel 
Keine  Anstellung  als  Zeichenlehrer  am  l.yieum  in  Rastatt  (1855',  ^'■-''^^'■(^^ 
.\mt  er  bis  zu  seinem  V'bt-rtritt  in  den  Kuheitvind  (.iH<;q)  iniie  hatte.  Neben 
seinen  Unterrichtsstunden  zeichnete  und  modellierte  er  ftir  die  Porjtellan- 
fabrik  Schrambeig  und  fur  die  tierrnhuter  in  Königsfeld.  Mehrere  gToUere 
kirchliche  Bilder  gingen  am  seiner  Hand  hervor,  wie  auch  I^ndscbaftsbildcr 
und  Bilder  fllr  den  Ilndener  Rennklub',  uihlreiehc  Trachtenstudien,  die  von 
Rj  Können  und  Fleiß  zeugen,  wurdrai  fllr  tlie  Karlsruher  Sammlung  «n- 
gekaufl.    Noch  Miiucr  Pensionierung  nog  sich  R.  in  »einen  Heimatsort  lurQck, 
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WO  er,  ge|)flegt  von  seiner  cinzifEcn  Torhlcr  AniLi,  die  hUiÜe  seines  Alters 
der  Malerei  und  Si:li[iftsicllcrci  widmete.  Fs  crscliiciicn  seitdem  'Aus  dem 
Kcicluutdlcr.  Vaterländische  Gc»diirhtcn  und  Bilder*  (1891).  *Dic  BiirgscImCl. 
GeiiTcbildi  (1891)  und  •Novellen  imd  Ski):xen>  (1896).  Ob  sein  T.usU|>iel 
•  Die  SdiwanwalduhTi  (189S)  im  Druck  emchicnen  iitt,  ist  mir  nicht  bekannt 
ltcw»r<leii. 

Kricrlticli  von  \Vcci;li,  BuiliiclK.'  1liri);(»t>liicn,  4.  Itd.  KarUrulic  1S91,  Sdtr  ,134.  —  Di« 
Hatlriti-r  l^nil.     AUjicmciiici  lUilHcultchct  äunnlagunicii^cc  Nr  sS  vi>in   ij.  Juli  t^oo. 

Frans  BrUinmcr. 

HcippenKack,  Leopold  August,  tTarrcr  und  Dichter,  *  um  13,  Oktolier  iKio 
XU  Si.  Trudpen  im  MlitLiteruIe  de»  badisctieii  Schw.i»WftldeN.  f  am  3,  Scji- 
tetuber  1900  in  Schultern  ^Haden).  —  Kr  war  der  Sohn  eines  proicsuintiscbcn 
BcTghcAmicn,  der  aber  stlion  1S34  staib;  er  siedelte  nun  mit  seiner  katho- 
lischen Mutter  na<b  h'rciburg  i.  B.  tibcr,  trat  mit  dem  elften  Jahre  in  da» 
dortige  Ly/eiiin  ein  und  bezog  mit  dem  xwanr.i^Kten  Jahre  die  Untverintat 
dasclbat,  »n  der  er  sich  aniilnKh<:h  jurisiisdicn,  (Lim  aber  ihciilngi^bcn  und 
philosophischen  Studien  wicimctc.  Im  Jahre  1844  wurde  er  Mitglied  dei 
Seminar«  in  l-'rciburg,  erhielt  am  30.  August  1845  die  1 'riesterweihe  imd  wirkte 
mm  drei  Jithre  An  verscrhiedenen  Orten  als  Vikar.  Im  Jahre  1848  wurde  er 
Lehrer  am  Clyninn^ium  in  Donauesohin^en,  später  provisorischer  Vorstand  der 
höheren  Bürgerschule  in  Buchen,  trat  aber  infolge  des  Kirchen sireiics  aus 
dcni  Lehramt  in  die  Scelsorge  zurück,  wurde  1863  l'farrer  in  Oppenaii,  iStiS 
in  Kcnxingen  und  1Ü77  iti  Schutlern,  wo  er  gleulueiiig  (b.i  Amt  eine«  ScIniU 
in!t|>ektors  mit  Übernahm.  Bei  der  Feier  seines  goldenen  Pricsterjubiliiunis 
(1895)  wurde  er  lum  crzbiscböf liebe»  Geistlichen  Rat  ernannt,  und  im 
folgenden  Jahre  übertrug  er  seine  pnMorale  Tätigkeit  an  «inen  f;eistlidten 
Vikar,  —  Als  Dichter  trat  H.  xuer«t  mit  den  •Liedern  vom  Schwoncwalde* 
(1863.  a.  Aufl.  1SÖ9)  in  die  (XTenllichkeit.  Es  &ind  größlcnccib  rclini^e, 
an  Reßexioncn  sehr  reiche,  in  Keim  und  Ausdruck  nicht  sehr  vollendete, 
zum  Teil  gcr.ideiu  m.ittc  imd  schwache  Gedichle.  Besser  gelungen  sind  «jinc 
e|>iichen  Diditungcn  ''IberCKe.  Hin  Volkslied  aus  <lem  MUnstertale  des 
Sdiwar/waldes<  11867),  'l'rini  Kugenius,  der  edle  Ritter.  Rhapsodische 
Genre-  und  Kricgsbildci'  (1873),  > Winfried -Bonifacius*  (tS86)  und  »Kpische 
Bilder*  (1889),  wenngleich  auch  in  ihnen  häuüg  eine  anschauliche  Danidlung 
fehlt  und  eine  oh  unnötige  Breite  unangenehm  aufTalli.  Am  besten  sind 
seine  Prosadichtungcn,  »Knüililunften  aus  dcai  SchwarEWald  (1878)  und  »Karl 
MiUlcll.  der  große  Majordomust   (II,  tSSo). 

Diickic  Miticiluiii;.  —  Joseph  Krlirrin,  Bio|;Mp1iiich-)llcTaTlscliu  Lexika»  kgitlioHKlier 
Schfirttivllcr,  1^6.'^,  S.  161.  —  Kiul  Lcitnliiicli,  IJic  deuUclien  Diclitcr  der  Ncuceit  und 
C«j!eni««ii,  4.  Bd..  .s.  ai.  Franx  BrQmmer. 


Salmuth,  Dina,  (d.  i.  Bcrnhardinc)  von,  Schiiflstellerin,  *  (nach  thier 
eigenen  .\ngabel  .\b\  31.  Mai  iSiS  auf  dem  vitterlichcn  Gute  Bricscn  im 
HavcUanilc  der  M^rk  Brjindcnburg,  f  in  Berlin  am  16.  Mutz  1900.  —  Sic 
war  die  jüngste  Tochter  de»  damidigen  RiltmeUlers,  spateren  Majore  von 
Bredow  und  eine  Schwester  des  Generals  von  Itredow,  der  sich  als  Fithrcr 
der  sof^enannten  »eisernen  Biij^adci  bei  deren  »Todcsriit«  in  der  Schlacht 
bei  Vionvillc  (1870)  dauernden  Ruhm  erwarb.  Sie  wuchs  unter  den  Vah- 
drucken  des  für  Kinder  so  glücklichen  l^ndlehcns  auf  und  genoß  den  Unter- 
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rieht  h«j  Kriichcrinncn  iin<l  Hausltrlirctn,  liis  sie  spAter  einem  Mädclicnpcnsiunat 
in  Berlin  ämt  vfciicreii  AiLil)ii(Iviiig  anvertraut  wunle.  Auf  vicifiichen  lliiile- 
rcisen  nach  Warmbnum,  ii;ic1i  K(>hntcn  und  an  <He  Osuee,  wohin  sie  ilire 
Mutter  iicglciicii  durfte,  tmpfms  sie  frflb  die  verschiedensten  Einilrllclic  von 
Mcnwht-n  und  Natur.  Mil  soch/chn  Jahren  der  Schule  entwachsen,  ergriff 
diu  junpe  M.idchcn,  viti  einem  rastlosen  Wi.vienMitange  orfiilh,  jede  Ce. 
IcRcnhcil  /um  Lernen  iiut]  haUc.  vim  den  Kliem  unierstülxt,  da*  filitek,  mil 
gei^lvülk-n  Münneni  und  Frauen  verkehren  r.u  kfiimen.  Der  Thcnluge  Ernst 
H<K:lie  Ichrtc  sie  Hegel,  I-ichtc,  Kant  und  besonders  Jean  Paul  kennen;  mit 
dem  VrofeKNor  I-'abruixi  studierte  sie  Dante  und  l'eiiarea  imd  mit  dem 
irischen  Dichter  Conninon  liyrun  und  Thomas  Moore,  withrend  sie  gltrith- 
jiciiig  ihr  poctisdics  Talent  an  den  neueren  deutschen  Dichtern  bildete  und 
ihre  musikalisrhc  Ausbitdung  unter  dem  berflhmtcn  Pianisten  (lUslav  Schamnnn 
liifdem  konnte.  Von  einer  Reise  n.icb  der  Schweiz  und  Italien  zurlirk- 
gekehrt,  verOflenlliehte  sie  1847  eine  S.nmmlung  von  Gedichten,  »Jugendbltiiter 
von  Dina*  (1.  Aufl.  1851),  die  grollten leil.s  im  Süden  Europas  entnUtnden 
waren,  (ileichzciiig  verlobte  sie  sicJi  mit  einem  Jungen  Ofii/ier,  Ludwig 
Frcihcrm  von  Salmiith,  den  sie  nach  einer  Prtifiingszcit,  während  welcher  er 
in  Algier  mit  rien  l-'mnrosen  gegen  die  .Araber  kämpfte,  184S  heiratete.  'Vmlr. 
des  unsteten  Militarlebeni  konnte  die  Dichterin  eine  geraume  Zeit  mit  ihren 
drei  Söhnen  auf  dem  vüierlichen  (Jute  verweilen.  Hier  in  lilndüeher  Ruhe, 
wo  sie  auch  hinreichend  Cclegenheil  üii  (•rtlndüchem  (Juellcnsiudium  halte, 
» lirid)  sie  den  gröUten  Teil  ihres  Romans,  der  si>.1tcr  unter  einem  Titel 
erschien,  den  ihm  die  Verfasserin  niemals  gegeben  haben  wßrde,  nttmlieh 
»Graf  Mocenigo.  Soria!>iiulitixcher  Roman  von  Benih.ird  von  Sahnae  (III, 
1861).  Die  in  dem  Roman  auftretenden  Hauptpersonen  sind  lel>ensriischc 
und  lebenstreue  üestaltcn  und  nach  der  Nalur  gezeichnet,  wenngleich  sie 
unter  fremden  Namen  erscheinen.  Die  Darstellung  ist  ßicU'.'nd,  kurz  und 
bestimmt.  —  Liiihc  Miihlluch  erklarte,  sie  hatte  .lus  dem  Material  mindntenit 
iWulf  Bande  gem.u:ht  —  und  es  ist  der  Dichterin  gelungen,  lediglich  durch 
den  Sioft'  und  dessen  Behandlung  eine  gute  Wirkung  üu  crjiiclcn.  Mil  diesem 
Kontnn  war  die  literarische  Tüligkcit  der  Dichterin  abgeschlossen;  ihre  Zeil 
gehörte  hinfort  ihren  Kindern,  deren  Kr/iehung  sie  in  Berlin,  wo  ihr  (lem.ihl 
eine  seinen  Wünschen  entiprechende  Stellung  gefunden  hatte,  sich  mit  aller 
Hingebung  und  Sorgf;Ui  widmete.  Das  Jahr  iS;o  wurde  fllr  sie  ein  Jahr 
jwhwerer  l'riifungcn;  es  forderte  von  ihr  die  einwgc,  blühende  Tochter  und 
nen  Sohn,  der  bei  St.  Privat  den  Meldentod  starb.  Wahrend  der  Okkupation 
eilte  sie  teils  bei  ihren  anderen  Sühnen  in  Berlin,  teils  bei  ihrem  Gatten  in 
nkreich;  später  lutie  sie  ihren  Wohnsiti:  in  Magdeburg,  wo  ihr  Gatte  als 
alleutnant  in  Garnison  stand,  und  nach  dessen  ('bertritt  in  den  Ruhe- 
stand (iSSj)  lebte  sie  in  Berlin.  Ihr  Gatte  folgte  ihr  am  19.  Januar  1903 
im  Tode  nach. 

PenAnJich«  Mii(FiIun|[en.  Franx  ßrUmmer. 


Kcmlcin,  William,  Porträtmaler  und  hennrragender  Bilderrestaurator. 
*  am  3t.  Mar^i  1818  in  Jena,  f  am  1 1.  Januar  iijoo  in  Weimar.  —  Vorgebildet 
unter  ArnoUl  in  Dresden  und  Fr.  Preller  in  Weimar  gewann  K.  in  leLitcrcm 
einen  warmen  Freund  imd  begleitete  ihn  auf  einer  Studienreise  nach  den 
Niederlanden.  Nach  längerem  .Aufenthalt  in  Dresden  begab  er  sich  auf  den 
Ruf  eines  englischen  Kunstfreundes    nach  I^ndmi    und   malte    dort    für   die 
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hohe  Aristokrniic  PorlMU  die  climh  Ähnlirhkeit,  AtiflotMing  uih]  Fiirbeii- 
gelmng  iillucmcincri  Hcifatl  rnmlcii.  Clkrr  I'^ri»  kclirli;  K.  iiiicli  Dresden  zu- 
rlicl:  und  wurdt;  dort  durch  den  (>.-)lencins|iektor  J.  A.  Renner,  einen  Schiller 
des  italienUchen  Restaurators  P.  Palniaroli,  eingcfilhri  in  die  K>inst  der  Ca- 
imtldc-Kcslniiiiciunf;,  die  er  fortab  m  seiner  eigen didicn  I.clien.-uiurit^ilte  er- 
wühlte.  Im  Jahre  1S65  beriet'  ihn  der  liiofiherxog  K.-irl  AlL-xi\nder  als  (Icmnlde- 
rcsiAuratcir  an  «l.is  eht-n  licgrlin<ieie  Mustnim  und  (bis  1875)  als  Lclirci  an 
die  freie  Zciclierischule  tiach  Wcitnar.  Hier  cniwickcUc  sich  K,  bald  m 
einem  Meister  in  seinem  besonderen  Fnehc  und  erhielt  von  nah  und  fem. 
von  (lalerien  und  Privatbesitzern  aihlreiclic  Au(tr.i|;e  xur  Wiederherstellung 
fron  Itilducrkcn.  Sn  restnurieite  er  x.  B.  eine  in  Stockholm  befindliche  sehr 
alle  Kopie  von  Raffacls  >Ma(lonna  mit  dem  Schleier«,  in  der  (lOtlMcr  Oc- 
mUldesnmmlung  die  bcitihmic  »Spinnerin*  des  Niederi.tndcrx  l>ow  »onic 
tnehrere  Krannchwhc  flemalde  und  ebenda  in  der  K loxterlin-hc  ein  wert- 
voUgs  mittekUtcrlii  hcü  Alt.irbild.  }iei  idicn  Rusuiurierungen  verfuhr  K.  mit 
solchem  (icschick  und  Verständnis,  mit  solcher  Zatlhcil  und  KunstfertigVeit. 
tiall  die  Spur  einer  Äwcilen  Hand  kaum  zu  bemerken  ist,  sontlern  fast  alle« 
den  Kindntck  iirvpnlnghchen  üUnie:«  hciviirriit't.  In  Anerkennunf;  setnci 
hervor r.af;cnden  Leistungen  wurde  er  iKgj  vom  (iroühcrxug  luin  Professor 
ernannt.  Seine  leuien  Lebensjahre  waren  durch  ein  Augenleiden  getrübt. 
Kr  bildete  »cb  daher  seine  künstlerische  Tochter  Karoltne  in  aller  Stille  m 
einer  ebenbürtigen  Cehiltin  heran,  w<\aü  diese  beim  Tode  de»  Vater»  «1» 
Nachfolgerin  seines  Herufes  eintreten  konnte. 

■SlockbülmB  Dngblada  vom  13.  Mir*  1871).         U.  Meurfi,  \V.  Kcmltin,  io  dtr  Zeitaii^ 
k  Deutscht  und«  (Weimar)  Nr.  2J  vom  15.  Juiutr  19UO,  iweitn  iUitt. 

P.  MitESchke. 


Grabe n-Hoffoiann.  Gustav,  Komponist  und  Gesan^ehrcr,  *  nm  7.  MArz  1810 
in  Bnin  hei  Posen,  f  am  11.  Mai  igoo  in  Potsdwn.  —  Kr  hieß  eigenüicb 
Hoß'manii  und  wa»  der  Sohn  eines  Kantors  und  Lehrers.  Von  ]et):terem 
fiulueiiig  in  die  Musik  cingcfUlin,  konnte  der  Knabe  schon  uit  i^  Jahren 
den  Vater  im  Organistenaim  vertreten.  I>a  starb  der  Vater,  seine  Familie 
!n  bitterster  Nut  lurUck liegend ,  und  wAhrend  die  Mutler  und  .techs  Oeichwisler 
hei  (tuten  Leuten  Unterkommen  fanden,  versuchte  (iustav  sein  Glück  in  der 
Stadt  Posen  zu  suchen.  Wohlwollende  Menschen  ermöglichten  ihm  de» 
Besu<h  der  hdhcicn  Dtiigcrschule  auf  dem  Tfirabcm,  einem  Stadtteil  von 
Posen,  und  in  dankbarer  Krinnening  nahm  er  deshalb  «[jAter  rien  Name» 
•Grabcn-Hoffmanni:  an.  Wenngleich  H.  »ich  das  Sludium  der  Mu3,ik  als 
T^bcnsxiel  vorgcxcichnet  halte,  so  blieb  die  Erreichung  desselben  aus  Mangd 
an  den  erforderlichen  Mitteln  in  ungcviisse  Kerne  entrückt,  und  er  crgrifiT 
dethatb  einstweilen  den  I.ehrcrberuf.  Nachdem  er  tSf  das  Seminar  in 
Rromberg  absolviert  halte,  wurde  er  Lehrer  und  OrganUt  in  der  kleinen 
Stadt  Schubin  und  bald  darnach  Lehrer  an  der  Bürgerschule  in  Posen.  Drei 
Jahre  .»pStcr  «cdcitc  er  nach  Berlin  über,  um  sich  zum  OpernsAngci  auszu- 
bilden, mußte  hier  aber  eine  Intteic  Knttüusrhur^c  erfahren:  seine  Stimme, 
die  im  Salon  alle  Herzen  hinriß,  war  für  die  Oper  nicht  ausgiebig  genug.  So 
suchte  er  sich  denn  als  Ccsanglehrer  und  Könner [sÄnger  ein  neues  Arbeit», 
fcld,  und  als  er  1846  mit  der  Komposition  des  Oettingorschcn  Lietle 
S500000  Teufel*  einen  auQerordenllirhen  Erfolg  errungen  halte,  da  dickes' 
Lied  bald  in  allen  Sprachen  seinen  Weg  <]urcb  die  Welt  machte,  so  wandte 
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seinen  UlinfiCii  I.icdcrkompositkjncn  gröBcie  BcAchiiing  zu,  Nach 
einet  srhwcTcn  Kr.inkhcii,  die  ihn  ein  ganzes  Jahr  hindurch  an  daK  Kett 
f<»M)te  und  in  wincn  änlJcrcn  Verhältnissen  /urfirkl>Tarhtc,  ließ  er  mcIi  jSjo 
in  PoUHnm  als  Mti^iltlchTi-r  nieder.  Hier  gew.iiin  er  iliu  Interesse  iIcn  Craren 
Kiemen«  von  Schönburg-niaiithiiu.  imd  der  (lioßniui  diesem  Mnceiis  verdankte 
er  dann  die  Mittel  zur  Vollendung  §eincr  Kompositionsstudicn  bei  MonU 
M.iujiini.mn  in  Leipzig,  wonach  er  «ich  1S58  in  Dresden  als  Ge:(?in};IehTer 
niederKeO.  Zehn  Jahre  üjiACer  foljjte  ct  einet»  Rufe  an  den  gTnßhcrxo(;lifhen 
Hof  in  S<hwcrin  .i!s  Clesanulchrcr  der  Großherjropiu  Marie  vntt  Mcckleiihurg 
un<l  wurde  durch  die  Vcileiliung  des  Professoriitcls  geehrt,  Kndc  1869  war 
<licse  Mission  hecndet  und  H.  grlindcle  nun  die  Clesangsakadcmic  für  l>ainen 
in  Berlin,  die  er  hi»  1873  leitete.  Dimn  xwang  ihn  .'«ein  Gesund  hei  tiKUStand, 
in  da&  ihm  lieh  );ewürdi:ne  Dresden  »irtlck^u kehren,  uu  er  in  dem  Palais  der 
FUrfillirh  Schön  hu  rgschen  Familie  eine  Freistatt  gcnoll,  bis  es  im  Jahre  tSS; 
einen  Straßen-Durchbnichs  wegen  der  Knie  gleich  gemacht  wurde.  Seitdem 
hatte  H.  seinen  Wohnutz  wti-der  in  Polsrlam.  Leider  zwang  ihn  ein  chro- 
nisihc»  Kojif-  und  Herzleiden  in  den  IclMcn  Jahren  seines  Lebens  xur  Enl- 
h;)]tting  von  jeder  geistig  anstrengenden  Taiigkeit.  —  H.s  Kompositionen 
sind,  abgesehen  von  einigen  Stücken  filr  dns  I'i.mofiirte  und  dem  dtamatischen 
(•enreliüd  für  Fniuen.itimmcn  »F.in  gmfler  I>amenkaifee*,  ein-  und  mehr- 
stimmige Lieder  und  Gesänge.  Auflcrdem  sind  m  erwälinen  seine  »FrlÜilings- 
stimmen.  Neue  Liederspende  (Ur  die  Jugend.  (Dresden  o.  J,),  und  sein  p.'ida- 
gogixches  Werk  »D-is  Studium  des  Gesangs  nach  seinen  musikalischen  F.le- 
ienten>. 

•Soi)nt»g*blaii  der  rreuOiicbcn  L«lir«rtviiung<.     Jihreiing  1S96,  S.  19J.   —   Juliut 
Schubcitli,  »Kleinci  mntiknluichci  KonvcrMtion»-Lcxikona.  1871,  S.  148. 

Frani   Urümmer. 
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Zoller,  Friedrich  Frhr.  von,  Königlich  Bayeriächci  Geiicmllcuinant  und 
[CeneraUdjutant,  •  15.  Februar  1843  xii  MUnchcn,  f  8,  November  1900  ebenda. 
' —  In  dei  königlich  bayeri»ehen  Paßerie  enrofien,  trat  der  Verstorbene  18Ö1 
in  das  Infanterie- Leib- Regiment  als  Junker  über  und  war  lictcits  im  Jahre  1866 
jum  Oberleutnant  auft;erllckt.  Den  filr  Bayern  unglücklichen  ICricg  von  t8ß6 
gegen  Preußen,  xo«ie  den  Feldzug  von  1S70/71  gegen  Frankreich  machte  er 
im  Regiment  mit,  in  letzterem  an  den  Schlachten  bei  Wörth,  Scdan, 
igny-Poupry  und  Iteaugency-Cravant  und  vielen  anderen  Treffen  und  Ge- 
hten  teilnehmend.  Besonders  belobt  für  sein  tapferes  Verhalten,  mit  dem 
itterkreiu!  «weiter  Klasse  des  bayerischen  Mililär-Veidienstordcns  sowie  dem 
Eiieincn  Kreux  zweiter  Kliuse  dekoriert,  kehrte  er  heim.  Nach  dreijährigem 
iesuch  der  Kriegsakademie  in  Mumhen,  bekleidete  er  zunluhst,  zum  Haupt- 
im  bcfördcii,  verschiedene  Dienststellungen  beim  Gencralstabe  und  dem 
KriegimintMcrium,  wurde  als  Major  zum  Gioflen  Geiieralstabe  nach  Preußen 
kommandiert  und  1881  zum  Referenten  im  Kriegsministerium  ernaimt. 
~  achdcm  Z.  darauf  wieder  von  1885  bis  188&  als  BataillonKkummandcur  des 
fwiterie-Leib-Rcgiments  fungiert  halte,  trat  er  als  Oberstlei;tnant  tum 
lOenenilstabe  zurilck,  wurde  Abteilungschef  daselbst  und  1887  Chef  des 
Cenertüstabes  beim  »weiten  Armeekorps,  In  dieser  Stellung  blieb  er  bis 
«im  ij.  Januar  1889,  an  welchem  Tage  er  unter  Stellung  ä  la  suiic  des 
Gcncr.dstabes  zum  ,\bicihmgsi;licf  im  KTil■gsmtni^teriuIn  ernannt  wurde.  Als 
solcher  tat  '/..  trou  zunehmenden  Leidens  bia  cu  seinem  Tode  Dienst, 
BlOfi.  iibtbiub  0.  n«i)uclini  Xgkruloj:.   S-Bd.  lO 
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nnclulcni  tr  1891  nuni  Mdgcladjutantcn,  1892  tarn  Gcneriilmajor  und  igijs 
zum  CeiieriLlleutnant  lieförderi  wortlen  war.  Gl«ü:h  nusgczt-khnct  im  Kriedcn 
wie  im  Kricfic,  ein  Mann  des  OeKen»  wie  der  Fe«ler,  ww  Z.  eine  iÜente 
des  bayerischen  Heeres, 

Kult  kM  11  Itfir- Zeitung«.  LorenzCfi. 

Hollen,  GcorK  Freiherr  von,  VizeadmimI  x,  r>.,  *  13.  Juni  1845  zu 
SdiOnweidc  l>ci  PlOn  in  HoKiein,  f  6.  Septeinlicr  iqoo  zu  Kid. 

Vieraciiii  Jahre  att,  trat  der  junge  Frlir.  v.  HolJcn  .ils  KadctuuiuäTter  in 
die  iirciiüische Marineein,  wiinlc  1865  irnterlciitnant,  1866  I.culnantzurScc.  1870 
KajMliinleutiiani,  1^75  Korvctienkniiitän,  t88i  Ka|iiun  zur  See  tmd  1K89 
Kontieadmiral.  Im  deuisüi-diiimchcn  Kriege  von  1864  hatte  die  jirciißiMlie 
Flotte,  damals  norh  weit  zurllck  hinter  der  dänischen,  nur  einmal  Gelegen- 
heit, sieh  mit  feindlichen  SthiRcn  und  7war  iin  Seegefecht  lici  Jasmund  zu 
messen.  Hierhci  zeichnete  üich  li.  sn  jux,  d.tü  er  mit  dem  ]>reiiQJKt:hen 
Militäir-Khrcnif eichen  zweiter  Klasse  und  mit  der  österreichischen  sill>emeii 
Taiifcrteitsmcdaillc  erster  Klasse  dcVorieri  wurde.  Den  Jahren  im  Dienst  an 
Bord  folgiei)  Kommando*  Hit  AdmimlitAl,  xiir  Schitfcjungcn-Ahlcitung  u.  s,  w. 
Sjiittcr  war  er  als  Insjiekieur  der  M.iiine-Artillerie  l:\ug,  wurde  Komiruindant 
der  Krciiicifrcgatlc  'Stein«,  1887  l'riUes  der  Kchins-Prdruiifcskomtni^iion, 
tS8q  Vorstand  des  hydrograithisclien  Amts  des  Rcichs-M.itincamis  und  end* 
il*-h  im  Juni  1891  Pircktor  de»  Marine- Dopa rtcmen«  im  Keichs-Marineamt, 
bis  er  im  Janu.ir  1891  ausM'Iiicd.  In  Anerkennung  seiner  großen  1>ienxie,  die 
er  der  M-uine  geleistet  hatte,  erhielt  er  im  Herhste  dei-selhen  Jahres  den 
Cliaratter  als  Vizeadmiral.  Kr  war  seit  1874  mit  einer  Tochter  des  vcr- 
slorhcnen  StaaUmi  nisters,  Generals  der  Infanterie  i.  L),  und  Chefs  der 
Admiralitüt  von  Stosch   vermahlt. 

Nactt  •Miiiuu-Zciiuoii«.  I.orenxen. 

Becker,  Gustav,  Generalleutnant  i.  D.,  *  zj.  Oktober  1835  zu  Angcr- 
mundc.  f  4.  Icliniar  1900  üu  Brcderciche,  Krei»  Temjilin  in  der  Uckcrmarli. 

Mit  dem  Verstorbenen  i<it  ein  ifUhtiger  Ingenieur  zu  Grabe  gegangen. 
Am  I.  Oktober  1855  in  da»  Garde-Pionier-Batadlon  eingcUelen,  1858  zum 
Sckondlcutn.-ml  befördert,  machte  er  einen  dreijährigen  Kursus  an  der  Ver- 
einigten Artillerie-  und  Ingcniciirechiitc  durch,  wurde  dem  F cm ifikaiionsdienst 
in  Kolberg  und  Königsberg  zugeteilt  und  zog  mit  dem  dritten  Ptonier- 
Balaillon  1K64  in  den  deutsch>dänischcn  Krieg.  Bei  der  Belagerung  ran 
Düppel  und  dem  -Siurro  auf  diese  Stellung,  sowie  bei  dem  (Übergänge  nach 
Alscn  zeichnete  er  sich  ko  aus,  dal)  er  nicht  nur  zweimal  fltr  tapferes  Ver- 
hdlten  belobt  wurde,  »ondern  auch  den  Roten  Adlerorden  vierter  Klasse  mtt 
Schwertern  erhielt.  Nach  dem  Feldüuge  war  B.  Lehrer  an  der  Kricgssdiulc 
in  Kassel,  wurde  wfthrcnd  des  Krieges  mit  Frankreich  zum  Hauptmann  er- 
nannt, wo  er  die  mobile  dritte  l'"eslungs-l'ionier-Komp;ignit.-  vom  achten 
Armeekorps,  sowie  .tpiiier  diejenige  iles  zehnten  ,\rmeekorps  fQbrte,  1871 
beim  Fe^itungsdiensi  in  GecstcmUndc,  187a  ui  Mainz,  titiig,  wurde  er  1877 
zum  Mitgücdc  des  Ingenieur-Komitees  imd  der  Studien-Kommission  der  „Ver- 
einigten Artillerie-  und  Ingenieurschule"  in  Berlin,  spttter  xur  MililUr-Tele- 
graphic  kommandiert.  Nach  verachiedenen  anderen  DienKtstel hingen  in  der 
höheren  Adjutanlur,  wurde  B.  zum  M.ijor  befördert,  1885  mit  der  Wahr- 
nehmung    der    Gesüiäfte     des    Chefs    des    Stabes    der    General -Iiupcklio«) 
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des  Ingenieur-  tind  Ploitieikorjui  uttd  iler  Fe»tiiiigen  bcxuftnigt  und 
swei  Jfthrc  darauf  deren  wirkliclicr  C\\ci,  wobei  vr  /um  Obersilcutnant  ^uf- 
rltckte.  Im  Jahre  1891  nls  Oberst  mii  der  Wahrnehmung  der  Geschäfte  .ils 
Inspclitcur  der  ersten  Pionier-Inspektion  bv.iuftragt,  wohnte  er  den  KiiiÄCi- 
manövem  <Jes  vierten  und  t-lften  .'Vnntckoijjs  liei.  189a  mm  Generalmajor 
enmnni,  wurde  K.  In»|ickteui  jener  Inspektion  und  nabni,  1896  lum  (icnciAl- 
teutnuit  befördert,  jSgy  seinen  Abschied.  Aus  diesen  kurrcn  Angaben  erhellt 
zur  Gentige  die  Tilchligkcit  und  Verwendbarkeit  des  Verewigten;  er  war  vor 
allem  ein  Mann  des  Ktinnens,  der  überall  seinen  Platx  ausitillte. 

K*eh  den  Ahtco.  LorenKCn. 


Budlnszky,  Alexander,  Pircktor  des  Archivs-  und  Rihliotheksdiciistn  im 
k.  fc.  I'iiian/minislcrium,  •  tu  Grirdng  bei  Wien  nm  a;.  f-'eliruar  184.1,  t  '*™ 
15.  M-ir»  io<>o  in  Wien.  —  I!.  studierte  Gesihicbte  an  der  Wiener  Universität 
und  «it  t867  an  der  l'ariscr  /ico/f  NafionaU  des  (hartes,  wo  er  sich  auf 
Ciuml  einer  lon  großer  Literatuikcnntnis  zeugenden  und  handschriftlirhc 
Quellen  verwertenden  Arbeit  Über  *Les  /tran^trs  h  l'umversiti'  de  Paris 
au  MloyeN-äge*  (18761  tmch  ihrer  weiteren  Ausarbeitung  auch  in  London 
in  <ieuiachcr  SjiraLhc  als  Buch  mit  dem  Titel  »Die  Universität  Paris  und  die 
Fremden  an  derselben  im  Mittelalter,  bei  W.  Hertz  in  Berlin  erschienen)  das 
Diplom  eines  Arehivisle-paleographe  holte. 

Nachdem  H.  1874/5  ^ul^rordentlirhen  Mitglied  dei>  Imttituls  fUt  Osler- 
rdchische  Gei^ehichtäforachung  gewesen  war,  erhielt  er  1876  einen  Ruf  als 
Professor  für  romanische  Philologie  und  hisioiischc  Hilfswissenschaften  an  die 
kurx  vorher  (1875)  gegrlindcte  k.  k.  Fntnz  Josefs- Univcrsi tut  jtu  Czemowitz 
in  der  Bukowina.  Zu  seinem  UnglQcke  «cheiterte  die  Bewegung,  die  diekc 
Hoelischute  am  liebsten  nach  Brllnn  verlegt  wissen  wollte,  imd  B.,  der  als 
Dekan  der  philosophischen  F;ikultAt  lebhaft  daftlr  eingetreten  war,  mußte  1884 
in  den  »/citlirhcn«  Ruhcstaml  treten.  Nun  warf  er  sich  mit  grolleni  Eifer 
auf  die  Hrforschung  eineü  nur  von  wenigen  bepttügten  l-'elden,  des  initlcl- 
alterlichen  Rcli([uicnwcsens.  Was  von  den  Ergebnissen  dieser  ticfgra Lenden 
Studien  bekannt  geworden  ist  (»Der  Keliquiendiebsiahl  im  Mittelallcr«  und 
■  Zur  (^schichte  des  Pilger-  und  Keliquienwcscn»g  in  den  Deibgen  zur 
[Münchner]  Allgemeinen  Zeitung  1S87  Nr.  jif.  und  1890  Nr.  66,  69f.,  74,  jS) 
sowie  das,  was  man  d.inn  an  fertig  verarbeitetem  und  mehr  noch  an  auf- 
gestapeltem Stoff  in  seinem  Nachlasse  vorgefunden  und  Anfang  1901  bei 
Engelbeit  MUhlbachcr  niedergelegt  hat,  kann  nicht  die  Trauer  darüber  vcr- 
tcheuchen,  dafl  die«  alle*  eben  doch  nur  Bruchstücke  sind;  und  nun,  da  auch 
HUhlbacber  einen  so  frühen  Tod  gefunden  hat,  wird  e»  d^bei  wohl  auf  immer 
bleiben.  B..  der  über  eine  sehr  flüssige  Feder  verfUgte,  wäre  ohne  Zweifel  der 
Mann  gewesen,  aus  Literatur  und  Urkunden  ein  bedeutendes  Werk  über  jene  sonst 
w  selten  j^epttegtcn  Gebiete  iii  schaßcn.  Troiidem  fand  B.  daneben  noch  Mu6e 
genug,  sith  der  Muse  xu  widmen;  »o  dichtete  er  alu  drarnnturgischer  Beirat  der 
Wiener  Burg  das  mit  vielem  Beifall  aufgeführte  Lustspiel  >Amor  im  Schnee«, 
Nachdem  er  ein  Lustrum  ohne  Öffendichc  Anstellung  verbracht  hatte,  wurde 
er  teit  t.  März  1889  im  Finanzministerium  mit  bcschafiigi  und  erliicll  am 
14.  Oktober  1S92  dort  das  Direktorat  d»  Archiv)^  und  llibliotbcksdienstcs. 
In  dieser  Kigenschiift  organisierte  er  das  ihm  unterstellte  Arcliiv,  vereinigte  die 
llltercn  BestJindc  zahlreicher  Registraturen  und  arbeitete  an  ihrer  Ke|)erton- 
«crung,    ordnete  die  grolle,    nmd   %<itifni  Bände  umfassende,    aber  nur  den 
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MinblcrinlbMinten  xti|^n|{li<-h«  nihliotlicL  \iin  und  ließ  voii  ihr  im  Man  iSqS 
eine»  joo  Seite»  «uirken  KAUlug  ersrJiciTieti,  der  liei  Kacligciimscn  mit  ver- 
dientem Beifall  l>cgT(IBl  wurde.  B.  galt  als  ein  sehr  untcirirlitcler,  xwnr 
genauer,  abci  nicht  pcdantjsrlicr,  verständiger  und  kbrliUrkendcr  Mnitn,  den 
iiiati  wttgcn  seiner  Aufrichliffkeit,  Hcixen.sgiite  iiiul  »ouveriineii  Veriirlitung  alles 
dessen,  wonarli  vich  *onst  die  Weh  ali^rujagen  liflegt,  hoilisih.ilxcn  mtittte. 
VkI.  Hfncctberll  M[Dhlba<.'bi;i].  Kckrolug  juf  Alcxonilcr  B.  im  XXII.  Hindr  dtr  Mit- 
lcllunj;Fn  d<i  Initiliitt  fllt  (iilcrrciuhitclic  Gticliirlilifonchung  (iTvlnbnick  Igoll.  S.  liiof. — 
[Ilr  Aufuii  Wdsil:  Niifbnif.  in  den  MiI(EiIiin|;m  de  esttrtcie*i»i;h<n  Vereines  fO* 
ilibliolhi'k'-wosni,  IV.  Jatirpiiij;    Nf.  j  (vom   19.  Juni   1900I  S.  4J.  Hclmillt. 

Koch,  Karl  Johann,  Historienmaler,  /.eichner  und  1.itho>;Tn|>h,  •  31.  Mail  »od 
XU  H.'km1iiir>i,  f  11.  Mai  1900  zu  Speyer.  —  K.  lenite  seit  1S2;  in  Mtlnchen 
bei  Heinrich  von  Heß,  welcher  sein  Talent  der  religiösen  Malerei  :tiiwciidcte, 
Kodnß  K.  bei  den  Krcsiccn  in  der  Allerheiligen  Hofkirrhc  und  hei  dem  f^roSen 
Zykhi»  in  der  IlAsilika  seinem  Meister  Beihilfe  leistete.  Nach  von  Hcß's  Enl- 
wurfen  icichneie  K,  drei  ktoAg  Karion.i  za  den  Hauinbildcni  und  je  neim 
kleinere  l>arstellunj!cn,  welche  er  auch  ficskoticite.  (Vgl.  Stubenvoll.s  Be. 
Schreibung  dei  Basilika  1875.  S,  4«).  Mit  dem  ihm  enge  befreundeten,  nach- 
mals berldmiten  Joh.  Sdin»udol[ih  unternahm  er  eine  bn([ere  Studienreise 
naeh  Italien  und  auistierte  daim  denselben,  al.s  der  Kaiscrdom  zu  Speyer 
mit  Bildern  geschtndcll  wurde,  wobei  ;:wci  Sxcncn  aus  dem  Leben  de»  hl, 
Bernhard  an  den  Seitenwhnden  des  Qucrsthifis  nn  K-  kamen.  Da  K. 
schon  ftlllier  einige  xi-hone  llIntiL-r  in  I.ithogia|'liie  hergestellt  hatte,  z.  B.  das 
I'urgatorio  nach  dem  berühmten  I.andschnftn malet  Jos.  Anlon  Koch  {•i;68 
t  iR.lo]  Rlr  den  Ada?  tu  Racjiynskis  Kunstgeschichte,  und  die  im  Auftrug 
des  Frl,  Kmilic  Linder  gefertigten  St  ein  Zeichnungen  nach  Ovcrl>eck  (vgl, 
Howilt-Binder :  Overbetk  tS86.  II.  4ff.),  ging  K.  r.uni  Lehrfach  über,  untersog 
sich  mit  glanxcndem  Erfolge  den  Piofungen,  wurde  Zeichnungsichrer  an  der 
k.  (tewcriieschule  und  dann  am  Realgymnasium  KU  Speyer.  Bü  in  das 
höchste  Alter  blieb  ihm  eine  seltene  körperliche  und  geistige  Frische; 
80  Jalirc  uli,  bcilie«  er  noch  den  Pitiitui;  ein  Juhr  vor  seinem  Tode  machte 
er  größere  Bcrgiourcii  bei  Heidelberg  und  nahm  bis  zum  Spätherbst  hinein 
kalte  Bfldcr  im  Khein.  Mit  ihm  schied  allgemein  geschätzt  einer  dci  popu- 
lärsten Männer  iler  St.idt  Speyer  aus  dem  Leben. 

Vcl,  Rsteiya*ky.  Kuniteeieliichlc  II,  S79.  Na^le'i  I-eillton.  iSjo.  VT1,  110. 
KuiiiibUll  SiuttKurt  Nr.  ^9  vom  ja.  November  1843.  lUmbiifgef  KunMleHraikan.  1II54. 
S.  131.  AbcndbUii  IZ9  >AUg.  Ztg.*  11.  Mni  1900.  Fr.  von  Itnuichet,  Makrwcrke. 
1895. 1.  710,  Hyac.    Holland. 

Kozics.  Josef,  (ienre-  und  Bildnismalcr,  *  3.  Januar  1863  in  Preßburg, 
f  2.  Oktober  1900  *u  Milmhen,  —  K.  bc«ui  htc  1S81  die  Munihener  Akademie, 
lernte  bei  G.  Hackl,  N.  Gysis,  insbesimdere  hei  .Alexander  von  Wagner, 
wählte  ftnziebcndc  Stoffe  aus  dem  ungarischen  Volkslelien.  versuchte  sich  tn 
Pottiatfai  b  und  I>etAtigle  sich  auch  aushilf'.wcise  mit  cin/clncn  Partien  an  der 
Hentelbing  der  damals  florierenden  Rundbildcrmnlerei.  Sein  eigentlichstes 
Ucbiei  bildeten  jedoch  Man.ben  und  riiauiiu>iereien,  wem  der  teilweise  jilain- 
airisiischc  Vortrag  weniger  ]>aßtc:  <!a  ringeircihi  ctn  tolles  Feenguindcl  um 
einen  alten  Weidenstrunk;  sthuische  Elfen  und  Nixen  iiaschcn  an  Blumen- 
kelchen, oder  finden  wohl  auch  ihren  jtlhen  Tod  in  den  Armen  eine* 
gierigen   Polypen;    ttipitische   /.werge    treiben  Schabernack    mit    dickköpfigen 
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I-VdiM.'Ii«fi  iiiid  KrOlen;  Irrlichter  gaukeln  uiul  unzcn  bei  nelielslreifigem  Mond- 
Iklit,  wobei  eine  Schlanecnkonigin  ihre  Sf.MUe  bUiet  unter  Uiidwiirm- 
Jiideilwen.  lUnilicn  und  S.ilaniHndcrn.  Auch  duftige  Libellen  und  Heupferde 
lutid  andere:«  S)'l|ihidcngeticr  »chiif  K,,  manihi.-»  in  der  cnutirkcnden  Manier 
des  fnilie  verstorbenen  VA.  rngcr  (1S53 — 18(14).  1''*  tF,r/.iihluiiKcn  der 
(■rotlmuttcr.  vcr^innlkhtein  im  Hinicigmndc  des  Zinuncis  vor  den  lauschenden 
Knkeln  mifncheDdcs  Gcistvrrtuodliln-l.  In  diese»  stille  Schaffen  schlug  eine 
Krankheit,  <lie,  obwohl  diiich  eine  glilcklich  verlaufene  Opcrnlion  gehoben, 
doch  die  Beweguti^fAhifikcit  des  Kliii^tlers  auf  da»  äußerste  beschränkte  und 
denselben  zwang,  die  Ölmalerei  zu  verlassen  und  sich  auf  die  Kleinkunst  la 
bcKihrnnkcn.  Kr  ii<iu.-ircliicitc.  malle  auf  ronicllan,  insbesondere  ganz  wundcr- 
liAftf  ]'ortr;iti.  weh;hc  ebensosehr  durch  geistvolle  Auffassung  wie  durch  die 
sichere  MiiuttiuMt^t  der  AusfilhruiiK  fesselten.  Dadurch  olTneic  er  sich  eine 
ihm  gani  zusagende  Tätigkeit:  hohe  und  höchste  Herrschaften,  die  Mitglieder 
des  Königshauses  selbst  erschienen  an  seinem  Krankenlager,  um  sich  von 
ihm  {lortrütieren  zu  Us»en.  Seine  Miniaturen  fanden  auch  an  den  Rtescn- 
w;(mleu  ties  GUu]>aUstes  l'latz  und  erhielten  bewundernde  Anerkennung  und 
Auszeichnung.  So  wuchs  aufs  neue  der  Lcbeuimui  und  die  SduilVcns- 
freiidigkdt  des  viel gcpei  11  igten  Ptihlcrs.  welcher  sich  auch  jetzt  noch  mit  einem 
reizenden  •OuiLirtcsiiifler«  aiiim  (Iciire  zu  nick  wendete,  bis  ihm  ein  sanfter. 
Tüll  den  l'in^l  :i\m  der  lland  lof^.  Kr  hatte  mit  der  neuen  Tätigkeit  auch 
ein  neues  Publikum  und  IJcstclIuiigcii  sog-ar  .ms  fernen  Landen  —  seine  letzte 
Arbeit  war  nach  Brasilien  bestimmt  —  gefunden, 

V)*!.  Singo,    KuaxTctlriikon.  1896.  I.  385.     iKuiiM  tat  All«   15.  Noifuibcr  1900, 
S.too.     KunHvcKiiiiljcficluc  (ur  1900,  S,  70.  Hyac.    Holland, 
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Ma^jer, Gustav, genannt  ►Sc.hwabenmajer«,Gcnremaler,  •  ai.  Müra  1847 
in  Balhigen  (Wllrltcmberg).  f  6.  ScjUeniber  t^oo  zu  SchleiOheim  bei  München. 
—  Sohn  eines  Gymnasial -Professors,  dun  hlicf  er  die  Volksbild  ungsanstallcn  seiner 
Ilciinal,  iwsuchteund  absolvierte  die  Kunstschule  in  Stuttgart  mit  Auszeichnung. 
Nachdem  NE.  seine  Studien  zu  Köln  und  Mlinchen  fortgesetzt  hatte,  machte 
M.  als  Freiwilliger  den  Krieg  1870/71  mit,  ennrb  die  Wiirttemberger 
Tajifcrkcitsmedaülc  und  das  Eiserne  Kreuz,  kehrte  dann  nach  München 
zurück,  oblag  mit  Feuereifer  der  Malerei,  aber  auch  den  geselligen  Freuden 
der  Künstlervercinigung  •.\tIotTia<,  welche  damalit  eine  Menge  glAnzendcr 
Namen  vcTcinic.  Hier  wurde  gesungen,  musiziert,  geulkt  und  in  gebundener 
und  ungebundener  Form  eine  Flllle  von  Witz,  Liiure  und  Mutwille  verbrjucbi, 
wobei  der  -Schwabenmajcr.  seinen  unversieglichcn  und  bereitwilligen  Viiu 
in  Bild  und  Wort  gleichmalJig  zur  (Jeltung  bra«  htc.  'Irotz  seiner  joiimalistisrhen 
uiid  liellclristiscben  Tätigkeit  blieb  ihm  immer  noch  Zeit  zu  kleinen,  in 
Farbe  und  Zeichnung  gleichm-lßig  durchgeführten,  meistenteils  humoristischen 
Rikicrn.  So  entstanden  die  Tiroler  Wililprcthändler  (1871},  Wirtshausszenen 
und  landli<Jie  Musikanten,  ein  echtes  Stillehen  in  einer  Siudietstube  mit  dem 
über  svmen  Ittldiem  eingeschlafenen  Gelehrten;  d.is  Innere  einer  Si  hn)ie<!c 
und  die  WaircnjJtobc  des  Sdiwcnfegers;  die  CbaraklcrkÜ]ife  eines  beliabigcn 
Scimui>fcrs,  vcrgntlglichcn  Rauchers;  neben  den  Prototypen  von  •Champagner« 
und  >Kaffcea  auch  allerlei  >Atif  dem  Weg  zum  hauxlichcn  Kuinc«  treibenden 
schnöden  Gesellen,  wie  •Kartenspielcr*  und  *Schna)isbrll(lert.  PfinL-ben 
kamen  auch  eine  Anadyomcne  und  Ocoiiatta,  badende  Mädchen,  aüöe 
>Siesu<  luid   anderes  'Dolcc  far  nientc*,   viele  Bildnisse  (danmtcr  ein  hcrr- 


1  eo  ^t/tr  Mlljet.  ^^1 

Ikhfs  Damcn-Porlrnit),  oml  dekorative  Ailieiten,  x.  B.diel»cido)  ■Sc'hiil)i)lMtlCT* 
(Itlr  die  Aktiunbrauerci  vom  Baycmchc»  I.fiweii  auf  der  Ausstellung  in  lirilascl) 
unil  etliche  landschaftcn,  darunter  noch  (1900')  eine  *Aus  der  Umgebung 
SdilciÖbcimsc,  wohin  der  in  den  letzteren  Jahien  viclfnch  kränkelnde  Künstler 
»ich  jurlickgi'zogcii  hatte.  Ein  »anfter  und  rascher  To<I  bewahrte  ihn  vor 
ä(-hw<:teii  Leiden.  Zu  den  schönsten  seiner  Uii^htungen  zählen  die  wenigen 
Sciojthen  zu  der  iii  München  abgehaltenen  gioßanigcn  Totenfeier  Bi&mareks 
(im  Morgcnblnii  113    >Allgcm.  Ztg.«  vom  13,  August  1S98). 

Vgl  Vt.  von  Beitlchcr,  Milcrwcrke.  1S9S.  I.  918.  Ilyac   Holland. 

Seitz,  Anton,  Gcnremaler,  *  33.  Januar  1819  xu  Roth  am  Sand,  f  31.  No- 
vcmlier  1900  xu  München.  —  S,  stammte  aus  einer  alten  Paiti):icifamilie, 
wckhc  tS39  nach  Nürnberg  Übersiedelte,  wo  Anton  die  l^tcinschule  und 
das  G>-mnasium  alisulvierte,  dann  ahcr  bei  dem  Kupferstecher  I-nedriih 
Wagner  I*  i8os  f  1876)  einuat,  um  siih  j;aiu  dem  Zeichnen  und  der  Si-hw.irK- 
kun.st  r.u  widmen,  die  er  denn  auch  hei  dem  lUhmÜchst  bekannten  Albert 
Christoph  Rcindcl  (*  1784  f '^SS)!  der  seit  1811  an  der  dortigen  Kunstschule 
als  Direktor  wirkte,  mit  dem  grüßten  Kifer  kiiltivierle,  bis  S,  bei  dem  Alv 
leben  seiner  KItem  naih  MUnchen  zog,  um  unter  dem  vidgcwnndten  (!ist>ert 
I-'lUggen  {'  181:  t  1859}  *!'''  seitlicr  etwas  vemachlüsiigte  kulo[i^ti»(:he  A«s- 
btlduiig  gleichmäßig  nachzuholen.  Hier  entstanden  zahlreiche  Bildnisse,  dar- 
unter auch  da»  Porträt  de»  Tiermalers  und  Rndiercn«  Job,  Adam  Klein  (•  1791 
t  '875)'  manntgfadie  Landschaften  und  angeregt  durtli  das  Studium  dw 
alten  I-'rans  von  Mieria  und  Pieter  von  Slingeland  eine  Aiu-ahl  feingestiinmter 
CcnrcstUckc,  womit  S.  seit  1853  tlbcrraschcnd  schnell  einen  gefeierten  Namen 
errang.  Während  Karl  Si>iuweg  (*  :8o8  f  1S85)  die  philistcriürsc  Charaktc- 
riMik  des  Kleinbürgers  mit  ironischer  Heiterkeit  xur  I)Ai$iclhmg  brachte, 
wählte  S.  mehr  die  innerliche  und  äußerliche  Sauberkeit,  Soliditüt  und  strenge 
Ehrenhaftigkeit  des  behäbigen  Mittelstandes,  biedere  Charakterfiguren,  wie 
sorgliche  H.iuNvater,  xahlungx fähige  Onkcli,  wohlerwogene  und  gtiibebutcie 
liebe  Nichten  und  cliarmante  RUdiengra/ien,  auch  Dorfaristok raten  und  edle 
Pfarrhcnn,  die  nicht  anstehen,  ihre  aufrichtige  Andadit  dur<:h  ein  GlSschen 
Weiu  zu  belohnen.  Im  Jahre  1855  malte  er  eine  »Torwache»,  das  gemUt> 
liehe  ■StudicnplätKchen  de»  Herrn  Magiiiers.,  den  »Zerbrochenen  Krugf, 
1856;  »Das  kranke  Kind*,  1857  einen  >Torwart«  und  die  »Morgenstunde., 
1859  die  «Heimkehr*.  1S60  einen  >Geizhalsi  und  einen  >roIitikeTt,  1861 
den  "Spicimannj.  die  -Siudie  in  der  Dachstube«  (1863),  eine  •S|>dunke. 
(1S63),  die  Wilddiebe  im  Versteck,  eine  M;irklMcnc  (1864},  die  Kegelbahn, 
einen  Bilder-  und  dito  Geflügel  handle  r  (1865),  einen  /citiingslcser  (i8fi6), 
daa  Jägerlatein  (1867),  die  MorgenleklUre,  Karten-  und  Zithen]>ielcr  (1S6S), 
Bauern  beim  Quacksalber,  eine  Wirlshausszenc  (1869)  und  Auktion,  einen 
Alchimisten,  musizierende  MCinche  uml  das  Dilettantenkonxerl  (radiert  von 
Unger  in  LUlcows  Zciisdirift  1870  S.  133}  u- s.w.  Schon  hingst  hatte  der 
Kunsthandel  den  Namen  des  Malers  in  Aßcktion  genommen,  er  g.ilt,  gleich 
Heinrich  ItUrkcl  und  Friedrich  Voltz,  .luch  jenseits  des  Ozeans.  Die  Amateurs 
klopften  an  seine  -Meliendre  und  (ilierboten  ein.indcr,  die  Knnstvcreine  und 
AusitelUmgen  schmückten  ihre  Wiuide  mit  seinen  kleinen  Bildern.  Aber  S. 
blieb  sich  treu.  Er  gab  dcslialb  kein  Bild  frülier  von  .leiner  Staffelei,  sotate 
allen  t^irgeix  in  die  höchst  mögliche  Vollendung,  verfiel  dabei  nie  in 
Trockenheit    oder    kleinliche    geleckte    M.mier,    verlor    nie    die    malerisi:be 
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uliuiig  und  Stinimimg.     Dabei  blieb   er    immer   voniehm   und   fein,    scilist 
seine  Würfels  pider  und  Kcgdbrllder,  sdnc  Bcctdniiisi  kanten  und  das  »Fahrende 
Volt-,  la  dessen  Schichten  er  sich  gck-gcntliili  hcrabücll,  selbst  sdnc  'Friig- 
i'lirdigen  (iexlidten«  beleidigten  nie  unsere  Sinne   und  Nerven.     Sehr    richtig 
tienterkte   deab.ilb  Fr.  Pcdit:   >Dcr  Opümi&muit  dieser  Darstellungen  war  bo 
I       ctlii,    daß  er  besonders  ollen  reichen  Sammlern  in    ungewöhnlichem  CIrade 
^K«nK|)r.tch,  weil  sie  hier  einen  ihnen  tief  sympatliisihcn  Charakter  sofort  her- 
^Hntufü litten,   soduQ  bald    ein  Anton  Seit/   im    Inventar  keine»   K.Miini-U  fehlen 
^Bdurfien.     Sein  Bciapiel  blieb  audi  ni<:ht  i>hne  Folge,  man  denke  nur  an  Jm. 
^Vltunsch  und  W.  I.öwith!  —   Zu  den  im  Kolorii  und  der  gesamten  Durch- 
'       bildung   feinfühligsten   I.ei*(ungen   iirsctcs  KleinmdntcTS  S.   Kahlen    wohl   die 
j        »Spieler  in  einer  Spelunke«   (geittoehen  von  J.  F.  Deininger)  und  die  *JÜger- 
;       vTitählung   in  einer  Dorfkndpe«,   nebsi   »Zwei  Rauchern«   (1S73),    dann  der 
[       •Pholograph   auf  dem  Lande  (137S)  und  das  »Fahrende  Volki   (Neue  Pina- 
kothek).    Spater  erschienen  die  »Kartenhäuser.,  dn  »CJuter  FreumU  (iS8j), 
I        tlie    »Wil^lerer«,    eine    »Aii^pfämiungi    (18S4),     •l>iirf|i«litikera,    dne    »Sj)iel- 
'       höhte«,  »Spinnstube«,  rin  «Krankenbesuth«  (lithographiert  von  S.  ßraun)  ü.  a. 
Ihtzwisc'hcn  malte  er  in  brdlctn  Vorlrag  mehrere  lebensgroße  Porträt^  z.  D. 
de«    Minis terpr;ist(lenien    Grafen    von    Craibheim    und    den    Frdhcrrn    von 
l^onrod.  —  So  war  llber  das  ganze  Leben  des  Malen  ein  goldener  Sonnen- 
schein des  gl  tick  liebsten  Sdiaffcns  gelagert.     Von  Hstis  aus  schon  mehr  als 
«■ohllubend,    bcsafl   er   in   seiner  Palette   ein  mit  jedem  Alchimisten   wctt- 
^■eifcrndi-^  sicheres  Arkanum,   wodurch  sich  xcin  Dasdn  mi)gli<'h^1  annehmlich 
^^pe^tallele.     Kine   hodiragende,    die   Umgegend   veru^hünernde  ViÜa   haute  er 
^^Hn  seiner  Heimat,  die  er  so  liebte  uttd  mit  freigebiger  Hand,   darunter  auch 
^Vinil  einer  Glocken  Stiftung,  nificenierte,    wofüi  ihm  das   wohlverdiente  Ehren« 
bttrgcrredit  feierlichst  zuerkannt  wurde.     Der  l*rofv»surtitel  und  ilic  Aufnahme 
iit  die  Akademie  zu  München  war  ihm  schon   früher  zu  teil  geworden.     Die 
Feiei  seines  sicbcn^igsten  Geburtstages  g.'ib  seinen  vielen  Freunden  erwdnicliien 
^H&nlaQ  zur  freudigen   Kundgabe  ihrer  Hochachtung.     Da  führte  am   11.  No- 
^^pembcr  1000  ein  unglücklicher  Tritt  auf  einer  Treppe  einen  Sturz  des  Malers 
'       herbei,    welcher  am    21.  November,    ohne    das    Bewußtsein    wiedererlangt   xu 
h.iben,    aus  dem  Leben   schied,    —    Obwohl  alle  Vergleiche  hinken,   so  kann 
doch  nicht  geleugnet  werden,   daß  zwischen  Mcissonicr  und  Anton  SciLt  eine 
gewiKK  geistige  FUbturig  bei.L-ind,  freilich  weniger  in  der  Wahl  der  Stoffe,  als 
in   der   AusAlhrung   derselben,    in  der  »ubtiicn,    liebevollen,    bb  ins  kleinste 
DeUil  mit  gleicher  Sorgfalt  gehenden  Durchbildung.    Hierin  steht  der  deutsche 
M.iler  seinen  fran:tösischen  Vorbildern  völlig  gleich,   obwohl   S.  an  der  Stelle 
bewegten  Soldaten  bilde«  die  Danttellung  frie<llicher  oder   heiterer  Szenen 
ahltc.     In  der  Auffassung  ihrer  Vorwürfe,    in  der  lebendigen,   inet-Ht vollen 
Wiedergabe  der  Natur,  in  der  vollen  Beherrschung  der  Farbe  und  in  deren 
Vortrag  und  Technik  tibcrhaupt  waren  beide  kongenial. 

Vgl.  EiEfn.  tCunilbUlL  1854.  V,  555.  1855.  VI.  67.  1857.  VIII.  79.  99,  MUncheoci 
^^^rofijlncn.  1869.  S.  A&7-  KegiKt,  MUnflicnct  KUntilcrbildcr.  1871.  II.  161fr,  t'r.  f'cclit. 
^^Bnclt.  d.  MUn^hcner  Kunil  l»SS.  S.  147.  Ft.  v.  ll'iliicbci,  Mairrwvrkc.  l'>ol.  H.  73J. 
^^Br«.  317  »Allc«iii.  Zie.»  17.  \I.  1900.  Kunslvcromtlicrldil  f.  1S90.  S.  71  IT.  tUrmunn  L'lidc 
'       in  No.  1997  »UluMr.  Ztg.*  6.  Dezember  1 900.  Hyac.   Holland. 

Hacken»Ghmidt,   Johann    Christian,    Diihtcr    und    Volksschrifist eller, 

am  3o.  Miii  i8oq   in   Sttaüburg  im  Kisafl,  f  d^iselbst  am  16.  Fcbniar  1900. 

—  Er  war  der  Sohn  eines  l'osameniiers  und  erhielt  seine  Schulbildung  auf 


dem  Gymnatium  .leiner  Vatentadt.  Zu  dner  AliHolvieiung  desscllien  und  »im 
Studium  der  Tlieologi«  Vam  c»  iiulcsscn  niclii,  obwohl  sich  H,  dem  lci2li:ren 
gern  gewidmet  hällC.  da  ein  Verwandter  und  l'alc,  der  ein  vorlrcflliclt  ein- 
(,'crichlcics  Korbw.-ircngirti hilft  besnfl,  die  Abwrht  durdiblicken  ÜeO,  dem 
Knabun  einniid  sein  Gencbaft  »biiitieien,  Su  irat  dieser  1^34  als  l^brling 
bei  dem  l'iiieii  ein  und  ergriff  seinen  neuen  Beruf  mit  uiigcwöbrlicher  l.uM 
und  Liebe.  Nachdem  er  als  Cicscllc  einen  Teil  I )cutschliindti  innl  l-'ranVreichk 
gesehen,  lieÖ  ci  sich  in  «einer  VatcrstufU  als  Meister  nieder  und  war  in  tteinein 
Derufe  bis  »im  Jubre  16S4  tätig,  wo  er  »ein  Geschäft,  das  xn  hoher  BlUlc 
gelangt  war,  seinem  idlesicn  Sohne  llhcrgab.  An  das  Haus,  in  welchem  er 
sein  Heim  gründete,  kndpft  sich  eine  li(er.\rische  Krinnerung;  hier  versammelte 
sich  um  da*  Jahr  1770,  unter  dem  Vorsiia  des  Aktuars  Sakm^nn,  }eite  er- 
lesene Tixchge«ells<-haft,  zu  der  aufler  Jung-SiÜling.  I.er>e.  Weyljuid,  Meyer, 
von  I.indncr  u.  a.  auch  der  jugendliche  Goethe  gehörte.  Halle  nun  einmal 
<lieser  größte  IMchtcrgenius  der  Neuzeit  seine  in&)>irierendcn  l-'ittichc  Über 
dieses  llnus  gebreitet,  so  darf  es  nicht  verwundern,  d;ifl  sieh  auch  bei  H. 
eine  tiefliegende  Diclilerader  regte,  und  d:iO  in  seinen  MuQesiunden  eine 
I'tUle  teils  hochdeutscher,  teils  m  Dialekt  geschriebener  Gedichte  cntstaml. 
1'^  schloß  sich  einer  Schar  idealgesinnter  Jtlnglingc  an,  die  sich  unter  der 
Leitung  des  Allmcisters  Khrcnfried  Slober  nllwiuli«ntlich  versammelien  unti 
tliti  l-T/eugni^se  ihrer  Muse  in  dem  >r)aniibai-her  Wochenbbitti  niederlegten. 
Pline  Sammlung  seiner  •Gedichte*  gab  H.  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Freunde 
D.  Hiru  zum  besten  der  Erziehungsanstalt  auf  dem  Neuhof  (bei  StraUburg) 
heraus.  Zu  dieser  Ansudt  trat  er  bald  in  ntlhcre  Bencliungen:  1S42  wurde 
er  in  den  Vciwaltungsrat  derselben  berufen  und  1S46  tum  Kassierer  erwählt, 
welches  Amt  er  mit  Hingebung  und  Treue  bis  an  sein  hohes  Alter  verwaltete. 
l>amit  war  aber  auch  seiner  schriflslcllerischen  Tätigkeit  ein  Ziel  gesctili 
denn  nur  noch  vereinr.elt  trat  er  mit  einigen  Itroschiiren  hervor,  die  jtu  der 
genannten  Anstalt  in  Beziehung  »tanden.  Dagegen  hatte  H.  *t:hon  früher  eine 
Reihe  prosaischer  Schriften  ftlr  das  Volk  und  die  Jugend  verößcn flieht,  wie 
»Die  Waldcnser  in  Straltburg«  (184»),  »Die  Judengassc  in  Straitbiirg«  (1844), 
und  »Die  Reformation  in  StniOburg*  (t$45).  Kcmhafier,  volkvtdmltcher  Stil, 
verbunden  mit  Tiefe  der  Gedanken,  iit  die  Signatur  dieser  Schriften. 

Etwinii.  Monniiblaii  drs  lileritwehcn  Vetcinn  «Alwbund«  Jibrf.  1900,  S.  80.  — 
Ultllwcr  äcliatikllilcl.    Sirallburs  iS;;,  S.  471.  —  Die  Garl«nlaubc,  iSgj,  S.  ijS. 

Franz  BrUmmer. 

Foglnr,  Adolf,  dramnii.scher  Schriftsteller,  *  am  7.  Marx  1831  in  Wien, 
■f  um  17,  Juli  1900  in  Iglau.  —  Kr  war  der  Sohn  eines  k.  k.  Rechmingsnit». 
erhielt  in  Wien  seine  gesamte  Auübildung  und  trat  nach  becndeiem  Rethts- 
siudium  in  den  öffentlichen  Justij;dienst.  Die  literarischen  Bestrebungen 
seines  Druders  Ludwig  (tSit) — i88<i)  fuhitcn  .iiich  ihn  frühe  der  Dichlkurtst 
TM  und  in  tien  von  jeneoi  heiausgcgebencn  »Verworfenen  (d.  h.  von  den 
Theatcrdirckiionen  zurückgewiesenen)  S('hau>|iielen>  (1847)  befindet  sieh  auch 
von  Adolf  F.  ein  Trauerspiel,  »Walter  von  Kasteien«,  das  nach  Seite  der 
Fabel,  der  Charakteristik  der  Personen,  der  SchUnung  und  Lösung  des  l>ramas 
und  seiner  Sprache  volle  Anerkennung  verdient.  Im  Jahre  1848  vert-iuscbtc 
F.  dm  J 11  slij: dienst  mit  dem  MiüLirdicnsi.  Kr  rlienle  1848—40  im  3.  ^teier- 
märkischen  Schützcnfrcibataillon,  nahm  i8go  Dienste  in  iler  k.meiliihen  .\rmee, 
trat   aber  1854    als   Oberleutnant    aus    und   in  den   JusliKdienst  /urUck.    Er 
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wtinle  xtinüdiat  Rnbäekrcthr  Itctin  Komiuisge richte  zu  TrenUchin  m  Unj^m, 
abcT  1860  bei  (Jcm  ullgcmeincn  Exodii»  der  (leutM'heti  Ilv.-imtcn  aus  Ungarn 
«IT  Dts|>osition  gceUllt  und  1S61  nh  l.aiKtgeridiurai  in  Korneuburg  wieder 
in  den  öNterreichisthcn  St.-tB »dienst  übcmorumcn.  Von  hier  kam  er  in  gicither 
Rigetiücluft  nnch  Steyr,  tiut  iSii;  »In  ObcrlAndcsgcri«. btsrnt  in  den  Ruhcxtnnd 
lind  siedelte  min  nach  Iglau  in  M:ihren  tibcr,  w(i  er  bi%  xu  Keinem  Tode 
gelebt  li»i.  AuÜcr  einem  *NoNclleubui:hi  (II,  1863).  das  er  gemein.'«  luifilith 
mit  .seinem  Hni<ler  Ludwig  hcriiusgnb,  ließ  er  als  Manuskript  drucken  die 
'IVaucrsfiidc  »Feter  Telh  —  *Susnnna«  —  »Sophonisbc«  —  »Glut  und  Hut« 
—  «Horatio  Nile.  —  >OI)'m)iia>i  uml  dtis  l.u.itspiel  "Der  reue  Kalender^. 
Seine  beste  Arbeit  ist  indes  das  Werk  >Gtilljian(ers  Ansiebten  Über  Literatur, 
H«hne  und  Leben«  (187*.  ».  Aufl.  iSqi),  dus  sein  Entslchcii  einem  jojälirigen 
Verkelir  mit  Fninz  Grillpanter  verclnol^t. 

PcttAnlicbc  MltidlunKcn.  1-T%nx  Brtimmer. 


Eggers,  K«rl  Friedrich  Peter,  KiinsLsclitiftsteller  und  Dichter.  *  am 
7.  Juni  1816  in  Rostock.  +  am  18.  Jiih  1900  in  WiirncmÜndc.  —  Kr  war  das 
fiinftu  Kitid  <Ic£  Kostocker  Knuriiertn  Chri.stian  l-'riedrich  Kggcrs,  wurde  am 
ranglicl)  von  I'rivittlebrern  unlcrriLlitet  und  be>iic)ile  xcil  steinern  i  3.  Jahre  das 
(i)'[unasium  in  Rostuck,  das  ci  Ostern  1S45  verließ,  um  dann  je  ein  Jahr  in 
Rostock,  I>;ip^ig  und  Berlin  und  darauf  wieder  in  Rostock  die  Rechte  la 
«tiidicren.  Im  jahic  1850  aliMilvicrtc  er  das  .Advokalcnexaincn  und  widmelu 
skb  ^iinaclij»  der  Adv(>Latiir|>r»xis.  N.ichdem  er  dann  1852  auch  die  Staats- 
jirtlfungcn  üui  Vciwaltiing  des  RichteTamts  bestanden,  promovierte  er  1853 
xti  Rostock  auf  Gnmd  einer  kriminalistischen  Abhandlung  über  Strafrecbts- 
tlieorien  num  Doktor  beider  Ke<:hte,  um  sith  dcmnttchsl  an  der  dortigen 
rniversität  als  Privatdoüent  zu  habilitieren.  Do*  damalige  mecklcnburgiMbc 
Unlernchistninisterium,  welches  jeder,  namentlich  philosophisch  gefärbten 
Wisscnscbardiebkeit  entgegentrat,  versagte  ihm  indes  die  Eilaubnis  der 
Habilitation,  und  iwar  auf  Grund  derselben  Abhandlung,  welche  ihm  üocbcn 
den  Weg  xor  böi  h*tcn  akademischen  Wllulc  gebahnt  hatte.  K.  wurde  aber 
dsfllr  1854  von  seinen  Miibllrgcrn  :ils  Senator  in  den  Rat  seiner  Vaterstadt 
gcwAblt,  wo  iltm  auch  das  Fiilsidium  des  Gerichts  und  eine  Bichictstclte  im 
KriminalgcrichE  Übertragen  wurde.  Die  Vcinachlässigung  eines  Katarrhs, 
sowie  die  anstrengenden  mönd!t<hcn  GerichUverbandlungen  hallen  eine  cnist- 
Hche  Bnutkrankbeit  r.iirfolge.  Kr  ging  daher  mit  seiner  iniwischcn  gewälUten 
Gattin  1856  nach  Venedig  und  blieb,  nachdem  er  1857  sein  Amt  in  Rostock 
niedergelegt  hatte,  drei  Winter  in  Italien.  Im  Herbst  1S59  siedelte  er  n.iih 
\Vic*badcn  über.  Kine  mechanische  VerleUung  der  Itrust  erzeugte  einen 
schweren  Rückfall  in  die  (iist  beseitigte  Krankheit,  und  da  dem  Kranken 
jedes  anhaltende  Schictbcn  untersagt  werden  mußte,  besthAftigie  er  sich  zur 
Kricichtcning  desselben  viel  mit  der  Stenographic  Gabelsbcrgcrschcn  Systems. 
Aus  dieser  Hesrh.ifiigung  entwickelte  sich  nach  seiner  im  Herbst  1861  er- 
folgten Tbersieddung  niii  b  Herlin  eine  lebhiifto  Beteiligung  an  dur  Agiiation 
für  EinfUhiung  der  Stenographie  in  den  Sihulunictiiibt.  Er  ward  MitbegiünclLT 
des  im  Jalire  i86>  gestifteten  Stenographen  Vereins  'Gabelshcrgcrt,  veröfiVritln  htc 
»Die  Slcnograjihie  in  den  Schulen^  (i8ft,i'l,  »Zur  Kritik  der  dcuWclien 
Stenogra|)liiex)'«temei  (1865),  ^Die  Stenographie  an  den  MUULrbildungsansialtcni 
(1866),  ui»d  bcgrilndctc  i8<i7  den  •Stbtiftwart,  Zeitschrift  filr  die  dcnts<hc 
Stcni>graphie    und  Schriftkundct,  dessen  drei   erste  JahrgÜnge  er  redigierte. 
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Egireri,    Bcnknrd. 


Durch  seinen  nruclcr  I-'ricdrich,  tlun  licivorragenden  Kunstsclirinslcller,  in  deii 
Berliner  lltcinrischen  Sonn  tags  verein  eingefühlt,  l>elci)tgte  er  »ith  an  den  Ar- 
beiten diesM  Vereins  voriiifis weise  durch  Milieilung  plnltdeutscher  Dichtungen, 
die  auch  hier  und  da  veröffentlicht  wurden.  Im  Jahre  1871  gab  er  >Die 
SicgefötrüDc  in  Berlin  in  |)hotographi.s<:lien  Abbildungen«  heraus  und  schrieb 
den  dnzuKChörigen  Text.  Nach  dem  "fode  «.einex  Hrudcrs  I-'ricdrich  (1871) 
ging  er  an  die  Herausgabe  von  dessen  Nachlaß.  Der»etbe  wies  zunäch.-it 
Material  zu  einer  Biographic  des  berühmten  Bildhauers  »Christian  Friedrich 
Kauchc  auf,  dax  den  critcn  Band  dex  großen  biographischen  Werkes  bildete, 
dEU  Kurl  K.  dann  in  der  Folge  durch  ci(iene  Arbeit  bis  auf  5  Handc  (1873 
bis  1890)  erweiterte.  Dann  fo]f>icii  die  hochdeutschen  •Gcdichie*  von 
Friedrich  E.  (1 8731  und  endlich  dessen  plattdeutsche  Dichtungen,  denen 
Karl  K.  auch,  nach  einer  »rhon  frUher  geiroffencn  Verabredung,  die  sctnigcn 
hinnurUjtiei  ilieser  Band  erschien  1875  unter  dem  Titel  »TremKen  (d.  i.  Kurn- 
blumcn).  Ccdichte  in  plattdeutscher  Muiulait  von  l-'tiedridi  und  K^rl 
I'^crs.«  Sprachliche  Krlaiitcrungcn  über  den  Koslockcr  Dialekt  und  ein 
Wörterbuch  geben  diesum  Buche  noch  einen  be.<onderen  Vorzug.  An  eigenen 
Arbeiten  lieferte  K.  in  der  Folgezeit  noch  ■Kunsthi^loiiHhe  Wanderungen 
in  und  um  Mcran<  (iSyi;),  »J.  C  Scliadow  und  Chr.  1).  Rauche  (18S1), 
>KlaiLs  tlroth  und  die  plattdeutsche  Dichtung»  (1883),  »Chr.  U.  Rauch 
und  iloethci  (18S9);  auch  gab  er  den  »Briefwechsel  iwischcn  Kauch  und 
KieLscheU  (1890)  heraus.  Im  J;Oire  tS95  verlegte  K.  seinen  Wohngitx  nach 
Rostock;  withrend  eines  Sonimeraureiilbaltcs  iui  Ostseeluide  WaniemUnde  ist 
er  gestorben. 

fctfSnllchc  MiiteilunKcn  Franz  BrUinmer. 

Bcnkard,  Christian,  Komniischrifisteller,  *  am  5.  November  1S53  in 
Frankfurt  .1.  M.,  f  •''"i  9.  Februar  1900  in  Obcrurscl  bei  Frankfun  a.M. —^Als 
Schuler  der  Mustcrschule  in  seiner  Vaterstadt  halte  die  Lckidrc  von  Scc- 
romanen  winen  Koj'f  derart  verwirrt,  daß  er  eine»  Tage»  plftlxlich  verschw.ind, 
um  sich  in  der  weilen  Welt  umzusehen.  Zwar  wurde  er  seinen  KUern  bald 
zurückgebracht  und  von  diesen,  um  einer  zweiten  Flucht  aufs  ^[cer  vorzu- 
beugen, einem  Pensionat  in  der  üstschwci)'.  Übergeben;  allein  seine  Seemanns- 
gehlste  bellen  sich  nun  einmal  nicht  mehr  zurückdr.nngen,  und  tu  «ahen  sich  die 
Utcrn  genötigt,  den  Sohn  der  deutschen  Scemannsschule  in  Hamburg  atuuver- 
Irauen.  Nach  gcntigendcr  Ausbildung  ging  er  dann  zu  Schiffe,  fuhr  »ehn  Jahre  in 
der  Welt  umher,  bcsmhle  dann  die  Navigalionsschnie  in  Hamburg  und  ge» 
ntigte  dar.iuf  seiner  ^^ihurpflirllt  hei  der  k.itserlichen  Marine,  Infolge  eines 
l.ungenleiden»  mußte  er  Mlilicßlich  seinen  Seemaniisberuf  aufsehen;  aber  ob- 
wohl er  nun  in  den  Kaufmaniisstand  Ubergclrclen  war,  ließ  ihn  die  alle  Vor- 
liebe fllr  das  Seewesen,  fUr  tlhcrsceische  I.itnder  und  Bewohner  doch  nicht 
frei.  Kr  begann  nel)enher  Vorlr.ige  über  »eine  Reisen  und  Hbcr  »ine 
Kolonialpolitik  zu  hallen  und  fand  damit  leicht  den  tM>ergaitg  »im  SvhriJt- 
stcllcr.  Als  solcher  ließ  er  sich,  nachdem  er  sich  gUlcVlich  verheiratet  haue, 
in  der  Nähe  meiner  V.ntcrslailt  nieder,  wo  er  in  der  bertihmtcii  (•erbennUblc  die- 
selben Räume  bewohnte,  in  der  lioelhe  den-Wcstciniticbcn  I>ivan>  dichictc.  Hier 
verwertete  er  seine  Krlebnivie  in  nahen  und  fernen  Landen  in  folgenden  Werken: 
»Unter  Haihmnnd  und  Kreuzt«  (Roman,  tS86);  »In  ferner  Inselwelt«  (Roman, 
II,  1888);  »Marina,  Ein  l.icd  vom  Ostscestrand*  (1889);  »Unlcr  deutschen 
ralmcn>  (Roman,  II,  1890);    und  > Schwan- WeiO-RoU    (Roman,   1899).     Im 
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Juhfc  i8tf2  war  er  nach  FrAnkfun  a.  M.,  189^  nach  dem  licnaclihartcn  Ober- 
rnd  lim!  1S94  nach  Oherurscl  Oborgesicdcit.  wo  er  noch  i  UitnUc  Manne- 
htimoicsk«n  nie<lcnichrieb  'Voll  Djmjif  vuiauüli  (1896)  nnd  »Alle  Mann 
auf!.  tiSqS).  Zum-hraende  Krankheit  nahm  ihm  il.irn  tlJc  Kotier  au»  der  Hand. 
A<li>I(  HiniichsMi.  Dm  Illerniitctn:  Deutschland.  2.  Aull,  Bcthn  1891,  S,  98.  — 
Ta^ctbliticr  atu  Ftankfuti  ».  M.  Franr  BrUmmer. 

Nlsscl,  Karl,  dramatisdier  Dichter,  *  25.  November  1817  zu  Nciimaikt 
in  ScMesicn,  f  "tn  6.  April  1900  in  Liegniu.  —  In  einer  an  Eni  lieh  r\m(;en 
reichen  Jugend  war  die  Volksschule  die  einzige  Quelle  seiner  Bildung,  und  unter 
den  vielen  schweren  Seh icksitlssch lagen  war  wohl  der  schwerste,  dafl  er  mit 
19  Jahien  durch  einen  Unfall  kör|ierltch  schwer  verunglllcktc.  Hadun  h  mehr 
nuf  die  Innenwelt  /utUckfiediiingt,  he^;inn  er  al.s  ,'\ut<)ili<lat.t  mit  Mdiie  lÜe 
l.llckeii  seiner  Bildung  ausiufullcn,  um  sich  (bnn  der  Dichtung  xu  widmen. 
Er  debütierte  in  vcrsdiicdcncn  Zeitschriften  mit  Gedichten  und  Novellen, 
schrieb  ein  xiemitch  MUrmisches  Kpos  >Don  Juan«  und  machte  in  dem  Drama 
'Der  Tag  von  Ivry«  (1847).  nach  Sully%  Memoiren  jicdichtet,  den  erttten 
dramatische»  Versuch,  Von  der  Hcwegung  des  Jahres  1S48  wie  alle  Idealisten 
gewaltig  ergiilTcn,  schloß  er  sich  derselben  mit  ganzer  Begeisterung  an  und 
blieb,  ab  sie  sich  ^-erlief,  vollständig  er*chOi»ft  auf  dem  Krankenlager  liegen. 
Kin  längerer  Landaufenthalt,  der  da»  Tr.iuers|)iel  •Alamo'  xeitigte,  iowie  die 
Bekanntschaft  mit  dem  sj>iliercn  Hoftheutcr-Inten<lunten  H.  von  Boiuignollcs 
in  Licgniu  richteten  N.  wieder  auf,  crftilltcn  ilm  mit  frischem  Lebensmut 
und  waren  ihm  ein  Sporn  zu  »euer  Tätigkeit,  die  er  von  nun  an  ^orsugu«' ei.se 
der  Blihne  widmete.  Zwei  Dramen,  »lies  Mei.iier*  Lohn«  (1S58)  und  »Die 
Sohne  des  Kaiseisi  (1859)  zeigten  sich  ah  bilhncngerechi  und  wurden  mit 
gutem  Krfolge  aufgeführt.  Seine  Festrede  zur  Schiller-Jubelfeier  11859)  ge- 
wann ihm  eine  Anz.ihl  Gönner,  die  seinem  crschctpften  Koriier  <iic  Mittel  za 
einem  längeren  Krholungsaufenthalt  in  dem  lieben^w(i^digen  Kamilicnkteisc 
de»  Dtchier»  Kmil  l'alleske  xii  Arnstadt  in  Thüringen  gewilhricn.  Hier  ent- 
stand sein  Trauerspiel  >nrich  von  HuHcn«  (1861),  eine  sehr  crfrculidie 
Dichtung,  der  auch  die  :\ncrkcnnung  bei  verschiedenen  .^u(fuhrungcn  nicht 
fehlte.  Die  Übernahme  einer  neu  gegründeten  Zeitung  im  Jahre  1870  ab- 
iior1>iene  nicht  allein  N.»  geistige  Tätigkeit,  sondern  ruinieitc  ihn  auch 
m-itciicll  vollsiamlig,  so  d;ifl  er  nun  mit  geschwächten  Kräften  den  Kampf 
gegen  Not  und  Sorgen  des  Lebens  fuhren  mußte.  Kr  hat  ihn  30  Jahre  lang 
gcfllhrt,  sich  aber  nicht  niedertwingcn  lassen,  sondern  vielmehr  aus  seinem 
reichen  H«m  der  I'oesic  weiter  geschöpft.  Von  seinen  dramatischen  Arbeiten 
iitid  tu  itennen  tRidicIRusseU (Trauerspiel  i867\  »Ricgo.  (Histor.  Drama,  1871), 
»Die  inorcntincT-  (Trauerspie!  i8jj),  »Hohen^toller  und  l'jast*  (HLiior.  Lusbpiel 
1873),  »Dame  I.uciferi  (Lustspiel  187^),  -Kin  .tchüncr  Wahn.  (Lustspiel  1876), 
•  Da»  Wörterbuch  de»  Dideioi.  tHistor.  Lustsiiiel  1881).  »Um  hohen  Preis« 
^Sthauspiel  1887),  »l'm  die  deutsche  Kioncc  : Trauerspiel  1889),  »Am  Koggcn- 
haiisvi  (Histor.  Trauerspiel  1891).  In  allen  diesen  Hichlungcn  offenbart  mcIi 
EWcifdlos  eine  große  Begabung  de»  Dichter»  für  dos  Drama,  die  um  so  höher 
anittMhlagen  ist,  als  er  doch  wesentlich  Autodidakt  ist.  Weniger  hervorragend 
sind  seine  lyri.tchen  und  epischen  Gedichte,  die  er  uns  in  »einen  beiden 
Sammlungen  .Aus  Zeit  und  Leben*  (1880)  und  -Vom  Wegesrande«  (i  894)  bietet. 
IVt^lMiliclic  MUtcilnnjccn.  —  Kad  tHMCnilBliI,  Dculscbn  Th»lcrjnliitiiivli,  Keiüii  iS^i, 
S.  598.  Fraiiü  Brummer. 
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Müller,  Johann  August  Karl,  {IrainaiUcher  SclirifbttHler,  *  Am  la.  l>czbr. 
tftjS  zu  K.-)kcl(lut,  einem  kleinen  Dorre  in  MccVlenburj^-StrelJtz,  f  am  q.  Aptil 
1900  in  Berlin.  —  Er  hscte  das  Gymnasium  in  Ncusirclitz  und  das  h'ricdrich»- 
Gyinnatiiim  in  Herlin  liesucht  und  dann  «n  der  [lerlincr  Univeijjitjit  Thcoioiüie 
und  Gcsihichie  ütudieit.  Nachdem  er  sidi  dcrinitiv  für  da»  l.elirami  enl- 
M-hiedcn  halle  und  bcieiw  seit  Osicm  1864  an  der  Dorotliecnsiäd tischen 
ReaiKihule  und  am  F-'ricdtirlisgymna.tiiim  als  Hilfslehrer  Wiig  gewesen  war. 
leistcce  er  nach  bestand  tu  er  SLi.-iU]>rIlfung  von  Miihaclii^  1^(64 — 63  am 
l-'ri cd ri<lis-\V'erd ersahen  Gymnasium  seni  I'tohejahr  ab  und  wuide  unmittelbar 
darauf  an  dieser  Anstalt  als  ordentlicher  Lehrer  ani;cslellt.  Er  hat  derselben 
ra:il  35  Jahre  angehört,  ztilctxt  al«  rrofcssur  und  erster  Oberlehrer,  Nach 
nur  fllnftä^igcr  Krankheil  führte  eine  lllinddarmentxllndung  seinen  Tod  herbei. 
Mit  Lust  und  Liehe  hat  er  stets  seines  Amtes  x^-'^*"''*--!  und  daneben  doch 
noch  liCcil  gefunden,  sich  auch  auf  dem  poetischen  Gebiete  zu  betätigen:  viele 
seiner  unter  andcrm  Namen  geschriebenen  l.usis|iielc  sind  mit  groUcm  Kr- 
fol);e  aufj^efUhn  worden.  An  .selbxtandi){en  Arbeiten  verolTentlidiie  er  unter 
dem  Namen  Hans  MUller  die  Lu8is))icle:  'Quimua  Horatius  Klacms. 
(1S89,  a.  Autl.  unter  dem  Titel;  »Wodurch  bereiten  wir  andern  eine  l-reude?< 
190z),  »Da*  Hemdenknöpfchetie  (i8()«>,  »Wenn  man  seine  Tik hier  s-eiborgt* 
(1891).  AuDcrdcin  war  er  MiliU'heiter  an  ilcn  PoHcn  und  Lusts]iielcn  anderer 
nichtcr;  et  bediente  sich  dann  meist  des  Pticudonyms  A,  Weiler,  So 
war  er  beteiligt  an  den  Possen  W.  Mannsiacdts  > Luftschlösser <  (rSjs)  — 
»Kinc  resuliiie  i'rjm  (1876)  —  >FIamiiia<  (1S77)  —  »So  sind  »ie  alle»  (1S77)  — 
>ln  harter  Lehret.  (1877)  —  »Der  tolle  WenKeU  (1881)  —  >Villa  SanüsuMci« 
(1883)  -  -Die  schöne  Ungarin.  (1883)  —  «Vetter  Brauscwclter«  (1884)  — 
*1)ie  wilde  Katic«  1.1885),  an  Geor^  Ir^ngels'  Posse  »Kraulcin  Kindting*  (1885), 
an  F.ugen  frieitc»  Liittsjiiel  »Onkel  l-'ritjt.  (1893),  an  Leopold  Kl)*  l'o»e  »Hin 
gesunder  Junge^  (1895)  u.  a. 

Jalticibctichl  Über  dai  Schuljnhr  19OO  - 1901  de«  Fri«dtiohi  WMdcncbm  GyBuaatiutt» 
la  Berlin,  toiu  Direktor  Dr.  H.  L-abK^  Franz  BrUmmcr, 


Müller,  Isidor,  Dichter  und  SchrifUteller,  *  am  4.  April  1837  lu  Landeck 
in  Tirol,  f  Kndc  Se|>ienibeT  1900  in  Innsbruck.  —  Kr  hatte  das  Gymi^asiuni 
id  Innsbruck  besucht,  d.^nn  an  der  Wiener  Universiiüt  Jurisprudcnx  studiert 
und  war  xuin  Doktor  beider  Rechte  ])iumovicii  worden.  Nach  einer  xwci- 
jUhrigcn  Praxis  beim  I.andcsgcriiht  in  Wien  und  bei  der  Stallhalterei  in 
Innsbruck  vhie<l  er  freiwillig  ans  dem  Slant-vlienMe  und  widmete  seine  MuBe 
teils  der  Phoiusraphie,  teils  der  SdiriftstcUerci.  An  13  Jahre  bereiste  er  als 
Porträt-  und  Landschaftsphotograph  das  l'irolcr  Land,  weilte  wahrend  dieser 
Zeit  liAufig  in  Imst,  wo  er  im  Hause  seiner  Schwester,  die  dneit  Ga^thol 
bcMiU,  ein  Hauitheaier  leitete,  und  schrieb  dat  Timler  Nationalschauspiel 
•  Friedrich  mit  der  leeren  T.ische«  (1855}.  das  1863  auf  dem  Innsbrucker 
National thcatcr  aufgcliihrt  wurde,  die  epische  Dichtung  >l>ie  Praut  des  Kaiser- 
jugeri«  [1856},  worin  er  das  Tiroler  Volksleben  schilderte,  die  KnAhlung 
'Alkcsie,  eine  Cliri.Htm  mix  der  Heidem^eiii  (1859)  und  unter  dem  Titel 
■Lorbeer  und  Lederi  (iSjj)  /.»ei  dramatische  Zcitdichtiingcn  [Das  Dokior- 
diplom.  —  Das  Dichtermonument),  die  uns  mit  einem  Teil  seiner  LebeiLv 
kämpfe  bekannt  machen.  Als  im  Jahre  1871  das  Notariat  in  Tirol  eingeführt 
wurde,  trat  -M.  wieder  in  den  Staa tsil ien.it ;  er  wurde  1873  Noiai  in  Hupf- 
gartcn,    187^   in  Rcuitc   und   1875   in  Sitir,  wurtlc  aber  1877  im  Disziplinar- 
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wcge  »US  dem  Amte  emfcmt,  •wcftcn  itnhetlliArer  Tnmktiuditr,  wie  es  im 
Urteil  hieß,  in  Wirklichkeit  ahw,  weil  er  in  öffcmütlien  Blättern  die  MitisCjtiidc 
im  tirolischen  Notnrint  etwas  scharf  gnilgt  und  dalid  aiirli  die  Hcrrcti  vom 
Oher({ericli{  ftcüirnft  hntie.  Mit  dem  Noiiinat  verlor  M.  dunti  nudi  »eine 
Fniu,  mit  der  or  xwci  Jahre  vethctrntei  war,  und  welche  die  Ehescheidung 
mit  <lcr  Molivierung  begrilndclc  und  in  iwciicr  Instatu  beim  Ohcrgerirhi 
nach  diiTchsctxtc,  daH  ihr,  der  mit  Vermögen  (Jcscgncicn,  der  Amt-  und 
KrtidoK  zur  Iahc  fallen  würde.  Dagefien  verlieh  ihm  die-  Si^idt  Innahruck 
aus  freier  KntschlieOun);  einen  Stifiplatx  in  einem  Miinnerversorgungshaus,  von 
dem  er  jedoch  eist  im  Jahre  1893  Gchraiifh  machte.  In  der  Zwischenitcit 
lebte  er  entweder  hei  seinem  Hrudcr  in  Landcrk  oder  auf  Reisen,  ^-rundete 
£wei  Alpenverein.t-Seklionen,  die  er  auch  aU  VonUind  unti  Sekret»r  leitete, 
und  sclirieh  mehrere  topogr.ijthisehe  Moiiograiiliien;  i.  B.  •Iiuisl-rucIc-Bludeni 
(1889),  >l.an<icrl,-Merani  (i8qo\  rlXisl'atznauni  (1S95),  »]>as  l.cchl.ili  (i8i>6). 
die  »ämtligh  vom  i«terreithis<  hcn  Touri.^tenklul)  herau.'^geben  wurden,  ferner 
>Tiioler  Atpcnhildcrc  (1KS4)  tnid  -Arl1t:ihn^'edenk<  [iSSyl,  hundert  (iedidite 
auf  olle  intcrcManIci)  Punkte  der  Arlbalm.  Seit  seiner  festen  Ansicdclunj^  in 
InnshnirJ:  vcnr  er  mit  der  Herausgabe  seiner  »Poetischen  Werke«  (iSttjlf.) 
heu'hitni^t,  die  in  drei  Serien,  jede  r-u  tlrei  Bündchen,  erschienen  und  nuller 
den  bereits  genannten  Arbeiten  mich  enthalten:  •'»  ChriHdi,  eine  Oeichichte 
aus  Valgenair'i  imd  die  dramatischen  Scliwiinke  'Die  lamdektion  auf  der 
Alm»  —  »Der  Schatzgräber«  und  »Der  Vogelhändicr« . 

PcrutBlkhe  Miiteilunecn.  Franz  Itrdmmcr. 

Mohr,  Lndwifc,  Dichter  und  Novellist,  *  10.  Februar  1833  zu  Homberg, 
im  ehcmali(;cn  Rurhessen,  f  13.  Juli  1900  in  WcWhcidcn  bei  Casscl.  —  Sein 
VattT  galt  in  weitem  Umkreise  fUr  den  vollendetsten  Schün-  oder  Kunstfarbcr; 
nebcnltei  war  er  ein  geschickter  I'ormsi edier  un<l  aus  Neigung  /eichncr  und 
Mulcr,  der  cn  unter  gUn.tligeren  Verhältnissen  wohl  ;;ur  Meisterschaft  in  diesen 
Ktlnstcn  gelir.uht  li.-tite.  Kr  starb  1S43;  in  demselben  Jahre  folf;te  ihm  seine 
(inltin  in  das  (Jrab,  und  so  tibemahm  die  Erziehung  des  zehnjübrigcn  tLnaben 
der  (iroUvacer  deswillen.  M.  besuchte  tla»  l'rogymnasium  und  dann  dii.i 
I.chrerseminaT  in  »einer  Vittentadt,  bestand  mit  iq  Jahren  die  erste  Lehrer- 
prüfung und  verwaltete  dann  drei  Jahre  lang  auf  Kmscrhof  in  der  von  Rlock- 
hausenschcn  l-amilie  eine  Hauslchrcrstcllc.  Nachdem  er  darauf  zwei  Jnhre 
al>  Iteiter  in  der  kurflin.1  liehen  (larde  du  C.or|is  seiner  Militürpllicht  genCigl 
halte,  übernahm  er  ilie  Leitung  einer  l'riv^tiixliteisdiule  in  Hinnlierg;  da  ihm 
aber  die  in  den  flinf/rger  J;iiiten  auf  kinhlichcm  (icbiet  sich  gellend  machende 
Kcaklion  den  I.chrerbcruf  gründlich  verleidete,  er  auch  1859  bd  der  Mobil- 
maidtung  des  hessischen  Kontingents  wieder  der  Standarte  folgen  mußte,  üo 
g:nb  er  .seinen  Beruf  fllr  immer  auf,  erlernte  in  ('assel  die  jirakti^tdie  <)]>tik 
und  Mechanik  und  assurüertc  stcli  i86u  mit  seinem  si>iilcren  Schwager,  nadi 
dessen  friihcm  'l'odc  er  das  (Jcsch.lft  allein  wcicerfiilmc,  bis  er  es  i86fi  nach 
Versiegung  seiner  pekuni.tren  HilfMiiiellcn  aiifgebi-n  mußte,  In  dieser  Zeit 
brnrhen  Tage  bitterer  Not  Über  M.  herein,  uml  die  Not  omi  hte  ihn  zum 
Schriflsicller,  Seine  ersten  KriHhlunRen  in  der  >DidaskaliA>  und  in  den 
•  Feierstunden^,  der  bcUciris tischen  Beilage  der  'Hessischen  Volkucitungc, 
fanden  Beifall  und  brachten  ihm  Brot.  Als  aber  die^e  i'.ciliing  einging,  lllicr^ 
nahm  M.  1870  eine  Sietlimg  bei  der  Eisenbahndirektion  in  Cass,el  und  lenkte 
somit  in  einen  neuen  Benif  dn.     Als  Eisen balmsckretär  war   ci  viele  Jahre 
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in  K«chwfgc,  1885 — 88  in  Nnitlhausen  mtcl  dann  wieder  in  Kschwcgc  _^_ 
his  er  siili  hti  <lcr  Itcorgatiixiiiion  der  Kixvnbalinvcrw.iltung  am  1,  April  1895 
KUT  Ilisposition  «teilen  liefl.  In)  Huri»)!  d.  J.  ML-delte  er  nach  W«)il)>vi<lcn  hei 
Cassci  (Ibi-r,  wo  er  sirh  binfort  mit  dci  SammUiTig  und  Sichtung  actner  «er- 
Ntatilcn  Dichtungen  und  einer  (ics.-unuusgabc  derselben  beschäftigte.  —  M.s 
lyrische  I Jirtitiin jtcii  (1898]  h»lien  nur  einen  geringen  iiodixchen  W«L 

ftrienliche  Miitcilungen.  --  VVlIlicIni  Schiff.  Dk  dculiclic  DichiuajE  la  Heiuen. 
1901,  5,  107.  —  Kall  I^imbach,  Die  deuuchcn  Dkhlci  itcr  Nciiicic  und  GcemvuL 
M.b.  S.  33S.  Frau/  BiQminer. 


Strombcrgcr,  ChrlstUn  Wilhelm,  Hynuiolof;  und  Dichter,  *  t&.  Juni 
i8a6  lü  <jeorgcnbnuscn  bei  Darmstadt,  f  30.  Mutz  1900  in  Zwingenberg  an 
der  Hergttniße.  —  Kr  l)C*uclite  «dl  1841  dns  Cymnimiuni  in  Darmstadt,  uwl 
im  liaukc  ilcü  Cic\}.  ScaiitttraU  Hallwaihs,  in  dem  er  Aufniihme  fnml,  kam  er 
in  einen  regen  literaiisclien  und  kilnslleristhcii  Verkehr;  die  I.icbe  xur  Dicht- 
kiinst  und  zur  Mu»ik  fnnd  hit^r  narbhalligc  l-'örderung.  Nachdem  St.  1845 
bin  1R47  in  Gicflcn  'l'hcolugie  yludiert  und  dann  noch  ein  Jahr  lang  da» 
Scminnr  in  I-'riudberg  in  der  Wciterau  besucht  hjtte,  trat  er  zunächst  in  den 
Schuldienst,  wirkte  von  1848^1851  in  Daimstadt  und  Butzbach,  leib  als 
öffentlicher,  teils  als  privater  Keallehrcr,  und  wurde  darauf  Lehrer  an  der 
Kcnlsihuk  in  Oflfcnbach  a,  M,,  wo  er  siih  mit  Hertha  v.  Arnim,  einer  Tochter 
des  Freiherrn  Heinrich  v.  Arnim,  verheiratele.  Im  Jahre  1857  trat  er  mit 
seiner  Ernennung  mm  Pfarrer  von  Wenings  bei  Bildingen  ins  PrcdiKtami  Über 
und  knm  von  hier  1S66  als  Pfarrer  nach  Zwiugcnbcrg  an  der  Bergstraße,  vro 
ihm  1S85  auch  das  Dekanat  libcrtrafccn  wiir<le,  das  er  bis  1895  verualtetc. 
Ge testen tl ich  seinem  50Jährtgen  Ami»jubilätnns  wurde  er  \i>m  (iruDherzoge  xum 
Kirchenrat  imd  von  der  Universität  Gieflen  zum  F.hrendoktor  <ler  llietilufiie 
ernannt.  —  St.  bat  sich  besonders  durch  mehrere  hyranologische  Arbeiten 
bekannt  gemacht,  wie  •Geistliche  Lieder  evangelischer  Frauen  des  17.  und 
t8,  Jithrhundertio  (1854!,  »Der  Amin  Sophie  t.andgrafin  von  Hessen  Leben  und 
Lictieri  (1857),  »Des  Krasmus  Alberus  Leben  und  Lieden  ^1857),  'Die 
geistliche  Dichtung  in  Hcsscno  (t886.  Neue  Folge,  1898);  auScrdem  gab  er, 
vcranlaltt  durch  schwere  Lcbcmcrfalirungcn,  50  sinnige  Gedichte  heraus  unter 
dem  Titel  »HrnKte  Lieder«  (1S63),  die  bei  den  vielen  Todoßillcn  in  sdnei 
Familie  den  Tberlebenden  ein  herzlicher  Zuruf  sein  suUten,  'das  Leben  cms^t 
zu  nehmen  und  sich  des  Heilsglaubens  lü  vcrgevrissem«. 

PttsUnlklic  MiK«i)ung«n.  —  Kochs  Gocliichtc  dti  Krrchcnlwdi  und  KircK«n|;cHUig« 
u.  s.  ir..  Hl).  J,  &.  jlo  (äluttgarl  1871),  —  Die  peinliche  Dichluni;  lii  Hme>  (*■  o.\  Kc«d 

FoIb«  {l>ftronMdt  1899),  S.  148.  Franz  Brummer. 

Doppler,  Karl,  Kaiiellmeisicr,  •  ij.  September  1815  x\i  Lcmberg,  f  lo,  Miri 
190a  zu  Sluitgan.  ^  Der  Valer,  Musiker  in  Leiiilierg,  vererbte  seine  Begabung 
auf  seine  zwei  Sühne,  den  ^llccrcn  Franz,  der  sich  als  ungarischer  National- 
komponist  einen  N.imcn  erworben  hat,  und  den  jüngeren  Karl.  DieMrr  uunle 
schon  mit  ti  Jahren  al*  zweiter  KlöiUt  im  Orche*tcr  de»  Ofencr  Theater» 
angestellt  und  rückte  t84o  /um  er^en  Flötisten  vor.  Unter  den  Kom[>ositiDnen 
de*  frühreifen  Knaben  befanden  sich  solche  für  Orchester  sowie  /u  Sihau- 
und  Sings|iic!cn  und  la  einem  oft  gegebenen  xwciaktigen  Ballelt  •'Der  Hexen- 
meistert  (.1843).  1845  wurde  der  nctinzchnjuhrige  D,  ;cweiier  Ka|x:llmeislcr 
am  Kgl.  0]>emhaus  in   Ofen,    gab  jedoch   diese  Stellung  bald  auf,    da  sein 
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Ehr]^x  eine  üclliständtgc  0|>emlcitimg  anMrtlJlc.  So  wurde  er  Pirigeni  einer 
Teisenilvn  un)i;.inschcn  <)]>ctii(tcsclUdi3ri,  cül'  in  Aracl,  Temesvar,  (iioßwoidcin 
und  Klauseiiburg  Vorsicllungcn  vcr;instaltcle.  Hie  ungarische  Revolution  von 
1848  setzte  ihren  Ktlnsllcifalirtcii  ein /id.  P.  kehrte  narh  orcn  zurllrk  iitid 
vertrat  seinen  erlcrsnkten  Itriidcr  Fraiu  als  l-'lrttist  im  Orrhej-tet  iles  I'eslcr 
National iheaten.  Dann  wurde  er  in  den  Strudel  der  krief^eiiM  licn  KreiKnissc 
gcristen  und  sililuß  sich  184*1  der  ung.MJsdicn  HonvtJdarmee  an.  1850  erhielt 
er  den  Posten  eines  zweiten  Kapellmeisters  am  Nationalihenier  in  Pest,  auf 
dem  er  zwölf  Jahre  lang  blieh,  Kr  ^ichrieb  damah  mehrere  Tondnimcn,  die 
all  der  genannten  Kun]>i&L-itte  j;ur  Aufnihning  celangien:  1S53  die  komische 
0|>CT  »Das  ungarisclic  Grenadicrlagcr«  1854  die  aioüe  romaniisfhe  »Der  Sohn 
der  Wildnis,  (nach  Halms  Schauspiel),  1S57  den  dritten  Akt  einer  dreiaktigen 
l-'eMojicr  au»  Anlaß  de»  ersten  IkKuchs  der  Kaiserin  Klisabedi  in  l'c*I.  (I>cr 
erste  Akt  Hlhrie  von  Erkel,  der  j^wcite  von  l-'ranr  l)o]>iiler  her.)  In  jener 
Periode  unietnahin  er  auch  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  an  (lold  und 
Loibcern  gleich  cirirüglichc  Ktlnsilcricisen  durch  fast  gan«  Kuio]ni:  die 
Leistungen  <]cr  beiden  in  l'echnik,  Vortrag  inid  Zusaimncnspiel  hervorragenden 
Flötisten  trugen  einen  gani:  eigenartigen  Charakter, 

iSCii  folgte  I).  einem  Rufe  an  das  K.  K.  0]ienihaus  in  Wien,  wo  er 
)cdorh  nicht  festen  FiiU  fa».sen  konnte.  Als  daher  die  Wahl  des  Sluitganer 
Hoftai-cttmcistets  ly-keri,  der  sich  nach  einer  tüchtigen  Kraft  lu  »einer  Knt- 
b.ilun^  umsah,  auf  ihn  fiel,  nahm  er  das  Anerbieten  gerne  an  und  trat  am 
1,  Seiitcmbcr  1865  ;ds  Mtisikdicekior  in  den  Verbanil  des  Stuttgarter  Hof- 
Üieaters.  Hier  fand  er  eine  bleibende  Statte  und  als  Opcrndiiigcnt,  als  Leiiei 
der  Abonnementskonierte,  als  Lehrer  des  Komposiiionsfaches  am  Kgl.  Konser- 
vatorium für  Musik  ein  reiches  t'cU\  gesegneter  'Intigkeil.  Am  6.  MÄrs  1867 
«-UTiIe  er  zum  Hofkapellmeister  ernannt.  Am  1.  September  iSgo  durfte  er 
das  Erinneningsfcst  seiner  isj.ihrigen  Stuttgarter  Wirksamkeil,  am  16.  September 
1895  sein  5ojilhriges  nirigcntcnjubilaiim  unter  vielseitiger  Teilnahme  feiern. 
Wie  Ih'i  diesen  (Iclcgenlicilen  wurflen  ihm  auch  sonst  mancherlei  Aufzeich- 
nungen zu  teil.  ]>.  bewühtte  sidi  aU  einen  nuDersl  gritnd liehen,  gewissen- 
haften,  zuverlässigen  und  ernsten  Operndirigenten  alten  Schlags,  der  hinter 
der  l'icl-ll  ftlr  die  zu  interpretierenden  Meister  die  eigene  Persönlichkeit  völlig 
zurilcktrcten  ließ.  Von  kUnsilerischcr  Genialität  trug  »ein  Wesen  k.ium  etwa* 
mt  «ich.  Kr  beschrankte  sidi  darauf,  den  Kapellmeitierstah  zu  schwingen, 
ohne  auf  die  Leitung  der  Stuttgarter  Oper  F.intiuO  aus/uttben.  Thcatcr- 
intrigucn  wat  der  schlichte  und  bescheidene  Mann  nicht  gewarhsen,  und  so 
mufite  er  in  seinem  Amte  mancherlei  Kränkungen  Hbcr  sich  ergehen  laxsei). 
Als  Kom|M>nixl  trat  I>.  wMirend  seiner  Stuttgarter  YaH  nur  noeh  wenig  hervor. 
Kr  M^hrieb  die  Xlusik  üu  mehreren  Schauspielen,  Festspielen  und  dcTglcich«n 
und  bearbeitete  einige  ältere  Opern,  wie  Zumstcega  ■GcisterinseU. 

Am  30.  April  iSqS  trat  l>.  wcacn  Augenleidens  in  den  Ruhestand.  Dieser 
WAr  flurrh  mancherlei  Krankheit  gelillht;  ein  Anfall  von  Influenza  fllhrte 
«ihlicfllich  das  Kndc  hcibci.  Seine  Lehcnsgcfaiitiiii  Luise,  geb.  Kobler,  einst 
beliebtes  Mitglied  des  Pestcr  Nalionalthealcrs,  war  ihm  drei  Tage  vorher  in 
das  Jenseits  vorausgegangen.  Von  den  dieser  Khe  entsprossenen  Kindern  wirken 
zwei  amStult|;;arter  Hofdieater:  der  Sohn  Arpa<I  als  Chordireklor  und  diejUngste 
Tochter  fJlga  (Gattin  des  Hofschauspielers  Alscn)  als  sentimentale  Liebhaberin. 


H-itj) 


•SctiwUliitdit  Kioniki  vom  u.  Min  1900,  Nr.  117  und  10m  13.  Msfi,  Ni.  119,  (Stall- 
)  (Ncuci TagbUiu  vom  ixMiit  Kr. $9  (mit  biuidiebiUillclienAufMiGbiiuiigco Doppler*), 


■Neue  Mut  Ih- Zeit  im -j*  X\l  Nr.  7,  S.  83,  >N«uer  Almanach«,  lieniiairnreWn  von  dei  Ge> 
nOMciuclviiri  clcut<>:1ii-r  ilulincnangeburiget  II  S.  145,  Ad»)!  l'alm.  Üricfc  »ut  der  Brelln- 
wclt  (Stuiigaft  1881).  Rudolf  Krauß. 

Enjtelm&nn,  Emil,  Püluer.  •  36.  Aii|;ti«t  1R37  tu  Kinlilicim  unter  Tcck 
in  WiiilicnilK'rn.  f  i«.  Miitx  iqoo  zu  SlutlgaiT.  -  Schon  i8,ii)  kam  er  iinclt 
Stuitgarl,  wo  win  Vater,  ms|)rllnglii:li  ApothcVcr.  eine  S<liaimiwcinf*l>rik 
iK'gründcU-.  l>cr  Jüngling  hc^riinmle  »ich  sctlwi  mm  TIilmIojilti,  iiml  »eine 
Nci(;iin};  xum  iclenliKlixchon  (vtillebcn  hittte  K<^^'iQ  ■<>  ('^i*  büs<'hA\i liehen  Existenz 
des  I.aiidiifarren  RcfriediKung  gefuiulcn.  Aber  die  Vcrliältnissc  iiötifttcn  ihn, 
nachdem  er  das  Gymnasiiim  erledigt  hatte,  in  die  väterliche  l-'abrik  cinj!\itrctci>, 
der  er,  his  1885  von  einem  gwch.iftstüchtigcn  Uruder  untemtiilxt,  mit  fSe- 
«'i«nenliariigkeit,  :i1kt  ohne  reihte  innere  l-reude  his  an  sein  Ende  vorstand. 
Ersatz  ftlr  das,  w.is  er  in  ciiicni  seinem  nniUrhihen  Wescti  nicht  zusagenden 
Beruf  entbehrte,  bot  ihm  die  Beschäftigung  mit  der  llirhlkiinst  iinil  ein 
hnrtnonischcs,  durch  eifrige  Pflege  der  Musik  vcrschüntesi  Familienleben,  E, 
lebte  mit  einer  Tochter  Otto  Kthens  (»,  Jahrb.  IV  S,  41—^5)  tn  kinderreicher 
Elle.  In  den  letzten  Jahren  hatte  seine  kdr))cr1ichc  und  geistige  Spannkraft 
stark  abgenommen;  nur  den  Ecrncrstchenden  erschien  sein  plöulichcs  En<lc 
«n  einem  Herzschlag  als  etwas  Uncrwiirtcte». 

K.  hat  sein  bescheidenem  poetisches  Talent  niemals  kOnMlich  in  die  Hohe 
zu  schrauben  ((eiudit.  Er  war  hauptsächlich  Fest-  imd  Gclegcnheitidichtcr 
von  idealer  Richtung.  Bei  der  jährlich  im  Mai  wiederkehrenden  Schillerfeier 
des  Stuttgarter  Licdcrkrantes  trog  er  mehr  ab  zwanxigmal  zum  (iclingen  de» 
Festes  -sein  Schcrflcin  dur<h  begeisterte  Verse  bei,  tlie  er  vom  Sockel  des 
SchillerdenkmaU  nur  wogenden  Volksmenge  sprach;  der  Liederkranz  hat  ilm 
dnßlr  HU  »einem  Ehrenmitglied  ernannt.  Auch  maiiches  sangbare  Lied  hat 
E.  gedichtet.  Doch  Iwt  er  nur  eine  Auswahl  von  seinen  Dialcktgcdii  hten 
gesammelt  und  tSSi  initcr  dem  Titel  '•\\i>-  dem  Schwabenlandi,  zugleich  mit 
Melodien  von  Ludwig  Siark,  herausgegeben.  Ferner  veröffentlichte  er  1886 
50  von  ihm  in  neue  Formen  gebrachte  alte  Volkslieder  unter  dem  'Htel 
»Der  Minnesänger«;  auch  sie  sind  mit  Tonsfttzen  verschiedener  Komponisten 
versehen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Epik  trat  E.  1893  mit  einem  kleinen  Wcrkchcn 
hervor:  «Die  I'fingstfahn.  Ein  lustiger  Sang  aus  dem  Schwar/wald  in  6  Aben- 
teuern* —  eine  gewandte  Nachahmung  S<:htffelscher  und  WolfFscher  I'oesie 
ohne  Eigenart.  Größeres  Verdienst  ;iU  ilurrh  seine  sctlwiänili;icn  Leistungen 
hat  er  sich  durch  seine  i^ahlreichen  Bearbeitungen  von  Huldcnlieitern  und 
MüTchcn  ftir  da.s  deutsche  Haus  erworben.  Sein  hübsches  formales  Talent 
kam  ihm  dabei  zu  statten,  und  wenn  man  auch  an  seine  Umdichtungen  nicht 
den  strengsten  Mallstab  wissenschaftlich-ästhetischer  Kritik  legen  darf,  so  ist 
darin  wenigstens  der  pLtsj>ende  Ton  für  da.i  Volk  und  namenUich  fiir  die 
Jugend  glücklich  getroffen.  Diese  Werke  F..s,  duich  l'aul  Ncff  und  andere 
Stuttgarter  Verleger  fltilt  ausgestaltet  und  mit  Blusiralionen  bedacht,  erfreuen 
•ich  gruSer  Beliebtheit  und  weiter  Verbreitung  und  konnten  meist  wiederholt 
aufgelegt  wertlen.  1878  crciffneien  die  'Volksmärchen  und  Oottertagen  aus 
gennanischer  Vorzeit«  den  Reigen,  mit  einer  Neuen  Folge  vom  Jahre  18&2. 
Daran  reihten  sich  »Mürchenbilder  aus  germanischer  Vonteit«  und  »Die 
schönsten  M.lren  und  Heldensagen  der  Votxeit>.  Dann  machte  ei  sich  sm 
du»  Nibelungenlied,   diu  Gudrunlied,  die  Friihjufssnge,   I'ariiva),   Hikiler  auch 
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an  die  Odyssee.  Dancbon  crziilihc  er  mehrere  Bande  aller  Mänhcii  in  Piosa 
oder  Versen  und  licarbcilele  CIiiMnv  Schwitbs  .Sagen  des  klassischen  Aller- 
tiinw  »tn  freier  Auswahl,  fiir  die  Jugend.  Sn  hiil  !ü  in  groflem  Mnlfelati 
2iir  PopulArbienint!  der  wcrtvolKlcn  iioetiiiheu  Schitize  uiiierer  Nution  in 
dankenswerter  Weise  niilgcwirkt. 

■  !^chwKlJlkche  KiunlL*  viim  11.  Mlrt  1900,  Nr.  117,  und  vom  14.  Mir«,  N>.  I>l,  tStAAU- 
AaMi^cr  fUi  WDnteinlicrE*  vom  11.  Mftii  1900,  N'r,  59,  >I>m  lltctinsrhc  Kclim  l[  S^).  to»jt.. 
BrUmiacr.  LeiiWon  der  dcutichco  Dichter  und  I'mt.iidcn  det  ig,  Jalirliundcru  (j.  Auienlic), 
I  S.  319  und  541.  KUriohniTTi  I>«vlicbcr  LUcralutknlcndcr,  «Zur  Erinnerung  ui  Emil  Enccl- 
m>una  (Leichen r«d«n.  Nnchrufe,  Gediclile  nuf  ihn;.  Rudulf   KrauU. 

Fischbach,  Heinrich  (von),  l-orstmann,  *  21.  Mai  1817  zu  Hohcnheim 
hei  Sluttfctrl,  t  5.  Au);u9.i  191)0  *ii  Slutt)(-irt.  —  Nachdem  er,  der  Sohn  eines 
H(tf|{ÜMner« ,  in  der  I.chianstult  /u  Stetten  im  Rem.sUil  und  im  Stult(;aiter 
Clymnaaitiin  »einen  Schuluntcrrichi  gcnoMCn,  das  ror^twissenschan liehe  Siudium 
mit  Ansieichnung  absolviert  hatte  und  zwei  Jahre  lang  Assisicnt  bei  den  Forst* 
.imlcm  Weingarten  und  .Neuenbürg  gewesen  w.ir.  Ilbernahm  er  1851  eine 
Professur  (Ur  KorH Wissenschaft  .iii  der  Ijuid-  und  fonitwiruthsfüichen  Akademie 
Hohcnheim,  ir.M  1866  in  den  praklischcn  l-'orstdicnsl  zurlkk,  war  Forstmeister 
in  Koitwcil  und  Schorndorf  und  gehörte  »eit  ift75.  zuerst  aU  l-'orstrat,  »pnter 
als  Obetfurstrat,  der  Forstdirektion  in  Stuttgart  an.  Hier  entfaltete  er  eine 
fast  ijjAlirige  erspiießliclic  Titli^kcit,  deren  Scbwcr|>unkt  im  Waldbau  lag. 
Dieser  uiu)  der  Forstbotanik  galt  auch  hauptsächlich  sein  literarisches  Wirken; 
instfcsondere  sein  L.eitfaden  der  Forsibotanik  erictite  mehrere  Auflagen  und 
tind  weite  Verbreitung.  Um  da«  ölTentlichc  Leben  der  wUrttembergtschen 
H.iuptst^dt  ma<:lite  sich  F.  mannigfach  verdient.  1S76  trat  er  in  den  Aus- 
schuß des  Vcrechoncnings Vereins  ein,  dessen  Vorslandsch.ifi  er  1884  übernahm 
und  16  Jahre  lang  iK-hieli.  In  diesem  Ncbcnnmtc  hat  er  für  Stutlg.irt  und  seine 
LTmiteltung,  namentlich  durch  SchCijifung  heiHicher  Anlagen  und  wo  hl  gepflegter 
Waldwege,  Außerordentliches  geleistet.  i883,'9  WÄt  er  zugleich  Ausschuß- 
mitglied des  Gartenbau  verein»  und  Ked.ikicur  der  Zeitschrift  dieses  Vereins.  — 
In»  Ajitil  190t)  Irai  F.,  nachdem  er  wenige  'läge  zuvor  sein  50Jdhrigcs  Htcnst- 
jubilaum  gefeiert  und  aus  dickem  .^nlaO  den  'j'itel  eines  FontdireLtors  erhallen 
halte,  in  den  bleibenden  Ruhestand.  Die  letütcn  Monate  seines  Lebens 
trübten  schwere  Leiden.  —  Er  hinterließ  eine  Gattin  (Eugcnie,  geb.  Lcubc) 
tmd  drei  Kinder. 

*Sob«ilbUclic  Kr'intk*  vom  7.  Au);ust  1900.  Nr.  ;6i  und  vom  9.  Aupist,  Kr.  366, 
(Sliiltgartci)  «Neu»  Ti,i()ilait<  vom  7.  Augu^r.  Nr.  iHi.  •Siiait-Aniciger  fUr  WUrttemberg« 
vom  9.  Aa|,-wt,  Nr.  184,  tKtirilviriMenKli^d'tl,  ZcntrjJbluti'  1900,  S.  5^,   ■AUg«iB«iB(  KorlU 

unil  j>Kdi«it<ioc<  1900.  S.  3J9.  R.  Kranö. 


ZeniAn,  Johann,  Professor  fQr  mechanische  Technologie  und  Oberbaurat, 
•  10.  Mai  1844  »u  Josefstadl  in  Döhmen,  f  S"-  J"''  '9«o  zu  Degerloch  bei 
Stiittf;art-  —  F>  verbrathte  die  Jufi;end  in  Mainx  und  betuc.hCe  die  dortige 
Realschule,  siudicne  ai»  polytcchnUf ben  Institut  in  Wien  und  «uidc  nach 
kurzer  pMkliscber  Tätigkeit  1S67  Assistent  ftli  mechanische  Technologie,  1869 
FrivauloM-nt  an  der  deutschen  polytechnischen  Hochschule  m  I'rag.  Anfang  187  a 
irat  er  mit  einem  von  der  dsterreichmhen  KegieninK  empfangen«!  Reisc- 
»tipetulium  eine  längere  Studienreise  an  und  Qbeniahm  1 S73  die  Leitung  von 
»r>inglers  polytechnischem  Journal«  in  Augsburg,  einer  Grtlndung  des  Cottä- 
»i-licn  Verlags.  Er  blieb  bis  18S;  als  Chefredakteui  an  der  Sjiitzc  des  an- 
IU*cr.  JdirbRih  u.  llHiNclwr  Xokn>1uK.   E.  Dil.  ti 
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gesehenen  I-'ncliM.iUcs.  Indessen  halte  er  schon  1881  AugKbiirg  verlasicn, 
lim  eine  Profoiwur  filr  mchanischc  'l'ccluiologi«  an  der  lechiiUohen  Hocit- 
schule  in  St\ittgiirl  tu  hckleiden.  Zwei  Jahrzehnte  lang  «IrVte  er  in  dic&cr 
Stellung,  als  Lehrer  geaehtet  und  beliebt,  als  Vorstand  der  Sammhnig  fiir 
meclianische  Technologie  und  Arbeitcrschuti  gesrliiltxt,  Scliriftiietleriwli  intt 
er  nur  wenig  hervor;  doch  leistete  er  maiirhcs  J;ihr  der  ZeiLsthrift  des  Ver- 
eins deutscher  Ingenieure  wichtige  Diensie.  Auch  am  öffentlichen  Leben 
Stuttgart«  nahm  Z.  regen  Anteil;  ein  warmherziger  ralriot,  stellte  cuich  rief 
feuischen  l'artei  zur  Verfilgung  und  marhtc  sich  ihr  :ils  schlagfertiger, 
humurbegahter  Redner  nUixlicli.  1890/91  war  lt  Mitglied  de»  ha uptsud tischen 
Bdrgcrauischusses.  Zwei  Jahre  vor  seinem  Tode  criitt  er  einen  Schlaganfall, 
dessen  schlimme  Folgen  er  niemals  ganz  (Ibenn'and.  Im  HöhcnluflVurort 
I>egcrl(Hh,  wn  er  KrhoUmg  suchte,  ftdirtc  ein  HerMihl.ig  das  Ende  |>lütxli<)) 
hcibet.  Kine  Witwe  (^Kli.iabeih,  geb.  Gie»e)  und  drei  Kinder  überlebten  ihn. 
»Dinülcrt  Poliitcchnilchct  Juurnali  vom  iS.  Augnat  1900  (Bl.  Jnhii;..  Bd.  31  j,  lieft  jj) 
S.  S17  (mit  Hilil),  •'Strliwtlli.  Kronikt  Tuia  JI.  Juti  I<|M>,  Nr.  31,0  und  t.  Auguiil  Nt.  35t, 
(Slutl|;»il?r)  «NcuM  Tageblatt«  von  <lente]ben  Tageu  Ni.  i;6  uud  178,  Kell.  i.  rAltjc.  V.tit  < 
1900,  Nr.  176.  R.  KrauO. 


ZSppritJt.  Karl.  GroQindustricller,  *  36.  April  181t  zu  Darmstadl,  f  5,  Ok- 
tober 1900  XU  Mrrgdstittcn  (im  württcmhergischcn  Oberami  lleiflenlieim).  — 
Nachdem  Z.,  der  Sprosse  einer  iingeoebeiicn  niirmstitdtcr  K.-tiifmannsfamilie, 
die  liaufniilnnische  Lehre  durcligcmncht  und  seine  Ausbildung  im  Auslände, 
namentlich  in  rrankrcich,  vervollkommnet  hatte,  trat  er  1834  in  da«  vAier- 
iicbe  *l'uch geschart  ein.  Jnlircs  dntaul  vermidiltc  et  ».ich  mit  Margarete 
Sophie  Weidcidiusch,  Toeliier  eine*  großherto glichen  Hofgerichisad vokalen; 
der  harmonischen  Ehe.  die  1S81  durch  den  Tod  der  Gattin  gelost  wurde, 
entstammten  «hn  Kinder,  von  denen  sechs  dvn  Vater  ttbcricbten.  An  den 
[lolitkichen  Angelegenheiten  seines  engeren  Vaierlamlei  nahm  Z.  lebhaften 
Anieü.  1&47  wurde  er  lum  Abgeordneten  in  die  /weite  hcs&ischc  Siünde- 
kamraer  gewählt,  wo  er  bald  eine  einll  11  Bleiche  Stellung  gewann.  Kr  huldigte 
einem  maüvollen  1  jhenilismus;  in  der  deutschen  Kinheitibcwegung  hielt  er 
sich  zu  den  Anhangern  de>  preußischen   Krbk.iisiertiim.''. 

1856  schied  Z.  von  seinem  Geburuländ  fitr  immer.  Schon  1838  hiittc 
sein  ältester  Bruder  Jakob  eine  rrlüier  in  Pfungstadt  bei  Damistadt  bciricbciie 
Wolldeckenfabrik  nach  Mergelstctten  verlegt,  llsld  trat  ein  jtweilcr  Druder 
Georg  und  Euletzt  auch  Karl  in  die  MetgeUtettcr  Firma  >Gel>rtider  ZOppril/i 
ein,  die  sich  durch  die  Anlage  einer  Spinnerei  im  benachbarten  Ncubolbeim 
bedeulend  vergrößert  hatte.  i8;i  gingen  diese  Unternehmungen  in  den 
alleinigen  Beiitz  von  Karl  '/..  iibcr,  der  seinen  Sohn  Viktor  jiim  Teilhaber 
ann^im.  Das  Geschäft  entwickelte  sich  zu  einem  der  ersten  industriellen 
Ktahlisscments  Wllrtiembergs,  und  seine  Erzeugnisse  genoasen  Weltruf.  I-Ur 
seine  Arbeiterschaft,  mit  der  er  stets  im  schönsten  Frieden  211  sammcn lebte 
und  msainmenwirkte,  sorgte  er  durch  eine  Reihe  gcmeinmiuiger  Kinriehlungen 
und  wohltätiger  Stiftungen.  Am  industriellen  Leben  seiner  Adniitivheimnt 
wie  auch  des  weiteren  deutschen  Vaterlandes  beteiligte  sich  Z.  bis  EulcUt  in 
hervorragender  Weise,  1867  wurde  er  Mitglied,  1872  Viacvorstiind.  1875 
Vorstand  der  Hnndel.i-  und  Gewerbekanimer  m  Heidenheim  und  leitete  ein 
Vierteljahr  hundert  die  Verhandlungen  dieses  KoUegiuina  mit  Geschick  und 
Umsicht.     Ferner  war  er  langjähriger  Beirat  der  Kgl.  Zenirabtelle  fiir  G«wcrl)c 


Z«p|>riu.    Winiierlin. 


t6$ 


und  Iliiiiilcl,  üicllvenretend«  Mitglivd  d«  gewerblichen  Sachvcrstandigen- 
«reieins  fllr  Wtirlicmbcig,  ßAclen  und  [Icsnen.  Mitglied  de«  Kunitomims  der 
HcidcnhcitDcr  Wcbsthule,  Aulsicbtsraainitfilied  der  W 11  rttcm bereise hcii  Vcr- 
eiitöbank  u.  s,  w.  Clierall  war  sein  auf  reiclic  ErfahninRcn  gcsttiintcr  Rnt, 
sein  klares  Urteil  trwiiii«ht  «ml  geschätzt.  Als  Politiker  tr.it  er  nur 
nocli  wenig  an  die  if^'eiulitiikeit;  doch  wur  ei  ein  ilbcnetigler  ALiliiuiger 
der  Deutschen  l'ariei  und  Uug  xur  Ausbreitung  patriotischer  Ideen  nach 
Kriirien  bei. 

Bis  xur  letzten  ktii/en  Krankheit  ein  aiirrcchter,  ungebeugter,  arbeitsamer 
und  geistig  frischer  üreis  rcihrie  Z.  in  seiner  gastlichen,  durch  h:iufige  Dcsuchc 
seiner  Kinder,  Knkcl  und  Urenkel  belebten  Villa  Hohlenatciii  ein  beneidens- 
wertes Dasein.  Auch  an  iiuöerei  Anerkennung  hat  es  seiner  erfolgreichen 
I.aufl>a1iii  nicht  gefehlt.  1880  wurde  er  /um  Kommersen  rat,  tSqa  aus 
AnliiQ  eines  Besuches  Königs  Wilhelms  11.  in  Mcrgelstetten  xum  Geheimen 
Kom  muralen  tat  crn.innt. 

»SchwIUiUclkt  Kronlh*  tarn  29.  Novetnbot  190O1  Nr.  JjS,  iCfwcrbiliUtt  nut  Württem- 
berg. 1900,  Nr  .41.  R.  Kraufl. 

Winttcriln,  Dr.  (Georg)  Aogiutt  (von),  Bibliothekar,  Kunstsrhrifuteller 
utid  IMchtcr,  •  13.  Juni  iS.ii  in  Siutigari,  -f  ^.  Juli  igoo  ebenda.  —  Der  Sohn 
deti  narhm.iligcn  Hofdomänenrais  Friedrich  Wintterlin,  empfing  er  seine  theo- 
logiMh-|)hi1i)lngiM'hi'  Ausliildung  im  niederen  Seminar  Urach  uml  im 
Tdbinger  Stift;  die  Kin^eitigkcit  der  w  Untern  bergischen  Seminarer/iehung  hat 
er  im  Laufe  seines  Lebens  bis  auf  den  let/tcn  Rest  abnuslreifcn  gewußt. 
Nachdem  er  zum  Abschluß  seiner  Studien,  in  deren  Vordergrund  die  pbilcv 
logiiichen  Kacher  standen,  ein«  wissen  seh  afdic  he  Reise  nach  Berlin,  London 
und  Paris  untcnmmmcn  und  sich  ■S55  die  ]ihil(»üphi.iche  nukiorwtirde  er* 
wotbcn  halte,  trat  er  nur  ftli  kur«!  Frist,  als  Wcinsbcrger  Vikar,  in  den 
praktischen  Kiruhcndicnst  ein  und  ging  bald  zvim  Lehrberuf  über.  Von  1856 
ins  1X60  unlerricbtele  er  in  (lewliichto.  deutscher  Sprache,  Literatur  und 
Philosophie  sn  der  Ludwigsbur^er  Krieg.iscbule,  amtete  dann  ;Js  Vikar  und 
Hilfslehrer  am  Siutigaricr  Obergyninasium,  vorübergehend  auch  am  Blaubcurer 
Semirutr,  tuchdcm  er  noch  iS6j  die  höhere  philologische  Picnstprlifung,  da.s 
sog.  Piofessoratscicamen,  bestanden  hatte.  1865  nahm  er  vom  Lehrerberuf, 
den  er  zciücbens  in  schönstem  Andenken  behielt,  iür  immer  Abschied:  da> 
mais  wurde  er  zum  dritten  Bibliothekar  an  der  Kgl.  öffentlichen  (jcut:  Landes-) 
Bibliothek  in  Stuttgart  ernannt.  1873  rückte  er  auf  die  zweite  Stelle  vor 
und  f)l>em3hm  ^leiihxcilig  die  lnspektion  de«  Kgl,  Münz-  und  Med.aillenkabinettä, 
welches  NcWn.imt  er  jedoch  lüKi  u-iedcr  abtrat,  weil  die  Bibliothek  seine 
voll«  Ail)citskraft  in  Anspruch  nahm.  1895  durch  den  Oberst udicniatstilcl 
iitisgezci4:hnci,  wurde  er  1897  Uberbibliothekar  und  erhielt  noch  kurx  vor 
seinem  Ende  an»  Anlaß  seiner  l'cn.siunicrung  am  zt.  Wui  igoü  den  mit  dem 
Pcisunalddel  verbundenen  Rang  und  Titel  eines  Direktors. 

Zum  Bibliothekar  war  W.  sowohl  durch  seine  umfassende  allgemeine 
Bildung,  die  nicht  in  Küchintctcvsen  aufging,  als  auch  durch  sein  bedeuten- 
des Organisationstalent  und  praktisches  Geschick  in  hohem  M:dle  geeignet. 
Mit  starkem  Willen  drückte  er  der  Anstalt,  der  er  diente,  den  Stempel  seines 
UciMcs  mtf.  Als  1S78  der  längst  geplante  Neubau  der  Bibliothek,  zu  dessen 
ZustAndcknmmcn  er  nicht  wenig  beigetragen  hatte,  in  Angriff  genommen 
wuide,  stand  er  als  Vertreter    der   Anxtalt    dem  Baumeister   zur  Seite    und 
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Ul>te,  tiotentUtxt  diirrh  nJrht  gcwfthnlirhi.'s  nrclniektoniKchc«  VcrMitminis,  auf  die 
Anlage  des  Oamen  wie  auf  die  Oiiinhunj;  im  einzelnen  enisrheidendcn  Kinßuß 
aus.  Er  war  es  schließlich  auch,  rici  die  l  Iteiftlhruiif;  der  BUrher^ammlimgcit 
itus  dem  ;iltcn  Mause  in  das  netic  Iciicic.  V.i  war  imcrmiidttrli  darnuf  be- 
dacht, die  Mtltcl  rier  AnsUtt  xii  vermehren.  Verheweniiigen  einnifithten,  dem 
Pidilikum  Erleidiierunne»  ta  verschnflcn.  Kr  hrai  hie  die  denkhat  libcralslcii 
(!r\indsat7c  in  der  Vcrwallunp;  der  Bibliüthck  ^iir  Gelturg.  Daneben  beiciligtc 
er  yidi  mil  Kifcr  an  den  Ordnungs-  und  Katalogisicningsarbdlcii,  selxlc  die 
Anfcr(i}:un(E  von  Sachkatalogen  dumh,  hc^riindcte  eine  Sammlung  von  wilrtiem- 
bcT{;is(ben  Bildnüsen  und  AnMcliicn.  Vcimögc  seiner  (;niuen  Individualtiai, 
seine::  entgegen  kommenden,  verbindlichen  und  hilfsbereiten  Wesens  gab  cT 
rl.ii  Muster  eine.*  Hibliothekars  ab,  lUmdcrte  haben  vidi  jnhrans.  jahrein, 
wissenschaftliche  Untersttjmmg  «urbend,  an  ihn  jjewandt.  und  Meli  hat  er 
gerne  nach  Möfjlichkcit  jeden  beraten,  jedem  neholfeii.  Ks  war  uberliau|>t 
ein  1  i eh cns würdiger  Zug  in  seiner  Naiur,  rbii  er  die  cinporstrcbendc  Jugend 
willig  anerkannt  und  gefbrdcrl,  sich  fremden  Verdienstes  neidlos  ^u  freuen 
{■cwiißt  hat. 

So  hoch  Amt  und  Beruf  W.  standen,  blieb  doch  sein  (Jcisi  nicht  aus- 
schliefllirh  in  den  Kreis  der  Alliagspflichicn  gebannt.  Die  Poesie  war  ihm 
von  Jugend  an  eine  traute  Geftthrlin.  In  den  letzten  jahrftangen  de»  al^- 
sterbendeti  »Murftenblatts  ftlr  gebddete  Stände«  verdiente  sich  dvt  Junge 
Gymnasial! dl rcr,  der  sogar  zeitweise  einen  Teil  der  Rcd-iktionsgcschuftc  fiir 
dns  Blatt  besorgte,  als  lATiker  die  Sporen.  1867  ließ  er  das  fUnfaktige 
I.ait>|>iel  "Die  Bil rKenn eisten n  von  Srhorndorf.  im  Buchhandel  erscheinen, 
das  1883  im  Verein  mil  35  anmutigen  Distichen  über  die  •Schwäbische 
Weii^lesei  «um  iweitennial  aufgelegt  wurde.  W.  hat  jenen  populären  und 
dankbaren  Stoff  aus  der  vaterländischen  Geschichte  schlicht  und  nalßrlicji 
behandelt,  hat  gesunden  Humor  entwickelt  und  ist  der  naheliegenden  (lefahr, 
ins  Possenhafte  /u  verfallen,  mit  sichen-m  Takle  ausgewichen.  Das  ilurcliaus 
btlhncngcrcchte  SlUck  fand  bei  seinen  wicdetholten  Auffiihrun^jen  itn  Stutt- 
gnncr  Hoflheater  freundlichen  Beifall.  Geringeren  Erfolg  hatte  das  «wci- 
«klige  Lustspiel  >lter  (ieisterbanner«,  ein  in  werlichen  Venen  abgefafhes 
Verkldduiipsjiiel  älteren  Stils,  das  den  A1>erglnul)eii  in  alUu  harmloser  Weise 
verspoltet.  Später  trat  W.  nur  noch  letten  mit  kleineren  lyrischct»  Gaben 
hervor.     Kr  kam  niemals  dazu,  seine  zerstreuten  Gedichte  xu  sammeln. 

W.,  mil  einem  Zuge  geistiger  l'herlcKeiiheil,  der  gerne  die  Konn  feiner 
Ironie  annahm,  nusgeskittet,  war  »einem  innerri  Wesen  nach  fast  mehr  noch 
eine  Kimstlcr-  als  eine  Gelehitennalur.  Sein  Verständnis  fUr  die  bildenden 
Künste  blieb  hinter  dem  fiir  die  redenden  um  nicht*  iiinlck.  Sein  Licblingv 
Studium  war  die  einheimisch«  Kunstges(hichle.  So  wurde  er  «um  Biographen 
vieler  wOritembergisrhen  Maler,  Bildhauer  utid  Baumeister.  Die  bedeutendsten 
seiner  in  der  Allgemeinen  Deutschen  Biographie,  im  Schwäbischen  Meikur 
und  anderw.'irts  vcröflcnl lichten  Aufsittf:e  hat  er  zu  dem  schönen  Buche 
•  Wlirllemi'crgische  Kllrsllcr  in  Lebensbildern.  (1S95)  vereinigt.  Mit  einem 
tien  Strift"  grlindlicli  beherrschenden  Wissen,  mit  reifem  und  besonnenem 
Urteil  verbindet  er  eine  lebensvolie  Darsiellutig,  (He  klar  und  deutlich 
jede  geschilderte  Persönlichkeit  vor  das  geistige  Auge  des  Lesers  rtickt. 

Ein  solcher  Mann  muOte  nnttirlich  im  künstlerisch -literarischen  I.ct>cn 
»einer  Heimat  eine  Rolle  sj'ielen.  Verschiedenen  wissenschaftlidien  Itistituteit 
widmete  er  seine  Dienste.     So  gehörte  er  seit  1879   der  Sachvcrstimligci»- 
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koinniisston  b«im  KonservMoTJuni  der  vaterUii(tijch«n  Kunst-  unJ  Altcrtum»- 
sammlimg  an.  iS<|i  wurde  er  als  oidcntlkhcs  MitKÜetl  in  die  damals  n» 
Lclivn  gctroivni.'  WtirltcmbcigUclic  KonimisMon  fUr  Laiidcs^cäcliichtc,  1895 
in  (len  Ausschuß  des  neuge^ründeteii  Si-.hwrtbisclicn  Schillcrvcrcins  licntfcn, 
wie  ci  auch  Iän(;erc  Zeit  Jni  Interesse  der  DcutKchen  Sl  hilicrstiriung  ah  Vur- 
standsmiiglied  des  Stuiigarier  /wcigvcreiiis  iiiti)i  war.  1S98  ernannte  ihn 
die  Ätademie  Hes  Sciences  de  Besanfon  zu  ilircm  auswäiti^cn  Mitglied. 

IJcT  ehrenvollen  iiA'en dichten  ],iiufbahn  \i .*  «elllc  sich  crgttm.cnd  das 
«tijlcre  Glllck  im  Schoß  der  Familie  tax  Seite.  F.r  war  seit  Mai  1866  mit 
Einilic  Silüin,  der  Tothicr  des  damaligen  Stullparter  Olierl)ihliutliek;irs  und 
bekannten  würi ic ml tcrgi stehen  ClexchichtMchrcibeTs  Chr.  l''r.  Stalin,  vcmiahli. 
;^wei  Söhne  entstammten  dieser  Khe.  —  Hndlich  mufitc  er  das  volle  Mai3 
KrdetictUi ks.  das  ihm  xu  (eil  p;cw(>rdcn  war,  mit  einem  LiuKcn  I.ciitenxjahr 
Itczahicn.  Im  Sommer  tSgq  neigte  «ich  eine  bOeartige  Danukrankheit,  der 
W.  sthliefUiuh  erlag. 

»Sohiriltitchc  Kionik-  vom  5.  Juli  rijoo  \'r.  307,  4.  Aueuii  Ni.  3511  ÜnnnUebclI. 
{K«ri  Sleiff)  und  4.  Oktobci  Nr.  461  (Kurl  Iticsvndahl :.  Rudr.|f  Knuü  im  (.SluttBiini.-0 
■  Nearn  Tititblntt*  vom  7.  Juli  Nr.  1  j6.  ]>äI.-int<-Anii:iger  für  WUntimbcit;«  vom  y  jidi  Kr.  1  j> 
iinil  6.  Juli  N>.  i(,jii  *CcnIral1il.iti  ftli  Kilili'illirkiwfscix  XVI[  (1900)  S.  44Tf..  ßrUmmcrf 
Lexikon  di-r  ileuttchvii  Iin-Iilcf  und  Ptotaislrn  d»  19.  Jnhrhuu>tciit  (S.  Aiit(.-uljLO  IV  S.  36t_ 
tiiiil  J09.  gb-dnickti'  l.iithtiKcde.  Rudolf  KrauO. 

IllUsch,  Karl  Emil,  Dr.  phil.,  Oberbibliothckur  der  StaiUbibliolhck  und 
au Uernrd entlieh«  Professor  der  'nicologie  an  der  Uiiivcrsitiit  Bern,  •  1 1.  Januar 
1S38  in  Burgdotf,  f  n.  Man  1900  in  Bern.  —  Cchorcn  als  dritter  Sohn  de» 
Kilrsprcclvcrs  Eduard  H.,  siiateieii  bcrninthen  l..^n<lamnian»  und  Regiciiini^ 
Itrasidcnlvti.  und  der  I-iaii  IJn.T  peb.  Schnell,  wiirlis  er  in  der  bernischcu 
I.Mnd.iLadt  Rurgdoif  auf,  die  dem  nxtA  Biel  stammenden  Vater  durch  seine 
Vcrticiialuiig  *ur  «weilen  Heimat  geworden  war.  Der  politische  Umschwung 
des  Jahres  iSjo.  der  rlie  ladiknle  Regierung:  beseitigte  und  den  Vatei  als 
konKcrvaliven  I'aiieifllhrer  an  die  Spiue  des  Staates  stellte,  liiachie  die  Über- 
>icdelun)i  der  lamiÜc  nach  Itcni  mit  sich,  wo  »ich  Emil  dem  Stadium  der 
Tliedkigie  widmete  und  am  7.  Avigwsl  1861  xum  Predigtamt  konsekriert  wurde. 
Er  halte  anlief  der  bcmisnhcii  Hochschule  auch  die  Lfniver.si taten  von  Heidel- 
berg und  Berlin  besucht.  Nach  tlreijahrigem  \'ikariatsdieiistc,  in  dem  nament- 
lich der  Aufentliali  hei  dem  scharfdenkciidcn  Rcligionsphilosophen  Johann 
l'eier  Romaitg,  damals  Pfarrer  in  Nicderbipp,  dem  leidenschafduhen  (rcgner 
des  jimghegcisrhen  Paiitheismu*.  ftit  die  Aiispiaj^iing  seine»  Charakters  be- 
stimmend wurde,  erhielt  11,  sein  en*tes  I'f;trr.imt  am  14.  September  1864  in 
I.aupen,  wo  er  auch  durch  Verheiratung  niii  der  Tochicr  des  Theologie- 
professois  Cotllicb  Studer  seinen  Haussland  grlimlcle. 

Dem  l'farramte  widmete  er  sieh  niil  reicher  GeiMcskraft  und  aufiichtijjan 
Hcrien.  Dennoch  fand  er  darin  niclit  volle  Befriedigung.  Va  lag  dies  teil- 
weise an  der  niehl  jijcrade  sehr  kirchlich  gewöhnten  Gemeinde,  noch  mehr 
al>er  an  den  ZeitumsUiidcn.  In  jenen  Jahren  waren  im  Kanton  Bern  die 
bis  dahin  Ulenlcn  rcli^ö«en  ( legen siil/c  auf  die  Spil«  getrieben  worden.  Auf 
der  einen  Seite  »landen  <lie  Vertreter  der  Reformiichtuiig.  die  das  alther- 
gebrachte kin^bliihe  Wesen  oft  sihonungtos  kritisierten  und  ohne  Bedenken 
preisgeben  wollten.  Sic  scharten  sich  um  die  im  Seminnr>lurm  ab  mutige 
Vorkämpfer  bew;lhrien  Urlider  Langhans,  Auf  lier  ardein  Seite  fochten  cUe 
Verteidiger   der  Überlieferung    für  Bibel    und  Bekenntnis.     )>azYriscben  eine 
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Vprmiltlungsthcologlc,  die  ricmlich  piiiui]»!««  den  Status  quo  m  wahren  suclitc 
und  dem  neuen  (^listc  nur  die  alkTiiiiiip^icii  Knnzewionen  mnTlirn  wollte. 
H.  konnte  Mrli  keiner  <liwer  RichUinKen  anschliefien.  Sein  sellwiüniligcr,  xiir 
Kritik  ungelegter  Geist  j:eif:tc  ihm  die  Fehler  einer  jeden  von  ihnen  und  <Icn 
ticfcilicgenden  Schaden,  den  sie  alle  tibersahen.  In  einem  eindringlich  ge. 
schricbcnen  Schriftchen:  »Zur  kirchiichcii  Frage*  (187t)  zeigte  er  an  di-m 
Hilde  der  allrefnrmiertcn  hcniischen  SlA;\tskir(-he,  vrie  anders  .icitilem  die 
Uenkart  der  Menschen  siih  gestaltet  habe  und  wie  deshalb  eine  Kirche  im 
früheren  Sinne  heutzutage  unmöglich  gewonlen  sei.  Nur  praktische  Betätigung 
in  gern  ein  ndt^igem  Schaffen  mm  liuMcti  des  Volkes  könne  noch  einigermaficn 
ein  Zusiimmen hallen  der  verschiedenen  Richtungen  tnxl  dAmit  den  jirovi- 
surischen  Fortbestand  einer  Art  von  Kirclic  ermöglichen.  Mit  den  BestrchMiigen, 
eine  Neugestaltimg  der  Landeskirche,  im  wesentlichen  in  der  bisherigen 
Form,  nur  ohne  formuliertes  Bekenntni.*,  hcrbeiznfilhren,  konnte  er  sich  nicht 
einverstanden  erklären,  er  sah  davon  nur  eine  Besi  lileunigung  des  Verfalls 
der  Kirche  voraus.  Als  daher  am  18.  Januar  1874  ein  neues  Kirclicnges*!» 
vom  Volke  angenommen  und  bald  n.irhhcr  durch  die  Kinfllhrung  der  Zi%'il- 
Standsregister,  von  deren  Fiihrving  die  Geisiliihen  ausgeKihlos»cn  wurden,  dem 
Pfnrranile  die  bisherige  Stellung  im  Staate  genommen  wurde,  zog  er,  jirinzipicll 
wie  er  war,  die  letzten  Konsequenzen,  legte  sein  Pfarramt  nieder  und  trat 
zugleich  aus  dem  geistlichen  Stande  aus. 

B,  siedelte  nun  nach  Bern  Aber  und  widmete  von  da  nn  sein«  ganze 
Tätigkeit  der  Geschichtsforschung.  Kr  hatte  bereits  auf  diesem  Felde  gear- 
beitet und  einige  FrUchtc  gewonnen.  Sein  erstes  Buch  war  die  1S73  er- 
schienene Biographic  seines  Vaters  (f  7.  Februar  1866):  •Eduan!  Bljjsch  und 
dreißig  Jahre  beniiw-her  (ttttchichte«,  ein  leliendiges  liild  des  charaktervollen 
konservativen  Staatsmannes,  mit  einer  Falle  ron  Mitteilungen  aus  dessen  A»^ 
«eichnungcn  zur  Zeitgeschichte.  In  fxtlhcrc  Zeiten  hinauf  hatte  Um  hein« 
iwcitc  Schrift  geflilirt:  »Geschichte  von  l^upcn«,  die  1875  im  Jahrgang  MII 
des  Archivs  des  hisioriachen  Vereins  von  Bern  erschien,  eine  Frucht  seines 
Aufenthaltes  in  jener  geschichtlich  so  denkwürdigen  kleinen  Stadt. 

Die  erste  Anstellung  nach  seinem  Austritte  aus  dem  Kirch enilicnste  bot 
sich  am  bcmisrhcn  Stantsarclilv,  wo  er  als  Gehilfe  des  hochveidienten 
StaA[sschreil>crB  v.  Stürler  an  der  Herausgabc  der  *FonUs  Rerunt  ßertirnsium* 
arbeitete,  von  denen  damals  4  Bünde  nmi  Druck  beförrleri  wurden.  Zugleich 
machte  er  sich  dadurch  vertraut  mit  den  reichen  Schütten  an  ImtoriKrhcm 
Quellcnmatcrial,  rlie  dieses  Archiv  enthalt,  eine  dir  den  ktinftigcn  Historiker 
unM'hiitxbare  Finführung  in  die  strenge  l-'onschung.  Am  9.  De/cmbcr  1878 
wählte  ihn  so(bnn  der  Burgerral  von  Bern  r.m»  OlierliÜiliothekar  der  Stadt- 
biblioihck  und  es  eröffnete  sich  ihm  damit,  neben  einer  organiN.ttoriuhen 
Arbeit  im  Bib!i<iihek-*f.iihe,  /iiglci<h  ein  neues  historisches  Forschungsgebiet 
durcli  den  ungehemmten  Gebrauch  des  reichen  llandschriftenschaUes  dieser 
Anstalt.  Von  da  an  begann  eine  Periode  fruchtbarster  Produktivität  auf  detn 
historischen  und  kirchenhistorischeii  Gebiet.  Die  Arbeitskraft  des  Oh«r- 
bib)iothekari>  schien  unerschöpflich.  Nicht  nur  bewilligte  er  die  von  Jahr 
/u  Jahr  anwachsende  .\iliett  an  iler  Bibliothek,  die  neu  katalogisiert  und  dca 
modenten  Anforderungen  wenigstens  einigennaiJen  .■uigcpaDi  wurde  —  ali 
Zeugnis  dieser  Tiiiigkcit  erschien  1895  der  umfangreiche  Katalog  der  Hand- 
schriften iUT  Schwcwcrgcschichtc  im  Druck,  —  sondeni  er  vcrüflenl lichte, 
teils  in  Zweitschriften  und  Sammelwerken,  teils  als  sclbstjindige  Srhriftcn,  eine 
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lange  Reihe  von  Arbeiten  hUtori.tcher  Forschung  und  Dantellung.     tirand- 

sicUcr,  in  seinem  iSqo   erschienenen  Re|tertonuni  der  St hv^eu; erlese hit hie, 

_er»'nhnt  deren  indir  als  So  und  sciihcr  wurde  das  Hundert  weit  iilicrsi  hrittcn. 

ileljen    dem    Archiv    de*    historischen    Vereins    bedachte    er    hesondeis    dn» 

'»Benier  Ta^dienbuchi,  diu  er  aiieh  lojidire  Unc    1876 — 86,  redigierte,  mit 

DeitJikgcn,  dann  das  Jahrbuch  der  schweizerischen  Oesuhit^htsforsehendeii  Gc- 

scliiichaft  (adic  Vorrcfoimation  in  Bern«,  iSJtj),  die  >Ali>ciiro5c»>,  den  •Bund«, 

Meilts  (Theologische  Zcitsclirift  nvis  dci  Schwciii  u.  a.  m. 

^K         Eine  Haujitseiie  iieiner  Tätigkeit  war  die  I.L-itung  de«  hi.storiüLhcn  Verein* 

^Bles  Kantons  Bern,  dessen  l^dsident  er  von  i88i  an  bis  lu  seinem  Tode  war. 

^HMs  »olchcr  hatte  er  nicht  nur  Htr  die  Sitzungen  die  Bestellung  der  geistigen 

^VTafel  xii  besorgen,  »ondem  auch  jcwcilcn  die  Diskussion  la  ci*>ft"ncn,  was  er 

dann  jedesmal  in  musterhaft  klarer  IVarle^ung  der  G tu ndjited unken  der  Refe- 

Iratc  und  ihrer  Eingticdcrun);;  in  den  Organismus  des  historischen  Wissens  tat. 
Für  die  jAhrvsvcisiiinmlungcn  bcarhcilctc  er  die  JalircshcTidilc,  die  in  ihrer 
JEusammenst eilung  eine  vii]|<tnndige  Dnrsteihnin  der  gek-iKtctt^n  Arbeit  geben. 
iSeiner  Anregung  oder  wenigsten.-v  Mitwirkung  t^ind  auch  die  in  diesen  Jahren 
vom  historischen  Verein  ausgegangenen  PubüLilionen  zu  verdanken:  die 
«Sammlung  bernischer  Biographieni  (4  Bilnde,  1884 — igoz),  die  Neuausgabc 
der  Chronik  des  Valeriui«  An.shvlm  (6  Hände  1884 — i9(ii>  und  »lie  Festschrift 
lur  Grlindungstcici  der  Stadt  Bern  i8<)i,  für  die  er  die  Entwicklung  der  Stadt 
Bern  mm  Staate,  mit  vielen  historischni  Kartcnbcilagcn,  be-svbcttclc.  Ebenso 
beteiligte  er  sich  an  der  Festschrift  zum  Jubil.lum  Albiei  hts  von  Hallcr  1877, 
in  der  er  den  AuOercn  Lcbensliiiif  des  Gefeierten  danitellte,  und  an  der  Fest- 
schrift eur  Eiüflnung  des  Kutistmuscunis  187c).  Ftlr  die  wiedererweckten  Neu- 
jahtsblatter  lies  historischen  Vereins  beaibcitctc  ci  18(14  das  Leben  des  hclveti- 
whcn  Staatsmannes  Bernhard  Friedrich  Kuhn  und  fiir  die  'Allgemeine  deutsche 
Biographie«  eine  ganz«  Reihe  von  Artikeln  tibcr  bemischc  Fenonlichkeiten. 
Schien  CS  so  eine  Zeidan^;  fa^t,  als  ob  B.  seinem  urvgtrünglichen  thcolu- 
gischcn  Studium  xugunstcn  der  Geschichtsforschung  ganz  untreu  geworden 
sei.  so  sollte  die  leiztc  Periode  seines  Lebens  iloch  auth  diese  Seile  wieder 
Kur  (tcllung  bringen.  F.i  hnbtliliertc  sich  im  Friihplir  t8!<5  als  I'rivatduccnt 
für  schwcueristhc  Kirchenneschidite  an  der  theologischen  Fakultiit  der 
UnivcrsitAl  Itein,  inaugurierte  seine  Tätigkeit  mit  einer  Antrittsvorlesung  •ilbcr 
^^en  eigenartigen  Charakter  der  Reformation  in  Eiern.,,  die  im  kirchlichen 
^BVulksbUtt*  flbgc<Iruikt  wurde,  und  hielt  von  da  an  regelmäßig  Vorlesungen 
^^ber  sein  Fach.  In  Anerkennung  dieser  Leistungen  ernannte  ihn  die  Re- 
gierung 189t  zum  aullcrordcndichcn  Professor  Hlr  neuere  Kirchengcschichtc. 
Aas  dieser  Tilligkcit  erwuchs  das  Hauptwerk  seiner  !el);ten  Jahre,  die  üwci- 
l>aiidige  •Geschichte  der  ich\^  eizertitchen  reformierten  Kirchen«  (Bcni,  1898, 
iSt^q),  die  vom  Abschluli  der  Reformation  im  Jahre  1531  an  bis  zur  Gegen- 
wart nihrt.  y^  war  dieses  Werk  seil  Hottingcrs  100  Jahre  früher  cischiencncn 
■helvetischen  Kirchengeschichifrni  die  erste  zusammenfassende  l>arsCellung 
diocs  Gebietes,  nachdem  die  Special forschung  in  zahlreichen  Einzelunter- 
sucbungCTi  die  Bausteine  gcbro<heii  hatte,  atis  denen  nun  der  groOc  Bau, 
von  Meisterhand  zusammengefügt,  cmjioruLUchs.  Daneben  liefen  die  kleineren 
Arbeilen  immer  fort,  so  noch  zuletzt  die  Beitrage  zur  neuen,  dritten  Auflage 
der    »'Ilieolofcischen  Reatenzyklupadie'    von  Hnuck  u.  a.  ni. 

In  diesen  späteren  Jahien  gewann   B.  auch   wieder  ein  positiveres  Vcr- 
luüutis  zu  den  Lirdilichcn  Fragen.    Noch  187b  halte  et  zwar  in  einer  zweiten 
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schneidig  geschriebenen  BroHcbdre  *Ein  kirchliches  ProgTamni«  utiac  '/.weitiUM 
an  <ier  Mö};lkliVeit  einer  Forlcxisieiu  der  T-uideskirche  unter  den  neiien  V'tf- 
hAltnisscii  wiederholt.  Aber  nach  und  nach  tcrnic  er  einsehen,  daß  [itinxij>iellc 
Kichligkcit  und  |iMkli*dicK  Hcdiirfnis  «wci  vcnchicdenc  Dinge  seien  und  dall 
mich  unter  verhinderten  Veduilini^en  das  Pfarramt  doch  niiht  fiini.  'gcgen- 
standsloNi  geworden  sei.  Er  htell  nun  pr.iktLich  zur  Mittciparlei  und  beteiligte 
sich  namciiUieh  eifrig  an  der  von  ihr  mit  Erfolg  ins  Leben  gerufenen  kirch- 
lichen Lichcstatigkeit ,  die  in  der  Gründung  verschiedener  Anstalten  fOr 
Kranken-  und  Armenpflege  schöne  l-'r(ichte  reitigte.  ^m 

Bi.s  zulet/.t  trug  dabei  der  uneriiiQdliche  Mann  die  Bürde  eines  dn]i|>c1t«^| 
Amtes  und  aulicrdcm  noch  einer  ganjicn  Reihe  anderer  zeitraubender  Amdcin, 
wie  sie  sich  solchen  im  Vordcrgrvindc  stehenden  Persönlichkeiten  unausweitb- 
bnr  anheften.  E*  war  ihm  das  nur  möglich  einmal  durch  eine  über  das 
gewohnliche  Mafl  weit  hinausgehende  ArbeiLikfiift,  sodann  <lurch  eine  Selbäi> 
Verleugnung,  die  auf  alles,  was  Krholuüg  und  Vergnügen  beißt,  gern  ver- 
«chlcte.  Er  war  stets  auf  seinem  Plane  an  der  Bibliothek,  naht»  niemals 
Ferien,  und  wenn  die  akarlcmi^chcn  Vorlesungen  geschlossen  waren,  so  freute 
er  sich,  clesKi  ungestörter  arbeiten  zu  können.  So  lebte  er  jahrelang  in 
großier  Regel  mrtßigk  ei [,  scheinbar  immer  gleich  rUsiig  und  gesund.  Zwar 
war  es  unvenneidlii  li,  daß  bei  einer  so  aufreibenden  T.-(tigVcit  hier  und  da 
Krmüdung  eintrat  und  namentlich  seine  letzten  Arbeiten  blieben  nicht  ganx 
frei  von  Flllchiigkeitcn,  die  der  «onst  so  Korgi.iltig  arbeitende  (ielehnc  nicht 
mehr  immer  bemerkte.  Aber  diese  kleinen  M^igel,  die  ein  aufmerksamer 
t.escr  Icirht  verbessert,  mindern  das  Maß  der  wi^^sensch.iftlichen  Leistung  nur 
inibedeutend-  ^j 

.■\u  .\tierkennung  hat  es  B.  nieht  gefehlt,  wenn  sie  sich  auch  in  b^0 
ichcideuen  ürcnicn  hielt.  Schon  1875  ehrte  ihn  die  VJniversitai  /.Uriili  beim 
Übergang  in  seine  neue  Tätigkeit  dunh  den  Ehrendoktor  der  Philosophie. 
!>.is  Jubil.ium  der  Stadt  Bern  igcii  brachte  ihm  und  seiner  Familie  d« 
Khrenbtirgcrrecht  und  die  Schenkung  du  Gesell  sc  hafUrechtes  /u  Miltellüwen. 
Endlich  wollte  ihn  noch  die  theologische  Fakultilt  in  Bern  durch  die  Wahl 
zum  Dekan  und  die  Universit,>i(  Lausanne  durch  Erteilung  der  thcologisi-bcn 
Doktorwlirtie  ehren,  als  im  Frtllij.Thr  i<ioo  ein  .Anfall  der  InHucniA  mit  Lungen- 
entzllndung  seinem  nibeiLsreichen  Leben  ein  Ziel  seiJtte. 

Nekrologe  biacliTvn  u.  a.  G.  Meyer  von  Knunnu,  im  lAnicigtr  tUr  ScbweU.  Ge- 
icliinlitc«.  I9i>i,  j8K,  feiner  il»  •Berner  l'>t;t4iill*  Tom  14.  Mdri  1900  ans  dci  FcvItT  von 
W.  V.  von  Mallneo,  dnt  ■Sctiwciieritdio  KirGlienblatl«  vixii  ji.  Min  aiu  iln  dei  rficien 
Krant  Sluder  und  die  (Scliwelt.  RefOrmbltttlFK  vom  31.  ilitx  und  7,  Apn!  in*  der  de« 
UntcKctclincicn.  R,  Steck. 

Heinrichs,  Gustav  von,  Generalleutnant  /..  D,,  *  19.  Mai  1839  zu  Marien- 
Werder,  f  4.  Mär^  1900  zu  Charloltcnliuig.  —  ,\ls  Fjnjährig- Frei  willig  er  1859 
beim  Ersatz-Bataillon  der  j.  Infanterie-Hrig.idc  am  i.  August  1859  eingetreten, 
wurde  v.  H.  .Avantageur  im  4.  Infanterie- Regiment,  wo  er  t86o  mm  Sekoitdc- 
leutnant  avancierte.  Mit  diesem  mat-hte  er  den  l-'ehlzug  von  i8ti6  in  Öster- 
reich mit,  wurde  1867  Premierlcuinant  und  nahm,  als  Adjutant  zum  General- 
kommando des  L  Armeekorps  kommandiert,  am  Dcnisch-Franj;üsisclicn  Kriege 
von  1870/71  teil,  w.ihrend  dessen  Verlauf  er  zum  Hauptmann  befi>rdcri  wiirde. 
In  dic!^em  Dienstgrade  als  Adjutant  dem  Oberkommando  der  Okkupations:»rmee 
in  Fntnkreii'h  zugeteilt,  wurde  v.  H,  1873  in  den  (iroßcn  Generalslab  vcriet/t, 
aber  in  seinem  Kommando  belassen,  1S73  <lem  Groflen  General.itab  zur  Uienst- 
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Icistung  und  im  Atigust  1874  dem  CencrnUl-il)  der  4.  Piviniun  llbenKicucn.  Im 
fuigc-fiden  Jiihic  ah  mililürisrhcs  Mitglied  111  einer  Eisen haliiNl.iniciiLoiiKntsMon 
kommnndicit,  1877  /um  Mitjur  cninnnt,  trat  v.  H.  1879  min  Ucnctal&Utbc  des 
1.  Armcekoiii«  Ut>cr  und  erhielt  i&Si  Aan  Kommimdo  des  1.  Bntaillonx  des 
InrnntcTic-Rcgimcnts  Nr,  46  in  Posen.  1885  wurde  er  in  dn»  Iiifniiteric- 
Kegimetit  Nr.  49  als  Ober<^Uctilnant  rciscUt  und  im  Mai  188Ä  mit  der  Klllining 
de*  Infnnteiie- Regiments  Nr.  65  hcaufiragi,  das  er  als  Übcist  l»is  ^luai  No- 
vember 181J0  liefehliKic,  wo  er  di<^sc  Stellung  mit  dem  Kommnudo  der  a.  In- 
fam ciic-lttigade  vcitauschlc.  Im  MAr/  181)4  "-'t  «'  unter  l)cf6rcU.-rui:g  «im 
(icncrallciimnni  als  Kommandeur  an  die  Spilxc  der  13.  Pivision  und  uutde 
1896  geadelc.  Im  Dcxcmlicr  i8q6  aoß  sieh  Ccnctal  v.  H.  nach  Charlottcn- 
burg  in  das  rrivadeticn  /uriUk. 

K*clt  dtn  Akten.  Lorcnzen. 


Ktimmer,  Ferdinand  von,  Ccncral  der  Infanterie  /.  I).,  *  ti.  .AjiTil  1816 
SU  S^cIl'Jcuo  im  Kreise  Mogilno  rrovinic  l'oscn,  f  j.  Mai  tqoa  tu  Hannover. 
—  Mit  der  <!e*chii:h[e  <!er  l-'eldiügc  von  i866  imd  1S70/71  ist  der  N.nmc 
V.  K.s  mI.s  Führer  für  alle  Zeiten  unaufluslich  vcTknll|ift.  Kr  trat  am  1.  Januar 
1834  beim  18.  lTifaiUcne-Rcf;iment  ein,  rückte  1835  r.um  Sekondeteiita-ini  auf 
und  wurde  1837  in  den  Adelsstand  erhoben,  Nachdem  er  1848  den  Aulsland 
in  der  Frovin«  Foscn  liaiie  nicdcnnert'eii  lielfcn,  wurde  er  1849  in  den  (JroÖcn 
( ieneniUuib  rerkelxt,  in  dem  er  ilie  milit'iriitehc  Stufenleiter  l)j^  xum  Obersten 
erklomm.  AK  solcher  war  er  .lis  Geneial-Hlalisihef  des  Gardekorps  Utig, 
l'ia  er  im  Januar  1864  d.is  Kommando  des  Wcstritlischcn  Flisilier-RcBinienis 
N'-  37  erhielt.  Im  folgenden  Jahre  an  die  Spiiüc  der  15.  Infantcrie-Brigaik 
^eKtellt,  kämpfte  er  ab  Führer  die^s  Trujipenteih  1866  im  MainfeliUuf^e 
ge^en  die  Süddeuuchen,  wo  er  sich  luimenilioh  in  den  Gefechten  hei  Kiiäin^n, 
AschafTenhuig  und  CcRhshcim  auszeichnete  und  den  Orden  jiour  !c  mcritc 
cru-arb.  l>ns  Kommnndo  der  35.  Infsnierie-Ürigndo  vcrlausdilc  (icncr.il  v.  K. 
im  Juli  1868  mit  der  Stellung  als  Inspekteur  der  rreuUisrhen  Dexalt^ung  von 
Mainz,  wurde  jc<lodi  bei  der  Moliilmachiing  1870  xum  Kommandeur  einer 
•tus  IJnicti-  und  Re8crvc-(Landwclir-yrnippeu  iusammen gesetzten  Division, 
der  3.  Rcscn-c-Dimion  lin  Starke  von  18  Bat.iiilonen  Inf.*nieric  und  16  Schwa- 
dronen nebst  16  tiesi  htitzen)  ernannt.  Mit  ilieser,  der  späterhin  vielgenannten 
IhviMon  Kummer,  marschierte  er  nach  Metz,  wo  et  am  so,  August,  bald  nadi 
den  großen  Schlachten  jenes  Mon.its,  eintraf,  und  in  dem  ihm  zugewiesenen 
Abschnitt  im  Norden  jener  Fi-siung  hervorragenden  Anteil  an  der  /.urtlcV- 
veisung  der  .XusfaUsversuchc  der  französischen  ltec(»l/ung  nahm,  die  sich  am 
31.  August,  I.  September,  i.  und  zuletzt  am  7.  Oktober  vicderholten,  bis 
endlich  die  Kapitulation  von  Metz  der  schwierigen  Lage  der  Division  ein 
Ende  machte.  Nach  dieser  trat  auch  deren  l-lihrcr  als  solcher  zur  15.  In- 
fanterie-Division  über,  mit  der  er,  im  Verlwnde  der  I.  Armee  stehend,  den 
Feldzug  im  Norden  und  Nordwesten  Frankreichs  mitmachte.  Auch  hici  w.ir 
es  ihm  vcigönni,  sich  in  den  Schlachten  von  Amicns,  an  der  Hailuc,  bei 
Itajoume  und  St.  (.>uentin  wiederum  reiche  I.orljccrn  zu  erringen.  Geschmückt 
mit  dem  Kisemen  Kreu/e  2.  imd  1,  Khivse  und  dein  Kiclientaub  zum  Orden 
IKHir  te  m^rite,  kehrte  der  verdiente  (tcncral  in  die  Heimat  zurUck,  wo  er 
tu  Beginn  des  Jahres  1877  in  den  Ruhestand  trat. 

V,  LAbclb  JnhistbvH eilte,  J*hrc.  XXVII.  I.Oienzen, 
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Jahn,  Otlo  von,  (icticiallcitUiaiU  z.  D.,  *  ii.  Januar  1S33  ta  KoHen, 
f  17.  Ajinl  i(|('(i  ;;u  Cliarlotlcnhurg.  ~  Nach  riem  Besuch  des  Kadettenkorps  ab 
Sc  1 011  (I  eleu  tu  an  t  im  April  iSjj  beim  11.  Infiintcric-Rugimcni  nngcstelll,  u-iinlc 
V.  J.  1860  als  Picuiitrleuinant,  Atljiiiniit  der  5.  Infunterit-Iliigade  und  1865 
xum  Ilniititmnnn  und  Kompagnicchuf  befördert,  in  das  1.  Magdi;l>urf;isclie 
InfatiU'T:e-Kc}(imnit  Nr.  26  versetzt.  Im  I-'cldiugc  von  1S66  nahm  er  mit 
seiner  Kumii.-ifiiiit;  :im  WaldgcfeilH  lid  Ucnatek  teil,  Tungicrtc  nach  diin 
FriedcnsscMuMc  ais  A<ljut;\rii  bei  der  Regelung  der  Landwehr-  Hn<l  KmaK' 
vcrhUUnisse  im  Hcreirlic  des  neucrrichielcn  X  Armcckor|is  und  wurde  dar^iuf 
id«  Mitglied  einer  Kommission  zur  Bcgni.it  hlung  eines  Entwurf«  zur  Kisatx- 
insuuktion  dir  <icn  damaligen  Noiddtful-ichen  Hund  in  das  Kricg*minislerium 
konnnandicri.  Bei  Ausbrucli  dcK  Oeutach-Fran/üfiiMhen  Ktiege»  wtcilor  an 
ilcr  Bpit/e  seiner  Kompagnie  befindlich,  zog  er  mit  dieser  über  die  fianx^istM'he 
Grenze,  naliiti  nn  der  SchlHrht  bei  ßeaiimont  und  später  aii  der  Kinvihlicltung 
von  l'aris  teil.  Hier  stCirjfte  er  jctliiih  mit  dem  Pferde  so  unglticklich,  daU 
er  u'cilcrhin  nicht  mehr  an  dem  l-'eld/ngc  icihiehmen  konnte  und  in  die 
)Ieimat  ^urll^kl^anspürlicrt  werden  mtiUle,  wo  er  von  Dexembcr  iS;o  bis 
Juni  187t  die  l-'Uhrung  einer  Kompagnie  dcti  Ertatzbainillotis  Übernahm.  Als 
Major  im  Jahre  1871  in  dai  Orenadier-kegimeiit  Nr.  Sq  vcnctat,  wurde  der 
Verstorbene  1S83  Oberst  und  Kommandeur  de&  Infant crie-Regimen Ui  Nr,  iti 
in«)  erhielt  1S88  iiim  Generalmajor  cniamit,  das  Kommando  der  11.  Infanterie^ 
Krigadc.  Im  Juli  1890  schied  v.  J.  als  (jencridlcutnant  aus  dem  »ktivcn  nieiuie 
aus,  durfte  s'uh  mithin  iioi:h  eine»  längeren  Ruhestandes  erfreuen. 

N'nch  den  Akten.  I.orenzen, 


Kühne,  Morttx,  General  der  Infanterie  2.  D  ,  *  16.  Januar  1S35  zn  Magde- 
burg, f  II,  Miirz  1900  /u  Gardone  Riviera  am  Garda-See.  —  Sohn  ciiK« 
Oßiiuers,  liesuchtc  er  du«  KadeIienkon>s  und  trat  als  PoTtepeer:lhnrich  im 
Aprd  1851  aus  diesem  xinn  32.  Infanlerie-Regimeni  (Iber,  wo  er  »853  «um 
Sckondleuin.ini  aufrückte.  Nach  Kommandos  txi  den  Pionieren,  wurde  er 
von  1857  bis  1860  üUT  Allgemeinen  Krieg.<iM*hule,  jet/igen  Kriegsaliademie 
kummandieri,  trat  nlsdann  als  I.ehter  xiir  Kriegssrluilc  in  Erfurt  und  i|i.*iter 
als  Hauptmann  zum  Größen  Cencr.ilsiab  tibcr.  Den  l-cld?ug  gcgai  Österreich 
machte  ci  beim  Gencrahtabc  des  I.  Armeekorps  mit  und  war  nach  Uecndi- 
gung  der  Feind^etigkcilen  als  Linienkommissar  der  Ki!tenbahn9.tre4:ke  Trag- 
Oderlierg  t.Htlg.  Im  September  1R66  dem  Kommando  der  Truppen  in  Hersau 
als  GcncraUtabsofäxier  zugeteilt,  wurde  er  einen  Monat  darauf  ctMigUltig  dem 
Gencralst.ibc  des  XL  Armeekorps  in  Casscl  llberwicsen  und  1869  in  dat 
Crrenadier-Regimcni  Nr,  10  versel«.  Vor  Au^brnih  de^  Kricue^  von  1870/71 
wiederum  dem  Großen  General.itabe  angehörend,  wurde  H.iuptnunn  K,  bd 
dessen  Bcgiini  dem  Gcneralswbc  des  Gouvernements  der  Kostcnlande  zuge- 
wiesen. Im  weiteren  Verlauf  des  Pcld^nges  wirkte  er  kur/.e  Zeit  alt  Linien- 
koiinnisxar  und  nnrh  Beendigung  <liescs  Kommundos  im  Genemlstabc  der 
Armee- Abteilung  des  Kronprinzen  Albert  von  Sachsen.  Inzwischen  xum  Major 
aufgerückt,  erhielt  er  nach  dem  Friedensschlüsse  die  Stelle  als  Otrcklur  der 
Kriegsschule  in  Engere,  und  1877  zum  Oberstleutnant  lieftirdert,  das  Kom- 
mando des  I.  B.itnilluTis  Inf.iiiterie-Regimenis  Sr.  83  und  wurde  187S  in  da* 
Kriegsmini>terium  kommandiert,  wo  ihm  die  (ie^<!1.'lfle  als  Ablcilungs-Oicf 
übertragen  wurden.  Zum  Abteilungschcf  ernannt,  av.ancicrte  er  iSSu  zum 
Oberst,    trat    1S83     an    die    Spiuc    des    Infanterie- Regimenl»   Nr.  56    und 
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■  386  »Is  G«neriil major  an  diejenige  der  44.  Infanterie-Brigade.  Im  Juni  1R8S 
»im  Ditelitor  des  .MiIitä)--Ökoiiomic-l>c|>.iri(.inc;nls  im  Kricgsininistcrium,  ^«m 
stell venrcicndcH  Bevollmu<hii^ten  /um  Itundewat,  Präses  der  Obcr-Miliiilr- 
Kxainiiindon»-KommtsMon  im  KiicRsmiiiistcrivim  mid  vorsjucndem  MiigÜi-dc 
des  niielioriiims  d«  I'otsda machen  große»  Waisenhauses  ernamit,  rlirkle  K. 
in  demsclt>en  J.ilire  ^um  <rcnL'r;ili<;iiln.'int  av(  imd  (.-rliic-k  1889  <lxx  Knmin.tiKlo 
«kr  ji.  Division.  Im  M:ii  iSqi  Hat  et  mit  Rlliksiilit  auf  die  Abnahme  seiner 
Sehkrjift  in  den  Ruhestand,  als  melirraclie  Kuren  und  mehrmonatiger  Ud-iiil) 
Leine  Neuerung  brnchlen.  Dieses  Leiden  verhinderte  ihn  auch,  seine  frühere 
60  «Tfolgreiche  TiUigkcit  nl*  Schriftiitcllcr  wieder  iiufMinehmen,  vm.  ihn.  den 
rastlos  Tilligen,  ungemein  bedrückt  hat.  S(i  Lit  es  denn  gekommen,  daß  wir 
cipenilich  nur  ein  Werk  aus  der  Feder  des  Verewigten  besitzen  und  zwar 
eine»  der  uert vollsten,  das  je  über  den  Feldriig  von  1S66  geschrieben  worden 
ist,  die  ■Kritischen  und  unkridschcn  Wamlcningcn  über  die  Gefeclilitfclder 
der  l'reuCischcn  Armee  in  Höhnicn  1 S66* .  In  deren  filnf  Heften,  von  denen 
das  erste  kuri  vor  dem  Ausbruch  des  Krieges  von  i8;o  erschien,  sehildcrt 
er  «lie  damalige  Kriegslage  so  treffend  inid  zieht  so  richtige  ]-'o)geningen  IHIr 
die  Tnklik  iler  ein/«lnen,  wie  der  verbundenen  Waffen,  die  derart  .tachgemaD 
«nd,  dall  sie  irot«  der  gefälligen  Andvrungen  in  der  Bewaffnung  und  Fecht- 
weii.e  seit  jener  Z*it,  dauernd  ihren  Wcti  lieliallc«.  wofllr  mehr  als  alle  Kritik 
die  Tatsache  spricht,  daß  noch  im  Jahre  i&q8,  also  38  Jahre  nach  iler  ersten 
Herausgabe  de»  Werkes,  eine  Nen.-infl.igc  (die  5.)  bei  K.  S.  Milder  iV  Sohn 
in  Berlin  ciscliicnen  ist.  AuOer  diesem  Werke,  durch  das  er  siib  dauernd 
einen  Khrcnj>UU  in  der  Mililär-I.iteratur  gesichert  hat,  veröffentlichte  CJcneral 
K.  noch  eine  Arbeit  über  den  »Krieg  im  Hochgebirge«,  zu  der  er  durch 
('bungeti  des  österreichischen  Heeres  veranbUt  wunle,  denen  er  im  Jahre 
1S76  beigewohnt  hntte. 

V.  Uibcll*  Jahrtibencbir,  Jabrg.  XXVIt  nod  Miliinr-WocbcnbUtt. 

Lorcnxen. 


Boretiux,  Alfred  (Edwin),  Kcchtsgclchrier,  l'ub)i/i.st  und  Politiker, 
*  if.  Febniar  1836  a,U  t^ohn  des  I.jind<  und  Stadtgerii  ht3>rats  Frn»t  'llieodor 
BoTctiiis  in  Me*criix  (I'rov.  Posen)  als  aihtes  von  xchn  Geschwistern, 
t  I,  August  1900  in  der  Heilanstalt  Kailsfcld  bei  Brehna  iProv.  Sachsen).  — 
Fr  ninchlc  eine  hrttte  und  sorgenvolle  Jugend  durch,  bcitog  iS^q  d.w  Cjm- 
ii.-isiiitii  /.u  Schul|>fiirta  d.ix  er  philologisch  tüchtig  ausgebildet  xu  Ostern  1855 
vcrlieü,  um  sich  nach  lAiigerem  Schwanken  dem  Rcctiissiudium  in  Berlin  ta 
widmen.  Port  hörte  er  1855 — 58  namenilich  die  Vorlesungen  von  (jneist 
und  Heydemiinn,  welch  Ictzicrer  sich  seiner  auch  i>ers6nlich  mit  großer  I.icbe 
annnhmi  dann  ging  er  nach  Halle,  wo  er  sich  der  Fürsorge  des  Kurators 
I..  Pemice  erfreute  und  namentlich  von  Bruns  sich  angezogen  ftihlte.  Er  ge- 
wann für  eine  «her  mittel  alterliches  Fehdcrcchl  ausgeschriebene  Frci^aufgabe 
jm  15,  Oktober  1857  den  l'rcis  und  g<-sLiticte  diese  Arbeit  rur  Dokior- 
dlsA«it.^iion  unter  <lcm  Titel  »/Je  jHr4-  M/enim  /^ri'M/orum  fx  Uffiltus 
iaiffrii  Kvriianif-GermaHicit  um,  besuind  das  Rigorosum  und  |>tcmo»iertc  am 
3t.  Mai  iS<i8  zum  Doktor  beider  Rechte.  Aus  .tußcren  Gründen  konnte  er 
seiner  Neigung  lur  akademisihen  T  aufbahn  nicht  folgen,  trat  vielmehr  in 
Meseritü  nis  Aiiskultaiur  ein,  dann  als  Referendar  tiescbitftigt.  Da  erhielt  er 
das  Anerliicten,  bei  den  Mottumenta  Germaniat  liislunca  zur  Bearbeitung 
der   laiigobaidischen   Rcchisctucllcn  einzutreten,  tlem  er  gern   Folge  Icistcle, 
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Er  arbcilcie  nun  Jtiicrüt  Iiicrnn  an  der  Seite  des  ihm  licfrctutdctcii  Johati»« 
Merkel  in  Halle,  dann  in  Itonit  mi  Illulimcs  Seite,  iS6i — 68  sclbsidixlig  in 
[tcrlin.  bcxiiclKc  lichiifo  Kollalionit-ning  der  tlitmlsiliririeii  d«  Volksrwhlu 
und  Ka{iiiularicn  iKfii  l'ari.x  und  Cumliray,  iSAj  I.nndon.  Dieac  Arlteit  ilei 
Lt'^iT  ftgU  Langäbardorum  mit  ihrer  niiiülcrgiltigcn.  Rlr  die  Gcscliiclite  und 
I.itcrAlur  dn  I^ngok-irdcnicchts  wiclitigci)  Intcint^chcn  Vorrede  ist  eine  der 
solidesten  Arl»dten  iler  Morunicntfl.  Sii:  wurde  1868  aligcithlouen  ur«l  l)ildct 
Biiiid  IV  der  J.ege«.  Die  iiMc  H.itfte  (lüiiclHS  Langebardornm)  unr  dgeni- 
licli  nur  als  Vorarl'eJi  für  Bhilinic  ausgeaibciici;  dieser  adojitietlc  sie  jedoch 
als  definitive  und  schrieb  d.izii  nur  eine  Einleitung:  die  zweite  Hülf^e  (Über 
Pu/'ii-Nsis)  wurde  nach  Mcrkc-U  Tode  selht'tnndig  he.irbdtct.  H.  kam  hierbei 
xti  der  CberceuKiinK.  <l!<1  A\e  Aii^galie  der  Kit|)iiuliiricn  von  l'ertx,  rieten 
Neuabdnick  geplant  wurde,  wegen  %'ieler  Mängel  einer  Neubearbeitung  unter- 
legen werden  mllssc  und  legte  dies  in  seiner  Schrift  »Di«  Kji)»tularicn  im 
Ijingobjirdcnrcich •  H.iUc  1S64  des  niibcrcn  dnr.  Die»  braclite  ihn  n»tllrli(h 
in  (iegenMtx  xu  IVrtx,  gewann  ihm  :il)er  nndrcr^ieiiH  rlie  ungeteilte  Anerkennun^t 
seiner  Fachgenosse».  So  entschied  er  sich  denn  jiur  Habilitation  ah  der 
Ilerlincr  juristischen  FakullAt  1,14,  April  1864^  an  der  er  von  Osieni  1864 
Iiis  Ostern  1868  als  Privaidoient  über  ^tltercs  ikulsches  Recht  las.  Nai:h 
l.ötung  leines  Verhältnisse»  xu  den  Monumenta  folgte  er  18&8  einem  Kufe 
.als  ordciitliclicr  Professor  des  deutschen  und  öffenilichen  Rechtes  an  die 
Univcrsit^it  /(trith.  Sehr  b^ld  nivilltc  er  sich  überzeugen,  daß  diese  Wahl 
keine  glllcklichc  war.  Kingcnoniincn  fiir  die  mtmarciiisi  he  Stsatsform  seines 
Meimiitlandi.-^  iinil  vun  gut  deiitMther  Oesinniing,  mai  hte  er  in  den  deniokrn- 
tischen  Zdricher  Kreisen  aus  dieser  gegcns:(izliclien  Stellung  in  ixilitischer 
Anschauung  kein  Hehl  und  erregte  k.  1),  duich  seinen  Rathaussaalvortrag 
vom  ij.  Januar  1871  über  Friedrich  «len  (JroUcn  (in  der  Holi/endotflf-Virrhow- 
Sammlung  gcm-wii».  Vortrage,  Heftig)  große  MiQslimmiing.  Mnnnhjft 
trat  er  sodann  als  Dekan  der  Juristischen  Fal;ult;\t  ftir  Recht  und  Interexien 
der  fikfldcmischcn  Lehrer  ein,  als  die  in  Zürich  herrschende  demokratische 
P.irtci  bei  der  Vcrf/issungsrcvision  cim-  llesiimmung  rliirchiiusetien  nniemahm, 
wonn<rh  nicht  nur  -ille  Stjnlshe;imten  xvikünftig  nur  ,-iuf  6  Jahre,  unter  Vor- 
behalt  der  Wiederwahl,  anxcstelU  weiden  sollten,  sondern  dies  auch  für  die 
schon  früher  lebenslänglich  angestellten  rückwirkende  Kraft  haben  sollte. 
nicMm  Gutachten  Mifolgc  richteten  die  Professoren  einstimmig  einen  Protest 
an  den  Verfassungsr.ii,  der  auch  in  nichtikatlemisclien  Kreisen  einen  tiefen 
Kimlruck  machte  und  da/u  fOhrie,  daß  sihließltch  die  UniversitülsIchreT  von^^ 
dieser  <iesel/bestimmung  ausgenommen  wurden.  .Schwere  Erkrankung  seincs^H 
von  ihm  hocbverchtten,  nach  seiner  F.ineritierung  nach  Potsdam  ubergetiie<ieltcn 
Vaters  rief  ihn  nach  Deutschland.  In  ilen  Armen  des  treuen  Sohnes  starb 
der  Vater  am  19.  ülüri  1S70  im  .-Mtcr  vi>n  7^  Jahren.  .AU  der  Krieg  mit 
Frankreich  ausbrach,  suchte  er  sich  in  Hedin  irgendwie  nUtdich  »u  machen, 
zumal  es  ihm  widerstrebte,  unter  einer  PcvOlkerung  xu  leben,  die  so  gleich- 
gflltig  und  feindselij^  über  Deutschland  riachle,  redete  und  »chrieb.  Zwar 
kehrte  er  dir  das  Wintersemester  nach  Zürich  /uriick,  forderte  aber  im  De- 
zember seine  Entlassung  aus  der  Professur,  da  ohne  Zustimmung  der  Fakultitt 
der  President  der  internationalen  l-riedcns-  und  Freihcit.slig,i  dusiav  Vogt 
TMX  Vertretung  des  demokratischen  Staatsrechts  in  sellisiandiger  l'rofcssur  be- 
rufen wurde,  nieser  hat  dann  ehrenvoll  diese  Stelle  bis  za  seinem  Tode 
mit  großem  F.rfolge  bekleidet  (iz.  November  1901).     Natürlich  erhielt  II.  seine 
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RTitlassung  fttrOüteni  tSjc.  Seinem  Wursfhc,  eine  Honoraiinofessiir  in  Berlin 
»I  crbalten,  lam  die  Fakultät  uml  das  Minisicrium  l>crciiwiltig  natli.  «odnll 
er  seinen  Wohnsiw  dorthin  verk-jile.  «n  er  nvmmtlir  «uch,  seiner  Neigung 
üufdlge,  ah  JnuinaliHt  in  rediiktior eller  'liiii^keii  liei  der  Nationid-Zcilung 
wirken  vrollie.  Sehr  bald  viin  der  Unveicinti.iiVcit  beider  SteDiinjtcu  (ibei- 
/eiigl,  vcixitbieic  er  auf  sein  nkadcniisclics  Amt.  Nicht  mil  Unrecht  hielt 
er  web  (llr  jinirn.ilinlisrhc  'I'ikiigkcil  besser  ids  viele  .■indcrc  ausgeriUlel  und 
Uib  in  ihr  einen  dem  Vaterlande  geleisteten  Hienitt.  Kr  h:itte  eben  —  «ie 
CT  inelXtii  einmal  sehiieb  —  'eine  unglUek  liehe  Liebe  xiim  jireufii.iehen  Suixt. 
der  sie  .illerdings  in  keiner  Weise  erwidere,  weil  er  iu  viel  iiiisj-eitcichnctcre 
Verehrer  habe«.  Aber  es  griff  diese  anstrengende  und  .niifreibeiKlc  'l'.itigVeit 
vfirjreilig  seine  Körpcrkrikfle  in  becicnklicbem  Mnße  an.  So  sidi  ei  sieb  tlcnn 
nach  einiger  Zeit  genöiigi,  auf  sie  wieder  m  vcr/ithien  und  Mcb  filr  die 
Wisfcnei hilft  wiedergewinnen  lu  lassen.  Nach  Neukonslitution  der  Leitung 
der  Momimcnla  gelang  es  denn  nuch  Waitr,  ihn  naeh  iHngcrcm  Schwanken 
zur  Oliemnbme  der  Neubearbeitung  der  Kupitulnricn  jm  bestimmen.  Wieder 
unlemahm  er  hierfür  Reisen  nach  Rom  (C)*tetn  1S77)  und  Paris  (Osteni  1878). 
(^bcr  diese  Periode  hat  er  selbst  in  der  Schrift  »BeilMge  jfiir  Kapilularien- 
kriiik«,  lA-ii>zig  1874  s-icb  geäußert.  Ktlslig  schaffend  Vonnic  er  den  i.'l'eil 
des  I.  Ban<te:i  der  neuen  Ka]iilulatien;iijigabe,  für  diu  er  der  bcrufeimlc  Hc- 
arbeiier  erschien,  tgSi,  den  3, 1'cil  1S83  herausgeben,  wahrendes  ihm  nicht 
licschicdcn  war,  die  Arbeiten  flir  den  1.  Band  wesentlich  zu  fördern.  Seit 
1878  wiir<Ic  CT  n.lmlich  in  den  Bannkreis  der  l'oliiik  bincingciogcn.  Man 
wühlte  ihn  ztim  Vertreter  im  RcicJistag,  in  dem  er  denn  auch  bis  tSSi  »fi. 
R«i  den  neuen  Wnhien  imterlag  er.  Nach  dem  Tode  von  A.  AnsehQtz  in 
Halle  (i.  Augviil  1874)  vrar  er  inzwischen  dessen  Nadifolger  geworden  und 
erfreute  sich  dort  des  freundschnfdichcn  Umganges  mit  trefTlicbcn  Kollegen 
(Hermann  1-itting,  Kmst  Meier,  Krnst  Kik  nnd  Krnst  Dtlmmler),  schloU  .^llch, 
da  er  nunmehr  eine  dauernde  Hcimni  gefunden  /u  haben  gluubte.  die  Khe 
mil  Agadic  Tobereiilx,  was  ihm  die  Quelle  reichMcn  Glückes  wiirtle.  Ange- 
legentlichst nahm  er  Anteil  an  den  Arbeiten  der  üencralsynodc  in  den  Jahren 
1875,  1879  und  1885,  bekleidete  dann  1883/S4  das  Hallenser  Rektorat.  Mil 
dem  Jahre  1885  Irsi  er  amh  als  Mitglied  in  da-t  Abgeonlnctcnhaiis  ein. 
Alle  diese  Aufregungen  :cehrien  an  seiner  Knifi.  Im  Januar  iSKfi  beßel  ihn 
ein«  starke  rwivüse  Dejiression,  die  ihn  mr  Nicderlegung  seines  Mandats 
zwang:  auch  mulltc  er  sieb  wicilerholt  von  seinen  akademischen  Ver- 
|il1trhiungen  entbinden  lassen,  -■»rblieülich  18S8  auf  immer,  Mil  bew-undem*- 
WCiter  Hingabe  und  Treue  (iflegle  ihn  seine  treue  <!altin,  bii>  endlich  sein 
Zustand  die  Unterbringung  in  eine  Päegeanslalt  (Karisfeld)  nötig  machte. 
Ks  trat  unheilbare  Krkmnkung  der  /eniralorgane  ei»,  es  kam  zur  Lahmung 
der  unteren  Kxlremitiile«  und  fast  völliger  Krblindimg,  zu  groOer  SchMÜchung 
Jes  fiedachtniises  «enigslenii  ffii  Vorgange  der  letzten  Zeit.  Von  dieser 
•lualvollcn  Existenz  befreite  der  Tod  ihn  erst  am  1.  August  1900,  Kineo 
Ktnlilirk  in  sein  Wesen  und  seine  Anschauungen  gewährt  das  von  seiner 
Witwe  für  den  Freundeskrei.s  heran xgegeliene  Werk  'Alfied  Boretius.  Kin 
Lebensbild  in  »tiefen  1849 — ^74  (t.ehr-  und  Wandcrjuhre)«,  Berlin  t<joo,  aus 
dem  man  seine  innigen  HcKiehungcn  zu  dem  geliebten  Vater,  xu  l-'reuntlen 
und  Ami^^enosscn  erblicht.  Unter  seinen  SchUlern  konnte  er  sich  namentlich 
dei  jeixi  in  /(Irtcb  lehrenden  Frit:!  Mcili  und  Fugen  Hubers  erfreuen,  der  ihm 
klcr  auf  einige  Zeit  auf  dem  I,ehr>.tuhl  in  Halle  folgte,  Ins  er  in  nein  Vater- 
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I:in<i  ^tihickkclmi;,  um  dort  «eine  groDc  GciMnVmrt  in  den  nienu  der  Ver>? 
einlicitücliunt;  de»  Zivilrechts  tu  stellen.  1-Unc  unbedingi  «abih^ifie  Naiur, 
war  B,  in  der  Biruneilung  anderer  HUcng,  noch  strenger  gegen  «ch  scilisi, 
nein  SchaAcn  leider  diirth  Verbindung  poliiiM'lieii  und  u iKi«n.s<:haft]k:heii  Bc- 
ruHi  M'e^entlirh  KeHclKuligl.  In  steinen  guten  'laufen  ertcliieii  er  nl;!  ho<.li){e> 
watlisciicr.  breiiitlmUciiiier  Mann  mit  ausdrmfcsvollcn  GcsicInsjtUgen ,  ein 
Kild  männlicher  Kraft  und  RlKligl:ci[.  Seine  zueile  groUc  L.elicns;tibeil  auf 
tieni  <!flHetc  der  WisKen^ h.ifl  reiilit  Irotz  m.inrhwi  von  I-nrlimanTR-rn  bc- 
ineiktcn  Müngcln  n:dic  heran  an  »eine  ernte  groUc  l.ei;ttung.  Unaligcsthloäüen 
mtiOic  sie  von  anderen  beendet  werden.  AU  kleinere  Arhcilcn  &ind  nocli  m 
nennen  die  Über  die  ücscüic  und  die  Geschichte  der  ilui|i;iindrr  (äybcls  hist. 
'Atschi.  Dd.  ii)  und  xiir  I.eic  Saxouum  (ebd.  Bd,  li),  seine  ScIlMlanxcigc  der 
Ka|iitiilaricn  in  den  Gi>ttin(ier  gelehrten  Anzeigen  iSüi  S.  65^..  itlK4  S.  7ijff., 
seine  Kektoialsrcde  vom  ii.  DcMmbcr  1883  (PrcuÜ.  Jahrb.  Bd.  51)  und  seine 
lIeM])rcrhung  von  Schmoltcrs  Staats*  und  so^tiaiwissemc-h.iriliihvn  I-'ursihungen 
>im  N'eiien  Reiehi  1879.  —  Zu  daucriidcm  Andenken  an  ihn  Ubcrg»)>  die 
Witwe  <1er  juristischen  Hallenser  FakulLti  den  Betrag  von  loooo  Mark  lur 
Begründung  einer  Alfred  Boretius-Stiflung,  hcbufs  Unterst  liunng  von  Privat- 
dozcnlen. 

lt.  Brunner  In  d.  »Ztichr.  d.  SnvIgnjr-SliftuiiiE*  Bd.  11,  Goim«n.  At>i.,  W«iinui  1900 
S.  X-XX.  —  K.  Zcuroer  Im  »N.  Archiv  ä.  GcicIUcli.  f.  Uli.  dculkclie  Goch  ich  Uksiiil«« 
IM.  a6  (1901)  S.t^i—xyjt  7Ö7.  ~  11.  Er(lmiinnkd>'>irTirr  in  ile-n  >rrcull.  JnUrb.t  B<1.  liH 
S.  I  14  (darauf  folgt  der  NeVfeloE  dicici  Jugendficuntle»  lan  B.  von  Cothcinl) 
Clironik  der  KUnii;!.  vc'<.'it>ii;ten  rtiedtit'bi'rriimiiDi  llnlli-Wiitenbcrt;  für  d.11  önWctiitait- 
jshr  rom  I.  Apiil  I9>xi  l>it  luni  ji.  Ntlrz  tgoi.  Hnlk  i<|Oi  S.  ()  — 11,  $7.  —  Üic  Hvchtchule 
ZUikli  in  den  Jalucn  18^3  -  rSNj,  KctiKlirifi  vun  G.  von  VVyß.  ZUrkb  18&3  S,  J6.  *!■ 
—  •RtKtH  kuM-ipua  ii>oo  |>.  457.  —  Mvyvt*  GtoBei  Konvrriiitionv-l.vKikon,  (6)  1903  III, 
S.  113.  —  Dt.  Ilniit  SiniuU,  Vcirauuni,'  d,  ddgcn.  liond««  ZUncli  icini  iS.  Ajitil  1S69. 
Wintcrihui  1901  s.  144.  Ä.  Teichmann. 


Türk,  Emtny.  RomMUchriftsteUerin,  ♦  am  i8.  DexembeT  1834  in  Swinc- 
mtintle,  f  am  15.  (ikiuber  iqoo  in  Libau  ^Kurland).  —  Sie  war  die  Tochter 
des  ditnisdtcn  Konsuls  J.  F.  Eschrichl,  der  aber  stlian  *wci  Monate  vor 
ihrer  Geburt  starb.  Als  ein  sehr  zartem  Kind,  das  in  den  ersten  Jahren  viel 
an  heftigen  Fiebern  htt.  wuchs  nc  unter  der  Obhul  einer  j>einlich  sorguincn 
Mutter  auf  und  erbiell  ihren  ersten  Unterricht  mit  einigen  Hononitiurenk indem 
durch  Hauslehrer.  Wesentliche  UnterstUi/ung  en)])fnig  ihr  Drang  nach  Wissen 
durch  den  ■•mrcgcnden  Verkehr  im  iLltcrnhaus.  Eben  ins  Leben  eingetreten, 
verbrachte  Kmmy  ein  halbes  Jahr  in  Koiicnhagen  bei  dem  bekannten  l'rofesnor 
der  Medixin  I'ltchrkht,  in  dessen  Haiiie  nie  nueh  l'horwald^en  und  die 
literarischen  Grölten  des  nordischen  Athen  keimen  lernic.  Bald  nach  ihr« 
RQckkehr  verlobte  sie  «ich  mir  einem  jungen  Offizier,  Hugo  Krci«lcr,  ejitcm 
hochbcgal>t«n.  im  innersten  Kein  anxttlndigen  und  hcntensgulen  Maimc,  der 
aber  trotxdem  ihr  Lcbensschilflein  in  arge  S<)iwAnkungen  bringen  M>llte.  Auf 
Wunsch  der  Mutier  muliic  der  Schwiegersohn  seinen  Al>scliied  aus  dem 
Heere  nehmen,  um  «ich  an  industriellen  Unieniehmungcn  beteiligen  xu  können. 
Allein  sowohl  in  lleilin,  wohin  dox  junge  l'aar  zuerst  zog,  alx  auch  in  lluhn- 
itcin  in  der  Sachsischen  SchwelE  und  in  Weimar,  wo  eü  regen  Verkehr  mit 
Ucrthold  Auerbach,  l.iszt,  Hodmann  von  Knllcrsleben,  Dawisoi>,  AiHlcrscn  u.  1 
pflegte,  blieb  der  Erfolg  aus,  und  so  trat  de»  Gatte  in  den  Soldalenstattd ' 
zurück    und    in   ein  Regiment    in  Arulscn   ein.     Hier  fnnd  doK  Paar  in  dett 
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fyeiinillichen  Remhungen  %owiihl  /um  fiirsükhcn  Hofe  wie  xii  einem  Kreise 
bo<.-ligel}i](lctei  MenK^tiCTi  ein  reiciies  1-'elil  Air  Iteubiitrhiunf;  und  Krrahniitf;. 
leider  gesialtcic  siih  im  Laufe  der  Jahre  infoljiie  Charakicrschwachc  des 
(fallen  die  Khc  zu  einer  recht  irnuri^cn;  der  leiiiierc  schied  »im  t:«'eiCcninale 
.1UX  dem  Heere.  vcrsii<hie  si<h  dann  .lU  Sthriftsieller,  war  einige  Jahre  ditniiif 
wieder  (Iffi/ier  ii)  I.ilI'ecV,  konnte  «ich  aher  .ludi  hier  we^en  seines  tu- 
nchmcTulcn  l.eidciia  nicht  hatten  und  leitete  darauf  in  Berlin  scllicr  die  Klic- 
»rhcidiing  ein,  um  l-'rnu  und  Kinder  nicht  mit  ins  Verderben  xii  reißen.  In 
I.fll>eck  «-aren  es  liesondei*  Km.  Gcihel,  die  Maler  Cordes  und  Wilde,  mit 
denen  T.  frcundsehafUicIi  verkehiie.  Die  Jahre  iltA6  und  1867  verlebte  diese 
in  Berlin;  das  Wiedersehen  mit  B.  Auerbach  und  seiner  Familie,  der  Vei kehr 
mit  Cu^tav  Rirhicr.  mit  der  geistreichen  Frau  Fanny  von  R.ippaid.  mit  ihrem 
(thciin  Oir.  Frdr.  Silierenbcrg  fiihrte  «c  in  die  »eilen  Kreise  der  hilelligcn/. 
Berlins,  und  vor  cütein  war  es  KriiHt  Duhms  Huuk,  dus  ihr  in  der  Zeit  der 
!>nrgcn  imd  Kummennsse  eine  wirVitihc  HcimMitttc  wurde.  Ilamals  belitiigle 
kie  siUt  auch  xum  erstcnmalc  Ah  Schiiftstellcrin,  indem  sie,  angeregt  durch 
zweimaligen,  limgeren  Aufenthalt  in  Si;hDtiland  und  Kngland,  einige  i^chotmchc 
Novellen  schrieb;  auch  henutxte  sie  ihr  grolle«  xeir.hnerische«,  von  Milrle  aus- 
gebildetes Talent  tu  Arbeiten  auf  xylographisthem  Gebiet.  Im  HcrbM  1867 
VcnnKhlte  xie  sich  zum  zweilenmalc  mit  dem  jungen,  dem  I.ühecker  Kontingent 
an^ehörenrlen  Am  Dt.  Karl  Tlirk  und  ging  mit  ihm  nach  Lübeck  zurtick. 
Als  ihr  Gatte  1870  id.t  Lcihar/t  de«  CtroOher;:og!t  von  Mecklenburg-Schwerin 
in  den  Kiicg  zog,  widmete  sie  sich  daheim  der  Pflege  der  Verwundeten  und 
sonttigen  gemeinnutzigen,  wohltätigen  Bestrebungen.  Von  1870  bis  zu  ihiem 
Tode  ktand  »e  tlem  VaterländiKchen  Kiauenverein  vom  Ruten  Krem  aJs 
Prä&identin  vor;  äc  gründete  in  Lübeck  die  Frauen-Gewerbexcliule,  nuch 
scuie  sie  es  durch,  daß  an  allen  Secmannsschulen  des  Nordens  die  Ausbildung 
der  Seeleute  im  SamarilerdicnM  nach  K»marchscher  Methode  obligatorisch 
gemacht  wurde.  Das  Kiscme  Krcu/,  das  Verdienstkreuz,  die  a.  und  3.  Klasse 
des  \Villiclm»-Orden»  wunlen  ihr  in  Anerkennung  ihrer  Verdien.slc  verliehen. 
Ihre  schriftstclleti^che  TAtigkcii  ruhte  seit  rlieser  Zeit  gilnzHcb;  rlie  wachsende 
Familie  und  ein  großes  geselliges  Haus  nahmen  sie  zur  Gentigc  in  Anspruch. 
Erat  alü  1890  ihre  Khc  durch  den  Tod  des  Gatten  einen  jtihcn  Aiischhin 
fand,  griff  die  Witwe  wieder  t\ii  Keder  unil  schrieb  .teit  iSgs  unter  ihrem 
M]U)chen:iameii  K.  Kschriiht  Beiträge  für  die  gelciensien  Tagesblattcr. 
Ilire  h.iufigen  Reisen  nach  Rußland ,  wohin  sich  ihre  beiden  Töchter  erster 
Ehe  vciheir.itei  hatten,  sowie  ihr  bcsondcrc-i  Interesse  fiir  russische  Vcr- 
hAltlii»e  brachten  e*  mit  sich,  dall  mehrere  ihrer  Romane  auf  ru»isi  liem 
Hoden  spielen  un<l  die  dortigen  /.u.it:\n<le  beleuchten,  wie  «Pfarrer  Strecc-iiu« 
(1893,  1.  Aufl.  1901),  «KDljas  Iliaut>  (1893)  und  die  unter  dem  Titel  'Reine 
Liebe,  Geschichten  aus  dem  fernen  Osten«  (1896)  vereinigten  Krxöhlungcn 
»Unter  den  Verdhickien-  unil  -I'assio  |nir.i«.  Man  darf  »ich  nicht  wundem, 
wenn  diese  Arbeiten  .idmdieh  in  RiiOland -verboten  wurden;  ja,  der  Name 
der  Verfasserin  war  dort  bereits  so  mißliebig  geworden,  daß  man  auch  ihren 
Koman  »Unter  dunklen  Menschen*  (1895)  verbot,  obwohl  <let  Name  Rufiland 
darin  gar  nicht  genannt  wird.  Alle  diese  Arbeiten  zeichnet  »illhch-cthtjchcr 
Gehalt  au.i.  Im  Herbst  1900  unternahm  Frau  T.  eine  Reise  nach  Moskau 
und  Nischny-Nowgorod.  Hier  zog  »ie  sich  eine  heftige  Erkilliung  zu,  die 
fipäler  in  Lungenentzündung  ausartete  und  ihren  Tod  zur  Folge  halte,  der 
sie    ini   Hause    ihrer  ältesten  Tochter  in  Libau  didiinrsiffle.     Ihre  Hierbliebe 
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HlUle  wiinli*  in  I.fil>e<V  unU-r  (tcr  grolVirtigstcn  Bciviligunf!  aller  Ikvi>lkcninj(s-, 
kbsscn  an  der  .Seite  ihres  (iaiicii  zur  Ruhe  ticsutlet.     Am-  dem  NxihlfiD  lit 
SchrifixtcUerin  soll  demnächst  ein  historischer  Koinrin  'Ht'»odes  und  Msmnmne^ 

iTM-lu-incn. 

Iiitckic   Miiielluni;  nui  der   (■'«mili*.   —   Su|)liic  l'.-iUky:    Lciilinn   <tculM:h<i   Ktao* 
d«  Vttltr.    HetlJn  189S,    i.  HJ..  Seile  380.  Franü  Brtlmmcr. 


Schultn,  Karl  Gustav  Theodor,  Schriluidlcr,  *  am  q.  Novcmlier  183 
iit  (Hiva  bei  Dan^ig,  f  14,  Mut/  i<)Oo  in  Königsberg  in  l'rcußeji.  —  l-j  war 
ili-r  Sohn  eines  Forsllicnmieii,  der  spater  .ils  Korst intisl er  an  die  Regien: 
in  (iiiniliinncn  vcnctJtl;  wunk-.  Die  Jugend  vuilehtc  er  im  ViilcrUiiu»c,  geh 
von  der  »irtH<  bilcn  I.idie  einer  TeinfühliKen  Mutier,  einer  =echieii  Dicht 
tnuttcT*  (wie  Alfrul  Meißner  sie  nannte),  und  erhielt  seinen  ersten  Untcriie 
durch  Hauslehrer,  wor.m  sich  dann  der  Besuch  dt-r  Realschule  in  Insierliiirft 
und  s]jliier  do  Gyniiin.Mum^  in  (Jiinihinnen  schlofl.  Im  Jahre  (855  trat  S. 
beim  1.  Inranlerie-ReKiiiienl  in  l);tn/i{;  ein  und  wurde  aK  Offmer  ins  Holiei 
»ollernschc  l-'ilsilicrrcgimcnt  Kr.  40  nach  Saarlouis,  spiltcr  nach  Trier  vcrsetji 
Die  Feldxilge  von  1866  and  1870 — 7t  hatten  seine  (jcsiindhcit  derartig  an- 
gegrilTen,  daß  er  xchon  1871  als  H.-ii.i|>tmanii  genötigt  war,  »einen  At>»ihied 
zu  nehmen.  F.r  siedelte  zunächst  nach  seiner  Heimat  Zo(>)>ot  bei  1)an/i|; 
tlhcr,  wcüte  aber  häufig  in  München,  um  hier  gane  seinen  kllnsiIciisLlicii 
Neigungen  zu  leben,  und  nahm  i88j  seinen  dauernden  Wohnsitz  in  Rtinigs> 
berg  in  I'rcullcn.  Keine  MuUe  füllte  er  durch  schriftMelk-risithc  Tätigkeit  aun, 
zun:teh.st  auf  drainntischem  Gelltet.  I-Li  cischienen  im  Buchhandel  /«ei  Tragüdien 
>]>amley4  (1870)  und  "Ccsarc  Borgia«  {1875);  als  Maniiskiipl  gedruckt  und 
vicifoeh  aufgeführt  (in  Mitncbcn,  Nürnberg,  Stuttgart,  Rostock,  Hamburg  etc.) 
wurden  »Schuld  um  Schuld.  (Sc ha  11  spie!.  187RI,  «Vnn  der  ['diseit  (I.UNt.%|)icl 
'879)1  ^Avclüulcn«  (Dramolett,  1879^,  >Kin  'l'odesuneil <i  (Sehaiispiel  1894}. 
»Die  Se]ilaiige<  (Drama.  1893"!,  «Das  Primcßchen»  (Drama  1R95),  »Papa 
kommt«  (Lustspiel  1896).  An  Prosndichiungcn  veröfTcnttichte  er  >Narh  dem 
Leben*  (Novellen,  1884),  »Aus  Üffiiierkr^-isen*  (Novellen,  1889),  »Khc- 
gesell iclitcni  (Novellen,   1889)  und  den  Roman  •Knterbier  Adel*  (1895). 

PenOnlJche  Mitteilungen.  —  KmI  Hi«scndnhl,  Dcuitch»  Tbeiiojahiliuch,  189J,  ä.433:.' 

Franz  BrUmmer. 
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Hcsskr,  Friedrich  Alexander,  Schauspieler  und  Dichter,  *  am  tti.Juli 
1833  in  Torg.nii,  f  am  9.  Februar  1900  in  Siraflbupn  im  t-^saß.   —  Kr  hat 
sich  frtihe  iler  Illiline  zugewandt  und  sich  unter  Dawison  vnul  Berg  in  nreMl 
zum  CharakicrdarstL-Iler  und  auf  dem  Konscr^-atorium   in   Paris  zum  Süngei 
ausgebildet.     Im  Jahre  1857    fand  er  ein   Kngagemenl  in   Leigiiiig,    1858  ia 
Altenburg  und  Breslau,   1859  in  Rostock,    1S60  um  ViLtorialheflter  in  Berli 
i84>t    in  Aachen,   18A3  in  Krefeld,    1863  abermals  in  Aachen,    1864  in  I>.-in»j 
1865  in  Kobutg.  1Ä66  in  Kassel.'  1868  in  Bremen,   1S69  in  Düsseldorf,   187 
in  Weim.ir;    187^   ging  H.  als  Direktor  der  deutsch- französischen  Theater 
Keichslande  (Strallburg,  Metz,    Mulhausen,  Oilmar)  nach  Slraßlmrg  im   KIsa 
wo  er  bis   1881   in  iliekCT  Kigensehaft  l^iiig  war.     Nachdem  er  dann  noch  i 
Hannover  am   Resideiiztheatcr  (188z)   und  in  Bremen  am  Tivoüthcalcr  (sc 
1883)  gewirkt  hatte,    kehrte  er  1886  nach  Straübnrg  zurilct,  wo  er  teils  a1 
Schauspieler,  teils  als  Leiter  des  Luitierfc^t»|tieles  und    1894     9(1  al.s  Direkto' 
des  Siadtthealer»    ititig    war.    —    Wir   besitzen   von   H.   tbu  epische  Gedicht 


ricDl^r.    Kuir. 


>77 


^BAnnunziaM«    (i&Aft)   uml    einige    ttrammiKche   Aiheiien,    wie:    »Di«    licUlen 
Mtiitcr    oder:    Schuld    iiimI    Suhnca    (Draiti«.    1861)   -^   'In    Feinde»  IjukI« 

r::haus)>icl,  1874)  —  ■Vcrlicln,  vcriotil,  verloren.  (Drain.-),  1874). 
O  C.  nugitm,  Uiiii;ni]>hi>rli(k  Hühiicn-Lrtikiiti,  MUndicn.  1S91,  S.  14I.  —  Kr.  foh. 
rt  Kcdcn>E«bcck,  Ueutwlic«  llUlincn<l.ciikon.  KIcliiUK  lSf<>,  Hüd^  t,  S.  179. 
Franz  Btummcr. 
Ruif,  Friedrich,  Professor  des  Slnifrechu  und  Sir^ifiirozeüscs.  *  am  8.  Augiixt 
iRio  in  I'rag,  f  am  11.  April  kjoo  clwiida.  —  Nicht  durch  die  Omi«  des 
SrliirtsaU,  itondcrn  durch  eigene  Krnfi  und  Arbeit  hat  er  »ich  cm|)orgeriiiigcii. 
NAch  Vollendung  «einer  Studien  iircjuioviciw  er  am  7.  Juli  1845  nn  der 
Univeisiliit  Vrag  mm  DoVior  der  Reihte  unil  trat  liei  (lerieht  in  die  Pr.ixis. 
war  eine  Zeitbtii;  Suatsanwiilts-Subsiitul  heim  k.  fc.  I^ndcsgcrichte  in  Biid*cis. 
wurde  am  i.  1>cienilicr  184g  zmn  Dozenten  fiii  Strafrccht  und  Strafpio^elJ 
ernannt,  am  20.  November  iSy  xum  ordenlltchen  t'rorcssor  ik-r  Kci*htx- 
|ihilo^o)ihie  und  dc^  öftterreiiliisL'hen  Strafreehu  an  der  k.  k.  Kechuakadcmie 
in  Prcüburf;  befördert,  dann  am  17.  Juni  1858  als  ordendichcr  Trofcssor  der- 
selben  P'acher  nach  I.cmbcrg  berufen,  wo  er,  häufig  als  Veriddigur  auftretend, 
seine  H3ii|itu\ifmerl:umVeit  dem  Str.tf]jr<rKeßrec'hc  zuwandte.  1S63  und  i86q 
wnr  ej  Rettor  ilcr  Unircrsilr«,  kam  am  6,  September  1871  an  die  Stelle  von 
Adolf  Merkel  []■  30.  Mar*  1896  in  SiraUburg)  nach  I'rag  für  Sir.ifrccht,  Sl.aats- 
rerht  «mi  Rethisphilo!io|ihtc.  bekleidete  1S85  da»  Rektorat  der  deutschen 
Univeruiüt  und  trat  am  1,  Oktober  i8oi  in  den  Ruhestand.  Ks  war  ihm 
l>«s<chicden,  noch  fast  ein  Dcj:coniun>  in  seltener  Frische  des  Körpers  und 
(leistcs  den  Abend  seines  Lebens  zu  gcnicUcn.  Der  Haupcchainkterzug  seines 
Wesew  war  übendl  nialJhaltende  llexonnenheit,  n.imcntlirh  auch  als  I.chrcr 
und  ForMlier.  Kr  konnte  nur  solche  Theorien  anerkennen,  die  mit  der 
F.rfahrung  übereinstimmen  und  zu  Resultaten  filhren,  die  mit  den  im  Leben 
herrschenden  .\nsrhauungcn  und  Cerilhlcn  von  Recht  und  Gcrcchligkcil  im 
Kinklang  xtehen.  Im  offcntliiUen  Leben  war  er  ein  Repräsentant  iles  All- 
Österrvichenums ,  das  den  iillimlichstcn  Perioden  des  Staates  sein  GeprUge 
KCgcb«!)  hat,  ein  würdiger  Vertreter  jenes  Dcutsch-(>slcneichertums,  das  neben 
dem  Staate  und  der  Nation  auch  ikn  Fortschritt  und  trci-iinn  sich  als  Ziel 
setzte.  Seilte  treue  deutsr-he  (tctinnutig  war  im  vollen  Kinklang  mit  seiner 
Liebe  zur  Menschheit.  Jedes  ihm  tlbctiraucne  j\mt  fillllc  er  mit  Khrcn  aus 
und  erwarb  sich  namentlich  Verdienste  um  das  deutsche  Schulwesen  und  als 
gewamltcr  Rednet  um  die  Voik^hlldllng  weiter  Kreise.  In  seiner  Familie 
ver^tanfl  er  Glück  /u  spenden  und  i:u  empfanden;  K^rn  zog  er  bis  in  das 
höhere  .\ltcr  in  die  .\lpcn  hinaus,  um  heileren  Sinnes  die  herrliche  Natur 
auf  sich  wirken  zu  lassen,  Seinen  Zuhörern  war  er  ein  gewissenhafter  I.chreT, 
dci  aucl»  die  schwterifisten  Probleme  einfach  und  dabei  doch  tief  darzustellen 
wußte.  Kr  war  schriftstellerisch  sehr  tAtig.  Neben  vielen  Abhandlungen  in 
Haimvils  Ma(>azin,  in  der  (hierr,  Gerichtszeitung,  in  den  Micteilun};cn  des 
dcutMThen  Juristen  Vereins  in  Prag  schrieb  er  »Kommentar  zur  StrafproxcS- 
onlnung  für  d:w  Kaisertum  Osterreich  vom  19.  Juli  1853  und  der  Verordnung 
vom  3.  Mai  iSsSi,  Wien  1856—58;  <Die  l^sterr  ei  dusche  SirL\fproxcßurdnung 
»om  13./5.  1873  erläutert.,  ebd.  1874;  »StrafrechisfilUe  ohne  Kntschcidungen«, 
ebd.  1874;  >Kcchlsi<ille  ohne  Fntschcidungen  aus  dem  Österreichitchcn  Straft 
pTOiesse«,  ebd.  1876;  »Praxis  de»  österreichischen  Strafprozcsscsi,  ebd.  1878; 
>l>er  Oslerreicliische  StiafprozeQ.:,  Frag,  I.etpiig  1884,  2.  Aufl.  1888,  3.  Aufl. 
(Uogr.  Jibibuch  n.  DmtKliDr  Nikrolott    L  I1<t.  II 
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1S96.     Er   bettorifte  ftiah  tlie   2.  und  3.  Auflage   das  iiUmticKischen 
rechts  von  Janka  (Prag  iSo'i  und  181)4).     Zu  der  "S.immlun);  g  c  mein  tili  uipcr 
VorlTiigC"    lieferte  er  »Kaiser  Josef  II  ,    der  Refoimator  des  Sla.iwrcrhtcs    in 
ÖMcrreich«    (IVag    iJiSa)    und     »Hie    ftcgiundung    der    Volksschulen     <lurei 
Kaiserin  Matin  Tlicrc»i:ig  (IVag  18S5). 

Buhrniin  1900  N'i.  tao.  —    Rech enicliaftttic rieht   f.   J.   Clctellich.  t.  Fflrf.   d«ul*chi 
Wi«M:nii-1infi,  Kuiiii  und  J.itcMtuf  in  iirthmcn  im  Jnhtc  1900,  Pmu  1901  S.  t4,'IS-  —  Nekraloj 
von  Ailvok.il  Dt.  Joiqib  Spindltt  in   d.  Juiiil,  VicHttjihrBchfifl  N.  F.  XVU  S.  1  — 10.  — 
Kakui»,  .Mit,'.  ikiitBchvi  Ilochschukn-Alm.irtftch  Wien  iSSR  S.  J37,  —  GtUnhuls  Zriitchrif 
IV  «01;  VI  43j:  i\  (.j»;  xil  jSo.  A.  Teichmanii. 
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Schüler  von  Libloy.  Friedrich,  Rcchlsgcicluicr  und  Politiker,  •  13.  Janu, 
1S37  ttt   Hcnn.iniisiadi  in  Siebenbürgen,    f  8.  November  1900  zu  Wien. 
Er  si:imnit  au^  einer  in  l'ng.iin  von  Köiii;;  M:itthb.-i  1616  geadelten  Familie, 
besuchte   d.is   evanjitilim  he   (lymtiAsium    seiner   VatersL-idt.   dann   die  sicbcn- 
bUrgisch-s^\c beiseite  RcchU.ikademic  daselbst,  inachic  im  usterreichischen  Heere 
den   Winierfcld/"g   iSjS/jtj    mit   und   beendete  seine   Rechtisludien  an  «Icn       1 
Hoeb-Schulen    in    Wien   un<l  Gtax,    wo   er  in   die  l'riuti.s  eingetreten   war.      IQ3^| 
seine  Vaterstadt  Kurtlckgekehrt,  wurde  er  1S5  ■  Supplcnt  an  der  Kechtsakadcmi«,^^ 
a.  Juli  1851  auUetordcnllichcr  und  1857  ordendicher  Professor  dieser  Anstalt. 
Bei  der  Eiöffnimg   der  neuen   Francisco- Joseph!  n.-i-Univeisiint   in  CxcrnowiU 
(1875)  erhielt  er  einen  Ruf  an  dieselbe  Tür  deiiLKrbe-i  Recht,  Vülkerrechl  und 
leitweilig   auch    andcte  F.'icher.    dem    er   l'olfjc  Iciitelc.     Am   14.  Juni  1876 
ernannte  ihn  die  rechts-  und  siaatswissenschafiliche  Fakultät  zum  KhrendoVior, 
Neben  seiner  ausgedehnten  akademischen  Wirksamkeit  entfaltete  er  eine  sehr 
erajjricQliche    auch    in    den   ölfenllii-lien   Angelegenheiten  »eine»  Vaierlande». 
Im  siebcnbUrgischen  Landtag  w.>r  er   1863   und   1864  als  Abgeordneter  des 
im  Jahre  186^  zur  kgl,  Freisladi  erhobenen  Sachsisch-Rcen  besonder»  in  der 
Sprachen  frage   und  für  das  Landesbudget  Lttig,  gchürtc  auch    1863 — 65  dcfo 
Csicrrcichischen  Reich.-trate  an.     GroUe  Veniien.ite  erwarb  er  sich  als  V'onitand 
des  Hcmiannstädtcr  Ge werbe vereini,  äj>c/iell  fttr  die  Wiener  Weltau&itellung 
im  Jahre   1873.     Am    11.  Februar  i8qj    durch  Verieiliung    des  Ordens    der 
Kisemen  Krone  IH.  Klasse  ausgc/eichnci,  erhielt  er  gelegentlich  seines  Über* 
trittes  in  den  bleibenden  Ruhesinnd  am  7.  AuguM  1895  den  Titel  eines  Hol 
rales.     D.is  Rektor.«  der  Univereitilt  bekleidete  er  1878 — 79  und  1890—91. 
Sehr  ausgedehnt  war  seine  sehr ifist eil erischc  Tiiliglccil,  hau|ttsachlic])  weil  er 
in  Herniannstadt  sehr  verschiedene  Frtchcr   in   reichem  Wechsel  zu  vertreten 
hatte    und   dnflir  geeignete  Lehrbücher  ztx  schreiben  sich  veranlattl  fand.     So 
vcilral  er   1S51 — 69  siebenbrirgisihf  Rech tsgescb ich te  nebst  ungaiiMheni  und 
sächsischem  Priv.itrechtc,  zeitweilig  Diplomalik,  dann   1861 — 69  auch  deutsche 
Kechlsgeschichic,   zeitweilig  iingjiri^ches  Staatsrecht,  dann  europaische  StaaU- 
und  Rech tsgc^ch ich te,  |)rutcstaniisches  Kircheniecht  luid  politisihe  Ökonomie. 
Von  seinen  grOllcren  Werken  sind  lu  nennen  »Statuta  jurium  muHicipalium 
Saxonum  in  TraHJsik-am'at,  Heim.  1852  —  53;    »Grundtiige  der  tlteoretiiclven 
l>i|>li>matik<,    ebd.   1S521    >Siebenb(lrgische   Kecbtsgcschichtc« ,    i  Bde.  ebd. 
1854 — 58,  3.  Aufl.  1867 — 68  in  3  Bd.;  »Wichtigste  Verfasstingsgrundgesctxe«, 
ebd.  1861;    >.Materialien  xui  siebenb.  Recht.'tgescliichie«,  ebd.  i86j;   >l>eutsche 
Rcchtsgcscbichtci,   Wien  1863,  a.  Aufl.  1868;   »Offener  Brief  Ober  Gcwcrbe- 
und  Ccnosscnscliaftawcseiii,   1869;  «Das  ungarische  Staatsrecht*.  Wien  187a; 
•rroteslaniisches  Kirchenrecht,    vornehmlich  das  der  Evangelischen  A.  fi.  in 
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.Siet>ciiUilr);eni.  Herrn.  1871,  •l'olitischc  Ökanomic«,  cbd,  1871;  «Abriß  der 
curu|>äU<^hcn  St;uU-  iin<i  Rcdiü()j;e.«c)ii<*hie<,  Il«rlin  1^74;  •Auh  der  'I'llrkcii- 
im<l  Jrtuiicnicit  vor  und  nach  deni  Jahre  16001,  Berlin  1877,  1.  Aiifl,  1879. 
Kleincrc  ArWiWn  sind  ».Vtgcmunischc  Bilder  und  die  Zeit  Karls  des  Großen,, 
Herlin  1873  —  »Ocr  SoitiaÜsmiw  und  die  Intcrnfttionnle  iincli  ihren  hervnr- 
ragciul&tci)  Erschein  linkten  in  Literatur  und  l.eiicn«,  Leip/i^t  1S75  (HiilorJsch- 
pohÜMThe  Bibliothek  Hcfl  50,  ;i,  ;.i)  —  •■  ?-rölVnvmgsrcdc  xiir  Kcicr  der  C/crno- 
witrcr  UnivcrMtaN  1875  (abgedruckt  in  der  l>cnkschrift  über  die  Sakutarfeicr 
der  Vereinigung  der  lliikowiim  mit  ()sierTcifh)  —  die  Rcl;tor*tsiedcn  »tibcr 
die  Knitt'ickhin^;  der  »u^iiäbürgerlii  hen  Freiheit  in  O.ttcrreicha  1878,  (3)  1894 
lind  •über  wichtige  Rechls^Lhuprungcn  der  Neuxdci  i8qo,  (1)  1844,  Aufsätce 
in  der  /A-it^tcbiift  <Ics  NUrnhcrgcr  üemianischcn  Museums,  im  Mag^izin  von 
T rauschen relx,  in  der  Wiener  Zeitung  (östcrr.  Uliittcr  fiir  Literatur  und  Kunst 
1S56)  u.  a.  m.  Wiederholt  /um  Mitglied  des  evang.  I.nndeükonsiMuriums  A.  B. 
gewählt  und  längere  Zeil  an  der  Verwaltung  der  LandesVirdic  beteiligt,  vertrat 
Sbh.  den  Staudpunkt  des  deutschen  Prolcsianlcn Vereins. 

Di.  Aoion  Nortt,  Alra>  M^tcf  Kranciicu-Jutciilima,  CmtiiowIIi  1900  ü.  15,  16,  jj, 
VO.  •>].  114  (mit  llilil).  --  ItciUjic  1.  AUeriii.  Zcltmie  190a  Nr.  15S  S.S.  —  Kiil.  Viertel- 
jalirtütchrifi  X  »60.  —  Bu»Ili  fcili  KöfJiMij  iSjj  Nr.  1.  —  EgyhAiJ  Koiton)-  und  Pft>t<*L 
Ct^'liäii  «  iilcolni  l»p  187».  —  F.  V,  Schuhe.  Ccicb.  cl.  Quellen  und  Literatur  dM 
CaiiannuKm  Kccbl*  III  (tSSo)  ä.  10.  It.  3;^.  -  IttidcTbet|[Ft  JahtbUchtr  I8j6  li-9>7  — 937- 
—  Kukula.  AllutEDfincF  deul^clier  Hcichu'hulcn-Alniiuiiich,  Wien  1SÜ8S.789,  —  Di«  k.  k. 
I''i*tii-Jnii«|>lin-Ciiiveiil[AI  CMtnowili  im  crttcn  VUilcljuliriiundcrt  ilim  llnuiid«»,  1900, 
Hokowinacr  Vcreiofdtuckerei  LVIl  73,  Si.  A.  Tcichmann. 


Zccrleder,  Wilhelm  Karl  Albert,  ProCewor  der  Rechte  in  Bern,  *  6.  Juni 
1K38  zu  Itcin,  f  diiM.-HisL  i.Mdr/  190».  --  In  sehr  gUnstigcn  Verhältnissen, 
itls  Sohn  de§  Bankiers  und  Amtsrichters  Z.  und  der  Ktnilie,  geb.  von  Wattenwyl, 
geboren,  verlebte  er  seine  Jugendjahre  meist  auf  dem  l-'anti1icnuUe  in  BcJp, 
wo  er  später  je*les  Jahr  einige  Monate  im  Kreise  der  Seinen  und  guter  Freunde 
zubrachte  und  wo  er  auch  leine  leti!te  Ruheiläite  finden  sollte.  FrUh  schon 
verlor  er  seinen  Vater,  erhielt  durch  seine  Mutter  eine  Ireiflithc  Krzichung 
und  bezog  behufs  Rechtsstudien  die  Univetsiiatcn  in  Heidelberg,  llerlin  und 
Berit.  33  Jahre  alt,  bctind  er  mit  ausgcücidinctem  l.obe  sein  F.xamen  und 
erwjrb  1862  das  F(iTX|iiechei]>jiteni.  Zuerst  beiiltlgte  er  seine  reichen  Kennt- 
nisse in  der  btirgerüchcn  Verwaltung  seiner  Vaterstadt  und  wurde  tSjo 
(fcrichtüprilsidcnt.  Dieses  damals  sehr  arlicitsrcichc  Amt  versidi  er  mit  Un- 
abhängigkeit des  -Sinnes  und  jurifstischcr  Scharfe  ^u  allgemeiner  Befriedigung, 
trat  dann  1S74  iii»  Obergericlil  und  erhielt  1S78  die  Professur  für  deutsches 
Recht,  H.indcls-  und  Wcchselrecht  (sfiater  auch  Beruisclicn  Zivilproicß,  Kirchen« 
recht  und  Emryklopadie).  Allen  ötfcndichcn  Angelegenheiten  seiner  engeren 
und  weiteren  Hcim.tt  brachte  er  Interesse  crlgegcn  und  verschmähte  audi 
nicht,  sich  an  Werken  der  Wohltätigkeit  im  kleinen  (x.  B.  Krsleltung  billiger 
Wohnungen)  zu  bcieiligcu.  Sein  Kun.'.i Verständnis  ließ  ihn  eifrigst  Air  die 
Restauration  des  Bcnier  Münsters  eintreten,  das  unter  irctTlicher  Leitung  des 
Uliner  Itaumcislors  A-  v.  Heyer  (f  1899,  x-gl.  dieses  Jahrbuch  IV  47—49), 
endlich  die  ihm  gebtllirentle  Zierde  einer  schönen  Spitze  erhielt-  Sein  K^iupt 
Interesse  aber  galt  dem  Redilc  und  dessen  (leltend machung  in  den  ver- 
Hlüedenstcn  I.cbcnsverhill missen,  namentlich  auch  dessen  lehre  vor  jüngeren 
Rcchtsbeßisscnen.  Viele  Verdienste  erwarb  er  sich  in  den  verlieh i cd enslen 
Ämtern  der  Verwaltung  der  Vaterstadt  und  war  daneben  auch  vielfach  schrift- 
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!((ellcris<'h  tiitifi:.  In  dicsor  Kii-Iitinif;  sind  tu  nennen  .iU  Hau]iU('hriftcn:  «Di« 
Scliwcücrisciie  HafiiifliiluKCscui-elmnK.  Sjsicma lisch  lUugestcIli-,  Btin  i8S8; 
•Kirchcntccht  des  Knnton»  Dem«,  ebd.  iStfO,  j.  Aufl.  iSg6:  •]>ii«  IJitndcs- 
gvüctzv.  11. April  i83[>(,  vlxl.  iSSg;  Itc&rl>H[unft  (mit  A.Ri:i('liel)dCT  berniitchen 
ZJviU  und  /ivitproxeßiteHetie,  ebd.  1893;  ^Kirche  und  Rerlit,  I'riv,ilrv4:)it  und 
lo/ialos  Rechte,  iwci  Vorlrige,  ebd.  1896;  {mit  Ojiel)  »Ausßcwiibllc  Rcihis- 
r|udlcn  zum  ;ikadcinhrbcn  <jcbrnuche  ^tisamnicngcsldlti,  ebd.  1S96  und  die 
Fest.ichiifi  über  die  lierner  (lamlfftli:,  elxl.  1891.  Stit  dem  Aiislrilt  von 
Prof.  it.  Köiiij;  (1880I  gab  er  die  ZeiiMlirift  des  Berni-ichen  Juristen verciia 
heraus  und  crmüg lichte  durch  ein  bedeutendes  <!ckloj(feT  die  Fusion  dieser 
Zcitsrhrift  mit  dem  Mon.-ttsblati  der  ttcrnischcn  Rechtsprechung.  Neben  vicici 
R«xcn^ionen  un<l  Kritiken  hernidrher  Urlcile  enlnllclc  er  darin  Bericht  Uh 
den  Fortgang  dur  ZivilpiuieOt^seizrevision  (XIX  i^ölT],  erbuleric  ths  Svhuh]- 
und  Hdireibuii};sgcsciJi  (XXV  i6;fT.),  auch  dni  Verkehr  der  Sparkassen  und 
ihtc  Sthuldversi  hreibuiigcn  (XXIV  ii7ff.]  und  schrieb  einen  Nekrolog  seines 
Vorgan(cer»  in  der  Ked;ikli(in,  l'rof.  (i.  Kuni){,  f  »5.  Mji  1892,  ebd.  XXVIII 
3S7 — H)o.  Mit  der  Kin^eitung  de*  Itundesrats  als  oberster  Aufsiditsbebordc 
und  Beschwenle-lnsUnz  in  Konkiitss.iclicn  war  er  nicht  einverstanden,  d«  er 
hierin  eine  ger:)hrlii:bc  Ausdehnung  der  Zu»Undigkcit  einer  Vcrwaluingsbchörda 
Huf  ein  zur  Ju.itit  {{ehöriges  C>ebiet  erblickte.  I>ies  führte  Mhlicßlich 
seinem  Ausschied  aus  dem  SdiweiKcr  Juristen verdn,  dessen  Präsidium 
1886— Sq  fühlte.  h'.t  hat  eine  l'bcrsichl  der  Tatigkcil  dieses  Vereins  in  den 
ersten  »5  Jahren  1K61 — 86,  Basel  1887,  berai^iiegcben,  ferner  dem  cvangdisdw 
refürmieneii  Synodnlralc  des  Kancons  Uern  ein  Rcchtsgul Achten  ersiullel  (1890) 
und  dein  Berner  historischen  Verein  Mitteilungen  tlher  die  lliuner  Handfeste 
gemacht  (1896).  —  b)  gliicklirbcr  Khe  war  er  mit  Cacilic  Bcrthji  von  Sinnet 
vermählt,  aus  weU-her  Khe  xwei  Söhne  imil  eine  Torhtcr  entsprossen, 
deren  Wohlergehen  er  die  Mitlichslc  Sorge  tru^.  Seit  1894  ÜfierK  leidend, 
versah  er  doch  mit  gtoiJer  PIliihttTcuc  sein  Amt;  auf  dem  Wege  «um  Koll 
tmf  ihn  ein  Her/srhlnK.  '1er  friihj;dtig  seinem  Leiten  ein  Knde  setzte.  Kune 
/eil  darauf  verstarb  n.idi  einem  im  Milil.irdieii>t  erlttlenen  Unfall  sein' 
Schw icnersolm  l>r.  jur.  Alfred  Simon  (f  14.  Juli  1900),  der  sich  durch  eine 
preisgekrönte  Arbeit  nlier  eoacurrence  äihyale,  Bern  1894  (auch  fraiiKüsisch) 
und  die  Schrift  »Der  getterhliehc  Rechtsschutz  in  der  Schweiz*,  Berlin  189' 
bekannt  gemacht  tiatic. 

Kiiiincruni'  uTi  Ilciin  W.  Kail  Allieil  iCccTltd<r  (M.ln  1900  von  der  Witwe  dtin 
i''iruiii!(skiriiG  j!«w>i1iiic()  niil  HilO.  ~-  tarxe  '*>  ''"'  '^t^'i-  <)-  Bcnicr  Jui»tcn(erciM 
II<).  J<>  S.  97-101,  —  i/.ciltchiiri  r.  Scliwclicili'lirt  Recht«  Bit.  39  S.  jSo,  Hd.  3^  ^  VH 
und  Kd.  .(iS.  bSK  ~  liUriickti  Ln.  ZciiiinlbUli«  tSitS  Sp.  1676.  —  Scliniollrr*  Jahrbuch 
■  8.  Jtlirg.  S.  5S1  rr.  —  >G«ieliet-Hvt[iMcr  d.  ^IKh.  d.  bcitiiiclicn  JutiKciixidn«  Hd.  XVIll 
— XXX,  Hern  iS'ij  S.  61-6^.  —  Kukul»,  ■ßiblJopaphUcbn  Jabibuch  d.  dcuttchm  ll<i«b- 
(ChulcDi,  Inniliiuck  1X91  S.  1046:  HrgUiiiuiiKttiefl  l8<;j  S.  171.  "  FiiiU<  ttntrak  di  Ic 
Sftiili  A  Itfingtu  ^omtmUf  ffSS(>-S^O-  —  »Neue»  Bwnut  Taacbeobueh  »iii  ds»  Jiht  Ifftl*, 
Hera  1900  S.  314,  3jj  —  j.  dt  GitfriKtlii,  PklUnnairt  inlrritJlK'iial  dit  ittif^iHS  ,iii  ftmr, 
F1<>icncc  1S91  |i.  1930.  —  Ob«  filihcK  briülimit  Mliitlicdcr  dtt  Btincr  P-itriticcfaiDilic 
TEI.  DUieh  in  der  »Alls.  Dltch.  Uinenphlei   Dd.  44  %.  76a— 7&t. 

A.  Teichmann. 
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Cramer-Frcy,    Conrad,     Dr.  jur.   pub!.   et   cam.  h.  e.,    Mitglied    de«* 
Sdiweizeiisehen   Nntionalmis,    PriLsIdmt    des    Srh weilte rischcn    Handels-    und 
Indtulric -Vereins,   *  11.  Mai  1834  in  Volkcn  (Kanton /.(Irich),  f  6,  Januar  1900 
in   ZQiich.   —   Conrad   Cnimer,    destsen  Vater  Landwirt  war,    ging  bis  zum 
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ienchnleii  /uhre  diiidi  Hie  Dorrscliiilcn.  184S  begann  er  in  ZQitcIi  ciiic 
tirttuInntscUc  I.olire  uml  Wieli,  in  ckr  l-'olj!«  al»  Angestellter,  bis  1854  im 
Wmlithcn  I-Ihu).c.  Hann  sie<lclic  er  iwili  A;uiui  uIkt,  chelichie  dort  im 
liilirc  1860  ilic  Tocbtcr  seines  Chefs  Frey  und  /.og  iJiAs  iiai  I1  llaliia.  wo  er 
ein  «ir  Aar^iicr  l-'irma  in  lleEichung  »lcllcll(ll■^  t'.cstbaft  iiiiL  Rroücm  Cesthick 
bi»l<l  in  die  Höbe  lirarlile.  186S  nf'n'lete  er  ein  neues  Hsiis  in  l'cinambnro. 
.Als  aueh  dieses  {jenOftctid  crMarLt  »ihtcn,  kcbric  Cr.  im  Julir  1871)  nh  Chef 
der  Firma  l'tamer  Krcy  &  Co,  nacb  der  StliwciK  zurilck,  xunAiJui  wieder 
niK-h  Anmti.  1873  verlegte  die  Firma  ihren  SiU  n.ich  /.Urieh.  AU  |;CKCn 
Kndc  der  »ieb/.iger  jnhrc  <lie  kommerzielle  l-n(!e  in  Haliia  wcU  ftan/licli 
geandeci  haue,  wurde  das  doni(;e  (ieMhari  :iiif(;c|ieben  und  dafär  ein  ander» 
in  Rio  de  Janeiro  errichtet. 

Mit  <len  bcimiscbcn  ^'er]1ült niesen  abermals  vtillig  vertraut  geworden,  ver- 
4^|iUrtc  Cr.,  <ler  sieh  von  Jugend  auf  mit  er*tauiiliihi-r  Ausdauer  in  allen  Ge- 
bieten de»  WiMens,  und  besonders  in  dem  der  VolksuHttsrlrnft  und  der 
Sitrachcn,  gründlich  weiter  Kclnldet  hatte,  die  Fähigkeit  und  die  I.ust,  sich 
eingebend  mit  den  ofTcntliilicn  Angcltgcnheitcn  lu  befassen.  Im  Jahre  1SB2 
wurde  er  Präsident  «ler  Kjiufniftmiisehen  <;isell«-liafl  Zllriih,  l'r.isidcnt  des 
S»'bwci/ciischen  Hnndel*-  und  Industrie-Verein*,  der  .nis  allen  bedeutenden 
imlusttietlcn  und  kfimnier^iellen  Verbanden  des  Landes  bezieht,  Mit);]ied  de» 
Grollen  Kais  seines  HeimalVnntons  und  Anfanj;  1883  Mitglied  desSchwciierischon 
iationalrats. 

Von  da  ab  weihte  der  dunb  eigene  Kraft  zu  Vnali1iiini;igkeil  und  hohem 
isehen  gelanjftc  Mann  in  vüibildlieher  Selbsdosij^keit  seine  Dienste  so/u5agcn 
gaiic  und  in  einer  Weise  dem  VatcrI.-vnde,  d<tU  er  als  der  tätigste  und  be<lcuicndste 
VolkswirtMiharter  der  S<*liweii  im  leUten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts  nn- 
geR]>rochcn  werden  darf,  und  da0  et  mit  Fug  als  >das  Gewissen  der 
schwci/icristltcn  Wirwchafwiiolitik«  be^eiLhnci  worden  ist. 

Aus  den  Fingen,  auf  die  Cr.  in  der  Kidgcnossenscliaft  großen,  teilweise 
enlSL'hcidcnden  Kinllutl  genommen  hat,  «ml  insln-sonderc  hervorzuheben:  die 
Umgestaltung  der  /oUtarifc  unii  der  Handels ver t rjif;e ;  die  Revision  des 
ItanVnotengesetxe«  un<l  die  \'crsuche  zur  Errichtung  einer  mit  dem  Noten- 
monopol ausgcslaiictcn  jientr.ilcn  Bank;  die  Stellung  der  Schweiz  in  der 
lateinischen  Mtln^-union;  die  Reform  im  Tarifwesen  ilcr  Ki^enbahncn,  das 
'Iransportgesct/,  die  Hc»timtnunf:en  über  das  Rt^rbnunjiswcsen  (ler  Eisenbahnen 
und  die  ui»ei  den  Rückkauf  der  Kiscnb.ihnen  dur^h  den  Staat. 

In    der   sozialpolitischen   Gcseiigcliung    weniger   maikani  hervortretend, 
igte  sich  Cr.  stets  als  ubctzctigtcn  Anhänger  einer  sich  nicht  Überstürzenden 
Soualrcform. 

I>ie  ununterbrochene  Fühlung  mit  dem  wirtschaftlichen  I.el]en  einerseits 
und  mit  den  leitenden  IJeborden  anderseits,  die  durch  wissenschafiliihes 
.Art>eiicn  veiiicftcn  reichen  Kenntnisse  und  Erfahrungen,  die  Umsicht  tmd 
Gewissenhaftigkeit,  der  l'illig  denkende  und  .iliwiigcnde  Sinn,  d.is  vornehm 
schlichte  Wesen  und  iler  lautere  Charakter  mat  litcn  Cr.  voi/il glich  geeignet 
«im  Vertreter  des  Landes  liei  Unterhandlungen  Über  wirtschaftliche  Anjjelejien- 
beiten  mit  fremden  Staaten.  So  war  er  denn  der  Vcrtraucnsjnann  seiner 
Heimat  sowohl  bei  der  Vereinbarung  der  vodetxten  und  letxten  schweizerischen 
HandvIsvertrAge  (18SS  uml  i8(H  mit  Deutschland  und  Osterreich-l'ngarn; 
1S81)  und  1893  mit  Italien;  iSo::  und  1894;));  mit  Fiankreicbi,  als  auch  bei 
den  tljneuetungcn  und  Abänderungen  des  lateinischen  MU 112 Übereinkommens 
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(1S85  uml  1893)  und  nn  der  incemationiilen  MUnzkonfcrcni  in  Brbstcl 
(1893). 

Die  I.eUtunfren  Cr.s  »i»d  um  so  höher  anmischlagen ,  nU  er  nicht  eine 
Gesundheit  bcaftO,  die  sie  ihn  unRcstraft  vollbringen  Hell.  Allein  immer  ntünn 
CT  von  neuem  die  ihm  vom  Lande  i^ugemuivlen  I.n»t<.-n  wieder  auf  und  enl- 
lediglc  sich  nur  solcher,  die  ihm  Iiiehci  hinderlich  «hienen.  Schon  «eil 
Mitte  der  achi/t|<er  Jahre  hatte  er  seine  Mitwirkung  im  ciRcncn  Ges<:haft  auf 
das  Uniimganj;lichc  bestlir.'inVt ;  pjidc  1895  toy;  er  »ich  v6llig  aus  ihm  xnilUk, 
wie  er  auch  eine  Anuthl  Uhcrtr.igcner  Vcnr.ii)  cnsmnnd.it c  ^urtlrkgab. 

Zu  s]>m  Vam  lihcr  den  .-iiiUcrsI  Willensstärken  Mann  die  tjkcnntni*,  thiD 
er  abrüsten  milue,  wollte  er  noch  der  Kräfte  ^enuft  behaltet]  Rlr  die  S4-hwicrigm 
Aufgaben  der  Zvikunft,  deren  Rewäliigun};  ihm  die  allgemeine  Ansicht  sudnchle. 

Liierarisch  konnte  sich  Cr.  nicln  ausleben;  es  fehlte  ihm  hiciu  die 
Mufle.  Seine  gediegenen  Schritten  isind  Urosthiiren  beHchcidcnen  Umfangt: 
nieMlhi/frage(i88i>,  Zum  Wahrungvilrcil  (i88i)-  Her  »cliweixcrisch-fran/osiHlie 
Handciavertrag  (iSüi),  ZiirZolltaiiffr.-»(;c  (iS8j).  Zur  Reform  des  schweizerischen 
Banknotenwesens  (1885),  Der  schwciierisch-ilalicniscbe  Handulsvcruag  (1889), 
(icgcn  die  scliweixcrische  Staatsbank  (1S94),  Der  geficnw^Utige  Stand  der  Mlini- 
fhige  (181)4).  Pen  Wert  seines  \Virkens  schützte  die  l'nivcrsitat  Zürich  ko 
buch  ein,  daQ  sie  Cr.  im  Jahie  1S94  den  Staats»  isscnsehafilichen  Ehrendoktor 
verlieh.  Alfred  Frey. 

Gruber,  Josef,  Universitälsprofiissor  der  Ohrenheilkunde  iu  Wien,  *  4.  .\i]gu%t 
1817  in  Koboliip,  Bübmcn,  f  31.  MXrx  1900  in  Wien.  —  Gnibcra  medirinische 
Lern-  und  Lehrzeit  fallt  in  die  Olanitcporhc  der  Wiener  Fskulifii,  an  der  er 
»eine  Studien  trieb  und  /um  Dolitor  promoviert  wurrk';  siiitter  sollte  er  selbst 
eine  /.icrde  dieser  Fakultät  werden.  Das  Gymnasium  und  die  ]>hiloxn]ihi<iche 
Studien  .ibsoUicrie  er  in  Pest;  1855  wurde  er  »um  Doktor  der  Medizin  und 
Magister  der  (■cburishilfe,  1S56  auch  jtimi  Doktor  der  Chirurgie  pTomo%iei(. 
l-'ast  sccli*  Jahre  w.nr  (I.  /uemt  als  Kjili-rni.it,  dnnn  als  zweiter  und  erster 
Sekundaiius  im  alt^emeiiien  Krankcnbaiise  iJiiig',  wie  ernst  »chun  damals  sein 
Streben  war,  beweist  eine  Aii/ah!  literarischer  Arbeite»  auf  dem  Geliiete  der 
praktischen  Chirurgie  aus  dieser  Zeit.  Als  sich  ü.  im  Itcgiim  der  Secluigerj.ihre 
der  Ohrenheilkunde  ^uwcndetc,  waren  noch  viele  dunkle  Gebiete  zu  klären,  und 
mit  wahrem  BienentleiQ  machte  er  siih  d.iran,  andern  Autbau  dieiter  Disziplin 
«u  .irbeiicn.  Ausgestattet  mit  einer  Beobachtungsgabe,  die  ebenso  sihiuf 
war,  wie  sein  Ideenreichtum  groß,  mit  miermudlicher  Arbeitskraft  und 
seltener  Arbeiisfreudigkeil  entwickelte  G.  eine  liter^i rieche  TAtigkeit.  welche 
»n  l-ruihtbarkeii  ihieigleichcii  sucht.  Kaum  ein  Kapitel  der  DhrcnhetI künde 
wird  sich  finden,  über  d»s  er  nicht  1-orschungcn  angestellt  hhite;  wenn  auch 
bei  seiner  raschen  Produktion  Ueobachlungcn  rcgistricit  und  Ansicbtcn  auf- 
gestellt, oder  Behandlungsmethoden  empfublen  wurden,  die  heute  überholt 
und  f:ülcii  )(elassen  sind,  so  ist  ilmh  so  \icles  in  (i.s  Arbeiten  von  ui>- 
vcr.tndciiiclicm  Werte,  daß  er  zu  den  liervorragendai  Fördeiem  »md  Mehrem 
der  Ohrenheilkunde  gezahlt  werden  nmll. 

Er  ist  e%  auih  «lurkb  die  .\rbeiien  gewurilen,  deren  Ergebnis  korrigiert 
weiden  mußte,  durch  die  Kinwenilimgen,  welche  .sie  erweckten,  und  durch 
die  fniehtlwiren  Nachprilfungen,  welche  sie  vcranlaDten. 

Kein  kleines  Veidiensi  hat  sich  G,  11m  die  Einführung  der  olirrnarzlliclicn 
Ambulatorien    in   den  Wienern  Spit.'deni   cr«i>rben.     Mllhs-im    hajtc    er  186a 
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die  Errichtung  eines  solchen  im  allgemeinen  Kranken  hause  durchgesetitt,  bevor 
er  noch,  1863,  die  Doientur  fUr  ührcnUcilkundc  erlangt  halte.  1866  wuide 
CT  zum  Ohrcnartt  des  stligcmcincn  KrankenliniiscN  cmnnni;  spfiicr  richtete  er 
auch  im  Spilalc  der  k.  k.  Rudolfstirtiinii  ein  ohrcnanthcheü  Ambulatorium 
ein.  urelchcK  er  wie  jenes  l>is  nx  seinem  Tode  leitete.  1S70  crfoljiie  seine 
HrncnnunK  num  F;xttaoidinniius.  187^  wurde  ('..  mii  Politter  die  Leitung 
der  Osten  Ohrcnklinik  [Ibcrttagcn ;  (>.  erhielt  die  Klinik;  für  M.innc-r,  Politzer 
die  lllr  Weiber,  eine  sellsame  unil  einzige  Art  einer  llo]>i>elktinik.  1896 
erliieli  er  den  Titel  eines  ordcndidien  Professur«, 

Die  ststmenswerte  Menge  der  gediegenen  und  iiir  Thema  meist  erschöffend 
beliAndclnden  Publikationen  O.s  findet  sieb  in  dem  Naihrnfc  All»  angcfiihrl, 
den  dieser  »einem  venitorl>cncn  Meister  gewidnicl  h.H.  Pas  lietvorraj:cndslc 
Welk  unter  den  von  Alt  );cs;inimelli-u  nalie^u  3i>ii  Ail'eiten  ist  das  l.elirl*u<:h 
der  Ohrenheilkun<Ie,  das  1870  in  erster  und  1S8S  in  /weiter  Auflat;e  erscbien, 
eines  der  interessantesten  und  vomchmsicn  Werke  dieser  I>is/i|>!in,  von 
durchaus  origineller  Fflrbung,  lebendig  nnd  fesselnd  in  der  Diktion  und 
prächtig  ausgestaltet. 

Die  Persönlichkeit  G.s  war  eine  sehr  anziehende.  Aus  seinem  milnnlich 
scbüncn  AntliU  konnte  man  Ernst  und  GUtc.  und  ebenso  wie  aus  ('.csiatt  und 
M.illun){  Kncrgic  und  Scilmbewuiltsein  betnusU-^en.  Den  Kranken  gegenuliei 
war  er  der  bumanstc,  woblwollendslc  Aixt,  immer  bestrebt,  xii  helfen,  und 
tlnfiir  anih  geliebt  und  gcsibätxt  von  ihnen. 

Seinen  Schillern,  deren  Ausbildung  ihm  sehr  am  Hei;icn  lag,  widmete  er 
■ich  in  der  fürsorglichsten  Weise;  die  Zahl  seiner  Sihtller,  die  aus  allcu 
Wcitgcgendcn  der  Wiener  Uhrenklinik  xusUömicn,  itihlt  nach  Tausenden  und 
viele,  die  heute  selbst  LeueUien  der  Ohrenheilkunde  sind,  hüben  ihm  die  erste 
Ausbildung;  und  machtige  Füiderung  zu  verdanken;  seinen  .\siistcnien  war  G. 
ein  nachsichtiger,  stets  zu  wissenscbaftlichcr  Forderung  bereiter  Chef. 

Sein  bestes  gab  aber  G.  »einer  l-'.imilie;  er  war  imverglciibliih  aK  Gatte 
und  V'xler  uiul  inmitten  neinet  geliebten  und  hochgesinnten  Familie  »trahltc 
er  von  Glück  und  Heiterkeit.  Ein  warmer  Frohsinn  herrschte  in  dem  Kreise, 
dessen  belebendes  Zentrum  er  war,  und  dem  sirb  ein  reicher  Freundeskreis 
aus  den  ersten  Vertretern  der  Kunst  und  Wissen.ichnft  und  der  vornehmen 
Wiener  Diirgerk reise  angliederte. 

Wie  .illgcmein  beliebt  G.  war,  zeigte  sich  auch  gelegentlich  der  Feier, 
welclie  anladlich  seines  siebzigstet^  Geburtstages  ver.instaltei  «urdc  und  in 
solenner  Weise  verlief. 

l-4ne  anbObi  h  dieser  Feier  geprügtc  Bronzei>laquetle,  sowie  das  von  dem 
Verleger  Cohlcn»  hergestellte  Bildnis  G.s  Überliefern  seine  ZUge  der  Nachwelt. 

Innig  verbunden  mit  G.s  Namen  bleiben  auch  zwei  seiner  VermAchtnisse: 
die  ■Monattschrift  flir  Obrenhcilkumk->,  welche  G.  in  den  ^ecluigcr jähren 
mit  Vollolini,  Rüdinger,  Weber-IJel  und  Sclirotler  grümicte,  und  <Iie  •Öster- 
reichische otologischc  GeselUchafii,  die  er  1896  ins  I-cbcn  rief  und  die  sich 
als  eine  höchst  glückliche  Schojjfung  erwies,  durch  welche  die  obrcnarztlidie 
Wistensdiaft  in  Wien  reiche  Anregimg  erfuhr. 

All.  Nekiolog  *uf  Grulicii  Mon;it>t.'liiifi  fUr  Ohrcnlieilkundc  1900/1.  —  MoniiMchr. 
f.  OhttJthcilliuDdc  1S97,  Nr.  10.  Dozent  Dr.  B.  Gomperz,  Wien. 


Bctbgc,  Karl,  Geheimer  Baur.nt.  Generaldirektor  der  siamesischcii  Staats- 
eiscnbalmen,   •  1847   in  BerUn,   ■'[  11.  April  1900  in   Bangkok.    —    I).  hatte 
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lieh  nach  zurückRcle^lcu  Gymiia&ialstiidien  /uiUchst  dem  Mfischincf)liaiifH«:hc 
genitlinot,  diut  er  aber  sclion  riaili  jwci  Jahtcii  mit  dem  HniiingciULiirf« li« 
verLtuschlc.  Seine  Studien  wurden  durch  die  'l'eilniilinie  un  den  Ktiegeii 
gegen  Österreich  (tS66)  und  l-'mnkTeit-h  (1S70)  wiederholt  umerbrochen;  in 
Icniercm  Kriege,  den  er  «Is  Rcilcrfllhrcr  mitVampftc,  war  er  auch  —  ich 
glaubt;,  l>ci  Gmvclotte  —  verwundet  worden.  Nachdem  er  kur/c  Zeit  im 
Bau-  und  Bahnverw.iltungsilicnstc  der  Oslerreitliischcn  StUil>;ilin  siiU  bctitti);! 
hatte,  ging  er  im  jähre  1873  xuni  Haue  der  tlotüiaidbuhn,  uo  er  den  Hau 
der  Strecke  lid!in/oiia-l.ucarno  leitete  und  die  PISnc  fUr  Cadcna7io-l'ino,  »ic 
auch  flu  die  schwierige  Überschreitung  des  Monte  Ccncrc  ausaibeitctc.  Im 
Jahre  187J  trat  II.  bei  der  Neubaiivcrwahiing  der  Kbetnixchen  Hahn  tKöIn) 
in  Dienste,  lejtle  die  Itaufiltircr-  und  die  Hau meistcr|>i(l  hing  mit  Auszeichnung 
ab  und  fand  Rcsi liüfiitjung  im  Technisdien  Hureau  des  Miiii^LcriumB  der 
OScntlichcn  Arbcilcn. 

Sein  reger  L'nterneliinung*K«»'.  »^ne  Tatkraft  und  »eine  Arbeit%freiidigkeit 
dnSngtL-n  ihn  .luf  andere  Bahnen,  die  ihn  bald  ;;u  Ruhm  und  Khrcn  führen 
sollten.  Im  Jahic  i88i  ging  1(.  nnih  Belgrad  und  betätigte  sich  liier  beim 
Bau  der  Staatsciscnbahncn ,  wo  iinlcr  »einer  Leitung  mehrere  bedeutende 
Kiscnlirlickcn  ausgeführt  wurden.  Schon  drei  Jalitc  K|iiiteT  finden  »ir  H.  in 
China  als  He votlmilclit igten  der  l'irma  Krup|>,  um  die  Beteiligung  deutscher 
Untemciimci  und  deutschen  Kapitals  bei  der  Errichtung  von  Kiscnl>ahnen  in 
Cliina  m  ermöglichen.  Verschiedene  (iuuchtcn,  so  jenes  ilber  die  Regelung 
des  llonng-tlo,  ventchafften  ihm  großes  Anjtehen  und  m.ntche  hcrvomigcnde 
Au^MiJinung  1  in  allen  oftenbaiic  sich  seine  grolle  Fachkcnntni»,  seine  reiche 
Erfahrung,  seine  ruhige  Erwiigung  der  Verhältnisse.  Nach  längerem  Aufcntballe 
in  Japan  zum  Studium  der  Eisenbahnen  auf  Kinsin  folgte  B.  <i88S)  einem 
Kufe  nach  Siam,  um  ein  Gui^ichtcn  über  die  von  engii>chcn  Unicmehmeni 
vorgelegten  Entwürfe  filr  ein  giößcics  Eisenbahn  netz,  namentlich  fUr  die  »leritt 
in  Üctraclit  kommende  165  km  lange  Linie  HangkoV-Korat  zu  erstatten. 
Kücksichlslo»  wie»  er  die  Mangel  dieser  Vorlagen  nach  und  ieigle,  daß  der 
Bau  weit  l)illi;:cr  verwirklicht  werden  konnte,  aU  jene  Unternehmer  hercchncl 
hatten.  Die  Regierung  brachte  ihm  so  großes  Vertrauen  entgegen,  daD  sie 
ihn  —  nachdem  er  iSSq  kgl.  prcuflischcr  Uaumt  gewoiden  war  und  einen 
längeren  Urlaub  erhalten  hatte  —  zum  Generaldirektor  der  siamesischen 
Siaatseisenbahnen  ernannte.  Trotj;  seines  Einspiuihe»  erhielt  im  Jahre  tSgi 
eine  englische  Eirma  den  B;ui  der  Linie  Bangkok-Korat  zugesprochen.  Fünf 
Jahre  »teter  Kampfe  gegen  die,  uclfach  geheim  littige  Feindsihnft  diese 
Firma,  wie  auch  gegen  deren  ntTenen  Widerstand  hatte  II.  zu  ertragen,  bi: 
es  ihm  (1896)  gelang,  die  Kündigung  des  Vertraue»  bei  der  RcKicrung  durch 
zusetzen  und  diese  itir  Ilurchflihrung  des  ll.ibnbaucs  auf  eigene  Rechnung 
zu  veranlagten.  Unter  H.»  Leitung  schritt  nun  der  Hau  der  Bahn  rasch  und 
mit  Erfolg  vorwiris;  ein  Stab  tüchtiger  <leulKhcr  Ingenieure  stand  ihm  ifti- 
krflftig  zur  Seite.  Im  Jahre  1S97  wurde  die  Strecke  Bangkok-Ayuthia  cröllnec 
und  U.  au*  diesem  AnbsK  Groüoffizicr  des  siamcsisilicn  K runrn-<.)rdens.  Die 
in  techniichcr  Beziehung  großartig  ausgeführte  Ubcrschictuing  de«  Gebirges 
anerkannte  der  iJeulsche  Kaiser  durch  die  Verleihung  des  Kronen- Ordens 
3.  Klasse  an  B. 

leider  sollte  der  geniale  Mann  die  Vollendung  seines  Werkes  niHit  mehf 
erleben.     Am    11.  .\])ril  1900    starb   H.  an    einem    Cholera- Anfalle;    wcnigi 
Stunden  a|>äter   folgte  ihm  seine  treue  I.ebensgelahrtin  im  Tode  nueh.     U 


SrhickMl  hatte  1>ci(]en  noch  ktira  vorher  einen  schweren  Schlag  >u|;eßl|;t:  üir 
einäget  Sohn,  ein  holTniiiiBS.voll«  Jlingling  von  >3  Jahren,  war  in  den  eisten 
Mjint.igcn  desselben  Jahres  in  der  Schweiz  reruni;liicLl.  TJic  ihm  von  ilem 
Deutschen  Kniscr  xngcti.ichte  Kincnmmg  j:iim  Ccheinien  Itaiinc  erreithtc  H. 
nicht  mehr  lebend. 

B,  erfreute  sieh  auch  niiflerhiilh  de»  Kreixes  »einer  Fach-  und  Keiufs» 
genoKMrn  groUcr  llclielithcii;  seine  Heiwnsftntt;  und  »ein  gerarlcn.  iitTenes 
WcMin  hallen  ihm  nllcntli.illjcii  l-rcuiule  und  Vcvehicr  erw'Oihen.  Als  utM\i- 
reicher  l-'ütdeier  de»  Anm-hen«  des  dciiischcn  llamncUicrs  und  der  Aii.'ibrcitung 
des  deutschen  GewcihcflciÜc*  im  Ansinnile,  nh  mnliger  Pionier  des  liciit«h- 
lums  im  rcrncn  Osten  bleibt  ihm  ein  Khreni>1»lx  unter  |)i;ntn<  hlamls  Ingenieuren 
(;e^iehcTt. 

Zcolitlliliiil  ikrBnuirrw;tlmnK  1900,  S.  191;  Ztiluite  Um  Vercbn  Drutiohcc  Kitcnbnhn- 

VcndtuDsen  1900.  s.  ^JJ.  Alfred  IJirk. 


Keck,  Wilhelm,  Geheimer  Kcfiicrungsral,  Professor,  •  ?.JuH  1841  zu 
Kniesledt  hei  S^]/j;iiter  in  dct  Provin«  H:»nnovcr,  f  10. Juli  ipoo,  —  K.  hat 
seine  wissenschLifllit  he  Bildung;  in  der  Vorstufe  iini  Aiidrciiniim  /u  llildvsheim 
und  am  Polytcihnikum  xii  Hannover  erhalten,  wo  er  si(h  in  den  Jahren  1Ä5JI 
bJH  1863  dem  Studium  des  Maschinenbaues  und  des  Bau  Ingenieur  Wesens 
uulmete.  Seine  |ir.ikliK(he  Ausbildung  fand  er  hei  Walljen  in  llicmen.  iinltr 
r>iicktoi  Kistel  in  Molkitid,  unter  Wclkner  hei  der  Mininuvei lachen  Sl:inl.ib;i)in, 
unter  Funk  heim  Bau  der  Venlo-Hamhurger  Bnhn.  Unter  der  Leitung  solcher 
hervorragender  Praktiker  Icinlc  er  die  innigen  Beziehungen  der  Wissenschaft 
xur  Praxi»  kennen,  auf  deren  (JrundUge  er  späterhin  seine  Lehrtätigkeit  mit 
Sil  großem  Erfolge  miriiniite.  Seine  Kniwilrfc  großer  ei»enicr  Brücken,  wie 
der  Wescrbrflcke  bei  Kinhwcyhe,  zeigten  eine  in  jener  Zeit  noch  seltene 
Befähigung  zur  Anwendung  der  Mechanik  auf  Ingen icu raufgaben  und  erregten 
ilie  Aufmcrkiwmkeit  der  Fachgclchncn.  Als  Professor  A.  Ritter  im  Jahre  1870 
dus  Polytechnikum  in  Hannover  verliel),  erfolgte  die  Berufung  K.»  an  »eine 
Stelle.  Hier  wirkte  er  nun  durch  dreißig  Jahre  al»  Lehrer  der  geiamten 
Iklcchanik,  uncrmüdtich  und  liclbewußt  darnach  strebend,  sein  eigenes  Wissen 
und  Können  z»  vervollkommnen,  in  steter  inniger  Bcrtlhning  mit  dem  Uewerbe 
und  seinen  KorlschriHen  »u  bleiben,  »eine  Schiller  in  d.is  Wwen  und  <iie 
Bedeutung  der  Mechanik  einxuftlhren,  sie  mit  allen  neuen  Flrrungcnschaften 
vertraut  zu  machen  und  zu  w  issenscliafilichcr  Bcb.)tidliing  mechanischer  Auf- 
gaben der  Praxis  hcran^nrichcn.  So  gelang  c^  ihm.  wie  nur  wenigen,  die 
Mechanik  glciehzciiig  im  Sinne  wivtenitchufOicher  Kinheit  und  doch  unter 
«oller  Berllcksiehiigung  aller  für  die  Ausbildung  brauchbarer  Ingenieure  cifoider- 
lichen  Sonderanwendungen  auscugesialten.  Sein  giolles  Werk:  »Vortrage 
tiber  Mechanik  als  Grundlage  nir  das  Bau-  und  Maschinenwesen«,  denen 
zweite  .Auflage  er  eben  vorbereitete.  nU  ihn  eine  schwere  Krankheit  und  nach 
kurzer  Zeit  der  Tod  ereilte,  /cugt  in  allen  seinen  Teilen  für  dieses  erhobene 
Streben  K  s.  Bei  einer  so  ernsten  und  gewissenhaften  Aufliissung  seines 
Lchibenifcs  mußte  eine  geistige  und  körperliche  l'hcriastung  umsomehr  ent- 
stehen, als  er  dn»  ganze  Cebict  der  lhcoreti*chen  und  angewnndien  Mechanik 
zu  Ichren  hatte.  Die^e  ('beihflrdung  mag  wohl  auch  die  Widerstandskraft 
seiites  Körjicrs  gemindert  und  zu  seinem  fiUhcn  Tode  beigetragen  haben. 

Vom  Jahre  1875  an  redigierte  K,  die  »Zeitschrift  des  Architekten-  und 
Ingenieur- Verein  CS  zu  Hsinrover«,   die  unter  seiner  l.eituiig  in  der  deutachen 
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Tlciuchrifien-l.itrrniur  eine  heivorra^icndc  Stellung    crrnnf:.    Mit  gröCtcr  Ce4 
wissciiliariigkeit  jitüftc  ci  alle  eingegangenen  Bcili^igc  und  drang  dabei  auf 
Feinheit  und  Klarheit  der  KaHmiig  und  des  Atudritckc:^;  um  die  einheitliche 
AuKgenialtung  l>e«tcr  ileut-tclier  AiBd ruck  «weise  hat  er  »ich  in  s*iner  'rätigkcit 
als  Schriftleiter  bleibende  Vcrdiciisic  crworbni. 

Strenge  gegen  sich  sclbsc,  Milde  und  Klarheit  in  der  Beurteilung  anderer,^ 
Kcscheidenheit  bei  der  Schatiim^  d«  eigenen  Wertes,  wanne  Anerkennung 
der  Vcnliawtc  fremder  I'cnonen.  ii nenn iiil lieber  l-"lciU  und  ruhe  AuKiliiucr 
sind  die  berviirragetiden  Kijienschafic«  dieses  Mannes,  der  durch  die  Wanne 
seines  Gefühles  sich  Ubcr.dl  I-'rcundschafi  crwaib  und  das  Ulflck  seines 
Ixbens  vor  allem  in  seinem  kleinen,  aber  sonnigen  l-amilicnkrcisc  suchte 
und  fftnd. 

ZcItKliilfc   f.    Atcliilclitiir    un<l   Inccnicarweten,    Wochen lun^bc,   r9O0;  Nr.  31,    mit 
Bildnic,  Orcnn  fU(  die  h'oTUchilttc  drt  Kiicnliahnwnen«  1900,  S.  i')S. 

Alfred  Birk. 

Kühne,  Karl,  Regierungs-  und  Baurat,  *  tfi.  Okiober  1S49  in  Neuateltiiiil 
f  ij.  Oktober  1900.   —   K.  erwarb  sich  einen   geachteten  Namen  als  Kach>I 
schriflstdlcr  auf  dem  (icbietc  des  Kiscnbahnbaiics  tnul  des  K  isen  bahn  bei  riebes.l 
AU    Vorstand    der    Ki.icnbnhndireklion    Ikdni    führte  er  die   Gesiliüfle    eine«| 
zweiten    S<hnfUeitcrs   der    »Zeitung   des    Vereins    Deutscher  Eisen  bahn- Vcr^ 
waliimgcii«,  für  die  er  vornehmlich  die  technischen  Fragen  behandelte.     Vom 
Jahre  1S93   an  war  er  durch  mehrere  Jahre  der  Kaiscrliihcn  llctitechcn  Itot- 
xchaß   in  St.  I'ftcrsbiirg  als  Sachversliindiger  zugeteilt,    \>w  ihn   eine  ernstere 
Erkrankung  tat  Rückkehr  nach  Deutschhmd  nötigte.     Hier  war  er  nocli  kurze 
Zeit  bei  den  Kisenbabndirektioncn  in  Dan/ig  und  Halle  fiiig.     Eine  schwere 
Fieberkrankheit  machte  seinem   arbeitscrnilltcn   l^ben  ein   vorzeitiges   tnde. 
Seine  Abhandlungen  xeigen  einen  klaren,  schiirfen  Itlick;  anregend  geschrieben, 
fesseln  sie  den  l.cser  und  bieten   stets  eine   I-ülle   der   Belehrung.     In  der 
•Zeitung   des  Vereins   Deutscher  Eisen  bah  ti-Vcrwalmugen«    hat  K.   u.  a.    vcr- 
ÖiTcmlicht:   >rber  die   EtKi^nrni»«   und    i^ichcrheic  des    Eisenbahnbctriebesa, , 
»Zur    Vorgesrhichte  des   StaiiL%l);ihn«'i.-sens> ,    »('bcr  die    l'ariser  StAdtlwhn* 
enlwürfe«,  »l^ber  den  MailiUidcr  Eiscnbahnkongrcß«  u.  s.  w. 

Alfred  Birk. 


Schnebel,  Karl,  Kegicnmgs-  und  Haurni,  *  ]S4i  in  St,  Johann  bei  üiiax^ 
hiücken,   f   3.  Ajittl  1900    in    Basel     auf  ilcr    Reise    nndi    dein  SHden,    der 
ibm  Genesung  von  schwerem  Leiden   bringen  sollte.    —  Seh.,  der  sich   ttu 
Fcldiiige    gegen    Frankreich    durtrh    si-ine  'l'atigkeit    bei    der   Feld  eisen  bahn- 
Abteilung   das    Eiserne    Kreuz   erworben    halte,  war   bis  zum    Juhre  1894    inij 
preußischen  Staatscisenl>ahndicnstc  tätig.     Unter    seiner    Leitung  wurden    in 
den    Uirckiionsbczirken    Saarbrilckcn ,    Frankfurt  a.  M,,    Köln   und  Stargard,* 
wohin   er  im  Laufe  der  Zeiten  verset«  wurden  war,    viele  technisch    bedeut- 
same Eisen  bahn- Neubau  ton  ausgeführt.    Hierbei  bL'kumletc  er  vollem  Ver>.tandni! 
ftlr  die  Bedürfnisse  des  Eisen buhnbciricbes  und  hlilele  »idi  angsdicb  vor  eiii- 
seitiftcn  baulichen  Liebhabereien.    Im  Jahre  1894  (Ibem.ihm  Scli.  die  tedini^zh« 
Leitung  der  Gesellschaft   für  den  lUu   der  Untergrund  bahnen  in   Berlin.     In^ 
dieser  Stellung  hat  er  sicli  durch  die  wohlgelungcne  Ausfuhrung  des  Spiec- 
tunneU   bei  Treptow    einen   in   nciteti    Kreisen  bekannten  Namen   gemacht. 
Dieser  454  m  lange  Tunnel  liegt  in  einer   vom  \Vas.ser  durohtogeiien  Sand- 
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Wchl,  diireh  die  ci  nur  mit  Hüfc  von  Preßluft  —  nach  cIlt  tmgcn.  Scliild- 
ietIio<le  —  (lurrligetriclicn  werden  konnte.  Die  Baumcthodc  war  von  den 
ersten  und  mnOgdienden  Technilicrn  ricr  siüdtischcn  Veiwallung  als  unthiTch- 
nihrbar  crVlürt  wonicn.  Es  ^t^I-'";;  ScIi.  aber  <io<h,  alle  SchwierigWeiien  «1  be- 
legen, ohne  <!.iO  ernste  Vorfälle  vnrnekonnnen  sind,  un<t  Iiierdiirili  den 
icvrei«  ftlr  die  niiichrillubarkcii  der  Heilincr  UincrRrinni bahnen  r.u  erbringen. 
Tlie  iiuficibtiiidc,  (cr.'>ntwomiiiK''Voltc  'l'.ltipkcit,  mimcntbrh  aber  auch  der 
häufige  Aiifenihiilt  in  rien  mit  i'reOhiri  gcfnlllen  Arbcitsrtiiiinen  bmrhtcn  hei 
Seh.  ein  schlummernde»  Hcriicidcn  zum  A\isbtuih.  dem  er  r.-isdi  erlng.  Im 
Jahrgang  iSgö  des  ^Zcnl^alblatlcs  der  Bauveiwaliun);«  hat  Stii.  den  Bau  des 
■rre|>tn*cr  Tunnels  ansflibriir.b  beschrieben.  Ein  längerer  Nachruf  auf  Seh. 
findet  »ich  im  >Organ  Ibr  den  l-'ortsihritt  des  Eisenbahnwesens'  1900,  S.  139. 

Alfred  Ilirk. 


"       Koch,    Richard,    konigl.     v,-Urucmbcr]tischcr     Eisenbahn -Oberinspektor, 

•  34.  Augu)it  1836  in  Wildungen,  +  6.  Scplember  1900  in  H»nnover.  —  Sohn 

ein»   evangeliÄchen    l'farrer«,    hatte  K.   da«  (Gymnasium   äu    Holjtminden    und 

d.u  Polyie<-hnikum  in  Hannover  bcsurht.     Kr  war  ahwechselnd  in  Mii.iibiiicn- 

rahriken  und  in  Werkstitttcn  der  H^innoverschen  und  Preul3is<hen  Staaishahucn 

mtig  und  beietligie  «rh  ainb  bervorrapend  an  den  Klcinb.ihn-UntcrnehniiinKi-n 

Hoslmann.«.     Im  jahie  i»Ss  wiirile  K,   als  Sektionschcf  für  Kiwnbahnbelrieb 

in    dji»   lerhisthe  MiniMerJum   rier    6fl'eni liehen    Arbeiten    berufen.      Nach    Kr- 

ledigunj;  der  ihm  gestellten  Aufgaben  tibcrsieüclic  er  iSSä  nach  Clraz,   über- 

ahm  1889    die    l.eittmg    der  S.ilzburger    Lokall>al)n,     1890    die   Leitung   des 

ii»<;hincntcchnisi  bcn   Itureau*  der  wUrttcmbcrgischcn  St.tatxb ahnen  in  Stiitc- 

Itart    und    einige    Jahre   sjiäier    die   Stellung    ah    Vond.ind    der  Werkstättei^ 

Inspektion  iniil  Sclnflswerrtc  in  Fttcdrithshafen.     Ein  sdmcn;«  Leiden  ntitigie 

ihn    im   November  iSoy  in    den  Ruhestand   *ii   treten,    den    er    nur   wenige 

Monate  genießen  Kolltc. 

^B        K.  muQ  aU  ein  hervorragender  Förderer  de«  Eisenbahn- MajK'hinenwescns 

^■^czcichnet  werden;  mehierc   wichtige  Neuerungen  und  Verbesserungen  sind 

^Bon  ihm  ausgeg-ingen ;  seine  rekhc  sthrifistcllcrisihc  Tätigkeit  vermittelte  seine 

^T'.rfabrungen   und   Studien  weitesten  Kreisen,     (lan»  besondere  Anerkennung 

verdient   .-\ber  tein    Bestreben,    Lehrmittel  fjir  die  Eisen bahnbelTiebN-Itcnmien 

Iu  «i-haffcn  und  den  Eisenbahnbetrieb  durch  die  systematische  und  giündliche 
Ausbildung  der   in   ihm    tatigen  Beamten    m    einer  Wisscnscit.ift   auszubilden. 
n  dieser  Hinsieht  muH  vor  allem  *cin  Werk  Itbcr   'Das  Eiscnbahn-Masrhinen- 
fescn-    (Wiesbaden,  J.  V.  Hergm.-inn.  1879'!  hcrvorgehulien  werden,  daj.  dem 
Ihlbnreii  M.ingel  de»  HochschiiMTnterriehtcs  liber  Kii>en1>ahn1>e trieb  teilweise 
rsel'Cn  sollte,  das  —  wie  K.  sehr  richtig  bemerkte  —    »den  jilngcren  Tech- 
nileni  den  Eintritt  in  die  Praxis  ^u  crleiebtem  und  zugleich  die  hohe  Wichtig- 
keit der  'Mieurie  xur  Lösung  fast  aller  praktisi-hcn«  Aufgaben  lu  zeigen  hat«. 
Im    Vereine    mit  J.  Ilmsius  hal    K.   ibo    •Sibule  dei    Lokomotivnihrera« 
(ein  Handlimh    flir  Eisen bahnbca in tc   und  Studiereitdc    lechiiiseher  Anstalten) 

Rund  das  umfangrcirhe  Werk  »Der  auüere  Eiscnbabnbctiich-,  das  bereits 
tnehrcrc  Auflagen  erk-hi  hat,  veröffcnllicht;  beide  Werke,  denen  sich  auch 
fT)M  l.okomotivfllhrer-P^xamen>  anreiht,  können  als  das  Beste  bezeichnet 
Verden,  was  bis  jetzt  in  dieser  Richtung  geboten  worden  ist;  sie  sind  vor- 
bildlich geworden  für  den  jct«  s<:hon  ziemlich  reichen  BUchcrschatz  fUr  untere 
uml  mittlere  Eiscnl).ibnlie.imtc.     Viele  Jahre  war  K,  auch  in  der  Sr.hti Weitung 
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der  »Zeitechnft  fllr  das  gcuititc  Luk»]-  und  SiraUcnl'nhnwcsen«  Mlig,  ili« 
incliicrc  litfdviils.'ime  Arbcilc»  vim  ilun  ve[(>t)vntli<*hlc. 

I)«ul5clic,  Oslcncictiischc  und  wUnicmlicrcUohc  Orden  anerkannten  fluOer- 
lith  die  Verdienste  K.s  —  aber  keine  Auwcichnitnf!  crfrcuic  ihn  so  sehr  mtil 
Mrliien  ihm  M  voll  und  ganx  den  DnnV  flir  di<.-  Aiheit  seines  I  i-l>cns  «ii 
tiictcrii  alit  die  kurz  vur  seinem  'rode  erfuliile  Erncnntin}{  /um  Khimtmitgliedc 
des  Vereines  IJcnischcr  LokomoUvfiilirer. 

Merkvillr<iinen*cise  nahmen  voii  seinen)  Tode  und  seinem  Wirken  nur 
wenige  K.vrhbhiiter  Kenntnis,  so  d.is  »Organ  fili  dii-  FotlschriHc  des  KiscnKdin- 
u'c^ens'  (n)0<i,  a.  30^)  luid  die  »/ciUrhrid  für  <b$  j^v^iiiniio  l.okid-  und 
Sirallcnhtdinwesen*.  Alfred  Birk. 


Slockcrt,  Fninz  Ritter  von,  Regi^-rungsnit ,  *  10.  Februar  1^12  zu 
Stot'k.-iu  im  ltölmicr«'.t)de,  y  23,  Slair.  igou.  —  St.  w.ii  einer  der  l>e<leutcndsten 
Föidcrcr  der  Kisenbahnicibnik.  Naclidcm  er  unter  ttroücn  F.nl)>chrunKcn 
seine  Studien  in  Prag  vollendet  halte,  trat  er  im  Jahic  1843  in  den  Hiensi 
der  Kaiser  {''erdinand-Nurdhahn.  Zunächst  durch  nidie/n  zwei  Jahn:ehnie  im 
Itaii  und  lietrieb  tätig,  libernabm  er  1860  <lie  Leitung  den  Kesninien  ltuu> 
und  Itubneihaltnngsdicniites.  In  dicker  leitenden  Stellung:  entwickelte  er  nun, 
unleistdlzt  durch  seine  rcidicn  praktischen  Kenntnisse  und  seine  schöpferische 
Veranlagung,  eine  erfolgreiche  Tittigkcil  namcndicb  auf  dem  (iehietc  des 
Kisenhahn-Oherluiucs.  St.  trat  hercits  1867  für  die  Kinfidirtnig  der  Stabl- 
M'Iiicncn  ein;  er  beftirwuttetc  mit  allem  Lifcr  die  FestseUiimg  bestimmter 
Schicnenqucrscbnitie  unter  BcrUcksithtiguntJ  der  Eigenschaften  des  FluSeiahJcs, 
des  zunehmenden  Raddruckes  und  der  VcrkehrsgröOc.  Die  Vcrgiöilcrung  des 
Sthienengew  ich  teil,  das  man  bei  Anwendung  von  FlulUtahl  in  Verkennung  der  ob- 
waltenden VeikchTSvcrhidmisse  aii.i  F' t sj ja rnisrUtk sichten  vermindert  hatte,  ilie 
Fanfilhrung  des  eisernen  tllierbancs  von  Hciiidl  ijSS^l,  die  Verbesserung  vieler 
Kin/clheitcn  des  Überbaues  sind  an  seinen  Nanim  geknüpft.  G.ini  besondere 
Verdienste  hat  wih  St.  duridi  die  Schöpfung  iler  SuiiMik  ilher  die  I>aucr 
der  Schienen  erworben,  deren  große  Wichtigkeit  nir  den  wirtM-hafdieh  richtigen 
Unter  haltungs-  und  Er  neuerungsgang  des  (Jberhaues  und  fllr  die  riehtige  Auf- 
stellung von  Schicnen-Licferungsbedingnissen  erst  in  den  IctElen  Jahrzehnten 
allgemein  anerkannt  wurde.  Uicse^  (!eMct  lichandek  auch  seine  noch  heute 
maßgebende  Abhandlung  über  die  Almilt7Ung  und  l>auer  von  Ki»enbahn- 
schicnen  iZciisihrift  des  Osicrreicli.  Ingenieur-  und  Atchiiekicn -Vereins  tS;3>, 
in  der  er  nachruwciscn  vcrsnchl,  daÜ  die  Zerstörung  der  Flisen-SchweiUstahl- 
Khienen  durch  eine  Viericlellipse  annAhemd  darg(»tclli  werden  kann.  An- 
lAUIich  der  in  den  Fai  hkreinen  lebhaft  geführten  Debatte  llber  die  Linien- 
führung der  Arllieigbahn  sprach  «ch  St.  unter  eingehender  Begründung  seiner 
.\nschnuung  für  die  tiefet  liegende  Trace  mit  längerem  Tunnel  aus.  (Die 
Alternativ-Tr.ice  der  Arlbergbalm,  Wien  1880).  St.  trat  1884  in  den  Kuhe- 
ntaml,  nahm  aber  noch  immer  regsten  .Anteil  an  der  Kniwickliing  de»  Kiscn- 
bahidiaues  und  der  Eisen bahnbetriebstechnik.  Mit  St.  svhied  ein  Mann  ans 
dem  I.cben,  in  welchem  Tatkraft  und  Energie  die  guten  Eigenschaften  dea. 
Geistes  und  des  Herzens  nicht  erstickt  hatten. 

Ein«  •utrnbdiehe  WUrdi^ni;  »einet  Wirkcnt  nebtl  einem  gelungenen  BttdniiM  *er> 
Sffcndlclito  dm  tOrgin  TUr  iHc  rurlsehTilte  Act  Kiicnbahnwctent*   1900.  S.  ilS. 

Alfred  Uirk. 
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WesxUu,  Bror  Hcmming,  *  15.  Juni  1841  in  einem  llcincn  0«c  dos 
nQitlithen  Schwcil<ms,  f  '"*  Januar  190a.  —  W.  wnr  der  Si  höpfer  der  ciftten 
elcktibt'liei)  I^komolive,  die  er  dir  die  l-'irmn  SieincTii  ^:  HnlsLc  in  Berlin 
«baute  und  die  ein  Jahr  vor  Kdisons  dcl irischer  I-oVonioiivc  %ollcrdct 
worden  war.  i^chon  als  junger  Marni  liaiic  \V.  seine  schweihstlic  Heimat 
vcihiKtcn.  Vfcil  es  ilim  hier  an  der  tKiiwcii<ligen  tlut.ltigun^  seiner  st  hö|»ft-iisthen 
Bejahung  feMtc.  Vam  Jahre  i}<76  an  vtrkle  ei  hin  an  ).cin  fnihzeiti^fes 
l.ebensendv  im  Dienste  der  Firma  Siemens  (c  HaUte,  fUr  die  er  die  grolle 
Kabclfabrik  in  Chnrloticnbiirg  crbaiiic.  Als  dieses  Werk  spMcr  auf  .S))ati datier 
(»«biet  verlegt  wurde,  leitete  er  auch  diesen  Nciihaii,  der  »11  den  grollet rli^tei\ 
Knbeirabriken  der  Welt  vjihlt.  AlTred   Kirk. 

Rog^cmann,  Dicdrich  Gcihard,  Dr.jur.,*  38,  Januar  iS40KuZwi5rhcniihn 
im  GroUhcr/irtgiiiai  Oldenburg,  -f-  7.  1-cbruar  ifloo  7U  Oldenburg  nl*  (>bcr- 
b«r(JeImei^!e^  der  H-iupt-  iird  Residenmiadt  Olilcnburg,  war  der  Kuhn  ciiws 
Orgitnisien  und  Sthidlebreis.  Niu  h  dem  Kesuehc  des  <)IdeiiliiiiKis«hcii 
üyiniuisiuins  «idinctc  er  sich  dem  Rcthtsstudium  und  ließ  sich  nach  der 
abf[ele)(ten  zweiten  Siaxsprtirung  in  Oldenburg  als  Kei  bisanwall  nieder.  Poch 
bereite  am  t.  Mai  1S78  trat  er  in  den  Sl.i;itMlicn-.t  über,  /un.irhst  al.i  4)t>er- 
ficrichtsr.it,  wurde  dann  1874  StaatAaiiuall  und  iftK^  Kicbtcr  bei  dem  l.^itid- 
gcrichte  in  Oldenburg. 

Seil  Anfang  des  Jahres  [S74  gehörte  Roggcmann  der  StadtvcrtTclung, 
tlcm  Si.-idtrate.  seit  1876  als  deren  VorsitJtcnder,  an.  Nicht  nur  innerhalb 
dieser  Käri>ersüiaft,  sondern  nuch  aufierhalb  derselben,  in  gemvinnülxicen 
Vereinen,  bei  gelcgcnthVhcn  Versammlungen  nahm  er  nunmehr  eifrigen  Anteil 
an  allem,  was  in  der  Otfcntlicbkeit  die  bitercssen  der  Landesh.tuptstadt  berdbrtc. 
.\urh  hiertiber  hinaus  wnr  er  im  parlamentarischen  I.cben  Ultig.  So  wnr  er 
von  1S78  bis  tS8i  .Mitglied  de»  Rcidi*l;tges  ai»  Vertreter  ries  II.  oldenbiirgisihen 
Wahlkreises,  in  weli.bem  er  der  national-liberalen  Partei  angehörte,  aus  der 
VT  jediieh  kurz  vor  ikciidigimg  seines  Mandate),  austrat,  um  xur  sugen.innten 
Sciei&ittn  überzugehen.  Im  Reichstage  ist  er  nicht  in  bemerkenswerter  Weise 
hervorgetreten.  KintluQreicher  war  seine  Wirksamkeit  im  üldenlnirgischen 
l.andOge.  in  den  er  tSSi  gewählt  wurde,  um  ihm  bis  rxx  seinem  Ixbcnsende 
annugchiircTt.  (ileich  bei  seinem  Kintiiti  ücl  ihm  die  i'ritsidcntscbaft  zu,  die 
er  mit  (Jcschick  und  bei  meinem  verbinillichen.  ^ur  Ausgleichung  <!er  (Jegen- 
satfc  geneigten  We)>en  mit  Kifulj^  bis  /um  Jahre  1^96  fllhrte.  .\U  d;mn  aber 
zwischen  LjndtaR  und  Regierung  eine  starke  Spannung  eingetreten  war  und 
K,  steh  der  Miütrauenskuudgebung  gegen  jene  nicht  angeschlossen  hatte,  wurde 
er  bei  der  niichrten  Wahl  dnrth  einen  Anhanger  der  Mehrheit  erscUit. 

Am  1,-}.  A)>til  1S90  schied  er  au»  rlem  Stjatsilien.ste  atu,  um  als  Ober- 
bflrgcrmcister  die  Leitung  der  hauptst.'idttschcn  Verwaltung  xu  abernehmen. 
In  den  xehn  Jahren,  die  er  diese  innehatte,  war  es  ihm  /war  nicht  beschiedcn, 
umfiusende  und  einschneidende  Refcirnicn  durchjtufiihren ,  doeh  bat  seine 
ordnende,  t'rnm|iie  und  gesc ha ft.nge wandte  Hand  viel  Ntli/liche*  und  Gutes 
gesti^t.  i^unäcjisi  brachte  er  den  etwas  eingerosteten  tmd  aus  ilein  Geleise 
geratenen  Dicnstbetiicb  des  Rathauses  wieder  In  den  richtigen  Gang.  l>ann 
hat  er  tlie  Anlage  einer  Wasserleitung  zuwege  gebracht,  ßtr  die  eines  Schlacht- 
hauses Sorge  getragen,  auf  die  P^weiieriing  des  oldenbiirgischen  Hafens  hei 
Gelegenheit  einer  Korrektion  der  Hunie  hingewirkt  und  die  Kanalisation  der 
Stadt    bis    annähernd    zum  formalen  Abschlüsse  voibercitei.     Auch  als  Mit- 
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bc^ilnder  der  Arbciicrkotonie  DaucIsberK  hat  er  xur  Errii:hiunfi  ciivcs  nuu> 
hringfiidcn  Untcmclimcns  l)cigclraf;<-n.  Wie  d.iR  V'crh.iltiiiB  2«ischrn  Obcr- 
bUrgtinKisttT  und  Stadivt-nrctong  slcts  ein  cintrAclniitci  war,  m>  luil  di« 
UcbciiswUvdige  und  vcntihnlic.he  Niitiir  R.!>  ihm  die  idlgenicinc  Zuhd){ung 
K^ithcrt.  Eine  schwere,  zehrende  Krankheit  hat  ihn  vor  den  Jahre»  dahin- 
ger^iin.  Hl.  l'ftiit  KoIlin»nn. 

OldcnbutK,  Nikolaus  Friedrich  Peter,  GrüßhctioK  von,  *  8.  )uli  1&37 
zu  Oldenburg,  f  13.  Juni  1900  t\i  Rastcdc.  —  Aus  der  Zahl  der  Fllrslcii.  welche 
wflhrend  der  zweiten  HfLlfic  des  .iligel.iufciicn  Jahrhunderts  deutsche  Gebiete 
regierten,  hebt  sich  als  eine  edle,  jiclbcwuöie,  von  «einer  Hemcheititlioht  erfüllte, 
dabei  durch  unhcugKumen  Ke<:hiiE>inn  ai»gczeiehiieie,  wie  von  aufrit^hti^er 
deutscher  (icsiniiung  lielclue  I'ctaönlithVcit  der  Groöhenog  Pcler  ab,  ein  Mann, 
gewarhsen  den  Aufgaben,  bereit  lu  den  Opfern,  die  die  Zeit  von  ihm  fuxderte. 
um  seinem  Lande  in  VcrfaKsung  und  Vcrw.iltunft,  in  VolksniiriMhafi  und 
geistiger  Kultur  die  Scgnunfien  Kedeililidicr  Fntfnltung  zuteil  \teiden  zu  lassen 
und  es  als  wirksames  Glied  dem  groDcrcn  Vateilaiide  ciiuufilgcn.  Zwar  nach 
dem  ihm  zugefallenen  Wiikungsbcrci«h  darauf  angewiesen,  einem  nur  kleinen 
Suaixwcien  vorzustehen,  war  es  ihm  dodi  ermöglicht,  von  seinem  Teile  nu» 
—  diiTch  TberJuiisung  eines  [lafenpluLces  am  offenen  Mcei  —  an  der  Be- 
grdndung  der  preußisch-deutschen  Machtstellung  zur  See  mitzuwirken.  Und 
wenn  sein  äußerer  Lebensgang  ihn  auch  nicht  in  das  laute  Geiiicl>c  der 
Wcllhnmlel  hinaushob  und  ohne  wcthseUolle  Ge^ehickc  verlaufen  u.1,  *o  blieb 
er  <t()ch  nicht  unberühri  von  den  Strömungen  der  großen  euro|mi!teheh  Politik, 
ja  diese  hat  ihn  vermöge  seiner  Al>slaniniung  in  ihic  Strudel  hineingezogen 
dergestalt,  daß  er  bcitraf^cti  sollte  an  der  cndgllliigcn  l^sung  der  schleswig- 
hoUteini.ichen  Kr^gc,  welche  Jahrhunderte  hindurch  einen  Zankapfel  der 
Mäehte  und  der  KOrstenhaLuer  gebildet  hatte. 

GroQlierEOg  Peter  ist  der  zweiten  Ehe  seines  Vaters  mit  der  Prinzessin 
Ida  von  Anhali-Beinbu  lg -Schaumburg  entsprossen,  doch  nicht  sie,  die  sclion 
bald  heninrh  starb,  als  vielmehr  die  dritte  Gemahlin  des  Grofiheixogs  Angust, 
Citcilie  von  Wnsa,  die  'rochtei  de«  vertriebenen  Schwedenktmig»  Gustav  1V„ 
erwies  ihm  die  mütterliche  Liebe  und  PDege.  Die  t^ziehung  des  jungen 
Erbgroßher/ogs  war  vom  Vater  soig^ltig  vorgczciclmet  und  einsichtigen 
M«nnem  anvertraut  worden.  Sollte  sie  aurh  in  erster  Linie  auf  die  Vor- 
bildung fllr  die  einstige  Ausiibung  de»  Herrseheramteü  abzJelen,  war  sie  docl» 
ebenfalls  bestimmt,  in  <iem  Prinzen  da«  Ventiindnis  für  alle»  F.<lle  uttd 
Schöne  zu  begründen.  Dabei  wurde  strenge  Zucht  geilbt,  lleißig«  Arbeil  ge- 
fordert und  Erholung  wie  VcrgnUgunt;cn  nur  sparsam  gewährt.  IJic  mili- 
lärixche  Ausbildung  war  erst  nach  der  Rückkehr  von  der  fnivcr^iuil  vorge- 
sehen, daher  denn  auch  der  Besuch  der  letzteren  gleich  an  die  Knal>cnerziehung 
anschloß  und  den  Prinzen  1846  nach  lA-ipzig  filhrle.  Der  Jurist  Albrccht« 
der  Nationalokonum  Koscher,  tler  Philosoph  Drobisch  waren  hief  rornchmitdi 
«ine  Lehrer. 

Fiahcr,  als  beabsichtigt,  wurde  der  Prinz  von  seinen  Studien  zurtlck- 
bcrufen,  da  bei  dem  Ausbruch  der  Unruhen  des  Jahres  1848,  die  auth  in 
Olilenburg  einen  gritndliclicn  Umschwung  hcrbcifuhicn  sollten,  dem  alten 
GroUhenog  die  Nahe  des  Thronfolgers  angemessen  erschien.  Damit  begann 
sofort  deMen  Einführung  in  die  Staattgeschafie.  Er  widmete  »ich  nunmehr 
den  Arbeiten  des  Ministeriums  und  zwar   wird  venticherl,   daß  er  mit  h>ntt. 
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(tCvisunhafligkeil  und  sell>«Ulnc1i]|;cm  UTteÜC  «eine  Meinung  clxrlcfttc,  namcitt* 
lieh  aber  schon  hier  dcii  ihm  so  eigenen  fetten  und  unbeup^imen  Kccbtssinn 
xa  erkennen  gab.  Unterbrochen  wurde  diese  Vorbereitung  auf  die  dcm- 
nflcliKtige  Regterungsiati^kfit  dtirtli  eine  bngere  KciNe  h.kIi  Ilalicn,  <!rier1ien- 
larni  und  dem  Orient,  bcdyutunUNV»!!  für  die  Knlwickluiig  <lca  GroOhcr/nns. 
weil  sie  rcthl  cigendich  den  tlnind  ftli  jenen  Kunstsinn  letjte,  der  ilini  für 
sein  ferneres  l-ehcn  \iii(l  bei  den  vielen  KnitAiisthiingcn,  die  es  üini  iiiebr.ichl 
hn(,  eine  Quellt"  nrinsicr  Kreudcn  werden,  ^tiiglcirh  seiner  Rcsidcni  einen 
reichen  Schatz  von  herrlichen  KTWerInniKen  einlr:i);cii  »ollle.  An  die  Keixe 
schloS  sich  —  am  to.  I'cbiuar  1S51  —  die  Veimahlung  des  KrbgiolJUci/ogs 
mit  der  l*nnxessin  Eli^-tbcih  von  Sachsen- Alicnburfi,  deren  lIcLiannisrhaft 
während  der  l.ci|»iger  Zeil  gcmacbl  w.ir.  Wurde  fticich  diese  Khe  durch 
ein  Mhon  bald  bervHriretendeK,  s|iiiter  bis  xiir  'l'.-iubheii  9,i(h  xieigemdeü  Cc- 
höileidcn  der  Frau  droßhcrtogin  schwer  hcimj!csui:ht,  «ar  siedoth  für  beide 
Gatten  eine  auf  herzlicher  Zuneigung'  begründete  Verbindung,  deren  I.osunj; 
—  uin  1.  Fubruiir  iggO  —  ricn  tibc  rieben  den,  nunmehr  genlterii-n  ürwülieiyog 
tief  beugte.  An  Kindern  h;itte  die  Graßher/o);in  ihrem  Gcnuhl  den  Krb- 
großliencog  Friedrich  Augu&l  und  den  —  unvcrnifililt  ){ebliebencn  —  Hcrcog 
Georg  Luriwig  geschenkt. 

Nicht  InnRC  war  dem  jungen  Paare  gegönnt,  «ich  selbst  üu  leben,  Be- 
reits am  »7.  Februar  1853  wurde  der  Frbgrußberxujt  berufen,  üeini-m  Vater 
in  der  Regierung  za  folgen.  Das  Land,  welches  er  rcgitrcu  sollte,  war  seinem 
Hause  erst  vor  etwa  75  Jahren  angefallen.  Und  doch  sind  die  Gotiorper, 
den  ältesten  KQnitaifnmilii'n  Kuro|ias  lu^.-ihiend,  <lurch  ein  eigenartiges  äiiiel 
dynastischer  Interesseiipolitik  wieder  in  da*  l^nd,  vün  dem  d.ijt  Geschlecht 
seinen  Ausgang  genommen  hat,  xurUckgclangl.  Nachdem  nämlich  das  alte 
oldciiburgischc  Haus  erloschen  war,  6cl  sein  Itcsiiztum  an  Danemark,  wohin 
awei  J.ihrhumlcrle  früher  ein  Grafciisohn  als  König  erwählt  war.  Kr  war  der 
Begründer  einei  anderen  Aites  diesem  Geschlechtex.  Von  der  künigliiben 
Linie  hatten  sich  sjuiter  die  herzogliche,  die  ti;oituri>sc-he  nbger.weigl,  welche 
seit  ijSi  neben  jener  die  lleriioglUmcr  Schleswig  und  Hotstein  nach  einer 
vorgenommenen  Teilung  regierte,  doch  hernach,  in  Zwistigkcitcn  mit  der  Haupt- 
linie i^eraten,  von  dieser  um  ihren  .\ntcil  an  .Schleswig  gebracht  wurde.  1  )en 
beeintr-lcht igten  Gottoriiern  schien  ein  giinsii|{cres  Geschick  xu  crblUhcii,  als 
sich  ihrem  Hause  der  russische  Thron  erschloU.  Diese  Erhebung  fUbric  xn 
einem  .\uK);lei('h  mit  D.iucmark,  das  den  Beherrscher  eines  m.lchrigcn  Reiches 
im  Mitbesitz  von  Hoblein  und  .Ansprüche  auf  Schleswig  verfechtend  ftir  bc- 
bedrohlich  erachtete.  Es  gelang;  jenem,  das  Haus  Goitorj)  im  Vertrage  von 
Zarikojc-Saelo  vom  10.  Mai  1773  zum  Verzicht  auf  leUtercs  und  mm  Aus- 
tatueh  des  ersteren  gegen  die  allen  Grafschaften  Uldcnburg  und  Delmen- 
horM  ra  bewegen.  Der  GrutJfilrst  l'nul.  der  Sohn  der  K«i*erin  Katharina 
und  des  Herzogs  Karl  l'eter  Ulrich,  tiberwies  dann  die  neu  erworbenen, 
folgcivds  ron  Reichswegen  zu  einem  Herzogtum  erhobenen  l,aiidc  der  jüngeren 
],inic  M:incs  Hauses.  Die  begründete  alsbald  im  alten  Stammlandc  ein  neues 
Gesr  hleiht. 

Trelflirhe  Fürsten  sind  aus  ihm  hervorgegangen.  Der  GroQvater  wie 
der  Vater  des  Grollhcrzogs  Peter  waren  tüchtige  Milniicr,  die  in  Ernst  und 
1'reue  und  in  patriarch^ilischer  Weise  ihrem  Rcgierungshcrufe  obgelegen  und 
xugidch  wilnligv  Vorbilder  filr  den  jugendlichen  Naihfiilger  abgegeben  b.Aben. 
Doch   wie  sehr  diese    Hcrncher  in  ihrem  neuen    DesiUilum  Wur^iel    siddugen, 
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immer  tielHitc  sie  (ins  CiefllM   ihier  Xii^eltöriKkdt  /um  ^<)it(>T]>Mlicin  Ha» 
und  dies  war  wiederholt  dci   licwi-ti^nind   ilirt;!i  Verhaltens,  auch   wu  davon 
d(t*  regime  Land  b«troffcii  wurde.     Ho  glaubte  der  CroQhcnog  Paul  Ftkd: 
rieh  AugiiM,  der  Vater  l'eteni,  den  in  Bcrolguiig  des  Artikels  13  der  deutsch 
Buiulesakie    auK)te;irl leiteten    Kiilwurf    einer    lamlKtamliM'lieTi    Vcrfustiing    dei 
■  licidcn  Chefs  des  Haiises  HoUiciii.   in  l>.1neiii:iTk  und  Rußland  votieren  und 
nni  h  deren  Abruahtiung  von  der  KinlUlirung  abstehen  /ti  mlissen.     So  unter- 
l>lieb   ein  Verfassung* werk,    da^  iimsomchr  angelan  gcwe&cn  wrtre.   die  llier- 
Icilung  auf  die  moderne   KnlwirklimgSKltife   «1    vennittcin,   als  es   bisher 
jeglic))ci\  fUr  eine  siündische  Vertretung  verwertli.iren  An  halte  punkten  ];el>rut' 
E»  konnte  daher  als  eine  Folge  jener  dynasiischeti  Erwägungen  nicht  au: 
1>leil]cn,    diiU  die   Ilewcgiing  de«  jähret   184S  daii  Staatswesen    iit   radikaler 
Weise  umgestuilele  und,  wenn  uui  h  narliher  in  mancher  Hinw'hl   gemilderi, 
den   EitUluß  der  Krone   fühlbar  cinsdiiünkte.     Nicht  minder  .ils   seine  Vur- 
fahren  war  (]roUhcr/og  Peter   von  ausgcinAgCcm  gottorpschcn    l-*amiliengcfUhl 
erfillU,  ja  in  ihm  war  sirhili<h  hnlisleiiiixhe  Art  verkörpert  und  der  Aufent- 
halt  auf  seinem    hoNtciniM-hen    BeMtz   war  ihm  stets  der  liel»le.     (ieradc  in 
seinem   l.ebcn   sollte  die  gottorgischc  Familieni>oliiik   eine  bedeutsame   Kolle 
spielen.     Bereits  als  Erliprinx  wurde  er  hierin  persönlich  vciwiekcU  und 
einer  whwerwicgetidcn  Fr.ige  za  entadieidender  Stellungnahme  gedrängt. 

Als  naeh  dem  ausvichlAloseii  Kampfe  um  die  Befreiung  der  Klbberzog- 
tümcr  iMneuark  und  Rußland  siih  bcnUthten,  für  den  Fall  des  tu  erwartenden 
Au^stcrbcns  des  dilnischen  Königshauses  einen  an  verwandten  Nachfolger  iii 
finden.  Her  bereit  war,  auf  (1  rund  der  tlunh  rUs  Londoner  Protokoll  vom 
3.  Juni  1^50  gewährleistete»  Zusammenselxung  dcK  d.inischen  (iCsamtstJiutes 
die  Krone  anzunehmen,  liatte  Kaiser  Nikolaus  hierfür  den  FrbgiolUier/og  von 
Oldenburg  in  Aussicht  genommen.  So  verlockend  das  Anerhicicn  war,  das 
ein  rusuvrher  Unlerhslndler  überbrachte,  aa  groO  war  der  i^wiexpall,  in  den 
t»  das  ReditsbewuDuein  und  das  Vaterland  im- he  Fmpfinden  einei  deutschen 
Fürsten  versetzen  muUtc.  FUr  den  diciundj;u'ani(i|i jahrigen  Prinjten  iKsiaiid 
kein  Zweifel,  welche  Antwort  er  dem  mttchtigen  Veilci  an  der  Newa  lU  gehen 
hatte.  Ivr  halte  nie  begründet  in  einer  an  seinen,  dem  /aiiwhen  .AngelKrt 
wohl  günsti(;er  gestimmten  Vater  gerichteten  nenks<:hiifl  vom  j.  Septeinlwr 
tSjo,  in  welcher  bereits  die  Anschauungsweise  zum  Ausdruck  kommt,  tUe 
fUr  sein  ferneres  Leben  und  xumal  ftir  die  Behandlung  verwickelter  Vorgange 
in  Politik  und  Recht  maügebend  war.  Ks  hcillt  dort:  »Nur  durcli  die  ge- 
wissenhafte Wahrung  des  Kerhisboclens  kann  das  Wohl  der  Staaten  begründet 
werden;  nur  dadurch  hat  eine  Regierung  moralische  Gewalt,  deren  sie  iii 
einer  Kombination,  wie  die  beabsichtigte,  bedarf,  wo  xv-xi  Völker,  wck 
sich  hassen  und  in  blutigem  Kampfe  liegriffen  sind,  versöhnt  wenlen  solleo 
dies  allein  schon  macht  die  Veri>flichtiing,  die  beziehenden  Ret-hte  xu  achtel 
zu  einer  doppelt  heiligen.«  Auch  die  Rcclitc  gegenüber  seinem  eigenen 
Hause  und  Lande  wollte  er  gewahn  »issen  und  es  nicht  zulassen,  dal) 
'l'eilc  des  ( JroUherJtogtunis  infolge  der  beabsichliftien  'nironcrhcbung  abgel 
würden:  >ich  bin  /uet>l  ErbgriiOhcrzog  von  Oldenburg  und  hatie  als  solcl 
heilige  Pflichten  gegen  mein  angeborenes  Vaterland  tu  erfüllen«.  Übrigens 
hielt  er  das  Gelingen  von  Nikolaus'  Plan  als  ein  persönliches  UnglUck.  Er 
trug  kein  Verlangen  nach  einer  Krone,  "Wo  man  zwiMhen  zwei  fcimllichcn 
Parteien  stehen  wird  und  außer  dem  Ha^e  bei<ler  oder  einer  derselben  au»- 
geseUt  Bu  sein,  in  tausend  Gefahren,  Ungerechtigkeiten  und  Inkonse^uen 
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^11  I »(-■gl-'! ICH,  )(Gmten  wtirdc.  AI«  Orofllii'ntog  von  Oldenburg  bratichc  ich 
keine  wcItliislorUche  Rolle  tu  spielen,  in  Däncinarl:  müßte  icl)  c«.  Metner 
Klirc  hin  ich  es  schuldig,  kcitic  solrlic  tu  tlhcrnehmcn,  die  idi  nicht  durch- 
führe»  kann,*  Immerhin  war  der  KrhgrnÖh erzog  hercii.  dem  Zar  entgcgen- 
/iiLommen,  sdfcrn  d.imit  den  vom  Kriege  schwer  hclrofFcncn  lindern  der 
1-iicdc  f-cgclicn  »erden  könne,  rloch  bcsumd  er  darauf,  d.i»  Reiht  als  feite 
Stm/e  niif  seiner  Seite  x«  haben.  »Olinc  SichcrstclIuiiK  der  Rechte  der 
Hcrüi>Ktiin)er  wilrdc  irh  nie  hridc  Kronen  annehmen  auf  die  <icfahr  hin,  als 
der  Urheber  des  Unglückes  vemrhrieen  zu  werden,  welche«  dnnn  über  die 
Iteticffcndcn  l^^änder,  über  Eurupa  selb»  hereinbrechen  wird.  Mein  gnte« 
Gewissen  wird  mich  dann  von  aller  Schuld  frci.s!>redicn,  aber  die  tleschidiie 
die  Urllchcr  einer  so  frevelhaft  leichtsinnigen  l'otiltk  nur  zu  bald  verurteilen!« 
Nach  tolrhcr  Krkläriing  konnte  flu  rlie  I.cMiing  der  dttni sehen  F.rhfnlgcfrage 
ilct  oldcnburgische  Krhsroßher/og  freilich  nicht  mehr  in  Keinitlit  kommen; 
sie  zog  ihm  aber  den  Unwillen  des  eigenwilligen  K^iineiH  n\,  der  an  derartige 
Ilcufteihing  «einer  Kundgebungen  nicht  gewohnt  war.  Erst  später  fand  ge- 
legentlich einer  petKonlirhen  .^us»p^ad^e  Aussöhnung  »lalt. 

Hatte  der  junf^  FQr^t  die  Kione  eine»  Künigs-Herzogs  venichni.lht,  weil 
ihm  (K«  Rechte  der  Hcrwjgltimer  nicht  gehörig  gewahrt  erschienen,  so  war 
kraft  der  von  ihm  geltend  gcm.ichtcn  Erbrechte  des  gotiorpschen  Hauses 
die  niird-ilhingisdie  Het/opskrone  f;wt  die  enle  ganxc  Halfie  seiner  Regierungs- 
zeit das  Ziel  seiner  Bestrebungen.  Kr  wh  vnraux,  daß  mit  dem  Krlusthen 
der  regierenden  Linie  in  Ihinem.iik  bei  Friedrichs  VII.  Tode  auch  die  Ab- 
m-ichungcn  des  Londoner  Protokolls  hinfällig  werden  würden  uml  hielt  c« 
nUtglti'h,  die  schleswig-holsteinische  Krage  sowohl  im  deutschen  wie  im  Sinne 
(le.i  geltenden  Flib  folge  rechte«  durch  KegiUndung  einen  von  Dänemark  abge- 
trennten dcuisclicn  Bundc»s(aaies  unter  oWenlmrgischer  Herrschaft  tum  Aus- 
ttag  zu  bringen.  I>araufhin  bereitete  er  sich  selbst  durch  das  Studium  der 
l.andvsgesihidUe,  wie  der  Landes-  «n<l  l-.iniilicnrechtc  von  langer  Hand  her 
%'Mr,  zog  Cicsdiiihts.  und  Rechtskundige  zur  Klarstellung  der  Sadd.igc  heran 
und  lie6  in  der  Presse  seine  Auffassungen  vcrtreicn.  Auf  Cnnid  der  ange- 
stellten Nachforschungen  halte  sich  ergehen,  dal)  die  Erbordnung  der  Herzog- 
tümer nach  Aussicrhcn  des  Königshaus«  nicht,  wie  die  öffentliche  Meinung 
in  I  >eiitschland  es  annahm,  da^  Haus  Sonderlnirg,  vielmehr  das  Haus  Goltorp 
zur  Nachfolge  hcstinimte.  l>a  dieses  aber  die  .'ülere  Rottorpschc,  also  die 
katserlii.h  nissische  Linie  betraf,  bedurfte  es  zunächst  der  Übertragung  ihrer 
Rwbie  -luf  die  oldenburgische.  Hei  einem  deswegen  186»  in  l'etershurg  ab- 
gestaiteien  llesuch  wvirtle  solche  dem  ttroOherzoge  vom  Zaren  erteilt  »md 
durch  den  Fürsten  Cottschakoff  schtiftlich  ausgefertigt.  Noch  bevor  die 
irberiragung  der  russischen  Erbansprilchc  —  in  Kissingen  am  19,  Juni  1864  — 
an  Oldenburg  formliih  vollxogen  war,  starb  am  15.  November  1863  König 
Friedri<h  VII.  von  Dänemark.  Dieser  Todesfall  «ollie,  auch  abgesehen  von 
der  R  cgi  er  ungsnach  folge  in  den  Hcrzogidmem,  rien  Inhaber  des  oldcnburgi  sehen 
Throns,  fteilid)  nur  vorti hergehend,  berühren.  Die  Vcttrctcr  des  Augusten- 
btirgcr  Prätendenten  hallen  mimlich  nachzuweisen  unternommen,  duÜ  durch 
da«  Aussterben  der  dünischen  Linie  auch  das  Redit  der  gotiorpschen  an 
Oldenburg  aufhöre.  Dieser  AuffiUüiing  neigte  dam.ils  auch  der  archivalische 
Berater  des  Croßhcrzogs  »u.  Des  letzteren  RechtsgcfJlhl  strilubtc  «ich  dagegen, 
eine  ihm  nicht  zukommende  Krone  Langer  zu  tragen  und  erwog,  sie  nieder- 
iiilcgen.  Kr«t  die  njiher  begriindeten  Hinwendungen  gegen  die  völlige  Unhalt- 
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barlLcil  (tcr  nugitstcnburglsihai  Behauptungen  durch  den  MinKter  von  R<Suing 
wi«  die  Beguiarhtiing  i-tncs  auswnrligcn  Juri»tvii  hoben  die  Ikdcnkc»  il«s 
Grofihen»j{a. 

Seine  Erhanaiiiachc  auf  die  ElbhenogtUmcr  surbic  er  al^^bakl  geltend  m 
inadicn  und  licü  sie  nach  der  Übcrmgiing  der  ruMixchen  auf  ihn  am  33.  Junt 
beim  ßund»l.-i)(i.-  in  Frankfurt  anktindigen.  IMä  vom  Hunde  abftcfloiKleitc 
Vorgehen  l'rc«ßui«  und  ()>iürrci(  lü  Rcgeii  UiincniaiV  fuidcrtc  jedoch  die 
Auflehnung  des  GroUherxogs  heraus,  der  hier  einen  KingrilTin  »dnc  F.rbrrt.hle 
crkiinnle,  AU  datiim  im  Januar  18^4  iircuDisibe  'rru|ii>eii  von  I.liberk  aus 
durch  seine  in  }]i>l»leiri  hdcgenen  Besitningen  (^I-'ütütcntum  Lubeik)  na<:h 
Norden  marschieren  wuHien,  erhob  er  dadurch  Protist,  daß  er  bei  dem 
Grenzorte  Schwaitsu  die  Strafle  durch  den  Scblagbauni  i^pL-rren  licU.  Ja,  ct 
war  so  crßlllt  von  der  Ikdeutung  dieser  MnUmgel,  daß  er  durch  eine  Ordens- 
verlethung  an  den  ausführenden  jungen  Ueamten  sie  besonders  aniuerVennen 
gedachte,  ein  Vorhaben,  von  dem  ihm  wieder  nur  die  besonnenen,  auf  den 
unliebsamen  KJndruck  binwciscitden  VtirsicUungen  seiiK-*  MiniMcrs  von  Kc^iitg 
nbhaltm  konnte.  So  wenig  wie  bei  dieser  Kun<1gebiin|4  ließ  jii<h  der  Grolt 
herxog  von  seiner  Rccbt!(üljer]iciigLing  in  der  Vorfol};ung  des  ihm  vorscbuebcitdcn 
Zieles  abdr;lngcn  durch  die  (f(r  den  Herzog  von  Augustcnburg  selbst  allge- 
mein im  Großbcrzogtum  erwärmte  üficnCbcbe  Meinung,  durcli  die  ihm  gim^iigen 
Gut;i(-Iiten  ilet  Juristen fakultttlen.  -ils  aurh  fbirib  die  Rolle,  welche  der  tlenog 
selbxt  in  den  HerxoKltimern  /u  n;iiclen  begonnen  hatte.  F^  schien  auch,  als  wenn 
die  oldenburgiscbc  Kandidatur  eine  gewisse  Sttitze  in  Preußen  finden  sollte, 
dem  der  von  Ostcrrcitb  begilnstigtc  Hcrtog  Fricdricli  VIII.,  der  Auguittcn- 
burger,  nat  luleni  er  jeclen  Kntgegen kommen  ni  be/ug  auf  eine  niiliuiriMbe 
und  volkswiitscluftlicbe  Verbindung  abgelehnt  hatte,  unannehmbar  geworden 
war.  Der  Streit  zwischen  den  beiden  Großsiaaien  um  die  Vormacht  in 
Deutichland  brachte  indessen  tlie  scbleswig-hol.iteinische  I'Vage  auf  einem 
anderen  Wege  /um  Au.ilrag:  d.-i.i  Kriegsrecht  enlachied  Über  dyna^iubes 
Erbrecht.  Gani  leer  sollten  bei  dieser  Wendung  allerdings  weder  der  Groß- 
heraog  noch  sein  l^nd  ausgehen.  Denn  jener  hielt  es  nunmehr  der  &trh- 
liige  angeme.Men,  seine  AnK|>r[l(*he  auf  die  Hcr»igilimcr  durch  Suatsvertnig 
vom  27.  September  1ÜA6  dem  Könige  von  I'reußen  xu  Übertragen.  lue 
Gegenleistung  bestand  in  der  Zahlung  einer  Million  Taler  Entschädigung  und 
in  der  Abtretung  de»  holsteinischen  Amces  Ahrcnsbocks,  jenes  Landstriches, 
der  bbber  die  beiden  fiubictsteile  des  oldenburgirtrhcn  Fürstentums  I.ilbed: 
getrennt  hatte. 

So  wenig  der  Großhe»og  nach  den  Erwartungen,  wclclie  er  an  die 
srhleswig-hohteinische  Regk-ningsnachfolge  geknui)ft  halte,  von  dem  Ausgange 
befriedigt  war  und  eine  Km|>liiidlit'hkeil  gegen  deren  Urheber,  den  Minister- 
Präsidenten  von  Bismarck,  xu  unterdrücken  vermochte,  so  wenig  liatie  die 
Wendung  Einfluß  auf  Peters  Halt\ing  in  der  deutschen  Frage.  Nach  wie  vor 
hielt  er  an  ihrer  Lösung  im  Anschluß  an  Preußen  fest.  Schon  gleich  xa 
Altfang  der  Regierung  hatte  er  in  Verbindung  mit  der  Regelung  des  BentincV- 
schcn  Krbfolgesircites  Preußen  bei  den  Bestrebungen  fUr  die  Ausbildung 
seiner  Flotte  einen  uasch.ltxbaren  Dienst  geleistet.  Die  Irrungen  unter  den 
Gliedern  der  Hcntin*kw:hcn  Familie  —  welche  als  die  l-^bcn  des  natürlichen 
Sohne»  ile«  letzten  einheinii.i<:hen  Gr.ifen  die  Herntdiaften  Kniphausen  uik) 
Varel  innehatten  —  wurden  benutzt,  deren  inländische  Besitzungen  der 
oldenburgischen  Krone    zurQckiuci werben,    wobei   Preußen    vtrmittelt    hatte. 
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Dieses  erliMli  dafür  iiir  GiUnduni;  eines  Kriefptuifens  zw«i  kleine  Gebieis- 
Mtlcke  lim  Ju(let>u»irn  abgcirttcn.  l>alJ  man  sidi  der  Trajj^citt  dieses  AIj- 
kctmincDS  voll  tiewtiUi  wixr.  xfiiaUi  die  UioBlicntog liehe  ItoUchnft  »n  den 
l^tdtag  au§:  es  mOfjc  d.is  Werk  »in  Heiner  kräftigen  Kniwickclimg  aui:li  dem 
dctil»i-|)en  VateHaiidc  itum  Segen  geieichetu.  Was  liier  der  CiroUtientOK  von 
Oldcnlnii^  185J  diirili  sein  l-Jit gegenkommen  hüi  anbahnen  hcireii.  hai  frcilicli 
eral  imtJi  1H66  I-iCiilile  Ke/L-iii^t,  ihiir  aber  nuili  in  einer  lllr  die  Macht- 
stellung DcuischJands  erfol^iciüiun  Wd.ic,  Kilr  den  .'\ii^enl>Ii<*k  trug  die  vom 
n,)tion^len  Gednnken  cingceebcnc  Abuctung  dem  ClroUher/of^lum  den  ufl'encii 
ITnuillen  da  Welfcnieii.h»  ein,  der  »ich  um  §u  Tühlbarcr  bemerkli<:h  machte, 
Ab  dieses  jenes  |iei>(:iii|ibiscb  nach  der  t.andseite  hin  vollütiindig  umsililoU. 

Datt  es  dem  GrolIhcr20);e  einst  war  mit  der  engeien  F.inifiun);  Deiilseh- 
land»  unter  |ireuUis(licr  Inihnmg,  bewies  er  1866:  Uldenbtiig  war  der  erste 
StMal,  welcher  im  ArM'hhiU  an  l'reiillen  ilen  Austritt  ntis  dem  deutschen 
itumlc  ciktiirie.  (ileidi/citi;;  tiat  eM  vorbchaltsloi  dem  von  dictcm  Staate 
vorgeschlagenen  UUndnis  bei.  Wa*  dei  GtoBlieriog  und  seine  Regierung 
von  dem  UÜDdtii'^verir.ige  dachten,  crlicllt  ans  der  dicscrhalb  gcmAchtcn 
l^iulLi^HvorUge  vom  2$.  Juni  1866.  Darnach  erwarteten  »je,  daß  von  dem 
Vcrbtur  der  KrisiS'  »die  grollen  pulitiücheii  Aufgaben,  welche  dus  bitetcsse 
des  deiilschen  Volkes  seit  Jahrzehnten  bewegen,  ihre  Ldsung  Jtu  empranga) 
haben  werden«.  Und  /war  hielt  es  die  Regierung  »nath  ihrer  Ansicht  von 
der  allgemeinen  Lage  DcuUchland»  flir  eine  pAtrioti.st  hc  l'Hiihi,  Mth  in  dem 
jetxt  gegen  die  norddeutsche  (irußmAcht  auKgcbrochenen  Veniiihtungskain|ir 
unbedingt  und  ohne  KUckhali  auf  die  Seite  PreuUens  /u  stellen.  Nur  von 
einem  Siege  l'reuUcns  in  diesem  Kninpfc  vermag  sie  nach  dem  /.eugnis  der 
Gesdnehte  eine  groQe  und  glluklithe  /.ukunl't  IH-utM-hlatid»  zu  erholten.  Sie 
hnt  deinnadi  im  vollen  Bewufii^ein  ihier  Verantwortung,  nber  mit  ebenso 
voller  Überzeugung,  dafl  sie  dabei  im  Interesse  l>cuisthliinds  wie  in  dem- 
jenigen dc^  eigenen  l.mtU-s  h.mdli-,  den  Blind nisveiirflg  mit  rreuflen  abgc- 
KhbiNseii  und  den  duiun  gekn(i|ir(i:n  IIe(litigun}tcn  für  ilie  künftige  Gestaltung 
der  deutschen  Verfassung  /ngcsiimiiit.  Wenn  ilic  Vorsehung  den  Fahnen 
ficuUcns  und  seiner  Veibundctcn  den  Sieg  schenkt,  so  darf  mit  Zuvcisicht 
crwAitvt  wenlen,  d.iU  die  <l(;iiL-«die  l-'riigc  ihre  I.OKung  auf  Grundlagen  linde, 
welche,  indem  sie  durch  einlieitlii  he  /uiammenfaviung  der  politischen  Kräfte 
der  Nation,  die  Machtstellung  l>cuts<:hl4nds  nach  außen  befestigen  und  dem 
dScntlichen  Leben  des  gnnien  Volkes  in  der  Schbiifung  einer  pnilamentanxchvn 
Vertretung  eine  dauernde  (iarantie  für  Igbcnnkraftige  innere  Ktitfalinng  ihir- 
bicien,  mgleiih  die  mit  der  Ge-schi<htc  Deutschlands  eng  verbundenen  Be- 
sonderheiten territorialer  Kntwicklung  schonen  und  so  den  Interessen  und 
Wlinsihen  der  gesamten  Nniiun  wie  der  eimx'lncn  Staaten  li bc rein.it im mcnd 
gerecht  werden*. 

DibCT  Auffassung  gemäß  waid  niclit  ge.iaumt,  d»&  Truppenkontingent 
auf  den  KricgsfuÜ  zu  bringen,  zu  schnell  fi\T  manche,  die  gehofft  hatten,  daJt 
die  oldenburgixhen  Lantlejkinder  l.iewehr  beim  FuU  dein  KnLsdieidimgs- 
komtife  der  GioOuuchle  xu.tehcn  wütden.  Der  <jrüQl)crxog  driiigte  aber  auf 
immiitclbdic  Beteiligung  seiner  'liuiiiien  am  Kriege.  DaQ  es  gelang,  sie 
rechtzeitig  im  Mainfcldiuge  vor  den  Feind  zu  bringen,  das  <lankte  er  der 
volUtaiidig  preuUischen  Kinrithtnng,  die  er  seinem  HeeieskOiiicr  unter  I^eitung 
de«  von  l'reuUen  erbetenen,  iiachmaU  »o  beriihmten  <icnerals  von  Fransccky 
gegeben  hatte.     Auch  der  GioChencog  nahm  iiersOnlich  am  Feldxugc  und  an 
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dem  Anillcricknmpfe  hei  WUralnun  teil,  AN  er  hier,  inelir  als  ratram,  sich 
(km  I-'ciicr  aiis^outc.-,  er«'i<tvrie  er  ilem  a\\(  gedecktere  Stellung  dringenden 
Abteiluti^konimandeur;  >Sic  habe»  Ihre  ßcrclilc  wohl  «us  dem  Kabinelt  der 
(>rt)Dhcr;:o^in  erhalten?! 

Wie  1866  begleitete  auch '1870/71  der  <;ri)ßher»t>g  seine  Trappen  nach' 
Frinikreich  und  wnr  /enge  des  Knllc«  von  Mcu,  der  Hbeigabc  von  Paris, 
der  Kniscr|irukbm;iiii>n  m  der  S|iicgelj!iilciic  des  Schlotes  von  Versailles. 
Uher  den  Kiiuug  in  das  bis  dnhin  unbcifwuiigcnc  Mot^  s<  hrich  er  seiner 
(icmiihlin:  »Wie  erbebcrd  es  ist,  solche  F.rei(:iii.ise  von  «eltgoichii  bili»  her 
lledeiilun^  mit/iierlebeti,  l:iät  sich  nicht  Mliildutn.  Mc^hr  als  dreihundcrl 
Jalirc  ist  Mcljt  Deutschland  emrisscii  gewesen  und  mir  war  es  vergönnt,  seine 
Einschlicßimg  mit  i:ti  erleben  und  min  auch  noch  am  ersten  Tage  nach  sein«! 
Wiedergewi  Urning  diese  kolossale  Vesic  bclreicn  ati  können  und  mich  n 
Anblick  de*  herrlichen  Domes  *\i  erfreuen  —  ilas  ist  eine  ^roßc  Gnade 
Gottes!«  ]>ci  Aufeiith.ilt  in  Versailles  im  Verkehr  mit  vielen  Stand e^cnosMti 
und  bedeutenden  Mannern  inmitten  so  groüer  lircignissc  bedeutete  nach  dem 
Aii»]>rn(hi,r  eine*  berufenen  Zeugen  aus  der  (.mgclmiig  des  <>r<iOherj;ogs  fiir 
selbigen,  >der  mit  voller  Kmfifanglii hkeit  und  reinäiem  Verständnis  all  diesen 
Eindrucken  gej^enUher  stand,  eine  Lebe nsbereic her ung  ersten  Ranges«.  Ir»-, 
besondere  wurde  hier  atis  der  rbereinsiimmnng  politischer  Anschauungei 
heraus  ein  jters6nliche»  Frcundschaftuvcrhtilinis  mit  dem  Grofllierxogc  »-on 
Itadcn  begründet,  welches  in  Öfteren  Kuuchen,  /umal  auf  der  prächtigen 
Mainaii,  erneuert,  erst  mit  dem  Tode  Peters  seinen  Abschluü  fand. 

Dos  AUS  dem  Kriege  gegen  Frankreich  geborene  deutsche  Kaiscttum  w«r 
eine  Kmmgensihafi,  welche  gani  im  Sinne  des  olden  hu  raschen  l^ndesherm 
lag.  Ware  es  nach  seinem  Willen  gegangen,  wäre  der  Knisertiiel  schon  1866 
an  .Stelle  des  farblosen,  dem  1-aiidcsfWrsien  gegenüber  ihm  wenig  angentesscn 
erscheinenden  "liundesprasidiumsj  angenommen  worden.  Soweit  die  neue 
Verfaviung  vom  (Jro!lhcr>:oge  an  Macht  und  Khrcn  Opfer  verlangte,  war  er 
durchaus  bereit,  sie  xu  bringen,  ja  über  this.  Ciefnrdcrte  hinaus.  Denn  sie, 
zunächst  die  des  Norddcutschni  Bundes,  ging  ihm  in  manchen  Stücken  nicht 
weil  genug,  Gern  halte  er  sie  »hon  damals  durch  ein  Bundesgericht  und, 
weil  ihm  die  übermäi  hligc  Stellung  des  Kanzlers  bedenklich  iltinkte.  durch 
Bundesminlsicrien  erweitert  gesehen.  Vor  allen  Dingen  trat  er,  und  noch- 
mals 1870,  für  ein  Oberhaus  ein,  als  unerläßliches  Gcgenjiewichl  gegen  das 
von  ihm  durchaus  Hir  verwerflich  erachtete  allgemeine  Stimmrecht,  Aber 
bei  aller  Geneigtheit,  ein  allseits  befriedigendes  VcifawungKwerk  »iwlnnde 
bringen  zu  helfen,  hatte  er  an  dem  den  Stempel  eilfertiger  Herstellung  nicht 
verleugnenden  Entwurf  wesentliche  Aussielhmgen  /u  machen.  Auf  GiurKl 
Inngcrer,  grllndlii  her  Heratnng  im  Stnatsminislcrium  wurden  von  seinem  Verticter 
eine  Kdhe  von  1'iinl.ien  als  abanderungsbcdurftig  bercichnet,  ]>och  als  C4 
bei  den  mit  Beschleunigung  geführten  Berliner  Verliandlungen  dem  Minister 
von  Kossing  nicht  gelang,  sie  durchzusetzen,  war  er  nur  erst  auf  deuen  ein* 
dringliches  Zureden  itu  bewegen,  dem  Kniwurf  seine  Zustimmung  lu  geben. 
Eine  wohl  niemals  ganz  ausgeglichene  Fnifretndung  iwischen  ihm  und  dem 
eisernen  Kanzler  war  die  Folge  hiervon. 

Eine  gewisse  Verstimmung  gegen  die  oldenburgische  Regierung  iu  in  der' 
Wilhelmsstraßc  wiederholt  zum  Ausdruck  gekommen.  Doch  U6t  sich  nicht  ent- 
scheiden, ob  iinranglich  die  oI(lenburgt.M:hen  Staai:smanner  aus  den  begrenzten 
Bedürfnissen  eines  kleinen  Landes  mit  vorwiegend  bauerlichem  Gejirtlge  hcraui 
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immer  den  unbcf^ntfc-ncn  Blick  fUr  die  wcilcrgcticndcn  ADspriichc  eines 
grotkn  Reiches  gehiiltt  und  dessen  Leiter  keine  Schwierigkeiten  in  den  Wq; 
gelegt  liuüen.  Vom  Grußlicr/ogc  nllerdin^s  .itelii  e«  fett,  il.-iß,  so  sehr  er 
gleich  an  Kaiser  und  Kckh  hinf;,  so  ^chr  er  die  nntiunalc  Wiedergeburt  mit 
Freuden  bcgTlIBt  halte,  doch  nicht  durchweg  den  leitenden  Gcsichispiinkten 
der  Keii:hx|>otilik  Beifall  t.a  schenken  vcnn^ihie.  Sei  es  cimene  (jewwiinen« 
l'ben:eu]tun([,  »eien  ch  die  in  Oldcnhurtt  Uherlicfcrlen  VcrKtiltinigsKrumKADie, 
welche  ihn  bcstimmteiK  mit  den  auf  Staaisoll macht  und  Ubcriltis&igci  iioli/ci- 
licher  Beschränkung  gerichteten  Bestrebungen  konnte  er  sich  nirgends  be- 
rreitndcn.  So  war  er  ein  ticgncr  de»  Somüstcngiselucs  und  von  seiner 
Krfolgloaigkeit  lllierzeugt.  «Clci^liKe  Bewegungen  mlUsen  in  sich  seihat  aiu- 
gciragc«  werden,  die  Menschen  beruhigen  sich  um  leichtesten,  wenn  nwn  sie 
nustedcn  lillJt>,  war  hier  seine  Meinung.  Auch  die  soiiLiile  Zw.ingsver^idicrung 
enUinAch  nicht  ganz  ücincm  tlesilimnikc.  lletn  Srhrcilier  dieses  gegenüber 
sprach  er  e»  einmal  au»,  daQ  ihm  statt  ein»  Verfidirens,  welche»  (üi  den 
einxetnen  die  eigene  vcranlworlungsvuUe  Sorge  für  die  Zukunft  einitu&chbfcrn 
angetan  wäre,  eher  ein  solches,  wie  die  KIsasser  l''abrikanicn  zur  Sichcr- 
sidUmg  ihrer  Arbeiter  emgeruhrt  hätten,  .tls  eine  hc.icbtenswcrle  (InindiRge 
der  Reform  erschienen  wäre.  Hntsdiieden  ablehnend  verhielt  sich  der  (!roll- 
hcrxoß  i»  allen  den  munclicrlei  aufgetauchten  Vercinhcidii:liui>gspläneii,  so 
nanicnllich  dcni  der  Kciibsciscnbahncn,  In  seiner  Abneigung  gegen  Olcith- 
m;icherei,  die  er  nicht  Ijir  geboten  anerkannte,  ging  er  so  weit,  dnll  er  drolliger- 
weise in  der  KinfUhrung  der  mitteleur»! '(tischen  Zeit  ^unwillig  einen  Anlaut 
der  Staats;dl macht,  den  Lauf  der  Sonne  im  koriigieicn,  erblicken  wollte«  und 
fUr  seine  'ragcseinieiUing  an  der  alten  Zeitbestimmung  festhielt.  Auch  f(ir 
die  moderne  SittlichkeitsentrUsiung,  welche  Mch  in  der  Lex  lleinic  zu  trc- 
set/csma8rcgeln  verdichtete,  hatte  der  OroHliericog  nur  Bedauern:  -man  kann 
doch  die  Venus  von  Milo  und  den  .Apoll  von  Belvedere  unnWigÜch  dem 
l'oli/eidiencr  oder  der  Strafkammer  unterstellen«.  Altes  das  jedoch,  was  der 
(iroflhcriog  im  cin/cincn  am  <f.ingc  der  Keichspolitik  und  <iesci/gchung  :iu»- 
iiuetxen  haben  modile,  hinderte  ihn  nicht,  sich  al.i  treuer  Bundcsfiirtt  xu 
betätigen  und  dem  Reichsoberhaupte  hat  er  sich  alle^icit  eng  vcrhuntlen 
gefllblt.  Dem  alten  Kaiser  Wilhelm  erwies  er  stets  mm  Ueburtstage  durch 
{»eriFÖnlich  dürgcbr.i»  lue  Gitickwünsche  seine  Vcrclirung  und  auch  j:um  Knkel 
Wilhelm  II.,  der  auf  meinen  regelmäßigen  Fahrten  luch  Wilhelmshaven  im 
üldenburgcr  Schlosse  kui/e  Kinkehr  /u  halten  pllegie,  stand  er  in  freund- 
schaftlichem Verhältnisse, 

War  GroUlierzog  J'cter  Jalirc  hindurch  hervorragend  von  Fragen  der 
äuDeren  Politik,  welche  in  erster  Linie  sein  Haus  berührten,  in  Ani>[iriich 
genommen,  verfolgte  er  bis  an  sein  Lebensende  mit  Kifer  den  Gang  der 
RcichseniiAickiung,  so  hat  ihn  doch  allc/eit  am  meisten  die  Regierung  des 
eigenen  ijnde»  beschäftigt.  Und  hieran  war  er  nicht  nur  in  formaler  Weise 
licieiligt.  P>  liefl  e^  nicht  bloU  hei  den  regelmnUig  von  ihm  .'ibgeh;dtcnen 
Sitzungen  des  St-iatsmiimieriums  bewenden,  die  jVkten  xell»!  mußten  ihm 
vorgelegt  werden  und  er  machte  sich  mit  ihnen  bis  in  die  F-iniel heilen 
tieknnnt.  Davon  konnten  sich  die  Itcamcen,  und  wer  sonst  aus  geschäftlichen 
GrQnden  mit  dem  tiroßlienog  7usnmmenkam,  Uberxeugen:  seine  genaue 
Kenntnis  der  Vorgänge  in  den  einzelnen  \'erwaliiingsgegenstiin(len,  tue  Belesen- 
heil  in  den  Vonragen  und  Berichten  wai  geradezu  libcrrasihend  Von  allen 
uiicbiigercn  L'nternchmungcn  und  Neueinrichtungen  unierrithtctc  er  sich  durch 
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pcrstinliclie  Besichtigung  auf  seinen  jährlichen  Reisen  iml^ndc.  Auch  dadurch 
erhielt  er  sich  rfic  l-"(ihlung  mit  einem  Teile  tltr  Hevulkening,  xutnnl  rlcr  Be- 
nmtenitrhnft.  dal)  er  nllwörheniliih  Audienzen  erteilte,  m  (lci\cit  jedermann 
ohne  vorgängijje  Anmeldung  Zutritt  hatte.  So  durch  «nemiudlichc  l'flichi- 
erfUUung  wohl  vertraut  mit  den  Zusn^nden,  Mcdtlrf7>isscn,  Stimmtinj^cn  ric» 
Landes,  war  er  es  selbst,  welrhcr  dem  Kcgierungssj^tem  den  Stun|iel  auf- 
HrQcLtc,  ihm  die  Kii  hitirti  anwies,  in  welcher  er  die  Geschäfte  t;clciict  «issen 
w<;llte.  Im  eiiuelnen  llherlic^i  er  rrcili<.h  seinen  Minisictn  freie  Hand  und 
»tOTK  ilirc  Wexc  nicht  dadurch,  d^U  er,  sei  es  in  sachlichen,  sei  es  in  rcrson- 
rragen,  eigene  Wünsche  und  l,icl>halitTeien  in  den  Vordcrpnmd  rilrkte.  Nur 
in  dem  einen  Punkte  der  AtißilKing  schöner  aller  Baume  auf  Dfientlichen 
PiHt/en  und  Straßen  marhte  er  seinen  pcrsünhchen  Einfluß  geltend;  der 
Sinn  ftlr  landscli.ifisgarlnerische  Fliege  stand  ihm  clicn  besonders  Itoch  iiml 
gali  ihm  aur  meinen  llcsit^ungen  in  Kasicde,  Kutin  und  HoNiein  lU  reicher 
und  kiin''tvcr«l;itidigcr  Itet.iligung  <  telegen  hei  t. 

nie  Rithlunf;,  welclio  wiihrcnil  der  sicheniind vier/ig jiihrigeil  Regicrungs- 
leit  Oroßhcrtogs  I'cter  ohne  Abweichung  der  Handh^ibiing  der  Staatsgcsr hafte 
vorgctcichnct  blieb,  war  die  eines  begonnenen  Kortwrhritie»  in  liberalem  Sinne, 
Onbci  wurde  alle»,  wa>  nach  Vielrejjiercrei  sihmetlie,  sor^lälttg  vermieden 
und  der  Selbst  Verwaltung  der  «iTcntHch-rcthllirhen  Kdr  per  sc  haften  der  weiteste 
S|iiclrduin  gewahrt.  In  volkswinschafllirlxm  Fragen,  niimcnilich  in  denen  des 
Erwerbslebens,  wurde  der  freien  Kntfattung  monliih*!  und  wohl  mitunter  mehr 
:ttattgegehen  als  mit  den  Interessen  aller  vertiaKÜch  sdn  mothtc.  Ks  ent- 
sprach iLiü  aber  auch  der  AulTassung  der  in  ihicr  Mehrheit  bfiucrlichcn,  von 
altershcr  ]>ersönlich  freien  Bei  ülkcrung.  IChcnso  kannte  man  in  kirchlichen 
Hingen  keinen  Zwang.  (H'gleicb  flir  seine  Person  dem  iiositivcn  evangelischen 
CilaubensheVenntnitMe  in  Fiümmii^keil  xuKet.m,  licO  er  dnob  in  betug  auf  die 
religiösen  Bedürfnisse  jeden  den  eigenen  Gang  gehen;  wie  einer  seiner  eineiigen 
Ratgeber  bekennt:  »eine  offizielle  Fr*>mmigkcit  gab  es  nichts.  Hie  Ver- 
waltung der  lutherischen  Kirche  wurde  im  milden  Ceivle  nach  einer  denkbar 
freien  Pres byterial Verfassung  geleitet.  FU>cnso  hatte  die  kaiholisHie  Kirche 
alle  Ursache,  sieb  mit  der  ihr  lutcit  gewordenen,  die  sttuiiliche  Kinwiikiing 
auf  ein  Mindcstniafl  hescli rankenden  Hch.indhtng  füglich  zufrieden  zu  gel>cn. 
So  wurde  denn  aurh  <icr  vom  tlrnßhcraoge  enlM'hivden  gemiObilligtc  prcußis4  1k 
Kulturkam|)f  in  Oldenburg  umschifft.  Wie  dem  Fürsten  ein  entwiikvlter 
Rechtssinn  eigen  war,  hielt  er  streng  darauf,  dafJ  «nvcrkur/t  in  idlc«  Ständen 
jedem  sein  Recht  zuteil  und  ik-n  Forderungen  der  (lesctzc  aufrichtig  cntsprcuhcn 
wunie.  Daher  rlurfleti  unberufene  KinmiMhungen  der  Beamten  in  öfihntlithe 
VorgAngc  und  namcnllidi  bei  W.ihlcn  nicht  stntthalien.  Aber  auch  fllr  skh 
nahm  der  CroUbcTKOg  keine  anderen  Rechte  in  Anspruch,  als  sie  ihm  ver- 
fassungs-  und  gesetxmilUig  eingeräumt  waren.  Kr  verzichtete  deshalb  auch 
dar;iuf,  die  bei  seiner  TbrDnhei'ieigung  einmal  fi-4tgcset/le  Ziiillisie  erlUihen 
tv  lassen,  obschon  sie  den  veränderten  Verhältnissen  gegen  Knde  der  Kt^giening 
iiitht  mehr  gerecht  wurde.  Vorncbmlich  sollten  die  Vorschriften  de»  Stiiats- 
grundgcsetxes  für  Regierung  wie  Landtag  gleich  bindend  sei.  Als  aber  i8<>6 
wegen  iler  unliel^atn  empfundenen  .Anstellung  eines  Pfnnere  tum  Schulrai, 
wie  wegen  erheblicher  (berschrcitungcn  hei  einer  auf  Monrgrund  erlMulcn 
F.iseidiahnlinic  der  Tjmdiag  mittels  einer  aiisdnicklJch  gefällten  MiUtmucns- 
kundgcbung  die  Beseitigung  xweier  Minister  anstrebte,  crbltckic  der  CioDhericiK 
»in    der  Wjihl  dieser  Form  die  'l'cndenjt  einer   m^Ugcthcndcn   F.inllußnahuc 
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CS  I^ndlagcs  auf  Unsere  landesherrlichen  F.rtscliließun^en  in  bclreff  der 
nach  dem  Stnatsgrundgcsciz  Uns  ausschließlich  zustcheitilen  F.nieiiniing  und 
Knll.vMim;;  dei  Minister-  iiml  es  *ei  zu  erschien,  '/.iimnl  im  Hinlilick  auf  die 
idlneiiieiiierc  Hcdeuuinx  dieser  Frage  für  iülc  monarchiiichen  Stn.ilcn  HeiiUich- 
lands  ftir  Unsere  I'llichi,  in  diesem  .Anl;isse  irnscrc  vcrfavmngMjiaflijien  Reilile 
in  ihrem  gc<.imten  Umfange  entschieden  iu  wahren,  wie  aueh  Wir  die  dem 
amltnge  »iwi  eh  enden  Rechte  während  tiiiserer  diciund\icrzigjiUirigcn  Rcgie- 
.mjiMoit  Mets  gewissenhaft  lieohaihtet  hahen'.  Nicht  minder  ait»  dem  (j«- 
&ichu|iunVl  cinci  hcflirchteieii  VcrrQcItimg  der  verras.sinigun.'il)ij;en  Vetieilung 
der  Milcht vcrhal Inisse,  wurde  dem  Verlangen  des  Uindtajjes  nach  einjahiifien 
siatl  der  licMehcnden  drcijfthrigen  Finan/pcriodcn  entgegengetreten, 

Ilcr  Re;,Heriin({  de»  CJrrißher/oK*  I'eter  war  znmichitt  die  Aufgahc  gestellt, 
den    Foidciinitten    des    SiaatÄgi'iiiidgesetxes  pemiifJ   .mr  den    ver«  hieilcn>ien 
Cehietcn  des  öffendicheii   I.xihens  den  Alif-  und  Ausbau  neuer  F.iniirlitungcn 
zu  vollziehen,    ncmgemilll  hell  eine  fruchtbringcmle  (jcsctxgchung  der  ßln€eiger 
tahrc    eine  Reihe  cinsehneidcnder  Umlnidiingen,    wie   der   Jusiii:-    imd    der 
mietvcrfaisung,  des  Gemeinde-  und  Sthulwescns  entstehen.    Vor  .illen  r>ingen 
umfassend    und  crs|)ricßlieh    war  aber  die   staadifhe   Fürsorge   nuf  vullswiit- 
hnCtliihcm    Gcliielc,    wo  es  nicht    nur  galt,    manches,    was    im   Ktlckst.indc 
blieben,   nachzuholen,  sondern  auch  bcsimdere,  in  <ii:n  niitilrliehcn  Heding- 
iingo»  de»   I-amles  gegebene   S(bwieti(;Veitcn    /u    überwinden.      Die    Fevieln, 
in  die  Oewerbctlciö  und  Handel   noch  dinch  Zünfte  mit  ihren  Vcrbietmipi- 
rethien,  dureh    den  Uefahignngsu.ichweis  filr  die   Atistdiung   des   Clcwerhcs, 
lurch   Bevoraiigiing  gewiiuer  One  llir  die   gewerbliche  'I'atigkcit  geschlagen 
ren,   wurde    durch   eine   Cewerbeoidnung,    welche   den    freien   Mitbewerb 
'iulAOt,  abgestreift.     Das  Verkehrswesen  erhielt  /uvöiderst  <inich  die  Anl.ige 
von  185^  erst  sp.irhch   vorh.irdcncr  Chauween  eine  Hihlbaie  Hebung;  sj>illcr 
konnte  auch  an  die  von  dem  eni.stigen  Königreich  Hannover  erfolgreich   ver- 
hinderte   Anlage   von  Kiienbahnen    gegangen    wcnlen,    deren    Net/   nach    und 
nach  in  immer  feineren  Maschen  aiisgebaiil  wurde.     .Xuch  Hafen-  und  Stioni- 
hauanlagen    erfuhren    kräftige    Forderung.      Vornehmlich    aber  wurde,    dem 
h.-iuixstir blichen   Charakter    de*    Lande«    ent(|trechen(l,    der   Verfawung   de» 
(Inindeigenlums   und  der   Hebung   der    I.andwirlscb.ifi    iinabtilsäige  Sorge  ge- 
widmet,     r.asicn  und  BeschranVungen  .iller  Art,  welche  auf  dem  Boden  ruhten 
uml  seine  .Xusnumung  bceinirlicht igten,  wurden  aufgehoben  oder  für  ablftsbar 
^^crklilrt.  die  MöglicbVeil  vollNlandiger  Verfligungifrcihcit  über  den  firiindliesit« 
^■jurch  ^ul.-t.%sung  der  'l'eilh.-iTkeii  und  einer  von  dem  Willen  des  Krlibsscra  at>- 
^^lingigen  Vererbung  herbeigeführt,  g!cich«;itig  aber  auch  Ciclegeiiheit  gegeben, 
durch    Anwendung   eines   sog.    Gnindcrbrechtcs  {Höferechtc»!   das   landwin- 
schafdiche  Urundcigcntum  beim  Krbgnnge  in   lei^tungifLihlgem  Zu.tiande  wie 
der   Familie  zu   erhalten.     Für  die  I.andeskidtur  hatten   eine  Iicrvorragende 
iwleulungT    eine   mustergültige   Deicliordnung,    durch   welche   nicht    bloß  ein 
ulanglither  Schutr  des   den  Fluten   ausgcsetJüen  I.iinde*.   «ondern  auch   eine 
geltöiigc  Zu-  und  Entw.'lMcning  einelt  wurde,  die  Teilung  der  umfänglichen 
arken  und  (kmeinheiten  und  die  damit  migcstreblc  Urbarmachung  der   — 
ither  fast  um  ein  Fünfte!  /urfiekgcgangenen  —  Odlandercicn,  im  Anschlüsse 
rnn    die  Kanalisation    und    Kultivierung    der    Hochmoore.      Etwa    90   km 
hiffbare  Kanäle  wurden  hergestellt,    darunter    der    erst   in    .schwachen   An- 
ngen  vorhandene  Hunte-Kmi-Kanal.     Viel  lumal   ist   filr  die  Hcbvitig  der 
'iehzuchi,  insbesondere  durch   Kdiungsordnungen,  geschehen  und   hat  dami 
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bc'igL-1  ragen,    der   uldenburgiBchcn    ITcnlC'    wie    KindviulixiK'ht    oincn    wc'a- 
geachteten  Namen  /ii  v<.-rsth.ifl<:n, 

Wie  sehr  Aienv  uml  vkIc  undeic  AuiJiKto«  der  RcfticrungsUiliKkcit  Gtofi- 
hcT/u^s  Peter  dcra  Lande  zugute  K<:kummen  sind  und  fUr  deren  gedeihlichen 
Erfolg  si>[cchcn,  davon  zeugt  die  sicliiliclie  EiiCfaltiing  der   gesiimtcn    wirl- 
schnfiliihcn  Kultur,     Aus  dem  arnisdigen    •liiiiieniUante*,  uie  er  niih  noctt: 
1S50  xeigtc,   \*l  ein  l.»nd  mit  wenn  niid)   niilit  hoch   entuicLcItcm,   doch  all- 
gemein   verbreitetem  Wohlst.ind   licrvorKcguiiKeii,   ein  Land,   das  fasi  uhcRiU 
den    Kindrui t    fiistlicii    l-'ort^thrittcs    hcivoirufi.      Gewiß    haben    an    dieser 
Wendung    die  großen    Kreignisse    von    1S66   und    1870    ihren  l^raftiKcn   .Anteil 
gchnbt.      Schon    die    Zugehörigkeit    zu    einem    großen,    ülurken    Reiche,    dt 
Einlteitlichkelt   der    Einrichtungen   auf  vielen   withiij-cn  (Jcbiclcn,  Kum.tl  d 
Vcrlchrslcbcns,    die  Erwcilcrung    des   Verkchrsgchicics    selbst    mu&lcn    ein' 
vortcilhnfie  Wirkung  äiiüem.     Aber  die  Grundlage  xu  dem  ErblCilien  war  <loc 
schon   uldenlnir^i.M.'l)er»cilK    gelegt    und    e.s   i^t   von    hier   aus   auch    n;ich    d 
Keichügründung  in  umücliti(ter  WeUc   fortgefahren  worden  in  einßuUrekhci 
Zweigen,  die  nach  wie  vor  Landcssachc  geblieben  sind. 

War  es  auch  der  Groflhcr/og  w;l!>si,  der  seiner  Regierung  <lie  Wege  vor. 
schrieb  und  der  deshalb  AnspriKh  auf  Anerkennung  de»>cii  hat,  vm  durctk 
sie  erreicht  ist,  so  versteht  es  sjch  docli  von  selHt,  da0  die  uninittclUarc 
Führung  der  Geschäfte  in  der  Hand  seiner  jeweiligen  drei  Miniswr  nibl' 
dnii  sie  an  <len  Ge^ihicken  der  Regiernngsieil  ihren  hervorragenden  Ante: 
haben.  Drei  unter  ihnen  sind  wie  für  die  Ikv.ielitin^en  xum  (iroQlierxog  mi 
Dir  die  Leitung  der  öffentlichen  Vcivaltuiig  nauientliih  heivoigctietcn:  itci 
Freiherr  von  Rössing.  dessen  Rat  besonders  in  den  tragen  der  äußeren  Potilik 
wahrend  der  hewegien  Jahre  ins  Gewidit  üel  und  von  müßigendem  EinäuD, 
in  Fragen  war,  in  denen  Haus-  und  Landet  in  leicuen  sich  niiht  deckte»,  d 
Freiherr  von  Beig.  eine  tatkräftige  und  einsithtsvoHc  Pcisünlichkeil,  dei 
zumeist  die  grollen  Krrungcn sc  haften  auf  dem  Gebiete  der  inneren  Vcrwaltui;  _ 
bis  in  den  Anfang  der  siebcnnger  Juhre  zü  danken  sind,  und  sein  fein  gc-' 
bildctcr.  vornehm  denkender  wie  ruhifj  abwagender,  die  fummle  Behandlung 
der  Hinge  ineisteiljcli  beherrschender  Nadifolger  Sla:iisjn  in  ister  Jansen,  dcssea^f 
geschickler  Steuerung  es  gelang,  das  Sl.tatssi hilT  aus  den  ihm  fiUhci  tielfacl^H 
be<lrohli(;hen  Klipiien  der  Landesvertretung  heraus  in  ein  ruhigeres  Fahr- 
wasser hinüber^  11  lenken,  Ks  »ind  intgesamt  nur  lehn  .Minister,  welche  in 
dieser  ganien  langen  Zeit  dem  Landcüienn  £ut  Seile  gestan<len  luiben, 
sodaß  sie  lumcisi  bis  in  ein  hohes  Aller  im  Amte  bliclicn.  Er  war  daher 
hegreiflich,  dall  mit  dem  /unelimendcn  Alter  auch  des  Landesherrn  der  Gang 
der  Geschaft-ifdhrunj;  wahrend  der  leinten  Jahre  ein  langsamerer  wurde,  d 
quieta  noH  tnmrere  starker  sich  gellen<l  machte  uml  so  li.iufiger  die  Ini 
liaiive  auf  den  Landtag  überging. 

Neben  der  Siaaisleitiing  bcfaUlc  sirh  der  Groflherzog  zeitweise  eingeh' 
mit  der  Recht^onlnung  seiner  t-'aniilie,  die  er  in  dem  Hausgcsctx  vom  i.Se| 
tembcr  1872    ^um    ersten  Male  einheitliib  aufstellen   licU.      iJieses  HaiisgCM' 
hat  d.idurch   in  Vcteiligien  Kreisen   ein  gewisses  Aufsehen  erregt,   daß  es  i 
heilig  auf  das   Hausvermi>gcn,   namentlich   aber    in   det   KbcnbitiiigkciLifra 
htMinden  »irenge  .\nfor<lernngen  au.<s]>n«hi  und  die  Kbcnbliriigkeii  nur  d 
Prinzessinnen  solcher  F.imilien   des  Imhen  Adels  xugetleht,  welche  jene  che 
falls  bei  sich  crhcisihen.     Wurde  die  .Abfassung  des  Gesetitcs  auch   von  de: 
nochmaligen  Minister  Jansen  vorgenommen,  die  leitenden  Gedanken  sind  diK'h 
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auf  de»  Gffiffi&ii(%  aälnt  mr[tcl.):uruhicn,  der  sidi  duicli  lnnf;jähnj;efii  eifriges 
Sltiditiin  eine  giiiiidliclic  Kcnninis  des  Privatfllrsicn  recht  es  enn'orbcn  UiUte. 
Wvil  er  diese  Matcnc  iimfasscnd  bclictrsclicc  iird  weil  ihm  {lar.iii»  die  riier- 
icuftiing  erwnthseti  war,  daß  zur  Figeniirt  der  HcnM lici};escMe<hler  tliic  elien- 
Utliti;:«  .\l>M.iminHitf!  fiehürc,  konnte  er  »ich  auch  nicht  mit  dem  Urlcilsspnich 
in  dem  li|i])csdicii  Krb  folgest  reite  hefreviiiden.  Schnierilicli  aber  mußte  es 
dumm  den  Großhcr/og  ircffcn,  d.iIJ  er  Ubcr  seinen  eigenen,  von  ihm  et- 
;rogencn  H.ilhlirinlor.  ilen  llerwtg  Elimar,  der  »trh  lilier  die  liaiisgesetxlithcii 
Vorstliriften  in  An.ichiing  dti  ehelii  heii  Vt;rl'imlii"g  hinwej*gcsetil  hatte,  als 
ersten  die  darauf  stehenden  Kulten  verhängen  muStc.  Es  war  das  ein 
Kümmernis,  das  ihn  durch  seine  IcUtcii  Jahie  begleitet  hat. 

Als  ein  l-'Hrsi  von  aiisgcpr.lgtem  Stand csbcwijJltsein  hielt  der  (IroOIier/og 
an  winent  Hofe  an  rltti  Idicrtiefcttcn  Formen  de»  Zcrenionii.Ils  fcM.  Aber 
seine  hes<heidene  Ait  vci!>i>ilite  kei;ie  Neigung,  persöiilieli  htrtvomiticicn  und 
mich  aiiOen  hin  /u  gl^tiireu.  Wo  die  PflUhlcn  der  Repräsentation  nitht  an 
ihn  hctanttalcn,  blieb  er  auf  den  l'mg.iiig  mit  der  eigenen  K;iinilie  hc«i  hrankt; 
winstigcn  zw.ingloscn  Verkehr  liebte  er  niiht.  In  mnein  Wfscn  lag  ein  7.iig 
Mir  AbMhlieDung.  So  wunlen  denn  auch  regelmaOig  viele  Stunden  des  Tages 
cinMin  verbrjfht  im  Arl>«iis^immer  wie  auf  S[)axii-rgäiigcii.  Ktholung  boten 
ihm  nainenOich  gcüßc-rc  Keinen  wahrend  des  Voifrllhlings,  die  /unu-i%t  nach 
Italien  gingen,  dessen  reiche  Knnsls<hat/c  dem  geiiblen  Auge  hohen  Cenviß 
iK'reiteten.  Aiiih  die  gmfkn  Au-sMell  inigen  «urden  eifrig  lii'.iiKbl  und  u)ani  lies 
ihtige  (iemahle  flir  die  vom  Gntßherxoge  mit  großem  Versländnisic  an- 
gelegte iiainnilung  erworben.  Nitht  minder  aber  fühlte  sich  sein  reger  Sirui 
ßlr  Nalursi^^honheit  befriedigt  und  beglückt  durch  den  regelmäßigen  Hcrbii- 
iiufenihalt  auf  den  von  Seen  und  Itucbenwaldungen  gesdioiltcl^ten  holütcinistlien 
Gutem  und  in  ileni  rciieiidcn  lüilin. 

Je  mehr  das  .Alter  vorschritl,  um^nmehr  hatte  der  Großhcriog  es  zu  bc- 
Vbgcn,  d.tß  die  ihm  durch  Vcrwandisth^ift  oder  als  Freunde  nabestehcmlen 
Personen  bcn-its  au*  dem  Leben  gegangen  w.aren.  Kein  Verlust  :iber  er- 
schütterte ihn  mehr  als  <ler  seiner  Gemahlin  1  iSqö).  F.r,  der  sith  bis  dahin 
so  rUstig  gehalten  hatte,  hUßte  damit  die  alte  Spannkraft  ein  und  trat  selbst 
dem  Gedanken  nahe,  die  Regierung  niederzulegen.  Wie  vcriautbartc,  hatte 
ihn  die  llrightschc  Nierenkrank  heit  ergrilFen.  Hiergegen  ward  [  inderung  von 
einem  längeren  .Aufenthalt  im  Slul'in  eihofll.  NochntaU  begrUi  stvh  der  (>roß- 
licr/og  gegen  Ende  des  Jahres  iSfji)  nacli  Italien.  Indessen  kranker  kehrte 
er  nach  Dldenburg  im  folgenden  Mai  üurfiek  und  eher  noch,  als  in  der  iiord- 
deuls<:)>en  Heimat  das  Frühjahr  seinen  vollen  Fjiuug  gehalten  hatte.  Doch 
lein  Tili clitbe wußtsein  hatte  gemeint,  daß  »eine  Anwesenheit  d;iheim  er- 
fordeilidi  sei.  Vielleicht  hatte  das  sein  Ende  beschleunigt.  Denn  sehr  bald 
Ecigten  sich  dessen  Vorboten  und  kaum  vier  Woche«  nach  der  Kllckkunfl 
vcT«el)ic(l  er  auf  seinem  Schlosse  Rasledc.  Es  entsprach  K'incm  ausdrUck- 
li<.hen  Wunitihc,  daft  rlnx  Lciihcnbegangnis  ohne  (iepräiigc  Mch  vulhog. 

Hat  das  l.ehen  dem  Großhcr/uge  I'eter,  dem  in  der  Jugend  ein»!  eine 
Königskronc  winkte,  gleich  manche  bittere  Eniiauschung  und  Veniinimung 
bereitet,  seinen  Weg  ist  er  unbeirrt  gegangen,  unverdrossen  der  1'flicht  folgend, 
und  da»  Lan<l,  ku  dexsen  Regierung  er  berufen  war,  hat  die  Segnungen  dieser 
in  treu«  Illiehlcrflillung  gefllbrien  Regierung  reichlich  geerntet. 

ijscilcn:  (O.  Jniuen'i  GrolShenog  Nikol.iu*  Kilcliicli  P<1ct  t-on  Oldenburg,  «in  HU<k< 
bück,  tn>  J.ikrbudi  [Ur  die  Gcichtchlc  dct  lUiingiumt  Dldeobiirg,  Bd.  IX,  l<)00;  GUntli«r 
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Jfiiuni.  GToUh<-i>tiK  NSkoUui  Friedrich  Pcitr  von  Oldenbutg.  ErinneranKtn  itn<  den  ^alirtn 
1864  bi(  1900.  OJdrnbuTj;  uml  Li-iiuij;  19031  llcrinniin  Onckrn,  GioOKtriuc  Pcict  toq 
Uldenbure  i.  in  <tcn  ftcuDiKhc"  JulifMIcbctn,  BU.  loj,  tieft  3,  19001  l'mil  Kollmann.  Dm 
H«r«oj{ium  OlJcaburg  in  iclac;   «IrCwliafilichcn  l^nlvivkluni-  wiihrcnil  der  Iitiicn  vicriii 

J^ihfc,  OlclealHfE  1893.  Dr.  I'.iii!  Kollman». 


Lkcii»!    Karl   Ferdinand,     Mitinhaber   der   licHllimlcn   Recileieifi: 
¥.  I.aeUz,    «ine  AiitoriUit  auf  dem  Gcbicle  des  H;(inlels  und  det  iMAhiffidirt, 

•  10.  AuKii^i  1853  r.ii  HantImrK  als  Solm  d«  Reeders  Karl  Lactu,  f  daMlbst 
fttn  21.  Aufuet  tqoo.  —  I,.  erhielt  seine  k.iiirmannische  Ausbildung  ii)  Hamburg 
und  I.Diidon,  ni.nihte  1S75  eine  Kci^c  um  die  Wi-Ii  und  wurde  naeh  »eim 
KU<'kl.d)i  im  J.dire  ti^77  in  ilie  I'inna  I-'.  Uicjm  :tuf(;enommen.  1R81  Qh 
naliin  er  die  [.eiiunj^  dci  Kcclcrei  «Hansa«.  Kailidem  diese  in  die  H-imluirt;- 
Anicnka-l.inic  aufgegangen  war,  widmete  et  seine  ganze  Arlwitskraft  dem 
großen  Werk  der  dciitsclien  SceberulKgcnassenscIiaft ,  die  mit  ihrer  einfachen 
und  klaren  OrgnuLtaiiim  im  vuHen  Sinne  des  Wortes  .seine  Scliupfung  Ist,  und 
an  deren  Sjiitxe  er  »eil  ihrer  (IrUndvint;  am  5.  l>e/eml>ci  1887  stand.  Seil 
1884  war  I.,  Mitglied  der  Hamburger  Handclsltammcr,  von  1895 — qS  ihr 
l'ra^s.  Der  Bur|(erschaf(  gehörte  er  seit  iSqi  an.  Da»  Vertrauen  de»  Kaisers 
und  der  Keirli.^rtgieiun};  liencl'  ihn  nh  Vertreter  iler  Hansestädte  in  den 
W'ittscliafdithen  Aussihui)  zur  Vorbereitung  ricr  H:indels vertrage.  Ferner  w« 
er  Handelsrichter  sowie  Mitglied  des  Seerechts  Vereins,  der  Itcbürdc  fiir  d» 
A  n.'swHn  de  riings  Wesen,  des  ItcxirksüUHchurACs  der  Kei<:hxb;ink  und  da 
AufMrlilxn-itcs  der  Norddeutschen  tlank.  Auili  die  Ileutsch-AuKtndivchc 
Dnuipfschiffahrtsgeiiellschaft     und    die    deuLsdie    iLimpäcliifralirtsgesellM-luß 

•  Kosmos«     zahlten    ihn    lu    ihren    Leitern.      In    allen    diesen    !>tcliungcn    liat 
sieh    I,,   nm    seine  Vaterstadt    und    weit    über  ihre  ürcmten    hinaus  bleibende 
Verdienste  erworben,     l'berall   erreichten   »eine    .Arbeiten   ein  Mull  der  Voll« ^^ 
kommcntieit ,  das  ihren   d.ivicindcn  Krfolg  verbürgte.     Hamburg  hat  mit  ihfl^| 
einen  seiner  wnbrliaft  »VOniglichcn  Kauflcuic.   \erlorcn.     Auf  die  Frage,  wm^^ 
im    leisten   (ininde    die   Ucdeutung   dies«  Mamies   auiimnchlc,    hat  Adolph 
Woerinami  in  der  Rede,  die  er  als  Pr.rici  der  Handclikammer  am  (Jrabc  de* 
Hetmgeg.in{;cncH    hielt,    folgende   Antwort  gegeben:     ^Seine  hervorragenden 
Leistungen  beruhten  darauf,  dafl  der  hoihbcgable,  von  der  Naiur  mit  groltcr 
Klugheit,   scharfem,    klarem  Verst.indc  und  nie  versagender  .Arbeitskraft  atxa- 
gerüstete  Mann    sich  nieniaU  auf  diese  Natnr.-ml.i^en  verliefl,    sondern  immer 
einen  uncrmtldliehen  Heiß,  eine  [leinliche  (iewissenhAftigkeit  daran  setzte,  um 
diese  Gaben   richtig  lu   verwerten.     Die  allgemeine  Achtimg  aber,    die   ihm 
zuteil  wurde,  beruhte  ibrauf,  dafl  er  in  allen  Dingen  eine  seltene  Objektiviut 
bewahrte.      Nie    beurteilte    er   Fragen    anders    ,ils    rein   ueliliih;    persünliche 
Interessen,  mii^^en  es  außcic  F-hrun^en,  auf  die  er  nichts  gab,  oder  Ititercxse^H 
anderer  Art  gewesen  sein,  lieft  er  gänzlich  auUcr  Betracht;   es  handelte  i[c^| 
bei  ihm  stets  nur  um  die  Saihe.     Niemals  ,iuth  Hell  er  sich  durch  Personen  oilcr 
Dinge  beeinllu-isen,  er  war  vollständig  unabhtmgig  in  «einem  Urleil,  er  nalii 
keine  Rücksicht,  weder  nach  oben,  noch  nach  unten,  ci  sah  nicht  nach  red 
noch  nach  links.     So  tritt  er  uns  als  sclbstündigcr,  fester  C'harsktci  entgcj 
der  alle  Schablone  haßte.     Wir  schätzten  in  ihm   die  kraftvolle,  sich  auf  sie 
selbst  sKitzende  Indiiitlii.iliütt,  wie  sie  allein  imM.inde  ist,  Orofles  *u  erreichen. 

VrI.    llfiiiliurfii'chci  Koticpondmli ,  Abend- Ainjt.  x.  is.  u.  iS-Aujuit  1900:  >1Ih 
burger  Ki<  htichlOA*,  fyuo,  N'i.  197,  198,  199;   »Die  \V<icb«r,  1900,  IM.  3.  S.  iJlK  (Bildali),' 

Juh.  Sass. 
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Kasch,  Anna  Kath*rin«,  aeU.  Sn^er,  Dichterin,  *  12.  Iler.ember  i$3<f 
HUnip  in  Angeln  j_SchIcswig)  als  die  filterte  Tochter  eines  B.incm, 
;.  Novcmter  iqoo  in  I'löii.  —  Ihre  Jugend  verlebte  sie  in  cinfKih.tteti 
Verhft!lnis*en  auf  dem  Lande,  hcMichte  von  1851-55  die  hdlicre  'l'fl<bler- 
Hcliule  in  FlensWrg  und  war  dann  in  vcrscliicdeiien  Siellunticn  als  Kr/iehcrin 
täii^  xulcl/t  auf  einem  herrschaftlichen  Gute.  Hier  lernte  sie  ihren  (iallcn, 
den  HorbesitzcT  und  Lan(l(ag^»l>gcoixlncten  Heinrich  Kftsch,  kenncii,  mit  dtm 
Kie  Mch  im  Jahre  1863  verheiriiieie.  An  seiner  Seile  -wirkte  mc  23  Jahre  l.ing 
iils  Itnucrsfrju«  auf  dcDi  Hufe  HrcOcnliek  bei  I'liin,  der  18S4  verkauft  wurde. 
Seitdem  lebte  sie  in  Plön  selbst.  Katharina  K.  war  eine  in  «eilen  Kreisen 
bcliebic  SclirifistclU-rin.  Sie  schrieb  Aufsiitite,  Kr7.nhlurgcn  und  (.lc<lirhtc  Air 
vcrM'liieilene  Zcilsrlirifien,  u.a.  fllr  das  'SchWwifC'HuUleini-'U'be  Sonria^hblalt, 
WoHienschrifi  für  heimische  Itelleirisiik«,  Jg.  1879/80.  ferner  dir  Mcyns 
*  Seht  cswig-H  ölst  ein  ischen  Hauskalcnder«,  Jg.  tü8iC  Im  Jahre  1881  t;ab  sie 
eine  Sammhing  ihrer  tlediihtc  hcr.iu*  (1.  Aufl ,  Plön  1881),  die  neben  Kigencm 
fctnsinniuul  bentcuiungen  aiiKtlen  nordi.-ichvnS|iracheii  sowie  nt)>  rlemEngliirbeii, 
Spanischen,  Franzi Jsisihcn  und  Hollandisrlicn  enih'kit.  Außerdem  venWcndidiic 
sie  ein   'CleburtstafjsbiKh.     Kin  GesihcnV-   und  Gedenkbueh.  (Aluma  i8S7>. 

Vgl.  .Mbcili,  ISchilftttdlcdclIko«,  1866  — Sl,  Bd.  1,  &.  ijo;  Brnmiiicr,  l.cxikoii  dct 
Jmitehcn  Dichitr  mul  rinultten  t)»  19.  Jahrh.  4- Ahsi;.,  BiI.  j,  S.  ssv;  S.  ['.-lEaky.  [..rxikoii 
dseticbcr  Ftauoi  dat  Fciitt,  1hl.  1,   iS^S,  S.  410.  ■>.  Joh.  Sass. 
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P  ViUaumc,  Ilcrmanii  Julius  von,  General  der  Arlillerie  •  H.  Mar/  1840 
tu  Hteslaii,  j  ,^.  Juni  1900  m  llerÜn.  —  .\ls  Kanonier  am  i.  .August  1859  bei 
der  reitenden  AbtcilunR  iIcs  Garde-;\rtillcric-Re(;in>cnts  einleiteten  und  am 
6.  Detcnibcr  1860  zum  au IScrelatsmil lügen  SeVoiideleutn.int  bcfüidcrl,  bestubtc 

^cr  Verewigte    <lic  Vcrtinigtc  Artillerie-    und    Ingeniciirsthulc    und    alsdann, 

ichdem  er  nach   <leren  Verlassen    .XdJLilanten.itellunjten   bekleidet  hatte,    von 

iS66  bis  i8ö<j  die  Kriefisakademic.     Den  Fdd^lI((  von  i865    machte  er  bei 

der    Gaxde.AriiIlcric-Brig.ide   mit,    an    den    Gefechten    bei   Trauienau,    Soor, 

tOniginbof  tnid  an  der  Kihlacht  bei  Königgratx  leitnehmend.     Von  1869  bis 

1870  wirkte  V.  an  der  Vereinigten  Arlillerie-   und  InKenieurMhule  als  l.chier 

"tind  ;*o(,*  als  Prcmicrlcuinart  mit  seinem  allen  Tiuppcnicil  1870  gegen  Frank- 
reich ins  Feld,  wo  er  sith  in  den  Schlachten  bei  St.  Privat  und  Sedan,  bei 
der  Itelagcning  von  Pari»,  den  Gefechten  bei  I-c  Bourget  und  .Aulnay  au»- 
i^cbnen  durfte.  Na<h  dem  Fiiedensschbis.se  zum  Hauptmann  uufperilckt, 
«■ar  CT  »tedsnim  als  Lehrer  der  Taktik  an  der  VerciniRten  Artillerie-  und 
Ingenieurschule  und  von  tSjj — 1877.  '"  *'*"  Gcncralsiab  vcrscl«,  ebenfalls 
als  l.ehrcr  der  Taktik  an  der  Kriegsakademie  ifttig.  In  let/terem  Jahre  »um 
lajor  ernannt  und  ijeadftt,  wurde  V,  kr<mmandten,  dem  tussisi  h-ttirki«;hen 
iricgc  von  1877/78  beizuwohnen;  nach  seiner  Ruckkehr  /um  Gcueral- 
Slab  der  30.  l>ivision    vcrsel/t,    aber  bereits    im  Jahre  1879    der  Botschaft   in 

Iom  als  Mihiai-Attachee  /iigeteitt.  iBSi  in  gleicher  Kigensihafl  nach  Paris 
Mcliicki,  1883  zum  l^berMleutnanL  avanciert,  erhielt  v.  V.  seine  Kmennung 
im  Flllgdadjuiantcn  Seiner  MajesiSt  des  KaUcrs  und  Königs,  blieb  Jedoch 
I  seiner  Stellung,  bis  ihn  der  oberste  Krirgshcn  in  demselben  Jahre  an  den 
iiwiK'hen  Hof  als  Militarbevollmäihligten  cnt.'sandie,  Hier  stieg  der  Ver- 
orbcne  1889  zum  übcrsien  und  1890  zum  Generalmajor  und  General  ii  la 
jiiitc  Seiner  Majestitt  auf,  erhielt  tüty:  die  i.  Fcldariillerie-Itrigadc  in  Stetlin 
und  wuidc  1895    Kommandeur  der    7.  Division    in    Magdeburg,    nachdem    er 
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xtim    (renrr.tllciitiiniu    befördert    woiden   wut.     Sein    Ictzlcs   Komiiund 
Dircktoi  tlcr  Kriegsiikudcuiio  und  Mitglied  der  Mililiir>Ot)CT'Stii<tici)-Komini».ifln 
eridclt  CT   im  Jalirc  1896,    in  dem  er  am   11.  Mit»  1899  zum  General  dq_ 
Anillcrie  aufgcrilckt,  bis  zu  seinem  Hinscheiden  verblieb. 

(ilcidi  hervorragend  als  I.ehrcr  wie  al*  prakiisclicr  Arlillcrist  und  l"'(ihri;r;' 
wird    V.  V.  seinen    vielen  Srbüleni   iniii    UiUergebentn   der   n-ntiren  Aroice  in 
Ircucm  GcdLicIiini^  liloiben. 

Nach  di'u  Akten.  LOTcnXCD. 


Lehfeldt,  Psul,  rrofes«ur  Dr.,  Konsen-nior  der  Kimstdenkmritcr  'lliUringenv 
*  am  <}.  KcliriLir  iK,(8  in  Berlin,  f  in  der  Nacht  vom  i.  auf  den  3.  Juli  1900 
in  Kissingen. —  Als  Sobn  des  VerJajp-Buclihändleta  Joseph  Lchfcldi,  dessen 
Firma  (Veit  St  Co.,  gcf;r(lndcl  i.J^inuar  1S34  in  Berlin,  unienn  ».  Januar  1 859 
nnrh  leifizig  verk'Hl  und  seit  t.  Januar  1876  Im  Bestt/c  von  Herrn.  Crcdner 
dun  h  .'XiUorcn,  wie  Job.  CuM.  Mroy.sen  ^»(le^chichte  der  jiTculkicbcn  I\>httk-), 
l'ricdr.  Karl  r.  Savigny  ('Vctmistbtc  Schriften.),  I.eoji.  Sthefcr  (>I^en. 
brcvieri)  u.  a.  sieb  schon  damals  eines  guten  Rufs  erfreuen  durfte,  «ucli» 
l'aul  I..  in  einer  Umwelt  von  Wissenschaft  und  Schöngeist  frohlieh  auf,  bb 
ihn  der  To<l  de»  Vater*,  der  iJijS  durch  einen  Schl.igimt'all  plötzlich  hinweg> 
getaflTt  ward,  sehr  früh  mit  dem  Krnstc  dei  l.ebens  bekannt  machte.  l>och 
die  liebevolle  Er/icbiing  durch  die  Mutier  und  den  i4J3hii(icn  Bruder  h.ilfcn 
dem  Kn.iben  über  die  nitihslcn  Klipjicn  hinweg;  und  seine  durch  guten 
Violiriunlerrii  lii  bei  dem  VirUio*en  i-erd.  l.aub  gehegte  und  gefiitderic 
musikalische  Bcg.ibung  miltcn  die  .Mußestunden,  die  ihm  das  (jymn.isiuni 
lieO,  angenehm  aus,  1867  begann  er  an  der  Bonner  Universität  Kuast- 
geschichte  bei  Anton  Springer  u.  n.  lu  studieren,  sattelte  aber,  ilcr  Mutter 
nilicbc,  die  stein  Zeichentideni  hoch  ein.scbäczte,  zum  Baufach  utn.  An  der 
Berliner  Baualtadcmic  bestand  er  unter  Friedrich  Adler  die  BauMircrptUfung, 
vcTvoUkonimncie  seine  :(eichnetischen  Anl.igen  bei  seinem  Schwager  Paul 
Meyerheim  und  arbeitete  bei  Martin  Croi'ius  praktisch.  l>aneben  hörte  er 
V'orle.tungcn  bei  Krnst  Curtius  und  Ilerm;tn  lirimm;  so  votlteinich  vor- 
gebildet, wunic  er  in  Halle,  wo  er  lurz  d.-uiach  als  BauAlhrer  weilte,  am 
S.  l'cbniar  1871  »um  Dr.  phil,  promovtcri.  Doch:  an  rcvicnl  louJQurs  h  ses 
Premiers  aitiours,  und  so  wandte  sich  auch  L.  bald  zur  Kunstgexchithle 
turUck.  Gi;mdnsiim  mit  Kudoif  Berg.tu,  der  1871  eine  .\rbeit  über  den 
•Srhünen  Brunnen-  iini  Nürnberger  Markte  veröflcndicht  halte,  dann  ohne 
ihn,  beteiligte  er  siib  an  der  Invcniarisation  der  KunstdcnkniAlcr;  die  H.-tupt- 
frucht  dieser  Arbeiten  w;ir,  nachdem  t88o  seine  an  der  Berliner  Bauat.idcmie 
gehaltenen  Vnitrage  über  die  » Hol^b-iukun-it *  bei  Springer  in  Berlin  als 
Buch  ^Vll,  174  S.  mit  96  Abbildungen  in  Holzschnitt)  erschienen  waren, 
der  erste,  den  Regierungsbezirk  KoblonK  behandelnde  Band  der  >Bau-  und 
Kunstdcnkm:^ler  der  Kheinprovin^,  bcsF-hricbun  und  zusam  mengen  teilt  im 
Auftrage  und  mit  Unterst  (ilj:ung  des  l'rovinml verbände*  rler  Kbeinprovi 
von  l'iivatdo».'nI  Dr.  Piiul  l...  (X.  796  S.;  bei  Vo*s  Ä;  Co.  in  DUüSebloi 
Inzwischen  aber  war  I,.  Konservator  der  Kunstdenkmiller  Thüringens  gi 
vi-ordcii;  dies  schöne  und  an  Denkmalen  so  reiche  Stück  Milteldeulschlaiuls 
hat  er  seit  1884  alljjihrlich  bereist,  nach  allen  Richlungon  hin  knnsthistotisc 
durchforKhl  und  aufgenommen.  Des  sind  Zeuge  die  17  Hefte  de»  gro 
Werks  «Bau-  un<l  Kun.iidenkm^ler  lliUringens.  Im  Auftrage  der  Rc^icrungi 
von     fiacbsen-Wcimar-Kisenarh,     Sachsen  -Meiningen     und     Hildburghausen, 
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Sarlisen- Alten  hu  r|{,  Sathscti  -  Toliiirg  uimI  Goilia,  SL-hw.iTKtiur([  -  Riidolsladt, 
ReuB  älterer  Linie  und  RcuU  jüngerer  Linie  hcarbcilel  von  Prof.  Ür.  I'aul  L.« 
(iSSlt — <)9  bei  G,  I'iscbcr  in  Jena  crscbicncnl  l-'crlig  ist  er  mit  dieser  um- 
fangreichen Jnventari.salion  leider  nicht  ganx  worden;  doch  fclilfri  nur  noch 
Teile  von  Sadisen-Weimar-Kiscna« b,  Sacbsen-Mciningcn  und  Satbsen-Kolmrp 
und  <>oiba,  wahrend  die  I)cnkiii:il<rr  von  Sachscn-AItcnbuit;,  S<hwar/Iiurg- 
RuilolMadt  und  den  bciilt-n  Kcussen  volht.indig  vcrzcicbnct  vorliojien.  189a 
M^brieb  er  die  Abhandlunj;  iLiitlicr»  Vcrlmltnis  zti  Kunst  un<l  KünMlern« 
{130  S.;  Verls;;  von  Besser  in  Üerlin),  Sein  «-ii&enschaftltt'bcr  ScUwancn- 
Resang  war,  aus  ctcr  auf  dvn  Forscliuiigsrcisen  in  llmriiigeii  Bcsammcitcn 
Krfnlirung  und  Kenntnis  lichtvoll  abgeleitet,  die  ebenfalls  von  (inst.  Kisrher 
verlegte  »Kmftihrung  in  die  Knnsigcsiliiihlc  der  'riniringi-«  hen  Slaalen* 
(Vill,  io<(  S.  mit  14:  Alibildun^en  im  Texte;  1900).  I„  war  ein  liegciMcilci  An- 
hänger der  vergleichenden  MciUudc ;  noch  vi  der  •Kmisitbronik  ■  von»  1 1 .  Januar 
1900  äußoit  er  sich  darlibcr  so:  -Wir  sehen  hier  wiederum,  wie  die  Vcr- 
gteicbung  lUuü  hilft,  frlihere  Verna'  hbsi^igungen  niif«ideckcn.  lang«  Getrenntes 
»i&animen  zu  fügen  und  wenigstem  im  Geißle  ein  sdiOnes  großes  Kunstwerk 
wieder  als  Ganxcs  erstehen  xu  bssen.*  Betlbigl  liallen  L.  zu  sohhcr  har- 
monisierenden Betrachtungsweise  größere  Sludicn  fahrten  nach  Itjihcn  (1871) 
tintl  Sizilien  (1S75),  nach  Frankreich  (18H3)  und  nach  (Jriechcnland  (iSg^). 
Vgl.  [Max  Gcoig]  Z[iinmctinan]n,  Nckfuloc.  in  der  ■Kunit>:h(ßnlk4  vom  la,  JuH 
1900  (N.  ¥,  XI,  Nt.  11;^  Sp.  4<;or.  —  (Die  Ucnkmolpllcgc«  um  iS.  Juli  l<>oa  ^It.  Nr.  9), 
S.?»'  Hclmolt. 
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BufVlcr,  Ludwig,  Professor  der  Musik,  *  16.  November  1S38  in  Berlin, 
f  daselbst  iS.  Jatuiar  1900.  —  Bs  musikalische  Ausbildung  begann  im 
Knabenalter  durch  seine  ZulA.«iing  ;;um  Uomchor,  fortge-scwt  wurde  ^ic  hei 
Grell  und  Dehn  in  der  KonipoMiiiin  und  bei  Wieprecht  in  der  Inilrumeulatiiin. 
Früh  fsnd  B.  filr  sein  Wirken  im  Musikleben  die  seinem  Talente  enisiitcchcude 
Berufstätigkeit.  1865  wurde  er  Lehrer  für  die  Theorie  der  Musik  an  der 
Musikschule  von  Gani,  flir  denselben  Untcrrieht&iwetg  fand  er  1874  am 
Mohrschcn,  1879  am  SteniM-hcn  Konservatorium  einen  eintluOrciehen 
Wirkungskreis.  Ünlerhrodicn  wurde  die  Lchrlüligkeit  1869  durch  Annahme 
einer  Kapcllmcistcrstcllc  am  'llicaier  in  Memel.  B.  hatte  eine  sehr  ausge- 
dehnte, die  fcrnlicgendMen  Kracheinimgen  cinscblicOende  Kenntnis  von  den 
Werken  der  Tonkunst  und  ein  aus  eigener  An.«h:\uung  gewonnenes  l'ilcil 
fber  sie.  Trotxdem  seine  künstlcrisdic  Persönlichkeit  in  der  klassischen 
*i(usik  wurzelte,  hatte  er  sich  dennoch  bcmUht,  einen  AnschhilS  an  die  seit 
der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  «ir  Herrschaft  gelangten  Richtungen  xi\  finden, 
nie  Summe  dieser  fachmännischen  Kigenschaften  bildete  die  Grundlage  fUr  B.S 
kritts4-hc  Tätigkeit,  die  er  1883  als  Mnsikrefcrenl  der  •  Rttional-Zeiiung>  in  Berlin 
begann.  In  seinen  Tageskritiken  war  Wohlwollen  und  Objckiivitilt  vereinigt, 
seine  in  »ich  gefestigten,  soliden  technischen  und  asthetisdicn  Gninds.^ttJie, 
seine  jedem  RadikaÜ.smus  abholde  und  die  geistreiche  llarslelbing  der  vom 
Kunsigcgensiande  empfangenen  Kindvilckc  um  ihier  scUistwülen  vcrneineiMic 
Sdtriftsicllcrart  kam  dci  den  breitesten  Kaum  innerhalb  der  Tagesintcresscn 
einnehmenden  Masse  der  auf  mittlerer  IJnic  »ich  bewegenden  Kunst- 
erMrbeinungcn  zu  gute.  In  der  Lebensarbeit  B,s  ist  als  ihr  Schwerpunkt  die 
Abfassung  der  die  gesamte  Kom|iosUionsicchnik  umfassenden  Lehlbllchcr  zu 
bucichncn.      Keiner  Partei  dienstbar,    bezog  er  die  von   Wagner  und  Lillt 
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j:uni  hcirschcnden  l'riniip  im  TonsaU  crliohenc  Chiomutik,  Knliarmoiiik,  freie 
DreiklaM^übcbuiuiluii^  in  seine  Harmuniddire  mit  ein,  »hiie  für  (liot-a  l'riiujp 
theoretisch  erklärte  Cruiulbedingungcn  autzustclleu.  Von  der  richtigen  Kr- 
keniiLni»  (icldtct,  dall  die  Siilartcn  des  Tonsnlies,  die  sich  in  den  drei  K]>uchcn 
seiner  gcsthiclitlicheii  Kiitwitkliing  im cli einander  ahlüsicn,  geKoiulcrt  und  tut- 
vermischt  gelehrt  werden  müßten,  j^trift'  tt,  in  »einer  Lehre  des  Kontra 
punlitK  auf  die  aJtcn  Kiichciilon;irlcn  xiirlklt,  denn  die  avii"  ihnen  hcrtihende 
Schiciliiart  mit  ihren  iinrcianderhchcii  IniervalirortSLhrcilkiiigen  dient  xur  Norm 
eines  4l):>o]iit  ri<:hti}:en,  von  der  allein  naluigemiiOeii  Ik'h^iiilliitig  der  Sin;;- 
stiinmcn  ausgegangenen  Vokatsntxes.  In  seiner  I-ornien-  und  I tiM rinnen iittioiis- 
lehre  beschrnnktc  sich  li.  auf  die  im  Anfiuig  des  iq.  Jalirhimderis  xur  Itlllte 
geliin^te  ln«irumcntalmuMk,  deren  Mitleljmnkt  die  Sunalc  war.  I)cn  Werken 
der  'l'onkunM,  die  aus  dem  Hchcin  von  Uecihoveii  begonnenen,  |irinxi|ii eilen 
ri>crs]>ringcn  der  tibeiHcfcrtcn  l-ornicn,  oder  aiis  der  VcrhinduMg  ntil 
d■chIeri.^chen  Vorwürfen  hervorgegangen  sind,  sowie  dem  Wesen  1  liehen  do 
gesungenen  Liedes  und  dem  seil  Wt-bcr  und  KcrlioA  cingelrclenen  L'msihwung 
in  der  Ausdriukskiart  des  Ortliestcrkolorit»  gulatlctc  er  keinen  lieferen  Hin* 
Ihiß  auf  die  Kompositionslehre. 

ä.  bat  vciniTciillk-lit;  Koinii<i)iliiin»l«hro,  >  Kitnik,  VtrIui;  von  tLiWI,  UmIiii; 
Geifhicliic  der  Mutik.  cliciidn:  l.ciikon  ik-t  mii-ikiliK'livi)  II:irinonlciii  elicDila.  /itei 
Ttilc  der  Kainjicitniuiiskiiii:,  Harmonie-  und  Koiniciik-brc,  <iiid  IQ  cn|[IUelkcr  SpiJicbc 
eochicncru  B.  Horwitjt, 


Gumprccht,  Otto,  Dr.  jur.,  Musik  Schriftsteller,  •  4.  April  18*3  in  Erftiit, 
t  6.  Februar  i<;oo  in  Mcran.  —  (>.  studierte  in  Breslau,  Halle  und  K«.-ilin 
KechtswiuenKr haften,  von  1849 — 1889  war  er  als  Miiukkritikcr  an  d« 
National -Zeitung  In  lierlin  ttltig.  .^uili  nh  Natur»«:  hü  derer,  der  »ich  IhUringca 
und  die  Nordsee  zum  Gegenstände  w;lhlie,  machte  sich  (>,,  trotzdem  er  schon 
in  jungen  Jahren  erblindet  war,  bekannt.  Als  Musikkritiker  halte  G,  einen 
beileutenden  KinHiiü  auf  die  Musik vcrhnltnitoie  seiner  Zeit  ausgeübt.  Sein 
St.iiidt>unkt  in  betreib  der  llewerinng  tonkUnstleti^dier  Sih6pfungcn  war  dun:b 
den  Umstand,  ihü  er  das  goldene  Zeitalter  der  Tonkunst  mit  Beethoven  filr 
abgeschlossen  hielt,  gckcnnxcichucl.  Dieser  Standpunkt,  der  wahrend  sein« 
gßBzen  Lebens  uiu-crandcrt  blieb,  befand  sich  auf  der  Linie,  die  iler  im  Sinne 
der  I.ci|Miger  Konsetvatoriumsrichliing  wirkende  Kunstgcscbmack  gezogen 
hatte.  In  (icmcinsdiart  mit  Engel  und  WUersi  setzte  G.  Hllcn  lonkUnstlcriscben 
Bcsireliungcn,  die  dem  gekennzeichneten  Kunstgeschninck  nicht  cnts)tm('ii«n, 
befli({en,  lange  Jahre  hindurch  erfolgreichen  Widerstand  entgegen.  Kinen  aui- 
gedehntcn  Leserkreis  versdialTten  Mch  seine  Bücher  durch  den  ihnen  eigcitcn 
gefälligen,  verbind! ich-scliOngcistigcn  Stil,  der  nur  die  Obertlarhc  der  ^>• 
Mtheinungcn  streifte,  sieb  alicr  nicht  auf  tiefere  [«ychologi-vhe  Unlersnchiiitgcn 
in  Heilig  auf  Ktlnstler  oder  Kunstwerke  einließ.  Li  G's  BUdicrn  ist  eine 
große  liclescnhcit  ausgebreitet,  aus  der  Tiefe  eigener  Erkenntnis  gcschojiflc 
Aufschlüsse  llber  d.-is  eigentlich  Wesentliche  der  Kom|)ositioncn  findet  man 
nicht  in  ihnen,  weil  G,  das  auf  fachmännischer  Schulung  beruhen<te  Wissen 
fehlte.  Niemals  begegnet  der  l^ser  einem  ahnungsvollen  Vermögen  fUr  die 
Erkenntnis  luktliiftigct  Kuiistwcrtc,  wuhl  aber  der  t'bcrscbätzung  von  Er- 
scheinungen der  Gegenwart,  die  nur  Zeitwerte  bedeuteten.  Einen  breiten  Knuin 
in  G's  Schriften  nimmt  seine  Gegnerschaft  gegen  Ki<  b.ird  Wagner  ein,  du 
die  Entwicklung  der  Tatsachen  fruchtlos  gemacht  hat, 
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Von  Giunpicchl  etxlilcncn:  MufjknlUclic  t*liH«kt(iliil<l«r.  Adolf  Cvoipiucbt,  l^lpili;, 
|S6(|:  Ncwc  niiii.lkiIUi:lie  <'h*rakic(|jllili[,  I.>.-l|)fl|,'>  f'-  Maciirl,  iS^Ci;  RictiiM  Wniiner  aiiil 
lein  BU)incnfcMij>lcl;  >Dcr  Ring  de*  Nitiduiigciii.  Eine  krilticbc  Stuiliv.  P  E.  C~.  I.cufV:«il| 
Lci|iiig,  187J.  11.   Horwil*. 
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RoscnbcrK.  Heinrieb  von,  Onicral  der  Kuvitikrie  x.  !)„  *  1.  Juni  1S33 
zu  l'uiliuiti,  Kicis  Treliiiit/.  f  iq.  Aptil  iqoi>  /u  Rathenow.  —  l>ct  si>rticr 
zu  so  groücr  Bcriil)ii)ÜKii  gcVoninicitc  (Jcncral  ir^i  .-im  5.  IWcmlicr  ittjti 
beim  ersl«!  Ulanen -Rc};inn.'iH,  das  in  Militsch  ganiisonicne.  ein,  vrunle 
1853  7.uni  oriinvr  hcftinlcit,  \&(>s  in  diw  erste  Ktlr.-i.isi er- Re((imcnl  rcr- 
seUt  und  l>ei  ttcttirn  iIcs  I'eltkugcs  von  i86ö  als  Adjutant  rxt  der  air  zuzeiten 
Armee  gcliorigcn  Kav.ilIcric-DiviMon  H.irimann  kommitiidicrt.  Nai  li  tiem 
[■■rie<lcn  mm  Kuimcisicr  nml  l->kndronMhcf  in  dem  ncui-rriilil<^ttn  !J:iiinovct- 
seilen  l'liitieiirenimi'iil  Ni  13  emanni,  );ij(;  er  mit  diesem  1S7U  lil^cr  iHc  fian- 
x<i»si-hc  Cicii«  und  fulnic  es  nacli  der  Sdiladit  von  ViomiUc-Mars  Li  Tour 
am  16.  August  1870  bis  zur  Itccndigimg  des  l-'cldzuges.  In  die  Heimat  j:urii<  k> 
gekehrt,  wurde  v,  R,  1875  Komnmndiiir  des  Zielen -Husaren-Regiment»  in 
Rathenow.  18S3  Komm.-tnilciir  der  3».  Kavaltenebrijiade  in  Meu,  1888  Uener.tl- 
leuinunl  und  Kommandeur  der  Kavallerie-Division  de*  eisicn  Aimcelorps  in 
Königsberg  i.  Pr.  uml  als  diese  im  Jahre  1890  aiirgeldsc  wurde,  lns)K'kteiiT 
der  neu  errichteten  nwcilen  KavalIene-Iiu|n-ktiiin  in  Hcrlin.  i'nterm 
14.  Juni  1895  wurde  ihm  der  erbetene  .'\)>ä('liied  bewilligt,  worauf  er  siih 
nach  Rathenow  ins  Piivadcbcn  /urllckxog. 

Mit  Stolx  und  llcwuiiderung  darf  die  Kavallerie  auf  die  Leistungen  des 
(jcncrals  v.  R.  xiirtlck blicken.  So  hervorragend  diese  indesten  auch  in  allen 
Dienststelhm^en  bis  xuiii  !ns]iekieur  hinaiir  iti  Krivg  mtd  Frieden  gewesen 
sind,  so  liegt  sein  Hau[»[vcidicnsi,  das  iinvcigan^Iich  bleibt,  -luf  gaiu  «ndcrcm 
Gebiet.  Wenn  iiir  Zeit  die  deutsche  Kavallerie  eine  ^lilUeic  Aiunhl  von 
Hcrrenreitcm  über  Vlimleniis^e  stellt  als  irgend  eine  andere,  die  mit  I.iist 
und  Eifer  der  Meute  über  Stock  und  Stein  folgen,  ao  Mut  und  Nerven 
fttähJend,  und  wenn  der  Offi/icr  jciit  durdi  bngc  Daucmttc  erprobt,  w.is 
iniin  KoU  und  Reiter  zumuten  kann  und  darf,  so  gcbtihrt  der  Dank  d.ifUr 
vornehmlich  dem  verblii:liencn  Genenil.  dem  einfliiUreichütcn  l-clirer  des 
Reitens  im  Gelilnde  und  Hauiafordercr  des  Reitsports  in  der  dciitseheii 
Kavallerie.  Seine  Dienstfrcudigkcit,  sein  Wagemut,  sein  (irundsatx,  dali  fllr 
den  Reiter  keine  Schwierigkeiten  vorhanden  sein  dlirfen,  sind  Gcmetngnt  der 
ganitcn  Kavallerie  geworden.  Als  Herrenreiter  bereits  in  seinen  et%ten  I.eiitnanl»- 
Jahten  t;iiig,  hat  er  178  Siege  eirunden,  i»t  loA  male  aU  /weiter  ilunh 
<las  Ziel  geritten,  hat  44  Ehrenpreise  erworben  und  noch  im  Herbste  iSqj 
seine  letzten  Stccpic-Chasc  geritten.  So  belebte  er  diinh  eigenes  Iteispicl 
und  duri-'h  praktische  Einwirkung  auf  die  Keitcret  den  Keiiergei.tt. 

In  Hannover  nahe  der  Kaserne  der  Königs-l'lancn  ist  dem  Wnnsdie 
Seiner  Majcslitt  des  Kaisers  entsprechend  dein  (jL-nvtal  v.  K.  ein  eiiifaihes 
Denkmal  crriihlcl  worden,  das  ihm  von  seinen  vielen  Verehrern  und  Sihlilcrn 
aiL^  der  ganzen  deuuiehen  K;ivallerie  gesetzt  ist.  Dort  in  der  alten  Residenz 
an  der  Leine  h.i(  e:^  auch  den  richtigen  Ptaix  gefunden,  denn  von  hier  .ins 
begann  zuerst  sein  Einfluü  flthlbar  lu  werden,  den  er  in  su  hohem  Mnüc 
auf  das  freUndcreitcn  weitester  Kreise  ausgeübt  hat  und  zwar  zunächst  durch 
die  (>rUnrlung  des  Kennvereins  und  die  Kinriehtung  einer  Meute  beim 
Militür-Rciiinstitut,  an  der  er  den  gröOten  Anteil  hatte,  Maßnahmen,  die  xu 
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einem  iingenlintcn  Aufscbwiing  der  q)ortlicbcn  Leistungen  unserer  Kavallerie^ 
offiiierc  beij;etra)i;eii  li.il  >en. 

Dem  verdienicn  General  Ut  auch  die  \arxll)(liche  Sclrnft  •Ztoammei 
gcwiirfdic  (jedaulen  Über  iiiwercii  Dicnsii  (iSqi)  zu  danken.  Kbcnso  bat  er 
ver»i-liicdcnllich  in  MililÜr-ZcilSihriften  <l.i*  Woil  crgriflcn,  naincndkh  aber 
an  iler  Aiiviilicitniig  der  reuen  Dicrislsortihriftcn  für  di«  Kavallcri«  na<li 
dem  KricHC  vnn  1X70/71  mii^ewirkt:  ferner  ist  die  KtnfiihruiiK  der  I.nnxe 
bei  der  gesamten  denischen  Kavallerie  seiner  Km|ifeh1unj;  /.iixiisdi reiben. 

N'och  >MiL-Wo<:licnb1.<  Lorcnson. 


Knoerxer,  Karl  von.  Königlieh  WliriiemliergUchcr  (ienerjl  der  Infunierie 
z.  D.,  ♦  nm  iJi.  Juli  iSiq  /u  SiuiIkati,  f  am  ;,i.  Jnnw.ir  1900  ebenda.  •—  Der 
in  dem  hohen  Aller  von  Hher  80  J.dirt-n  verstorbene  Genernl  war  ein  in  Krieg 
invi  Frieden  gleich  ansgcücichneicr  Offizier  und  schon  fnihiiiiig  in  den 
Mili1nrdicn.1t  eiiigeireteti.  Hercils  im  Jaliie  1830  I.etilnant  im  i.  InCiiiilcrie« 
Re^iiment  kam  er,  18.(3  nuni  Olic-rkiiinant  avaimctt,  in  diis  8.  InfMiilertC' 
Regiment.  1854  num  Hauptmann  befördert,  wurde  er  bei  Krrichtung  der 
Jiigerb.iinillonc  in  Wiliiicmbcrg  Kompagniechef  im  1,  Kataillun  niirl  machte 
im  Kiic};e  1866  <lie  (icfei  hte  bei  Tnubi'Tbi.icbofshi-im  und  GemKheim  mit, 
n.ich  welcliem  er  ffir  den  erVrankten  Baiaillonskommiindeur  die  Führung  des 
Bnuillons  tibernnlim.  Als  ßatailtunsLommandciir  wurde  K.  nach  I'iciiUen 
kommandiert  und  zur  Informierung  über  die  A\isbildung  nml  den  niemi- 
bctrict)  bei  der  bifantcric  dem  Kai*cr  Franz  Giirdf-(iTcnadii-r-Rt)|timent  zu- 
geteilt. F.T  erhielt  dnr.-iiif  für  «eine  Verdienste  den  [leriönliehen  Adel  und  t(>^ 
1870/71  mit  »einem  ß.itaiUon  nach  Frankreich.  Dort  zeichnete  er  sich  gai 
besonders  in  der  ersten  Schlacht  bei  VÜIcrs  am  30.  November  i8;o  aus, 
nimientlieh  bei  der  Abwehr  der  hcl'tigcii  AngrilVe  der  fran»(>M«:hen  Diviüon 
FAron,  wobei  er  einen  Schviß  in  diii  linken  .Arm  eilnell,  der  ihm  den  Kllen- 
bogen  zcrscIniicHcrlc.  Hier  fiel  auch  sein  alti^ici  Sohn,  Poilcpccftihnrich  im 
Itntaillon.  Am  weiteren  Verlauf  des  Fdd/uges  konnte  K.  seiner  schweren  Ver- 
wundung h;dtn-r  nicht  mehr  teilnehmen,  führte  aber  »eine  Jäger,  den  Arm  in 
der  llindc,  am  10.  Juni  1871  bei  dem  F.in/uge  in  Stuttgart  dem  Konige  vor. 
Nach  dem  Kriege  wurde  er  Oberst  und  Kommandeur  des  Grcnodicr-Rcgimcin» 
Königin  Olga,  1874  Generalmajor  und  Kommandeur  der  ja.  Infanterie- Brigade, 
1881  Gcntr.Uleulnani  und  Kommandeur  der  36.  Hivision,  die  er  drei  Jahr« 
lang  befehligte  und  endiitb  i8i)0  Genei.d  dir  Inf.mlcric.  Reiche  Fhrimgen 
wurden  dem  vcKlientcn  (iffiiicr  jtu  teil,  das  Kiscrne  Kreur  zweiter  und  erster 
Kl.i»sc,  sowie  andere  hohe  in-  und  ausländische  Ordensdekoralioncn  schmUckicn 
seine  Hrusi,  persönlicher  und  crbliihcr  Adel  wurden  ihm  vcrüelien,  er  war 
und  blieb  ein  ritterlicher  Gfß/ier  ohne  Fureht  und  Tadel. 

Nach  iHiliilfZcitiuiE'.  I.orcniten. 

Trcsckow,  Hermann  von.  (ienentl  der  Infanterie  imd  GcneraladjuUnt 
Kaiser  Wilhelms  I..  *  1.  Mai  iSiS  /u  Hlankcnfeldc  (_Neum.irl:1  f  kj.  Math  igoo 
auf  seinem  Gute  tu  WaitenbcrgiNcumark).  —  i>eine  ente  militäriM  )ie  Ali^bibhing 
erhielt  er  im  Kadcttenkor]»,  aus  dem  er  1835  als  Selcondcleutnant  austrat, 
um  dem  Kaiser  Alexandcr-Grcnadierrcgimcnt  aggregiert  zu  werden.  Im  fol- 
genden Jahre  in  da«  Regiment  einrangiert,  machte  er  184S  die  StmUcn- 
kümpfe  in  Berlin  mit  und  70g.  xur  I.inienbrign<1e  des  GeneraU  von  Uonin 
versetzt,    gegen    Uitnemark    ins    Feld,    wo    T,    sich    in    den  Gefechten    bei 
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Teswig  und  DUppel  nits);cichiictc.  Nach  Krrichtung  der  sdil«wig-liol- 
stcinischeii  Armee,  xu  deren  kommniidicrcntlcn  General  von  Bonin  cni.-innt 
»uidc.  irat  er  mit  zu  dickem  lilier.  ».ihm  1849  an  den  Ccfecliien  liei  Kolding, 
Gudsoc  und  Fricdciicia  teil  und  ging  infülgc  der  Abberufung  dcÄ  Generals 
von  llonin  1S50  zu  seinem  Kcgimcnt  »trück.  Als  Hauptmann  in  den  ücncr.il- 
stab  verscut,  wobnte  er  1853  den  l'bungen  der  eidgenösischen  Tniiii>en  im 
lliurgau  bei  ui«l  »iirdc  im  füllenden  Jahre  der  <>e!Wt  11  d tschaft  in  l'atia  xa- 
geteilt.  1S56  ernannte  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  T.  m  seinem  Fliigel- 
adjulnnten,  in  welcher  Stellung  er  1S60  an  die  S|>itxe  des  17.  Infanteric-Kc- 
giinciite«  in  Mii^dcburg  trat.  Alx  Kommandeur  dieses  Ke^imcnU  rlirkte  er 
am  18.  Oktober  i8<it  xum  Oberst  auf,  war  von  Mitte  Fcbiuar  iS6,i  bis 
Jantiar  1864  in  das  Hauptquartier  der  russischen  Armee  nach  Warscliau  cnl. 
!>andt,  von  April  bis  Juni  dcwclbcn  Jahres  als  Chef  des  Stabe*  beim  Ober- 
befehlshaber des  I.,  ir„  V.  und  VI.  Anneekorp»,  Gener.il  v.  Werder,  kommandiert 
und  erbiete  hierauf  das  Kommando  seines  alten  Restmcittcs,  des  Kaiser 
Alexander  Gardc-Grcnadicr-Regiments.  Aber  bcrciis  am  iS.  .\pril  1865  trat 
er  unter  Kncbinrlung  von  diesem  Kommando  Mim  Mililrtr-Kabinel  und  /u  den 
dienslluemlen  FlUgeladjulanten  über.  1865  ;^um  General niajoi  hefbrderi,  über- 
nahm er  nach  ManteutTcl  die  Leitung  der  Abteilung  fUr  persönliche  Anficlcgcn- 
hciten  im  Kricgfiministcrium  iMditai-Kabinctt).  Als  solcher  machte  T.  iSli6  den 
Feldzug  im  groflen  Hauptquartier  König  Wilhelm.«  1.  mit  und  log  auch  1870 
als  Generalleutnant  und  Gcneraladjutanc  mit  seinem  Könige  gegen  Frankreich 
ins  Feld,  nahm  in  dessen  Gefolge  an  den  Sihlachtcn  bei  Gravclotlc,  .Scdan, 
sowie  IUI  der  Einschließimg  von  l'ari^  teil,  bis  ihm  im  November  da.s 
Kommando  der  17.  Infanterie- Di vi-^ion  übertragen  wurde.  Seine  lAiistiitigen 
als  FtUircr  dieser  Division  in  den  Gefechten  und  Schlachten  jenes  Winters 
kennzeichnen  ihn  als  einen  der  bedeutendsten  Fiihrer  des  deuLsch-franzosischcn 
Krieges;  seine  Dekorienuig  mit  dem  Eisernen  Kreuze  uweiter  und  eMtcr 
Klasse  sowie  mit  dem  Orden  pour  le  m^riie  waren  der  Lohn  seiner  erfolg- 
reichen Tätigkeit. 

Im  Januar  trat  v.  T,  iA-icdcr  in  sein  (rUhcrcB  niensiverhattni*  zurück  und 
erhielt  nach  Entbindung  von  der  Stellung  als  C'hef  der  Abteilung  flir 
persönliche  Angelegenheiten  im  Kriegsminisierium  das  Kommando  der  ncun- 
xelmten  Hivision,  Am  23.  Januar  1873  r.ur  Vertretung  des  erkrankten 
Kommandeurs  des  wjhnten  Armeekorps  nach  Hannover  kommandiert,  wunle 
er  im  September  1Ü73  mit  der  Führung  des  neunten  Armeekorps  beauftragt, 
ta  dessen  kommandierendem  General  Kaiser  Wilhelm  1.  ihn  unterm 
16.  Januar  1875  ernannte.  Im  gleichen  Jahre  erfolgte  ilaun  seine  llfförderung 
mm  General  der  Infanterie  und  in  ehrender  Anerkennung  seiner  hervor- 
ragenden  Verdicn.itc  in  Krieg  und  Frieden  die  Frnenmmg  »im  Chef  des 
zweiten  Magdeburgischen  Infanleiie-Regiments  Nr.  17,  dessen  Kommandeur 
er  anfangs  der  6oer  Jahre  gewesen  war.  Dieser  ,\us»ichnung  folgte  als 
weitere  Ehrung  1881  die  Verleihung  des  Schwarten  Adlerordens.  Nachdem 
der  Genera!  noch  iSSi  den  russi.Hchen  t'bungen  im  l-ager  von  Zarskojc-Scl6 
und  1883  den  Krönungsfeierlichkeiten  in  Moskau  beigewohnt  hatte,  nahm  er, 
über  13  Jahre  lang  Kommandeur  des  neunten  Armeekorps,  im  August  1888 
seinen  Abschied,  der  ihm  unter  »clasMiug  in  dem  Verhältnis  als  General- 
adjut.inl  unil  Stellung  xüt  Dispoüition  in  Gnaden  bewilligt  wurde.  In  den 
Liiicn  wurde  T.  als  Gcncraladjulant  wcibind  Kaiser  Wilhelm»  I.  weite rgeßlhrt. 
In  den  vielfachen  hohen  Stellungen,   die  er  bekleidete,  hat  er  es  zu  jeder  i^eit 
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vcrsumlcn,  »icli  diis  Vt;rira»ien  und  die  l.icbc  seiner  l'nlcrgcbwicn  xu  «f- 
wcrl>cit.  Najncmlich  gilt  dies  vun  der  Ul>«r.-nn;  Kc-liwicrifcen  und  ver- 
antwonui)g§volkn  Stellung  als  Chef  des  MilitaNKütiinclls,  für  die  er  mMgt 
seines  aitUerordcntlirhcn  Gt'dnrhinisscs,  seines  durchdringenden  VcrsL-indcs 
und  Keiner  groQcn  Arbcitskiiill  in  hohem  (>Tadc  geeignet  war. 

Noch  KMiloWoolicnbL«.  ,      Lorenxen, 

LBbc,  August  Julius,   hcrzoj;!.  sSchs.-altenl>urf!ischcr  Ceh,  Kirchciirat. 

*  8,  Januar  1S05  in  Altv^nlnir};.  f  17.  Miliz  tqoo.  —  Das  idleste  vun  zdin  (Ic- 
»chwisCern,  \erlehte  I..  die  L-tstcn  Juhre  si-iner  Kindlieit  in  Ticlicn  (S.-A.),  wo 
nein  Vater,  itcr  .ils  KonijiapTiic-.  sjiüier  Itauiillnn.'i-Cüiiitiig  im  hcr/.ogI.  süchM^hcn 
lt;U;titIun  an  den  I'tld/dgen  am  Rheine  1,171)5/^6),  vor  Kolberg  (iSi)?),  in 
Bayern  und  J'irol  (iSinj)  icilitenummen  hatic,  ^cil  1800  wohnte.  Von  Mi<*li»elU 
1817  an  liesudiic  Julius  dn»  Fried ri<^hsK\mnn.si um  in  Altenburi;,  «o  ihn 
namenilicli  August  Maitbiac  und  Ludwig  Ramahnni  in  das  Studium  der  .-iltcn 
Kla!>sJkcr  und  die  beute  immi.'i  scllm-r  werdende  Kiuist,  ein  gutes  Latein  xn 
schreiben,    einnthnen,    während    er  mit  dem    fasi  drei  Jahre  jüngeren,   grnßon 

•  Asiaten.  Huiuis  Conon    v.   d.  Crabcleiit/  (_Nov.   1848   bis  Aug.    «84»)  altenb. 
Ministerpräsident)  eine  bis  zu  dessen  Tode  {1874)  treu  gepflegte  l-rcundstlufi 
schtoH.      1835 — 18    .Miidicrte    I..   auf  den    Univcrsii.'ttcn    Jena    und    I^juig 
Theologie    und    i'hiloso]ibic,    wobei    er  »ich    dort  —  nebenbei  «lern    Koriü^      | 
lliurinttLi  angehOrig  —  besonders  »n  Bnum^artcn-Cru&iiu  und  H.  A.  Schott, 

H.  K.  A.  Eichsiitdt  (dessen   •herrlichen,  ic-rmo  latinus  freilich  1848  in  einem 
Sonderhefte  von  KÖrhIy»  »Vermischlen  lthilern<  Dr.  Ney  als  »Jargon»  Iilofr 
gestellt  hat),    F.  <•.  Hand  und  K.  W.  (JÖttling,  hier  vor  ;dlem  nii  (lOllfr.  Her-       1 
mann   iinschlofl;  unter  den  Studienfreunden  w.Lre  wnbl  tlust,  Siickcl  aus  Jena       1 
XU  nennen,  der  sich  spater  als  Oricnlalisi  nusgCiteicbnct  hat.     Im  Sommer  iSiS       1 
bestand  I..  xu    Alienburg  da»   Examen  firo  (andidalura;  am  S.Januar  1831       I 
wurtlc  er  in  Jena  auf  tJriind  seiner  DisseiiAtifm  »SfifcimrH  quatsHi/num  tritt- 
(armn  de  forre/Hiom  diphtkongorum  »hU  tonsonast  xum  Itottor  philosophine 
|iiomovicrl.     Nachdem  er  bereits    in  der  Zwischenzeit  Privat  Unterricht    crieih 
hatte,   grilndete    er  /vi.s.inimen    mit   dem   »]>titetcn    (gymnasial profesRnr    GoiiJ. 
Zctsc-be  OÄtern  i8,ii   in  Altenburg  eine  Privat  leb  rar  istalt  fiir  Knaben  /ur  Vor- 
bereitung   auf   das    Gymnasium.     In   dni    fleißig   ausgekauften  Mu&estundcn 
arbcitcie  er  an   einer   (unverOlTenilicht  gebliebenen)  islitndisrbcn  (jrammatik       1 
und    {ilanlc    im   Vereine    mit    Ci.-»belcnt/,    der    iniwisi  Ken    seine    Mandschu- 
grammatik  hatte  erscheinen  lassen,  eine  kritische  (teMmiausgabe  der  gotischen       ! 
Bibclubcisctxung  des  Uißlas.     Zu  diesem  Zwecke  unternahm  I..  Studienreisen 
1834  nach   Upsala,   wo  er  die  1S21   erfolgte  (und  erst  1857  von  dem  Diebe 
selbst  wiirder  gutgemachte)  Kntweiidung  vun  rehn  Itläticin  des  kostbaren  Ctfdt^^M 
argCHlfm  fcsistcllte,  und  1835  nath  Wolfenblittel  (Cedfx  Carolium),  w:tbren^^| 
der  U'issciiscbaftlirhc  Ertrag  des  wirbligen  Fundes  der  filnf  Codices  Amfirosiimi 
durch  lebhaften  MeinungsaiifttauKcb  mit  ihren  Kntdrrkem,  dem  (itiifenCastiglionc 
und  dem  Kardinal  Angelo  Mai  xu  Mail.ind,  auf  schriftlichem  Wege  geborgen 
ward.    So  entstand  denn  die  dreiteilige,  erste  volbUindigc  Ausgabe  des  »Ulfilaui: 
die  Fragmente  selbst,  d»u  ein  (ilossar  und  eine  gotische  Grammatik  (Alten- 
burg bei  Stauffcr  und  Leipzig  bei  V.  A-  lirockbans,  1836—46.  in  zwei  (^uait- 
)>ttnden}    wieder    abgediuckt  im    t8.  Bande   von  Migres   Patrulogia  latina). 
Wiihrcnd   sieb    Gabelcnti,    der   eignen   Vorliebe   für  den   fernen  Osten    und 
Westen  folgend  imd  wohl  auch  durch  eine  absprechende  Kritik  des  Scbwed 


Änart^JpstTfinTvcTamäijt,  fortan  meinen  .isinibchcn,  niclan»is'"hen  iiiul  iniii- 
HiiiM-hrn  Si>iaclifoisilumgcn  hingab,  vciüffcullichle  I,.  1839  uml  iiodi  i&ü 
Vtüchtc  seiner  goiisclien  Studien  (vgl.  BlAlter  fUr  liictar.  Unterhaltung  1S43, 
S.  437  ff.),  ohne  indcwen  (Uir.-tuf  j;ii  veriidiicn.  ilen  Krcund  auf  seinen  vicl- 
faeli  vcrsrhliingenen  linguUllschen  Pfiiden  kriti.Hch  zu  liegleiten:  davon  r.eugcn 
I..S  E.ihlrctchc  S]irach«'i«äensch.ifiHchc  Rejceiuionen  in  F.idiMJtilis  »Jenaisilicr 
Allgcm.  Lit.-Zcitinig«   (1831—4^). 

Kr  genofl  ja  das  grutte  (illirk,  ein  Amt  tu  bcklcKlcn,  das  üim  rcirhlicli 
Zeit  zur  llefriediKtintt  seiner  gelelirien  Neigungen  tiell.  Am  6.  Okcoliei  1839 
in  dem  tiiüic  l>ei  Alicnburg  gclc^jeneii  Horfc  Kaseph^o  als  l'furrsubuittii 
angestellt  und  seit  1846  Inhaber  der  vollen  Stelle,  d.  b.  SecUorger  einer 
Ctcnicinde,  die  1840  nur  340  Köpfe  xählte,  hat  I.,  die  Stunden,  die  ihm 
sein  Itcruf  und  die  Pflege  des  großen  rfarrpaitenH  übrig  liefien,  redlidi 
nusgcnutil  und  sich  dadurch  die  Bcrcchitgung  croibcitct,  weil  Über  ein 
hnlbes  Jnhrhmtdeit  himbinh  in  dieser  außcrlidi  /.war  durch.-)!!^  nicht  cintr.ig- 
lii  lien,  id>cr  ftus  dem  eben  .ingefulirlcn  Grunde  doch  so  -ingenehmen  Stellung 
verbleiben  xii  düifcn.  Zur  Seile  si;ind  ihm  bi.i  m  ihrem  Tode  i'i86S)  .ils 
(iattin  und  als  Mutter  von  zehn  Kindern,  die  ihn  nur  /um  Teil  Überleben 
sullten.  die  Tochter  seines  früheren  Latein! eh rcrs,  Auguslc  Knmshorn.  die  gr 
Nchon  am  16.  September  1834  heimgeführi  hatte.  (. unermüdlich  tätig,  und 
duruh  eine  nie  wankende  Gesundheit  trefflich  unieistüizt,  widmete  sich  I.. 
privatim  seil  den  vierziger  J^thren  vornehmlich  den  Arbeiten  auf  den  drei 
Uebieien  de«  I..Tieini.scheti  (1845  l-nti-in.  Elcmcntarbuch ;  1855.  80  und  8s 
latein.  J 11  bclglütk  wünsch*  Abband  lim  gen  im  Auflr.tge  der  Altenburgcr  I.andcs- 
geistlichkeit;  18(13— 85  die  neunbSndige  Ncu.iusgabc  der  >Livi  thitotögici»  des 
Jenen«.'!  Theologen  Joh.  Gerhard,  mir  dem  Namen  nach  Kiis;imnicn  mit  Kd.  l'rciifl 
beiirbciiei),  de»  I.esikali.iehen  (viele  Artikel  fürs  l'icrcrsdie  Univcrsnl- 
lexikon,  dessen  4.  und  5.  Auflafic  (1857  —  64;  i8iSj — js  mit  den  Supplementen 
nebst  den  die  4.  Auflage  ergänzenden  drei  »Jahrbilchern  der  Wissenschaften, 
Künste  und  tHiwurhci  er  fast  .illcin  redigiert  hat)  imd  der  altenburgischcn 
I.andexgescbtehtc  im  weitesten,  auch  die  iheologi.tohe  Seite  mit  umfn:isenden 
Sinne  des  Worts.  Seitdem  er  am  iij.  September  1S38  die  Geschichls.  und 
alteitumsforschcnde  Gesellschaft  des  Ostcilands  zu  Alienburg  hatte  begründen 
helfen,  licü  er  sich  keine  Mülic  verdricüen.  den  Mitgliedern  aiu  dem  uner- 
srl»ä|>fli<-hen  ^chntxe  setner  Fursi-hungcn  und  seine«  Wissens  in  Vorträgen 
und  Abhandlungen  —  so  bis  iSijq  re^elmüDig  beim  Stiftungsfest  —  An- 
regungen mannigfaltiger  und  nachhaltiger  Art  darzubieten:  73  solche  Arbeiten 
linden  »ich  in  den  Schiiflcn  jener  GesclUchaft  gedruckt.  Außerdem  ver- 
öffentlichte er  1841  die  (18S1  in  3.  Aiitl.  ervchitnenc)  »Gcscliicliilitbe  Be- 
scbreilning  der  ResidcnMLidt  Altenburg  und  ihicr  Umgebung«  und  mit  Hilfe 
seines  ältesten  Sohns  des  Supctintciidenten  und  Kirchcnrau  Ernst  Conon  Lobe 
in  Koda,  die  dreiban<!ige  iGe*<-hichie  der  Kirchen  und  Schulen  d«  Herzogtums 
S.-Alienburgi  (Altenburg,  Osk.  Bonde,  1886 — i)i).  Überdies  spendete  er. 
nun  sehon  ein  Neunziger,  der  Natui forschenden  Gesellschaft  des  Ostcilands 
Vonr.'igc  und  Mitteilungen  jtur  Nnlurgeschirhtc  von  I.öwc,  Wephant,  Hund, 
entlegene  Angaben  seiner  .-illgeliebten  Kb.isiker  wieder  ans  Tageslicht  riehcml 
und  verwcrictid;  dagegen  stammen  die  ihm  mitunter  zugeschriebenen  'Alteii- 
burgiia«  (Übersicht  der  Literatur  zur  Geschichte  des  Herzogtums;  Alten- 
burg i8;85  vtm  K,  L.  Lobe.  Biencnflcitl  und  vollständiger  Mangel  an  KuhC' 
bcdtirfnis,  PAichtgeßlhl  und  Or<!nungN).iTm,  Milde  gegen  andere  und  Ansprueh«- 
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losigkcii  ([cgcn  sich  selbst  hatten  Ihn  bi«  *ii  einem  wahrhaft  patriarctulL 
hohen  Aller  nt  einem  Manne  {gemacht,  den  jeder  verehren  mulile,  der  ihm 
nahe  trat.  Schon  i8j8  war  I..  von  der  nliehrwurdigcn  He«ts<hen  Gewll- 
§chaft  2VI  l.ei}i:(ig  (Ciotlsrhedschcn  Angedenkens)  jtum  korrcHpondierenden. 
1846  von  der  I'ctemliiirfcer  Akademie  der  \V  Ixense  haften  mm  ordentliche» 
Mil]),licd  eninnnt  worden;  F.hretimili^hcd  war  er:  von  der  Rerüncr  Gescllsch>fi 
fi\T  deutsche  Sprache  (seit  1836),  der  Gcschichts-  und  Allcrtumsforscbenden 
(icscÜBchaft  711  Altcnhiiig  (seil  1888)  und  der  dorliften  NiilvirforRehenden  Ge- 
sell« liaTl  («it  iSgj),  femer  Jenenser  Fhiendoltor  der  Theologie  seil  cicm 
8.  Juniiai  iKKi,  Sein  l-'llr*t  ehrte  den  treuen  Diener  i8;o  durch  die  Krleilung 
des  PrAdil-ats  Kirchciir.it,  1S89  (nach  soj.ihriger  Amtst.iii^kcit)  durch  die  tlcv 
Titcis  eines  (ielieinien  KirchcnraLs,  als  der  er  menschlicher  lieiechnung  trotzend, 
immer  noch  ein  Jahrzehnt  — '  nur  fpini.  ;:ulet/t  durch  einen  Hilfs)>retli);cr 
unier&tiiui  —  aktiv  pasioricrt  hat,  Krsi  dann  hat  er  sich  betuHich  Ruhe 
fSCßonnt.  und  am  3j.  M.ltx  ist  er,  naclulcm  er  noch  fiinf  Tage  vortwr  im 
■  Agamemnon«   dc^  Aischylo*  geksen,  sanft  verMliieden, 

Vgl,  [Rudolf  l.obc.  ITarrct  In  Buchktim:]  Zum  GcclMbiii"  an  I).  th.  et  |>hil.  Aiig«tl 
Juliui  Lbbc.  Gchciiiitn  Kitclicnint  und  I'farrcr  rm.  in  ltii«c]>lin*.  *  6.  Jnnuar  itloj,  f  37.  Miiii 
190U  [Su|>iirnlal>ilrui'k  »u»  <ti'iii  Kirchlichen  Jahrhuch  lur  ila*  lIc(]LO);iutn  äachi^cn-Aliro' 
litnj;,  (j.  JnbiKafi):).  —  (I.rbctuliciciircibunj;  von)  Au);uilI  Julius  iJJlif,  Im  Hrrti-i;!. 
S.-AIicnbut|:i(clivn  C!v<ebri;bli-  und  Hnuikatciidfr  vo>i  190I1  S.  67  f.  —  Kiiie  Dltilloi;r«|ibtc 
Act  AljbDni!liint;«^n  Ui  ilcbi  im  i.  llcfie  ilci  11.  Bands  der  >Mitlnlimecn  •)"  GtK'bicMt- 
und  AtlcfiumtfoKckcndcD  GcicUichafl  du  Otlcilands*.  Helmult. 


Schmidt ,  Hermann ,  ftlrsltich  schwanhing-sondcrdiltusKchcr  Archivi: 
•  2,  November  1828  zu  Arnstadt,  f  30.  Oklolicr  iqoo  in  Jena.  —  Als  K|wflft- 
hiiR  einer  .ih-insAs^iKen  Hilrgers-  und  HraiihorbeAiUrcrs-lnniilic  in  Arnstadt, 
wo  vcrM-hiedcue  (üicdct  der  benihnilen  'l'on<iii'literr3n)ilie  liach,  wo  WilÜKiM 
Alexis  und  die  Mailitt  gehaust  haben,  (jchorcn,  bcsuditc  S,  das  Gymnasium 
seiner  Vaterstadt  und  studierte  dann  von  Ostern  1846  an  'l'hcotogie  in  Jriui 
und  l.eipxig.  Nachdem  er  darauf  zwei  Jahre  lang  bis  xiim  Ftöhjahr  iSji  in 
der  Knmilic  von  Bonstcttcn  r.u  Hern  Hauslehrer  (jewcscn  war,  bereiste  er,  da 
sich  eine  Anstellung  nicht  gleich  finden  ticU,  Frankreich,  Obciitahcn  und 
Üsicrrcicli.  um  vom  8.  November  desselben  Jahres  ab  auf  kurxc  Zeit  einen 
beurlaubleii  l'rofc?ixor  am  heimatlichen  (iymnasium  tu  vertreten.  Danach  er- 
kr.inkte  S.  schwer,  genas  langsam  und  erhielt  im  Herbst  r8s9  eine  Itciufung 
als  Konrektor  nach  Greufkn  iSchwarzh.-Sondetsh.):  hier  wurde  er  18O1  tum 
Rektor  ernannt.  Doch  ein  /weites  h.irtnackige^  Leiden,  das  ihn  seit  1S68 
immer  heftiger  beüel,  nötigte  ihn,  im  Dezember  1S70  einstweilig,  im  Juli 
187  a  dauernd  in  den  KuhcsLind  t\i  treten.  Seitdem  hatte  S.  seinen  Wolin« 
»iu  in  Anisliult.  Seiner  eigentlichen  Iledeutung  aber  wurde  der  Rektor  a.  D. 
jet/.t  erst  et ilgegenge führt:  der  um  dic^  Wiederbelebung  arn«Uidlia<^hcr  (ic- 
schichisfonicbungen  hochveidienie  Professor  Kmil  Eine«  veranlaOtc  ihn,  .liib 
archivalisrh  au  hcsch.ifiigen ;  und  da  S.  bald  eine  bemerkenswerte  Fähig- 
keit entwickelte,  »elbst  die  schwierigsten  Kss.  ohne  besondere  Mtlhe  lu 
eiitxitTcni,  so  widmete  er  sich  mit  immer  wachsender  Liebe  ivinen  Art>citcn 
im  Arcliive.  Hier  fand  er  das,  was  er  lange  vergeblich  gesucht  liatte,  was 
nun  die  zart  beseitete,  fast  weiblich  empfindende  Seele  des  scheuen  und 
Mhiichtimcn  Mannes,  der  unvermahtt  blich,  gnni  aufJülItc;  und  gern  teilte 
CT  mil^trebenden  Fachgenossen  die  FiUchie  seiner  eifrigen  Studien  selbsihM 
mit.     Unentgeltlich  ordnete  er  das  Arn&Uidici  Stadtarchiv,  trat  mit  (kin  von 
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ihm  dankbar  vcrehtlen  Einert  [f  Februar  1896;  Nachruf  auf  ihn  von  S.  im 
10.  Bande  der  Neuen  Fol^c  der  »Zcitsdir.  des  Vereins  nir  thlirJng.  (IcHbirhlc 
und  Altcitiimskiindc  zu  Jena«,  1896)  wnrm  Dir  <lie  Neueinrichiun);  «incx 
Regierungsurchivs  ein  uml  machte,  als  diwe  l-ViTileriiii|;  wirklich  erfüllt  waid. 
der  bier/ti  berufenen  jUnKeicu  Kraft  iiiilil  nur  neidli>s  Vl.nt,  sondern  beteiligte 
sich  auch  vom  Au)>iist  iSg;  his  xum  14.  l-'cbiu.ir  kjoo  unter  die^eI  un  der 
Ncuoninunp  der  Rtgicrungsaklcn.  Ilic  Kmeonung  ^um  fUrsilichcii  Anhivral, 
womit  ihn  sein  Landesherr  kmx  vor  dem  70.  Cehurlstiig.  um  7.  Au^tiiU  i8qH, 
erfreute,  war  dem  Iie*cbei denen  I''Hra(her  Lohne»  Uhcr([cnug. 

Lange  vorher  schon  halte  sieb  S.  rege  an  der  l-oiderung  ortsgesrMehl- 
lichcr  Bcstreliungcn  hcidligt.  Im  Wissens« halUichcn  Vereine  /ii  Anisladt, 
ilestei)  Scbriftftihrcr  er  rÜe  lel/lcn  acht  J.ijire  ^ein^■s  Lebens  hindtirih  gewesen 
ist,  hat  er  /wischen  ilcni  ;;.  Februar  iK«^  und  dem  3.  Mai  i8<)g  niibi  wcnigei 
als  10  Vortrilge  (darunter  iwci  fdu-r  die  Ariisudtcr  Bache)  gcballcn.  I''cmer 
gründete  er  189^  aiif  94  die  Miiscumsgtsellst  h.ifl  mit,  »crs.ib  hier  ebenfalls 
das.  Sc;hiifinihrer.-imt  und  nahm  die  für  ihre  jetzt  ni<-)it  nnhcdeviiende  Samm- 
lung bestimmieu  GcgcnsU\ndc  auf:  liier  hat  er  auch  am  zi.  De/cmber  189X 
•  tibcr  Arnsiadtcr  Miisikpflcge  in  früherer  Zeil,  insbesondere  über  das  cofUffWW 
i/iHsicuM  1769—1792«  gesprochen.  Zwei  weitere  Vorträge  hat  er  im'lhiitinfter- 
waldverein  geliallen.  AuOenlem  war  S.  von  ihrem  Anfing  an  Hau]'i|il]encr 
<lcr  iliUringi^ihen  HiMotiscIieu  Komnmsion  in  Jena  fUr  die  sthwarzli.-sonders- 
hnusiMhe  Oberhcrrscbafl.  Ftlrwahr;  eine  volle  Hingabe  an  die  von  ihm  mit 
Inbiimsl  erfaOtc  ( )rlsj;eschichte  hat  ihn  ausgeieicbncl;  davon  /engen  beiedl 
auch  seine  VenilTcnttii  liungen  im  Arnstiidler  Tagelilatt  (vom  3.  Mai  1X119, 
31.  Juli  und  3.  August  1890,  16.  und  30.  April  tmd  7.  Mai  1893)  und  in  der 
schon  cm'Shnten  Neuen  Kolgc  der  -Zeiischr.  des  Vereins  flir  Thliring.  Gc- 
schichle  und  Atteilumsknnde  (V  1887,  VI[  1800  91.  IX  iKo-i/gj  nnil  XI  1899)- 
Kr*l  der  Ende  Mai  iijoii  erfulgie  etnevile  Ambruch  >eiucr  Krankheit,  der  sich 
bald  eine  jah  verlaufende  LinigcucntJtUodutift  hin/ii(;cselllc,  bat  ihn  von  dieser 
Bcsrhafiigiiry  trennen  können.  Am  30.  Dktoher  ist  S.  in  Jena,  wo  er  Heilung 
gemii  ht  hatte,  verscbic<!en  und  an  »einem  7».  Gchurtsiag  in  der  Heimat  he- 
»tnttet  worden. 

Vgl.  (Gjmn .-!'«) f.  Dr.  Joh-l  B[Oliti]iij:.  [Elbcfffbl]'.  An-hivrat  llcniuiari  S.  Ein 
Cf<la<:binit«OTl,  im  >Aiii*IAillWv1icii  Nni.-hrli:lit>-  nixl  Imi'lliKi'iK^'l-iU*  Nr.  i>9  vom  4.  Nn- 
vei&b«!   1900;  inll  einem  Vcricicbnit  scricr  Voitiii;;i:  und  VciiilK-iilltcliuiiecn. 

Hclmoll. 

Notibcck,  Eugen  von,  l>r.  phil,  et  jur.  hon.  c,  Lais.  niss.  Staatsrat, 
Forscher  auf  riem  tJehiele  der  livlandischen  Kechlsgescbii  hte,  •  33,  Juha.St. 
(4.  Aug.  11.  St.)  1842  m  Rcval,  f  36.  Nuv.a.  St.  (9.  De«,  n.  St.)  1900  ehemla.  — 
Als  Sohn  des  einer  alten  Rcvalcr  Uc;mitcnliimilie  euistammenden  Kduurd  Kniil 
Yon  Nolibc<:k  (Alb.  I-^lon.,  37)  geboren,  Mmiiertc  Kiigcn  von  N.  1861/65  in 
[)urpat  die  Rechte,  wobei  er  lich  18A4  die  gohlene  Medaille  errang,  und  trat 
dann  in  die  Dienste  der  cstländischen  (lOuvernemcnts-Re^ierun^,  deren  älterer 
Rjit  ci  1S81  uurde  vcrtieO  aber  diese  Stellung  1886,  ohne  je  wieder  ein  Odcni- 
lieh»  Amt  EU  bekleiden.  Norh  wahrend  seiner  Jlcamtenjahre  bcsibafliglc  »iih 
N,  gern  titeraiisi;h,  intlein  er  die  Krgebnisse  von  ernsten  )''orKrhungen  vcröAent- 
lichte,  die  ci  im  Revaler  Stadtarchive,  dem  reichsten  Archive  der  baltist^heii 
Provinzen,  Anzustellen  pflegte;  dabei  bildete  die  Geschichte  seiner  Vaterstadt 
den  Mittelpunkt  tlicscr  Studien.  Zundchst  waren  es  Personalien  und  Familien, 
deren  geschieh  die  her  Aufhellung  er  sich  widmete.    Hierher  gehören  die  fnter- 
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siidiun^cn  illivr  -nie  älteren  Ratsrainilicii  RcvaU«  i.Kcva]  i87s\  über  >Di«l 
Siegel  au»  dem  Rcvnlci  Ratsarcbiv*  (I.tlbcik  1880)  uml  dii-  mit  ficimartn 
Z<igc  von  MaiitetilTd  ;:iisninmiii  licr.ui.sgegeheiK'  Gesrhicble  der  «»Oiinduchen 
Linie  (Hexer  Kaniilic  (1894).  l'^rner  war  N,  .iiif  ileni  Clcbiuic  der  älteren 
"ro]i«K^M''''<'  seiner  Heini.ii  xii  Hause;  davon  /engen  seine  Arlieii  über  'den 
eilten  Immoliilienbesit'  Rcv.ihi  (i8S4'i  und  <]m  von  ihm  iSgo  und  1S91  hcraiis- 
gcgcbenc  iwcit-  und  ^tri^tal^e^U■  Ktl)eb»i<h  der  Stadt  Rev.il  fllr  die  Jahre 
1360 — 83  und  1383^1458  \=^  Ardiiv  flir  die  Cicidiitlue  l-iv-,  Ksi-  und  Kur- 
lands, III.  Folge,  Bd.  z  und  3). 

Vor  allem  aber  wnrd  N.  ein  gewiegter  Kcimcr  der  livlündlschcti  Rcchts- 
gcschichto,  Den  sibicr  un«rstliüi> Hieben  Stoff  einer  langen  Vcrpin(ienbcit 
rcTnrbeiteie  er  18X4  in  'der  iüteii  Kiiminakbronik  Kcvalsi;  einv  wiebli^te 
l-nige  der  Stadlveifiiwung  beantwortete  er  in  dem  Biitbe  »Die  alten  Schlugen 
der  urolicn  (jllde  «11  Kcv.iK  (1885),  und  1895  g.ih  er  dfis  von  dem  Oiirjiatcr 
l'rofewor  O.  Srlmnidt  binleiliiuene  Kollegicidicft  td)cr  die  Re<:bt.if{esi  bii  Ute 
l.iv-,  H-st-  und  Kurtandü  heraus.  Besonders  vcidicnt  gemacht  bat  er  Mch  als 
kenntnisreiehcr  Anwalt  der  liiilicrisihcn  Kircbc  ku  Rcval,  derai  -üoiicskaitcn* 
iit  den  scht/igcr  Jähren  ern$ili(;h  gefährdet  war  {iicine  für  die«en  i'roxell  aits 
den  Quellen  geboltc  Dewei.sfiihrnng  i.iC  nicht  pulitixicrt].  Sich  ketliKt  aber 
da»  Kcbünstc  Denkmal  gcseti:i  bat  er  in  dem  von  keiner  anderen  baltiHibcn 
Stadt  eneichtcn  Werke  »Cicschiebtc  und  Kiinstdcnkmüler  der  Stadt  Revala, 
gemeinst  ha  fi  lieh  mit  dem  Rig.ier  l)ombaimici»ter  Dr.  Wilhelm  Neumann  be- 
arbeitet und  in  zwei  I  .iefeiuiitten  (,1896  unil  1Ü99)  ernchienen;  leider  ist  hier- 
von der  leUte  Teil,  der  die  stliwedische  Zeit  bch.widcln  und  bis  «ur  Gegen- 
wart fuhren  soll,  nicht  (wie  man  nach  den  unausgesetzten  Vorarbeiten  N.s 
gcschluKscn  und  gchoßl  halte)  druckferlig  hintcrl:is.ten  worden,  »ondem  erst 
au5  den  Händen  A.  >-.  Gernets  in  Sankt  l'etcrsbuig  xu  erwarten.  In  diesem 
Werke  lieferte  N.  außer  der  politischen  Gcsthithtc  seiner  Heimiiistadt  nament- 
lich die  Beschreibung  der  in  Keval  recht  zahlreichen  GiahsCeinc  aU  gewich- 
tiger Zeugen  vergangener  Jahrhunderte,  AI.s  .Stadtverordneter  erreicbtc  er 
die  KinsctMmg  eines  stadti.iehen  Auuchussc;«  fdr  die  KTbalinng  der  Alter- 
tümer Revals.  Außerdem  trug  er  als  ständiger  Mitarbeiter  viele  Aufsätze  und 
Mitteilungen  zur  »Baltischen  Monatsschrin*  bei;  noch  mehr  lag  ihm  die 
rürdcrung  der  -Beitrage  lur  Kunde  Est-,  I,iv-  und  Kurlands*  am  Herzen, 
die  er  eine  Zeitlang  im  .auftrage  der  1S43  begründeten  E^ll^ndixchen  Lite- 
rarischen Gesellschaft  redigiert  hat,  zu  deren  Vi/c|)rasidcnlcn  er  wiederholt 
—  zuletzt  noch  kurz  vor  «einem  Tode  —  gewählt  ward.  1S91  erhielt  er 
von  der  Univerwttit  Rostock  den  Titel  eine*  Khrendoktors  der  rhilosojihie, 
wiklirend  ihm  in  dem^clhcn  Jahre  den  cntsjireclienden  Grad  der  juristischen 
Fakultät  die  heimische  Hochschule  verlieh.  N.,  der  sich  cuicr  liciecbtigtcn 
Hochachtung  bei  allen  Oebildcten  erfreute,  obwohl  er  persönlich  eine  reser- 
vierte Haltung  beobachtete,  gehörte  als  einer  der  Letzten  einer  Reihe  von 
Männern  an,  die  die  Geschichte  von  Land  und  Stadt  Reval  in  einer  groOen 
Zahl  trefflicher  Untersuchungen  erforscht  haben;  sein  Name  gl.inzt  neben 
denen  eines  v.  Bunge,  l'aucüer,  Brevem,  eines  Toll.  I'apsl,  Rußwurni  und 
Winkelmann,  eines  Bienentann,  Oreiffcnhngen,  v.  Hansen  und  Hausmann,  Als 
er  verschieden  war,  empfand  man  in  Reval  die  Notwendigkeit,  e.s  inüge 
nunmehr  ein  jüngeres  Geschlecht  die  reiche  Hinterlassenschaft  jener  Alteren 
Generation  bald  antreten,  damit  den  vaterländischen  Forschungen  kein  dauern- 
der Vcrhi\t  erwachse. 


ton  N'DlIbcck.     Joi«iiliiiie  von  ilohciuollern. 
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V|-l.  tRcvil«!  ZoiluDg*  1901,  Nr.  45.  —  kNotdIivlIlndUube  Zcituiiga  vom  10.  Febtuai 
1901  (Hi'iiclit  Ubi.-[  den  Nictirur,  <lcii  der  Vbimnllcc  Dorti.-itcr  Cnchkhlvpiof.  K.  Hdm> 
iiinnn  in  ikt  n(jriii!i<r>iUuni;  ilct  ''ivMiMen  (klnutlicn  Ot^dltchari  Atm  Vetslirbcni;», 
ilti  llir  hnejillidi:«»  liorrf«|>otiili<;MfiiU«  MllcHe*'  BiWP«"  «-nr.  i:<*''<l<'>'<  halte;.  —  l'rimle 
Miltettiinifcn  tlii  KevulcT  Sliiilui>  lilv>iri  llorn  O.  CircilTriili»j;cn.  —  Alli.  a^ad.  (l>or|:al 
1SS9),  7341;  Alu  tilonoium  i'.DotjmI  iSSS  und  hmVl'VtWiibutg  1K95;,  594. 

Hvlmoll. 

llohcnzollcrn,  Joscphinc  FQriitln  von,  *  31.  Oktober  1813  atsToclitcr  des 
(;rofJIicr/ii(!«  K;irl  »ml  der  tlroßhci  j!i>gin  Slcplmnic  von  Bndcn  in  Karlsruhe, 
f  Sijim;»iinj(cii  19,  Juni  iqoo.  —  J.^ciiuQ  eine  vorircfflithr  t^iichiin^.  wckhc 
(Iti;  (!iundb(ic  tk-^  reinen  k  II  iis  tierischen  Gesell  mucke»  iiml  ikn  sietieren  rrieilH 
war,  durch  die  si«  siih  s()atcr  nusiieithncic.  An  ihicin  11.  Gehumtagc 
(lt.  OkluljcT  i8j.|)  wnrdc  t'rinieKKin  Joxvphine  mit  dem  ICrbprinxcn  Karl 
Anton  von  H<)hei»u1ler]i-Si;;in.uinKen  vcrmiihlt.  Am  1.  Novemlicr  1X34  liielt 
sie  »n  der  Seite  ilircs  Ciem;dils  ihrcJi  festliehcn  Kiiuiig  im  Schlüsse  Krnuilieii- 
W'ics  bei  Sigmatingcii.  Sic  vat  ihrem  Ciallcn  eine  vcrsVindnisvoUe  Genossin 
in  idlen  rhiu-.cri  veines  an  licdeulemlen  Momenten  so  reichen  Lebens.  Giuix 
im  Kinvcistundnis  mit  ihrer  Mutter,  der  die  denkuüidi^e /«il,  in  wel<her  mc 
in  dem  Mittelpiinkic  der  t;rOßtcn  jiolitbchcii  Ktcigiilsäc  .als  Ado|itivtoi'litcr 
Napoleons  1.  nufgewachsen  war,  <las  Versttlndni^  fbr  die  groOc  Politik  eröffnet 
luiite,  teilte  l''tir>iin  Josc|(hitie  die  p.-iirttiii.ichen  GcNinnimgen,  die  den  l-tinleti 
Karl  Anton  bewogen,  am  7.  Dejietnber  18411  sein  I~iti(l  nn  Preußen  iib/utTeten. 
Aiiib  iiJs  der  Fürst,  dei  schon  seil  1S31  der  piciiüischeii  Armee  nnfiehürte, 
infolge  seiner  Ernennung  zum  Komm.indciir  der  14.  Division  seinen  Wohn-sit/ 
im  'Jrtgerbof.  in  l)it»>cld('rf  ;uifMlihi)^,  fuljcle  ihm  die  iMiiMin  gern  «lalilii. 
Seine  Ernennung  /um  PiitsideriLen  des  Ministeriums,  welches  der  seit  langer 
Zeit  mit  ihm  in  engci  I-rcundsebafi  verbundene  Prinz-Rcßcni  von  PiculJcn 
im  November  1858  berief^  um  eine  neue  Arn  in  Politik  und  Vcrwoltuiig 
Preu&ens  zu  liegründen,  legte  nu<:h  der  |-'iira.lin  nunehe  Oj'fer  iiuf.  Aber  xie 
brachte  sie  actn.  da  sie  mit  ilircni  Gemahl  die  Ansicht  teilte,  daß  sie  iiu 
nationalen  Interesse  gcbtatbt  werden  nnilltcn.  Die  gleitht^eilig  ubcrnumnicnc 
Stellung  dt»  kümmnndicrendcn  Gencrnl»  des  Vit.  Armeekorps  bewirkte,  daft 
die  iieb^ewordenen  Beziehungen  xu  den  Kheinlanden  Tor ibes teilen  kimnten. 
Der  Aufcnthnit  in  Berlin  und  die  T.liiskcit  des  flirsicn  an  der  Spit/e  des 
Ministeriums,  .in  welcher  die  I-Urstin  den  lebhaftesten  AnteU  nahm,  wenn  sie 
skh  auch  jeder  Kinmixehung  und  jedes  Versuche»,  Kinfluß  au.-uuüben  enthielt, 
wvirdc  dtiich  sehwcre  F.rkr.mkuuK  des  Fürsten  sehineixliih  gestört.  Nach 
seiner  Genesung  inuüle  ei  auf  den  hycristhcn  Inseln  längeren  Aufenthalt 
nehmen,  um  sieh  von  den  Nachwirkungen  der  KraiAheit  zu  erholen.  Die 
FUistin  war  die  soifisiiiiisle  l'Hegerin  des  Kranken,  die  aufmcrkwunsle  Be- 
gleiterin des  Genesenden.  Nachdem  die  par  Lünen  tat  ischen  Kampfe  dem 
Ministerium  der  -neuen  Ära«  im  Mau  t86j  ein  frUhes  I-jide  bereitet  hatten, 
ul>einahm  FUist  Karl  Anlon  im  Jahie  1863  die  Stelle  eines  Militargouveineurs 
der  Kheinproviiu  und  Westfalens,  wozu  1868  noch  die  Vertretung  de»  Vor- 
sitzenden der  Landes  Verteidigungs-Kommission  hinzutr.it.  In  diesen  Stellungen 
behielt  er  seinen  Wohnsiii:  in  Düsseldorf  bis  nach  dem  Ende  des  Dcuistli- 
l'r.inKOsi sehen  Krieges.  Gau  fllrtitlichc  Palais  bildete  in  jenen  Jahren  den 
Miilelpuiikt  ein»  geistig  angeregten  Verkehrs  der  Meister  der  Düsseldorfer 
Kunstakademie  und  aller  dortigen  auf  wissenscbafUichcm  und  literarischem 
Gebiet  tätigen  Kreise.     Die  Fürstin  war  die  Seele  der  im  »JUgcrhof«  vcr< 
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nnüialteten  Feste  und  ihr  feiner  gtrlituteter  Kuiisl&inii  «nUchietl  Ulter  die  l^r- 1 
wcrImiiK  ilcr  McistcrwcrVc  der  Malerei,  Plastik  iiiicl  Keiamil:,  welch«  die 
f(lis(!t<:li<n)  Salons  »-limiickivii.  liic  schünc  Harmonie  dieses  ualirliafl  filr^t- 
litlicn  Miiscnliofes  wiirile  dtircli  tl;»»  »ihwcri:  Leiden  i\cs  luistcn  auf  das 
lieibAtv  gcirtilii,  d:ts  ihn  mit  der  Zeit  nn  jeder  freien  Etcwcguiig  hinderte 
und  u-hlieOlieh  an  de»  Kollsiiihl  fcwcllc.  Nach  manchen  veri;clilichen  Ver- 
siidicn.  durch  den  Gebniurh  von  U.idcrn  Heilung  zu  finden,  bei  deren  Besuch 
die  filrsditln.-  (lemidilin  sleL»  seine  Irene  »ml  anfojifcmde  Hegicitcrin  war, 
nahm  l-iirst  K:irl  Anion  im  Jalire  i i-;^  seinen  <buernden  Anfcnthall  im 
Schtiisse  ru  Sif-maringcn,  das  im  Sommer  mit  dein  nahen  Schlosse  Krauchen- 
wics  verlaiisihi  wurde. 

Hic  Khc  <les  fiirillii  hen  l'aarcs  war  tlurth  vier  Söhne  und  zwei  Tüclilcr 
gesegnet,  :dle  durth  reiche  Gaben  des  Geistes  und  Herzens  atisgeieichnet, 
und  auch  in  ihrer  uuUeren  Krschcinung  die  Freude  und  der  Siok  der  Kitern. 
All  der  F.r/ichung  ihrer  Kitxler  halte  die  Fiirtlin  von  ihren  ersten  Kiuderj.ihren 
an  den  enule%Ieu  .Aiildl  K<;n"n'"'en.  Ihr  Mmierherz  durfte  mil  freudiger 
(jcnugtnung  ;tul  die  Kiilwicklung  derselben  hinblii^ken.  abur  ihm  blieben  ;kurh 
die  Stunden  tiefen  Kummers  und  nagenden  Schmeries  nitbl  ers|iarl. 

Schon  im  J.ihre  1S59  wurde  der  l'llrBtin  Jodephine  ihre  älteste  Toihlcr 
Stephanie,  Gemiihlin  des  Königs  Dom  l'eriro  von  Portugal,  am  17,  April  durch 
einen  unerwaitet  r.-isch  eingetretenen  Tod  entrissen  und  am  5.  AuguKti866 
starb  ihr  iliitler  Sohn,  l'rini  Anton,  Leutnant  im  1.  Garderegiinent  xu  Fuß, 
im  T.azarctt  in  Küniginbnf  in  den  Armen  der  schleunigst  herbeigeeilten  Mutter 
an  den  am  3.  Juli  in  der  Seblatht  von  Ki^niggratK  cniiifangcnen  Wunden. 
Von  schwiTcn  Sörf;cn  war  aber  auch  ihr  Herjt  um  diese  Zeit  bewegt,  da  ihr 
«weiter  Sohn,  Prinz  Karl,  sich  im  April  1866  enisihSossen  hatte,  dem  Rufe 
<\n  nimiinisthcn  Volk«  folgend,  die  Regicnnig  von  Rumänien,  zunächst  als 
Fürst,  zu  übernehmen.  Ks  waren  schwere  Jahre,  bis  es  ihm  gelang,  sein 
Fürstentum  zu  der  Hübe  eines  europüisthen  Knliurstaam  zu  erheben;  mir 
eine  Ml  bedeutende  Persönlichkeit,  mit  so  hervorragender  Intelligenz  und  so 
gewaltiger  Willenskraft  konnte  alle  die  Si  liwierigkriicn  überwinden,  die  sicK 
ihm  entgegenstellten,  die  ihm  vielfach  ungUnilige  Politik  der  GroUrnnchte 
durch  weiH'»  M;ißhallen,  durch  kluge  lieiiut/ung  jeder  ihm  vorteilhaften  Kon- 
junktur zu  seinen  Gunsten  wenden,  den  Intrigucn  der  Parteien  de»  eigenen 
l.andcs  durch  encrgisihes  Festhalten  an  dem  für  riibiig  und  seinem  Lande 
fllr  vorteilhaft  Krkannten  einen  erfolgreichen  Widerst.^nd  entgegenstellen, 
Alle  diese  Phasen  der  Regienmgsiiitigkcit  ihres  Sohnes  waren  (Jegensiand 
der  lebhaftesten  und  verständnisvollsten  Teilnahme,  aber  auch  schwerer  Sorgen 
der  fHrstüchen  Mutter.  In  dem  Werke  -Aus  dem  Leben  König  Kails  von 
Rumänien*  sind  viele  Hriefe  de»  Fürsten  Karl  .\nton  an  seinen  Sohn  ver- 
(iffcntlicht,  in  denen  tnebr  als  einmal  auf  die  Anschauungen  ilcr  l-'üntin 
Jnscphine  über  die  wichtigen  Fragen  hingewiesen  wird,  welche  diesem  zu 
lösen  oblagen.  Ein  schöner  Tag  in  dem  vielgcprilficn  Leben  der  Fürstin  war 
der  15.  November  i86q,  an  welchem  die  gei»t-  und  genilltvollc  Prinzessin 
Klisnbeih  xu  Wicd  dein  Fürsten  Karol  die  Hand  zum  Fhebunde  reichte  und 
mit  stolzer  Freude  durfte  sie  am  la.  M.ti  1881  dessen  Krönung  zum  König 
von  Rumänien  feiern.  Es  ist  die  Frage,  ob  dioe  Augenblicke  mütterlichen 
Glückes  die  sorgenvollen  Zeilen,  in  denen  das  Schicksal  des  Sohnes  in  Un- 
sicherheiten schwankte  und  die  tierschmer^liclie  Siumle  aufwogen,  in  der  die 
geliebte   Knkelin,    die    einxige    Tochter    der    rumAnischen    Königstochter   im 
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xaitcsten  KindeMlter  in  tin  m  l'nilicü  (;r;il>  wink.  Doch  wit-  dem  aiuh  sei, 
dos  eine  steht  fest,  wie  die  Fürstin  Jüse|i)iiTit;  tUv  g1iJc:kli<hen  Ta(;c  ohne 
tbcrhcbung  in  dcmlUiger  und  dnnkliiMcr  Krctidc  Kamill.  6o  nalim  sie  die 
Zeiten  des  Unnliicks  und  des  Kummers  in  stiller  Krucluing  in  den  Willen  der 
VurMfliim;;  liin,  int  legten  <r|jiu|ien  ^n  d.'l^  Wort  ik-r  Srhrift.  dal)  <lenen,  die 
Oolt  lieben,  idlcs  «iin  Ik-Heii  nereii  he.  NeuentinH*  winde  ihr  I.chcn  von 
Unruhe  erfüllt,  ;ds  dem  Attesten  ihrer  Sühne,  dem  Krhjiniucn  l.coi)oUI,  (le- 
mahl  <lcr  Infaniin  Antonie  von  l*orlu);.il,  im  Jahre  1870  die  Krone  von 
Spanien  :tngel>oten  wimle,  als  er  sie  nnnidim  Kni\  inTuliic  ernster  Verwick- 
lungen, die  »ich  <hir:ius  er);.it)cn,  den  Vcrxichl  auf  die  bedeutende  MisMon, 
die  si(.h  ihm  r-u  crufTnen  schien,  aiiii>)>r.'i(h,  ohne  damit  den  Aushitich  des 
Krieges  /wisiheii  l'r;\nkrciih  nnd  Preiilicn-Oeiitsdihnid  verhindern  /"  können. 
Den  Stunden  »ihw.inknider  Knt>ihlicUnii(!ni  und  diir;in  nii  h  ünsihlielk-niler 
AiifrcKun^en  Toliiien  iniiniili'l.nijce  m  Iiwi-re  Siirucn,  ids  der  l-"tir>tiii  xwei  Söhne, 
der  Krh[nin«  und  der  l'iin/  Kiiwlrit  h,  die  im  jiTcuflisi  hcn  Heere  dienten,  in  den 
hluii^cn  Kiinii>r  jiogcn.  Oie  si  liweigciiiilftc  Mutter,  deren  zweiter  Sohn  aiif 
dem  hühnii.s<lien  Sih  Licht  fehle  den  Heldentod  gestorlicii  war,  konnte  wohl 
nur  mit  kloiifendem  Her/en  die  N»:hriibien  erwiirten,  welche  tineh  den  Ent- 
scheid nngssiUlaihien  des  j-roßcn  Kfienes  in  die  Heinut  kamen.  I'tini  l-'ncd- 
rirh  m.ivhte  den  von  schweren  Verlusten  bculcitcicn  Anf;rilT  seines  Drngunci- 
rcgiinenitv  hei  Mar^-la-'l'onr  mit.  Aher  er,  wie  sein  Älterer  Uruder,  knm 
imverseiirt  aus  den)  )-eld/uge  n.ii  h  lla\ise  /nrtick.  —  Die  Jahre,  «-chhc  die 
Fürstin  Jusephtne  in  Sijtmuringen  und  Kmiictienwien  .in  der  Seile  des  (icmnhts, 
der  sich  mit  be«  undernswciicr  Ceduld  in  da4  Geschick  fllßte.  nnch  den  ver- 
ftchiedenMen  Kuren  d.incrnd  .in  den  RulUtuhl  f;ebundcn  );u  sein,  xubrarhie, 
die  Sommerwochen,  <He  sie  «eil  dem  'lüde  ihrer  Mutier  in  dem  von  ilieser 
ererbten  Schlosse  Umkitch  bei  Kreiburg  verweilte,  vcrlelitc  sie  in  hinKchcndcr 
l'flegc  des  l'uiiien,  in  regem  Verkehr  mit  ihren  Kindern  —  auUer  den  schon 
erwähnten  die  mit  dem  Grafen  ('hihi>]i  von  F'l.indern  vermählte  I'riiuessin 
M»ic  —  und  KnLeln,  die  fii«l  alljährlich  oK  freii<Ii}(  be^rCdtle  (i.nste  kamen 
und  anderer  Ciiste,  weh  he  t\:\^  fitniltihe  l'aar  i<ern  um  sidi  veis.immeUc,  in 
vcTEtilndnisv ollem  (•cniis.sc  der  im  Sigmaringcr  Sibloll  aiifKcsiclIlcn  Kunstwerke 
urul  in  der  AuMIhnng  der  Werke  der  ItaTmher2igkeil,  in  der  »ic  die  Krinllung 
eines  der  widiligilen  (iehuie  ihrer  Kirche  erblickte,  der  Me,  wie  .illc  die 
Ihrigen,  in  Treue  ergeben  «iir.  Mit  den  Veiwandtcn  de*  hadischcn  Flirsien- 
haiises  verband  die  Kürslin  eine  seit  langen  Jahren  gciiflegle  .iiifriihtige 
FrenndM-hnfi  Gern  verweilte  sie  von  /eil  /n  Zeit  bei  ihnen  in  dem  Sthlov«; 
XU  Itaden-Itaden.  —  J)en  leti^ten  grollen  .Schmer/  ihres  hingen  l.ebeiiN  biadite 
ihr  der  am  i.  Juni  i88<;  eifoigte  Tod  ihres  Ocmahls,  de&  Forsten  Karl  Anton. 
Von  da  an  lebte  sie  noch  stiller  und  lurUckgc/ogener  im  engsten  Verkehr 
mit  dem  FürMen  Leopold  und  seiner  Fnmiüe  und  widmete  sich  norh  eifriger 
ihren  Am)«n  und  den  von  ihr  reich  .-\usgesl.iltcten  scgerwreich  wirkenden 
Stinungen.  —  Koch  war  der  Fiir^im  gcj{6nnt,  am  s  1 .  Okiohcr  1  Hqo,  ihrem 
77,  (^eburtstage,  der  Feier  der  iMithülInng  des  ihrem  verewigten  Gemahl  vor 
dem  Schlosse  j!U  Sigm-iringen  cnichtcten  ehernen  Standbildes  heiiiiwohncn 
und  sich  der  Iteweise  treuer  Verchrimg  tu  freuen,  wölchc  die  Hohen/ollern- 
sclicn  LandsIcule  ihrem  Fürsten  auch  narh  seinem  .\hleben  bewahrten.  — 
Bis  in  ihr  hohes  Alter  erhielt  sich  Fürstin  Josephinc  die  Rüstigkeit  ihrer 
jQngeren  Jahre,  Der  alljährliche  Besuch  des  lladcs  Rag^iz  galt  mehr  dem 
Zusammensein  mit  ihrem  Sohne,   dem  König  von   Rum.inien,  als  der  FAcgc 
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Ihrer  GcsiiiKihcie.  Zum  crntvninnl  a\fi  sie  Im  Herbtit  1899  dnit  venietlte,* 
Btelltcn  hicli  N'iTvcnsilimcrzcn,  ScIiLiflosiKkcii  und  i  11  folfic dessen  bciinruhii^cndc 
Abnahmt.-  der  Kr.iTic  i-ia.  Doi-b  trat  b.tld  vsicdvr  BcMcrung  ein,  welche  Aiis- 
siclit  auf  völlige  Clencsiiug  crüäVicIc.  Leider  xollte  di«c  (IulTnung  skli  nbht 
crftlllen.  Am  t<}.  Juni  1900  cnL-uhlier  sie  mdR  in  Sigranrinjfcn.  DU  mleixt 
hutlc  MC  sich  die  ttcistt[;e  Kraft  bcwahit,  die  so  oft  den  Sk^  Ubci  k6r|>crlichc 
Leiden  errungen  hatte.    Sie  crTci<;hie  ein  Aller  von  87  Jahren  und  8  Monaten. 

V.  Wecth. 

Petersen,  Johann  Christian  Wilhelm.  (Iclicimcr  Regier unf^rat, 
*  3U.  Juniiar  1835  «>  Kellinghusen  in  llolütein,  1  36,  Scgjteinbcr  1900  in 
SchIcsYfig.  —  l'.  beKitchte  die,  Srbiilen  in  IJibcrk  und  M.imburg  un<)  die 
Univer^itüien  Kiel,  Heidelberg  und  Güiiingeii,  bestand  Miehneli»  1S59  «In» 
jurististbc  Amlsexanicn  und  iral  in  deiiiielheii  Jalirc  nk  Amtssckreui  auf  dem 
Anithaiise  /ii  Rendsburg  in  den  Slaatsdicnsl.  1863  wurde  er  Assistent  bei 
der  IIolstciniMheii  KcgitTinif!  in  l'lim,  1864  Kiinj^lisi  Ik-i  der  I:iin<leiregicning 
in  Kiel.  N;iili(kni  Stlileswig-HolMcin  |ireußisrli  ({ewordeii  war.  uiiide  1'. 
1868  als  Rej;ieriinKsa*sessor  in  die  Königliche  RegicrunK  «u  Schleswig  Über- 
nommen, liier  rückte  er  1874  xiim  Regicningsr^t  auf  nnd  erhielt  im  Jahre 
1S94  den  Charakter  ah  CJelieimcr  Regierungxral,  Die  gauxe  Kraft  .meines 
äufierlich  so  elnfadi  verlaufen eti  l.eltens  widmete  I'.  »einer  Heimat.  Er  war 
das  Muster  eines  lieamtcn,  und  die  seiner  Fürsorge  anvertrauten  wichtigen 
Vcrw'.iltimgsgebietf  der  L.indwiTtsch.-kft,  des  lischerci-  und  Veltriniirwescns 
sind  durch  ihn  auf  d.vi  n:irldiallig<.te  gi.-ri>r<lcrl  wurilen.  Kr  knnnic  Land  und 
Lcuie  und  ^dtc  inclii  hoch  genug  aniEiisoblagi^ndeti  f>il(cr,  die  unser  Land  tn  ^fl 
seinem  Acker,  seiner  Vich/utlii  und  in  den  Schätzen  seiner  Binnengewässer  " 
wie  den  uns  umgebenden  Mecresgc bieten  birgt,  und  er  var  allezeit  bemitbt, 
ein  treuer  Hliter  dieser  Werte  lu  iein<.  Mit  ganx  bmmdeicr  Hingabe  und 
Sym]>alhic  ]>äcgtc  er  das  Dc«:riiat  des  Fischereiwesens.  Hie  hcimisdie  Fischer- 
bevölkcrung  besaß  nicht  den  letzten  l'Hu  in  seinciu  Her/cn,  ihrem  Itcslc»  xu 
dienen,  war  ihm  innerstes  Ik-tlurfnii^.  Hie  sihkswig-huKteinisihen  Fi«hcr 
u'er<Ien  nie  den  Mann  vergeben,  der  stet-s  .ik  Freund  m  ihnen  k^in,  und  dem 
sie  ihre  nuisieigtüitgc  Organisation  und  so  manche  wertvullc  Fltiuiigensthaft 
zu  danken  haben. 

Wir  haben  1*.  als  |>flKhttrcucn  und  erfolgreichen  Verw Altungsbeamten 
kennen  gelernt.  I>o<:h  er  war  mehr,  )a  im  tielstcn  Orundc  seines  Wesen.i 
elwaa  ganx  anderes  als  ein  .^ktcnmcnsih  und  >Geheimrai*  —  eine  idc;il  vci- 
onlagtc,  allem  l'oeiisihen  Icidcnsthafilich  hingegebene  Persönlichkeit  voll  echter 
kün.'Ulcrl'ichcr  Interessen.  Hcgabl  mit  einem  feinen  Talent  fi)r  |>laMi.s(lie  Ar- 
beiten, Kihuf  er  eine  ganxe  Anzahl  vnn  Kimutwcrken,  unter  <tenen  namentlich 
die  in  Tim  ausgearbeiteten  hocliil  charaktcristisLiien  Ko|ife  Sthleswigci  Fischer 
hervorzuheben  sind,  die  auf  der  deuisilicn  FisihcrciAussicIlung  zu  Bciliit  im 
Jahre  18S0  viel  Beachtung  und  Anerkennung  fanden.  Sein  Haus  glich  einem 
Museum,  hlr  boAÜ  eine  auUerurdenitirh  reichhaki^ie  und  wertvolle  Sammlung 
SL'hleswig-hotsloinischer  Fayencen.  In  eindringenden  Forscliungen  und  Studien 
ging  er  den  Anfangen  und  der  Entwicklung  der  schlesn ig-holstcinisüien 
l-ayenceindtiMrie  nach  und  suchte  <lurch  seine  kunsihistori.schen  Vcrüffenl- 
Hehungen  auf  diesem  Gebiet  <liw.  Interesse  fiir  jene  allen  luxeugnJMrc  hcimal' 
lichci  Kunst  neu  zu  beleihen.  In  E'.s  Dichtungen  webt  echte,  lebendige  l'oevie, 
niemals  ließ  er  die  Forderung  <:octhcs:   •Bilde  Kunstler,  rede  »idiu  aus  dem 


Pcl«itcn.     Mommtc^. 


319 


Ahrc.  Poesit:  w;ir  ilim  l.clten.telcniciil,  und  iliimm  fiilirle  ilm  dus  I.cücn  auch 
zu  den  licsicn  iiuicr  denen,  üic  ihre  hciÜKV  ll.iiiime  iiahrvn  und  hUten. 
Gcibcl,  Croili,  Jensen,  Slonn,  Hcysc,  Goufricd  Keiler,  sie  alle  WJiicn  lange 
Jahre  liinrliinh  1".  in  hcr/lidicr  Freundschaft  xiigct.-in,  ^ic  alle  wiiOtcn,  »hx 
sie  an  dem  M;iiiTiti  hiitlen,  der  so  inatur-  mid  kiinxtrioli  dns  l.elien  r.a 
iwingcn-,  liefe  Gcd.iiilien  sn  tief  /.ti  eividctii  und  in  l-ta^cn  kUimlemclier 
Kritik  so  fein  und  lUig  zu  raten  verstand.  In  dem  um fangi eichen  Biicfwcchsel, 
den  [*.  mit  den  gcnnnntcn  unterhielt,  hat  et  virltcieht  sein  Bestes  gegclien, 
WAS  er  übc>h.iii|)t  lu  gel>en  vernioilitc,  und  e»  wArc  dringend  Jtu  ■wünschen, 
daß  dieser  lilerariüchc  Schatz  nidit  im  Vethorgcnen  I)lict>e.  Ittshcr  liegen 
nur  Kellers  BTicfe  an  1'.  im  Druck  vor.  Dem  Meister  Gottfiicd  vfar  und! 
hlieh  er  ein  hesonilers  'hinziehender  Frcimd,  dem  iSqo  iler  Weg  vim  Sthles- 
«ij;  noch  Zürich  nicht  r.u  «cic  war,  :ih  ihm  iler  >lerl)ende  llichter  .■■ein  heim- 
liches VerUiiiRcn.  ilin  noch  einmjil  zu  sehen,  ülieimiitcln  licfl«.  Jctngerc  Ta- 
lente, die  sich  ihm  anxcririiuicn,  suchte  F.  auf  alle  Weise  lu  füidcrn,  gern 
ebnete  er  jedem  reinen  Strel>en  den  Weg,  und  mancher  verdankt  seiner 
friichlhareii  Anteilnahme  vielftcilifte  Anregungen  von  imverlieiliarcm  Weit.  -~ 
Als  er  cinsi  einem  juitRcn  l'rcnndc  seine  Kelleibriefe  zeigte  und  ihn  auf  die 
darin  cnihniteuen  tiefen  <iedankcu  hinwies,  verweilte  er  hcsoiiders  lange  und 
mit  einer  Art  And.iclii  l^ei  folgender  Stelle:  »Mehr  oder  weniger  traurig  >ind 
am  Knde  alle,  die  tlher  die  Itruifrage  hin;iti!t  nuch  et«a.-i  kennen  und  sind; 
aber  wer  wollte  am  Knde  ohne  diese  stille  (Irundiraucr  lehen,  ohne  die  es 
tcinc  rechte  Freude  gihi?«  Das  war  ihm  aus  der  Seele  gesprochen.  Auch 
in  ihm  Iclite  >dic»c  »tille  liiundlrFtucr*  als  ein  ch.iTakteristischcr  /Cug  seine» 
Weseti&.  Doch  woher  sie  ihm  eigen  war,  wir  wissen  es  wohl:  »er  kannte  und 
war  viel  Über  die  ßroifiage  hinauS'.  I 

Vgl,  »Die  Hcimoi«,  Munniiiditlft  lur  Pflege  der  N»tnr-  und  l..-indMkun(le  in  Sdil«- 
wiK-Hoktcio,  jnliig.  10.  I'X»,  S.  »17  ff.:  V.  Cht.  lUnwn,  GeUcimr.iI  Willicliu  l'ftctwn  in 
Sphlctait;  (mit  Bildnit);  Jubt^.  7,  1S1J7.  S.  31  u.  ajj:  »Kivlci  Zciliiii^,-  Aliciid-Autg.  tum 
19.  Deicmb.  itfoi)  (äcMcnwiK-llolMciintclicr  Nckrolo)-  i^uu):  Pclctfrii*  >Kiiiinciiini;vii  im 
CoiirTlcil  KelUt-  in:  »Uiv  Ocuciiwjii*,  l&^i.  S.  S^fg  — 391;  J-  B4«<htold.  GoitfiicU  Kclktl 
Ulwn,  Bd.  3,  3.  Aufl..  1897,  S.  »87 ff.  Joh,  Sa«s. 


Mommscn.  Karl  Johannes  Tycho,  .Schulmann  und  Gelehrter,  •  »3.  Mai 
iSiq  in  Garding  iSchlcswig'i,  f  30.  November  iqoo  in  Frankfurt  a.  M.  — 
Durch  Vcrscuung  ■k»  V.Ater»,  der  l'rcdigcr  war,  kam  M.  bereits  1821  nach 
Oldesloe  in  Holstein.  Hier  wurde  er  Misammcn  mit  seinen  beiden  Brüdern 
Hieodor  und  August  bis  zur  Reife  für  die  oberen  Klassen  der  Gelcbrien- 
schulc  au£schheQ1ich  vom  Vater  unterrichtet.  »Ihm,  dem  stillen,  bescheidenen 
«nd  geniiden  Manne  verdanken  wir  die  frßh  erwachte  und  nie  erlowheiie 
Liebe  zum  Studium  der  Sprachen  und  [.ileraturen  aller  .^it.*  Von  1834  bis 
1838  besuchte  M.  das  ChrisiiAneum  in  Aliona  und  von  1838—1843  die  Uni- 
versiui  Kiel,  wo  G.  W.  Nic/scb,  J.  Olshaiiscn,  Ü,  Jahn.  G.  Waiu  und  J.  ti. 
Uroysen  »eine  l-ehrer  wunlen.  Von  den  |>oeiischen  Neigungen  de»  jungen 
Studenten  Jicugen  seine  Gedichte  in  dem  »IJcdeibueh  dreier  Freunde«  (Kiel 
1S43X  ^^  ^'^  Bruder  Mommscn  zusammen  mit  Theodor  Stonn  herausgAbcu. 
Nach  AhschluU  seiner  Studien  durch  Kxamcn  und  Promotion  nahm  M.  Ottern 
1&43  eine  Stelle  als  l'nvatlehrer  in  Altena  an  und  wur<le.  nachdem  er  mehrere 
philologische  Arbeiten  veröffentlicht  hatte,  auf  Kostc^l  seiner  Landesregierung 
nu:h    ludien    gcsdiii:kt,     neib    zur    allgeuicinen    Ausbildung,     teiU    zu    dem 


s|>i»icllcn  Zwcrkc,  dort  eine  kritische  PinHarniisgaltc  votxubcrcitciu.  Diese 
Kd»c  naili  Italien,  Sixilicn  und  Crit-rhcnlund  vom  Juli  1846  Im  mm  1-tiili- 
jnhr  1S4S  wuide  für  seint  ganxc  KittwicLIiinp:,  fdr  die  Krweilcriing  und  KlA- 
TUDK  seiner  AuMihtcii,  von  a  11  ßerorri  entlieh  er  KedeuluiiR.  »Alicr  die  rciehc 
l'~illlc  von  Ansi'haiiiin)-cLi  aus  den  kl.issisthcn  l.iindcrn  und  die  niili^ebrnclitc 
Uicraiivhe  Aiitliciite  M>glei<li  ah  nk.idcnii>tlicT  [.clirer  oder  Si  IiriftMeller  j:ii 
verwfjleii,  ert^nli  miIi  in  ilen  Wirren  des  J.ilirr*  iS.jS  Linnc  (icicfjcnlieit.  IiJt 
f.iiid  meine  entere  Heinut  Silileswig-Holücin  im  viilltn  ehenso  hcsuimencn 
ak  liegeisierten  Kanii>f  um  ihr  (iiHea  Recht,  und  gbulne  umih  meine  Plliclil 
(Ccgn)  dieselbe  diirth  Kintriii  in  das  Kanmusche  Freiuilligcnkorps  eKiDlen  zu 
mllH-ten.  Nai'h  einer  kuriren  llcl(.'tli)(iing  an  dem  l-'eldxiige  im  April  und  Mut 
wiiKle  jeiics  Koi)'*  luifudiwi,  und  idi  mdmi  im  Heihsi  1H4S  eine  Stelle  als 
(:j-nina«iiallc!irLT  in  llu«un)  an.  Diese  /eil  meiner  eimcn  öffentlichen  l.chr- 
taligkeit  war  eine  iler  f;lili  klichslcn  meines  Lebens  leider  alier  eine  mir  alU 
xukur/e,  du  mit  der  SihlarlK  von  Idxtcdl  am  2$.  Jidi  1S50  filr  einen  deutiteh 
(;csiunicn  Deamten  keines  itleiben:>  mehr  war«.  Nadi  einer  prcivisorischeti 
Tätigkeit  am  Christianeiim  in  Aliona  bcklcidcie  M.  vom  Herbst  1S51  bis 
0»lern  1856  eine  l'rofessnr  am  (iymnasinm  in  Eisenach  und  wurde  darsnir 
Rektor  der  hi'iheren  Itiirger<(:hiile  in  ()l<lcnl>urg.  Hier  betehiirtigle  er  sieh 
eingehend  mii  dem  Studium  der  enitÜschen  latenuur  und  unternahm  nueh 
eine  wissenschafilitlie  Reise  nath  England.  Da  er  jcfloth  auf  dem  (ielnet 
de«  Re.ihmierrirhls  und  der  neueren  l'hilologic  niehl  die  vtille  Itufiicdiguni! 
ru  finden  vermoehle,  wandte  er  wnhrcn<I  der  fünf  Ict/teti  tltdenbnrfjer  Jahre 
idie  ihm  ychoiene  Mulle  wieder  den  klassisehen  Studien  tu.  1861  beieiitc 
er  im  Auftr.)gc  und  mit  Hilfe  der  Itcdiner  Aknilcmie,  der  er  durch  ßOckh, 
'Ircndelentnirg  und  Mau|>l  em|»fohlen  war,  jiiir  Vollendung  der  friihcr  be»l)- 
Nithti^ten  l'indaiaui:(;abc  zum  itweilenmal  Italien.  Als  er  dann  iH6.t  nach  der 
glueklidien  Wendunj;  der  Dinge  in  Schleswig- Holstein  ctien  im  Begriff  war, 
Si'hrillc  m  lun,  die  seine  Rdckkehr  in  die  engere  Hcimal  voibcreilen  suUtcn, 
unrdc  er  an  Cbssi-ns  Stelle  xum  Direktor  «1«  ^ütdtivhcn  (.lymna-iitims  xu 
KrunVfun  a.  M.  berufen.  Naib  ijjahriger  Amisdauer  trat  er  mit  dem  SehluU 
des  Schuljaiiies  1885/86  in  den  Ruhestand,  der  aber  für  den  Rastlosen  mtr 
eine  neue  rcriodc  wisscnschafUichen  Korsthens  und  Schadens  wurde. 

Das  Direktorat  M.s  bildet  einen  der  wichtigsten  Aluchnille  in  der  Cc- 
schiehte  de»  frankfurter  (!yinna.'>ium!t,  das  aus  den  alten  Verhallnissen  in  die 
neuen  hinUbergelciiel  und  allmählich  dem  ()r^anisnui»>  |>reii(li4chcr  Schulen 
cingefltgl  werden  muUtc.  I.chrverfassung  und  l.ch^^ielc  erfuhren  dabei  nicht 
unwesentliche  Änderungen.  «In  dieser  ereignisrtii  hen  und  arbeiisviillen  Zeit 
hiit  M.  mit  Aufopferung  seiner  l'ersnn  <ler  Schule  geilient;  ihr  Wohl  und 
Wehe  als  das  seinige  empfunden  und  fUt  die  Ziele,  tlie  er  ftlr  die  richtigen 
hicli,  Qbcfnll  ohne  Rilcksithl  seine  gan«  Kraft  eingcsctxt.  Sein  feiner  wisscn- 
Kibafilicher  Sinn,  seine  weit  auKgcbrcilctc  und  gründliche  t>hil »logische  Oe- 
lcbrs;m)kcit  verfehlten  nicht  ihre  Wirkung  auf  l.ebrer  und  Sthdler  amxuUhen. 
Die  Pflege  rler  klassischen  Sprachen  und  der  Altertumswissenschaft,  nicht  so- 
wohl nach  ilirer  furmalististben  Hedcuiung.  als  vielmehr  nach  ihrer  inneren, 
lahben  und  WJlimc  btingcndcn  KraTt,  hielt  er  stets  Air  den  Mittelpunkt  und 
den  Nerv  des  g)mnasi<tlen  Unierrichis.  In  ihm  lebic  der  (»ei.st  .tiienger 
Plliehterrüllung  und  tiefer  veixchrender  Liebe  lum  Beruf.  Nicht  äußerlichem, 
selbstgefälligem  Wissen  galt  sein  Streben,  sondern  er  suchte  in  den  Hcntcn 
der  Jugend  die  l-'lamme  der  Bcgctstening  lu  cnifAcben  für  alles  SchOne,  vaa 


L 


Mommten.    Dorn. 


A«t 


die  Werke  der  Allen  und  der  Tlesten  nns  dun  mittleren  und  neueren  Zeiten 
iin»  Ijbcilicfcrn,  er  wollte  seine  Schiller  z\i  suchenden,  (bBTlitndcn  MenMrhen' 
marhcn,  die  sich  nicht  mit  dem  Schein  Itcunü^en.     Daher  denn  :iuih  eine  so 
Ijedcutcndc  Zahl  selbständiger  rcrsönlichkcitcn  und  hcrvorrn{;ender  (iclchitcn 
«vs  seiner  Stliide  hervorgegangen  ist. 

M.«  wisscnschiifiliches  I.ehenswerk,  im  gniuen  weniger  schöpfcriseher  id.« 
kritiitcher  Natur,  wird  hauptsüchlidi  durch  zwei  Namen  gelennücichnct: 
Pindar  und  SliaVcspearc.  Seine  vicljtthrigcn  Arbeiten  üur  l>iirchfonichvinR  der 
Ptndarliand Schriften  und  I'indarsi  holicn  h.ihcn  der  l'tndnrkrilik  eine  völlig 
nene  Cirundlage  geüdialTen.  In  der  Cescliichte  der  flcnlschen  Sh.ikcsjjciire- 
forxchung  steht  er  an  der  Seile  von  Nikolniis  Pelina.  Hervor/nhehen  ist  be- 
sonders die  kritische  Ausgabe  von  «Romeo  undjulia-  (Oldcnbnrj"  1859). 
Wichtig  ist  auch  die  1886  in  1,  Auflage  erschienene  Studie  »Die  Kun«l  di-s 
t'ltcrsctzens  fremdsprachlicher  DiehtiniKcn  ins  Peulsihe,  Mit  einem  Anh-inj;: 
über  Shakesjiüarc  un<l  Marlowci,  Das  letxte  größere  Werk,  da*  M.  vcroflfeni- 
lichte,  (leliftri  der  klassischen  Philologie  an;  es  sind  die  »Heitr.ige  lu  der 
Ixhre  von  den  prictimchcn  l'ritposilioncn «  (Berlin  1895^,  denen  die  l-'orsrhnnj;, 
wie  dem  meisten,  was  ans  der  l-edcr  ilicsw  Gelehrten  IierAortiing,  hedeiilcnde 
Förderunj;  venlankl.  »Begeisterung  fUr  seine  Wisienschaft,  Überzeuguuf:  viiti 
der  RichtiiiVeit  ihrer  Methode,  grimmiger  Haß  gegen  alle  Hdllibildung.  ds- 
neben  eine  aufrichtige  l-'reudc  über  die  Leistungen  deutscher  Cclehrsamkcit 
ohne  Verkennung  fremder  Venlienstc,  Freude  auch  vor  allem  id>cr  da»  Kmpor- 
blQhen  teines  deutschen  Vaterlandes,  dessen  Ohnmacht  er  am  eigenen  I^ihe 
verspüren  mußte  —  das  sind  die  Zilge.  die  uns  auf  Schritt  und  Tiiit  in 
seinen  Schriften  entgegentreten.* 

V^l.  Albrrli,  Scliiifltlrürikilkiin.  1819  —  1866,  Abll.  a,  S.  Sj  -  Sj  (mit  Kcliiiricntrr- 
«ciclini»),  rS66--l8!tf,  Bil.  i,  S.  (■4:  Pioci.  elf*  Oj-innjuium»  (Goclhr-G;  nrnottuiiii)  tv  FuJik- 
fiirl  3.  M-,  lA&J,  S.  3Jt — 37  (AuiohioKiapliJtflicr  Itciiclit  unil  äclicKirnvcricIchnli],  (hiern 
1887.  S.49/^  t9ni,  S.ioji;  •trankfurlct /eilung*.  1900.^1.3311;  >\o<<fi*cbK '/^itongt, 
Mocecn-Autg.  V.  i.  Dciemlicr  1900:  »Notd-Oiiicc-ZeJUiiiK>  (Kid),  Miluct-Auig.  v.  3.  Dc- 
(cmlici  1900;  »Kiclcr-Zdlune« ,  Abcnd-Au^e.  t.  7.  Jnnuur  1901 ;  >l>ic  VVocIic.  1900,  Ilil.  4, 
S.  1164  (I*'Wnis);  »Jahih.  d*»  deutschen  SbakMiicdtc-GnvIltebnAa,  Jb.  37,  1901.  S,  3J4  — 
aS«;  P.  ächuiw,  Th«odor  Sturm,  1887,  S.  54,  jS  IT.  Jy|,.  Sass, 


Born,  GustAv,  Professor  der  An.itomie,  *  z2.  A[>ril  185t  tu  Kempen 
(Prov.  Posen),  +  ß- JuÜ  i9<.u  tu  Breslau. —  .Ms  Sohn  des  Kreisphysikus  und 
Sanitftlsrai  Dr.  Born  geboren,  verlebte  B,  seine  Jugend  in  Gürliti,  in  welcher 
Stadt  er  zunilrhst  die  Realschule,  dann  das  Ciymnasium  hesuchte.  Nach  1ie- 
«timdenem  Matuniattcxamcn  im  Jahre  1869  s^tudierte  er  Medi/in,  und  zwar 
der  Reihe  nach  in  Hreslau,  Bonn,  Straßhurg  un<l  Berlin.  In  dieser  Zeit 
empfing  er  namentlich  als  Schiller  Heidenhxins,  Pliilgcrs  und  Waldcycrs  die 
Lehren  und  Kindrllcke.  deren  Einflüsse  auch  in  seinem  späteren  Schaffen  noch 
ün%'erkeiinliar  hervortreten.  187,1/74  heslard  er  seine  Slaalsprlifung  und 
promovierte  in  Berlin  auf  Grund  einer  Arbeit  über  die  F.ntwicklun^sgesdiiclite 
der  quergestreiften  Muskulatur.  Am  Brcslaucr  anatomischen  Institut  begann 
er  darauf  seine  akademische  Tätigkeit,  die  er  daselbst  bis  zu  seinem  Knde, 
volle  »5  Jahre,  nicht  mehr  verlassen  sollte,  1886  wurde  er  /um  außer- 
ordeniliehen,  i8<j!t  zum  Professor  Ordinarius  honorarius  ernannt,  Im  l^ufe 
der  Zeit  erhielt  er  die  Leitung  der  eniwicklungsgeschichtlichcn  Abteilung  des 
In»titulcs,    dos,  infolge    seiner    Initiative    neu    erbaut    und    damit    m    einer 
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wUr(ltj;im  Wirl;iing«>UUtc  umgestaltet  wurde.  Miimals  schon  RiAchtcn  sich  die 
cmcn  Zeiclien  einer  bngwierigni  Krjinkheit  hemerkbnr,  (loch  bis  mm  Ictrten 
Augenblicke  hat  B.,  soweit  seine  rApid  verfallenden  Kralle  dies  xuließen,  nicht 
aiirgcbUri,  »ic  g>inz  in  den  Dienst  seines  mit  seltener  PHichurcue  und  Sclhst- 
aiifoiiferiinjj  erriilllen  Henifcfi  r.u  »teilen,  Pic  Arbeiten  des  Verstorbenen 
ffeliiireii  voixiik^ weise  der  vergleiehenden  und  enl»icklimf(«Re!(cbii'htli(-hcii, 
Mim  Teil  aber  auch  der  cxj>erimemellen  Forschung  an,  und  gerade  auf 
letzterem  (icbietc  wurde  seinem  unendlichen  KlciB  und  seltenen  Geschicklich- 
keit manche«  möglich,  woran  sich  amicre  k.iiini  gewagt  htUten.  Hin  l)eis|iiel 
dafür  bilden  ».eine  gei.slvullen  Venikiche  zur  Hervorbriitt(ung  kllnstlicher 
Do|>])Clbildungen  bei  .'\m))hihienlarven  durch  Zusammenheilen  von  Tcilstückcn 
gleicb.-irtigcr  und  ^crsthiedcn.^rtigcT  Kmbiyoncn,  durch  die  ein  rein  cnl- 
wirklungsgeschirhilirhcs  'l'hema  mit  .lufschenerregcndcm  Krfolge  behandelt 
wurde.  F.ine  vierte  Kluvie  von  .\rliei(eii  endlich  fallen  unter  die  tcehniichcii 
Methoden,  und  hier  waren  ci  die  Rekonsuuklionsmelhoden.  die  ci  durch 
seine  Platicnmodclliermcthodc  eigentlich  erst  zu  dem  wertvollen  Hilfs- 
mittel filr  die  mikro«koi>isihe  Forschung  tnAchte,  welche»  sie  heute  darstellen, 
I).  war  als  Men:<cb  und  als  Freund  nicht  minder  ausgeiieichnet  wie 
als  Forscher  und  Lehrer  und  sein  nie  versiegendes  waimhcrziges  und  werk- 
tätiges Interesse  filr  seine  Schüler  und  Kollegen  schuf  ihm  liebevollste  Ver- 
ehrung und  Freundschaft  wahrend  seiner  leider  so  kuraen  Lebensdauer. 

W.  Oi.'th*i<I  Im  .\naloiiiIiicbcn  Aaitigex.     >^VIII.  Hanib     Nr.  4,  ;. 

Julian  Marcuse, 
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Meyer,  Ludwig,  (>e\i.  Medizinalrat,  l'rof.  Hr.,  •  a8.  De/cmhcr  1827 
j!u  Uietefeld,  f  8.  Febru.ir  1900  m  (lüttingen.  —  Schon  als  kleines  KiikI 
kam  M.  mit  seinen  Klient  nach  1'i.idcrborn,  wo  er  das  dortige  Jcsuitcn- 
gyinnasitim  besuchte.  Pie  Absirht  Baumeister  /u  werden,  lieö  ihn  zunächst 
tlie  t.leuerbesi  hulc  in  Hagen  aufsuchen,  sotlann  wandte  er  »ich  der  F'eldmel^ 
kuni^t  lu.  Nach  rlicsen  tastenden  Veisuehcn  kam  er  cr^t  xu  dem  Studium 
des  Faches,  fUr  das  er  seiner  ganxen  N.Atur  nach  bcsiiinmt  war,  er  wurde 
Mcdixincr.  Im  Frdhjahr  184S  bcxog  er  die  Universität  Bonn,  doch  hatte  er  hier 
wenig  Ghick.  Wie  liete  der  herviirrng endeten  Manner  vtQrxte  er  sieh  in  die 
poliiiichen  Bewegungen  dieser  i^eit,  wurde  festgenommen  und  mußte  nahcxu 
ein  halbes  Jahr  im  Kölner  Gctangnis  verbringen.  Vircho»-s  aufgehender 
Stern  ;eog  ihn  narb  \Viir;tbiirg,  wo  er  dessen  wie  KtiUikers  c])OC'hemachende 
I.ehtcn  mit  Itegcisterung  in  sieh  aufnahm.  Nach  in  Berlin  1853  heslaiidencm 
Staaiiex.imen  wurde  er  Assistent  an  der  (isychiattischen  Abteilung  der  Charit»!, 
185;  Oher.iiüt  daselbst,  habilitierte  sich  und  hielt  1858  die  ersten  Vor- 
lesungen tibcr  klinische  l'sychiatrie.  Im  gleichen  Jahre  folgte  ci  einer  Berufung 
aU  Oberarzt  der  Iirenabteilung  am  Hamburger  Allgemeinen  Kiankcnhausc, 
und  hier  begann  seine  schöpferische  'latigkcit  als  Begründer  der  modernen 
Behandlung  der  Geisteskranken  in  Deutschland.  Er  hat  hIs  eistet  d.is  vV^ 
rfStrainl  tdie  Hchan<llung  ohne  Zwang)  eingellthrt,  und  zwar  xu  einer  Zeit, 
als  noch  ein  großer  Teil  der  deutschen  Irtcnarxte  iliten  S'harfsinn  anwandten, 
die  zweckmäßigsten  Zwangsmittel  i»  erfinden.  Allein  er  blieb  dabei  allein 
nicht  stehen,  sondern  richtete  sein  ganxes  Streben  darauf,  die  Maxim«  xur 
Geltung  zu  bringen,  daß  die  (iei> leskranken  so  zu  behandeln  waren  wie 
andere  Kranke   aueh.     Diei   lui    nach    seiner  Cberxeugung  auch  zum  Au»- 
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diMck  JTii  kommen  im  H:iu  und  in  ik-r  Kiiinilitiing  der  An>Mltcn.  Kiiic  uiodcmc 
Irren» n.sUll  briiutlit  keine  aiulere  Konslruktioii  al»  jc<!ca  andere  Ki-.inkcnhuu.t; 
von  diesem  Gedanken  geleitet,  war  er  von  jcbcr  bcsticbi,  den  Kianken 
eine  mogiicii^i  freie  Bewegung  i»  gewähren  und  hat  e*  an  <lem  dnj:u  nötigen 
Mni  der  Veraniworliinf!  nie  fetdeti  la.vtcn.  Mit  Minfliliriin^  dieser  Hchanillimgs- 
inelliude  war  erst  eine  wisstiiMlialdiilie  Beoluirhtunü  der  ncisttskranktm 
möglich,  dcien  Früchic  in  den  prundlc^endcn  Publikationen  M.s  sich  bald 
zeigten.  Nachdem  er  im  Jahre  1S64  noch  den  Triumph  seiner  AnMihauimgcn, 
di«  l-«lig«lellung  einer,  ([an*  nach  weinen  Ideen  erlmutcn,  <ler  llehandlunK 
ohne  /wan^  ent:»|irceliend  ei)if;eTti-Uieten  Anilall  in  FriediicIixhcrK  bei 
Hamburg  gesehen  halle,  folgte  er  1866  einem  Rufe  als  ordcnUicher  I'rofessor 
»nd  Hitcktor  ik-r  I .ande*irren.insMh  nach  OWtingen,  11m  hier  die  erste  deutsche 
]n)vl)i.-itrisi-he  Klinik  in  einem  eigen^t  dazu  erb.iulcn  Haii»e  r.u  eiiilTncn.  1>ie»cr 
Sielhiiig  iit  er  irot/  veraihieilcner  chicnder  Iteriifunccn  treu  fieblicben,  gleich 
gcscliälzt  und  beliebt  als  VHnischer  Lehrer,  wie  als  Direktor  und  Arxt.  1867 
gründete  M.  mit  <jrie-singcr  das  Archiv  ftir  Fsychiatric,  wcit'bv»  dnx  ange- 
«ehcnMc  und  bedeuL^inuie  Urgan  der  IrrenhcilVinide  wurde  und  geblieben  ist. 

A.  Crainci  in  der  iMUnchcaer  McdUinlr^Iicii  WocbviiicIiTir«  Nr.  51,  ■H97. 

Julian  Marcuse. 

Abejcg,  Georg  Friedrich  Heinrich,  Geh.  Mcdixinalrat,  T>r.,  *  i<j.  M.'ir; 
i8a6  XU  KöntgwberK  i.  Pr.,  f  1900  xu  Wiesbaden.  —  A.  ist  der  Sproß  einer 
angescbonen,  alten  Familie,  aus  welcher  eine  Reibe  wisscnschafüich  hervor- 
ragender und  in  den  verschiedenen  Berufszweigen  ausgexcichnclci  Mannet 
herrorgeganKcn  ist;  sein  Vaicr  war  der  bekannte  Kriminalist  Heinrich 
Abegg,  der  bnld  nach  der  (ieburC  s-eiries  Sohnes,  einem  Rufe  der  jiirisli- 
scIicn  FakuItAt  folgend,  u.ich  IIvcsIau  Libersicdeltc.  Dort  absolvierte  der 
jüngere  A.  das  Gymnasium,  be/og  daselbst  auch  die  Universiuit,  die  er  spiticr 
mit  Meidelbcrg  vcrlauschte.  In  die  Hcidclhciger  Studienxeil  Rillt  seine 
Frcimrlichuft  mit  Viktor  Scheffel  und  so  manche  fruhlicbc  Rrinncrung  an 
diese  Peiiode  ist  mit  dem  fi'e/a  taurealus  eng  vcrknll|)ft.  Nach  bestandenem 
Kxamrn  machte  er  xur  weiteren  Ausbildung  Reisen  nach  Prag,  Wien  und 
Wilr/hurjt  und  nachdem  er  im  Aiifirane  der  Rc^:icrung  bei  <lcr  Rek.imjifung 
der  Cliolerae|iidemie  in  Si  hiesien  mitxcttiikt,  begann  er  seine  lirailiche  l.auf- 
bahn  als  Mi1it;irar/l  in  Breslau,  Keißc  und  Scliweidniut,  1853  Mcdeltc  A. 
nach  T>an7ig  über,  und  hier  ist  er  dauernd  geblieben.  Hier  Übte  er  eine 
umfangreiihe,  arv.diche  Praxis  aus  und  stellte  in  bervormgcndei  \Vci*c  sein 
reiches  Wissen  und  Können  in  den  Dienst  der  Allgemeinheit.  1857—1866 
leitete  er  das  dortige  Diakonisecnkrankaihaus,  1S63  wuidc  er  ncbcnamüicb 
r.mn  xwcilen  Lehrer  an  der  Hcbammcnlehrünstalt  und  1866  zum  Oirektor 
dcriclhcu  berufen,  Va  wnr  dieselbe  AnsUlt.  welche  einst  der  bcrilbmte 
K.  V.  Sieholil  );ek-itet  hatte.  Aus  dieser  Tätigkeit  stammt  von  ihm  eine 
Pulte  inicrcssonien  Materiales,  wissenschafdich  anregender  Beobachtungen  und 
Rellexicinen.  Die  in  den  Jahren  1878—1880  erbaute  neue  Anstalt  ist  sein 
eigentliches  Werk,  denn  nur  seinem  unermüdlichen  Wirken  und  seinem  per- 
sönlichen EinfluS  ist  es  zu  zuschreiben,  daß  die  immer  von  neuem  wieder  sich 
erbebenden  Hindernisse  glücklich  Überwunden  wurden.  In  seiner  amdichcn 
Stellung  —  seil  1876  gehorlc  er  dem  MedijtinalkoUegium  der  Provinz  Wcst- 
prcußcit  an  —  fand  er  Über  reich  lieh  Gelegenheit,  seinen  milden,  pemonlichen 
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Chiir.iktcr  «ic  seine  OTgnniü-itorische  llefnhigiitig  xur  Crltunfc  m  liringen.  j 
Audi  die  KindiTlicilstaltc  in  Zo|i]>ot  vetd.-itiki  ilieicm  unenntld liehen  WirkenJ 
seine  Fnisieiiutif;.  IlHneheii  fand  er  notli  Zeit  zu  einer  Reihe  wiaenscliaft- 
li<:hci'  Arheiicn,  siiewell  gymikolojti scher  Richtung  sowie  m  regster  Anteil- 
nahme an  alten  ftr^tlichcn  Stand csbcstrebinigcii.  Den  Beweis  filr  das  hohe 
Ansehen,  d.is  er  im  Kreise  seiner  Kollegen,  der  üchördeti  und  der  lic- 
völkenin);  j^cnofi,  erhradile  <I:u>  im  JaliTC  1898  Tcierlich  begangene  jojühiigc 
Doktorjutiildum  A^  dai  eine  FtlUe  von  Ehiungcn  ihm.  hrachtc.  Und  zu- 
treffend w.iTcn  die  Worte,  mit  denen  an  seinem  Tage  der  Festredner  ihn 
ihankterisiertci  »Würden  wir  unserer  verehrten  Geheimnit  A.  mit  Röntfccn- 
^l^zlhlen  tlnrctikuehien,  »o  wlitdcn  wir  ein  K'*'*'*"*!''  Herz  entdeclien«.  Die 
l.ciicnsjjf  fahrt  in  A.s  war  seine  Cousine  Marie  Abepg,  die  Tochter  des 
Admiralit.-itsiats  Heinrich  IdirVaid  Abcgp,  dessen  Name  weit  Über  die  Uicnzcn 
seiner  engeren  Heimat  diir<:h  hinnnniläre  Stiftungen  hekunnl  geworden  iKt. 
In  Wic^luiden,  wo  ei  diu.  wohlverdiente  Tuskuliim  anmlrcten  si<:h  anseliklite, 
starb  A.    narh  einem  an  Arbeit  und  Erfolgen  reichen  Leben. 

L.  Piticu»  in  der  >MUnchcner  Mediiiniicben  VVoebtatclitirt«  Nr.  11,  1S9S. 

Julian  Marcus«. 

Rubinstein,  Friedrich.  Dr.,  PrivatdoKcni  fUr  Medizin  an  der  Humboldt- 
akademic  jtu  Berlin.  •  j6.  Juni  18Ö3  z\i  Stettin,  +  11.  Jimi  1900  zu  Berlin.  — 
Nach  Absotvicrung  seines  Studiums  ließ  K.  sich  als  Sgie/iabi/t  für  Chtruigte 
in  Itcrhn  nieder,  dtuieiie  an  der  Hiimboldlakademie  und  ])ulilizier[e  eine 
Reihe  voriüglidicr  Arbeiten.  Sein  reges  Interesse  an  der  Swndcsbewcgung 
betätigte  er  durch  die  Ilegrtindung  der  "jMcdizinischen  Reformi  im  Jahre  i8qj, 
die  eine  große  Reihe  von  Arbeiten  aus  seiner  I'cder  brachte,  sowie  durch  sein 
unermadliehcs  Eintreten  fcii  die  tanftlhrung  der  freien  Aizjwahl  bei  den 
Krankenkassen.     Er  starb  in  Ausübung  seines  Berufes  an  einer  Blutvergiftung. 

Julian  Mxrcuse. 

Long,  Reinhold,  (ieh.  Medizinal  rat,  Dr.,  *  1835  zu  Friedbnd  i,  Schlesien 
als  Sohn  eines  Ar/tes,  f  19.  ^L'li  1900  zu  Berlin.  —  Studiert«  in  Breslau, 
[iromovicrtc  1X62  mit  einer  Arbeit  über  >|i]asiisclie  Oi>eraiioncn>.  Nadidcm 
CT  dasel1>st  bcrcilä  die  Stellung  eines  gerichtlichen  l'h>-sikus  bekleidet  hsttc, 
wurde  er  1885  ii  gleichem  .\mte  nach  Uerlin  benilen,  wo  L,  als  Mitglied  de» 
Medizin.-ilkrillegiiim»  der  Pruvint  Brandenburg  eine  reiche  Tätigkeit  entfaltete. 
Seine  bekanntesten  publizistischen  Arbeiten  sind:  •InsuuLtioncn  (d)cr  den 
zweckmäßigen  Gebrauch  de»  lusamraengcsctztcn  Mikroskops*  und  .-Anleitung 
zur  F'leUchbeschau*.  Julian  Marcusc. 


SchliefTcn,  Theodor,  Graf  von,  ücneral  der  K.-ivallcric,  General  Ä  In  suitc 
Seiner  Majesiüt  des  KaisoiN  unti  Königs  Wilhelm  1.,  *  am  16.  A]>ril  1R31  zu 
Berlin,  +  am  13.  Juli  njo"  m  Intetlaken.  —  Ältester  Bruder  des  Generals  der 
Kavallerie  Graf  von  .Schliefen,  jetzigen  Chefs  des  Gcneralstabes  der  Artnee, 
trat  Graf  Theodor  ab  Kinjahrig-Freivk-illiger  185a  in  das  Regiment  Garde«  du 
Cftr|is  ein  und  wur<le  im  Jahre  1853  »um  Leutnant  befördert,  in  webhem 
Ch.iigc  er  von  1857  bis  1860  die  d^imaligc  '.Vigemcine  Kriegsschule^,  jetzige 
Kriegsakademie  besuchte.  Zum  Regiment  zurückgekehrt,  avanzicrtc  er  1864 
zum  Rittmeister  und  Kickte  1866  ab  Chef  der  5.  Kompagnie  gegen  ÜslerTci«-h 
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ins  Feld.  Hei  Ausbruch  des  Krieges  üum  Major  bi>(brdert,  nahm  er  im 
dcutüch-fraiticüsisiihcn  l-'cldituge  von  1870/71  itl>  Kommnndcur  der  i .  Eakadrou 
mit  dem  Kcgüncnt  teil  an  einem  Uefecht  bei  l.a  Chaj>ellc  und  an  der  Ue- 
lafierung  von  Püiis,  Nach  dem  I-ncdcn  in  die  Heimat  »irtlckKekelirt,  über- 
nahm Scb.  1875  die  Führung  de»  3.  Garde-Uiiuien-Kcgiincniä  in  Polsdam,  in 
welcher  SicIIuhk  er  1879  txim  Oberst  und  Kommandeur  ernannt  «iirdc. 
1883  gk-iihriills  als  Kommjindciir  zum  Regiment  der  Garden  du  Curji»  ver- 
beut, trhiL-U  er  1S85  als  (!t-ni--rnl major  dus  Kommando  der  iS,  Kavallerie-Brij>ade 
in  Altona.  lu  dieser  SicUung  zum  General  h  la  siiite  des  Kniscrs  Wilhelm  I. 
cmjinnt,  verblieb  Sth.  Jiwei  Jahre  hindurch,  wonuf  er  am  t.  Aiiril  1887  die 
(ietrhAfie  als  Kommandant  von  Berlin  ilbcmahm.  Nadi  dem  Tode  Kaiser 
Wilhelms  ],  trat  er  als  General  ä  la  suite  m  Kaiser  l-'riedrieh  in.  Über, 
wurde  Gciieialleutnani  und  in  den  Listen  alü  General  h  U  xuile  weilitnd 
Sr.  Majestitt  des  Kaisers  Wilhelm  1,  wcitergcftÜirl.  Am  17.  Januar  1893 
von  der  SK^Ihmg  als  Koinm.inil.-int  von  Berlin  enthoben,  nahm  Sth.  bald 
darauf  seinen  Ahsehicd.  ßei  seinem  .Ausscheiden  aus  dem  Dienst  verlieh 
ihm  der  Kaiser  den  Charakter  als  General  der  Kavallerie  und  ernannte  ihn 
xiim  \''orsitxenden  des  (Irrolilsamtes.  Als  solcher  wirkte  er  mit  groSer  Sach- 
kenntnis bb  zu  seinem  Knde. 

N»di  ■Milhar-^cituas«.  I.orenaen. 

Fmlk,  Paul  Ludwig  Adalbcrt,  *  10.  August  1897  in  Metsrhkau  im 
KreiM  Striegau,  j  7.  Juli  tqoo  in  Hamm,  preußischer  Minister  und  Gc:ri<:hts> 
[Msideni.  —  F.  war  vom  3Z.  Januar  187z  bis  lum  14.  Juli  1879  iircuBiäthcT 
Kultusminister  und  hat  in  dieser  Ktgcnschnri  als  Gesetzgeber  und  Ver^aUungs- 
f>eamter  den  Kampf  geleitet,  den  der  preuüis<  he  .Staat  gegen  die  f'bergritfc 
der  katholischen  Kirdic  geführt  hat  und  dem  man  den  Beinamen  des  >KuItur- 
kampfesi  beigelegt  hat,  eine  Bezeichnung,  deren  Richtigkeit  und  Zweck- 
mftUigkcit  K.  selbst  gelegentlich  bestritten  hat.  Wlihrend  dieter  sieben  Jahre 
hat  F.  ein«  führende  RnUe  in  der  Wdlge3<-hi<  hte  gespielt.  Sein  Lehen  vor 
und  na<:h  diesem  Zeitraum  ist  das  eines  pflichtLrcucn  und  befähigten  Dcamten, 
von  dem  außerhalb  des  Kreises,  in  dem  er  wirkt,  nirhls  211  sagen  ist. 

F.»  GroUvatcr  war  ein  klemcr  Handwerk.imcistei  in  einem  |)ommen<'hen 
Stiidtcben  vind  von  unzweifelhaft  arischer  Abkunft,  was  zu  bezweifeln,  wo  der 
Name  einem  Zweifel  Raum  gibt,  ja  neuerdings  Sitte  geworden  ist.  Der 
Vater  Ludwig  F.  widmete  sich  dem  evangelischen  l'redtgtamt  un«!  war  «in 
Mann  von  ilei  Richtung  Schtetermacbets.  In  dessen  Anschauungen  tst  der 
Sohn  aufgewachsen,  und  wenn  er  auih  seine  persönlichen  Überzeugungen 
niemals  zum  Gegenstande  einer  ölTcntltrhen  KrklArung  gemacht  hat,  so  kann 
doch  kein  Zweifel  darüber  «ein,  daQ  er  zeit  seines  Lebens  ein  warmer 
cvangelisclier  Christ  gewesen  ist,  dem  freiliih  die  allen  Christen  gemeinsamen 
ethischen  Anschauungen  hoch  Über  den  Streitfragen  der  Konfessionen  standen. 

Adalhcrt  F.,  in  Mctschkau,  wo  »ein  Vater  zur  Zeit  Pfarrer  war,  geboren, 
widmete  »ich  dem  Justiidicnsl,  in  den  er,  mit  siebzehn  Jahren  Student  ge- 
«rorden,  im  JaJuc  1847  eintrat.  Die  damaligen  Umgestaltungen  der  Jusiii- 
vcrfassung  bcgllnMi^-ten  ein  schnelles  Avancement.  F.  wurde  der  Suats- 
anwalt»ctiafl  in  Breilau  1850  als  Gehilfe  überwiesen  und  erhielt  im  Jahre  1853 
eine  Anstellung  aU  Slaat-sanw^lt  in  Lyck,  Als  im  Jahre  1858  der  frische  Zug 
der  neuen  Ära  durch  das  l.and  ging,  wurde  er  zum  Abgeordneten  für  die 
zum  groOen  'i'eile  von  Masurcn  bes-tilkerten  Kreise  Lyck,  Üleako  und 
Blvfff.  J*krbD(li  u.  tmtaiibflr  Xnknlic,    b  IM,  I J 
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Jahannisburg  gcwvthli  und  schloß  sich  der  tiltlihenUen  Piiriei  a».  Er  bekleidete 
(lii.i  Amt  eint»  Scliriftl^llircrs  d»  Hiiuites,  Dies  und  der  Umstand,  daS  er 
tiereiu  als  juiislisdier  Schrifislellcr  aufgcUcien  »nr,  wurde  die  Vertmlassung. 
dafi  er  nach  Berlin  bcmrcn,  als  Hilfsarbeiter  im  JuMizminisiuriuin  BenchälUgimf; 
fand,  wahrend  nein  jiarlninentamches  Mandat  nicht  erneuert  wurde.  Im 
Juli  i86a  wurde  er  rum  AiiiicUatiunsgerichUrat  in  Glogau  ernannt.  Wie  in 
Lfd:  erwarb  er  auch  hier  schnell  das  Vertrauen  seiner  Mitbiirger  und  wurde 
im  Februar  1867  in  den  konstituierenden  Reichstag  gewählt.  Wiederum  | 
schloß  er  sich  der  altlibenilen  Partei  an,  die  damals  den  Namen  »Zentrum« 
trug,  denn  dieser  Name  hat  seine  heutige  Bedeutung  erst  si>Atcr  erhalten. 

Im  Jahre  1868  wurde  er  aU  vortragender  Kat  in  d;i&  Justizministerium 
berufen  und  1871  tum  Cdicimen  Obcrjvistiirat  und  stcl! vertretendem  Bcvoll- ' 
machligtcn  zum  Bundesrat  befördert.  An  den  wichtigen,  die  Rechtspflege 
hclreffeiiden  ('icset/cn,  welche  damals  ram  'l'eil  vorhereitet.  ;;um  Teil  ab- 
geschlossen «urdeti,  war  er  in  hervorragender  Wci»;  hcteilici.  Insbesondere 
ist  das  HaftpSichigcsctx  vom  7.  Juni  1871  aus  seiner  Feder  hervorgegangen, 
da»  er  Übrigens  stets  nur  als  einen  ihn  nirht  befriedigenden  Notbehelf  betrachtet 
hat,  so  daß  er  der  siiäleren  Unfallgesetxgebung  seine  volle  i^ustimmung 
widmete. 

Seine  parlamentarische  Tiitigkcil  als  Abgeordneter  und  Rcgicnmgs- 
kommisxar  hatte  die  Aufmerksamkeit  der  Otfentlichkeit  nur  wenig,  w»hl  at)er 
die  des  Fürsten  Bismarck  auf  sich  üc/.ogcn,  so  daß  dieser,  als  er  einen  neuen 
Kultusminister  brauchte,  ihn  dem  Kaiser  vorschlug. 

Mit  seiner  Krnennung,  die  am  11.  Januar  1873  erfolgte,  beginnt  die  Zeit 
der  großen  staatsmünnischen  Wirksamkeit  F.s.  Bevor  -luf  dieselbe  eingegangen 
wird,  ist  xum  Abschluß  des  vorhergehenden  Zeitraums  noch  zu  erwähnen, 
daß  F.  schon  wahrend  seines  Aufenthalt«  in  I)re«Uu  sich  mit  Ko>)ra  Passow, 
der  Tochter  eines  Berliner  Philologen,  verlobt  und  sie  bald  darauf  .ils  Gattin 
hcimgcnihrt  hatte. 

Bism^trck  brauchte  einen  neuen  Kultusminister.  r>er,  den  er  aiu  den 
Zeilen  des  Verfassungskonäikts  mit  h in Q hergenommen  hatte,  Heinrich  von  Mühler, 
war  ein  scbwitchlichcr  E]>igonc  aus  der  Schule  Stahls  und  hatte  kein  Ver- 
sUndnis  tilr  die  neue  JCeit.  Mit  dem  Jusdiminislcr  Grafen  Lippe  war  er  das 
schwerste  Hindernis  für  die  neue  Politik  Di^marcks.  Bevor  V.s  1-jnenmmg 
vollzogen  werden  konnte,  wurde  er  veranlaßt,  iu  einer  an  sich  wenig  erhehlichen 
Angelegenheit  an^  dem  Justiiministerium  dem  Kaiser  einen  persönlichen  Vor- 
trug lu  halten,  damit  dieser,  der  ihn  bisher  nur  obertlilt  hlich  kennen  gelernt 
hatte,  ein  Bild  seiner  Persönlichkeit  gewinne. 

Die  .Angelegenheit,  welche  ftir  den  prcußbchcn  Staat,  das  Deutsche  RektaJ 
und  für  Bismarck  die  wichtigste  geworden  war,  war  das  Verhältnis  de»  Staate»^ 
xur    katholischen    Kirche.     Die    Grllndung   des  Norddeutschen   Hundes   und 
spAtcr    des   l>cutsrhen    Rci<-hc»    hatte  sich   gegen  den  Wunsch    und   zur  Be- 
stdntung  der   katholischen  Kirche  volUogen.     ts   war   für  die  Ultrnmontanen 
)(Ur  festen  Uherxeugung  geworden,  daß  Preußen  nicht  an  die  Spitie  DeutMji- 
lands  treten  dürfe,     Den  parlikularisiischcn  Dymisticn  und  den  nicht  minder  1 
partikularistischen  Siämmen  war  in  dem  Ultramontanismus  der  zuverlässigste' 
Bundesgenosse  erwadiscn.     Deutsdiland  sollte  födcralistitch  und  sollte  groO-' 
deutsch    hieilien;    das   war   nur    ein    anderer   Ausdruck   fBr    (bis  Verlangen, 
Deutschland    solle    in    dem  Zustande   der  Sdiw.'idi«  verharren,    an    dem  es 
Jalirhuntlerte  gelitten  halte.     Man  halte  im  Jahre  1866  mit  Bestimmtheit  anf 
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den  Sieg  {isierreiclis  gerechnet  uiul  al.t  (lieber  ausblieb,  hatte  man  <len  neu 
geschaffenen  Zuswiid  nur  für  einen  vortlbcrgchcndcti  gehalten,  Der  uii)rfis«eii<]c 
Sieg,  den  Deutschland  über  Frankreich  errang,  der  fjitschluU  der  stiddeuischcn 
Mon^irchien,  »ich  dem  Deutwchcn  Reitlie  aniruich ließen,  den  <lic  ultiamonUn- 
gesinnten  Mitglieder  der  Ständcvcrsamnilungen  bekämpft  hatten,  war  eine 
neue  Enttäuschung  für  den  Ultrninont.-inismus.  Sein  Streben  ging  jetzt  dahin, 
der  inneren  HefcstiKutig  [lcs  Dcutichen  Reiches  »o  \-iel  ah  mäglirb  entgegen- 
xuircten.  Die  F.dialtiniK  der  Sonderrechte  der  Ein/.cIsUwten,  die  AnKweifliiiig 
der  Kompetenz  des  Reiches  tu.  Neuerungen  wurde  die  HaiiplMaffc,  von  der 
man  in  der  Eiwarnmg  eine*  vollttändigcn  Um^bwungs  Gebrauch  machte. 

[daneben  xei^te  &icb  dajt  Itciirebcn,  dem  jungen  Reiche  dadurcli  Schwierig- 
keiten zu  bereiten,  daß  man  ihm  das  Ansinnen  stellte,  fllr  die  Wicdci berstet lung 
der  weltlichen  Macht  des  rajMie«  cinzuuclen. 

Schon  im  Herbste  1S70  war  der  Pbm  ent.itanden,  eine  neue  Partei  lu 
bilden,  welche  die  kadioliachcn  Abgeordneten  umfassen  sotllo;  Bismarclt 
durchsrh.iute  sofort  den  Plan  dieser  Partei  imd  war  entschlossen,  ihr  den 
I'chflehundMhnh  hinzuwerfen.  Hie  Macht  und  der  Kifer  des  U1trumont;uiismus 
«■aren  grofl;  kaihohsdie  Bischöfe  erklärten  offcndich,  sie  würden  die  ersten 
sein,  die  Throne  umzustürzen,  wenn  die  Konige  nicht  mehr  von  Gottes  Gnaden 
sein  wollten;  die  Kirche  weide  es  mit  den  Ma^cn,  mit  der  Demokratie  ver- 
suchen, um  die  Herrschaft  Über  den  ÄtAAl  zu  gewinDen.  In  Pieuflen  war 
durch  die  Verfassungsar tikcl,  die  das  Verhältnis  des  Staates  imt  Kirche  regelten, 
dem  Stiiatc  jede  Möglichkeit  genommen,  einen  KinHuU  auf  die  Haltung  der 
Oei'itlichen  zu  gewinnen.  Seil  dem  J.ilire  1841  war  in  Preuf3en  eine  k.-itholische 
Ahtcilun«  des  Kultusministeriums  cingeiichtet,  die  sich  nicht  als  die  berufene 
KätgcbcTin  des  Sui^tcs  bcirAcbtetc,  sondern  bei  allen  erheblichen  Streitigkeiten 
die  IntercKten  der  Kirche  gegen  den  Stimt  vertrat.  Die  Bischöfe  schleuderten 
den  ßannstndd  gegen  die  Leugner  des  Unfehlbarkeitsdogma,  untersagten 
Professoren  die  Ausübung  ihres  Amtes  und  bedrohten  Geistliche,  welche  zu- 
gleich in  einer  Sljintsxtcllung  »ich  befanden,  mit  disziidinnren  Maßregeln. 

Bismarck  erkannte  die  Notwendigkeit,  die  Muchlmiltcl  des  Staates  su 
zeiget)  und  von  ihnen,  wenn  nötig.  Gebrauch  zu  machen.  Kr  kündigte  im 
November  i8ji  dem  zu$;tmmcntreicnden  I.nndtagc  ein  Gesetz  über  die 
Schulaufsicht  an.  welches  das  verdunkelte  und  aiiKcfochtene  Prinzip,  daß  der 
Staat  der  alleinige  Träger  der  ScbuUufsicht  sei,  und  die  Schul  au  fsichtsbehürden 
bestelle,  klarlegen  solle. 

Diente«  (ie^eiz  erregte  neben  dem  Zorne  des  Zenlrxims  auch  den  der 
konservativen  l'.irtei  und  Mdhier  war  zu  schwach,  um  seinen  Freunden  cnl- 
gsgcniu treten,  obwohl  selbst  er  mit  ihnen  in  diesem  Fnlle  kmim  einvcn-ianden 
var.  So  wurde  seine  Entlassung  eine  Notwendigkeit,  ilie  se]bM  die  gemäßigten 
Gruppen  der  hberalen  Püitci  betonten  und  F.  wurde  sein  Nachfolger. 

Das  Schulaufsiditsgcselz  wurde  im  Februar  1871  im  Abgcordnctodiause 
und  am  $.  IkLtrz  im  Herrenhausc  angenommen.  Flirst  Ilisnuirck  war  dafUr 
mit  besonderem  Nachdruck  eingetreten  und  F.  halte  ihm  sekundiert.  F^ine 
Absehwüihung  erhielt  der  Entwurf  d.-idvirch,  daß  der  Zusammenhang  der 
Schule  mit  der  Kirche  gesucht  werden  sollte. 

In  dem  Schulaufsichtsgesetz  halle  V.  eine  Vorlage  aus  dem  Nachlasse 
seines  Vorgängers  vcrieidigt;  fortan  trat  er  mil  selbständigen  M.iOregeln  in 
dem  von  ihm  übernommenen  Rcssori  hervor.  Sein  Hauj>t,iugenmcrk  richtete 
er  daratif,  die  Schule,  insbesondere  die  Volksschule  geistig  und  materiell  zu 
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heben.  Seit  ewanzig  Jahren,  seit  der  Keaktion,  die  nach  dem  Tage  vorK 
Olmüb  bercinbracli,  bextanden  die  Ifestimmmi^n,  welche  unter  dem  Namen 
der  'Stiehbchen  Regulntive<  eine  traurige  Bcrilhmtlidc  erlangt  ha1}en.  In 
den  Volksscluileii  wie  in  den  Scminaricn,  welche  VolicsscliiiUchrcr  hcmnbildcn, 
galten  Vorschriften,  welche  dnraiif  berechnet  waren,  ein  trockenes  (icdarhlnis- 
wi»en  :!U  veibreilen,  llilielsiiTQche  und  Geäanf;lnt diverse  einzu.icharfen,  einem 
seelenlosen  Religions  Li  nie  nicht  ein  ungebührliches  Übergewicht  i\i  verschallen 
und  diu  Kcnniniise  in  den  Realien  auf  ein  geringes  Mali  zurück  zu  f^lhrcn. 
Mit  bewundcrnswcnem  Mut  «nd  (lescbick  hat  der  Sund  der  VolkMchuIlchrer 
iich  jahrtelintelimjt  l-einüht,  die  niichtcÜigen  Wirkungen  dieser  Vorstbriften 
abiuscliwächcn.  jetzt  wurde  die  Last  von  ihm  gcnomtnen;  es  crgjngcn  Bc- 
Uimmungen  Über  die  Volksschulen  und  die  I -elirerseminarien ,  welche  de« 
Anschauungen  einer  forlgcüidiriitenen  l'."ida|((igik  enUi|iTiii:hen.  Dabei  war  aber 
F,  darauf  bedacht,  den  Vorwürfen  den  Grund  zu  entziehen,  als  leide  die  Fliege 
der  Religion,  üclcgentlich  crllcll  er  einen  scharfen  Tadel,  alx  ein  Lehrer  a» 
einer  höheren  Schule  in  der  Klasse  AnwJiauungen  vorgetragen  hatte,  welche 
auf  nicht  hinreichend  gefestigten  Thesen  neuerer  Naiuriihilosophlc  beruhten, 

Wo  CS  ihm   zweckmäßig  erschien,   errichtete  er   konfessionslose  Schulen. 

nie  ÄHÖcre  Stellung  der  Volksschullehrpr  /u  heben  war  er  unnblastig 
betlacht;  er  erhöhte  die  Gehüller,  veianlaßte  die  F.mchtung  neuer  Schuten, 
wo  ein  Mangel  oder  eine  ÜberfUllung  eingetreten  war.  und  wahrend  früher 
der  Lchrvcnrag  ais  eine  unwlilkommcnc  Kinricbtung  bchanddt  worden  war, 
begrUUte  ihn  V.  ab  Kamiifgenossen.  Im  Her;:en  der  VolkKSchuDehrcr  hat 
sich  F.  ein  unvergängliches  Andenken  geschaffen,  wie  aus  folgenden  Worten 
hervorgeht,  die  bei  seinem  5ojJlhrigen  tlienstjubiUum  der  Landcsvcretii 
preuSiicher  Volk Mchul Ich rer  an  ihn  richtete: 

•Von  den  fünfzig  Jahren,  welche  F.w.  Kx»cl!enx  in  segciisreidicr  Arbeit 
dem  Staatsdienste  gewidmet  haben,  gehören  sieben  Jahre  .luch  <lcr  Volks- 
Echute  an,  und  diese  Zeit,  in  welcher  Ew.  Kx/cllenx  als  unser  hoher  Chef  an 
der  Spitze  der  |)reuOischeii  Untenichtsvenh'altung  gestanden  liaben,  Grachten 
PTCuSens  Lehrer  als  die  sieben  fruchtbaren  Jahre  nach  einer  langen  Zeit  der 
Dürre.  Ew.  Exzellent  haben  das  .Schulauf^ichisgesctz  glücklich  durch  die 
Klippen  de»  Landtagen  gefilhrt,  der  Schule  zum  Frieden.  Durrh  den  Krlaß 
der  ■Allgemeinen  Besiiminvmgcn«  haben  F-w.  Ksiellenz  eine  sidicre  Grund- 
lage geschaffen  fllr  eine  gedeihliche  Körten twicklung  der  Volksschule.  Die 
Prüfungsordnung  Rtr  MitleUchu Hehrer  und  Rektoren  hat  die  intellektudlc  und 
soziale  Hebung  des  Lehrerstandes  wesentliih  gefördert.  Zur  Limleiung  der 
materiellen  Notlage  im  Lchrersiandc  ist  unter  der  Verwaltung  Kw.  Exxcileni 
in  sieben  Jahren  mehr  geschaffen. als  Jabr«:hnte  hindurch  zuvor.  Ew.  Eaiellenx 
haben  nicht  nur  die  Gemeinden  angdialten,  die  vielfach  kUglidien  Lehrer- 
gebaltcr  aufzubessern,  sondern  auch  die  ersten  staatlichen  Dienstalterszula^en 
eingeführt.. 

F.  gab  stdi  auch  .Mühe,  eine  LQcke  ausxulilllen,  die  seit  langer  /*it  in 
der  preußischen  Gesetzgebung  klafft.  Die  |iieußiKi  hc  Vcrfasitimgsurkunde  vom 
Jahre  1850  verheißt  den  Erlaß  eines  fntcrrichtsgcactzes;  es  ist  bis  auf  den 
heutigen  Tag  nicht  zustande  gekommen.  F.  hat  den  Entwurf  eines  solchen 
AUtgearbeitet;  «s  scheiterte  in  seinen  ersten  Stadien  an  dem  Widersiinich, 
den  der  Ftnanzminisier  wegen  <ler  unerschwinglichen  Forderungen  erhob,  die 
CS  mit  sich  brachte. 

War  die  UntcirichtKverwaUung   der  glänzendste  Teil  von   F.s  Tätigkeit, 
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so  war  die  Regelung  des  Verhältnisses  des  Staates  zur  katholischen  Kirche 
der  umfassendste  und  dornenvollste.  Es  ist  eine  Reihe  von  Ucseucn  durch 
ihn  ausgcarhcilet  und  durchgeführt  «-orden,  die  freilich  nach  »einem  Rücktritt 
zum  {[Tollten  Teil  wieder  ven>(:hwuni!en  »ind.  I-'Urst  ßisniarck  hat  sp.lter  die 
Vcraniwortlichkcit  fttr  die  EinKclheiien  dieser  Gescue,  die  er  lum  Teil  fUr 
verfehlt  erklärte,  von  sich  abgelehnt  und  !■'.  seinerseits  hat  diese  Verant- 
worüichkeil  (ihcrnommen.  Ks  i«  kein  Zweifel,  d;iß  ¥.  c»  war,  der  die  geaeti- 
^eSeiist-he  Tätigkeit  leitete.  Ftlrst  Bismarck.  der  durch  die  auswärtigen  An- 
gelegenheiten noch  lange  Zeil  in  hervorragender  Weise  in  Anspruch  genommen 
wurde,  hat  ihm  diescR>c  Seihsländigkcit  gewührl,  die  er  in  wtrtxdiafllichen 
Dingen  DclbrUck  gew.-thrte.  Uas  »chlieflt  aber  nicht  aus,  daß  hin  und  wieder 
Bisniarck  cingcgritTeu  hat,  daß  es  ru  Meinungsvcrschicdenlieilcn  zwischen 
beiden  Männern  gekommen  ist,  bei  denen  bald  der  eine,  bald  der  .-inderc 
nachgegeben  hat.     Zwei   l-".-\lle  mü^tsen  hervorgehoben  wetden, 

Nachdem  um  PAngstcn  1H73  ein  altkatholiachcr  Kongreß  in  Konstani 
den  Professor  Rcinkcns  num  Bischof  gcwalilt  halte,  erkannte  Preußen  ihn  als 
katholi*rhen  Bischof  an  und  gewähne  ihm  ein  Gehalt.  noK  gei^hnh  auf  die  An- 
regung de«  Ftlniten  Biümarck,  der  durch  den  altkatholischen  Professor  Schulte 
fUr  den  Plan  gewonnen  war.  F.  war  dagegen,  weil  er  von  jeher  die  Über- 
zeugung hatte,  daß  die  alikatholischc  Bewegung  lediglich  eine  Bewegung  ge- 
lehrter Kreiiä  sei,  die  die  M^i^^en  niemal.H  ergreifen,  also  audi  dem  Staate 
keine  Unterstützung  gewähren  könne.  Bismarck  aber  bestand  auf  seinem 
Plane  so  nachdrücklich,  daß  er  sogar  gebot,  die  ablehnenden  Voten  aus 
den  .\kten  des  Ministeriums  zu  entfernen.  Ein  sjiäteres  Geseij;,  das  Alt- 
kalholikengcsett  vom  4,  Juli  1875,  war  aus  der  Initiative  des  .Abgeoidneten- 
Hauses  hervorgegangen;  es  räumte  den  altVaiholischcn  Gemeinden  ein  Bc- 
nutxungs-  und  Mileigentumsrccht  an  katholischen  K  irchcngeb.nudcn  und  kirch- 
lichem Vcrmügen  ein.  F.  hat  sich  {liesem  Gexeue  gegenüber  stillschweigend 
verhalten  und  es,  als  es  angenommen  und  |>ubUneTt  war,  ausgeführt.  Seine 
Voranvsiclit,  daß  der  Alikatholizismus  keine  wctbcnde  Kraft  habe,  hat  sich 
erfüllt.  .Mußte  F.  in  dieser  Frage,  obwohl  er  im  Rethie  war,  nachgeben, 
so  scute  er  in  einer  anderen  Frage,  in  der  er  gleichfalls  im  Rechte  war, 
seinen  Willen  auch  gegenüber  dem  mächtigen  Fürsten  Bismarck  durch. 

Er  war  der  Ansicht,  daß  die  Beurkundung  des  Personenstandes  und  ins- 
hesondere  der  F,hes(:htießungen  staadidien  Behörden  'ilbeitragen  werden  mQste, 
um  die  Eheschließungen  nicht  von  der  Willkür  eines  Geistlichen  abhängig  zu 
machen.  Es  erging  zunächst  für  Preußen,  dann  (6.  Februar  1875)  Air  das 
Reich  da.i  Gcseij;,  welches  man  gewöhnlich  als  das  Zivilehegesetz  bezeichnet. 
Die  Folgen  dieses  Gesetz««  wurden  von  der  katholischen  Kirche  minder 
schwer  empfunden,  als  von  dem  orthodoxen  Teil  der  evangelischen  Kirche 
und  den  mit  ihm  verbündeten  Konservativen.  Auf  Beschwerden,  die  aus 
diesen  Kreisen  erhöhen  wurden,  hat  Flirrt  Bismarck  s]>üter  die  Erklärung  ab- 
gegeben, er  habe  den  Erlaß  dieses  Geseues  nicht  gewHnscht,  aber  er  sei 
dunh  seinen  Cicsiindheitszustand  und  seine  Beschäftigung  mit  diplomatischen 
Dingen  davon  »ir  tick  gehalten  worden,  es  auf  ihn  Kllcktritt  F.»  ankommen  zu 
lassen.  In  der  1'at  betrachtete  F.  eine  ausreichende  Zivilstandes-GeseUgebung 
so  sehr  als  die  unentbehrliche  Grundlage  einer  sachgemäßen  Gesetzgebung 
über  <la4  Verhältnis  der  Kirche  zum  Staate,  daß  er  ohne  Zweifel  seinem 
Ministcrposten  entsagt  haben  wQrdc,  wenn  er  dieses  Mittels  zu  wirken  beraubt 
worden  wäre. 
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All«  bislicr  lietrachtelcn  Dinge,  Schulauf&ichi&gcsciz,  Altkaiholikcngcsets, 
Zivil  et)  egcsciz  waren  nur  die  AuDcriWcrkc  der  l-'cstung,  die  im  Knmpfe  gegen 
die  AnmaOungcn  der  kniholischen  Kirche  errichtet  werden  sollte.  l>ii»  entere 
wnd  diu  letztere  dieser  Gcset/e  hatten  icUist  in  Zeiten  ohne  jede  Virchen- 
politische  Wiireii  crlaascn  werden  können  und  erlassen  werden  sollen.  Jetzt 
soll  auT  den  Kern  der  kirchenpolitischen  Gesetzgebung  cingegnngen  werden, 
die  sich  an  V.*  Namen  kn(t])ft.  Ek  kaini  dahei  dni  (üt  das  Reich  erlassene 
Jeiiiiteiigcaetx  außer  Bctiadit  gelassen  werden,  da  ein  EinSuß  F.s  darauf  nicht 
nachweisbar  ist.  Seine  T.1iigkei[  bexog  sich  auf  die  Gesetzgebung  des 
preußischen  Staates. 

F.r  begann  damit,  die  oben  besprochene  katholische  .AbieiKiiiR  des  Kultiis- 
minisieiiunis  auf/ulOscn.  Ihr  Vorsitzender  wtirde  —  obwohl  schwere  Vor- 
wurfe gegen  ihn  erhoben  wurden,  die,  wenn  »ie  begründet  waren,  ein  dLs- 
ziplinariüches  Vorgehen  gegen  ihn  gerechtfertigt  hatten  — ,  in  ehrenvoller 
Form  in  den  Ruhestand  vcrsel«;  die  beiden  Beisiuer  blieben  als  vortragende 
Räte  dem  Ministerium  erhallen.  Als  diese  Angelegenheit  im  Abgeordneten- 
hause  besprochen  wurde,  gab  F.  in  der  entten  Rede,  die  er  als  Minister 
hielt,  fi>lgcndc  programmatische  Erklärung  ab: 

»[eil  «crtle  miuli  Icllcn  lHi«cn  vun  ilrni  Saixr,  dall  die  Kirelic  und  die  KlKhcii- 
([emeintetiafleii  Ibic  Krcilitii  und  lliie  volle  fiele  Ucwegung  hclialtcn,  ich  werde  du 
nie  bemmend  in  den  Weg;  tietcn.  Aber  wo  Rccihle  dei  Staates  in  Fiage  tind  und 
Rechic,  die  der  Sttit  ichUUen  muß  gcgeo  jeden  und  auch  gej^n  die  Kirclitn- 
t;ctn ei nsc haften,  da  werden  Sie  inicli  all  JuHitcn  sehen,  ich  werde  ulle  unbereclitlftcn 
Ant^rllch«  vulltllndi^  rurUck weiten  * 

Dieser  Erklüning  ist  er,  jedenfalls  nitch  seiner  festen  Cberieugting,  und, 
nach  dem  Urteil  der  liberalen  Partei  aucli  objektiv,  unverbrüchlich  (reu  ge- 
blieben. 

Am  q.  Jnnu.ir  1873  legte  er  die  Kntwilrfc  tv  kirchcnpolitischcn  Gesetzen 
vor,  die  nach  M:iner  AiiffuMiing  das  Verhältnis  de*  St^iatew  Jtur  Kirche  nuf 
beiderseits  annehmbare  Grundlagen  stellen  sollten.  Sie  betrafen;  i.  die 
Grenzen  des  Rechts  zum  Gebrauche  kirchhcbcr  Straf-  und  Zuchimittel;  1.  die 
Vorbildung  und  Anstclhmg  der  Geistlichen;  3.  den  Austritt  .lu»  der  Kirche; 
^.  die  kirchliche  Disziplinargewalt  und  die  Errichtung  des  Genchishofe«  fQi 
die  kirchlichen  jVngelcgcnhcitcn. 

Die  Kommission  des  Abgeordnelcnh.-iuscs,  welcher  diese  Gcseiw  zur 
Vorberatung  überwiesen  wurden,  w;ii  mit  ihrem  Jnh.nlte  im  wesenlticbcn  ein- 
verstanden, aber  sie  hatte  da*  foinicllc  Bedenken,  ob  sie  mit  dem  Wortlaut 
der  VerfnssungsiiTtikcl,  wie  sie  damals  bcstandci),  in  Einklang  zu  bringen 
seien  oder  ob  nicht  vielmehr  eine  vorgHngige  Abitndcnmg  der  Verfn-isung  er- 
forderlich sei.  Sie  schlug  einen  Gesetzentwurf  vor,  der  die  Artikel  i^  und  16 
der  Verfassung  abänden.  Er  ordnete  nn,  dall  die  Kirche  den  Staatsgeseiren 
und  der  gesctilirh  geordneten  Au&icht  des  Smaies  unterworfen  ist  und  daß 
das  Gesetz  die  Befugnisie  des  Staates  hinsichtlich  der  Vorbildung,  An^icUung 
und  Entlassung  der  Geistlichen  regeln  und  die  Grenzen  der  kirchlichen  Dts- 
ziplitiargewalt  feststellen  soll.  Dieser  Gesetzentwurf  wurde,  n.iihdcm  F,  und 
das  StaaisuiinUierium  sich  damit  einverstanden  erkt.'^ii  halten,  angenommen. 
Gegen  den  Inhalt  der  oben  erwähnten  vier  Gesetze,  der  Maigesetze,  erhob 
sich  in  der  katholischen  Bevülkcning  alsbald  ein  gewalliger  Slurm  und  es 
ergingen  I'etitionen,  sie  niehi  anzunehmen.  Der  Klerus  erkISrte  von  vorn- 
herein, diesen  (tesetzen  nicht  Folge  zu  leisten,  da  sie  in  (Lis  innere  I^ben 
der  Kirche  eingriffen. 
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K.  seinerseits  war  Ubeneugt,  und  der  KliiiUterpräsident,  denen  Funktionen 
inmrischen  Roon  llbemommen  hatte,  stand  ihm  »ur  Seile,  daß  die  Ocsetie 
nidits  enihiclten,  was  dem  knthoHsrhcn  [)ogma  oder  auch  nur  der  bcrccb- 
liglcn  ScibstAndigkeit  der  Kirthc  widctsueite,  und  daö  d;irin  keine  V'orithrift 
enthalten  sei,  denen  die  Kirche  sich  nicht  in  anderen  l.itndcrn  unlcrworfc» 
hftbe.  Diese  Behatiptung  wurde  kaum  licslritccn,  aber  es  wurde  geltend 
((esiachi,  daü  die  Kinhe  solche  Beittimmungen  nur  auf  Crvmd  eines  l'lier- 
ctnkommens  zwischen  Kirche  und  Staat,  aber  nicht  aufgrund  der  einseitigen 
GescUgebunf;  de%  Suiates  sich  gefallen  lassen  ktinnc. 

Die  Cneue  wuiden  anfcenammen  und  ]>ubliiiert  und  der  katholische 
Klerus  leistete  ihnen  unter  der  7.ustimmung  der  katholischen  Rcvölkening 
pRsdven  Widersland.  Es  kam  zu  maigesetzwidrigen  Anstellungen  und  Amts- 
handliin|;en ,  xia  StrafTesuetcungen  und  ZwangsvollÄlruikungcn.  V.  empfahl 
ein  scharfes  Vorgehen  und  Kinleitung  einer  slrafreehdi«  heu  Untersut^hung 
wegen  jeder  Gescu Widrigkeit. 

F.  ging  aber  nun  da/u  üb«,  eine  Reihe  von  neuen  Gesellen  zu  xchafTcn, 
über  deren  Charakter  als  Kampfge^etze  er  nicht  im  Zweifel  war.  Diese 
GescUc  sollten  dazu  dienen,  den  Widerstand  des  Klerus  tu  brechen  und 
sollten  wieder  aufgehoben  werden,  sobald  der  Widerstand  gebrochen  sei. 
Die  Dogmen  der  Kirche  wollie  er  auch  jetzt  srhonen;  d.iQ  ei  in  ihr  inneres 
Leben  cingril!',  darttber  gab  er  sich  keiner  Täuschung  hin.  Nach  seiner  Auf- 
fassung hatte  die  Kirche  den  Krit^  heraufbeschworen,  indem  sie  sich  dem 
crxicn  Maigesetz«  nicht  iligtc  und  mnUie  nun  die  Mittel  über  sicli  erstehen 
lassen,  die  man  im  Kriege  anzuwenden  jiflcgt. 

Aus  dem  Jahre  1876  stammen  die  Gesetze  i.  Uber  die  Verwaltung  er- 
ledigter katholi.tchet  HUiilmcr;  1.  tlbcr  Deklamdon  und  Krganxung  de«  (ieiietzes 
über  die  Vorbildung  und  Anstellung  der  Geistlichen;  3.  Über  die  Verhinderung 
der  unbefugten  Ausübung  von  Kirchcn,(mtem.  Daran  schloß  sich  im  Jahre 
1875  I.  dos  Gcscu,  betreffend  die  Kinstcllung  der  Leistungen  aus  Stiuit»- 
mitteln  fUr  die  katlvilt^chen  Itistiinier  und  Geistlichen,  bekannt  unter  dem 
Namen  des  SpcrrgesciJ:cs ;  2.  betreffend  die  Orden  unil  ordcnsa]inlichen  Kon- 
gregationen, bekannt  unter  dem  Namen  des  Klostergescizes;  3.  die  Aufliebung 
der  Artikel  15.  16  und  18  der  VerfaKxungsurkunde,  die  zwei  Jahre  vorher 
modi6xiert  waren.  Einige  spatere  Gesetze  aus  dem  Jahre  1876  untl  selbst 
noch  1S77  können  als  minder  einschneidend  hier  tlbcrgangen  werden.  Den 
Inhalt  und  die  ücweggriinde  der  einzelnen  (besetze  hier  zu  erörtern,  gehört 
in  die  politische  oder  Kin:hengcichichte ;  von  biographiiichem  Interesse  sind 
sie  nidit. 

Der  Staat  und  das  Kirchenregiment  standen  sich  unvcrsühnliih  gegenüber. 
F.  erklärte  wiederholt,  von  einer  Aufhebung  der  Maigei>et/e  künne  niemals 
die  Rede  sein,  von  einer  Abänderung  könne  nur  gesprochen  werden,  sobald 
die  Kirche  die  Siaatsgcsetzgebung  als  verbindlich  anerkannt  habe.  Der  Klerus 
leistete  paMivcn  Widerstand,  und  sofern  das  zu  einem  Martyrium  für  ihn 
ftlhrte,  ertrug  er  diis  Martyrium,  Sieben  Hi^chöfc  wurden  ftir  abgesctyt  er- 
klärt und  an  der  Ausübung  ihres  Amtes  verhindert.  Viele  (ieistlichc  wanderten 
wegen  Ungehorsams  gegen  die  Kirch engcsctj;e  in  das  Gefängnis.  Viele  l'farr- 
»teilen  blieben  unbeset/.l.  Viele  Katholiken  waren  dar.m  verhindert,  die  Messe 
EU  kören  oder  die  Sakramente  gespendet  zu  bekommen.  Nur  seilen  hatte 
die  Kirche  den  Abfall  eines  Gcisdicbcn  £U  veneichncn.  F.  beklagte  die 
I-cidcn,  die  Uber  die  Heviilkcnnig  verhAngl  waren,  aber  er  Irainie  sich  nicht 
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von  d«r  üherzcugung,  daß  nicht  der  Suiat  durch  Mine  Gesetxe,  sondern  die 
Kiiche  duieli  Vec^gui^j{  des  den  SLiaUgcseUen  sctiuldigen  Ceborsanu  dicfic 
Lüden  verursacht  habe, 

ScllHtvcKlAndlich  war  wtthrend  dieser  Jahie  F.  d«T  Gegenüund  (l«r 
heftifcsleii  Anjiriffc  seiten»  der  Zcnirumüimrici  und  gelef;ei)[Iich  auch  seitens 
der  Konservative n.  Und  er  hat  diese  Angriifc  inii  bcwuiidcm^wcricr  M&nn- 
lichhcii  crtrngcn.  Er  wnr  fcsi  überzeugt,  d.iss  der  Staat  gc/wiingen  sei,  »ich 
geifen  diu  HenschafLtfielü.ite  dci  kaEliiiiiM.hen  Ktrdie  zur  Welire  7.u  setzen. 
Er  war  fest  UbcrfcnKl,  daÖ  die  von  ihm  vorgeschlagenen  Mittel  erlaubt  seien 
und  eben  so  fest  überzeugt,  daß  diese  Miitc)  xwcckmAÜig  seien  und  zum  Ziele 
fuhren  mußten.  V.i  glaubte  den  Zeitjiunkt  absehen  zu  können,  wo  das  Papst> 
tum  kaiitiuhercn  «ilrde. 

Der  Kampf,  den  er  zu  (Uhren  hatte,  war  ein  schwieriger,  die  Kraft  und 
Genundhcil  aul>chrcnder,  und  er  mnOlc  mit  Sehnsucht  den  Tag  erwarten,  aü 
dem  der  Kampf  <iii«c*tdlt  werden  wlirde.  Wenn  jemand  den  Vorwurf  er- 
heben sollte,  daß  er  aus  Ehrgeie  ati  seinem  .\inle  geklebt  habe,  so  wird  dieser 
Vorwurf  dndurch  widerlegt,  d»ß  er  seine  End.issiing  forderte,  sobald  «  mit 
Ehren  gochehen  konnte. 

Und  diesen  schweren  Kampf  hat  er  jahrelang  mit  ungebrochener  Kraft, 
stets  ohne  pcrsonhchc  (icbäsaigkcii,  stets  mit  voller  OemUtswarme  und  Sach' 
lichkeit  genihrt.  Nie  hat  er  iintcila-ssen ,  auf  persönliche  Angriffe  mit  sach- 
lichen Gründen  In  erschöpfender  Weise  zu  erwldeni. 

Bevor  auf  den  Umschwung  eingegangen  werden  kann,  der  in  dem 
kirchcnpoliii»(hen  Kampfe  ciniral,  muß  noch  ein  anderer  /.«.dg  der  Tätigkeit 
F.»  beleuchtet  werden.  In  den  Jahren  1873  bis  1876  brachte  er  eine  neue 
Organisation  der  evangelischen  Landeskirche  in  den  alten  Provinzen  Preullens, 
eine  Synodalverfax.tung  zustande.  Daß  das  Werk  zustande  komme,  wnr  .tein 
lebhafter  Wun.sch;  die  Einzelheiten  der  Ausarbeitung  Überließ  er  dem  Prä- 
sidenten des  Obcrkirchcnratcs  Herrmann,  den  er  an  diese  Stelle  berufen 
halte.  l>.-i«  Werk  entsprach  nicht  ganz  seinen  Wdnschen;  einzelne  Ab- 
änderungen, die  er  für  vorteilhaft  gehalten  hatte,  wagte  er  nicht  vorzuschlagen, 
weil  er  vcr/wcifcllc,  die  Zustimmung  de»  Kaisers  dafür  zu  finden,  der  in 
dieser  Zeh  ganz  auf  die  Seite  der  kirchlich-orthodoxen  Partei  gcdrjingt  war. 
Vor  der  Vollendung  wollt«  er  nicht  aKstchcn.  weil  er  befürchtete,  das  Werk 
müge  in  einer  sjuitcren  Zeit  in  einer  nodi  unvollendeteren  Form  zustande 
kommai.  Diese  Gesetzgebung  hat  in  einem  Sinne  gewirkt,  die  l"'.s  eigenen 
Witnsrhen  nicht  entsprach,  Die  Konstruktion  der  Provinzialsjrnodcn  und  der 
Gencr.ils.yn od e  verschnffle  <ier  intolcmnlen  Orthodoxie  da*  Ul>ersewicht  in 
der  evangelischen  Kirche,  l-is  wiUe  für  F.*  Nachruhm  vorteilhafter  gewesen, 
wenn  er  davon  Abstand  genommen  hatte,  das  Werk  durchzuführen,  oder 
wenn  er  sich  auf  die  Herstellung  der  Kreissyuoden  b«»chrÄnkt  halte. 

Am  7.  Februar  1878  starb  Papst  l'iu»  IX.  und  Leo  XIII.  wurde  sein  Nach- 
folger.  Der  neue  Papst  legte  alsbald  den  Wunsch  an  den  Tag,  zu  einer 
Verständigung  mit  dem  preußischen  Staate  zu  gelangen.  Fr  fand  Geneigüvcit 
zum  Entgegen  kommen  bei  dem  Kaiser  und  bei  dem  Kanzler  und  auch  F., 
der  stets  versidicrt  hatte,  den  Kampf  nicht  um  des  Kampfes  willen  zu  fldircn. 
versagte  seine  Hand  nicht.  IMc  ersten  Versuche,  zu  einer  Verst.-indigung  zu 
gelangen,  «heiterten. 

.Am  3Q.  Juni  11^79  reichte  F.  sein  Entlaasungsgesuch  ein,  das  er  damit 
begründete,    seine  Person    sei    ein  Hindernis    fUr    die  Herstellung  friedlicher 
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'/Mutände  auf  kiTclieiipolitisohein  Oebictc.  Die  seit  einem  Jahre  gcmftchtcn 
Erfiihniiigen  hätten  dartlber  jeden  Zueifel  bei  ihm  beseitigt.  Die  Kninickluii^ 
der  öffentlichen  Verhältnisse  habe  hier  die  Bedeutung  und  die  Stclhing  der 
Parteien  im  Parlamente  iiml  im  l^ndv  zuciunndcr  imd  in  der  Kcgicrung  so 
verändert,  (hiD  eiii  anderer  Mann  nn  seine  Stelle  jfehüre. 

l"bcr  dieses  Gc&uch  hatte  er  am  folgenden  Tage  eine  Aussprache  mit 
dem  KUrstcn  Bism^rck.  Dieser  zeigte  sich  verletzt  darllhcr,  daß  F.  gcmdc 
diesen  Aiigenhlirk  für  »ein  EntUssunffsgcnuch  gewühlt  hiibe,  in  dem  wegen 
der  wiruchafiipolitijicheii  MnOnahmen  eine  Spannung  zwischen  ihm  und  der 
national] ibcraicn  Partei  cni&tanden  sei.  Er  wünschte  von  F.  mündlich  und 
schrifilich  hcttniigt  zu  sehen,  dal)  er  diesen  nirht  zu  einem  Absrhicdsgcsneh 
gedrängt,  ihn  nicht  für  dreißig  ^ilherlinge  an  die  /ertrum.i|inrtci  versihachert 
habe.  Diese  ItcsliitigimK  konnte  F.  gehen,  beiliuhg,  ohne  daß  Ftlrsi  Bismarck 
sich  vcranl.ißl  gesehen  h.ltte,  vor  der  OfTentlichkeic  d.ivon  Gebrauch  lu  machen. 

!n  »einen  hinterl.i.iscnen  Gedanken  und  Erinnerungen  hat  Fürst  Kismarek 
sich  noch  mit  den  Grün<len  ftlr  das  EntluMungsgesudi  F.s  beschüftigt  uiid 
dabei  wiederholt  betont,  daß  er  es  nicht  herbei  geführt  habe.  Er  kommt  zu 
dem  Ergebnisse,  daß  F.  durch  weibliche  Hofeinflussc  und  ungnadige  könig- 
liche Handschieiben,  durch  da»  verletxende  Kenehmen  g^S^"  '*^^^^  Frau  bei 
Hofe  und  ahnliche  Kränkungen,  die  seinem  Ehrgefühl  empfmdlidi  wnreii, 
verstimmt  worden  sei. 

Es  19.1  begreiflirh,  daß  Fürst  llisniarck  zu  solchen  Vermutungen  gekommen 
i»,  nher  diese  Vermutungen  waren  unzutreffend.  In  der  Tat  halte  F.  mit 
Schwierigkeiten  nu  kämpfen,  wie  kaum  zuvor  ein  Minister.  Seine  Ernennung 
hatte  in  dem  Augenblicke  statt  gefunden,  als  Kürst  Bismarcks  Politik  «ich 
liberalen  .Anschauungen  am  meisten  genähert  hatte,  imd  darum  war  er  der 
in  der  Hofgesellschaft  vertretenen  konser%'ativcn  Partei  in  den  Tod  vcrliaßt, 
Kaiser  Wilhelm  war  durch  die  Erscheinungen,  die  der  kircheniioliti^ihc  Kampf 
nach  sich  gezogen  hatte,  in.ibciondere  durch  die  Verödung  der  Bis<  hofssilzc 
betroffen,  glaubte  die  Veranlassung  da/u  in  F.a  Person  »u  sehen  und  bezeigte 
ihm  seine  Ungnade  nicht  allein  durch  Handschreiben,  sondern  auch  im 
(>crMiniicheti  Verkehr.  Kaiserin  Augaite  infolge  ihrer  Vorliebe  für  die  kaiho- 
liüche  Umgebung  ließ  es  auch  nidu  daran  fehlen,  dem  Kultu&intnister  duidi 
ihr  persönliches  Verhalten  zu  zeigen,  wie  unzufrieden  sie  mit  ihm  sei.  Und 
da  FHrst  Bismarck  das  verletzende  Benehmen  gegen  die  Ministerin  F.  erwähnt 
hat,  kann  die  Geschieh tvchreibung  auch  an  diesem  Punkte  nicht  ganz  still- 
schweigend vorübergehen.  Krau  F.,  eine  (Icleliitciitochtcr  von  ^ariem  Körper- 
bau und  feiner  Geistes-  und  Herzensbildung,  hatte  am  liebsten  darauf  g.inz 
verzichtet,  jemals  ein  Hoffest  /u  besuchen  und  ein  Hofkleid  zu  tragen,  aber 
die  Hüfsitte  gestattete  ihr  nicht,  Einladungen  unbeachtet  xu  hissen,  ohne 
vollgültige  Entschuldigungen  anzuführen.  Und  wenn  sie  diesen  Einladungen 
Folge  leistete,  fand  sie  nicht  den  freundlichen  Empfang,  ohne  den  man  sich 
in  keinem  fremden  Hause  wohlfühlt.  Alle  diese  Umstände  bitten  aber  einen 
Mann  von  F.s  TüLhiigkcit  nicht  bewogen,  eine  Stellung  auf/ugcbcn,  in  der 
er  glaubte,  noch  nUt/lich  wirken  zu  können. 

Der  Cnmd,  der  F.  zu  »einem  Absehied.^gesuch  bewog,  w.ir  derselbe, 
der  einige  Jahre  zuvor  DelbrQck  zu  dem  gleichen  Schritte  bewogen  hatte. 
Beide  Mdimer  nibltcn.  daß  die  Zeit  abgelaufen  sei,  in  der  sie  nutzlich  wirken 
komitcn;  sie  erkannten,  daß  zwi.tchen  ihren  Anschauungen  und  daien  dca 
Fürsten    sich  eine  Kluft  gebildet  hatte,    die  nicht  mehr  zu  überbrücken  war. 


I 


«34 


ralk. 


FUr^t  BUmarck  war  tingcdiildig.  den  Kampf  mit  Rom  beendigt  zu  sehen 
weil  ntKlere  Intcrci>M;n  von  ihm  Bctiu  gctiominen  hnCten.  Ivr  Hnh,  d.tU  der 
Gegner  zum  Friedcnaschlull  licreit  war  ttiid  wollte  den  At>schltiß  des  Friedens 
beschleunigt  sehen,  um  sich  seinen  winschafcspolitischcn  Plänen  «u  widmcii. 
¥^  tarn  ihm  nicht  mehr  darauf  nn.  dem  Cegner  gröOere  ZugeständniMC  zu 
in.iclien,  nachdein  er  die  Kiimpfstdluiifi,  in  die  er  eingcrackt  war,  .-iuf>;egel)en 
halte.  Unter  den  Friedensvertrag,  der  nun  kommen  mufite,  wollte  P.  seinen 
Namen  nirJii  setzen. 

Am  14.  Juli  1S79  erhielt  F.  den  nachgesuchten  A1>M-hied;  den  ihm  an- 
gebotenen Adel  lehnte  er  ab,  doch  bestand  Kaiser  Wilhelm  darauf,  seinem 
Sohne,  der  Ufluicr  geworden  war,  diese  Auszeichnung  zu  verleihen. 

Seil  dem  Jahre  1873  war  F.  Mitglied  de»  Abgtordn elenhause»  und  des 
ReichstaKcs.  Die  erstere  Stelle  ermöglichte  es  ilini,  noch  einmal  als  Politiker 
in  die  Oficmlichkeil  zu  treten,  als  ihm  der  Anlaß  dazu  wichtig  erschien. 
Am  j8.  Md  1880  wurde  der  von  F.s  Nachfolger,  Herrn  von  Puitkamcr.  ein- 
gebrachte Gesietiemwurf  heraien,  durch  den  die  /enlArung  der  von  F.  her- 
gestellten Gesetzgebung  begann.  F.  trat  als  erster  Redner  der  Opposition 
auf.  Er  nihric  aus,  daß  dem  Staate  die  Eigcnschnft  verloren  gegangen  sei, 
duri^h  deren  tiettitigung  Rom  xu  viele  Siebte  erfochten  hat,  die  zähe  Ausdauer. 
Der  Papst  h.nbe  friedliche  Worte  gesprochen,  aber  keine  Tat  getan,  die  seine 
Friedensliebe  beweist. 

Von  dicttcm  Augenblicke  an  ist  F.,  dem  es  darauf  angekommen  war,  die 
Gestchli|uinktc,  von  t\entn  aus  er  die  Veru'altnng  geführt  halle,  Ll.-irxu stellen, 
der  politischen  'I'iliigkeit  fern  geblieben;  er  hat  es  im  sp-Htcrcn  Leben  vermkdeti, 
politische  Gesichtspunkte  zu  bchlhren,  auch  wo  sie  ihm  nahe  gelegt  wurden. 

Seiner  an  TAligkeit  gewöhnten  Natur  war  es  willkommen,  als  ihm  im 
Jahre  ifi&i  die  Möglichkeit  zu  neuer  Arbeit  gegeben  wurde.  Er  wurde  zum 
Prilstdcnten  des  Obcrlandcsgerichts  in  Hamm  ernannt  und  ist  in  dieser 
Stellung  bis  zu  seinem  Tode  gehlieben.  Daß  er  sie  in  mu^tcrgiiltigcr  Weise 
ausgefüllt  hat,  versieht  sich  von  seihst.  Als  im  Jalire  1891  Simsun  von  dem' 
Präsidium  des  Reichsgerichts  zurllcktr^t,  wäre  die  Möglichkeit  vorhanden 
gewesen,  fiir  F.  einen  Wirkungskreis  zu  gewinnen,  wie  er  seiner  Ikg.ibung 
angemessen  war,  und  zugleich  dem  ersten  Inhaber  des  Amtes  einen  gleich- 
verdienten  Nachfolger  zu  geben.  Die  Erinnciutig  an  F.  war  in  den  Kreisen 
des  Zentrums  noch  immer  eine  so  crhiticrte,  daß  man  das  nicht  wagte. 

\m  27.  Juni  1900  traf  ihn  ein  Schlaganfall,  dem  am  7.  JuH  der  Tod 
folgte.  Seine  Gattin  w-ir  ihm  am  13.  März  iKqS  vorangegangen;  außer  dem 
schon  genannten  Sohne  standen  zwei  Tdchlcr  .tn  seiner  Bahre. 

•Minister  von  seiner  Art  wachsen  nicht  wild<,  hatte  Hümarck  geruli 
zu  jener  Zeit  gesagt,  als  er  die  Meinungsverschiedenheiten  bezeichnete,  die' 
ihn  von  F.  getrennt  hatten,  derselbe  llismarck,  der  von  sich  bekannt  hatte, 
djiU  «las  Bedürfnis,  fremde  Verdienste  anzuerkennen,  bei  ihm  nur  mnßtg  aus- 
gebildet  sei.  Die  Zeit,  darüber  zu  urteilen,  ob  der  von  ihm  betretene  Weg 
in  allen  Punkten  der  richtige  gewesen  sei.  ist  vielleicht  noch  nicht  gekoroiuen; 
da&  er  ein  vollständiger  Irrweg  gewesen  sei,  kann  nur  Verblendung  otler 
Unkenntnis  der  Umstände  bdiauplen,  unter  denen  er  zuerst  betreten  wurde. 
E.  war  ein  hochbegabter  und  dabei  durchaus  patriotisdier  Mann,  den  keine 
selbstsüchtige  oder  ehrgeizige  Bestrebung  leitcic.  Wenn  er  sein  Werk  nichl 
bis  auf  den  Punkt  fuhren  konnte,  auf  den  es  zu  fuhren  er  gcliolTi  hMtc,  so 
Hegt  doch  auch  eine  volUtitndige  Verkennung  der  Tatsachen  in  <Jer  Behauptung, 
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(lall  der  von  ihm  gcfllhrtc  Kampf  ein  vergeblicher  gewesen  sei.  So  nach- 
dTflcklich  I-'.  im  Amte  und  in  dvi  Heliatlc  nufxutrcten  wuOtc,  so  milde  und 
■nspruchHlof  war  er  im  per>.Önliclieii  Verkehr. 

Li  leralur.  F.«  Taiiskcii  «li  jutittitchef  Sclirifiiicllcr.  bevor  er  nach  Bolin  B«iog«a 
vorde.  iil  nicdetgtlegi  in  ilem  alt  FUnfisilnncrtiuch  bekannten  äamnitl weihe.  Die  Schriflt 
Adilbvrl  Kslk.  Piccillon*  cinBliiicr  Kullutlniliislcc,  IUjIiIci  bud  liri  KiiiHamkcil  (Hsinin  i.  VV., 
E.  Giicbich),  iit  fraKni<ntari*cli.  cntliiLtt  jcloch  ninnclir  tchHtirntwfitr  Miltcilunii.  Cb«T 
(IIa  TMlitkcit  F.(  aU  UntcrricIiumlniMcr  lini  all  Kniluilik,  abci  oline  Ocli.'iitickelt  Cniil 
UeattcbminD  in  >Die  ScbulDu  Falk«  (Finnkfuii  -i  M.  iKS^]  bcrtcbtcl.  Im  uhiigcn  i>l 
mut  auf  die  poliiiiche  Geithichte  und  inibcjxindctc  nuf  die  Wtike  Über  die  Gcicliichle 
d<i  Kullmkampfet  (Hnbn.  Bachern.  Schulte)  vcnrieico.  Alexander  Meyer, 

Yorckvon  Wartenburg,  Graf,  Oberat,  •  ii.Juni  iSjo  m  Kiein-Ocls,  f  37.  Ko- 
vcmbcr  rtioo  zu  Hwni-lai  in  Cliina.  —  Hin  Ir.nkel  i\e*  bcrillimten  (icncral- 
FcldniarM:halls  (in;if  Vortk  von  Wariciiliurj;  trat  Y.  bei  Ausbrurh  des  KrieRes 
gepen  Frankreich  am  19.  Juli  rSjo  als  Avantageur  in  das  i.  Br-indcnbiirKisc he 
Ulanen legimcnt  Kaiser  von  Rullland  Nr.  3  ein,  war  nacli  filnf  Monaten  Se- 
it ond  eleu  nun  i  tind  kebrte  mit  dem  Eisernen  Kreiue  2.  Klaue  gesrlimflckt 
wieder  heim.  Na<!h  verschiedenen  Kommandos  zum  MihtAr-Keiiinstitut,  lür 
Kriegsakademie,  zum  Grollen  Gcneralsiabc  wurde  er  siir  deutschen  Botschaft 
nach  Wien  und  «paicr  ;u  deiieni)i;en  nach  St.  l'eterstmri,'  kommandiert. 
Mittlerweile  zum  Major  aiifftcrückt  kam  er  j8q3  als  e[aismtiOi(icr  Stabsoffixier 
7.um  Lcib-Kttrassier-Rcgimcnl  Groücr  KurfUrsi  tSchlcs.)  Nr.  i  und  wurde  1895 
mit  der  FUhrong  des  Schlcswig-Holutcinischen  ülaiicnregimcntt  Nr.  15  be- 
auftragt, von  welchem  Kommando  er  iSr)6  als  Abteil tingsr.hef  und  l^hreran 
der  Kriegsakademie  in  den  GroBcn  Gcneralstab  zurücktrat.  Zum  Oberst  be- 
fötdeii,  ging  er,  dem  Genenilsiabc  des  Amiec-Überkommanilos  in  Oslosien 
zugeteilt,  an  der  Seite  de«  Grjifen  Waldersee  nach  China,  wo  ihn  iler  Tod  er- 
eilen sollte. 

Graf  V.  war  eine  durch  und  durch  wisscnschaniich  angelegte  Natur,  die 
sich  besonder»  die  Krforschung  des  Wcscnjt  der  NaiioleonUchi-n  Kriegflihnmg 
angelegei]  sein  ließ.  Bereits  18S1  erschien  eine  kurze  .inonyme  Darstellung 
des  Feldzuges  von  1813  aus  seiner  Feder  in  franzüsischcr  Sprache  (Pi-eeis 
miHtairt  de  la  campagne  de  1813),  in  der  er  auf  die  überwiegende  Be- 
deutung \'on  Niederdcutschland  für  die  Führung  des  FrühjahrsfeUkuges  hin- 
weist. Einige  Jahre  später  gab  er  sein  bedeutendstes  militärisches  Werk: 
»Napoleon  als  Feldherr,  heraus,  das  eine  sehr  grolle  Verbreitung  und  allge- 
meines lutercvtc  ^efmidcn  hat.  Wenn  auch  einzelne  Kritiker,  vielleidil  nicht 
mit  Unrecht,  sieh  nicht  mit  allen  Ergebnissen  des  Werkes  cinvetstandcn  er- 
klären, da  in  ihm  eine  gewisse  Überschätzung  Napoleons  1.  und  seiner  Lehren 
zutage  tritt,  so  ist  doch  im  gruOen  und  ganze»  die  Aufgabe,  die  sich  Y. 
gestellt  hatte,  au«  der  Dantetlung  der  einzelnen  Feldxfige  des  Kaisers,  die 
Gesctüe  seines  Handelns  abzuleiten  und  dem  Leser  das  Wesen  der  Napoleo- 
nischen Kriegskunst,  die  Ursachen  der  franiüsisrhcn  Siege  und  die  treibenden 
Elemente  in  dem  Wollen  und  Handeln  Napoleons  klar  vor  .^ugcn  zu  führen, 
als  geradezu  gl.inxeml  gelöst  zu  bezeichnen.  Wer  die  FeliUü|^e  der  Napoleo- 
niscben  Epoche  eingehend  studieren  will,  wird  das  Buch  kaum  entbehren 
iLOnnen. 

Seinen  längere  Jahre  wahrenden  Aufenthalt  in  St.  Petersburg  {1885  bis 
i893>  benutzte  der  Verstorbene  gleichfalls  xu  eingehendem  Studium  von  Land 
und  Leuten  sowie  der  miliiaiischen  und   politischen  Verhältnisse,  als  deren 


t 


336 


YoTCk  TOD  WaTtmbuiK-    *od  CicdiMn. 


Frucht  d«  im  Frühjahr  iqoo  crscJüeneiic  Werk  »Das  Vordringen  der  russtschen 
Macht  in  Asien«  aniiixehen  ist,  in  der  der  Verfasser  sich  als  Sachkenner  ersten 
Run{;£s  erweist. 

Zwischen  dem  Erscheinci^  der  beiden  angeführten  Werke  war  bereits  die 
Herausgabe  des  Buches  »Kunc  Übersicht  der  l-'eldzligc  .\lexandcrs  des  (iroOcn« 
(1897)  erfolgt,  in  der  der  j{c!ehrte  Vcrfa»ser  die  Jiehn  KeldAtigc  des  Mazedoniers 
in  niiiiieihjftcr  Klarheit  behandelt,  wobei  er  rii-htijj  her%-orheht,  wii»  diese 
I-'clditlgc  uns  noch  lehren  können,  und  so  eine  Arbeit  liefert,  die  dem  histo- 
rischen wie  dem  militürischcn  Studium  eine  Hlllc  Gchaiibaien  Stoffe«  dar- 
bietet. Gnu/  «uf  das  getchichlhche  (icbiet  hinüber  aber  greift  da.i  in  dem«elbcn 
Jahre  »on  Graf  V.  verfaßte  größere  Werk:  ■»Weltgeschichte  in  Umrissen.  Feder- 
zeichnungen eines  Deutschen,  ein  Klickblick  am  Schlüsse  des  ncunnchnten 
Jnhrhiindau.,  daK  anonym  erschien.  Verfasser  war  »ich  bewußt,  daß  seine 
Weise,  die  Weltgeschichte  zu  bettachten,  etwas  rein  Subjektives  sein  wHrdc. 
Es  kommt  ja  auch  nicht  darauf  an,  daü  der  Lc«cr  allen  seinen  Urteilen  »t- 
stimml,  sondern  wieweit  er  angeregt  wird  .idbst.indig  itlier  den  gegebenen 
Stoff  nachzudenken,  und  da  wird  ihm  eine  solche  Fülle  von  Anregungen  in  dem 
Buche  geboten,  dnD  wohl  keiner  es  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  wird,  »m 
allerwenigsten  der  deutsche  Leser  nicht,  da  V„  ohne  die  Schwachen  nnd 
l-'ehler  unserer  Nation  zu  verkennen,  ihr  eine  der  hervorragendsten  Rollen  Rlr 
den  Entwicklungsgang  der  Menschheit  zuschreibt  imd  sie  zu  einer  FUhrerrulle 
im  geistigen  und  politischen  Leben  Europas  berufen  sieht.  Als  letzte  in  der 
Reihe  der  Verötfenüichungen  de«  hervorragenden  Schriftstellers  .tci  noch  die 
Sammlung  von  BismarcVbildnissen  erwähnt,  die  unter  dem  Titel  »Bismareks 
äuficrc  Erscheinung  in  Vr'oit  und  Bild,  90  Bildnisse  nach  den  Originalaufn ahmen 
nelut  Verzeichnis  einer  Sammlung  von  Uism.trck Photographien*  ersirhicn, 
nachdem  V.  bereits  den  heimatlichen  Boden  verlassen  hatte.  Leider  begi 
die  Sammlung  erst  mit  dem  Jahre  1858. 

In  (leist  und  Herz  hat  V.  der  heranwachsenden  miliiSrischen 
neration  seine  geniale  und  ritterliche  Aufl'assung  de«  Kriege»  einzupflanMi 
gestrebt,  nie  Armee  ist  sich  wohl  bewußt,  was  sie  a>ii  diesem  her vo nagenden 
Soldaten  verliert,  der  solange  es  ihm  vctgünnt  war,  durch  seine  reiche 
sc hrift^t eiterische  Tätigkeit  -lowie  durch  sein  Wirken  ab  Lehrer  der  Kri<^^ 
geschichte  Grolles  geleistet  hat. 

MilitftfWoclicnbUii.  u.  a.  Lorcnten. 
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Usedom,  Viktor  von,  Oencrallcutnant  z,  I).,  *  17.  Deiember  1841  zu: 
Königsberg  i.  Pr.,  f  9,  Marx  1900  in  Herm^in\sial  bei  Groß- Bosch i>ol  im 
Kreise  Lauenburg  in  l'ommcm.  —  Im  Kadettenkorps  erzogen,  einer  alten 
Soldatcnfamilic  cntsUioimenil.  tr.it  der  Heimgegangene  uls  Sekonilcleutnant  in 
das  I.  Infantcric-Regimcnl  über,  in  dem  er,  die  Siellungen  als  Datadlons*  und 
Regimentsadjutant  bekleidend,  bis  *ura  Februar  1867  verblich,  nachdem  er 
sich  in  dessen  Reihen  im  Fcldxugc  1S66  gegen  Usterrcich,  namentlich  im 
Gefecht  bei  Trautcnau  ausgexeiehnct  hatte  und  «im  l'remierleutnant  nut 
gerdckt  war.  Zunächst  als  Brigadeadjuiani  zur  3.  Infantetie-lirigadc  kom- 
mandiert, wurde  er  weiterhin  im  Jahre  1870  in  das  Mcckicnbuigische  jAgcr- 
Bataillon  No.  14  versetzt.  Nach  Ausbruch  des  Feldzuges  von  1870/1871 
tibernahm  v,  U-,  am  15.  August  mm  Hauptmann  und  Ki)m]>iigniechef  befördert, 
das  Kommando  der  zweiten  mobilen  Kompagnie  des  Bataillons,  das  Ende 
August   ebenfalls   nach  Frankreich  ging.     Hier   nahm  er  kurze  Zeit  an  der 


von  Usedom,     von  Schaumnon. 


aSJ 


KinschlicUung  von  MctJC,  aJsdann  an  der  Belagerung  von  l'oiil  und  d«r  Rin- 
xchlieflung  von  l'aris  teil,  zeichnete  «ch  in  den  Oercthicn  bei  Drcux  und 
I.n  Madeleine,  besonders  jedoch  in  der  Schinrht  hei  l.oigny  aus,  in  der  seine 
Kompagnie  51°/»  ^^'  ß""  Morgen  ausgerückten  Stürke  verlor  und  er  »elbn 
schwer  veT^^*llndct  winde.  Aus  dem  Felde  j^urtlck gekehrt,  »irklc  er  hi  stiller 
Kiiedensarbeit  bis  7um  Juni  1S80  als  Kumpnjtniechef  Vei  seinem  IkilAÜIon, 
wurde  darauf  (Ihereäliligcr  Major  und  im  niii-listen  Jahre  zum  Grenadier- 
Regiment  No.  8q  vcrsctM,  Von  1883  bis  i8qo  Kommandcui  seines  allen 
Jftgcriatnillons,  erhielt  er  als  Oberst  das  Kommuntlo  des  6.  Thüringischen 
lnfanterie-Kef(iments  No.  95  und  irnt,  mm  <teiieral major  befördert,  tSqj  .in 
die  Spitze  der  40,  InfantcriC' Brigade  ii]  Braunschweif;,  welche  Siellui))i;  er  im 
Jahre  1897  mit  dem  Kommando  der  q.  Division  vertauschte,  nachdem  er  am 
27.  Januar  jenes  Jahre»  üum  Generalleutnant  befördert  worden  war.  Bereits 
nach  reichlich  einem  Jahre  /.op  v.  U.  sich  iiadi  Geiu-hmixung  «eines  .Mi- 
sch icdsgcsuch  es  unter  Stellung  nit  IJisposiiion  aus  dem  aVtivcn  Dienste  zurück. 
I>cs  Ruhestandes,  der  durch  schwere  Kmnkheit  vergällt  wurde,  hat  der  Ver- 
storbene uch  leider  nur  kurze  Zeit  erfreuen  dUrfen. 

ßciliner  Militlt-2cilung.  I.orenzen. 

Schaumann,  Karl  von,  General  der  Infanterie  /.  1>.,  *  5.  Mai  18^5  x\i 
Hannover,  y  31.  Ajiril  1900  zu  Hannover.  —  Als  Hannoveraner  im  damaligen 
Königlichen  Hannoverschen  Kadeilenkorps  erzogen,  kam  der  verstorbene 
Gencr.il  am  i,  April  1853  als  Porte pee In hnrirli  in  das  3.  Hannoversche 
InranicHe-Regimcnt,  wurde  m  demselben  Jahre  xum  Se  k  ond  eleu  Ina  nt  befbrtlert, 
1857  zum  Generalstahe  versetzt  und  1859  unter  Belassun^t  in  seinem  Kom- 
mando als  Prcmierleumant  in  das  j.  Hannoversche  Regiment  eingereiht. 
Nach  zwei  weiteren  J.ilircn  j^um  Gencralstabnoffizier  ernannt,  rllcktc  er  1S63 
im  Generalstabe  zum  Haujitmann  auf,  in  welcher  Stellun}{  er  1866  da& 
Gefecht  von  I.ant;cnsali.-i  im  Armeestabe  des  Generalleutnants  v.  Arenischildt 
milmarhtc.  Nath  Auflösung  der  allen  hannoverschen  Armee  wurde  der 
Heimgegangene  mit  seinem  Dienstalter  als  Hauptmann  in  die  ])reiiQis<he 
Annee  aufgenommen.  In  dieser  vorläufig  dem  Gcnendstabe  der  Armee 
aiyjregiert,  kam  v.  Scb.  am  >>.  Marx  rS6S  als  Komj>agnicchef  in  das  Grenadier- 
Regiment  No,  ti,  mit  dem  er,  iura  Major  befördert,  1870  gegen  Krankreich 
ins  Keld  zog.  Hier  halte  er  Gelegenheit,  sich  in  der  verlustreichen  Schlacht 
von  Vionville-Man  la  Tour,  bei  der  Kirtschließung  von  Metz,  in  den  Schiachleu 
bei  Noisscvillc  und  L>rlc,ins  und  vor  Ix  Mans  ausxuieichncn,  wobei  er  sich 
das  Kisemc  Kreuz  1.  und  1.  KlAsse  erwarb.  Am  Schlüsse  de*  l-'eldzuget 
führte  er  mehrere  Monate  das  Regiment  und  wurde,  nadidem  er  in  die 
Heimat  zurücksckehri  war,  1875  zum  Oberstleuinant  befördert,  auch  1877  in 
den  erblichen  Adclsiand  erhoben.  Im  Jahre  1879  erhielt  er  das  13.  Infanterie- 
Regiment,  av.mcierte  zum  Oberst  und  lr.it  1885  unter  Krnennung  zum  General- 
major an  die  Spitze  der  5.  Infanterie- Brigade.  Im  August  rSSS  mit  der 
Führung  und  im  September  desselben  Jahres  unter  Beförderung  mtn  General- 
leulnant  mit  dem  Kommando  der  11.  Hiviston  betraut,  trat  er  im  Jahre  1891 
in  den  Ruhestand.  Am  tH.  Januar  1896  erhielt  er  t\en  Chara.kter  al.i  Geneiat 
der  Infimtcric.  Von  den  alten  hannoverschen  Offizieren,  die  in  den  Vcrb.md 
der  preußischen  Armee  übernommen  wurden,  war  Seh.  der  Befähigtsten  einer, 
der  auf  eine  u-ahrhaft  glilnzcnde  und  rasche  Karriere  ;:urück blicken  durfte. 

BeiKner  HiKitr-ZtilunE.  Lorenxen, 
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Buch,  das  die  bescheidene  und  doch  »o  stTnhlende  Kntcheinung  des  Felcl- 
m.iiKirhnlls  im  «iiuelnen  schildert«.  Diese  I.tlcke  fUlli  das  Wcik  voll  und 
Rain:  aus,  dessen  i.  Band  die  l.ehr-  und  Wand  er  jähr«  des  groUen  Meisters 
behandelt.  Die  Fortsciitung  seines  Uudies  machte  l.H>cntlciitiwni  a.  D.  Dr. 
JAhns  von  dem  Erscheinen  der  kriegswi-vicnsihat'tlirhen  Aibeiien  des  Feld- 
marachallK  abhängig,  mit  deren  Herausgabc  die  liiicgswisscnscha/lliche  Ab- 
teUuiig  des  GroDen  Gcncralsubcs  begonnen  hatte.  Wenn  jene  auch  damals 
noch  nicht  rollst&ndig  vorlagen,  so  gewährte  doch  der  encliienen«  militnmche 
Schrift  Wechsel  des  großen  Strategen  aus  der  Zeit  der  Kriege  die  MOgliihLcrt. 
den  Abst^hluß  des  Werkes  zu  vcröflendichcn,  umsomebr  als  der  Verfasser 
durch  das  Herannahen  des  loojitlirigcn  Gcburtelagcs  des  Feldman^rhalU  dazu 
gedrängt  wurde,  seine  mit  so  vielem  Itcifall  atifgenommene  Arbeit  xti  vollenden. 
AI»  leutes  Werk  <!e»  Verstorbenen  kann  wohl  mit  Fug  und  Recht  die  »Eni- 
ricVIiingsgesi_liichte  der  alten  Truizwaffcn  mit  einem  vVnhange  Hbcr  Feuer- 
waffen« bezeichnet  werden.  Ks  wurde  von  der  Kritik  durchweg  al.i  »au», 
gezeichnet  I  anerkannt;  in  der  T.-it  ist  es  in  Hinsicht  ;iuf  formvollendet«  Dar* 
Stellung  und  streng  wisscnschafUichc  Methode  der  Forschung  ein  Beitrag 
allerersten  Ranges  zur  Geschichte  der  W.iffcn.  Erwähnt  sei  noi  h,  daß  J.  auf 
Anregung  der  Kaiserin  Friedrich  und  der  Familie  von  Cuhiuisen  auch  die  von 
dem  hervorragenden  Limesforscher  Oberst  v.  Colmusen  gesammelten  F.rgclv- 
nissc  in  einem  Werke  »Die  Bcfcsiigungswcisc  der  Vorzeit  und  des  Mittel- 
alters« herausgegeben  hat. 

t)herdie3  war  J.,  eine  geistig  Uberau»  regsnme  Natur,  als  Mitaihetler  an 
vielen  Zeitschriften,  vor  allen  dem  Miliiar-Woclicnblaii  und  «le  Mitglied  vieler 
gelehrter  Gesellschnnen  und  Verein«  tAiig.  Unvergcstcn  sind  seine  Leistungen 
als  Vorstan<l  des  deutschen  !S|)  räch  verein«  für  Berlin  und  Charlotten  bürg. 
Geschittit  und  verehrt  von  seinen  vielen  Freunden,  ^cwilidigi  von  sehr  inaO- 
gcbenden  Kennern,  wir  «rinnern  an  die  Briefe  des  FcldmarschnUs  Graf 
V.  Moltke  «n  Jahn.«,  l'!«itil  J.  auch  (Ihcr  den  Tod  hinaus  nnverges»en.  Ihm 
war  in  der  Tat  die  »Waffe  «ine  Wissenschaft,  die  Wissensdiaft  eine  Waffe«. 
Die  schriftstellerischen  Arbeiten  des  jtu  früh  Heimgegangenen  eingehend  zu 
würdigen,  wtirde  einen  so  breiten  Kaum  erfordern,  wie  er  hier  nicht  xur  Ver- 
fügung steht.  Ks  liegt  auch  bereits  ein  wohlgelungener  »Versuch«  aus 
berufener  Fed«r  vor,  den  Wert  der  hinterlassenen  Schriften  von  Max  Jahns 
in  das  rechte  Licht  xu  stellen  (Geschichtliche  Aiifs^u«  von  Max  Jahns,  nus- 
gewiibll  imd  herausgegeben  sowie  mit  einer  hiogrnphischcn  Kinlcilung  versehen 
von  Karl  Koettsrhau,  nebst  einem  Anhang  «.Max  Jahns  als  mili- 
titrischer  Schriftsteller,  von  Alfred  Meyer.  Berlin  it^oj.  GcbrlUlcr 
Paetel),  auf  den  hier  besonders  hingewiesen  sein  möge.  In  der  biographischen 
Skizze  wird  J.  tun  Mensch  und  als  Ktln.tticr  geschildert,  wahrend  der  Ver- 
fasser des  Anhanges  (Hauptmann  im  Kgl.  Sitehs.  it.  Inf.-Regt.  Sr.  139)  den 
seltenen  Mann  in  seiner  Wirksamkeit  als  gclehitcn  Soldaten  vorfllhri;  Meyer 
gebührt  volle  Zustimmung,  wenn  er  sagt:  *Dic  Soldaten  verdanken  Jithns  eine 
Verhenlichung  ihres  Berufs,  die  in  uns  di«  llhcrzeugung  w«ckt  und 
krtifligt,  daß  dieser  Beruf,  wenn  ei  au<b,  wie  kaum  ein  »weiter,  olle  KrJfte 
anspannt,  dickes  KräfteAufwandes  auch  wert  ist.  Seine  Vielseidgkeii,  seine 
sittliche  Kraft  und  Höh«  kennen  niihl  deutlicher  hervorgehen  als  aus  den 
Arbeiten  eines  seiner  besten  Schriftstteller,  aus  iten  .arbeiten  von  Mas 
Jdhns.« 

(Nach  MlKi.  Woehenbl.  u.  •.)  Lorcnzvn. 
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Jacobi,  Simon  LcoDxrd,  Professor  der  Rechte  und  Jusü^ai  in  Berlin, 
*  am  17,  Sc]ilcmt><;r  i8jj  :tii  Köiiig^bcr^  f  am  17.  Aptil  1900  zu  Charloitcii- 
burg  bei  Berlin,  —  Kr  war  ein  Sohn  de^  bcrUlimten  Mntheni»tikei!t  K..  G.  J. 
Jacobi,  das  ftlicste  von  acbi  Geschwistern.  Als  der  Vater  am  18.  Februar 
1851,  erst  46  Jahre  alt,  plöulirh  zn  Berlin  an  den  Pocken  vciüarb  (1904 
»oll  in  Künigüberg  eine  loujiihngc  Gedenkfeier  suiifindtn),  xtand  d«  Soht 
ffijiule  vor  seinem  AbiturienicneKaincn  und  konnte  bei  den  durch  fremde 
Scliuld  herbe  igcfUlirlcn  ungünsiigcti  Vermögens  Verhältnissen  der  Wlcrn  sicdl 
«ur  durch  Eintreten  von  Freunden  »eine»  Vaters  fnr  ihn.  unter  grollen  l-'.nt- 
bchiungen  dem  juristischen  Studium  in  Berlin  widmen.  Er  jiromuvieiie  iim 
II.  Juü  1854  zum  I>okcor  beider  Rechte  mit  der  Disseiiation  *Crtmmis  fa/si 
quaenatn  /uerü  indales  in  Jure  ctnumunit,  bestand  1856  das  Kefcrcntlnr-  und 
iS^<)  das  .-Xuesäofcxumen.  InzwUchcn  hatte  er  uch  auch  ^ni  aS.  Februar 
1859 'an  der  juris  tischen  FakulUii  mit  einer  Arbeit  Über  die  BereicIicrnnK 
(vgl.  Jhcrings  Jahrbb.  IV  159—320,  da*ii  Schlcllcrs  Jahrbb.  VIII  loStf.)  als 
I^rivatdozenl  haliilitierl.  muUii:  jcduch  am  fin.inzicllen  (irlinden  »ehr  bald  auf 
diese  Slellun);  veimhicn.  Kr  erhielt  ){egen  karge  Diäten  rlie  kommissarische 
Vertretung  einer  Richicrstclle  in  Rummclsbiirg  (Hinter|>ommem)  tlberir.igcn, 
wurde  dort  bald  zum  Kreisrichtcr  befördert  und  1S63  Kechtuinwali  in  S^Öm- 
merda  bei  Erfurt,  Bei  seiner  vorwieti;end  tlieore tischen  Veranlai^un^  konnte 
ihn)  inmitten  einer  ihm  nicht  sympathischen  Landbevölkcnmg  der  Atiwaltsbcruf 
keine  groUe  Hefricdigung  gewahren.  Als  das  glucklich«ic  Ereignis  jener  Zeit 
betrachtete  er  zeidel)en>  »eine  am  15.  Oktober  1867  mit  der  aus  St.  I'eiers- 
burß  stammenden  EngUindeiin  I.ucic  Smith  geschlossene  eheliche  Verbindung, 
die  ihm  bei  dem  edlen,  hingebenden  Charakter  der  Gattin  eine  Quelle 
reichsten  Genu.isc*  wurde.  1869  wurde  er  nach  Beeskow  und  1874  endlicli 
»ach  Berlin  als  Rech K-uiw alt  versetzt,  wo  er  eine  umfangreiche  Zivil-  und 
namentlich  auch  ausgedehnte  Verteidigerpraxis  gewann.  Doch  strengte  ihn 
namcntlid)  die  letzlere  nervös  .sehr  nn,  sodall  er  allmählich  die«  l'rastis  auf- 
gab. Durch  Verbindung  mit  einem  jüngeren  Anwalt  konnte  er,  nunmehr  mit 
reichen  praktischen  Erfahrungen  ausgestattet,  seiner  Neigung  folgen  und  sich 
wieder  dem  I.ehrfache  nn  der  juristischen  Fakultät  zu  HcHin  als  l'tivaldozent 
(1S83)  widmen.  Schon  1861  hatte  er  eine  beifilllig  nufgcnommcnc  groücre 
Monographie  'nie  Lehre  von  der  nützlichen  Verwendung  im  Zusammcnh-nngc 
mit  den  individuellen  Gestaltungen  der  aeqtiitas  nach  dem  Allg.  PreuD.  I.and- 
rechte  kritisch  und  s}^iemaii.sch  dargestellt«,  Jena  1861  vei Offen tl ich t  und 
diese  schriftstellerische  Tüiigkeit  auch  spater  eifrig  fortgesetzt,  namentlich  auch 
durch  Gutachten  (z.  B.  in  den  Schriften  des  Vereins  ftlr  Sozialpolitik,  Ud.  2, 
Leipzig  1873)  und  Vortrage  in  Vereinen  juristisch  lieh  mannigfadi  betätigt. 
So  schrieb  er  »Die  Gewerbe -Gesetzgebung  im  Deutschen  Reiche*,  Berlin 
1874;  >I>cr  Gewerbe- Betrieb  iin  Umherziehen«,  ebenda  1879;  ■•Die  Fabrik- 
Gesetzgebung  de>  Deutschen  Reiche»^,  ebenda  1879;  "Die  Innungen  nach 
dem  RG.  V.  iS.  Juli  iSKi«,  ebenda  188:,  In  krimin.it istischen  Kreisen  fanden 
Beachtung  »Der  Rechtsschutz  im  deutschen  Strafverfahren«,  ebenda  1883,  und 
■  WahrheiUermittelung  im  Strafverfahren  und  Entschädigung  unschuldig  Ver- 
folgter<,  ebendit  i&Ä^.  Ebenso  hatten  Erfolg  seine  ■•akademische  Prakiikac, 
ebenda  1887,  188S,  z.  Aufl.  1897.  Spitler  wandte  er  sich  der  Behandlung  des 
deutschen  bürgerlichen  Gesetzbuches  zu  in  den  Schriften  »Eni>iehut)g  und 
Inhalt  des  Enlwurf>  eines  B.tJ.B..,  ebenda  1888;  »Das  peisönlichc  F.licrceht 
des  bQrgerl.  G.B.  f.  d.  deutsche  Reich«,  ebenda  1897,  3.  Aufl.  1S99  (^seiner 
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90jährigen  Mutter  ^ewidmei);  »I'i«  wtili<:h«  l*11icht  im  bürgerüclicn  Ces«t2- 
IiikIh  (in  (ltf(  FestKabi-  für  Dcriitiurg\  ebenda  iqoo.  Er  irar  auch  an  der 
Fciigaiic  fllr  Gncist  (1888^  beteiligt  gewesen.  Seine  letiiic  Arbeil  licfcttc  «i 
der  Deuurhcn  Juristen-Zeitung  V,  180,  iSi.  Kebhoftijilteit  und  Viel^oiiif^kcit 
der  Iniercucn,  nie  erliibmende  I-'rcude  nii  der  Arbeit  und  das  Bc«'iiUi»cin, 
sich  aus  eigener  Kraft  seinen  Plan  unter  den  Berufsgcnossen  erworben  su 
hubcn.  hoben  ihn  tibcr  viele  fi<:liwicrigk  eilen  hinweg.  Seinen  GeMrhwistern 
ein  stete«  Vorbild,  wxr  er  seiner  Miiitcr  dauernd  TroM  und  SUluc.  1891  zum 
Jufliixrat  und  1S93  zum  Piofcssor  bcföideit,  sah  er  iich  i8q6  durch  öftere 
Kmnkbciikcit  genötigt,  seine  Advokatursteltiing  niederzulegen.  Noch  in  den 
letzten  Jähren  eifrig  tiltig,  erlng  er  /uleut  einem  Ncbwercn  Magenleiden. 

NikU  icA.  Miilcilungea  Verw-in<ltcr.  —  Chiooik  il«r  Kgl.  Kricdtieh.Willitliiw-t'ni- 
vcriitai,  Jiliig.  XIV.  HiUc  a.  S.  igoi,  S.  j.  —  Die  KkL  Ftittlrifli-WilLcInii-Univcniltili 
D«tliD  in  ibcvni  Porinnolbcilund«  >cil  iliccr  Birklituni;  Michncli*  iSio  liit  Mieliaelli. 
iSSj.  Btrliii  l88s,  S.  II,  13.  —  •Druwohc  JurUicn-Zeilunj;«  1900,  S.  aon.  —  GtUo- 
hiitt  y.ciMcliflfi  XII.  179.  —  Geilciit»x&l  .\.^XV,  381— 3S4.  —  Zdiicbr.  f.  d.  gti.  Slr*f< 
rechliiwiittcnicliari  III,  734.  IV,  .145.  —  Archiv  fUr  Sttnfrecht,  XXXI  474.  —  Knkuln. 
Aüg,  dcuucbci  Hochichulcn-AlniiuiBct,  Wk'n  188S,  S.  377.  A.  Teichmann. 

Miuuiscn,  Friedrich  Bernhard  Christian,  licn-orrogcnder  KanoniKt  Und 
I'olitiker,  *  34.  Se]>lemlicr  iSzj  ^u  Wii-in.ir  (Mecklenburg-),  f  9.  April  1900  xu 
Innsbruck  in  der  Vorsiadt  Wüten.  —  Er  war  der  Sohn  des  im  Jahr«  1815 
verdorbenen  groDhcrioglidicn  Bauiülonsarztcs  l>r.  med.  Hans  Mansscn  und  der 
Sophie  geb.  von  I-rwUges.  besurhle  «b»  Wismarer  Gymna-iium  iS^i  — 41. 
studierte  die  Rechte  in  Jena,  Berlin,  Kiel  und  Koüioik,  wuidc  1^47  Advokat, 
i8i;i  Dr.  jur.  in  Rostock  und  w.-ir  auch  Svndilcus  der  mecklenhurgisrhcn 
Kittetsrhftfl,  In  <lieKvr  Stellung  w.ir  er  in  «lern  1848  aii^gehrorhenen  Ver- 
6i3sung^strci(c  für  die  »liindisdicii  Rechte  eingetreten  in  drei  Flu^chiificn: 
»Weder  die  Nationalversammlung  zu  Frankfurt  a,  M.  noch  der  bevorstehende 
mecklenburgische  Verfa.sKunfi^andiug  sind  einseitig  konstituierend.  Zwei  Be- 
crucliiungen  vom  Stan(l)>unkic  da  Rechts«,  Schwerin  1S48;  «Hie  mit  der 
Abgcordncicnknmmcr  vereinbarte  Verfa^un^;  ist  nicht  rcchlsbeständig«,  ebenda 
1848;  >]>ie  alten  Slttndc  und  die  neue  Versammlung  der  Abgeordneten«, 
ebenda  1849  "'^''  hatte  mit  Franr.  vun  Florencourt  den  Kon^rrvativen  Nord- 
dcutsdien  Korresiiondenl  bcKrilndet,  dessen  l'rogTanim  es  war,  »die  Revolution 
von  oben  vnc  von  unten  zu  bekämpfen«.  Seine  Ansicht  fand  die  Billigung 
des  in  Freicnwalde  a.  O.  zuMmmcngelrclcnen  Schiedsgerichts  in  dewen  .Spruch 
vom  1 1,  September  1850  tugututen  der  allen  vom  (IroUbenog  beteiiigien  Ver- 
Tassung.  Bald  nach  seiner  Ostern  1851  zu  Schwerin  vollzogenen  Konversion 
verließ  M.  Keine  Heimat,  in  der  er  ul«  Katholik  keine  üfTenlliche  Stellung 
-  einnehmen  konnte.  !■>  begab  »idi  nach  tlonn  und  uurrlc  Informator  de« 
Fürsten  von  Löwaistcin-Wcrthcim-Frctidenbcrg.  Kr  verötTftiiliihtc  ili«  Sctirift 
>IVr  l'rimal  de*  Bischofs  von  Bonn  und  die  alten  Pairiatchalkirchen,  Ein 
Beitrag  rMT  Geschichte  der  Hierarchie,  inibcxonderc  zur  Krl.iulenmg  t\e* 
6.  Can,  des  *allg.  Konz.  von  Nicaeai,  Rom  185,^,  und  •  Civilis  tische  F.rftrtc- 
rungen.  1.  Heft:  Zur  Lehre  von  den  Bedingungen«,  ebenda  1854.  Jene 
«fstere  Scimft  lenkte  die  Aufmcrl:«nmkcit  des  mit  der  Reform  der  üatm- 
reichischen  Universiti\ten  besch.'tl'tigten  Kultu»mini:>ierN  Orafen  I.eo  Thun  auf 
den  jungen  Gelehrten,  sodafl  er  185g  zum  a.  o.  Professor  des  rtrmischen 
Rechts  in  Budapest  ernannt  wurde,  wo  er  nur  ein  Semester  blieb,  dann  nach 
Innsbruck  versetzt,   wo  er   1857  Ordinarius  wurde,    1860—71   Profestor  de* 
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röiTtisch«ii  und  kanonischen  Recht«  in  CJrai,  endlich  nacli  Wien  berurcn,  wo 
er  whhrentl  33  Jahren  wirkte.  Die  K,  K,  AV»(len)ic  der  Wissenschaften  dn- 
»elhüi  ernannte  ihn  1873  zum  wirklidien  Miigliede;  1S83  wurde  >!.  ^um 
Rektor  der  Wiener  Cnivci^iwi  fjcuiihlt  und  Ir.ii  in  das  K.  K.  Reichspcriclii 
als  Mitglied  ein  (bis  i8((7),  t88j  in  das  Herrenhaus  de*  Rciihiiraw.  In 
wiswiiurh.illlioher  Hev.iehiinf!  vetöffeiitlirhlc  M.  in  den  Sitrunfisherichten  der 
Wiener  Akademie  von  1857  his  1885  znhlreiclic  Aii>eilcn  über  die  kanonis tische 
Qucllcngcschiclilu  (Bd.  a-i.  31.  35,  ^6.  jq.  jj,  54.  5^.  7».  »4.  «S-  9^  9>)-  An- 
gercjtt  durch  Saviünv.i  Werk  Ober  die  (ieitchichie  de»  rümiKhei)  Re<:ht&  im 
MlUelaller,  deren  maßgehenden  Eindruck  er  in  einer  (iedächtnisrcdc  auf  K, 
F.  von  Savigny  an  der  Snkuinricicr  des  ai,  Februar  1879  mit  großer  Warme 
nehilderie  —  unternahm  er  in  Ühnürher  l'otm  die  Ab^a^sung  einer  Ce^ihichte 
des  kanonischen  Rechts,  l.cider  ist  diesei.  auf  5  IWndc  berethneic  Werk 
mit  sciiieui  einzig  erschienenen  Band  (GrAK  1S70,  1871),  der  bi*  nur  Zeit 
l'sendoimloi:!  geht,  ein  Torso  geblieben,  fo  ist  dem  Ofnfcn  Leo  'rimn 
fiewidmet,  der  die  wbsenschafUirhen  Htstrehungen  M.s  durch  Subventionen 
filr  wiederholte  Reisen  und  längeren  Aufenthalt  im  Auslände  kräftigst  umcr- 
sttllütc.  Sfin  »weites  H.iui>twcrk  sind  seine  »Neun  Kn|ittcl  über  fteie  Kirche 
und  fiewiütcnsfreiheit.,  ebends  1876,  die  er  —  wie  er  safite  —  nls  sein 
("iliiiibensltckcnninis  in  der  Zeit  des  von  ihm  leidenschaftlich  vcrurteilie» 
prc  Ulli  sehen  Kuliurkamiifcs  schreiben  miilltc,  ohne  jedoch  aiidcicrsciis  hei  der 
(ie);cn|iar(ei  mit  veiner  sehr  !iid)jektiven  AufYa.isiinji;  von  kirihlicher  Freiheit 
AnkLitig  zu  linden.  Als  Fortsetzung  dieser  Arbeit  erscheint  seine  I  na  u^u  rat  ions- 
iede "Cber  die  tlrllndc  des  Kampfes  zwischen  dem  heidnischen  Si.iate  und 
dem  Christentumt,  Wien  i88j,  wie  er  auch  1878  in  einem  Vortrage  »Unser 
Rhererht  timl  das  StaatsKnmdgesetz«  ihm  eigene  Ansi-hainm^en  über  die  Be- 
seitigung einer  kanonischen  Sauung  des  österreichischen  Kherechts  durch 
das  moderne  Staatsgriindg<.-sc(/  vertraten  hatte.  Nach  den  Hescblllssen  des 
VfttikaniM-hen  Konxib  h:ili(^  siih  M,  iteraltkatholisc.hen  Hewegunj;  ;mj!e»c  blossen, 
n!tne  aber  in  diese  cinmircien.  Die  auf  dem  alikaiholisehen  Kongreß  m 
Köln  am  13.  Sc[ilembcr  1S71  getanen  Äußerungen  widertief  er  (wohl  infolge 
des  Kulturkampfes)  nuletxt  18S1  au.vdritcküch.  Al.t  Politiker  kam  er  Ober- 
h3>u)>i  öfters  in  größere  Konflikte.  Fj  war  Anhänger  des  sog.  Ftidcralismus 
und  lulim  1S67  regen  Anteil  an  der  Bildung  der  kntholisrh-konscivaiivcn 
Partei  in  Steiermark,  wurde  auch  1870  in  den  Meieri-tchen  l^ndt;iS  entsendet, 
schied  jedoch  bitld  aus  dem  I'arleiverband.  Da  er  aber  die  (Irunds.itzc  der 
Partei  nie  verleugnete,  geriet  er  mit  seinen  Kollegen  und  den  deutschen 
Studenten  in  sibarfen  Konflikt,  als  er  als  Rektor  im  niedercwteireichisrhen 
I^ndl-ige  fiir  die  von  tschechischer  Seite  geplante  Komensky-Schule  (so.  Juni 
1883)  eintrat.  Auch  verursachten  einige  Reden  im  Herrenhausc  wiederholt 
Demonstrationen  gegen  ihi^.  Obrigcns  feierte  die  Wiener  Studcniensrhaft  im 
Januar  1880  d.xs  35jährige  Jubiläum  der  akriilemischen  TSligkeit  M.s,  und  es 
wQrdigte  bei  seiner  Pensionierung  1SQ4  der  katholische  Teil  rler  Studenten- 
schaft auf  einem  solennen  Kommers  (3.  (uli)  seine  hohen  Vcrdicnsie.  In  den 
letMen  Draennicn  btxh.lftiglc  sich  M.  eingehend  mit  der  Pseudoi^tdw^f^agc  in 
den  lieiluuüg  aufgenommenen  >P!(eudoiKiilor-Studieni.  Wien  1885.  imd  mit  den 
Arbeilen  für  die  ihm  von  der  j^encraldircktion  der  Mon,  Germ.  bist.  Über- 
tragene Ausgabe  der  Cofid/ia  <evi  merovingiet ,  die  er  bei  einem  mehr  und 
mehr  um  sich  greifenden  Augenleiden  nur  mit  mehreren  jüngeren  Gelehrten,  . 
namentlich  It.  Brctholx,  endlich  1893  abschließen  konnte.    Ohne  Nennung  des 
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Namens  war  von  ihm  iS6S  tu  Jena  eine  Sammlunf;  von  Ministcrrcdeii  Über 
Ofiterrcichs  siaatsrccluliclic  üutaliung  unicr  dem  Titel  > Persona ttinion,  Zeittmli- 
«atioii,  1)uali»miis>  erschienen.  Die  IcUlcii  Lebcrntjahre  verbiadite  er  Jn 
Innsbruclc. 

Nrltrologe  «on  R.  ■on  Schtm  im  Hitt.  Jahrbuch,  Bd.  XXI.  <i40'-643.  —  lon  K. 
Gtoli  im  AlmanBcli  iltr  K.  K.  Akiil.  i1.  Wi>i.,  50.  Jahte.,  S.  36s— 371  (mit  Bild)  —  Bci- 
Uj[e  i>  •All|;iiii.  7M\i\ii£<  1900,  Ni.  84.  -~  OctcMcbtc  dci  Wiencf  Unlrcrtilill  voa  1S4S  bis 
1898,  Wien  (898,  S.  153.  —  F.  V.  Schulte.  Die  G<4Cli.  d.  Quclicn  und  LiicrMur  dn 
kanoniiclicn  Recht*  III  (Sluttgiut  iSBo/,  S.  417.  438.  -  Kuk'iln.  Atlg,  dcutich«!  Hucb- 
Kbuten-AIitianach,  Wl«n  1S8S,  S.  $44.  —  KukiiU,  BiMiogTipb.  Jihibucli  Att  dciil^chcn 
Hochtcbulni.  Innibi.  iS9f,  S.  j;!l,<9.  —  Nene«  Atcbiv  d.  Gii«c1Ucli.  t.  dliorc  ttculacbe 
Geschichlt.  Bd.  XXVI,  3j4.  —  AVwb*  MiUri^tn,  timt  LXXHl,  459.  —  Wrioß«  Archiv 
XVm.  «93;  XX,  3Sa;  XXIV  118;  XXV.  «s:  X^Vl,  173;  XXVll,  107;  XXXVI.  473; 
XXXVIII.  130;  XU.  192;  XLl,  326.  469:  L,  174;  LI,  34;;  UV,  198;  LV,  368;  LXX,  470. 
—  »DeuMche  Zeitichrift  f.  Kitchcniechl«,  IV,  So.  —  Kshl.  Lehn.vtMm  d«  Kirchtnrcchli 
und  Aft  Kirch«npolitik.  Kreibiirg  i.  B.  und  L«i[>ii|>  i$94,  S.  i%.  —  E  v.  FtiedWrg,  Kirch«n- 
Tcshl,  S.  Aufl.,  UiiMic  1903.  S.  laoff.  —  Scbiüi«  im  Hin.  Jahrb.  XXll.  33-36.  ajj— «75. 

A.  Teichmann. 


Herxogenbcrg,  Heinrich  von,  Konipoiiisl,  Tlieoreiikcr.  Dirigent,  *  10,  Juni 
1843  zu  Cruz  in  Sicicimark,  f  g.  Ukiobcr  1900  zu  Wiesbaden.  —  AI«  Sohn 
reicher,  einer  ehemals  fran/toischen  Kamilie  en»ta  mm  enden  Klteni,  wuchs  H. 
in  behaglichsten  Verhftkni.ssen  auf,  absolvierte  .seine  humanistischen  Studien 
in  Fcldkirth  (VorarlbcrgX  München,  Dresden  und  üiax,  studierte  dann  in 
Wien  am  Konscn^tiorium  unter  IJe*soffvi86i — 64)  Theorie,  und  l«l)lc  von  tla 
an  lii.i  \^',2  komponierend  in  Graz.  .Ms  AbsdiluQ  dieser  ersten  Periode  seines 
Äibeilstcichcn  Lebens  eiscbcinl  ein  großes  Kompositionskonxert,  das  H.  in 
Griu  gab,  in  welchem  er  aiibcr  anderen  Kompositionen  seine,  stark  unter 
R.  Wagners  Kinflusic  entstandenen  Kantate  »Kohimbusi  aufltlhrte.  1872 
libcrsicdclte  er  nach  Leipzig,  wo  er  mit  Spiita,  v.  Holstein  und  Volkland  den 
•  Bach  verein  g  gründete,  dessen  Lcitunjc  er  1S75  Ubcrnalin).  Im  Herbste  1885 
wurde  er  als  Nachfolger  Kiels  an  die  HoclJMrhuIe  Hlr  Musik  nach  Herhn  he- 
rufen,  resignierte  aber  bereits  18S;.  durch  Kr.inkheit  bicixu  gezwungen,  auf 
diese  Stellung,  1889  tibcmahm  er  das  .Amt  des  Vorstehers  einer  Meister- 
schulc  fiir  Komposition  an  der  Herüiicr  ,\kndemie  der  Kun.ste,  muBte  aber 
auch  diesen  Posten,  des  immer  heftiger  auftretenden  Leidens  seiner  Frau 
(einer  geborenen  v.  Stockhausen)  wegen,  bald  aufgeben.  Er  wandle  sich  nach 
Italien,  von  dessen  milder  Luft  er  sich  die  Genesung  seiner  Gattin,  einer 
ebenio  sdiünen.  als  hocbgebildeten  Dame,  erw.irtcte,  Kin  Herzsc-hlag  machte 
Januar  i8qi  diesen  Hoffnungen  ein  Ende.  Noch  im  selbai  J.ihre  trat  H,  in 
seine  Stelle  an  der  Meisterschule  zurllck  und  (ibcniahm  dazu,  nach  Wold. 
Bargiels  Tode,  1897,  denen  Komposltionskln.-ise  an  der  Hochschule  fit r  .Musik. 
Frühjahr  1900  xog  er  sich  von  allen  Amtern  zurück.  —  H.,  der  mit  Job,  Brahms 
eng  befreunde!  war.  wohl  sudi  zeitweise  seinen  Rat  genossen  haben  dllrfte, 
schlofi  sich  auch  kijnstterisch.  und  zwar  besonders  seit  1872,  an  diesen  von 
ihm  hoehvereiirten  Meister  an,  vor  allem  das  Strenge,  Herbe,  das  zuweilen  in 
dessen  Werken  hervortritt,  weiter  entwickelnd.  Das  viele  Sonnige,  Freund- 
liche, Rührende,  übermütige  in  ilrahins  lag  seiner  Natur  etwas  Icmcr.  H. 
war,  wie  in  seinem  ernsten,  anscheinend  fiu.i  steifen  Wesen  mit  der  uusge- 
sprochenen  aristokratischen  Außenseite,  auch  in  »einer  Kunst  allem  äuÖerlichen 
bis  zur  Harte  abgewandl,  dabd  suchte  er  aber  die  möglichste  Vcrinnerlichung 
im  Ausdrucke,  namentlich  aber  die  grüßte  formelle  Vertiefung,   zu  der  ü 
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der   Kontiapunkt  —  iii    dem    er  es   Ihs  zu   «clitcr  MeUtcrficiheit  Kc'^'^cht^ 
halte  —  (Ins  lirauchbsmc  Werkzeug  l>o[.     H.  mufl,  wenn  man  die  »Meister«! 
umefcr  Zeit  nennt,  in  cratej  Linie  genannt  werden,  —  Pcrsöniicli  war  H.  von- 
bezaubcrndcr   Liebe»»  Würdigkeit,    treu    und    teil  nehmend    als    hreimd,    unter 
feinsten   Umgangsformen    ein    reines   edles  Cemilt   bergend.     Im  Druck    er- 
«chienen    von    H.    107  Werke;    Symphonien    op.   50   11.    70,    Requiem   op.  7» 
(durch    den   Tod    seiner    Frau    veranbflt),    Mcwe   oj).  87    (dem    AndenkenJ 
Ph.    Spittas    gewidmet),    »Die  Passion»   (Kirchenoratorium)    o|i.  93,    mehrere' 
Kantaten   (»IJcr  Stern  iles  Liedcsi   op.  55.   »Wie  Weihe  der  Nacht«  op.  56, 
Puilm  op.  60,   •Trauerfeier*  op.  80)  u.a.  Chöre,  Duette,  Lieder;  Duette  fllr 
Klavier  und  Violine  op.  31,  54,  7S,   (Üt  Klxvier  und   Violoncello  op.  5a,  63, 
(Bearbeitung)  64,  04,  ftlr  Klavier  und  Viola  op.  61;  Trios  l^r  Klavier,  Violine 
und  Viuloneello  op.  14.  36,  für  Klavier,  Violine  imcl  Viola  op.  61  (Bcaihcitung), 
fUr  Klarier,   Hoboe  und    Hurn   op,  61.    —    Streichirios    op.  37   Nr.  1  u.  3, 
■Strcichtjiiartetlc  op.  41,  Nr.  i.  2  u.  3,  op.  63,  Streichi|uinicit  op.  77,  Variationen 
für  Klavier  tu  4   Hrtnden   op.  84.  85  u,  8ö.    Klaviertilirkc  tu  a  u.  4  Mändcn 
op-  '3'  15.  33.  37.  4<>.  53.  S&.  68,  76.  83,  Orgelwerke  op,  39.  46.  67.  —  H.s 
Gattin  Elisabeth  v.   H.,   hervorragende  Pianistin   und  Komponistin,  vertiflfenl- 
Ikhte  34  Volkskinderlieder,  8  KlftWerstUcke. 

Qutllem  Dr.  W.  Altm«nn:  H.  v.  H.  f.Dic  Muilk.  II.  J.hiB-  Heft  19).  —  Veirdeh- 
ni»  der  Kompoiilioncn  (1.  v.  H.»  (J.  RJeter-Biedmnaiiii),  Kotltcn  Dr.  M*ii<lyc<«wtkU.  >n- 
wit  eigcM  Aul*tichnung(n.  Richard  Heiilierger. 


Jahn,  Wilhelm.  Hirit;cnt,  •  «4.  November  1835  m  Hof  in  Mahren, 
t  21.  April  iQi'O  lu  Wien,  —  Als  Sohn  wenig  bemittelter  Ellern  war  }.  früh- 
zeitig auf  in:h  seli)U  ungewie-ien.  Mit  9  Jaliren  war  er  bereit»  SAngerknabe 
in  der  Olmillier  Mclropolitankirclie.  Der  dortige  Domkapellmebier  Pilhaisch 
nahm  sich  des  talentvollen  Knaben  an  und  bildete  ihn  zu  einem  höchst  ver- 
wendbaren Solo«anger  heran.  Neben  <tcm  K irrhend ien.it e  blieb  Zeit  genug 
Übrig,  um  das  Gymnasium  besuchen  *u  können.  Mit  17  Jahren  litt  es  J; 
nicht  mehr  in  der  Schulslube.  Er  ging  zum  Theater.  Vorerst  n,ich  —  Temes- 
var.  Friedrich  Sirampfcr  war  ibmaU  Direktor  div^d-?!  weltfernen  Muientempels. 
J.  halte  hier  Gelegenheit,  das  Getriebe  der  Itühne  kennen  tu  lernen  und 
überall  selbst  einzugreifen.  Er  spielte  Liebhaber,  sang  Barilonrollcn  —  er 
besaß  eine  sehr  weiche,  schmicgtiame  Stimme  und  hatte  dn  mitchlige»,  an- 
geborenes Vortxa^talent  — ,  mulltc  sich  gegebenenfalls  als  Geiger-  oder 
Kontrabassist  gebrauchen  lassen  ....  wie  es  an  einer  •Schmiere«  —  und 
das  war  ths  Tcmcsvarer  Theater  anno  1853  —  eben  geht.  Eines  Tages 
wurde  der  KapellmeiMer  krank.  J.  mußte  ans  Pult  und  machte  seine  Steche 
so  gut.  daß  er  bald  darauf  1.  Kapellmeister  in  Temcsrar  wurde.  —  Zwei 
Jahre  s)iliicr  finden  wir  J.  in  Amsterdam,  1857  reiste  er  mit  der  Medori, 
Hrambilla  und  den  Herren  Bettini,  Debiusini,  Angclini  usw.  durch  die 
österreichischen  Provinr.siüdtc  und  ließ  nid)  dann  in  Prag  nieder  (1857 — 64). 
1864 — 81  leitete  er,  immer  mehr  die  Aufmerksamkeit  der  Theaierkrcise  er- 
regend,  das  Hofthc.iier  in  Wiesbaden  und  Undcic  endlich  rS8i  in  Wien,  wo 
er  die  Direktion  der  k,  k.  Hofoper  Übernahm;  i8<)7  trat  er  in  den  Ruhestand. 

J.  war  ein  routinierter  Musiker,  ein  geni.'Ucr  nicatcrmann.  Ihm  handelte 
es  sich  —  und  d,-is  ist  das  Kiihtigc  —  stets  um  das  Sttirk.  Darum  war 
seine  Tfttigkcit  einerseits  diejenige  eine*  höheren  (^angs-  und  Vortragsmeisters, 
anderseits   eines  alles   beherrschenden    Regisseurs.     Er  sang  und  spielte — 
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unbeirrt  cIutcIi  »eine  umlÄnsreiche  Körperlichkeit  —  teinen  Küntdem  alles 
meisterhaft  vor,  his  er  erreicht  hatte,  was  er  wollte.  Das  Oichcster  hielt  er  zu 
der  für  die  Vcrs:antllichkeii  des  Wortes  unbcditigi  notigen  Zurilckhaliung  an. 
ließ  es  flher  nm  geeigneten  Onc  scIliKtKndig  »ciitc  Kraft,  Deinen  Glanx  zeigen.  — 
J.  war,  troudem  er  sehr  x^t  seinen  Vi'illeii  duTi^luusetuci  verstand,  ein  Über- 
aus lict>cii$mirdiKer,  guimtltiger,  mcnsclicnfrcuiidlithci  Mann,  dessen  Ableben 
auch  jene  in  tiefe  Trauer  vcrscule,  denen  er  seinerzeit  ein  strenger  HctT 
gewesen. 

Qacllvn:  Jihsi*  eigen«  MiUcilun^o  an  d«n  Verruicr.         R.    Heubcrger. 

Zcllncr,  JuHuH,  Komponist.*  iS.Mai  iS^a  JtiiWicn, f  »H.  (iili  iQOOzuMilri- 
xuscIilaK.  —  Unter  den  I leben i»  Urü igen  Talenten,  diu  sicli  in  der  Eweiten 
Hälfte  des  19.  JahrhundeiU  um  einige  wenige  große  Meister  der  Tonkunst 
gruppierten,  war  '/.  eines  der  fiiKhtbarslen.  Uesnß  er  Ruch  nitlit  die 
Kilhiilieit  der  Dahnbtecher,  so  eignete  ihm  daRlr  ein  h(}her  Sinn  fUr 
künstlerisches  Mail,  fUr  Schönheit  der  Form  inid  namentlich  fUr  Wohllaut.  — 
Wie  bei  vielen  Meistern  ging  sein  Lebensweg  nicht  stjhnuigcradc  den  von 
ihm  seit  dcT  fi(ihc:>teii  Jugend  cntehnien  Ziele  tu.  Der  V.-iier,  ein  wohlhaben- 
der, s)>Ätcr  verarmter  Wiener  itdiger,  bestimmte  ihn  fUr  den  HandcUstand, 
nachdem  der  Sohn  die  Kcnlschulc  und  kurze  Zelt  die  Technik  in  Wien  be- 
sucht hatte.  Die  Muncr,  die  ihm  den  ersten  Musik  Unterricht  erteilt  und  als- 
bald das  Talent  de»  Sohnes  erkannt  hatte,  unieistUt/tc  die  ktlnslleri sehen 
Neigungen  des  jungen  Mannes  und  sct^itc  es  wohl  durch,  daß  derselbe,  nach- 
dem er  dem  ilim  verhaüicn  Praktik  an  tcngcschtific  in  einem  Handel.sluuse  ent- 
flohen war,  gründlichen  Unterricht  bei  I.iuu  und  Se<;h(er  nehmen  konnte. 
Als  vortrefflicher  Pianist  fand  '/,.  alsbald  Zutritt  in  vornehme,  kunstsinnige 
Kreise  und  infulgedes.sen  war  ihm  auch  bald  Gelegenheit  geboten,  durch  gut 
heitalilte  Lektionen  sich  seinen  L.ehensunterhidt  zu  verschütten.  Mitte  der 
fünfziger  Jahre  wurde  zum  crstenmalc  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise 
auf  Z.  gelenkt  durch  die  AufRIhrung  einer  Ouvertüre  durch  J.  HcliinctbcrgcT. 
Bald  enchien  auch  /.^  op.  1  im  Un;ck,  Stücke  für  Violoncello  und  Klnvier, 
Dr.  Jos.  Gänsbachcr  gewidmet.  1869  trat  Z.  als  Symphoniker  an  die  Oft'ent- 
lichkeit.  O.  Dcssofi  brachte  seine  l--diir- Symphonie  mit  ungewöhnlichem  Er- 
folge zur  AulTtlhrung.  Gotfhard,  der  rtlUrigstc,  imtcniehmungclustigKie  Ver- 
tier jener  Tage,  druckte  das  Werk,  das  die  Kunde  durch  die  KonzensAle 
machte.  Den  grdtitcn  Erfolg  seines  Lrcbens  brachte  Z.  aber  1871  seine 
•Melusine«,  ßlnf  symphonische  Stücke  fiir  großes  Orchester  op,  lo.  Eine 
an(;enehme  Folge  dieses  Ereignisses  war,  fhiQ  die  hehihmie  l'ianiidin  A.  Kssipolt 
sich  bereit  finden  ließ,  Z.s  Klavierkonzert  op.  11  am  18.  November  1873  in 
Wien  tiffenthch  vorzutragen.  Von  da  an  war  Z.  einer  der  in  Wien  am 
meisten  gespielten  Konipunisten.  In  jedem  Jnhre  br.uihlen  die  Quatteitver* 
einigungen  Hcllmesbcrger,  Wlnklcr  und  Fitzuer  Novit.itcn  aus  seiner  Fetler, 
Krvtschmann  lljhne  »eine  •Synfonicila«  op.  16  (gedruckt  hei  Ed.  Wedl)  auf, 
der  tWiener  Tonkün.iderverein€  krönte  ihn  1886/j  Rir  ein  Stieidtquarteit. 
1891/a  fltr  ein  Klaviertiio  mit  Preisen.  —  Werke:  Synij)honien  op.  7,  38  und 
47  (ungedruckt),  •McUisine«  op.  10,  Synfonielta  op.  a6  —  Klavierkonzert  op. 
11  —  Violinsonalen  op.  30,  30  und  56  (tingcdruckt)  —  Violonccllosonaten 
op.  II,  33,  Trio»  üj).  5,  35,  36  —  Quartette  op.  14,  3.1,  40  und  ein  unge- 
drucktes in  A-moU;  Quintett  op.  43  (ungedruckt);  Sextett  op.  31;  Oktclt 
op.  55  (ungedruckt).  —  Viele  Klavierstücke.  —  Z  war   mit  einer  Schwester 


des  Wiener  Konservatorium-Direktors  R.  v.  Peiger  verheimict,    August  igoj 
wiinle  auf  seinem  Grabe  in  Mtirziuscblag  ein  Denkmal  erri<^]iiei. 
«jueltcD:  Miltellunj(cn  der  Witw«  7..*  unil  Htrm  R.  v.  Pti|t«r>. 

Rieh.  HeubergcT. 

Porgcs,  Heinrich,  Dirigent,  Miisikschriftsicller,  *  35.  Novemlier  1837  xu 
Prag,  T  18,  Novcmlicr  1900  zu  Mimihcn.  —  Als  Sohn  bc{;tlicitci  Kitern  empfinf; 
er  ein«  iinT]^iiilii|;u  F.rzlchun^',  »Unüerte  Jus  uml  I'liil<wo])hic.  wollte  hIjct 
[döulich  KlavtcrvirUios  werden.  Die  Itckanntschaft  mit  den  Meistern  der 
»ncudciitsdicn.  Schule  brachte  ihn  auf  andere  Hahnen.  Mit  W;iKncr  kam 
er  zuerst  in  Fühlung,  als  ei  nn  <len  1861  ai»  der  Schweiz  nach  Wien  Über- 
siedelten Meister  ein  briefliihes  Ansiii-Iien  lichtete,  für  die  iirmen  Nlcdi^incr 
der  Präger  Universität  ein  Wohlt-itiKkciiskonien  /u  dirigieren.  AU  Wa^nei 
finanzielle  (iaraniien  fiii  d.as  Unternehmen  verlangte,  stellte  sich  P,  an  die 
Spitze  der  Subskri  bietenden  mit  t^tneni  lleti.ige,  über  den  er  in  Wahrheit 
noch  niemals  in  seinem  I.cbcn  vcrf(if(t  hiiiic.  Andere,  durt^h  dies  Vorgehen 
ermutigt,  traten  bei  und  das,  was  anfangs  ah  Wagnis  bcUchcll  wurde,  nahm 
greifbare  Funnen  an.  Im  Herbste  186,1  k.im  Wagner  n»ch  Prag,  dirigierte  drei 
Konzerte  auf  der  Sojihtctiiniel,  die  nur  5  fl  Dcftxic  ergaben  und  ma<*hiig  tut 
die  Sache  R.  W-igncrs  wirkten.  Bald  darnach  s'ns  ^-  n«ch  Wien  Jtii  Wapncr, 
wo  er  mit  Comcliiu,  'i'aiisMg  w.u.  stets  um  den  Mci*ler  war,  1867  wurde 
P.  auf  Wagners  Vorttchlag  nndi  Mümhen  berufen,  wo  er  eine  /elll.mg  für 
die  *Süddeuiscbe  Presset  musikalische  Artikel  schrieb;  s{>.-i(cr  wurde  er 
Klavierlehrer  an  der  von  Diilow  gck-itctcn  Musikschule,  1871  Kgl.  Musik- 
direktor. Ai»  dieser  Zeit  »tamnit  eine  fiir  König  Ludwig  II.  geschriebene 
Studie  Über  ■Tristan  und  Jsolder,  der  später  andere  Sdiiificn:  »Beethovens 
q.  Symphonie  unter  Richard  Wagner  in  Bayreuth*,  »Das  Buh ncnfcsl spiel  in 
Ba}Tcuth«,  »Die  Kayreuthet  Buhnenprolicn  1876«  u.a.  folgten.  Seit  18S1 
leitete  P.  den  Chor  der  »Ithnnenmudi  hen«  in  Bayreuth.  1886  gründete  er 
den  »Chorvcrcin*  in  Mllmhcn,  der  im  Frühjahre  1887  mit  einer  Ccdcukrcicr 
filr  Beethoven  ;!iim  erstenmal  an  die  ()fl"cntli<hkcit  trat.  In  diesem  Chor- 
vereine  pflegte  er  vor  allem  die  Werke  von  Herlioi  und  l.isxt.  Mit  dieveti 
beiden  Meistern  ist  P.  lebenslang  in  persönlichem  Verkehre  gewesen  (Bcrüoz 
hatte  er  in  Weimar  kennen  gcicmt,  als  dieser  daselbst  seine  Oper  »Hcatrix 
und  Benedikt!  dirigierte,  l.i^n,  als  dieser  im  Prager  St.  VeiLidume  1856 
seine  a  Grane r-Mcüc«  aufülhnc).  P.  bc/og  vom  König  von  Bayern  eine 
leben sbuglichc  Pension,  von  der  er  in  München  lebte.  —  P.s  Tochter  (an 
den  MUnchencr  Sehrift»lellcr  Dr.  Max  Hernstein  verheiratet)  hat  .sieh  unter 
dem  Namen  Krnst  RoJimer  liter.nriith  bekannt  gemadit. 

Quell ca:   >Iluhtnuii<vomaj.  N'ovemliti  1S97,  Mlltt-ilunKca  Dr.  R-SlOhr»  (N«lTcn  P.*>. 

Rieb.  Hcubcrgcr. 

Hanscmann,  Ferdinand  von,  Dr.  jur.,  RitterguLsbesitxer,  *  jo.  September 
1861,  f  3.  Oktober  rtjou  in  Berlin.  —  .\ls  einriger  Sohn  einer  hegUiertcn 
Familie,  des  Geh.  Kommcrzicnrats  v.  Hansemann,  verlebte  er  seine  Jugendzeit 
im  Eltcmhausc,  wo  die  Saat  edler  Gesinnnng  uml  Gesittung,  die  seine  MuCict, 
eine  geistig  hoch  bedeutende  Dame  mit  treuer  Sorge  in  sein  Her^  plLwiie, 
sich  in  ihm  zu  reifer  Frucht  entwickelte  und  seinem  ganzen  Wesen  schon  in 
jungen  Jabren  eine  in  seinen  Verhältnissen  seltene  Treue  aufprägte.  Naeh- 
dem  CT  in  Bertin  diis  Willi etmsgyinna.<uum  1S78  mit  dem  .\biiurienlencxameii 
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aluolviert  haue,  wandte  er  sicli  in  Berlin  und  Hetdellierg  dem  Studium  des 
JurispiutJenz  zu  anA  machte  i88s  das  Referendar  ex  amen.  Nach  Ableistung 
seiner  militi) Tischen  Uicnstzeit  ent-.irb  er  sich  den  juristischen  Doktorgrad  und 
arbeitete  darauf  aU  Referendar  heim  Amtsgericht  in  Herün  und  beim  Land- 
gericht in  I.urkcnwalde,  Nach  einem  Jahr  nahm  er  einen  einjilhrigcn  Urlaub 
aus  dem  Slajttsdienste,  um  in  ].i§sn,  Provinz  Posen,  praktbche  und  in  Kiel 
theorclwrhc  l.inilwirtschaftlichc  Studien  nu  mai:h<,-n.  Bald  ulietüeugte  er  »ich 
iJAVon,  diiß  die»CK  derjeiiitte  lieruf  sei,  in  uelibcm  er  nach  (Icschinack  und 
Aiibgen  d*s  beste  Feld  fUr  seine  Tätigkeit  finden  wurde.  Seine  Pioniernaiur 
rei«tc  CS.  dieses  Feld  in  der  Provinz  i'oscii  zu  wShlen,  wo  die  nationalen 
VerhiÜUiiMe  ebenso  wie  <lic  bndwirtechafLiichen  sehr  im  ar{;en  lagen.  Er 
verließ  ci^dgüliij;  dei\  Stonudiensi  und  widmete  sich  ganx  dem  Studium  der 
LandwiriscbafI,  eine  kurze  Zeit  »usgunommcn,  in  der  er  einen  kaufmännischen 
Kunu»  in  der  Di^kontogeselKhafi  durchmachte,  der  ihm  nicht  nur  bei  ver- 
schiedenen, ihm  anverirauicn  Vermögensverwaltunjten,  sondcni  auch  bd  Ein- 
richtungen von  (Creiskasscn  usw.  spater  zusiaitcn  kommen  sollte. 

Im  J.-ihrc  1888  g;ib  ihm  sein  Vater  die  FideikommisbcrrwAaft  Pompowo 
in  der  Ptovini  l'oien  in  Verwaltung,  wohin  er  für  den  gröÖWn  Teil  de* 
Jahres  übersiedelte  und  den  Arbeiten  und  Pliichien  eines  deutschen  Land- 
wirtes mit  grüOter  Gewissenhaftigkeit  und  schaffciisfr^udiger  'l'atigkeit  oblajc. 
Seinem  rjAiloxen  Streben,  verbunden  mit  organiNatori.ichem  Talent  und  grUnd- 
licbcn  landwiitstliaftliehcn  Kennlnisäcn  gelang  es  mit  der  Zeit,  den  verwahr- 
losten, ehemals  polnischen  Itesiiz  in  eine  Musterwirtschaft  umzugestalten. 
Her  vorragend  en  leistete  er  im  ( )bsth>iu,  m  dcuen  Studium  er  nuch  in  einem 
seiner  letzten  Lebensjahre  einen  Kursus  in  Gcisenheim  durchmachte.  Neben 
dem  Obstbau  betrieb  er  die  l-'ohleniucht  als  Gcgnistand  seiner  persönlicbcn 
NeigunK,  und  es  war  ihm  eine  besondere  Freude,  mit  dem  Gaste  durch  die 
Stalle  und  Über  die  Koppeln  zu  w.tndem.  Er  begnügte  sich  aber  nicht  damit, 
in  seiner  eigenen  Wirtschaft  tüchtiges  zu  leisten,  sondern  er  war  auch  stets 
bemliht,  *ur  llesscrung  der  landwirtschaftlichen  Verhtilinivte  im  allgemeinen 
beizutragen;  und  so  hat  er  ganz  liesonder»  .in  <ler  Hebung  der  Pferdezucht  und 
des  Obstbaues  in  Posen  mitfiewirkl.  sowie  die  Arbeit  er  vcrb  .11  tnisse  mit  klarem 
Blii-k  lim!  milder  Gerechtigkeit  gebessert,  wo  er  dazu  nur  imstande  war. 

Auch  in  seinem  Privatleben  war  er  fUr  seine  Mitbürger  ein  leuchtendes 
Vorbild.  Auf  seinem  l.andsitt  führte  er  mit  seiner  Gattin,  der  Tochter  eines 
Heidelberger  UniversitAtsprofessors,  mit  der  er  friihzeitig  aus  innerster  Henen»- 
nei^ung  einen  F.heliund  gi^knU|ift  hatte,  und  umgeben  von  einer  bitlhenden 
Kinderschar  in  schlichter,  einfacher  \'ornchnihcit  ein  gastliches  Hnus,  dessen  Ge- 
prAgc  ein  schönes,  deutsches  Familienleben  mitten  in  polnischen  Landen  war. 

Seit  frlihciiter  Jugend  von  gldhcnder  Vaterlandsliebe  beseelt  und  mit 
einem  hohen  Pflichtgefühl  ausgestaiiei.  betrieb  v.  H.  alles  mit  dem  Ziele  vor 
Augen,  der  bis  dabin  vernachlässigten  Provinx  Posen,  welche  den  feindlichen 
polnischen  Uestrchungen  so  gut  wie  preisgegeben  war,  durch  Kai  und  Kci- 
spicle  XU  <liencn  und  <las  deutsche  Klemcnt  vor  dem  polnischen  zu  Ansehen 
zu  bringen,  soweit  er  von  seiner  Stelle  aus  dazu  berufen  schien.  In  diesem 
Sinne  nahm  er  mit  ücsorgnis  die  Fortschritte  wahr,  welche  dn*  Polenium 
unter  der  Politik  der  damaligen  dcutsclien  Regierung  ru-ihm;  durfte  doch  ein 
polnisiher  Adliger  namens  v.  Mycielsky-Kobylepole  es  wagen,  in  »einem 
offenen  Briefe  an  die  deutschen  Einwohner  der  ehemals  pohiiMhen  Ijindes- 
teil»  auszusprechen,  daß  die  Polen  den  Traum  nach  einem  freien  polnischen 
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Vatcilande  niemals  aufgeben  wurden,  er  glaube  aber  uiiO  ho&e  xuvcniclitlicli, 
da0  die  Verwirklichiing  dieser  Idee  nicht  gegen  Deutschlands  Willen,  sondern 
im  Gegenteil  im  Finvenülndnis  und  unter  MilwirVung  Deutschlands  stntt- 
fiiidcn  werde. 

V.  H,  vcnu<:hic  zunächst  durch  die  Presse  die  bedenklichen  Erschei- 
nungen des  damaligen  l'agirivikun'e?!  der  OlTcnltichkeit  vor  Auji;en  xu  fuhren 
und  nur  Umltchr  von  diesem  Kiiise  xu  mahnen.  Kr  riehicte  zu  dein  Zwecke 
eine  /.uschrifl  an  die  ■Hnmburgcr  Nachrichten*,  welche  in  denselben  als 
Leitartikel  enchien  und  von  dort  in  andere  Ittaitcr  überging. 

In  derselben  Zeit  war  es  v.  H.  vergönnt,  altt  CtOM  im  Hnuse  des  Ftlntten 
Bisnarck  »u  weilen.  Es  kam,  wie  v.  H.  selbst  in  eiuan  Aufsatx  der  «Ost- 
nurk«  berichtet,  die  Rede  auf  die  Poleiifrage.  und  der  Fürst  gsb  ihm  mit 
dem  Ausdrucke  der  vollsten  Zustimmung  einen  Artikel  der  «Hainburger  N.ich- 
licbtcn«  zü  lesen,  den  v.  H.  als  seinen  eigenen  erkannte.  Die  llefangenlieii 
des.  AugenbliikcK  hinderte  ihn  jcdo<^h,  sich  sofort  als  Verfasser  zu  bekennen, 
und  erst  später  ließ  er  a  den  l-'ltrstcn  winen.  In  der  Kolgc  griff  er  dann 
noch  mehrfach  in  der  Presse  die  Polcnpolitik  der  damaligen  Regierung  an 
und  hatte  die  Genugtuung,  konstatieren  n\  können,  daQ  Fürst  Bismarck  den 
Bestrebungen,  von  denen  er  »ich  leiten  licU,  flic  Anerkennung  nicht  versagte. 
Bei  den  späteren  Besuchen  v,  H.s  im  H■^^l^e  de»  Fürsten  Bismarck  sprjich 
sich  letzterer  vielfach  mit  lebhaftem  Interesse  Über  die  polnischen  Angelegen- 
heiten aus  und  lic-U  v.  il.  einen  tiefen  Blick  in  seine  politischen  Anschau- 
ungen tun. 

Als  Miite  der  ncun/iscr  J.ihtc  Fllrst  Bismarck  aus  allen  Gauen  des 
deutschen  Vaterlandes  Huldigungen  entgegennahm,  wurde  in  den  Kreisen, 
welehen  v,  K.  und  sein  Mii.trbeiter  in  der  Otmarkenpolitik,  der  Miitor  a.  D. 
und  Rittergulsbcsilicr  v,  Tiedemann-Seeheim  ant;ehöite,  der  Gedanke  einer 
Huldigung^ahrt  mm  Fürsten  Bismarck  zuerst  cröiieri,  denn  man  sagte  sich, 
daß  ein  irolehe«  Ereignis  belebend  auf  clcn  nationalen  Geist  der  deutschen 
Ansiedler  in  den  gcßihrdeien  Ostmurken  wirken  ratbae.  Auf  die  im  Mai  11*94 
erfolgte  Anfrage  konnte  Fürst  Bismarck  zuerst  keine  zusagende  Antwort  er- 
teilen, ila  »ein  GcsundheitSTiistand  den  Empfang  nicht  gestattete.  Da  die 
Absage  bekannt  wurde  und  deprimierend  auf  die  Stimmung  in  den  deutschen 
Kreisen  der  Provinz  Posen  wirkte,  setzte  v.  H.  alles  daran,  den  F'llrsten  doch 
noch  zu  bewegen,  eine  Massendeputation,  an  der  »ich  das  gesamte  Deutsch- 
tum  der  l'roviiu  Posen  ohne  Uuier^chted  teiner  politischen  und  wirlacliaft- 
liehen  PancbtclUing  beteiligen  sollte,  eventuell  in  Varzin  zu  empfangen.  In 
jdnem  Schreiben,  welches  er  zu  diesem  Zwecke  an  Bismarck  sandte,  wies 
V,  H.  noch  darauf  hin,  <lnU  die  Provinz  Posen  sich  deuen  voll  bewuOl  sei, 
was  sie  dem  Fürsten  verdanke,  imd  nur  ungern  auf  die  Ehre  verzichte,  die 
Gefühle  der  Dankbarkeit  durch  eine  Huldigungs fahrt  zu  bezeugen,  die  tibrigens 
angesichts  der  l'olen]>olitik  der  deutschen  Regierung  zugleich  eine  Kundgebung 
von  vielleicht  gnni  erhcblii-hcr  Tragweite  sein  würde.  Die  Antwort  des  Fünten 
war  jetzt  eine  bejahende,  er  erklärte  sich  bereit,  die  Deputation  in  Varzin 
zu  empf.ingcn,  und  v.  H.  durfte  sich  daselbst  mit  ihm  persönlich  .im  Ji.  August 
iSqj  wcj^en  lies  liesuches  un<l  der  an  den  I-'tinten  zu  richtenden  Anspraihe 
ittt  Einvernehmen  set;(en.  IHe  vorgelegte  Ansprache,  in  der  Bismarck  auf- 
gefor<lcrt  wurde,  persönlich  in  die  Gestaltung  der  national  po  tili  sehen  Aii- 
seliauungen  der  Pro^inü  Posen  einxugreitcn,  fanil  dessen  Befriedigung,  da  ihm, 
wie  V.  H.  selbst  d;irUber  berichtet,  die  Gelegenheit  zu  einer  derartigen  Aktivität 
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als  Untcrbrccliimg  der  im  frei  will  igen  Muße  sielierlich  wohlt.it.     Der  Tag  vofl 
Vaixin,  der  tiald  folgte  tind  der  etit  Mnrkslein  in  der  Gescliichte  der  Poletfl 
poliiik  war,   die  jetzt  niuli  no  tiillieii  Tugcn    eine   Wendung   «um  be.ssere^ 
erhielt,  verdankte  gröSteiitcils  sein  Ziistandekuinmen  den  eifrigen  Bemühungen 
V.  Hjs. 

j\U  gefalirlic bitten  Feind  det  Detitu-litiimt  in  der  Ostmark  erkannte  v.  H. 
mit  klarem  BHike  den  ;)oliijsihen  Marnnkowiky-Vcrciit,  welcher  in  seiner 
stillen  und  ziel hcwit fiten  Arbeit  immer  größere  Fortschritte  mnchie.  Es  drängte 
^ich  V.  H.  die  UlK'r7«ti}tung  auf.  dnÜ  diesem  Kiillwerke  de*  Poleiitutn*  ein 
Uollwcrk  des  Deuiätrhiutns  cntucgen gestellt  werden  milise,  wenn  das  letztere 
nicht  noch  mehr  luriickgcdrsngt  wcrdni  sollte.  Er  faßte  daher  den  EnischliiU, 
den  vor  33  J.ihrcn  begründeten  iinil  nus  M.-ingcl  %ti  allgemeiner  Teilntdime 
bald  ejn;;cschlafciieii  »Vetein  xur  Währung  deutscher  Interessen«  neu  zu  be- 
leben. Der  Zeitpunkt  xiii  Neugrundung  dieses  Vereins  war  damals  sehr 
günstig  gewählt,  denn  norh  «landen  die  Deutschen  der  Ustmnrk  imtcr  dem 
gewaltigen  Kindrurk  des  Tage»,  an  welchem  ihre  Mavtendeinitation  im  Scliloß- 
hofc  von  Vaidn  vom  Fürsten  Bismarck  empfangen  worden  war.  und  letalerer 
xü  ihnen  WoHe  geredet  hatte,  die  in  den  licrwn  aller  Deutschen  freudigen, 
begei:iterten  Wieduih^ill  gefunden  hatten.  So  giündcte  denn  im  Jahre  iS^ 
V.  H,  in  Gemein  schuft  mit  den  Gro  Uj;  rund  best  Ucrn  v.  Ticdemann-Sceti«im 
und  Kcnncmann-Klebka  und  unter  Zustimmung  des  Mrstcn  Bismarck  den 
»Verein  nii  l-ordcrung  des  Dciitschlunis  in  ilcn  Ostmarken»,  der  Kjiater  den 
kürzeren  Namen  ;  Deutscher  Ost  marken  verein,  annahm.  Daß  v.  H.  den  riditi(;e» 
Zeitpunkt  zur  Grllndung  dieses  Vereins  gewählt  h.itte,  »eich  letzterer  nicht 
mir  ideelle,  »ondern  auch  [irakiische  Ziele  verfolgt,  indem  er  insbesondere 
<Icn  deuis<-hen  Hitndwerker-  und  Mittelsland  in  der  Provinz  Posen  xu  erhalten 
sucht,  geht  aus  der  staidichcn  Mitglied  erzähl  hervor,  die  bei  der  Gründung 
gleich  in  den  Verein  eintrat  und  von  Jahr  zu  Jahr  in  stetem  Zunehmen  be- 
griffen ist. 

Da  der  Ostmark cn verein  allein  nicht  gcnugie.  dem  allj.'ihrliehcn  massen- 
haften  Abüuge  von  Arbcitskniftcn  .ins  I'oscn  und  \Vcst(ircuOcn  zu  steuern, 
entstand  hei  v.  H,  der  Gedanke,  eine  It.ink  ins  Leben  xu  rufen,  welche  der 
Landvrirtschafc  dienen  und  es  sich  /.iir  Aufgabe  stellen  sollte,  ite&itzungc»  in 
den  Provinzen  Posen  und  Osi|ircuUcn  eu  erwerben,  zu  i>arzcllicren  und  an 
deutsche  Ansie<]ler  aufzuteilen.  Der  Gedanke,  weither  v,  H.  im  Itegensutx 
XU  früheren  .Anschauungen  bei  seinem  Vorhal>en  leitete,  war  der,  ilaQ  nur 
eine  Zerkleinerung  mancher  großen  Güter  des  Ostens  eine  raiionclleic  Wirt- 
schaft ermöglichen  könne.  \rcl>  he  wegen  Mangel  an  Arbcitskr;tflcn  bi«i  dabin 
kaum  nit>gli(li  war.  Die  notwendige  Vermehrung  der  Arbeitskräfte  sollte  nun 
durch  NciigrUndung  von  selbständigen  wirtschaftlithen  Kxiitenxen,  die  auf 
den  kleineren,  durch  Parzellierung  entstandenen  Baucnihöfen  mittels  Zuzug 
auH  anderen  Provinzen  angesiedelt  wurden,  bewirkt  werden.  Zur  Krretchtuig 
dieses  Zweckes  waren  schon  die  Renten-  und  Ansiedlungsgesetze  voraus- 
gegangen; V.  H.s  Überzeugung  war  es  aber,  daß  fur  die  innere  Kolonisadon 
lieben  der  Mn-tllichen  auch  die  l'rivaitftiigkeit  notwendig  sei.  Es  hatte  sich 
nun  hcr.iusgestcllt,  daß  es  fdr  viele  Besitxcr  sehr  schwer  sei,  die  Parzellienmg 
ihres  Besitzes  selbständig  durchzufllbren.  da  es  ihnen  an  den  dazu  notwendigen 
Faktoren,  Zeit,  ficld  uud  großer  Gesch^ftsgewandtheit  fehlte.  So  wirkte  v.  IL 
dahin,  daß  zur  l>urchfiihrung  seiner  eben  genannten  Plane  im  J.ihre  1895  init 
Hilfe  der  Diskontogesellschaft  und  anderer  Bankhituser  die  l..andbank  in  Berlin 
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gegründet  «iirtie,  welche  auf  wirWchiiftlicbem  ticbtcic  die  innere  Kolonisation 
betrüben  und  gleiclueiiig  rlem  niitionalen  Zwecke,  der  Ki»ftiKi>"g  und  Ver- 
mehrung der  deutschen  Besitzer  in  den  östlichni  Provinxeti  dienen  «ollte. 

Die  bisher  crsiclien  gießen  Krfolgc  der  I^iidhank,  an  welili  leuterer 
Organisiilion  und  (icxirh.il't-vrithninii;  v,  H.  hencrragend  hctciligi  war,  sind  der 
l)£Ste  Eteueis  dafür,  datt  die  (irtliidung  eines  derartigen  KrcdilinxtituU-s  zur 
Hebung  ties  Ocuistlminis  i»  der  Ostmari;  unbedingt  notwt'ntlig  war. 

Milien  in  dicjer  erl'olgrcit.-bcn  'l'siigkvii  wurde  v.  H  von  einer  schweren, 
Kchmenharien  Krankheit  eigrifVen,  um  deren  Heilung  Mcb  die  medinnist  ticn 
Autotit^tcn  vergeblich  hcmdlitcn.  Kine  Rcim  »ir  Kur  natfh  Agjrjucn  halle 
keinen  Erfolg,  und.  den  sirhercn  '['od  vor  Augen,  suchte  v.  H.  das  Sanntorium 
»Weifler  Hin«h<  bei  lln-idcn  auf.  Hier  irai  linUl  tinc  Vcrsrhümmcrung  des 
Zuütiindcs  ein.  v.  H.  winde  nach  Berlin  ins  Khernhau*  /iirilck gebracht,  wo 
CT  im  Kreise  seiner  Familie  am  Morgen  des  3.  Oktober  iqoo  verschied. 
Durth  den  l'od  ries  liocligesinntcn,  in|>feren  und  pntriolischen  Mannes  wurde 
die  gc&ainic  tiaiional  gesinnte  Devfilkerung  Oeuischtnnds  und  speziell  der 
Ostmaikei)  aufs  schmcTKlichstc  bciUhrt,  was  in  der  großen  Z-M  von  Nxch' 
nifen,  welche  die  Tagcsxeilungen  der  verschied ensicn  Kirhtuitgen  dem  Ver- 
bticbencn  widmeten,  klar  :rum  Auxdriirk  kam.  I>ie  Ostmarken  Haben  durch 
das  Daliinscheidcii  v.  H.s  einen  uiicrsculichcn  Verlust  erlitiei>,  aber  die  Siiat, 
die  er  gexact,  isl  nicht  vcrloicn,  sie  blüht  weiter  xum  Segen  der  Ostnurken 
und  Jtuiii   Wohle  des  gesamten  <lcuL*thtn  Vitttriandc«. 

Litern  tu  r:  »Die  Oilinnfl.*,  Jnlirg.  1900.  ■Rcrllnci  Ncucile  KncliiivhiciK  toir 
4.  u,  7.  Oklobtr  1900L  > Geograph ttchct  AttidECia,  Pelmiu  1901.  •Potcnti  Taj[Cljlilti, 
4.  OkiQbci  1900.  Dr.  Qunnic, 

Grlcpcnkerl,  Friedrich,  Professor  der  Landwirtschaft,  *  15.  März  i8«£ 
zu  Brilon  in  Westfalen,  f  6.  September  lono  »11  Otittingen.  —  G.  widmete  sich 
der  I.andtt'iriM:haft  und  beg.^b  sich,  nai  lulein  er  längere  '/xit  auf  mehreren 
gröücicn  Gutem  prAtiiicb  Ullig  gewesen  war,  zum  Zwecke  seiner  theoretischen 
Fachau'^bildung  zuerst  nach  llnrnif^ladt  und  spAlcr  nach  GicUen,  wo  er  »m 
33.  Dezember  1848  xvm  Dr.  pbil.  promoviert  wurde.  Sein  Studium  im 
Liebigschen  I^boratortuin  zu  Gießen  und  im  Wötilerschen  Laboratorium  zu 
Gütiingen  auf  dem  Gehicic  der  allgemeinen  Chemie  und  der  Agrikulturchemie 
waren  vom  besten  Krfulge  begleitet,  so  daß  ihn  seine  beiilen  Lehrer,  T.iebjg 
und  Wöhler,  1S49  sclir  wann  für  einen  in  Göiiingcn  zu  errichtenden  Lehrstuhl 
empfahlen,  durch  den  die  neuen  lehren  Liebigs  llbcr  l'flan/encmflhrung 
weiter  gelordert  und  dem  damaligen  Königreich  Hannover  praktisch  nut;ttinr 
gemacht  werden  sollten. 

Nachdem  sicli  G.  durch  größere  Smdicnreiscn  noch  weiter  für  dies« 
bedeutsame  Aufgabe  vorbereitet  hatte,  wurde  er  am  13.  Mai  1S50  zum  anOer- 
or<lent1iehcn  l*r«fes.%or  der  Landwirtschaft  und  der  verwandten  Fitiher,  Agri* 
kulturchcmie  und  landwirtschaftliche  <icwcrbe,  aji  der  Universiiitt  Gotlingen 
ernannt.  Zu  Ostern  1S51  nahm  er  seine  (iffeniliihe  'l'äligkeit  auf  und  hatte 
bald  die  Freude,  einen  ansehnlichen  Kreit  eifriger  Hürer  um  .lich  veri^ammclt 
zu  sehen.  His  xur  Ktölfnung  des  neuen  .\udituricnhauaes  im  Jahre  186g  !a* 
er  in  dem  ehemaligen  Gtitiingcr  Koniilicnhause.  Hier  cnichieic  er  auch  unter 
vielen  Schwierigkeiten  eine  Sammlung  von  Modellen.  Woilproben  usw., 
deren  wertvollste  Teile  si>äter  den  Sammlungen  des  lautl wirtschaftlichen 
Instituts  der  Univcrsiisi  einverleibt  wurden, 
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Am  6.  November  18^7  erfolgte  Ci.s  Ernennung  zum  ordentlichen  Prof 
Bei  dem  nuf  Anrc^ing  Haii%5en*  iind  unter  Mitwirkung  von  Haunmann  und 
Wöhler  ÜHtern  1S51  ein^tericliieten,  auf  vier  Setnester  berechneten,  landwirt- 
schaftlichcn  Lchrkursus  Übernahm  G.  die  Vorträge  über  Landnirtschan.  Mit 
dioxm  I^hrkursus  war  ein  damals  von  dai  praktischen  I.andu-irtcn  der 
Umgegend  (töitinitens  tleiOii;  besuchte«!  Kon  versa  tori  um  verbunden,  das  in  den 
Wintersemestern  regelmäßig  am  Mittwoch  in  einem  der  Sfllc  des  damaligen 
literarUdicn  Miüseumis  abgehalten  wurde.  Von  diesen  Versammlungen,  die 
G.  irtinärhüi  unter  Hunsnen  und  später  Ober  acht  Jahre  lang  aildn  und 
mit  Aufopfciung  in  vorrtlglichsicr  Weise  leitete,  ging  damals  auf  theoretischem 
und  praktischem  ücbicic  Anregung  in  vielen  Fallen  aus.  Im  Laufe  der 
siebziger  Jnlire  trat  t>.  Hllmahlirh  aus  der  leitenden  Stellung,  die  er  lange 
Jahre  eingenommen  hatte.  tiinIcU.  Seine  Tätigkeit  als  akademischer  Lehrer 
hblc  er  aber  noch  bis  /um  Schlüsse  des  Sommcrse niest crs  tcjoo  au». 

I)ie  Verdienste  (i.s  um  die  lirimixche  [.andwirlitdufc  liefen  in  der  er- 
spricQlichen  und  eifolgrciihcn  'l'itigkcit,  die  er  als  anregender,  treuer  und 
unennddlichcr  Lehrer  lange  Jahic  hindurch  entfaltete.  Die  aufreibende 
'l'ntigkeic  in  einer  Zeit,  in  der  sich  auf  dem  Ocbicle  der  Lnnd  Wirtschaft  tief- 
greifende Wandlungen  und  gioßaitigc  FortsdiriUc  %'ollxogen,  raubte  ihm  die 
Möglichkeit  zu  einer  Konzentrierung  seiner  Kräfte  und  zu  ruhiger  wissenschaft- 
licher Arbeit.  Kinige  kleine  Ahhamllimgen  von  ihm  liber  die  KartofTclk rank- 
heit. Über  Analysen  von  I'llan/enasi  lien  und  über  andere  C^egcnstände  finden 
sich  in  Licbigs  Ann.'dcn  der  Chemie  nnd  Pharma/ie. 

Im  J.ihrc  1885/86  iiihrtc  ('■.  da*  Uckanat  der  philosophischen  FakuJtttt; 
gelegentlich  der  Jubelfeier  <ler  Georgia  Au^iiüUi  tSS;  erhielt  er  den  Roten 
Adlcrordcn  IV.  Klasse,  und  zum  5ojiibrigcu  DoVtorjubiläum,  das  er  am 
93.  Dexember  1898  rcicric,  wurde  er  durch  Verleihung  des  Kronenordens 
in.  Klasse  ausgezeichnet.  K*  war  O.  auch  noch  vergönnt,  am  sj.  Mai  iqoo 
sein  ^ojähriges  Amtsjubildum  tu  feiern.  Dr.  Quanlc. 

Funke,  Walter  von,  "  18.  AugtiM  1632  xii  Königsberg,  f  10.  Dccemher 
1900  KU  Herlin.  —  Kadi  ßeendiKung  seiner  Schulbildung  wandte  sidi  v,  F. 
1850  der  landwirtschafdichcn  Tätigkeit  zu,  fiir  welche  er  schon  früh  Inicressc 
zeigte,  und  leistete  seiner  Militnrpdicbt  in  Königsberg  flcniige.  wahrend  seines 
Dienäljahres  hörte  er  auch  an  der  Königsberger  Universität  Vorlesungen  Ql>eT 
Naturwissenschaften,  Volkswirtschaft  nnd  Landwirtschaft.  Vom  Herbst  1853 
bb  dahin  1855  sctictc  er  seine  in  Königsberg  begonnenen  Studien  an  der 
landwiitsdiafdidien  Akademie  zu  Hohenheini  fort  und  bc:itand  darauf  die 
landwinschaftJichcn  Pidfungcn.  Seine  .ausgesprochene  Neigung  zu  prak- 
tischer ilctätigung  führte  ihn  dann  «-icder  bis  iSÖj  ymi  praktischen  De- 
sdiäfligung  auf  verschiedenen  (iücern  in  0)>tpreuflen,  Mecklenburg  und  der 
Mark  mit  einjähriger  Unterbrechung  vom  Herbst  1858  bis  daltin  185g,  die 
er  wieder  su  theoretischen  Studien  in  Ucrlin  verwAn<ltc.  Schon  während 
dieser  Zeit  veröffentlichte  v,  F.  verschiedene  wissenschari liehe  Arbeiten,  welche 
nationalökono mische  und  betriebswirtsdiaftlidie  Fragen,  seine  Lieblingsgebiete, 
behandelten.  Diese  Arbeiten,  welche  das  Interesse  von  Fachkreisen  erweckten, 
halten  den  Krfwlg,  dall  v.  V.  im  Jahre  1S61  als  Lehrer  der  I.:tnd Wirtschaft 
an  die  Königh^h  landwirtschaftliche  Akademie  Proskau  berufen  wurde,  wo 
am  a.  Dezember  1864  seine  Ernennung  zum  Professor  erfolgte.  Die  Fächer, 
die   v.  F.  speziell    in  Proskau  douerte,    waren   UctriebS'  und  Taxationslehre, 


allgemeine  und  ein  Teil  der  speziellen  Ticrauchllehre,  Geschichte  der  Land- 
wirtschaft und  landwirtschaftliche  MoM.hinen-  und  Gcr&tckiindc. 

Im  Oktober  1865  folgte  v.  F.  einem  Rufe  an  die  Ktmigltch  WUrttem- 
belgische  land-  und  forstwirtschaftliche  Akademie  Hohcnlicim,  wo  sich  seine 
l^hrltitigkcit  auf  dieselben  f'ächer  wie  in  I'roskau  crsiicckic.  Am  7.  Jamiar 
1S68  winde  er  von  der  nuiilHwiiLiensc-harUichen  Kitkiiltat  zum  Doktor  der 
Siaatswisscti  sc  haften  promoviert,  insbesondere  auf  Grund  der  Schrift:  »Bc- 
irachtungen  über  die  Wirtschafte  Organisation  im  Lichte  der  neueren  landwicl- 
M;haftlichen  Untersuchung*.  Neben  dicKer  Schrift  und  versrhiedcncn  kleineren 
Abhandlungen  verfaDtc  v.  F.  in  Hohcnheim  sein  bctieutendstes  Werk,  betitelt: 
•  Grundlagen  einer  wissenschaftlichen  Vcrsuchsiltiigkcii  auf  giöDeren  Land- 
gütern zur  Förderung  der  Wirtsc hnftslchrc.  des  Ijinclbaiie«  und  xur  Kiweitcrung 
dei  Aura t Statistik « ,  In  diesem  Werke,  welches  v.  F.  als  Festschrift  von  der 
Ak.idcmic  Hohcnbcim  der  Univcrsllät  Tubingen  darbrachte,  legte  er  seine 
feindurchdaihicn  Ansichten  nieder,  wie  da»  Zusammenwirken  von  Wissen- 
schaft und  Praxis  auf  dem  Gebiete  der  allgemeinen  I.aiidwirlscbaftslebre  sich 
am  erfolgreichsten  gestalten  könne.  Außerdem  beteiligte  sieh  v,  F,  wahrend  seiner 
Hohcnheimer  Zeil  an  den  bekannten  Versuchen  Kmil  Wolffs  auf  dem  Gebiete 
der  Futtcrungslehre. 

Die  erfolgreiche  Tätigkeit  v,  F.s  an  der  Hohenheimer  Akademie  fand 
auch  an  hüdisicr  Stelle  Anerkennung,  denn  im  Jahre  1877  wurde  ihm  vom 
Könige  von  Wilrltemlierg  das  mit  dL'm  iierMinlichen  Adel  vetbundene  Kiiter- 
kreux  L  Klasse  des  Ordens  der  wtlrtlenibcrgischen  Krone  verlieben. 

Im  Frühjahr  1881  folgte  v.  F,  einem  Rufe  als  ordcnUicher  Professor  «n 
die  Univcniiat  Bretlnu,  wo  ihm  die  Direktion  de»  neu  einiiurioh (enden  In- 
stitutes der  Universitüt  Übertrugen  wurde,  eine  .Aufgabe,  die  er  mit  regem 
Eifer  Übernahm,  und  deren  Frucht  ein  wertvolles  Lehr-  und  Dcmonslrations- 
mnieiial  ist,  das  er  in  einer  Reihe  von  Jahren  schuf.  Seine  Lehrtätigkeit 
erstreckte  sieh  wieder  .mf  die  bis  daliin  von  ihm  vertretenen  Fachi-r,  Hetriebs- 
und  Taxationslehre,  allgemeine  Tieriuclitlehre,  Rindcrjiucht  und  Geschichte 
der  i. and  Wirtschaft.  Trotz  der  groüen  Hingabt  an  seinen  Beruf  gelang  es 
V.  F.  nicht,  während  »einer  Dreüauet  Zeit  mit  den  landwirtschaftlichen  Ver- 
bänden der  Provinz  Schlesien  in  solche  ßecjchungen  zu  trecen,  welche  ihm 
ermöglichten,  die  praktischen  Landwirte  für  seine  wissenschaftlichen  Ite- 
»trebitngen  zu  erwitrmen.  Diese  Taiuiche  war  teilweise  in  lulchen  Verhält- 
nissen begründet,  die  *u  ändern  nicht  in  der  Machtsphäre  v,  F.s  lag,  Seine 
EmpAndlirbkcit  wurde  dadurch  so  verletzt,  daß  er  sich  im  Herbst  i8<io  von 
seiner  fniveraiutMatigkc-it  entbinden  liefl,  wobei  ihm  der  Kronenorden 
III.  Klasse  verlieben  wurde  imd  ihn  aulJerdem  die  philosophische  FakuJidU 
der  L'nivcTsiLic  ium  Dr.  phil.  honoris  causa  promovicite. 

Die  letzten  zehn  Jahre  seines  Lebens  verbraditc  v.  F.  in  Derlin,  wo  er 
sich  schriftstelleriKcber  Tätigkeit  widmete. 

Liietattir:  Nckiulog,  verfaßt  von  PrufciioT  lloldeflrifl  m  der  Ctuonilc  der  Kfinif;!. 
UnivafsitM  Btciliu   fUt  da*  J*tir  vom  I,  April  1900  bit  ji.  HUn  1901. 

Dr.  Quante. 

Schell,  Arnold,  DepartemenutieraTzt,  *  iSsi  zu  Siolberg,  f  <).  Juni  1900 
zu  Bonn.  —  Seine  tierär/dichen  Studie»  maclue  Seh.  in  Berlin,  wo  er  im 
Jahre  1844  die  .Approbation  zum  praktischen  Tierarzt  und  ein  Jahr  darauf 
diu  Bcfahjgungszeugnis   filr  die  Anstellung  .ils  beamteter  Tierarzt  in  Preufieii 
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crhk-lt.     Seiner   cmc»    praktischen  ticrtlnl liehen  TAtigkeit  lag  Seh.   in  Kü! 
ob  unter  l.eiiunjc  d«  (lAin:iljgcti  1)e]>^rlCIncnt^lierIt^ztetSli^.ke^,  tlunn  verwalte' 
er  die  Kidstierarxistdle   de»  Krdscs  Kcmpcti,    hh  ihm   im  Jahre  1S50  di 
Kretetierarzlsicllc  fdr  die  Kreise  Bonn  und  Rheinbach  Übertragen  «-iirde,  <lic 
er   bi*   w\ni  J.ilirc    1S05   innc(j;i-babt  hat.     Im  Jnhre  1856  legte  Srh.  die  da.« 
mals  für  De|>:itiemeniiiifr!ir/ie  vurncithrieliene  Staaisftiüfiing  ab,  womuf  sei 
Krnenming  zum  DejiancmcntsiicrarjEl  ftir  den  Kegicrntigsbezitk  Köln  erfolgt 
Daneben    war   er   aU  Do/cnt   an    der    lamiwiriw-liaft  liehen  Akademie    iioitn, 
]'o|iiidiclflrf,    tiili;:.     ]>iexe  1  .ebrttitij^kcit  brachte    ihn   in   nshe   Iteiicbun];;   7. 
rheinischen   I-and Wirtschaft,   ftlr   weiche  er  Rroflcs  Interesse  und  Vcrsiandnis 
l>ezciigic,  was  ihm  die  Ancrkcnming  und  das  Vcriraucn  der  l^ndwirte  derart 
erwflib,    daO  er  ilen  Vontilx  der  l.okalabteilung  Bonn  de»  I and w.  Vereins  fii 
RhciniiTcnDen  jabr/.ehnti;lann  innehatte. 

Große  Verdienste  hAt  sich  Seh.  auch  anf  lierärziliehcm  (Idiiete  crworbcii.' 
worin  er  be^onder^  wegen  seines  eifrigen  ^tinlinms  dcT  eirsrhlagifien  I.ileiaitir 
hcrvitrtafjcnde  KciinUiivtc  lioaß,  wekbe  er  ;iudi  junjicten  Tier.1r«en,  die  ihn 
wegen  seiner  t;cwiniK'ndcn  Liebcnswurdi(;kcit  b.ilber  gern  ntid  oft  um  Kat 
fragten,  xugute  kommen  liell.  Ebenso  wie  dem  landwirtNchaft liehen  widme 
Seil,  auch  dem  tierärv.diehcn  Verdruwescn  groües  Interesse,  l.anfje  Jahre 
war  er  PräUidcni  bcBw.  KhrenprIlsident  des  Vereins  iheinprcußischcr  TicrarMe, 
wcldic«  CT  im  dcntschen  VcterinÄirai  wtliclig  vertrat.  Als  Seh.  im  Jahre 
1R95  Mriiie  amdirbe  'l'atigkeit  niederlefiie,  wurde  ihm  in  Anerkennung  seiner 
hohen  Verdienste  um  Vctetinarwcsen  und  Landwirtschaft  der  Kronenorden 
III.  Klasse  mit  der  Sehleifc  verliehen. 

Llltrniiir:     Rcdintc  1  in  kr  Jid.  Wochen  iiclirlfr,  JutiriE&nE  1900,  Ni.  15. 

Dr.  Quante. 

Zürn.  Fricdr.  AiHon,  UniversitäUprofcssor  fWr  Tierheilkunde,  •  lö.  Apr 
1835  Ml  KndoKladt  n.  d.  Saale,  f  11,  September  tu  !>tadisujxa.  — 
studierte  naili  HeendigunR  sdner  C.ymncisi.il/dl  in  Dresden  die  Tierannel 
wissensch.ift  und  ließ  sich  nach  beslandetiem  Stjiatsesamcn  als  Tierarzt 
ächlotI\cim  nieder,  wo  er  11  Jabrc  prakdiicitc  iiiul  ßlenh/ciiig  mit  dem  TiM 
»Großhentoglieh  SÄihsiseher  Ministcrialasjcssor?  als  Referent  im  UroDhersog 
lieh  S^ctisiselicn  MiniMerium  wirkte. 

Im  Jahre  1867  eibielt  er  einen  Ruf  als  Dozent  der  Vcterinflrwisren 
Schäften  an  d.-ii>  landwinschaftliehc  Institut  der  Universttüt  Jena  imd  3  Jahr 
darauf  verlieh  ihm  die  medi/iniKf-he  l-nktdütt  <let  Universität  Jena  honorit 
causa  den  Doktoititel  der  Mcdixin.  iJiji  wurde  er  in  Jena  zum  außciordent 
liehen  Professor  ernannt  und  leistete  am  1.  April  1871  in  gleicher  Kigenschd 
einem  Kufe  nach  1.ei|>7ig  l'ulge,  wo  ihm  18S4  der  Titel  eines  Hnfrates  ver 
liehen  und  er  im  Jahre  iR()i  mm  (ir<lenttid)en  Honorarprofessor  ernanni 
wurde,  in  welcher  Stellung  er  bia  zu  seiner  Pensionierung  am  i.  Aj>ril  iS^q 
virkte.  Die  Zeit  des  .'Vii'^nihens  von  einem  erfolgreichen  arbeitsamen  liebes 
sollte  für  ihn  nur  kurx  bemes-sen  mein,  da  er  schon  ■ '/,  Ji<tire  darauf  voa 
einem  langwierigen,  schweren  I.eiden  daliingeraffl  wurde. 

(n  den   a^  Jahren,  welche  Z.  an  der  Universitüi  Leipzig  wirkte,  hat  er' 
sidi  einen  Ruf  in  der  wissenschaftlichen  Well  erworben,  der  seinen  Namen 
auch    lllier  Deutschlands  Grenxen    hinau»   bekannt   gemacht  hat.     In  seiner 
Kigenschaft  als   akademischer  l.ehrer    verstand    er   es    hervorragend,    durnh 
seine  klare  und  IcicJit  vcrständlidie  Vortragsweise,   verbunden   mit  grottctn, 
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praktischem  Wissen  in  seinen  Scliulem,  vorwiegend  SiudieTcmlcn  der  Land- 
«-iRsvhaA,  6ns  Intcrcwe  Jt«  wecken  für  die  verschied cnsicn  /.«cige  der  Luid* 
wiru<:harcliclien  l'icrlieilkiiiule,  nls  dit  üind;  'l'iei)ichan<I]un||(  und  Pflege, 
Scuchenichrc,  Körperbau,  Verrichtungen  der  lan<t* irlsciiüftlichcn  Hauswtiigc- 
licrc  usw.  Zur  wirksamen  UnierstdimnK  seines  Voiirngcs  dienten  ihm  in  cnier 
Linie  die  ieit*hhaiii)|[cii  und  xwec.km^iUiiJ  cecmhieten  SiimniUin^en  dei>  von  ilini 
im  Jahre  1877  begrllndeten  Vet«inarin*iJtuts,  an  dessen  Vervollkommnung  er 
uncnntidlich  arbcilelc,  imd  die  von  ihm  geleitete  1'icrklinik,  in  welcher  er 
während  Keiner  akademischen  Lehnüligkeil  in  I^ipdg  anntLhenid  6oo»o  Tteie 
behandelte. 

Nicht  allein  durth  seine  errolgieiclie,  wissenscbaliiidie  Lehrtätigkeit  erwarb 
sich  Z.  hei  »einen  Schillern  ein  dauernde«,  daiikiwie*  Andenken,  »ondern  nudi 
durch  seine  I'ers(3nlii;Iikcit  an  und  (ür  »ich.  Güte  und  Freinidlidikeil  unit 
ftirenge  Kcclillichkcit  waren  die  GiundzUgc  seines  Charakters.  Oabei  ein 
fleißiger  ^ewi-ssenhafter  «ml  undgcnntliMgcr  Arbeiter,  war  er  »einen  Scinllem 
ein  leuchlendeti  Vorbild.  Grnfl  Mar  auch  »ein  HumaniUluinu,  den  er  sper.iell 
dadurch  bezeugte.  daO  er  ein  eifriger  Förderer  und  Freund  aller  Ticiscliuu:- 
bcstretningcn  war.  Lr  wurde  deshalb  anläßlich  seines  jsjahrigcn  I'rofrssoren- 
jubiläums  an  der  Leiiuigcr  Universität  am  1.  April  18(17  '"^^  Klirenvoni titenden 
des  Leipziger  Tierst  hu u Vereins  ernannt,  wie  er  .ils  F,lircnmiiglie<l  /.1I1I reiche» 
anderen  Tierscliuu-,  tierärztlichen  und  landwinschafcticlicn  Vereinen  gleieh- 
fnll«  anKtliörte. 

Wisscnsthaftlid)  produktiv  war  Z.  auf  den  verschied ciisten  Gehieten  der 
VeteriIlamlcdi^in.  docli  beschJiftigTC  er  sich  gani  besonders  mit  den  tierischen 
und  ptlanilit  tien  Haustierparasiten,  sowie  mit  den  Geflligelkrankheiten.  Seine 
langidhrigen  F.rr^irtingcn  in  diewen  Wi»M.-n]ULweigen  tt;gte  er  nieder  in  seinem 
vornehmsten  und  in  seiner  eigenartigen  Vollkommenheit  noch  heute  uncrTciclit 
{la»tetiendcn  I.ebenswcrk  «Die  tierischen  und  pflanzlichen  l'ürasiten  auf  und 
in  den  Kör|iem  vimcrcr  taiidwirt^xhvifilirhen  H au »^täu geliere.  I.  Teil;  'l'teri.iche 
Parasiten  (i.  Aufl.  1881I,  IL  Teil  in  Genieiniichart  mit  Dr,  Plant:  PBaniJicIie 
Parasiten«  (IL  Aufl.,  Weimar  1SS7   und    1889). 

Von  der  son.Migen  grollen  Zahl  \"n  Werke«  und  Abhandlungen,  welche 
Z.S  Ruf  als  Gelehrten  mttbcgrilndet  haben,  sind  lUc  wichtigsten  folgende: 

Handbuch  ijct  lictfttxIlicIicD  Gcbumliilfc,  Nunlhnutvn  1S61.  —  Annloinic  tin<l  l'hjr« 
•iologic  der  H>iu[(2u|rciJi:ii;  (mit  All»«},  [.cipiij;  lüü?,  —  Ziiuiuin«a  mil  Kdclitnrnciilcr : 
Di«  l'iiruiicn  dcE  Mcntchm,  a.  Aull ,  Lcii^tii;  iSSt.  —  Tlciliillichc  llcilmiucllcbrc  fUr 
Landwirte,  t.«ipile  1879.  —  Die  l.tlitc  vom  MuIbncliUg.  S  Aufl.  Wtimai  iSyj.  —  Die 
Ktnnkhcitfn  iltt  Hauf£c<!u;;cli.  Wtimnr  1S81.  --  JtB'iimtiim  mit  Müller:  Hiv  l'nlu|rnirtrn 
<!<:(  Himltcic,  Wgiinar  lS8|i.  Kiltcliiimui  det  UiidwiitKliarilkliv«  Ticflit^ilkundc,  Wcimt' 
1891-  —  Krankhcilcii  licr  K-iniochcn.  Leipzig  1 894.  —  Tuberkulats  der  Haut lieic.  t.cijiii); 
iSgj,  —  Gcirhlfikiiiiili:  unil  BcBchirruiigilchro.  [.aipiij;  1S96.  —  Diioelxii  hat  Z.  eine  Falle 
*0a  UtintTtti  BtotL-hUtcn  uiid  AuftHticn  veifufil,  dl«  in  d«n  TcrtcbiedcDiten  Fac^itJt- 
Kliridtn  »CTitreut  »ind. 

l.iKTitur:  Lcipiicn  IIImtficrM  Zeinrng,  Jahrg.  1900,  Nr.  iflSj  LandwiriBch.  PrMM, 
XXVIl.  J>l.rj;.,  Nr.  j6.  Hr.  tjuantc. 

ErnKt,  Ludwig,  Professor,  Direktorder  Wiesenbamsehule,  •  j.  September 
i33q  /u  Siegen,  f  2.  Janvi.ir  n>oo  ebend;welt>it.  —  Nachdem  F..  das  Real- 
gymnasium seiner  Vatentadt  absoUicrt  hatte,  studierte  er  von  1857^1860 
in  Bonn  und  Heidelberg  Naturwissenschaft;  sein  Spcxi.ilfarh  war  t,!hemie. 
Vom  April  1861— 1864  war  er  .V*i»tent  am  chemischen  Laboratorium  von 
ProfeMor  Dr.  Krlcnmcycr  in  Heidelheig,  und  darauf  wirkt«  er  1 '/,  Jahre  ats 
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Chemiker  in  der  chemischen  Fabrik  von  1,.  C.  Marqunrdt  in  Beuel  b.  Bonn. 
Im  Jnhrc  i8ri6  »>g  er  :i)s  Unteioriuier  mit  ge^cen  O&tciieich  und  wurde  xum 
Sekondelcutiinni  bcfördcit.  Nach  der  Rückkehr  aus  dem  Fc!d*ugc  trai  er  in 
d«s  Drogucn-  und  Chcmiknliengeschüri  seines  Alteren  Bruders  in  Klherfeld  als 
technischer  Leiter,  und  von  1868  ah  ab  Teilhaber  ein.  Bereits  glücklich  ver- 
heiratet, folgte  er  der  deutschen  Fahne  zum  zweiten  Male  im  Kriege  gegen 
Frankreich. 

Am  I.  April  187a  verlegte  E.  seinai  Wohnsitz  nach  Siegen  und  lebte 
hier  als  Rentner,  Von  jet*t  ab  fand  und  benutzte  er  jede  Gelegenheit,  sein« 
Kr.tfte,  sein  reiches  Wissen,  seine  vielen  mit  selten  srhnrfer  Auffiiiuungsgabe 
und  kritischem  Ulirk  gcinrnmeltcn  ErfahrunKcn  in  uneigennUtzig.Hter  Weise  ftir 
das  Gemeinwohl  seine«)  Helmaikreiscs,  aber  nuch  des  weiteten  Valcilandcs  tu 
verwerten.  Als  solcher  Förderer  des  Gemeinwohls  erwies  er  sich  als  Ab- 
geordneter des  Kreistages,  als  Mitglied  de«  Kreisniiochuues,  des  Provinxial- 
landtages,  des  ProviTulalaussrhusves  de«  Siadtverordnetenkollegiums  dei  Stadt 
Siegen,  und  mehr  als  10  Jahre  hindiiich  als  Vorsteher  desselben;  ferner  als 
Mitglied  des  cvangelisrhen  Schulvorstiindcs,  des  Kuratoriiinw  des  Realgymna- 
siums, und  nicht  zum  wenigsten  als  Mitglied  des  Voratandes  des  Kultur- 
und  Gewerbe  Vereins  ()  and  wirLschaft  liehen  Vereins)  des  Krebes  Siegen;  llbcr 
15  Jahre  lang  gehörte  er  diesem  Vorstände  ununlerbrorhen  »n.  Das  Ver- 
trauen seiner  Mitbürger  liestUiriinktc  sid)  aber  nicht  auf  die  Tätigkeit  F..S  in 
StAdt,  Kreis  und  Provinx,  denn  am  31.  November  wurde  E.  mit  einer  großen 
Majoiilitl  xum  Abgcordnetenhause  für  den  deutschen  Reichstag  gewählt, 
welchem  er  nach  seiner  Wiederwahl  im  Jahre  1877  bii^  xti  der  wegen  des 
KaiscratcenUtes  erfolgten  AuftOsuTig  aU  Mitglied  der  national  liberalen  Partei 
angehoric. 

Eine  Schöpfung  des  oben  erwähnten  Kullup  und  tiewerh e Vereins  ist  die 
im  Jahre  1S53  ins  Leben  gerufene  Wiesenbausdiule,  Am  14.  Oktober  18S3 
Übernahm  K.  das  Direktorium  an  dieser  Anstalt,  und  zwar  chrcnamilicfa.  An 
der  S]>itxe  dieser Bildimgsitäite  eröffnete  sich  (Üi  ihn  so  retht  das  Feld,  den 
landwirtschafdichen  Interressen  nicht  nur  seines  geliebten  Siegerlandes,  sondern 
des  ganzen  Vaterlandes  in  hervorragender  Weise  r.u  dienen,  und  K.  war  ein 
Mann,  der  alles,  was  er  begann,  ganz,  bis  lur  erreichbaren  Vollkommenheit 
mit  jt^hcr  Ausdauer  Int.  Darum  wHdniete  er  dieser  Anstalt  über  17  Jahre 
hindurch  seine  besten  Kräfte. 

Sein  klarer,  weitschauender  Ulick  erkannte  nicht  nur  das  fiedlirfnis  einer 
vermehrten  HeTanbil<lung  von  Hilfskräften  fltr  den  technischen  Melioratio 
dienst  bei  den  immer  mehr  hervortretenden  Bestrebungen  zur  Verbesseiut 
der  vielen,  einer  ralioncllcn  landwirtschafdichcn  Kultur  noch  hancndcn  Land^' 
striche  des  Vaterlandes,  sondern  er  fand  auch  die  Mittel  und  Wege,  mit 
sicherem,  gl  ei  <-Ii  mäßigem  Schritt  die  WiescnbauM-lmlc  im  einer  vorher  wohl 
kaum  gealmtcn  Hohe  und  zü  einer  Bedeutung  fUr  das  ganze  Mcüorations-, 
wescn,    und   somit  fUr  die  vaterländische  Landwin.schaft  emporiuhehen. 

Wie  die  WertsrJiiitzung  dieser  Ansuilt  von  J^ihr  zu  Jahr  in  <Ier  Nahe  Ui 
Ferne,   bei   den  Bewolmom  des  Kreises  Siegen  und  der  umliegenden  Krei' 
sowie   bei    den   Sta<itsticburden  von  Jahr  zu  Jahr  zunahm,   geht  am  best' 
daraus  hervor,  dall  mit  jedem  Jahr  die  Zahl  der  Schüler  wuchs,  .indercneii 
daraus,  ibiD  die  abgehenden  jungen  Kulturiechniker  sofort  Beschäftigung  im 
staatlichen  .VIcliorationsdienst   fanden.     Bei   der  t'bcTnahmc  des  Direktoriums 
der  Wiesen bauxc hu le  von  teiten  E,s  betrug  die  Freijtienz  15  Schüler  in  a  Klassci 
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b«i  idnem  Tode  j:ahltc  dk-  Anxulc  Über  300  Schüler,  aiiT  4  Scbulklasscn 
und  «ine  besondere  Fachki-tsse,  die  .Mcistetkliuse,  verteili. 

Als  sichtbares  Zckhcii  der  hohen  AnerkcimunK.  welche  die  Stauuregierun); 

E.  sowohl  IHir  sc-inc  segensreiche  Wirksamkeii  nn  der  S{)iU(c  der  Wiesenbau' 
schule  als  auch  iti  den  vielen  anderen  öflenUicben  Ehrcnitmtcrn,  die  er 
bekleidete,  lullic,  wurde  ihm  am  4.  September  t88(j  der  Könittiidte  Krancn- 
ordcn,  und  nm  7.  November  iSoi  der  Profcssoriitel  verliehen. 

LUciatur:  47.  JahiMlictlcbi  der  WimdbiundiulE  In  !>i«j;Dn.  *Si«i[eni:r  Z«ilang< 
irom  4.  9.  und  la.  Jua».  (igoi.)  XJr.  Quanic. 

Frank,  Alben  Bernhard,  Dr.,  Professor  der  Botanik,  *  17.  Januar  1S3Q 
XU  Dresden,  f  »T-  Scpienibcr  1900  zu  Berlin.  —  Seinen  Schuluntcrriibt  ^enoD 

F.  in  Dresden  in  der  Anncnrc;tlsihule  und  dann  am  dortigen  Oymnasiiim  zum 
Heiligen  Kreux.  Nachdem  er  im  Friihjidir  1861  d.^.H  Abitiirienicnexamcn  be- 
standen hatle,  hcioti  er  die  Univcrsiint  Leii>2if;,  an  der  er  ;:uersi  ein  Semester 
lang  Medixin  und  dann  NaiurwissenKhafien,  s|ic/.iL-ll  DotaniL  studicrle.  Im 
Jahre  1865  promovierte  er  in  Leipzig,  wurde  dann  Kustos  am  dortigen  Uni- 
vcTsiistsheibarium  und  habilitierte  sich  1S67  als  Privatdozent  Hir  Botanik, 
im  Jahre  187S  erlangte  er  an  der  Universität  Leipxig  eine  auDcrordenlliche 
Professur. 

In  dieser  ersten  Zeit  seiner  wiüsenschafUichen  Tüiigkeit  uandt«  sich  F. 
neben  dem  Studium  der  systcmaüschen  Botanik,  was  j;t  nattirlicb  durch  seine 
.imüichc  'liiligkeii  als  Kustos  des  Herbariums  geboten  «ar,  physiologischen 
Fngen  rein  wisscnsdwfdicher  Art  xu.  Die  Resultate  dieser  ersten  Forschungen 
F.«  auf  pflanxen physiologischem  Gebiete,  »ekbc  anfangs  teilweise  bekämpft 
wurden,  haben  heutigen  Tages  allgemeine  Anerkennung  gefunden. 

Eine  neue  Periode  der  wissen^chAfilichen  Tätigkeit  F.s  begann  im  Jahre 
t88i,  wo  er  einem  an  ihn  ergangenen  Kufe  als  Professor  der  PAan/en- 
Physiologie  an  die  Berliner  l.andwiitschiiftliihc  Hochschule  folgte.  An  Stelle 
des  Studiums  der  rein  wissenM'hafilichcn  Botanik  wandte  er  sich  von  da  ab 
solchen  botanischen  Fragen  xu,  die  für  die  l.andwii tschaft  von  besonderer 
Bedeutung  sind.  Hierher  gehörte  namentlich  die  Ft.ige  bctrcITcnd  Nuubar< 
niaihung  des  freien  atmosphtlrischcn  Stickstoffs  durch  <he  Pflanxe  xu  ihrer 
Ernährung  vermilteU  Bakterien,  ein  Gebiet,  auf  dem  schon  Hellricgcl  und 
lindere  hervorragende  Forscher  gearbeitet  hatten.  Die  von  F.  auf  diesem 
Gebiete  gemaditcn  cxpetimcntcllen  Untersuchungen,  rleren  Resultate  er  in 
einer  größeren  Reihe  xon  .\rbeiten  niederlegte,  stehen  vielfach  tm  (iegensatz 
lu  den  Forschungen  alteret  und  neuerer  Autorililtcn,  doch  sind  die  Streit- 
punkte, welche  die  Theorie  der  Bakleroiden  und  der  AsMmilation  des  freien 
SlicksliifT*  durch  die  Pflanzen  bclrcffen,  noch  nicht  endgllllig  entschieden. 
Immerhin  bleibt  CK  diu  grolie  Verdienst  F.i.,  die  Forschungen  auf  diesem 
pflanzcnphysiologischen  Gebiete  kraftig  gefördert  zu  haben,  mögen  sich  vielleicht 
atich  noch  einige  seiner  Theorien  spater  als  unhaltbar  erweisen. 

Mit  großem  Flrfolgc  hat  F.  de«  weiteren  die  I.ehre  der  Kmälirung  der 
höheren  Pflati/en  dun  h  Pil/e  .nusgcbaut,  und  die  Resultate  seiner  Foischungci» 
in  diewr  I'rage  Über  die  sogenannten  Mykonhiicn  weichen  weniger  von 
denen  .-inderer  l-'orsr.her  ab. 

Eine  dritte  Periode  der  wb.sentchafiliehen  Tätigkeit,  die  sich  auf  ein  ganz 
neues  Oebict  erstreckte,  begann  Hlr  F ,  als  das  Institut  fhr  Pflnnzcnphy^iologie 
an  der  Berliner  Landwirtschaftlichen  Hochschule  xn  einem  solchen  ftlr  Iflanxen- 
8i»(r.  JUirboih  ■.  DtulMlKf  NekrolDR    t.lH.  17 
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ph)ruologie  und  Pflun^^eiisdiutz  erweitert  vnirde.  Jeiit  w-niidte  sieb  F.  nAtnlich' 
mit  ffiOflicR)  Eifei  und  Krfolg  dem  Siudium  dct  rflanzcnkrankhcilen  zn, 
das  von  jeher  eines  seiner  Licblinjrsgcbicie  gewesen  war,  iinil  w<)Tüber  er 
xcbon  in  meiner  l.eipxi^i  '/jeii  eine  Reihe  kleiner  Arbeiten  veriitfcn dicht  hatte. 
Im  Jalire  1880  war  auth  bereits  sein  Bucli  »Flic  KranVheiicn  der  Tllanzen« 
aU  selb»uindiges  Werk  erschienen,  dessen  Netiniinage  in  3  HaiKlen  1595/96 
crlulKle.  Tnit/.dem  .*chon  vorher  die  kbrnicben  Arbeiten  von  De  Bary  und 
Wuroniiis,  sowie  das  Kuhnsclic  Buch:  i-Uic  Krankheiten  der  Rulturgcwrtrhuci 
ciistiertcn,  war  doch  die  erste  Ausgabe  des  I-.schcn  Werke»  l'iir  die  Oe- 
Kehieble  der  I'Hanxenkianklieiten  ein  Kreignis  von  hoher  Redeuiun)c,  da  zu 
jener  Zeil  die  Pflan/ctipatbologie  noch  in  den  AntUii^en  steckte. 

Mitte  der  ncbuigcr  Jahre  hatte  F.  Gelegenheit  xu  beweisen,  daÖ  er  nucli 
<lcr  Mann  war.  dunJi  geeignete  Maümihmen  »ein«  pßanzenputlioloftiscben 
Forschungen  zum  Wohle  der  VolkBwirüehaft  praktisdi  zu  verwerten.  Die 
Veranlassung  da^u  war  folgende:  im  alten  Lande  an  der  Untcrelbe,  «tn«ni 
wichtigen  deutschen  OIiki  bau  gebiete,  war  eine  «chwcre  Krkrankiing  an  den 
Sflßkinii^bbüumen  ausgebrochen,  die  sich  in  einem  Zeitraum  von  etwa  8  Jalircn 
immer  mehr  nusgebieitcl  und  die  Kirsch  Produktion,  eine  der  Hauplcinnahrne- 
quellcn  jener  Gegend.  <o  gut  wie  verniihtet  hatte.  I>a  erhielt  F.  NciienN  des 
I^indwiitschafiMnini.stcriuuis  den  .Atirir.i)j,  über  die  Ursachen  der  Krankheit 
und  die  Mitte!  xu  ihrer  Abhilfe  Ünlcrsuchungen  anzustellen.  F.,  dessen 
Arbeitskraft  hierdurch  mehrere  Jahre  jium  grollten  Teil  in  Ans|>ruch  genommen 
war,  fand,  rlafl  n  M<:h  um  einen  zwar  .ichon  hingst  bekannten,  jedoch  bislier 
nicht  so  geiabrlich  auf{;citctencn  PU«  liandeic.  Da  F.  ferner  feststellte,  daß  . 
die  von  <iiescm  l'iljt  bcbllcnen  Blatter  nicht  von  den  Kirschbäumen  fielen,  ^H 
NOndem  wie  angekiltet  kleben  blieben,  um)  ^o  die  Krankheiueneger  ftir  das  ^B 
nächste  Jahr  wuiden,  empfahl  er  der  Kegierung  im  Herbst  1886,  das  hiingen- 
gchliebene  Laub  zwangsweise  entfernen  su  lassen.  Die  Regierung  handelte 
nach  F.s  Kats<:hlage,  und  der  Frfolg  war,  duU  tUi.i  nilchxte  Jahr  schon  wieder 
eine  gute  Kirscheinte  brachte  und  nacJi  Verlauf  noch  eines  Jaiirea  der  Pil» 
vollständig  vertilgt  war. 

Fingehende  Untersuchungen  un<l  .Studien  verwandte  F.  nuch  auf  die 
ticlrcidekr.tnk heilen,  und  er  war  noch  mit  der  experimenieücn  I'mfunK  der 
unter  den  Praktikern  herrschenden  Ansichten  über  die  das  Auftreten  des 
Kosles  begün.itigendai  Faktoren  benchafligt.  als  ihn  der  Tod  dahinriifllc.  De» 
Weiteren  beschäftigte  sich  F.  mit  F.rkrjnkunf;serschcinunKeii  an  den  KartolTeLn 
und  an  den  Zuckerrtlbcn,  und  seine  dicsbcitlglichcn  Studien  haben  lu  tnaiKben 
interevianicn  und  neuen  Krgcbniiwen  geführt. 

Wenn   nun  .lucJi  der  Seliwertmnki  der  F.schcn  Tätigkeit  von  jeher  auf 
botanischem  Gebiete  lag,  so  brachten  seine  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete 
ricr  PDanzenpnthologic  es  doch  mit  sieb,  dall  er  sich  auch  mit  ;tool»gis(  hm 
Fragen  beschäftigte,    »,  If,  mit  der  Sl.  Jos^SchÜdlaus,   liiier  ileren  Foim  hung  ^^ 
er  die  Resultate  in  dem  sogenannten  Schild  laus  buche  niedergelegt  liat.  ^H 

Neben  Mincr  Tätigkeit  auf  dem  Forschungs-  und  sclmftstcllcrischen  ^^ 
Gebiete  wandte  F.  sich  mit  größtem  Kiler  seinem  akademischen  Lehramte  tu. 
Et  war  ein  meisterhafter  Redner,  dessen  Vorlegungen  n<^h  «hirch  grolle  Klar- 
heit und  leichte  Verstund] ichk ei t  ausjtcichnctcn.  Dabei  setzte  er  nur  elementare 
Kenntnisse  vorau»,  auf  denen  er  seine  Kollegien  .-lufbaute,  so  daß  Icuitcic  sich 
natuigemaU  lici  den  Hörern  an  der  Landwirt.schai'tliihcn  Hudixchule  der 
grüßten  Beliebtheit  eifreutai. 
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In  <icr  ersten  Zeil  wincr  Lcbrttittgkcit  widmcic  sich  F.  auch  in  hohem 
>laDe  «lei  pruktisrheii  Au»hil(hing  seiner  Schüler  im  pfliinxcni)h}>iologix<:tien 
Institut  tu,  und  manche  tüchtige  Milnner  sind  daraus  hcnürceKanfjen.  S|)iUcr 
wnr  ihm  dM  allerdings  nicht  mirhr  in  dem  Malle  möglieh,  da  er  zu  sehr 
(luid)  seine  E-owchtmn«-  inid  «chriftiiellcriMhe  Tati){kcii  in  Anspruch  genommen 
war.  Schon  die  Unieisiirhung  der  ^us  den  verschiedensten  Gebenden  ein- 
gegangenen I^cm|ilarc  von  mit  Krankheiten  bcharicten  Pllanxcn  in  seinem 
j>f)nnien]i.itholofpxchen  Institut  n.ihmen  einen  großen  Teil  seinerzeit  in  Ansprach. 
Als  sein  Institut  füt  Pflanzen jihy^olo^cie  mi  einem  solchen  f^r  I 'II amen- 
]>hysiologic  und  Pflamcnschuti  erweitert  worden  war,  gchörle  es  nämlich  auch 
«u  destcn  Aufgalicn.  heim  Auftreten  von  Pfl.in/enl:  rank  heilen  den  Interessenten 
mit  Kat  un<l  Tal  zur  Seite  zu  stehen.  In  welchem  Maße  hiervon  im  I^iufe 
der  Zeil  von  seilen  der  praktischen  I.Andwirte  Gcliraudi  gemacht  wurde,  geht 
daraus  hervor,  daß  bei  Begründung  des  Instituts  im  Jahre  1S91  30  Anfragen 
einliefen,  welche  /;ihl   hin  x»m  Jahre  1899  auf  6no  pro  anno  gestiegen  war. 

Aber  auch  nach  anderer  Richtung  hin  suchte  F,  mit  der  Praxis  der 
Landwirtschaft  in  FUhhnig  tu  bleilien.  So  hielt  er  ofunaU  Vortrage  über  die 
neuesten  Forschungsgebiete  der  l'tlanzenphysiologic  und  des  PflanzenschuUcs 
im  Klub  der  Liindwirlc  in  liertin  und  in  itonstigcn  Und wirlM'hnft liehen  Ver- 
einen, wo  er  ebenfalls  seines  Iclaien,  leicht  verstindlithen  Vortrages  halber  ein 
gern  gchörlcr  Redner  war.  Auch  an  den  Verhandlungen  der  Deutschen 
botanischen  GesclIschRft.  hei  welcher  er  seit  deren  Gründung  das  Amt  des 
ersten  Schriftnihrer»  bekleidete,  nahm  V.  regen  Anteil. 

Im  Jahre  1899  trat  an  F.  eine  neue,  sdiwcre  Aufgabe  heran,  als  ihm  im 
Kaisvilicben  Gesundheitsamt  die  Leitung  der  ncuerrirhteten  biologis(hcn  Ab- 
teilung ftit  Land-  und  KorstwirUi  haft  ilberlrngen  wurde.  Mit  unermüdlichem 
Eifer  trat  er  an  die  ihm  hierdurch  gestellten  neuen  Aufgaben  heran,  als  er 
von  einer  Magenkrankheit  befallen  wurde,  die  sich  so  schnell  verschlimmerte, 
daß  et  im  Anfang  des  Summen  1900  plüczlich  seine  Tätigkeit  unterbrechen 
mufite,  um  in  Kissingen  und  Oberhof  Heilung  zu  suchen,  die  ihm  nicht  mehr 
werden  sollte.  Krank  kehrte  er  nach  Berlin  zurück,  dem  To<le  cnigegen- 
gehcnd,  ohne  allerdings  selbst  die  lIofTnung  auf  Genesung  aufzugeben,  und 
bis  in  die  letzten  LclicnsUge  noch  in  <ler  Wissenschaft  arbeitend  und  schalend, 
als  er  durch  einen  heftigen  Bluterguß  am  11.  September  aufs  SterbeUger 
geworfen  wurde. 

Große  Verdienste  hat  sich  F.  um  den  TflanzcnschuU  erworben,  welchen 
er  begründet  und  wLtsenschafllich  weiter  ausgebaut  hat,  eine  Tatsache,  welche 
von  scmcn  Kollegen  und  SchUlem  stets  gewürdigt  wenlcn  wird.  Schon  bei 
seinen  Lebzeiten  ist  ihm  eine  Anerkennung  »einer  großen  Verdienste  um  die 
Wisscnsc hilft  durch  sichtbaie  F.hrungcn  nicht  versagt  worden.  So  bekleidete 
er  in  den  Jahren  1895 — 1897  das  Amt  eines  Rektor?  an  der  Königlichen 
Landwirischaftlii  hen  Hochschule  zu  »erlin,  er  war  Inhaber  des  Ruten  Adler- 
ordcns  IV.  Klasse,  sowie  der  Zentenarmcdaillc,  und  1899  wurde  er  zum 
<>eh.  Regicrungsrat  cmanni. 

Die  literarische  Tätigkeit  K.»  war  eine  enorme,  und  es  wflrde  zu  weit 
fuhren,  eine  genaue  Anfziihlung  seiner  süniüichen  wissenschaftlichen  Abhand- 
Inngen  vorzunehmen;  nur  seine  Lehrbücher  sollen  hier  einzeln  angegeben 
wer<len,  es  sind  folgende: 

I.  PfUiiiciiubelkn.  I.rl]>[l|,'.  III.  Aiill.  iS;7,  IV.  Aull.  iSSt.  V.  Aufl.  1SS7,  VI.  Aufl. 
lS9t,  VIL  Aull.   1S97.      1.  Giumtiuee  dtt   l'HaiitcnphytloIocie.   HutDorct   iRSa.     3.   Die 
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Kiankheitcn  der  PHuiicn,  arcilnu.  I.  Auil.  iSSo,  II.  Aul!.  tSfy<)6.  4.  LeunuKbe  Schul- 
natuie«M hiebt«,  Hnniuivti,  l>C.  Aufl.  i8j%  X.  Aull.  i$Ü4,  XI.  Autl.  1890.  XII.  Aufl.  1900^ 
J.  Lcudib:  Synapiii  ilti  P(1anitakun<)i-.  llnnnoviT.  IL  Aufl.  1S77.  tll.  Aufl.  i8S3.'lt6. 
5a.  I^imit;  Anulyliidicr  I^ilfidcn  (Ur  drn  cn^trn  w ii »r n «diu Ft liehen  Untcrrickl  \a  <lcr 
Ntiuticrc-hichK.  Hanmito.  Vltl.  Aull .  1878.  tX.  Aull.  iSiü(,.  X.  Autl  1890.  XI.  Aufl.  1895. 
6.  Lehibtiv-b  <Ii'r  Boliinik.  LeipiSe  1891. itv  7-  l.chibucli  der  Pfl>nicnphplola|(ic,  Berlin, 
1.  Aufl.  1890.  II.  .\ufl.  1S96L  S.  Pflanicnliunde  für  niedere  und  mittlere  Landiririichifu- 
icbulen,  Hannover  u,  Lcipiiu  1N94.  9.  F.  und  Soraucr;  l'flanicntchuli.SsininluD)'  von  Ai heilen 
der  D.I.^G.,  I.Aufl  iSvi!.  II.  Aul).  l^-)b.  10.  Koni  pfauch  KeKen  äcliitrUingv  uiiürrrr  VttrlfrUelilc. 
Borlili  1*97.  II.  Y.  11.  KiIIkci;  Schildliiisliuch.  Berlm  1900.  Ilet  Weiteren  li»l  K  iiiicli  cilie 
i;rolSe  Z»bl  nm  Alihaiiiltunjien  vcrbnVntlicIii.  und  iwu  In  den  vcnchicdcntien  Zclttcliriftcn, 
nhnltcli  81  AbliJiidluncen  aus  dem  Gebiete  der  illKcnieincn  Bdiuiik,  davnn  iiHein  44  die 
SitdcilofffiitGe  betreffend.  Ferner  i  jo  Aufiliie  Über  l'IlinienVmnkheiteo  und  I'ilBnienivhiiti. 
nUmlich  7  Ulier  die  neuen  Ceitci^e|>ilie.  11  Über  titiiiche  Scb.idtinge.  J  Uhei  itrichiedene 
KlüilkVieiten.  a6  Ober  die  Krinklieilen  der  ZuckmUben,  ■  1  Über  Ki-itloffetkrAnkhcilen.  31  ttbcf 
die  Krankheiten  der  OI»ibAuinr,  17  ü'icr  die  Krankticilen  lertclriedcncr  Kiiltui|>ll3fiien  und 
7  fiber  venvlilcdrne  Geiccnitindc  det  PllBnien»chut(ct.  SchlicQtich  1i:ii  K.  nc>eh  o  F»rl>«n- 
druehplikxle  Über  Pflintcnlcrnnkheiten  heT9ui>i:e)[ebcn  und  (uiammen  mil  TtchIrKli  \V»nd> 
tkfcin  fUi  den  L'merricht  in  der  l'nnnicnpliviiologie. 

Liteialur:  I.  Atifinii  von  Ur.  KrUget  in  den  Berichten  der  DeuU oben  boUniMitieii 
GtielUchart.  t.  Il!u»lrierte  l.sndwirKcb.  Zeitung,  Jahij;.  1900,  Nr.  So.  3.  neulache  Lond- 
wirl^eb.  I'rote,  XXVII.  J.iUii;.,  Nr.  !o.  Df.   QuailtC. 

Mayer,  Hudolf  F.,  Profexwr  .im  ^'ierter  I'olyicchnikum,  *  95.  März  1861 
in  Wien,  t  31).  November  1900.  —  M.  gehörte  iroti  seiner  Jugend  zu  den  hcr- 
vorr.igciidcii  Lehrern  luid  I'flchmJlnncrii  auf  dem  CJcbictc  der  'ITicoric  des 
[truckenlaui's.  AU  Ingenieur  ck-r  Brtjckenhuu-Ansl.ilt  Gridl  liiilte  M.  rahlr«irhe 
(iniküache  Kr  fahr  linken  gewoniieTi,  u.  a.  »uch  un  der  Kon&truktion  der  grcifieii 
Kuppeldächer  fUr  dii:  Gasomeier  in  Erdberg  bei  Wien,  der  Dächer  der  Wiener 
Hofliurn  \uvi.  Mch  hervorragend  lieteiügl.  1889  wuritc  M.  Konstrukteur  fllr 
Brdckcnbau  an  der  Wiener  Technik,  fuppliertc  ab  solcher  die  l.ehrkanxel  (Ür 
Brückenbau  n.icli  Kcbhantis  Tode  «nd  erhielt  1893  die  n  11  Oerordcnt liehe,  i8q7i 
die  ordentliche  I'rofessut  TUr  Hsmnechnnik  und  (.Irsplmche  Slaiik,  sowie  TilrThc-' 
orie  der  Korliliaii-Konittniklionen.  Seine  Vorträge  fesselten  durch  die  P'ri«-)tc  der 
D.irstellung,  durch  die  Tiefe  der  Uctbnken  und  durch  die  geschickte,  den 
mehr  oder  minder  sprüden  SiolT  belebende  Verwertung  pr<-ikiischcr  Erfah- 
ningen.  I-cider  liell  sich  M.  hewegCQ,  im  Januar  iSqq  mich  die  VorträgCj 
Utier  technische  Mechanik  au.ilitlfswelse  tu  tlbcrnchmen  und  sich  hierdurc 
eine  Belastung  auf/ubUrdeti,  der  er  —  ohnehin  kränkelnd  —  körperlich  nklil 
gewachsen  war  und  die  ohne  Zweifel  die  Ursache  seines  vorxeiiigcn  Todt 
wurde.  Von  den  vielen  beachten.s werten  .Xufsülxen,  die  M.  in  der  •l>cnisil»ci 
Bftuzcitungi  und  in  der  'Zeitschrift  des  asicrrr.  Ingenieur-  und  Aichitcklen-1 
Vcrcinesi  veröffentlichte,  seien  erw.ihnt;  Durchbiegung  frei  aufliegender 
Träger,  Seiten» teifigkeii  ofl'encr  Urlicken,  I>Tuckfesiigkeii  von  Ki.ihcn,  Druck- 
Verteilung  in  l''undainentcn.  A.  ßirk. 

I>odcrcr,  Wilhelm  von,  Hnfrat,  *  3.  Januar  1835  zu  Heilbronn,  f  13,  Mai 
1900.  —  Naih  .Ahsdlvierinig  <!cr  Mittelsrhule  tnit  D.  im  Alter  von  15  Jahr«» 
lUT  prukiischcn  Kricrnung  dci  BauhandwcTke  als  Steinmetz  und  Maurer  in 
die  Lehre,  besuchte  dann  das  Polytechnikum  in  Stuttgart  und  git^g,  n.ii  hdem 
er  einige  Bauten  m  Hcilbronn  ;iu*Kefllhrt  hatte,  auf  die  Berliner  llauakn* 
demie,  wo  er  sich  kiln.itleri»-lien  Studien  widmete,  nacli  deren  VnllendungJ 
er  sich  nach  Wien  wandte.  Aus  den  Ateliers  van  der  Nulls  und  Sicrardlmrjts 
erfolgte  seine  Berufung  als  >?tofessor  der  schönen  ArchitcVlur*  an  die  seilbar 
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nuljtehobene  Genimkademie  iti  Klosteiliruck  t>ei  Znaim.  Wahr«n<t  sein«! 
Titligkcit  .tn  dieser  Anstalt  vcrörTent lichte  l>.  die  von  ihm  Uber  Auftrag 
des  Kricgsministcnums  vorgenommenen  Aufitahmcn  und  Zeichnungen  samt- 
licher Öftterreic hierher  MiliUirliilciungKanslallcn,  Akademien  u.sw.  in  einem 
groOen  Sammelwerke,  vrciters  auch  eine  mit  zahlreichen  Auiographien  vet' 
sehciic  architektonische  Formenlehre.  1866  Ubcmahm  D.  die  Profcssui  fUr 
Hochbau  und  Architektur  an  der  Tochnisclien  Hochschule  in  Wien.  Nchen  seiner 
eiiol){ Teil- heil  I.t;hrtatigkeil  entfaltete  er  nunmehr  auch  eine  nicht  minder 
erfolgicichc  private  Baulütigkeil  als  Architekt.  Zu  den  von  ihm  geschatVcncn 
Jicrvunagendcn  Bauten  zählen  da«  Korpskommando  in  der  Univcr»itAtsstrafic 
in  Wien  und  die  Neubauten  im  Herkutesbnde  in  Mchadia,  die  »ich  durcli  die 
Großartigkeit  der  CeumitanoidnunK.  rlie  eigenartif;c  Gestultung  und  malerische 
Gruppierung  der  Bauwerke,  sowie  duTcb  die  wunderbare  Hannonic  mit  dem 
biubchaft liehen  Bilde  »UMeichncn. 

I).  war  1876  Rektor  der  TechnLichen  Hodiüdiule,  zuletxt  aucJ)  Mitglied 
des  Paientgcrichisliofes.  An  Ausieichnungen  besaß  er  den  Kaiser  Fianz-Josef- 
t>rdcn  und  den  Orden  der  Eisernen  Krone  lll.  Klasse.  Als  Lehrer  war  er 
aufleror  dem  lieh  belieht.  Die  krAfiigc  Entcheinung,  die  militärische  Haltung 
llODien  den  SiudieTen<ien  Ehrfurcht  ein,  aber  sein  anheimelnder  schwäbischer 
Dialekt,  sein  wohlwollender  Blick  und  sein  freundliches  Wesen  gewannen  ihm 
bald  deren  Zuneifnmg  und  Vertrauen. 

Die  •Monaisschrifi  f.  d.  £itfcnd.  Baiidienst«  widmete  seinem  Leben  und 
Wirken  eine  langete  Abhandlung,  die  im  Jahrgange  kjoo,  S,  J13  veröffent- 
licht wur<lc  und  ein  vohlgelungcne.s  Itild  Dodcrers  umrahmt.         A.  Birk. 

Tolkmitt,  GusUv,  KOnigl.  Baurat.  *  184$,  f  15.  MHu  1900.  —  Nicht 
häufig  trifß  man  Mmner,  wie  T.,  die  aucli  bei  Überaus  lebhafter  (iraktischer 
BcMtigung  noch  den  Sinn  filr  exakte  Wisscnsi -haften,  die  Freude  an  den 
I.«hren  und  der  Kntwicklung  der  .Madienmtik  bewahren  und  die  es  verstehen, 
deren  Anwendung  auf  die  BauiAchcr  —  im  vorliegenden  Falle  Wasser-  und 
Druckenbau  —  erfolgreich  auwu(;c^taI^ell,  indem  wc  auü  ihrer  Itcriifxl:itigkeit 
immer  neue  .Anregungen  zur  I'lk-jie  und  F'örderung  ihrer  l.icblingswisscn- 
ftchaften  schöpfen.  T.  hatte  schon  auf  der  Berliner  Bauakademie,  die  er 
(868  bis  1S71  besuchte,  sich  mit  besonderer  Vorliebe  der  Mathematik  ^e- 
u'idmei,  und  aK  Wasserbau inspektnr  in  Kiel  (jS86 — iSSq),  Köpenick  luid 
Flieisi^alde  (1890—1895)  vielfach  Gelegenheit  gefunden,  sich  mit  matbcmalisch- 
tcchnischcn  Fragen  eingehend  :!U  beschäftigen.  So  erschien  von  ihm  eine 
•Studie  über  das  l'rojckt  eines  Odcr-Warihe-Kannlx  1.1881),  eine  .Mihimd- 
lung  über  das  'Entwerfen  und  Berechnen  der  BrUckengewiilbe«  (i885>  usw. 
Im  Jahre  1895  ging  T.  auf  die  Dauer  eines  Jahres  nach  der  Republik 
Uruguay,  wo  er  bei  den  llafcnbautcn  in  Montevideo  und  bei  der  Regulieiunj; 
de»  Rio  negro  mitwirkte.  Nach  seiner  Rilckkehr  schied  er  wegen  Erkrankung 
sehr  bald  aus  dem  StJiutsdienM«  und  lebte  in  Chailoticnburg  ganz  seinen 
Studien. 

In  rascher  Folge  veröffentlichte  er:  •Grundlagen  der  Wasserbau Vunsu 
{1898],  'Der  W.xsterweg  von  der  Oder  ?.w  Havel*  (1899),  «Bauaufsicht  und 
BatutusfUhrungd  (1899)  imd  'Leitfaden  fllr  das  Entwerfen  und  Berechnen 
der  BrtlLkcngcwülbe*  (1895).  Dieses  letztgenAunie  Werk,  das  sich  durch 
Klarheit  der  Darstellung  und  Einfachheit  der  gezeigten  Metboden  auszeichnet, 
erlebte   kurz  nadi  seinem  Tode  eine  «weite  Auflage.     T.  bat  aucli   für  doü 
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•Handbuch  der  IiigeDieurviü^eiiscluirteii«  das  Kapitel  Hber  ■Stauwerke«  ge^ 
schrieben.  Die  iliiii  von  FachbläUem  gewidmeten  Nachrufe  rllhmcn  n«bci) 
Minem  reichen  Wisse»  au^h  seine  grolle  Hentensgilte.  A.  Birb. 

KSstcr,  Hans,  dramatischer  Dichter,  *  am  i6.  August  t8i8  in  Kritsow 
bei  Wismar,  f  am  6.  September  1900  in  I .iidwig»lii$t  (Mecklenburg).  —  K. 
hutle  n;ich  Abxolvieiuiig  de*  riymnaMum»  in  Berlin,  Bonn  und  Manchen 
Pliilosopliic  Studien,  sich  auch  die  Wurde  eines  Dr.  jibil.  erworben,  aber 
wohl  nie  die  Absicht  gehabt,  eine  öftentlichc  amtliche  Stellung  zu  erstreben. 
Seine  Neigung  vowohl  at.t  auch  xeine  )jün«ligen  äußeren  Verhitltnii-ie  wiegen 
ihn  avif  die  I.andwiriichari  hin.  Wälirend  eines  zweijährigen  Aufendialts  in 
Italien  und  Frankreich  schrieb  er  mehrere  Dramen,  die  als  Lesedramen  von 
der  Kritil:  zwar  gUnstig  aufgenommen  wurden,  indes  keinen  Eingang  auf  der 
Bühne  fanden.  Da  auch  s|)AtcTe  Dr;tmen  seibat  von  der  Kritik  kflht  behiindclt 
wurden,  zog  er  sich  für  ein  Jahrzehnt  ganz  von  der  schrifislellcrischcn 
Tstigkcit  /urlifk  uml  gab  sich  «ier  MuUc  de«  l.andtchen*  hin.  Seine  bislier 
veri>n'cnlli<hlen  cliamaliielien  Arbeiten  waren  »Alcibiades.  Trauenpiel*  (1839), 
■Schauspiele«  (1841,  enthaltend:  Maria  Stuart  —  Konradin  —  Luiaa  AmJdci 
—  Polo  und  Frsnzcska),  "Heinrich  IV,  von  Deutschland.  Trilogie«  (1844)« 
>Ulrich  von  Hutlen.  'IVauerKpieU  (1846),  •Luther.  Tragödie*  (1847),  »riet 
CtTofle  Kurfürst.  Historic>  (1851].  Inzwischen  hatte  sieh  K.  mit  der  berühmten 
Opernsängerin  Luise  Schlegel  (1843)  verheiratet,  die  von  1847 — 6a  an  der 
ktinigl.  Hofopcr  in  Berlin  wirkte,  und  die  er  auf  ihren  großen  (ia«t»[)id reisen 
begleitete,  \crlelttc  aber  den  Sommci  gcwähnlii-h  auf  seinem  Ritteigute 
Bagenz  bei  Sprcmberg.  Hier  n.ihm  er  auch  seine  Tätigkeit  als  Schriftsteller 
wieder  auf,  verfaßte  die  Dramen  »Hermann  der  Cherusker«  {1861)  itnd  ^Der 
Tod  des  tiroflen  KurfUrslen^  (i8(J6},  die  Lustspiele  >Ijehe  im  Maia  (iSö6) 
und  *Dcr  Maler  von  Florenz»  (1873),  die  Novcllensammlungen  *Liebc  und 
Leidem  (t86s)  und  »Filebnissc  und  Oestaltungcn«  (i87})>  die  iiatriotischen 
IJeder  in  'Kaiser  Wilhelm  unil  sein  Heer«  (1868)  und  in  »Kaiser  und  Reich" 
(187a),  die  >Psalmcnwciseni>  (1879),  freie  Bearbeitungen  cinielner  Psalmen, 
ttnd  die  epischen  Dichtungen  «Hiob.  Episches  Gedicht.  Die  Berg]>redigt. 
BibhKches  Idyll«  (1885).  In  den  Jahren  1867 — 73  vertrat  K.  im  deutschen 
Reichstage  den  Wahlkreis  Kotthus-S]>rcmbetg  und  hielt  sidi  xur  konservativen 
Panei.  Danach  zog  er  sich  vom  politischen  Leben  rurllck  und  widmete  sich 
EnnAchst  auf  seinem  Landgute  Sehtichow  bei  Kottbu«  der  Landwirtschnft  und 
literarischer  Beschäftigung.  Im  Jahre  iSqo  verlegte  er  seinen  WuhnsitE  itach 
Ncuzclle,  wo  er  auf  dem  Priorsberg  eine  reitend  gelegene  Villa  innehatte, 
und  1895  nach  Ludwigslust  in  Mecklenburg,  wo  er  auch  gestorben  Ul.  Sein 
Sohn  ist  der  jetzige  .Admiral  der  deutschen  Marine  von  Kolter. 

Heinrich  Kuri,  Clticliichie  der  dtutichcn  Nalioonlliteutuf.  4.  Bd.  S,  j6l.  —  Übcf 
Land  und  Mt«.  Jahrg.  iSgj-gj,  Nr.  46-  Btüagc.  Franz    Brtimmer. 

Kirchner,  Friedrich,  Philosoph,  Dichter  und  Literaturhiülorikcr,  *  am 
I,  Iklai  1848  in  Spandau,  +  am  6.  März  1900  in  Berlin.  —  K.  war  der  Sohili 
eines  Miliiiirgeistlichen,  halte  da»  Clymnnsium  seiner  Vaterstadt  und  danach 
das  Joachinistidsclic  (Jymnasiuni  in  Berlin  besucht  und  war  1867  auf  die 
Univcisitttt  Halle  gegangen.  w<'  er  Theologie,  Philosophie  und  Geschichte 
studierte.  Diese  Studien  setzte  er  seit  18(19  '"  Berlin  fort,  wo  er  auch  Mit- 
glied und  spater  Leiter  (bis  1871}  des  Studcntenkonvjkta  >Johanncum<  wurde. 
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Zvürhendiirch  hatte  er  auch  als  Menior  eines  jungcii  Adeligen  eine  giöflerc 
Hildunfpircixfi  durch  IleiiuclilafKl  und  die  Schweiz  gemacht.  Dann  war  er 
jtwei  Jahre  lang  Ereiehcr  in  Manchester  in  FnKlancI  und  promovierte  von  hier 
aus  Kiim  Dr.  phil,  und  Lic.  theo).  Heinifickchrt,  leßte  er  die  erste  theo- 
logische I'rCirunj;;  und  diu  Examen  pra  facultatt  docendi  ab  und  fand  nach 
abgelaufenem  Fmbejahr  eine  Anstellung  als  I.ehicr  nm  kJinigl.  Kenlgymrn^um 
in  Bcrhn.  An  dieser  Anstalt  ist  ci  —  seit  1893  als  I'ixiftsior  —  liis  »u 
seinem  frühen  Tode  taiig  gewesen.  Daneben  wirkte  er  seit  1S81  auch  als 
I>oient  (Ur  Philosophie  und  Liierntiirgoichichle  an  der  Humbold Mkademie, 
sowie  durch  Oflcnüicho  Vortiitfie.  —  K.  ist  hesonden  auf  tJem  Gebiete  der 
Philosophie  als  Schriftsteller  tätig  gcKcscn.  Seine  Hauptwerke  sind:  "Leibnii. 
Sein  t.eben  und  Denken«  (1876);  >Katerhismus  der  Gcsrbichlc  der  ["hilo- 
sophie>  (1S77.  3.  Aufl.  ■S9fi);  »Haupipunkle  der  Melii|ihy«ik>  (1879); 
«Diätetik  des  tieistes.  (1884.  2.  Aufl.  t8S6);  •Wörierlimh  der  phitosophischen 
Grundhegriffe«  (1886.  j.  .\uf].  i8<)7);  «Logik«  (1881.  1.  Aufl.  1890);  'INjrho- 
lo([ie»  <i883.  1.  Aufl.  1895),  »Der  Standpunkt  des  Vcrfataers  i«  der  eines 
rationalen  Realismus,  d.  h.  er  betrachtet  die  Vernunft  als  höchste  Instanx, 
forden  aber,  daU  sie  die  Resultate  Act  N.tiurforschung  bei  ihren  Konstruktionen 
berilcVsicIiiige ;  ferner  sucht  er  Clliiuhen  und  \Vis.icn,  d,  h.  die  l-'ordeningen 
de^  Gemtits  mit  denjenigen  der  Vernunft  xti  versöhnen.«  Diesen  Stanilpunkt 
liilt  er  auch  in  seinen  [>Adagogischcn  Schriften  fest,  wie  'Kefoim  de«  Religions* 
unterrichtKi  ('87(1),  •Pädagogik«  (tSoo)  und  'Gcschichlc  der  Pädagogik« 
(1899).  h\s  Literaturhistoriker  hat  er  einen  •Synihroni^^mus  xur  dcuisdicn 
Nation alliierat II r<  (1885)  gegeben,  und  in  seinem  Werke  'Oründcmschlaiid, 
ein  Strcifiug  dunh  die  jüngste  deutsche  Dichtung',  (a.  Aufl.  1894]  mit  den 
Materialisten  und  Naturaliiten  der  Gegenwart  abgcrerhncl.  Zu  nennen  ist 
auch  seine  »Deutsche  Naiiou.illitcmtur  des  19.  Jahrhunderts.  (1893).  Als 
Dichter  mit  er  1875  mit  einer  Sammlung  von  Gedichten  u.  d.  T.  »Durch 
Kampf  7um  Sieg!«  hervor,  die  1878  u.  d.  T.  »(Jediihtc-  in  j,  Aufl.  er- 
schienen: ihnen  schlössen  sich   1896  »Keue  Gedichte.^  an, 

PctiODliche   Mittcitunjfcn.   —   Ds»   gtiiligc   Berlin.     V«i   Ricliaril   Wrctie   und    HanJ 
vun  K«inf«U.    !•  Bd.  &  143.  —  Adolf   Ilinrichacn,    Da»  tjterntitche   Uoutkcliliitil.   ».  AuO. 

S.  6Ss,  J-'TDtn):  Uiümmcr, 


HosHtM.  Friedrich  Wilhelm,  Diihici  und  Schrifistdler,  •  in  Dewau 
(Anhalt)  mn  7.  Septemlier  1S27,  f  d.isclbit  am  17.  Juli  1900.  ^  H.  »ar  der 
Sohn  eines  Musikers  und  wurde  daher  schon  frühe  lur  Beschtil^igung  mit  der 
Musik  angehalten;  neben  Klavier-  und  Ürgcluiitertitht  ging  gtcithwili}!  die 
Einführung  in  die  Theorie  der  Musik.  Dennoch  fühlte  er  sich  von  Jugend 
auf  mehr  i\x  den  Wissenschaften  hingciogni.  besonders  nur  Theologie,  und 
dem  Studium  derselben  lag  er  seit  1846  in  Halle  und  seil  1847  in  Leipiig 
ob.  Nachdem  er  1849  die  theoIogUche  Staatsprllfung  in  seiner  Vaterstadt 
abgelegt  hatte,  weilte  er  ein  Jahr  in  Erlangen  und  Ncucndettelsau,  wo  er  zu 
dem  bekannten  Pfancr  Lölie  in  frcundsrhaftÜrhe  Bejiichungcn  tial,  war  dann 
kurze  Zeit  Hauslehrer  bei  einem  Herrn  von  Heynitx  auf  Hcynilji  bei  Meiäcn 
imd  fibemahm  1850  dii»  .^mt  eines  Hilfspredigers  an  den  von  der  l^indcs- 
kirche  geUennIcn  aJüutherischen  Gemeinden  in  Breslau  un<!  Waidenburg,  da.s 
er  aber  schon  185»  aus  Gesundheitsrücksichten  wieder  «ufftnb.  Im  folgenden 
Jahre  wurde  er  von  dem  Erhlandmarsch.-tll  Grafen  I-'riedrich  Hahn  auf  Basedow 
in  Mecklenburg  /um  Erzieher  von   dessen  erwachsenen  Söhnen  berufen   und 
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blieb  in  dieser  Stellung  zehn  Jahre.  Nur  einen  kleinen  Bnidiieil  dieser 
Zeit  verlelitc  er  in  Deutschland;  (liijcegcn  fl\lmcn  ibn  vriedcrholtc  Reisen  mit 
seinen  Zuglingeti  nach  Frankreich  und  der  Schwcii;.  nach  Italien,  Spanien, 
Belgien  und  Holland  und  Britannien.  Mit  bcwmk-rer  Anünerkwunkeit  studierte 
CT  die  Sitten,  Sprachen  und  Ijteraturen.  Iiiklendc  Kiins,t  und  Poesie,  Archüo- 
togie  und  <;Kt(-hichte  ili«cr  l.andcr.  In  Rom  j^cnoß  er  den  bildenden  Um- 
gang mit  Cornelius.  Overhcck,  I'rcllcr  u.  a.;  in  l'ari*  besuchte  er  die  Museen, 
llitiliolhcken  und  hOrtc  Vnrlesiingen  an  der  Sorbonne;  in  London  »og  ihn 
bestanden  &aa  I'rinzeßtheater  an,  auf  welchem  damals  die  Shakespeare-Rcvivats 
unlcr  Leitung  von  Charles  Kcan  und  seiner  hochbegabten  Ualtin  aufgeführt 
wurden.  Zwisclicndiircli  holte  sich  H.  1859  in  Rostock  di«  Dokiortttlrdc. 
Im  JniiTv  1H63  wurde  er  Dberlehrer  am  Gymnasium  in  Dessau,  und  im 
Herbst  1S66  llbernabm  er  die  weitere  Erziehung  der  Primen  Leopold  und 
Friedrich  von  Anhalt,  Söhne  des  damaligen  ^Jbprin«n,  -M*  dietielbc  1871 
al«  vollendet  angesehen  wurrle,  blieb  H.  Kl<^icliwohl  in  seiner  Ho&iellung  nis 
Leiter  der  her/oglichcn  Riblimhel.  und  als  Lehrer  der  jüngeren  Prinzen  und 
Printcisinncn  des  herzoglichen  Hauses.  1875  grilndcie  er  mit  einigen  Freunden 
den  Verein  flir  anbaltische  ticsihiclitc  und  Alieriumwkunde;  aui:h  hat  er 
jjthrelang  den  anhaltiitrhen  KuiiMverein  geleitet.  Sein  Heriog  ernannte  ihn 
1869  xum  Hofiat  und  1887  num  Geheimen  Hofrat.  —  H.  ist  vora-iegend 
lyrischer  und  dramatischer  Dichter,  Seine  erste  Gabe  vai  eine  riierseljrung 
der  von  Fernan  Cabnllcro  getummelten  Originaldicht ungcn  sivaniseher  Dichter, 
die  u.  d.  T.  »Spanis<:he  Volkslieder  und  Volksreimc-  (i86j)  erschien.  Aus 
dem  Eigenen  bot  er  dann  »Askania.  Vaterländische  <kdichte>  (1S85),  die, 
von  edlem  P.itriotismus  durchweht,  der  Gesdiidite  Anhalt.i  gewidmet  sind, 
•Geistliche  Diihtungcn»  (1HX5),  die  »u  einem  erheblichen  Teil  Cbcnrapingen . 
aus  dem  Spanischen  und  Uiicinischcn  sind,  »Arendsee'cr  Lieder«  (1866).  «ur* 
KrinncTung  an  das  Sdiloü  Arendsce  in  der  Uckermark  ge»migen.  w«  er  oft 
nls  Freund  und  Gast  det  Grafen  A.  von  Schlippenbach  weilte,  >I)alladen  und 
Elcgieni  (1886)  und  dann  nuleUt  ^Gedichte«  (1Ä96).  Die  HaupisiÄrkc  des 
Dichters  liegt  indessen  auf  dramatischem  (icbieie.  Sehen  wir  von  einig«) 
FeMtipiflen  ti\  feierlichen  Anlauen  im  her/ogliehen  Hause  Anhalt  vmd  von 
anderen  itu  den  diristlidien  Festen  ab.  so  bleiben  der  Erwähnung  wert  «Die 
Amazone.  Trauerspiel«  (1863),  »l'riuj:  l^uis  Ferdinand.  Vaterländisches 
Trauerspiel!  (1865),  •Kricmhitd.  TraueispieU  (1868),  »Die  Verlobte.  Dramac 
(1869),  •Johunna  von  Ka5iitien.  Drama  nadi  dem  Spanischen*  (1871),^ 
'Don  Sylvios  Brautfahn.  Fastnachtsspiel ■  (1870)  und  »Absalom.  Traucr- 
spieh   (1868]. 

Petionliche  MitlcilonKcti.  —  Adolf  llinrr<h<«o,  Dm  literarUcbc  Dtutichlaiid.  3.  Anfl. 
B«din  iScji,  S.  60^.  —  Dichitittimmrn  ilo  Gegen  wart.  li.J.ilirg.  1S97.  S.  361.  —  Katt 
Lcimbatti,  I>ie  driittcban  Dicblct  der  Nvuicii  und  Gcgniwuit,  4.  Bd.,  8.  J7. 

Franz   nrllmmer. 

Herold,  Hedwig,  Dichterin,  *  am  ii.  April  iS^^  in  Dessau,  f  un 
5,  MJInt  iqoo  in  Berlin.  —  H.  war  die  Tochter  des  Professors  Gustav  Kasmus 
in  Deuau,  der  »ich  auch  als  Diihter  bek.innt  gemacht  hat.  und  erhielt  unter 
seiner  Leitung  eine  vortreffliche  Erziehung  und  Bildung.  Im  Jahre  tSfts  ver- 
heiratete sie  sich  mit  dem  Postbeamten  Emil  Kluge,  der  durdi  sein 
episches  <>edi cht  >Königgr.1i):t  (1866)  bekannt  gewonlen  ist,  aber  schon  1869 
starb.  Bei  der  Herausgabe  der  (iedfchte  ihres  Gatten  »Wilde  Rosen*  (1S71) 
erwachte  in  der  jungen  Witwe  selbst  die  Lust  am  Dichten,  und  nicht  wenige 
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fiJHckc  in  jener  Sammlung  &ini:l  ihr  geistig»  Eigentum.  Dum  folgten  das 
einnktige  [.u.sis]>i<:l  •Ein  Ocdichti  (.1875^  und  das  Diama  »Uic  Scdanfcier* 
(i876>,  die  heide  auf  rlem  Sammertheater  in  J>m.mii  mit  Kifolg  norgefUhrt 
wuiidcii.  Am  14.  M.ii  1877  heiratete  Hedwig  den  KammeivirluoHcn  Henri 
Herold,  dessen  Konjicrlrciscn  ilir  Gelegenheit  boten,  die  Well  üvi  sehen  imd 
mit  hedeulemlcn  Mannem  in  llerlihrimg  im  treten,  Als  ein  großem  CllücV 
empfand  sie  die  Freundsch.ilt  mit  Jiitiii»  Grosse  in  Weimar,  der  weh  ihrer  in 
jeder  Beziehung  tatkräftig  annalim  und  ihr  geistiger  Iteraier  wurde.  Mit  ihm 
gemeinsam  schrieb  sie  da»  'l'raiierspiel  »Die  Herzogin  von  l-'errara<  (1&84). 
Andere  Dramen,  wie  das  Lustspiel  »Die  Knlftihrung-  (1886)  und  das  Trauer- 
spiel «Gustav  der  nHttco  (1894^  »ind  nvir  als  Maiiiiskripc  gedruckt,  aber  an 
verschiedenen  HofliUhncn  erfolgreich  aufgeführt  worden.  Auch  als  Kixählerin 
hat  sie  >idi  mit  Glüi-k  versucht  in  ihren  Romanen  »Der  Kleine  und  sein 
Stell  Vertreter!  (1S87]  und  >N'i)ienhlunien<  (189Q)  und  in  ihren  reifenden 
tM<irchen»  (iSq^).  Wenn  die  Dichterin  nicht  ihren  Gatten  auf  seinen  Reisen 
begleitete,  hatte  «e  ihren  slitndigen  WohuMtü  in  llerlin,  den  sie  auch  bei- 
behielt, aU  sie  im  Sommer  1883  xum  aweitenmale  Witwe  geworden  war. 

I'nionlichr    MJUtiliinsen.  —  ].   B.    Musebi    uud    Herrn.  WUchfc«:    Du    lilcrbiitche 
Anhali.    Dots»u  188«,  S.  9».  Franj;  BrUmmer. 


Simon,  Bernhard,  Architekt,  *  so.  Februar  1816  in  Niederumen.  Kanton 
Glarus,  Schweiz,  !■  jK.  Juli  ttfoo  in  lUdcn- Baden,  wo  er  in  einem  Sanatorium 
die  leidenvolien  letj:tcn  Monate  »eines  lanften  tatcnrcichcn  Lebens  letbrachle. 
—  Als  drittes  von  vier  Kindern  einer  armen  Ik-tuemfamilie  geboren.  w.\r  der 
ihm  scheinbar  vorgeieiehnete  Lebensweg  der  eine»  Hauern.  Aber  der  inielli* 
gente,  re^Mme  und  resolute  Knabe  .itrehte  hJiher  hinaus.  F.t  begann  als 
Maurer-  und  Gipseilchrling,  bewies  hier  schon  im  ersten  Jahre  ungewöhnlichen 
Heiß  unil  großes  Zcichentalcnt  und  kam,  protegiert  durch  einen  friit  »ituicrtcn 
Onkel,  im  darauffolgenden  Jahre  schon  auf  ein  Architeklurlnireau  in  Lausanne 
als  erster  Zeit Imung^ceh Ulfe.  Rastlos  strebte  er  voran,  mimer  höheren  Zielen 
entgegen.  Angeregt  durch  die  Schilderungen  eines  Bekannten,  der  j.ihrelang 
aU  Hauslehrer  in  Moskau  tittig  gewesen,  erkannte  er  RuHlaml  als  das  Land 
seiner  Zukunft  und  entsditoD  sirh,  seine  Schritte  dorthin  /u  wenden,  sobald 
er  Paris  gesehen  und  dessen  Eindrucke  in  sich  aufgenommen  haben  wtirde. 
Nur  wenige  Wochen  konnte  er  sich  in  dieser  Stadt  aufhatten;  er  hat  nber 
diesen  .^ufenth.ilt  mit  so  ungcniihnlit  hem  ]-1eißc  fltr  seine  Zwecke  ati&genutn, 
indem  er  taglich  von  ;  lltr  nioT>;cns  bis  abends  8  llu  zeichnete  und  skiiztcrtc, 
daß  CT  bleibenden  großen  ticwinn  davon  gehubl  hat. 

Nun  «ings  nach  Rußland  und  «war  xur  See  —  Havre— St.  l'eiersbur(!.  Der 
Mcrkwtlidigkeit  halber  »ei  erwähnt,  daß  diese  Reise  beinahe  einen  Monat 
Zeit  beanspruchte  und  n\iilisam  war.  Trout  seiner  Arbeil  um  das  tägliche  Brot 
war  S.  nach  einem  Jahre  schon  genügend  vor1>ereitet  fiir  das  niMische  Arthi* 
lekten-tlxamen,  uml  nachdem  er  es  glücklich  .ibsolviert,  etablierte  er  sich 
selbständig.  Aber  der  Frfolg  ließ  auf  sich  warten  und  kam  erst,  .ils  S.  unter 
40  Konkurrenten  dem  Marineminbterium  da*  beste  l'rojekt  ftär  eine  neue 
Kewabnicke  einreuhte.  —  Nun  w,ar  er  ein  gemachter  Mann,  wurde  mit  Auf- 
trägen liberh.iuft  und  mm  Mitglied  der  ,\kademic  der  sthoncn  Künste  in 
St.  Petersburg  ernannt, 

1854  mußte  er  nus  Gesundhcitsräcksichten  Riißl.-ind  verlaucn  und  wandle 
ücli  wieder  der  Schweiz   zu.     In  vet^cliicdenen    öO'entliihcn  Stellungen,    so 
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n.-imeii(li<rli  in  «leijeiiigen  eines  Kisenliahiiclirektora,  koiinic  er  seinem  Heimat- 
Linde  die  l>eitcn  Dieiülc  Iciaicn,  unti  aU  i86i  clct  Haupiort  des  Kanton 
Glanis  ein  voHsUndigcr  Kmib  der  l-lammcn  gcwonlen  wnr,  berief  die  Kc|;ie- 
rmg  S.  nir  Leitung  des  Neiiaiifli^ueti  der  St.iik.  Dxs  Achiinc  neu  erstellte 
Gtarus  mit  seinen  praditigeii  öffentliclicn  Bauten,  seiner  originclleti,  dem 
katholischen  und  dem  piotcsianiischcn  Kiilcu;  dienenden  Kirche  ist  S.s  Werk. 

Unvergessen  ist  auch,   uic  er,  im  Jahre  1871   von   riet    cidgenötiMsch< 
Bahnhofin.ijiektion  nach  (ieiif  ){^<^^i<^kt,   in  wenigen  Wochen  die  durch  d 
Deutsch- Französischen  Krieg  hervorgebrachte  heillose   Unordnung   vollständig 
bcseitigu;  und  die  Kilckfilhrung  der  in  der  Schweiz,  interniert  gewesenen  fran- 
zijsiichen  llourliaki-Armee  im  Milr/.  n\i(  [tax  lieite  durchführte. 

Nachdem  er  als  Architekt  verschiedene  größere  Arbeiten  durchgeführt, 
kaufte  er  von  der  Regierung  des  K>in(on  St.  (inllcn  die  groÖc  SUukt»>lom.^ne 
Kagiu-I'fafcrx,  haute  da«  Hotel  Quellenhof  und  hexriLndete  und  förderte  den 
Weltruf  dieses  Kurortes  in  einer  Weise,  wie  der  Staat,  wäre  er  QuclIcnbesitJEer 
geblieben,  es  wohl  nie  vermocht  hatte.  Diejenigen  Charakter-  und  Geiste: 
eigcnsc haften,  die  bereits  zu  seinen  frllhcren  Krfolxcn  geführt,  kamen  ihm  n«c1 
bei  seinem  neuen  Unternehmen  tiefniih  jtu  stalten:  Knergie,  unticdint:;te 
Rechtlichkeit,  eiserne  Strenge  gegen  sich  und  andere,  verbunden  mit  uner- 
müdlichem I'lcißc  und  imgewöhnlich  klarem,  scharfem,  sowohl  praktisch  ver- 
wertendem, als  sellisuiidig  |iroduktit-eni  Geiste.  Diese  gUickliehe  Vereinigung 
von  Eigenschaften  half  seinem  groUcn  Untcmelimcn  iium  Gelingen,  troU 
mancher  Schwierigkeiten.  Naturereignisse,  wie  Horhwasur  und  unerhörte 
Wolkenhrüche,  brachten  ihm  schweren  Sdiaden,  und  kaum  war  dns  grofie 
Hotel  QiicUcnhof  eröffnet,  Juli  1S70,  so  wurde  der  Deutsch-Frumtösischc  Krieg 
erklärt  und  damit  gleich  die  erste  Saison  beendet,  ehe  sie  nur  bcgoniten. 
Aber  S.  verlor  den  Mut  nicht,  und  die  folgenden  J.ihrc  cnLichadigien  ihn 
reichlich  fllr  alle  Sorgen  und  schlaflosen  Nni^hte,  die  das  Unternehmen  in 
Kagaz  ihm  anfänglich  gebracht  hatte.  Mit  kühnem  Wagemut  tat  er  den 
Wurf.  Und  daß  er  gelang.  Ist  gcwiü  nicht  ntm  mindesten  sein  personlich 
Verdienst. 

S.  war  ein  durchaus  ehrenhafter,  unantastbarer  und  hoch  angcschenei 
Charakter.  Kr  ging  seine  Wege  gelegentlich  riicksiihtslos;  aber  es  waren 
immer  gerade  Wege;  Ungerndheiten  duldete  er  nirgends  und  in  keiner  Form. 
Er  war  kein  iihilanibropischer  Schwärmer,  aber  wo  er  sidi  fUr  Menschen  und 
Dinge  interessierte,  knauserte  er  nicht.  Ein  schöner  Zug  »ar  seine  Fürsorge 
ftlr  Kitern  und  (ieschwister.  Vater  und  Mutter  erreichten  ein  ungewöhnlich 
hohes  Alter  (Ulicr  90  Jahre)  und  crtelacn  mehrere  Urenkel.  Ra  war  für  sie 
jcweilen  ein  Freudenfest,  wenn,  wie  es  alljährlich  geschah,  S.  mit  Kindern 
un<l  Enkeln  seine  l'ilgerfahn  in  da»  liebe  alte  Vaterhaii»  nach  dem  Heimat' 
dorfc  NicderuniCTi  marhte. 

Vom  frühesten  Morgen  bis  zum  spaten  v\bend   sah  er  in  seinem  Ret 
—  den  Ktimnstalten  Kagax-I'fafers  —  uncrmlidlich  «um  Rechten.    Auf  keinem 
Giebel  eines  Neubaues,  an  keinem  cinsjimen  Waldwege,  weder  tm  hinten.t  in 
der  Tami  nasch  hl  cht,  noch  in   den  Hotclburcaux,   weder  auf  der  Wiese  beim 
Heuen,   noch  im  Stalle  bei  Pferden   und  Vieh,   nirgends  w.oren  seine  Angi 
«teilten  und  Arbeiter   ein«  Minute  sidier  vor  ihm  und  wehe  dem,  der  sd 
Päicht  nicht  tat!     Wie  gegen  sich  seihst,  so  war  er  auch  gegen  andere 
erbittlich    und    strikte    hielt    er    sein  Wort   —   war  es  Drohung    oder  Ver- 
sprechen. — 
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,.Sitb  mn»  den  kleinen  reingcWuici)  Mann  von  ferne,  so  hielt  man  es  für 

_|icb,  ci»li  ihm  eine  no  imj;i:w<>n liehe  l.ei.itungxfkhigkcii  und  Talkraft  Jnne* 
&n«i  küiincn.  Aber  in  diesem  Menschen  war  alles,  Schnitt  der  Gesii-lila- 
zUgc  imd  Ausdruck  der  lebhaften  dunklen  Augen,  Sprechweise,  Bewegimg 
der  Glieder  und  Handhabung  de*  nie  fehlenden  Slörkchcn»  Knergic  und 
tShe  l^benaktaft  und  seine  aussthlieOliche  Konzentration  auf  djis,  was  er  aU 
seine»  I-cbcnsitwcck  erkannte,  halfen  ihm  iwcifclsolmc.  irou  seiner  schein- 
bar nifht  kr.ifligcn  Natnranlagc,  ungewöhnliche  Arbeitslasten  spielend  iii  he- 
walcitien  und  trotz  derselben  ein  hnhcs  Aller,  die  letxten  M»nate  ab(;erechnet, 
gesund  und  lebensfreudig  zu  erreichen. 

Im  Jahre  1893  trat  er  die  Kuranstalten  Kagaz-l'f Ufers  seinen  drei  Sahnen 
ab  und  f.og  »ich  ins  I'rivallebcn  lurlitk.  Kr  vCTlcbt«  nun  die  rauhe  Jahres- 
xeit  in  einem  stidlichen  Klima,  iiflegte  die  scheinen  Künste,  für  die  er  sich 
immer  sehr  interessiert  hatte,  und  kchrrc  jcwcilcn  nur  im  Somnicr  filr  einige 
Monate  nach  Kaga/  /nrlirk,  um  sii  li  .lU  objektiver  i^uschanei  ;tu  frtnen  um 
Wachsen  und  Gedeihen  seiner,   ihm  ans  llert  gewachsenen  Schü|(fung. 

Wie  er  das  Gluck  hatte,  seinen  Kllcrn  einen  schönen  Lebensabend  be- 
reiten zu  können,  »o  durfte  auch  er  selbst  einen  solchen  genicUen,  umgeben 
von  einer  verständnisvollen,  treuen (iattin,  verschiedenen  wineiticben  Kinder  und 
fröhlich  heranwachsenden  Enkeln,  und  wie  seine  Kitern,  durfte  er  ebenfalls 
seine  goldene  lloibzcit  feiern.  Kr  tat  es  unter  den  erfreulichsten  Umständen 
im  Rückblick  auf  ein  taten-  und  «rfolgreiches  I^ebenswcrk,  i8q6  fand  das 
Feit  statt  und  iwar  als  ein  doppeltes;  denn  auch  sein  Ru.  Gelnirtsta^;  wurde 
mitgefeiert.  Pic  Familie,  Freunde,  Untergebene  und  Bekannte,  llchurdcn  und 
Korpuralionen,  taten  ihr  Beste«,  S,  bei  diesem  Anlasse  ihre  Verchnmg  und 
Dankl>arkeit  zu  zeigen.  Der  Jubilar  und  seine  (iadin  »elbst  aber  krönten 
das  seltene  Fest  durch  verscliiedcnc  bedeutende  Schenkungen  fUr  üfTendich« 
Zwecke. 

QuellcnRn]{«ben:  Erinnetungen  <l«»  Varf.  und  I^lcbear«<le  fUr  ll«tn>iat<l  SlcDon, 
gehidten  von  Pfarrer  BSicr  !n  Rugu.  L.  von  Albertini. 


Bosc,  Heinrieb,  Dr..  Geheimer  Medizinalrai,  Chirurg,  ♦  am  51.  Juli  1840 
in  Daucrnheim  in  Ubcrhessen.  f  am  13.  April  190«  in  Gießen.  —  Als  Sühn 
eines  Oberforslers  in  kindlichen  Verh^tnissen  aufgewachsen,  widmete  er  sich, 
nachdem  er  das  Gymnasium  zu  Darnistadt  absolviert  hatte,  in  Gießen  und 
Wlliiburg  in  den  Jahren  1858—65  dem  Studium  der  Medi/in  und  wurde  in 
der  heimatlichen  Universitätsstadt  am  13.  April  1865  zum  Doktor  promoviert 
auf  Grund  emcr  Arbeil  (Die  Verengerung  und  Vctschlicßung  des  Kehlkopfes, 
Giefien  1865),  die  wertvolle  und  iiiicrcssantc  Uniersuchungcn  über  die  Spradte 
bei  vollsundigcm  KehlkopfverschluU  cnihicll.  Schon  vorher,  im  .Mai  1864, 
war  er  als  Assistcnzan»  an  der  chirurgisrJten  Klinik  in  GicUcn  angestellt 
wurden,  wo  er  unter  dem  gelehrten  Wernher  sechs  Jahre  lang  tatig  war.  B. 
beschäftigte  sich  in  dieser  Zeit  viel  mit  Lan>>iigologie  und  konKtruierte  einen 
sinnreichen  Kchlkop^i^iegcl,  der  damals  eine  große  Verbreitung  fand.  Ostern 
187«  ging  er  nach  Greifswald,  wo  er  sich  unter  HUler  fUr  Chirurgie  habililicric. 
Allein  sein  riortiger  Aufenthalt  war  nicht  von  langer  Dauer:  der  Deutsch- 
FrantOsische  Krieg  rief  auch  ihn  auf  ilas  Schlachtfeld,  und  hier  trat  er  in 
nähere  Beziehungen  zu  Bernhard  vnn  I.angenbeck,  der  ihm  Ostern  1871  eine 
freigewordene  Assistentenstelle  an  seiner  Klinik  (ibertrug.  In  Berlin  blieb  L. 
sieben  Jahre,  bis  er  im  Mai  1878  als  ordentlicher  Professor  und  Dirdtor  der 
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chirurgischen  Klinik  iiach  üicl^cn  xum  Nachfoljicr  d«  in  den  Kuhestai 
getretenen  Wcrnhcr  berufen  wurde.  In  (Ücßcn  enlf:illeie  H.  «-alircml  zweier 
Uejicnnien  eine  ite^nsreUliu  T^i)(;keii,  Ais  Lclirer  war  er  ungemein  klar 
und  anregend,  er  bcsall  in  hcivonagcndcm  M-tlJc  die  Fähigkeit,  die  kom. 
pliiicrtcsicn  Fragen  in  einer  :>c1ili<'htcn,  aber  doch  »iißcrord entlieh  fcMelnden 
Form  dnr/U!ttelleti.  Als  Chirurg  war  er  ein  Meister  der  'IVhnik,  sirenf^Me 
GcwisscnhafliRkeit  das  hcrvorslcchendsic  Moment  seines  Handelns,  das  nicht 
!)!oü  bei  der  Opcralion  *elb«,  sondern  auch  srhon  bei  rler  Indikaiionsstelliing 
zuiiige  irnt  und  ihn  riailiiich  einen  mehr  konservativen,  jedem  überHtiMigeii 
0|icriercn  aliholdirn  Stiiiuiimnkt  ciiuiehmcn  ließ.  Mit  seiner  Begabung  als 
Lehrer  vereinigte  sidi  bei  lt.  ein  tiefes,  wciclies  Gcmui  und  ein  liebens würdiges, 
gewinnendes  Wesen,  ila*  Schtdern  wie  Kranken  in  gleichem  Matie  xiilcil  ward, 
B.  u'.-ir  ein  vornehmer,  edler  Mensch  von  geradem,  oftenem  Charakter,  eine 
mehr  innerlich  angelegte  Natur,  die  dem  lArmendcn  Treiben  der  Welt  fem 
Ktaml.  Sein  [.cbcn»gang  ist  durch  mantlieii  Schatten  verdunkelt  worden, 
hartci.  Leid  ist  ibm  nicht  er!(|)art  K<:blieben.  Schon  ktir/  n.ich  seiner  Berufung 
nach  Gießen  erkrankte  er  an  einer  schweren  NictcncntiUndung,  deren  Schalten 
ihn  nie  ineht  ganz  vcrliellcn  und  ihm  das  Vollgefühl  der  Gesundheit  fiir 
immer  nahmen.  Noih  schwerer  aber  als  dieses  körperliche  Leiden  beugte 
ihn  der  Verlust  seiner  Gattin,  mit  der  er  nur  ■ '/,  Jalire  in  gUltkliiher  Khe 
vereint  war.  B.  ist  nur  selten  mit  Pubbkationcn  an  die  OfTcnilichkcit  getreten. 
Am  bekannicsten  i«  seine  im  Archiv  für  Oiirurgie  erschienene  Mcihixle  il«> 
oberen  Lufuöhrenschniltes  mit  Ablesung  der  Schilddrüse,  eine  Operation,  mit 
der  n.s  Namen  wohl  auf  immer  verknüjift  sein  wird.  Seine  letzte  giüßcrc  Arbeit 
war  eine  jtiis.4mmcn  fassen  de  DarslelUing  der  Entwicklung  der  Behringschcn 
Scrumtherajjic  bei  Dii>htlierie  (Gießen  1896I,  tlie  .nlle  Vor/iigc  der  lt.M:hen 
Dnrstellungs weise  in  sich  vereinigt:  klarer,  logischer  Aufbau,  siclierc  Heraus* 
hebung  der  Hauptpunkte,  präzise  sachliche  Darstellung  ohne  tlberflUssige 
Phrase«  und  ein  geradezu  mustergüliiger  Ausdruck  und  Stil.  Im  Sommer  1899 
erlitt  er  einen  leichten  Schlaganfall ,  der  in  ihm  den  Kntschluß  xur  Reife 
brachte,  am  Kmlc  des  Jahres  von  seinem  Amte  üurtltkzuirctcii.  Per  HntschluD 
kam  nur  Tat,  aber  wenige  Monate  d^irnuf  raine  ihn  auch  irhon  ein  sich  rasch 
verschlimmerndes  Her /.leiden  hinweg. 

Popport  in  der  kMUnehcnet  Mediiiniscben  Wocbcnichrin*  tooo.     N.jj.S.iiiI  uikI  f. 

Julian  Marcuse. 

Aub,  Ernst  Friedrich,  Dr.,  bayerischer  Regierun RS*  und  Kreismedixinalrat,' 
*  am  30.  August  1837  /u  l-lirih  in  Bayern,  ■(■  am  18.  Miai  iqoo  lu  Miinchcn,  -^ 
Als  Sohn  eines  Kaufmanns  gcborrn.  besuchte  er  das  Gymn.'uium  zu  Nilrnbc: 
und  bexog  nach  dessen  Absolvicrung  die  Universittit  Kilangcn,  um  .Medizin' 
zu  studieren.  Doit  stbloO  er  sith  der  Biirseheiistluft  (iermania  an,  der  er 
bis  an  scm  Lebensende  die  trcuesic  Anhänglichkeit  bewahrte.  Im  Jahre  i86> 
bestand  er  das  ärztliche  Staatsexamen,  w^r  dann  einige  Zeit  als  Assistent  am 
städtischen  Kiankenhause  in  Fürth  laii^.  spiltei  al«  sellMtändiger  Arat  eine 
Reihe  von  Jaliren  in  kleineren  tJricn  Mittelfrankens,  imi  1870  zum  kgl.  Bexirk»> 
arU  in  seinem  damaligen  Domizil  Feuchtwangen  ernannt  zu  «enlen.  Uih 
mit  beginnt  »eine  öffentliche  Tviligkeit,  der  er  sich  bald  gänxlich  widmen 
sollte,  und  die  allmuhlich  die  anfangs  reiche  ärztliche  Tätigkeit  mehr  und 
mehr  zurUckdiangtc,  um  sie  spiilicr  ganx  verschwinden  zu  m-vben.  Nachdem 
er   schon   in   der   Vcrttriung   der  Stadtgemeinde    Feuchlwangen    erfolgreich 
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jahrelang  gewitkt  tialie,  wurde  er  1871  xum  l.nii(lt.i](«-Ab)(Cor(liictcn  gcualill 
und  verblieb  in  dieser  parlaDientariichen  Stellung  bis  xu  seinem  Tode.  Das 
^»nic  Streben  und  Künncn  A.s  konzentrierte  sich  auf  die&e  Tätigkeit,  neben 
<Icr  nu<:h  ein  zweite^  Hmi';is*vndcs  Wirken  :d.s  Vorkamjifcr  und  Vertreter 
arxt)iclii-r  Standc&intcressen  einherjiing.  In  den  Vordoigrund  des  ijffeiuliclicn 
Ärztlichen  Lebens  trat  A.  im  Jahre  187;,  als  die  auf  Crund  der  bayerischen 
Verordnung  vom  Jnhrc  1871,  die  Bildung  von  Ärztekammern  und  .irjitlii  hcn 
Bexirksve reinen  beiretfend,  gewühlten  Ärztekammern  xum  erMenma)  zuxammen- 
trüten.  Hier  innerhalb  der  miitclfrünkischcn  Ärztekammer,  deren  Vorsitz  er 
jahrelang  fllhrtc,  entfaltete  er  ^11  die  reichen  G^ben  der  parlamentjitisrhen 
Srhuhmg  *ie  der  unermiki liehen  Hingnbc  iin  die  von  Staat  und  St^indes- 
organisation  gestellten  Aufg.ibcn.  Jene  Zeil  des  ZusamineiischlussKi  des  iirzt- 
lichcn  St.indes.  der  Uildnng  einer  staatlich  anerkannten  Kor|ioiation,  bedurfte 
Männer  wie  A.,  die  loKgcIti^t  von  der  lagliirbcn  Hcnif^^irbeit  ihr  Interesse  und 
Können  den  allgemein  .lotial-arzdii  hen  Fragen  widmen  und  die  ausgestattet 
mit  den  liicrfür  notwendigen  Krfordeinisscii,  wie  konsequentes  Vorgehen, 
nscbes  ErfiiKscn  der  Vcrhillinissc.  scharfer  Dialektik  neben  dem  wünschens- 
werten RinfluQ  auf  rlie  kompetenten  l-'nktoren  —  und  der  war  in  vollem  MaSe 
durch  seine  Stellung  als  Mitglied  des  Landtags  gegeben  —  als  Führer  in  dai 
Vordergrund  treten  konnten.  So  war  er  es,  der  sich  gleich  zu  Anfang  die 
erste  und  vornehnwlc  l-"or<ierting  der  ■\rztcknmmern  —  ihre  /.nxatnmenuehnng 
|n  eine  einzige,  das  heißt  eigcnilit^h  die  Berufung  eines  ^ir/ili[:hen  Parlaments 
—  sich  zu  eigen  machte,  der  eine  große  Ära  rcformatorischcr  Umwäl- 
zungen inncrh.ilb  eben  dieser  Organisationen  schuf,  der  bald  als  Vor- 
sitiender,  bald  als  Schriftführer,  bald  wieileruni  als  Referent  imd  Diskussions- 
rcdiier  sich  betätigte,  (tberatl  und  allenthalben  das  Stand csintcressc  als 
wesentliches  Moment  der  gemeinsamen  Arbeit  hervorkehrend.  Wie  A. 
in  der  Anrtekaniiner  rasch  ilcr  sjiiritu-i  rector  geworilcn  war,  so  wurde  er  es 
auch  unter  den  Ddcgieitcn  /uin  eiweiterten  ObcrmcdirinalausschuU,  der 
höchsten  Instanz  des  bayrisrhcn  SanitiStswcsens,  und  hier  markierte  *ich  der 
Ktntlu»,  den  er  auf  die  wichligMen  Kragen  gewann  —  Uaderwesen,  Hebammen- 
wcscn,  Gebührenordnung,  Prüfungsordnung  für  den  Suxatsdicnst  und  (Ur  die 
Arztliche  Approbation,  Stiindes-  und  Ehren gcrichisordnung  usw.  —  am  detit- 
lichaien.  Kinen  weiteren  Anstoß  erhielt  diesem  sein  AuTgchen  in  die  Hrxtlichen 
Stand esange legen hi'iten  durch  die  Teilnahme  .-in  den  Bestrebungen  des  deutschen 
ArKtcvcreinsbundcs,  der  i8ji  in  Leipzig  begründet,  A.  bald  z»  seinen  Aus- 
schuUmitglicdern  zahlte  und  nach  dem  Tode  Crafs,  de*  vcrdieiulvollen  Vor- 
Mtzenden,  im  J.-vhre  )8ftA  ihm  auch  dieses  hoihsie  F.hrcnamt,  das  er  zu 
vergeben  hatte,  zuerkannte.  Der  Giundzug,  der  durch  alle  seine  Anschauungen 
nuch  im  Dienste  des  Arzte  Vereinsbundes  ücb  hindiitchzog,  war  der,  daO  dem 
iirztli<;lien  Stjinde  unter  den  gegebenen  Verhtiltnissen  nur  durch  fllierall  durch- 
gehende staatlich  geordnete  Stand  es  Vertretungen  geholfen  werden  kOnn«, 
welche  zunüclisi  nicht  Sache  des  Reiches,  sondern  der  Kinzeircgieiungen  sein 
mtlUten,  Diese  dann  aneinandcrzuschlicßcn  und  in  ihrem  ZusammcnM.hluU 
an  die  Stelle  des  .\r/tevereinsbiin<lc^  /u  setzen,  war  ein  Ziel,  d.1.1  ihm  bis 
kurx  vor  seinem  Tode  vorschwebte.  Im  Jahre  1886  wurde  A.  als  Itezirksarzi 
nach  München  versctut,  welche  Stellung  er  im  Jahre  i8q0  gegen  die  eines 
Kreismedixinalrales  an  der  Regierung  von  Oberbayern  eintauschte.  Diese 
.■unthche  Stellung  im  Verein  mit  seiner  [MilainenLiriscl;en  schuf  ihm  natürlich 
einen  hohen  Einfluß,  den  er  aber,  für  sich  v&Uig  selbstlos,  nur  im  VorViimpfcttum 
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dir  die  AntHdicn  SlandcsiiitcrcMen  und  ihre  soziale  Konsolidieiung  auvtlbl«, 
A.  hat  C9  an  Gegnern  nii-ht  gefehlt,  die  vor  oJlcm  in  der  prinxi[!iellen  AufViusuni 
der  Dinge  stark  mit  ihm  divcigienen,  und  die  weiterhin  auch  den  von  ihm  all- 
zu httutig  an  den  T^g  gdcgtcn  OpjionuniKmiis  nicht  teilen  konnten:  aber  s«inv 
ehrliche,  kampfeKfieuihgc  Cher/eugun};.  seine  volle  Hinga)>e  an  da*  ({«steckte 
Ziel  wie  nicht  minder  »eine  strenge  Gewissenhaftigkeit  gegen  steh  seihst  ist 
nie  angezweifelt  worden.  Da*  Faniilicnlehcn  entbehrte  A.,  denn  er  blieb 
Junggeselle.  Am  Maii|itschauiilat/  M-incr  T/itigkcil.  im  Abgeordneten  ha  u^c, 
ereilte  den  von  Hau»  aus  nicht  krüliig  gehalten  Mann  am  16.  Mari:  1400  eine 
Gehirnblutung,  die  ihm  nach  ^wcimal  14  Stunden  den  Tod  brachte. 

GoitfneJ   Mcikcl    in   dci   >Mllnclif[icr   Mettiriiii>ch«i   WoclKiiichriflt ,   Nr.  >0,   1900, 
S,  6393  und  r.  Julian  Marcuae. 


Ruiand,  Heinrich.  Historienmaler,  •  t).  Juni  1866  zu  München.  +  j.  Aprfl 
1900  ebciidaselbsi.  —  K.  verlebte  seine  erste  Jugend  in  der  damaligen  Mtlnchcncr 
Vorstailt  .\i\.  Krilhc  regte  »ich  'Icr  Trieb  ^ll^  Kunst.  In  Bamberg,  wohin 
der  l*llcge\ater  aU  I'ohzeiwachtmeiüier  verseixt  wurde,  fand  der  zeichnende 
Rcalsclilllcr  bald  den  Weg  xu  einem  Malcrinstilut.  Natur  tmd  Antike  wurden 
seine  Lehrmeister.  Dem  Mittellown  bot  die  rorzellanmalerei  die  tUtiigMen 
Su)>>i(Iien,  bis  ein  ('rönner  die  Wege  nach  der  Milnchener  Akademie  Itahnte. 
Fleißige  Arbeit  bei  Raujip  und  Otto  Seit*  wurde  durch  neue  Nalirungssortce» 
unterbrochen.  Vor  keiner  Milbe  bleich,  schuf  R.  als  Möbclzeichncr.  l>cko- 
ratcur,  T.iihograjih  und  l'orzelhmmnter.  bi*  er  bei  einer  vom  Kgl.  SiniiU* 
mini.sterium  ausgeschriebenen  Konkurrenz  für  ein  in  die  iirolescanlisihc  Kirdta 
ta  Tannhausen  (1896)  projektiertes  »Abend  mahl -Bild*  als  Sieger  hervorging. 
Neue  Auftrüge  folgten,  d.-irunter  eine  abgeminderte  Wiedcrbohmg  seine*  l'rci»-i 
Werkes  und  andere  bUiüsche  Stoffe  (Fluclii  nadi  Kgyiiten,  eine  Geburt  Chris 
u.  dgi.),  an  welche  sich  weitere  Arbeilen,  CJenrchilder  und  Siill-Lobcn  schlössen. 
Sein  leUtes  Werk  war  die  DarsIcUung  einer  römisi  ben  Saiurnalicn-Orgie.  Auf 
die  Freude,  endgültig  in  da»  rechte  I-'ahrw:i«cr  gefeuert  zu  haben,  folgte 
eine  schwere  monaiclange  Kr.inkheii.  Kine  ihm  unnötigerweise  hin ter brat hic, 
vielleicht  auch  völlig  miliv«r*tandenc  Äußerung  des  .\rztes  brachte  Ihn  «ir 
Ver/.weiflung ;  rier  unglückliche  Künstler  verlieü  Weib  und  Kind  und  fteliled 
sicli  aus  dem  Leben. 

Vgl.  KiinttrcreiDfBtiichl  for  1900,  S.  69,     t'r.  v.  BOitklier:  Malctwcrkc  llt<iS.  II.  489.^ 

Hyac.  Holland. 

Stoeger,  Otto,  Chemiker,   Maler,   Humorist,   •11,  April  1833  lu   Wq 
scheid  im  Bsycrischcn  Wald,  f  jj.  Dezember  1900  zu  Mtlnchcn.  —  Sl.  studierte 
anfänglich  zu  München  Chemie  und  i'hnrmjkopüe,  trat  aber,  durch  das  bliibcnde 
Kunsiteben  gefesselt  un<)  von  den  frisch  aufstrebenden  Kunstkräften  angefeuert' 
ganz  xur  Malerei  über.     Angeregt  durch  den  vielbegabten  badischen   L.ini 
schaficT  August  Krxicben,  welcher  sich  mit  Erfindung  neuer  Farbe nprSparai 
trug  und  dadurch  einen  völligen  V^mschwung  der  Maltcchnik  erwartete,  ohni 
bleibende  Resultate  zu  erreichen,   vcriaboriertc  St.   \iele  Zeit;   noch  gröfle 
Opfer  brachte  Sl.  fllr  die  seil  i36o  fioricrcnde  Clcsellschaft    > Jung- Mtlnchcn 
Überschäumend  von  Mutwille,  Humor,  WiK  und  I.aune,  wurde  Sl.  der  Mittel 
pnnkt  dieses  heitern  Kreises,     Seine  absonderliche  Ik-gnhung  zur  jokosen  G' 
sciligkeit,   seine   inimiscl)-dramatiseb>musik  all  sehen    Zaubereien    muchtcn    ihti^ 
rasch   lum  unentbehrlichen  Maiire  de  )>Uisir,   wo  er  aU  Clown  auf  den  un- 
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möfjliclnlcn  Inirumcnten  oder  a]a  ir.igiiic^her  l>i<:Hier  WiihTc  Ladiialven  era'cckte 
und  alle  Hom  durch  seine  unvcrwii§llicl)c  OiiginnlJtät  aufici  Atem  bracble. 
Und  was  er  sclttnl  nimmer  *crmM<htc,  leistete  der  bereitwilligste  Komi>onist 
(rL-org  Kremi'lxctxer  (*  xo.  Ajiril  iKifi,  f  5.  Juni  tSyi),  dct  St.s  kongenialste 
KrKÜnxung  hiJdeie.  i>ail  dergleichen  Kxpcklorationcn  dem  crnMeu  Studium 
dct  Liind«<-hnrt  weniger  günstig  sein  ktinnieii,  machte  unscrm  St.  anfiinglirh 
keine  Surjien,  du  <iie  Orih'inalitat  seiner  I'lianu.tic  über  den  Mangel  der  Dar- 
stellung hinwegtäuschte.  Kr  liebte  Kinsicdclcicii  und  Bärenhöhlen,  dn^jcfrurcne 
WAAsermilc  und  vcrsdincitc  Muhlcnwcrkc,  auch  CicwiitersiUnne  mit  zerfctiien 
Wolkcnmasscn  —  kurü  >rcrht  rumaniischcs  j^cug«.  Spaier  kamen  bei  gröllerun 
Ru))e]>auiien  w»hl  auch  idyllische  Waldszenen  mit  spielenden  Wabern,  oder 
Erinnerungen  an  eine  italische  Siudicnfahic,  Szenen  aus  den  poniinisclicn 
SUmiifcn  und  der  römischen  Camptigna,  die  mit  Motiven  »Von  der  Wurm, 
uder  »Bei  liiannenbui);  1  und  »Aus  der  Obcr]>fal2  und  dem  ll.iyecbi'hen 
Walde«,  immer  nur  in  kleinen  Bildchen,  wechselten.  l>.inn  wendete  sich  St. 
nach  dem  Vorbilde  ChritllAH  Janks  (*  14.  Juli  1833,  f  15.  November  tSSfl  t\i 
München)  der  ihm  anfangs  sehr  zusagenden  Spcziulititt  der  Theatcr-Deko* 
rations-Maleiei  lu.  lieferte  auch  den  ganxen  uenischen  Schmuck  zur  'Man- 
frede-Au  Ehrung  in  Frankfurt  a.  M.  (1877)  und  tmt  sogar  tn  fcslc  Stellung 
am  K^l,  Hofdicaler  zu  München.  Auch  jct«  experimcntierle  er  wieder  mit 
pyrotechnischen  I.andsch;)ficii.  mit  physikalisclien  fteleuehiungen,  namendieh 
für  König  Ludwig  U.  im  Scblowc  zu  Chicniscc  und  in  der  »Blauen  Grotte« 
des  Linderhofe»,  wo  er  höch^t  iilicrnschendc  Kffekle  und  Resultate  erreichte. 
Dann  ging  er  wieder  xur  dramatischen  I>ialekldi<  hiimg  über  und  >  erfaßte  vier 
burleske  Einakter  aus  dem  o herbayerischen  Volksleben,  die  nicht  allein  über 
die  Urelter,  isondern  auch  in  Buchform  in  die  Welt  gingen  (iSgft).  Daß  ein 
so  vielfach  begabter  Humor  an  entgegengehe  tuen  Strömungen  und  Stinunungen 
litt,  ist  leicht  begreiflich.  Immer  wieder  ratde  er  sich  auf,  um  in  frischen, 
noch  uncrltorien  Kunstschtipfungcn  neue  Tröstung  lu  suchen,  ohne  etwjis  x\i 
vnllcndcn  und  ferlij;/ustcllen.  Charakterköpfe  dieser  Art  Mnd  so  kompliziert 
wie  unergiundlich.  Kr  starb  plützlich  und  ungealml  durch  SchUganfall  auf 
offener  Slr.-dJc,  Der  zukünftige  Historiker  von  »Jung-Munrhcn«  wird  mit  St. 
wohl  ein  höchst  crhciteindes  und  anmutiges  Kapitel  lu  losen  haben.  Sein 
Nachlaß  aus  60  Studien  und  kleinen  Itildein,  die  hüufig  in  ihren  seltsamen 
Motiven  an  den  liebenswürdigen  Karl  Spitiwcg  (•  1808,  f  1885)  erinnerten, 
erM-'hien  im  Mar«  laoi  im  Kunstvercin  und  kam  rasch  in  feste  Han<l. 

VgU  Luise  von  Kobcll:  >KOni£  Ludwig  II,  und  die -Xuniti,  189S.  Nekrolog  in 
Nr.  358  lAUj.  Z(j[...  ii}-  Dticmberigoo.  Hyftc.  Holland. 

Berger,  Emil  ron,  Cenerat  der  Infanterie  x.  D.,  *  4.  Juni  1813  lu  Sege- 
berg in  Holstein,  f  »3.  März  1900  m  Berlin. 

Als  Sohn  eines  hannoverschen  Generalleutnants  war  B.  iSiq  KUnJtchst 
in  die  hannoversche  .^rmee  beim  zweiten  Infantcrie-Rcgimeni  als  Kadett  cJn- 
geUeien,  haue  aber  zehn  Jahre  später  1839  als  Sekondleutnant  in  prcuÖiNcben 
Diensten  und  zwar  im  Zwciicn  Gaidc-Kegimcnt  zu  Fuö  Anstellung  gefunden. 
Das  Jahr  1S4S  f^ihrle  ihn  nnih  Schleswig,  nachdem  er  in  den  Stratlcnkiimpfrn 
Berlins  gegen  die  Rev()lutionäTe  gefochten  hatte.  1 850  ftihrtc  B.  eine  llarde- 
I.andwchr-Kompagnie  im  l'osenschcn  und  rtirklc  im  Regiment  zum  Bataillons- 
kommandeur auf,  1863  «im  Kommandeur  des  Leib'Grcnadicr-Kegimcnts 
(Brandenburgisches)    Nr.   K    eniannt,     zog    er   mit    diesem    nochmals    gegen 
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Düncinark  iiiü  Feld,  wo  er  »ich  bei  der  6cla);eruiiK  von  DUppel  und  dem  Sitinn 
»tiT  die  doitigcn  Schämen  sowie  bei  dem  f 't>LTgan^  nach  AUcn  mit  der  von 
ihm  gcftihncn  Truppe  ^aiw  besotider»  nusieirhnete.  Die  Verleihung  «lex 
Ordens  jtuur  Ic  m^riiv  und  andeier  hoher  Oidcmdekoraiionen  «ar  dei  wohl- 
verdiente Lohn  ftlr  sein  tapferes  Vcrh.-iltcn.  Im  Jahic  iä66  fUhitc  B.  nbcr- 
maK  sein  Regiment  gegen  den  1-cind  über  die  wsterreiihischc  tireni«.  wo  er 
bei  GitKirhin  und  KönifiLgnitr.  im  Feuer  .lUnd  und  sich  nnmendirh  im  eisten 
Gefecht  tulimhchst  hervoicuii  konnte.  Nach  der  Dccnobilmachung  /um 
Crenenilmajor  befördert,  erhielt  er  zunächst  dai  Oberbefehl  lilicr  die  elfte 
Infanterie- Brigade,  den  er  i86(>  mit  demjenigen  über  rlie  vierte  Garde-ln- 
fantciic-Brig.iile  vertauschte.  Wiederum  erscholl  die  Kricgsdiommete  und 
wiederum  j:og  der  bewahrte  Held  an  der  Spiuc  seiner  Truppen,  der  Garde- 
regimenter  Kaiser  l-'rnna  und  K{>nigin  Augiista,  ins  Feld,  sie  von  Siq;  xti  Sieg 
führend.  In  den  Sthlachicr  von  Saint-Privat-Clravelotte,  von  Sedan,  vor 
Paris,  bei  der  Krsiurmiing  von  Lc  Bourgci.  tlbcrall  war  dem  Ta|)fcrcn  das 
Kricgsglllck  hold,  ülierall  durfte  er  Sieg  auf  Sieg  an  seine  l-ahncn  heften, 
Reiche  Ehren  wurden  dem  verdienten  General  zu  teil,  der  bald  nai.h  l)e- 
endigung  des  Krieges  lum  Generalleutnant  und  Kommand.intcn  von  Hannover, 
drei  Jahre  spater  mm  Gouverneur  rier  Festimg  L'lm  auf  beiden  Donauufem 
ernannt  wurde.  Hier  wirkte  er  noch  weitere  ».wei  Jahre  Inng,  Im  er  «ch  im 
Müra  1876  als  General  der  Infaniciic  fucn>t  nach  Kassel,  spater  nach  Berlin 
zurUckiog.  Sein  Name  viHrd  in  ilcr  Kriegsgeschichte  einen  ehrenvollen  Platr 
hehnlten. 

Na<b  •Mlliur-^lcitunga.  I.ocensen. 

ZyehUaxky,  Frans  Ton,  General  der  Infanterie  i.  1).  a  la  suitc  dws  In- 
fanterie-Regimen  ts  l'rinz  l.ouis  Ferdinand  von  PreuUen  ^3.  Magdchurgische&V 
Nr.  17,  •  2j.  Maxü  1816  xu  Allenslcin  in  OsipreuÜen,  f  i;.  Mart  1900  tu 
Berlin.  —  Im  Kadcttenkori>s  crxogeii,  trat  Z.  in  das  »4,  Inf.-Kcgimcnt  ein,  in 
dem  er  1833  «um  Sekondt-  uml  18J9  Jtum  Premier leutn.tnt  aufrückte,  nachilem 
er  die  Stellungen  als  Itaiaillun^  wie  als  Regimen is-.'\rljutan(  bekleidet  hatte. 
Mit  seinem  Truppenteil  ging  er,  nachdem  lct;(tcrcr  die  Ruhe  in  Iscrlohti  wieder 
hatte  herstellen  helfen,  im  Jahre  1849  n.-ich  Uailer.  und  der  Pfalz,  wo  er  skh 
den  Roten  Adlerorden  vierter  Kliur«e  mit  Schwertern  ver<liciite.  S|Kiter  als. 
Hauptmann  zuerst  in  das  Infanterie-Regiment  Nr.  33,  alsdann  in  das  damalige 
3.  Garde-Land  wehr- Regiment  (Breslau)  versetzt,  *-urdc  er  in  diesem  lum 
Major  und  Bataillons- Komm.inileur  befördert  (t8s9),  kam  darauf  nach  der 
Heereso rganisatiiin  in  das  netigebildetc  3.  Garde-Grenadier- Regiment  Köiiigin 
Elisahelh  und  machte  als  Kommandeur  des  Flisili er- Bataillons  dieses  Regi- 
ments den  Feldzug  von  1864  gegen  Dänemark  mit.  Im  .April  1866  cm.inntc 
ihn  <lcr  h<><hKte  Kriegsherr  /tim  Ohent  und  Kommandeur  dei  i.  Ma{ple- 
butgiacheti  Infanterie- Regiments  Nr.  17,  an  dessen  äpiii:e  er  wenige  Monate 
darauf  gegen  Österreich  in  das  Feld  log,  wo  er  sich  zuerst  am  iS.  Juni  bei 
Münchengral/  und  alsdann  in  der  Srhiacht  hei  Königgrfltx  ganz  bcsondcn 
auszeii hnctc.  In  letzterer  erlitt  sein  Regiment  hei  den  Kämpfen  um  den 
Swicpwald  einen  Verlust  von  18  Ofliiicicn  und  445  Mann  an  Tote«  und 
Verwundeten,  unter  denen  sieh  auch  (U-r  Regimentskommandeur  befand,  der 
von  einem  Granat!([>li[ter  schwer  am  (thcntchcnkel  gctroften,  «in  Kommando 
erst  auf  den  ernsten  Befehl  des  Kron|)rinzen  Friedrich  Wilhelm  abgab.  Ge> 
schmlieLt  mit  dem  Orden  pour  lc  tairiK  kehrte  der  Tapfere  in  die  Garnison 
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zurück.  Uei  Au&bmcli  des  Dciiisdi-Franiösischcn  Kiicgcs  von  1S70/71  cr- 
liielt  /..  untci  ItcföidLiiing  zum  Ccncialmajor  die  14.  Infantcric-ltiignile, 
ReitiinciUcr  27  imtl  9^1,  mit  der  er  am  $n.  Aiigti»!  1870  bi-i  Ucauinoni  in* 
Feuer  kam,  Am-h  dieser  Tag  wurde  zum  Khreiitanc  für  ihn.  «n  dein  nielit 
weniger  als  u  Ocschüc^  in  die  Hände  seiner  Truppen  fielen,  die  mil  groücr 
Bravniir  und  einem  Verluste  von  14  Oflfiitieicn  wnd  38a  Mann  die  Hoben 
nordöätlirli  von  Jona]  und  den  Mont  de  Hrunc  nalimcn.  im  weiteren  Verlaufe 
des  Krie^ci  an  der  KinM^hließun};  von  Pari«  mit  seiner  Rrigade  beteiligt,  zog 
er  n^ich  Beendigung  des  FckLugcs  dckorieil  mil  dem  I-jserncn  Kreuz  i.  und 

1.  Klaisc.  nn  der  Sjiiue  seiner  Urigadc  in  Magdeburg  ein.  uurdc  1S75  xum 
Generalleutnant  hefiirdert  unter  Krnennung  xuni  Kommandeur  der  15.  Ilivi.sinn 
in  Köln  und  erliielc  im  Oktober  1880  als  General  der  Infanterie  den  erbetenen 
Abschied.  Ilercits  im  JaJire  1877  hatte  ihn  Kaiser  Wilhelm  aus  AnUU  der 
Kaisermanovcr  i)  la  suilc  des  1.  M.igdehiirgisrUen  Infnntcric-Reginienli  Nr.  ^^ 
fCC>>tellt,  diis  er  mit  aa  groüem  Krfolg  im  Kriege  gegen  (hterreich  geführt 
liatte.  Auch  unser  Kaiser  Wilhelm  11.  ehrte  den  alten  Helden  durch  die 
gleiche  KhrcnstcUung  beim  GaTdc-<ircnadier-Regimcnt  Königin  Elisabeth, 
Narh  Keiner  Verabschiedung  war  /.,  noch  ab  und  zu  flit  Militar-Zciischriften 
HchriflsieDeriseh  tätig.  An  grotJeren  Werken  cnUUmmen  seiner  Feder  eine 
xGcscIiichie  des  14.  Infanterie  -  Rcgiuients*  2  Dde,  (1854 — 1857),  »Das 
PreuUischc    Offizierkorps  .tls   Kizichcr    des  Volks.     (i86j)    und    »Anteil    des 

2.  Mag<leburgischen  Infanteric-Kegiments  Nr.  17  am  Gefechte  bei  Mlinchen- 
gmtz*  am  18.  Juni  jS6ti  und  an  der  «Schlacht  von  Königgr^tx«  nm  3.  Juli  tS66. 

MUltar-WuohcnUali  und  r.  l.ubtlU  Jabreiborichl  XXVIt.  JahrE. 

Loienien. 

Müller,  Friedrich  Max,  Univcrtilals-Profcssor  der  vergleiehciulcn  Sprach- 
forsrhung  in  Oxford,  *  ß.  I)e/end)er  iSi.i  in  De.ss.iu,  f  iS.  Oktober  n)oo  in 
Oxfotd.  —  M.  wai  der  Sohn  des  dcuisdieii  IHcbicis  Wdhelni  Mtillcr,  von 
dem  er  unzweifelhaft  eine  grolle  dichterische  Begabung  ererbt  hatte.  Seine 
Mutter  Adelheid  war  die  Tochter  iles  Rcgicrungspril.Mdcnlen  von  Doaau, 
V.  ItaAeduw,  und  eine  Knkelin  de«  berühmten  Pädagogen  Jobann  Itcndiard 
Dasedow,  Sie  war  eine  ungemein  lebhafte,  gescheite  und  hochgebildete  Frau 
und  aulleror<ientlii:b  musikalisch.  t)a  der  Knabe  noch  nicht  vier  Jahre  alt 
war,  als  der  Vater  in  dem  jugendlichen  Alter  von  jj  Jahren  starb,  lag  ilie 
erkte  I-lrxiehung  M.s  fast  ganz  in  den  Händen  der  Mutter.  Von  ihr  hatte  er 
auch  die  Liebe  r.ur  Musik,  welche  in  seinen)  Leben  stets  eine  groOc  Rolle 
gespielt  hat.  Der  Tod  des  \'aters  warf  einen  trtlben  Schatten  auf  die  Tage 
»einer  frllheiien  Kindheit.  Die  Mutter,  als  achtundxwanxigjahrige  junge  Witwe 
mit  2wci  Kindern  (Max  und  einer  um  zwei  Jahre  alteren  Schwester)  xurllck- 
gelassen,  hatte  nur  ein  sehr  geringes  Einkommen,  und  die  Kinder  wuchsen 
unter  äußerst  dlirftigen.  ja  ürmlicbcn  Verhaltnissen  auf.  Mit  11  Jahren 
kam  M.  an  die  Nicolai-Schule  in  Lei|>/ig,  welcher  dam.tls  der  Philologe  N'obbe 
als  Direktor  vorstand.  Die  HauptgegcnstUnde,  welche  gelehrt  wurden,  waren 
Latein  und  Griechisch.  NL  lebte  als  Gymnasiast  im  Hause  des  Dr.  Carus, 
eine«  alten  Familienfreundes,  wo  er  viel  anregenden  Verkehr  mit  Musikern 
(10  mit  Felis  Men<lelssohn)  fand.  Im  Jahre  1841  verließ  M,  die  Nicolai- 
Schule.  D.1S  Abiturientenexamen  aber  legte  er  in  /.erbst  (Anhalt)  üb.  weil 
er  nur  so  ein  Stipendium  von  der  Anhalter  Regierung  bekommen  konnte. 
Im  .Sommer  desselben  Jahres  wurde  er  an  der  Universität  I/:ip;:ig  inimatrU 
Hlofi  Jibrtxieb  a,  ItaHlxlioi'  Nckmbt-   &■  lU  18 
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iLulieri.  Seine  Miiiter  und  üciiic  Sdiwcster  f(i]f;tci)  i)im  nach  l.ei\n>^,  dam 
er  bei  ihnen  wohne.  M.  «iilinele  sich  jiiiiiii«  lisi  dem  Studium  der  klasMstli 
l'hilologic  unter  Gottfried  Hcini.-inn.  Haupt,  Klot^,  Siailbnum  und  Nobbc. 
Hie  klnwisrhcn  Studien  konnten  ihn  nher  nii  ht  licfrii-digcn  und  er  trieb  neben- 
her eifrig  rUi[i»o|ihie  unter  Weiße,  l)ri'l>isrh,  Niedner  un<l  I^>t/«.  Doch  hatte 
CT,  wie  er  selbst  crA^ihli,  immer  das  Gcftlhl,  daß  er  etwas  Bcs»iidcic&  lernen 
und  wissen  müsse,  \im  als  Philosoph  etwas  Hervorragendes  zu  leisten.  Z 
llleith  erweckte  die  UckanntMhaft  mit  der  HerbnriKchen  Philosophie  sjinielK' 
Wissens I. ha ftlit-he  Neigungen  in  ihm,  während  <He  Hegeische  Reli]i:i<>ns[)hih)- 
so|)htc  seinen  Widerspruch  heiausfordcitc  und  ihn  auf  das  Stiidtiim  der 
Rcligionsgcsrhirhic  hinwies.  Alles  d.is  führte  ihn  rxim  Studium  der  oiicn- 
t.'diiHOicn  S|)r:«:)ien.  Kr  lernte  HeliraiM-h  bei  l''iir*t.  Andiisrh  bei  FleisM^her, 
und  Sanskrit  hei  dem  chcn  ;di  Protessot  nach  I.eiiuig  heriifenni  Hermann 
Brockbaus,  der  ihn  dauernd  fllr  dieses  Studium  ijcwann,  Nadidcm  er  drei 
Jahre  in  Leipzig  studiert  halte,  legte  er  d.iscihst  nein  Iloktorcxnmen  nti  und 
wur<le  :im  i.  September  i8.|5  /um  Magister  Arttum  un<l  Philosoph iae  Uocloi 
|troino»'ii'i  1. 

Von  Fraiu  Bop]),  dem  Itcf^llnder  der  Sprachwissenschaft,  und  Schelliii};, 
dem  heruhmtcn  Philosophen,  angezogen,  cntschlolJ  sich  M.  im  April  iS^.) 
niich  Ht-rlin  r.xi  gehen.  Schellings  Vorleiungcn  wurden  tkillig  beMii-ht,  und 
er  cmpfinj,-  nianch  wertvolle  Anregung  im  Verkehre  mit  dem  greisen  Phil 
fiophc».  Kür  ihn  Uhcrscutc  er  mehrere  Upanishaden,  und  Schelling  bcgcisiciie 
sich  (ebenso  wie  Schopenhauer)  filr  diese  siUestcn  Denkmäler  der  indbchcn 
Philosophie.  Itei  l-'riedrich  Ktickerl.  der  itnmaN  Professor  der  orientalischen 
Sprachen  in  Berlin  war.  h<itle  er  ein  Kolleg  flher  Pcrsisih;  und  als  Kuikert 
erfuhr,  d.iö  M.  ein  Sohn  seines  alten  Freundes  Wilhelm  Müller  sei.  lud  er 
ihn  zti  sich  ein  nnd  es  entwickelte  sich  ein  frcundsr hnltlidicr  Verkehr  zwischen 
l.chicr  und  Schiller.  I>js  I.ebcn  in  Iterlin  w.ir  .-ther  sehr  kI)^l^pielig  und  gar 
manchmal  fehlten  ihm  die  fünfzig  Pfennig,  um  sich  eiii  Miti.igcsscii  xu  ver- 
schaffen. Auch  die  /ukunft  lag  xicmlich  trostlos  vor  ihm.  «Ich  kann  das 
Sanskrit  nicht  aufgeben,  obgleich  keine  .\u«sicht  dabei  ist-,  i^chrieh  er  damals 
in  sein  Tagebuch.  Sich  der  akademischen  l.aufhahn  /n  widmen  und  jahre- 
lang als  unbesoldeter  Privatdozent  ta  leben,  dazu  fehlten  ihm  die  Mittel. 
Und  schwer  bcditickte  ihn  der  fledanke,  dalJ  et  seine  l.iehlingsstudien  »erde  auf- 
geben mtivicn,  um  vich  als  Schulmeister  sein  Hrot  ^ii  verdienen.  Nichlvlcsto- 
wcnigcr  bciäliglc  er  schon  damals  jenen  ci.scrnen  t-'leif),  der  ihn  ^e^n  Leben  lang 
nicht  vtriicö.  Ununterbrochen  arbeitete  ei  .m  seinem  Sanskrit,  und  schon  im  Jahre 
1844  verOffcnllichle  er  eine  dcut.sche  ('herselzung  der  Fnbctsaramlung  Hito- 
padei^i,  »ein  Krstlingswerk  als  Sanskrilfomcher.  In  jener  Herüner  Z«it  ilbct- 
setztc  er  auch  Kididasas  Cedidu  Meghadüla  (Der  Wolkenbote),  und  Rückert 
halte  das  Manuskript  dieser  Übersetzung  durchgesehen  und  mit  Ver- 
besserungen und  Randbemerkungen  versehen.  Erschienen  ist  diese  Cbci^ 
sel^iung  erst  tH^y, 

Im  November  1844  kam  Baron  Hagedorn,  ein  .alter  Freimd  der  Familie, 
nach  Berlin  und  forderte  den  jungen  M,  auf,  ihn  nach  Paris  «11  begleiten.  M, 
war  Ubeiglücklich,  denn  er  hatte  schon  lange  gewünscht,  die  Sanskiitlkand- 
s<rhriften  der  BiöUofhtijuf  Royaie  kennen  tw  lernen,  hoch  miiOte  ll.iron 
Hagedorn  .-ietnen  Rei-^e|ll.1n  niederholt  aufschieben,  und  schlicUlich  reiste  M. 
am  10.  Miir/  1845  allein  muh  Paris,  wo  ihm  der  Freund  seine  Wohnimg  zur 
Verfügung  gestellt  Imtic.     In  Paris  wirkte  damals  der  große  Pfadfinder  tnif 
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liwrcn  Oeliieten  der  oneiitaliMhcn  rhilologk-  Kiig<-nf  llummif.  Dicaer 
mthm  M.  mit  grülllcr  l.icbcmwUrdiKkeit  niif,  gcKtAtiote  itini  SL-ine  V'orlesiin(;cn 
m  besuchen  und  crhoi  sich,  ihm  mit  Rat  und  Tat  an  die  Hand  xn  gehen, 
Kiti  kldncr,  aber  vornehmer  Kreis  von  Schillern  hatte  sich  damals  um  Kur- 
nouf  jietithnrt.  MiLnncr.  wie  Harth^lcmy  St,  Hilaire,  der  bvttihmtc  I  'hertelxcr 
des  Aristoteles  und  nachm-iHnc  Miiiisier,  der  Abb^  Itardelli,  die  Sanskrit- 
forerhcr  Theodor  GoUhiUckci  und  Rudolf  Roth  waren  M.s  MitscIiUlcr  bei 
lluniniif,  und  mit  einigen  dcnclbcn,  insbesondere  mit  C'.oldstilrkcr.  wurde  er 
bald  eng  befreunilet.  In  l'arix  hielt  Mcb  M.  vom  M.int  1843  '"^  'nm  Juni 
1H46  auf.  Um  seinen  k^rKliihen  Unterhalt  7U  besueiien.  nuißic  er  Manu- 
skriiilc  ftlr  andere  kollationieren.  Gar  ofl  [ifleßic  er  eine  g.iiuc  Narhl  mit 
Kopieren  und  Kollationieren  xu/nbrinjjen.  in  der  folficnden  Nacbt  drei  Stunden 
in  .leinen  Kleidern  »1  sdibfen  und  crnt  in  der  dritten  Naiht  Mch  ordentlich 
au.siurulien,  um  dann  wieder  von  vorne  anzufangen.  Nameiiiliih  kojiierte  er 
Handschriften  titr  ll.iron  d'Krksiein,  der  sicli  ftlr  Sanskrit  und  Indien  lebbntt 
interessierte,  ohne  M-\h»t  mehr  als  ein  geistreicher  nücttanl  «1  "ein.  Für 
seine  eigenen  Arbeiten  beg.mn  er  in  Paris  unter  llnrnoufs  Anleitung  Hand- 
schriften des  Vcda  lu  kopieren  und  xii  kollationieren.  Ifiimouf  war  es  auch, 
der  ihn  auf  die  Wicbtigkeil  des  großen  Sanskritkonimentars  (von  Siiyann) 
aum  Kigveda  aufmerksam  marhic  und  den  Wunsch  in  ihm  wachrief,  diese* 
Kiesenwerk  her»usxu);elieii.  Nnt^hdcm  er  aber  in  Piiris  zu  dicicm  Zweck 
cifrif!  kopiert  und  kollationiert  hatte,  kam  die  groOc  Krage,  wie  ein  so  uni- 
fangieichcs  Werk,  dessen  Druck  allein  große  Summen  verschlingen  würde,  vcr^ 
Itfüenllichi  werden  sollte.  M.  dachte  tiinnrh*!  an  die  lintct^ilttitting  von  Re- 
giennigen  um)  Akudctnien  und  liefl  durch  Freunde  in  London  und  St.  Petersburg 
Umfr-iKC  halten.  In  London  erklärte  sich  H.  H.  Wilson  bereit,  die  O^tforder 
UnivcrsitAl  nn  Uiiemahme  des  Druckes  zu  vemnlasscn,  doch  unter  der  Ite- 
dingung,  daß  et  selb«  den  Text  des  Rigvcda  und  M.  den  Kominenur  heratin- 
geben  wtlrde.  Kinc  ühnliche  .\ntwott  kam  von  St,  reteribur^.  W"  O.  Büliiliiigk 
CS  ilbcrnahni,  die  Kaiserlich  Russische  .\kadcmie  zur  Herausgabc  des  groücn 
Werkes  zu  veranl.isscn,  f.ills  M.  sich  lur  Rolle  eines  Miiarbeiters  beiiuenicn 
wQrde.  Keine  ilcr  beiden  Ani^rhielungen  war  sehr  verlockend.  M,  wandte 
sieb  d:iher  auch  an  Iloiip  und  Alexander  von  Humboldt,  mit  dem  er,  von 
dci  Herzogin  von  Anhalt- Dessau  an  ihn  empfohlen,  bereils  in  licrlin  Hc- 
Kichungcn  angekntjpfl  hatte.  Aber  obgleich  sieh  lluniboldi  für  die  Saeh«  | 
sehr  interessierte,  konnte  er  doch  von  der  prcuUi>chen  Regierung  keine ' 
genügende  Untcmutzung  ftlr  ein  so  großes  wissenschaftliches  Unternehmen 
erwitken.  Endlich  hatte  sich  .-mch  ein  deutscher  Verleger  —  Samtcr  in 
Königsberg  —  bereit  crklllri,  mit  Hilfe  von  Subskriptionen  das  Werk  zu  ver- 
ÖffendifJicn. 

Wiüirend  alle  diese  Verhandlungen  in  der  Seliwebe  waren,  stellte  sich 
ftlr  M.  die  Notwendigkeit  heiaus,  die  in  London  bcfmdlichcn  Handschriften 
des  Vcda  zu  vergleichen,  und  im  Juni  tä4&  (nachdem  er  sich  für  diesen 
itvcck  etwas  Geld  ertpart  halte)  machte  er  rieh  auf,  nach  Kngt.and  zu  reisen, 
um  die  Manuskripte  der  Bibliothek  des  lituf  India  Housf  zu  studieren.  Durch 
Abschreiben  von  Sanskrithandschriften  ftlr  andere  und  durch  I'rivatstunden 
hoffte  er  sich  den  Unlcrb.nlt  filr  den  notwendigen  lilngeren  Aufenthalt  in 
London  zu  vcrthencn.  Die  ersten  vier  Wochen  seines  Avifcnlhalli  in  London 
brachte  er  ausschließlich  mit  dem  Studium  der  Veda-Manuskriptc  im  Easl  Imlia 
tloHSt  zu.     Erst  dann  miichce  er  sich  auf,   um  den  ])rcuOischcn  Gc&imdtcit 
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Unron  Butiscn,  an  den  er  I-:ni]>fi:Iilungcn  h.-titc,  zu  besuchen  und  jene  I)c- 
kimnU<*li»ri  XU  sthÜrScn,  wclrJic  den  \Venile|Hinkt  st-int«  Ixbcni  liilden  mjIIu*. 
A,  vim  Hiimlioldl  Iwitt-  ihn  dem  liiiroii  w^tnistcnK  eni]i fohlen,  Hunseii  stlliM 
halle  M.s  Vntei  Rekaniit,  und  ilhcKÜcs  intticssicric  er  sich  auileiordcnthcli  fiir 
die  Arbeiten  des  ihm  em|ifoh!cnen  jungen  Gelehitcn.  Bfuron  Bunsen  wurde 
ein  waiüicr  IVciind  und  werkiiUiKcr  Clünner  M  s,  Kr  war  aber  auch  tingcmein 
cinfluOreirh  in  London,  und  ihm  ftelnng  e«,  die  I>irektoicn  der  OstindiMchen 
OescUsdiafi  daflir  jfu  ("ewinnen,  daß  sie  die  Kosten  de*  Druckes  einer  Aus- 
gnltu  des  Kigveda  mit  dem  San^krilkommcntar  Ulicrnahnicn  und  es  M.  dtirch 
ein  jit^niigcndcs  IIohomt  crmöchthien,  in  Kngbnd  x\i  hldbcn,  unt  seine 
Arbeit  driKkrertiit  zu  machen.  Diese  ghliktiihe  Wendung  <leT  IHiikc  üiihI 
im  .\|iril  1847  stall.  Itunsen  alicr  ging  M,  auch  sonst  an  die  llanil  uihI 
(lihrie  ihn  in  die  bcsle  en(;Usclic  Gesellsrhari  ein.  Kr  war  es  .iiich,  der  ihn 
ttuffunleru-,  mit  ihm  /nr  Venammlnng  der  tBrilish  Association*,  welch 
1S4;  in  Oxford  tagte,  xii  kommen  und  dascllLtt  einen  Voitiun;  Uher  die 
Sjw.iclicn  Indiens  xii  h.ilicn.  Di«  w.ii  M.s  crsiei  Besudi  in  Oxford  im<l  sein 
entes  Auftreten  als  Vortragender  vor  einem  enphschen  Publikum. 

Der  kigved.1  miIIu-  in  iler  (Ixfordet  Univetsiihtü-Druckuici  ^cdruck 
werden,  und  k*  itetlte  sidi  liatd  als  wthntclien-^wert  hcrnu«,  d.iß  M.  am  Druck 
orte  selbst  wohne.  So  to^  ci  denn  im  Mat  1848  nach  Oxford,  der  Stiiite 
seines  langjährigen  Wirkens  und  seiner  schönsten  Erfolge.  Kr  ftlhlte  sich  sehr 
gltleklich  in  Oxford,  i^umal  er  jcUt  nurh  zum  erstenmal  aller  materiellen 
Sorben  ledig  wvir.  F;r  bekam  vier  l'fund  Sterling  fiir  jitlen  Drut^kboRen  den 
Rigvcda- Ausgabe  und  er  brauchic  nur  rascher  «u  arbeiten,  um  mehr  »u  ver- 
dienen. Vs  war  immi-r  sein  Stol^,  d.-tl)  er  arm  wie  eine  Kirchenm;)us  nath 
Kngl.nnd  gekommen  sei  und  siih,  ohne  Sthuklen  im  m.iihon  und  ohne  Nf>i 
TM  leiden,  durch  die  Schreiln-tingcr  seiner  Hand  erhallen  h;ihe.  Als  er  gar 
anfing,  fUr  englische  Zeitschriften  jiopuliiie  Aufsätze  7.u  schreiben  (sein  crater- 
AuftaU  erKchien  tm  Okiober  1S51  in  der  Edinburgh  Kcview\  fehlte  c»  ilint 
nie  an  einem  Mittel,  sein  Hinkommen  ii.ich  IJeliebcn  la  vermehren. 

M.  war  erst  34  J.ihre  alt,  als  er  nach  Oxford  kam,  und  seine  Freunde 
waren  meist  jun^c  Studenten  und  jüngere  irnivcrsiUllslehrcr.  Aber  unter 
diesen  jungen  Leuten  waren  viele,  die  später  hohe  Stellungen  in  der  V^ni- 
ver«it.il  oiter  in  der  «iglischcn  Oe:iel!srhaft  einnahmen,  «n  Morier  (spiiier  Sir 
Koben  Morier),  der  aU  englischer  Oesandter  tn  St.  Petersburg  bekannt  geworden' 
ist,  Alexander  Orant,  der  sich  nachher  um  das  Erzichungswescii  in  Indien 
große  Verdienste  erworben  hat,  Palgrave,  der  Professor  der  l'otsic,  und  Earie, 
der  Professor  des  Angcl.iüchftischen  in  Oxford  wurde,  Thomson,  später  Krx- 
biÄcliuf  von  Vork,  u.  n.  Damids  hcgami  auch  schon  seine  Freundschaft  mit 
Arthur  Stanley,  dem  sp;ttcren  De.tn  von  Wcsiminslcr,  mit  J.  ,'\.  Froude,  dem 
beridimtcn  tlcsrhiihlssch reiber,  und  mit  Jowcit.  dem  langj^lhrigen  »Mastrr 
of  Hiillioh.  J>ie  Freundschaft  solcher  Männer  war  für  M.s  spätere  L-iiifbahn 
von  groBcm  Vorteil.  Sclion  im  Jaliie  1S50  wurde  er  /um  stet Iv« nietenden 
und  im  Jahre  1854  xuni  wirklichen  '  Taylorian  l^tofessor«  für  neuere  euro|idüache 
Sprachen  und  Literaturen  in  Oxford  eniannt.  Trotz  dieser  seltenen  ÜuOcren 
F.rfolge,  welche  er  in  Oxford  errang,  scheint  er  sich  doch  daselbst  lange  nicht 
heimisch  geftihlt  zu  haben.  Immer  wieder  trug  er  »ich  mit  <lem  Oetlimken, 
nach  Deutschland  xurllck/.ukehTcn,  um,  falls  ihm  eine  sichere  Stelle  an  einer 
Ulli vcTsi tili  angeboten  wtirdc,  ganz  seiner  Wissenschaft  leben  »1  können.  »Die 
Aiusichtvn  ftir  Dcutsdic  in  England  werden  itnmcr  schlechter;  glücklich  der, 
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der  in  &cin«m  eigenen  Lande  Ichfii  kann  ,  schrieb  er  im  November  iSjo 
.-in  Itimscn,  Und  norli  im  Jalirc  1852  »rliricl>  er  an  Keine  Mutler:  *lch  sehne 
mich  *<>  (ifl  ti.i4'h  Deiilaohbnd  itiriicl;,  d:ill  ich,  wenn  »ieli  nur  irgend  eine 
^tli^stigc  AusMchi  hilte,  (jeni  mein  angenehmes  Lehen  in  DxUml  mit  einer 
einfachen  deutlichen  mt-'nnge  vertnusthcii  wtlide.*  Wiederholt  fufSle  er  aiuh 
den  l'liin  ins  Aii^c.  nach  Indien  r.ii  gdicn  imd  cin<;  Stelle  in  Benares  oder 
Lnhure  aniriinehmen.  Sein  v;Herlii  her  Kreunil  HunMn  riet  ihm  alicr  drjn);ciid 
von  .illen  diesen  Planen  ah  niul  eiTn»hnte  ihn  immer  wieder,  (htford  und 
Kngtand  auf  keinen  Fall  ^u  verlassen. 

Miltlerweite  arl'citctc  er  nniinterlitorhcn  an  seiner  Rigvcda-Au-tgahe 
weiter,  l'ni  mit  ihrsellien  riiM-her  vorwärts  ixi  kommen,  liegann  er  im  Jahre 
iSjj  dnmit,  si<  h  einen  Assistenten  /n  Iwdten,  der  einen  Teil  rler  mtdiv-nnen 
Arhcit  ülicrnahm.  Sein  erster  Assisteiii  wai  Th.  Aufie<lii,  der  bis  ia$$  an 
der  Rigvcda-AuRgahc  milarheilelc.  Der  erste  Hand  dieses  Werkes  war  1849 
erschienen,  185-1  folgte  cli-r  xwcile  intd  »856  der  driUc  l(and.  Die  nbrigcn 
Bande  erschienen  resji.  1863,  1Ü73  und  187.1.  Die  Keschiiftifiiin};  mit  <iie>em 
grollen  l.chetiswcik  hindcilc  M.  aber  nie  ibian,  slih  uhiiftstel krisch  auch 
nndcrweitig  zu  hetittigcn.  Und  «eit  dem  J;ihrc  1853  beginnen  die  verschie- 
denen KsMtvH  in  englischen  iteitschrirten  xn  creehetnen,  weUhe  spüler  statt- 
liche Ikinde  füllten. 

Im  Jahre  iSjS  wurde  M.  die  seltene  Khrc  zuteil ,  d.ifl  er  r.uia  »I'eltatvt 
von  A/I  Souls'  tol/tX^  ernannt  wurde.  Ks  illlrfie  in  der  Geschichte  von 
OsfonJ  eintig  diulL-hcn,  daß  ein  Ausländer  nach  v er hnhnism tittig  kiir^-'m  Auf- 
enthalt  zum  »/-W/tTC«  eines  Cullcf;e  gemacht  winde,  ju  dal)  et  der  erste 
»fi-Z/tite.  war,  der  diese  Stelle  auch  nach  seiner  Verheiratung  beibehielt. 
Eine  weitere  groOe  Khre  wurde  ihm  zu  Beginn  des  Jnhres  1859  xnicil,  in- 
dem er  7.nm  kiirre,s|H)tidier enden  Milgtic'l  der  Aittdemit  des  Imcripthns  et 
lielles-Ixllres  ernannt  wurde.  Im  selben  Jahre  erschien  auch  »eine  i>\\>- 
gexcit linctc  >Niilory  0/  Ancimt  Sansthl  LiUfature.i  l>o<h  das  bedcut- 
snmsle  und  ftciidigsle  Krciniii*  dies«  Jahres  war  seine  Verlobung  und  Ver- 
hciratimg.  Hochbeglückt  Mlirieb  er  am  l'ängslxonnlng  i86ij  an  seinen  l-reund, 
den  Dichter  Charles  Kin^slcy,  den  Onkel  seiner  Draut:  *taN  you  believe  itf 
I  tantial.  I  kaew  not  Ihat  the  world  centaitied  such  haffiness.  Vvtt  kHcw 
wfiat  tve  liave  suffered,  and  m^o  ihink  nf  us,  and piay  for  us  In  God,  tkat 
lie  may  fiefp  and  teiifh  us  ktnv  to  benr  such  joy  and  lilessing.  ITte  pasi 
Wtts  it>  dark  lind  aiv/it/,  and  tke  world  HfW  is  so  liappr  and  bright  .  .  . 
OA,  tkis  warld  of  Gcd  is  fnlt  oj  -icaitders,  but  the  greatest  oj  all  wonders 
is  IffVf.»  Am  3.  Aiigiisl  1859  heir.itcle  M.  llcor^ina.  ilii:  iilleste  'Icxhter  ^on 
Rivcrsdale  Urenfell  »iis  ^hiidenhead,  Nun  erst  begann  er  sich  in  Oxford  ganz 
heimisih  mi  fühlen-  Hr  halte  jet/1  eine  schOnc  englisdie  Häuslichkeit,  Inder 
er  sich  wohl  und  glücklich  ßlhltc. 

Kine  grolle  Kniintisthnng  erhihr  M,  im  Jahre  i8fio,  als  n  *icb  dnrum 
handelte,  einen  Nnclifol^cr  f(ir  H.  II.  Wit.ion,  iAkw  I'rofeuor  des  Sanskiii  an 
der  Oxfcrdcr  Universität,  t\\  xtablcn.  Monier  Williams,  der  damals  als  Sans- 
kritist kaum  legend  ciWAs  Hervorragendes  gcleisicl  hatte,  und  M.,  der  bereits 
clncii  Weltruf  als  Sanskrit  forscher  gcnoU,  standen  einander  als  K."»nilid,iten 
gegenüber.  William»  aber  hatte  den  Vorteil,  dafJ  er  KnglAnder  und  —  was 
bcMindeRt  schwer  ins  Gewicht  fiel  —  daU  er  als  ein  streng  kirchlich  gesinnter 
Mann  bekannt  war,  der  sich  ftlr  das  Missionswesen  in  Indien  mehr  als  f\lr 
die   Wissenschaft  von    Indien    interessier le.     Die  Wahl    fiir   diese   Professur 
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lag  damals  noch  iiklit  wie  heute  in  den  Händen  von  einigen  wenigen  Sact 
vcnuitidifjcn,  sondern  div  Vcrs^mmliing  aller  Mn^i^rt  Aititim  dci  Univcmint 
hnlic  den  l't<}(a,»or  lu  viihlen.  Da  nun  von  alten  Seilen  die  anglikaiibchen 
(ieisüichcn  niirli  OxfonI  slrOmien,  um  ihr  Votum  gegen  M.  abzugeben,  wurde 
Motiicr  Williams  /um  Sanskriiprofessor  geuiühli.  I>ics  war  eine  der  wenigen, 
ahcr  eine  der  s<:liwcrsicn  Eni  tausch  im  gen,  die  M.  in  l)xfor<I  erfuhr,  und  er  kic 
BJe  wohl  nie  ganz  rcrwunden.  So  sehr  er  sich  auch  auf  den  (lehielen  der , 
S|iruchwiM«iucluüi  und  der  Retigionüfor^huiij;  belülittt  hat,  so  w^r  es  diH'h 
die  indisdie  Pliilologie,  der  sein  regstes  Interesse  galt,  und  tcin  Zweifel,  daü 
es  auch  im  Interesse  der  Wissenschaft  gcwcMrn  sein  wQrde,  wenn  M.  dnoiats 
üum  Nachfolger  Wilson»  gewählt  woRlen  wiire.  I)a0  es  niirht  so  kam,  halle 
xur  Fol^v,  daß  er  sicli  mehr  und  mehr  an<leren  GcgcnätUHlen  zuwenden  und 
dem  Sanskrit  untreu  werden  mußte.  Kisi  acht  Jnhrc  später  —  die  Stell« 
als  UiiicrbihUolhckar  der  Itodleiana,  die  er  1865  und  1SÖ6  lickk-idcle,  konnte 
ihn  wenig  liefricdigen  — ,  im  Jahre  1S68,  wurde  er  für  iJie»e  Nitiltttnge  einiger- 
maßen entschädigt,  indem  eine  Professur  ftlr  vergleichende  Siiuchfoisdiun;; 
flir  ihn  gegründet  wurde.  Doch  konnte  ihm  diese  l'rofcssur  nie  die  Befriedigung 
gcwtthrcn,  welche  die  Sianskrit- l'rofcssur  ihm  gewithtt  haben  wurde. 

Uamil,  daß  M.  England  xu  seiner  iweiten  Heimat  gemacht  hatte,  hat  er 
nie  aufgehört  ein  Deutscher  zu  sein;  und  sein  I.e]>en  lang  hat  er  sich  hemüht, 
gegenseitiges  Vcrstiindiiis  und  gutes  Einvernehmen  zwischen  Engländern  un<l 
Deutschen  nach  Kräften  im  fordern.  Die  Ereignisse  des  J.ihres  1S70  ent- 
flammten ihn  lur  höchsten  ttegcistening  fiir  die  dcut.sche  Sache,  Er  konnte 
CS  nicht  ruhig  mit  ansehen,  daß  Englands  S)'nt]>atliieu  während  des  deutMh- 
franjösisclicn  Krieges  den  Franzosen  galten.  I>a  richtete  er  seine  (als  'Letltrt 
on  ihe  War'  auch  in  Itmhfurm  erschienenen)  Briefe  an  die  *  7}mes*,  iu 
denen  er  die  Engländer  zu  tiberaeugen  suchte,  <lall  dax  Recht  in  diesen 
KAmjifc  auf  Seite  der  Deutschen  sei,  und  daß  P^nglanil  nichts  besseres  tun 
könne,  als  sich  mit  Deutschland  f.M  verbünden.  In  einem  lebhaften  Brief- 
wechsel mit  dem  ihm  persönlich  befreundeten  (iladsione  suchte  er  —  freilich 
vergebens  —  den  großen  St:int«mann  vun  der  frcicrltiigkcit  der  deutsclien 
Sadic  zu  Uhcrxeugen.  Der  damalige  Kronprinz  Friedrich  und  .lelbst  Itismorck 
waren  M.  filr  seine  Briefe  an  die  "  Timest  sehr  dankbar.  Auf  dem  grofien 
Fried ensfcsie.  welches  die  Deutschen  in  London  am  1.  Mai  1871  feierten,' 
hielt  M.  die  Festrede. 

Als   im  Jahre  1872   die  Suaßburger  rniversität  gegründet  worden  war,] 
suchte  man  M.  als  Professor  Rir  dieselbe  zu  gewinnen,  und  lange  schwankte 
er,  ob  er  dem  Kuf  Folge  leisten   solle  oder  nicht.     \Jm  zu  sehen,   wie  ihni'l 
das  Leben  in  Dcutxrhland  zii^nfien  würde,  erbot  er  sich,  während  des  Sommer- 
Semesters  1871  einen  Kunun  von  Vorlesungen  »VMier  die  Kestiltate  der  ver-, 
gleichenden  Sprachforschung«  zu  hallen.    Es  war  ihm,  wie  er  in  seiner  erste 
Vorlesung  (nm   33,  Mai)    versichert,    eine    große  Freude,    den  Traum  seiner' 
Jugend   verwirklicht   xu  sehen  und  wenigstens  einmal   in  seinem  Leben  «als 
deutscher  Professor   in    einer  deutschen  Univer*ität   wirken   zu  können«.      Er 
lehrte  in  ^tr.iQburg  vom  11.  Mai  bis  /um  36.  Juli  1871.    Vieles  zog  ihn  nach 
Deutschland.      Es    kostete    ihn    immerhin    eine    geringere    Anstrengung,    zu 
tleutichcn  Zuhörern  deutsch  zu  sprechen,   als  englische  Voitriige  xu  halten,. 
Den   anregenden  Verkehr  mit  Fachgenossen,  den  eine  deutsche  Universiiüi 
Stadt   bol,    vcrmillte    er  schmerzlich  in  England.     Einen   Ferienaufenthalt 
Deutschland    bcxeichnct   er    in    Briefen  an  Freunde  öfters  als  ein  «geistige» 
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Seebad«.  Dennoch  entschloß  er  sich  —  wühl  haiiptNitihlith  mit  KikVuciit 
auf  die  Familie  seinei  VtMi  —  ilen  Ruf  nach  StiaOburg  abxiilchneii  und  in 
Oxford  wi  bleiben.  Das  Horior.u  von  looo  Talern,  welches  er  für  seine 
Strnßburger  Vorlesungen  erhielt,  schenkte  er  der  Universität  als  I-'oikI  xnr 
ßc^rliiidunj;  titics  alle  drei  jähre  r.u  verleih  enden  StipendiuaiK  xtir  Förclerun)!; 
des  Saitskiitstudiiims.  Nach  dieser  .AMcliiiuns  des  Strnßhurger  Rufes*  ist  es 
einigerm.-illcn  Ulierr;)schend,  daU  wir  Ende  1875  M.  iilbl^lich  fest  entschlossen 
sehen,  seine  Uxfurder  .Stellung;  aufxiigcben,  nach  Ileiitschland  luiück/u): ehren 
tnid  »ich  in  Dresden  nU  I'rivatgclehrter  niederxulavien,  'Klerikale  Intriguen 
und  kleinliche  Ei fc i sUt  htel eiern  wuren,  wie  er  in  einem  liricfe  an  (>.  von 
Bunscn  sagt,  zum  Teile  die  Ursache  dieses  Entschlusses.  Schon  damals  trug 
er  »ich  nlicr  auch  mit  dem  t'lanc,  eine  •liibltol^eea  Saerat,  eine  Sammlung 
von  hedi^en  Schriften  aller  Religionen  der  Welt  in  Cbersei/ungen,  heiauxm- 
geben.  Und  er  lir.\uchte  fVir  ein  derartiges  Untcinehmen  mehr  Muße  als  die 
l'rofesstir  ihm  ließ.  Sobald  bckaimt  wurde,  dati  M.  Oxford  /u  veilaisen  gedenke, 
suchte  man  ihn  fiirWien  lu  gewinnen.  Has  osterTcii:hi!.chcL'nterrii:hlsmini*tcriuai 
machte  ihm  verliickende  Anerliictiingen  und  versprach  .iiirh  alle  mögliche 
UiiterslUtxung  sowohl  von  Seiten  der  kais.  Ak.-idcmie  der  Wissenschaften  als 
auch  seitens  der  Regierung  fur  die  Herausgabe  einer  »BibUotAeca  Sacräi. 
y.M  gleicher  '/x\\.  nbcr  bcmilhicn  sich  auch  M.s  Oxfoider  Freunde,  ihn  in 
Oxford  xiirückx  übe  hallen.  Dic^  gelang  ihnen  am  15,  Keliniar  1S76,  in<lcm 
auf  ihren  \\)rschb({  die  Uni\eisitai  beschloß,  M.  als  »Ptc/essor  rmrritMs* 
au  behandeln  und  ihn  sehicr  Lehr  Verpflichtungen  zu  entheben,  damit  er  sich 
gnni  seiner  wissenschafdichen  T.itigkeit,  insbesondere  der  Herausgabe  der 
»Sacreii  Books  0/  tkr  EasU,  widmen  könne.  Kr  g.ib  d.imit  die  Hälfte  seines 
Oeiuilts  auf,  wufUr  ein  'DfpHly  IS-afessor*  (xuerst  Sajcc,  dann  Joseph  Wriglit, 
der  jcUigc  Nachfolger  M.s)  mit  der  Ab]\altung  der  Vorlcsimgen  betreut  wurde. 
Die  Hcniiisga)>e  der  -Saered  Beofcs  of  the  Ea$l-  (Ibernahm  die  Universität, 
imd  d;iii  Honorar  fUr  dieselben  sollte  ihn  fur  die  entfallende  Hälfte  seines 
Gehalls  entschädigen. 

Weit  mehr  als  durch  seine  Tätigkeit  als  Professor  in  Oxford  wirkte  M, 
durch  öffentliche  und  gemeinverständliche  Vorträge,  die  er  in  verschiedenen 
Stüdten  Englands  hielt.  Am  berühmtesten  .lind  .leinc  Verlesungen  liher  die 
Spradiwisscnitcliaft  geworden,  welche  er  in  den  Jahren  1K61  und  1863  am 
königlichen  Institut  {Royal  InsliUiiitm')  in  London  abgehalten  hat.  Diese 
Vorlesungen  erregten  damals  geradem  .Aufsehen  uiid  bildeten  das  Tages- 
gespräch in  den  gebildeten  Londoner  Oc-iellschafiskieLicn,  In  demselben 
Institut  hielt  er  1^70  die  Vorlesungen  über  Kcl ig ions Wissenschaft,  welche 
später  unter  dem  Titel  -Einleitung  in  die  vergleichende  Religionswissenschaft« 
^Deutsch,  Stialiburg  1874)  ersihienen  sind.  Großes  Aufsehen  erregte  es  auch, 
iih  er  im  De/cmbcr  1873  al»  crater  Nichtgebtl icher  in  der  Wescminstei- Abtei 
einen  Vgrtrai;  Über  >die  Religionen  der  Welt«  hielt.  Es  fehlte  nicht  viel, 
und  der  Vortragende  sowohl  wie  der  Dran  von  Westminster  (M.s  freisinniger 
Freund  Stanley)  waren  wegen  dii-ser  angeblichen  Profanierung  der  Abtei 
gerichtlich  belangt  worden.  AI»  im  Jahre  1S78  die  Verwalter  des  von  Robert 
Hibhert  goiifteten  l'ondn  beschlossen,  einen  Teil  der  von  ihnen  verwalteten 
Gelder  zur  .Vbhaltung  von  * Htbbert-Leclnrei  on  tlu  Origin  and  Orouith  of 
Religion*  zu  verwenden,  wurde  M.  .ils  erster  * Ilibbert-LfCturerK  auscrselien, 
und  er  hielt  seine  Vorlesungen  bber  die  Religionen  Indiens.  Und  als  der 
Kchottisrhc   Richter  Adam   OilTord    eine  Summe   von    $0000  Pfund  Sterling 


aSo 


Mdlkr. 


lum  ZwccJt  der  AbhiilluTi^;  von  «flcuilitliai  Vorlcimniien  Itber  »Ndttirliche 
Religion,  an  den  UniviTsil.Ucn  Stliiritlan<ls  Iiinlcrlit-ß,  wiirilc  .M.  in  <Ien  J;i)ircn 
i8S8  tiis  189;  von  ilcr  l'niversil.il  <'tbsgov  wicderliolt  xiini  ^(Hfford-L^CtHrfr^ 
gcwiililt,  iiiul  CK  cntst;;iii(ti.-n  die  Vurlcsiin^cn  (llicr  >NaUli]ichc  Religion«, 
•  l'hysUdiu  RL-ligiiiti'.  »Anilinijiulo^i-irhc  Kdigion>,  uml  »rsyclwlogiiche  Reli- 
gion». Auch  die  meisten  ck-r  xuhlreiclic-n  Hanavs,  welche  do)  Niimeii  M.s 
in  iler  ganircn  Well  bctiiiinl  gcinatlii  li.ibcii.  Mn<]  aiii  )>o]>iit.lrcn  Vorlcsimgcii 
bcrvoigcgan((cn.  M,  w.ir  am  !i  einer  ticr  eifrigsten  l'örtlcrcr  der  llniversity 
iixteasiun*  in  Knul-md  und  li.ii  tiei  versihtedcnen  ( lelegcnhcilcn  Vürloumgen 
im  Interesse  lierscllicn  j^elialten, 

Dawihc  Jahr  1S76,  wclihes  filr  M.  so  gllleVIiih  damit  bcRoiincn  hatte, 
(taO  die  Univet^^itat  diinh  ihr  Kntfiegenkunimeii  ihm  das  Verbleiben  in 
Oxford  ermöglirhte,  eiKlele  mit  einem  srhwcicn  Siliiiksidsarhlage.  Wülircnd 
bcincs  IJrhiuhes,  den  er  in  Dresden  «itirathte,  starb  die  htteMe  Toihter  — 
die  Freude  und  der  Sioli  ihrer  Eltern  —  ;>ni  Tafic  vor  ihrem  scehtehnten 
Cleliiin^taf;«.  Ihr  Andenken  hat  M.  in  schöner  Weise  ^cchrl.  indem  er  att 
der  Schule,  welrhe  wf  licsuehl  hatte,  der  -Oxfvrd  High  S<!ittol  for  Girh^, 
ein  Sii]icndium  i^^Ada  Sdiotarship  for  good  eoadiKt  ami  proficirncy  m 
GermattA  stiftelc.  Ihrem  Andenken  ist  auch  der  187K  ersihicnenc  Hand  der 
*ffiöt>€rt  LccWeS'  gewidmet.  Die  Wunde,  welche  dieser  herbe  Verlust 
»einem  Herten  «chhig,  w;ir  noch  kaum  vernarbt,  als  —  im  Jahre  1SR6  — 
ein  neues  schweres  lj'nglü<:I(  lUier  die  l-'umilie  hereinbfaih.  Die /wette Tochler, 
wckhc  kaum  drei  Jahre  vorbei  sieh  verheiratet  hatte,  starb  |il6txli('h.  Jahre- 
lang konnte  sith  M.  von  diesem  schweren  Schlage  nii  ht  erholen.  Nur  un- 
unteihrotheiic  Arbeit  —  »die  b»le  Medi/in«,  wie  er  oft  in  »einen  Briefen 
s.igt  —  half  ihm  (ihcr  diese  sihwere  Zeit  hinweg.  V'nd  Arbeit  giil>  e»  genug. 
Ilereiis  im  Jahre  1S87  wurde  eine  neue  Ausgabe  des  Rif;vcdntcxtes  mit  dem 
Ktimiiientar  notwendig,  welche  in  den  Jahren  1887—181)1  auf  Kosten  des 
Mdhatnjnh  von  Vij.nysnagara  gedruckt  wurde.  Und  wahrend  derselben  Zeil 
erschien,  von  /.ihlieichen  kleineren  Kssays  »bge^^ehen,  eine  gaiuc  Reihe  von 
sprach-  und  ieli^ioii> wissenschaftlichen  \Vcrkcn.  Cioße  Freude  brachte  ihm 
die  1890  cifolgie  pKicktiche  Verheiratung  seiner  cirj;igcn  noch  lebenden 
Tochter  Heatiice.  Die  glllikliche  Khe  deiTClbcn.  die  hauiigcn  HcMichc  des 
jungen  Ehepaares  und  der  geliebten  Fnkelkimk'r  im  FIternhaiise  und  die 
<tegcnbeKiiehc  auf  dem  schüncn  Landgut  der  Tochler  in  Ightbam  Mote  (Kcnt) 
Imgcn  viel  da»u  bei,  die  letzten  Lehensjahre  M.s  heiler  und  glücklich  eu 
Hestaltcn.  Freude  nnd  (dllrk  bereitete  ihm  auch  das  Avancement  .^iiMS 
einzigen  5ohnc<  WÜlielm  ini  dipUimntischen  Dieni^ie.  AU  dersctlic  Gesandl- 
schaflvickretiir  in  Kmist-inlinoiicl  war,  benutzte  M.  —  im  Jabic  1893  —  die 
(lek-genheit  zu  seiner  ersten  und  einzigen  Reise  nach  <lcm  Orient.  Er  ver- 
lebte einige  schöne  Tage  in  Koniitantinopcl,  wurde  vom  Suliiin  empfangen 
und  ubcrteichle  ihm  seine  •Sitfrfd  Books  0/  tkt  Hastt.  Dasselbe  Jahr 
brachte  ihm  mhlteii-he  DeglQckwilnschungen  und  Ausmchnungcn  anl.tßlich 
seines  fünfzigjithrigen  Duktorjuhiläums  in  Lciptig,  und  bald  darauf  auch  wieder 
uilAfilich  seines  sieh/igslcn  Geburtstages. 

M.  konnte  sich  über  jede  Anerkennung  seiner  Verdienste  kindlich  freuen. 
Ehren  und  AusKirhnungen  sind  ihm  auch  in  einem  Maße  /uteii  geworden, 
wie  vielk-iiht  keinem  anderen  Gelehrten.  Kr  war  Khrcnmitglicd  zahlreicher 
gelehrter  { lese  lisch  af teil  und  Akademien  und  Inhaber  einer  ünmasM;  vxjn 
Order.     Die  Auszeichnungen,  die  er  am  meixten  schltute,  waren  seine  1865 
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erfolgte  W.-ilil  XU  einem  der  sechs  aiiiiwjtrtiKci)  Mitglicrlcr  der  Kgl.  Sardinischen 
Akademie  (die  .iiidercii  fttiif  waren  (fanud.s  Tliiers,  Ilueikh,  Cmisin,  (irote  und 
.Miimmflen),  seine  i8fti)  eifolf-ic  Kmcnnuns  ='1*  Wcicker»  N.nlifuliEeT  zn  einem 
der  .tclu  an^wailigcci  Mitglieder  der  .katlt'mif  des  iNSCripüms  tl  liflltS- 
Lettrts,  iKiineiitlidi  alier  der  ilim  1874  vttlieliciie  Orden  [joiii  le  iiu-rite  und 
<lic  iliin  im  Jidirv  iSqö  verliehene  Wllnle  eiiiw  Wirklithcn  Geheimen  K.ite» 
{*ihivy  CoHHCiUor^).  Die  Iclilcre  Aiisi:eiehi)unK  freute  ihn  iim  mi  melir.  da 
sie  von  Knglanrf  kam  und  seiner  englischen  Caliin  mehr  Freude  machen 
muOtc,  nU  alle  vuran.ff;egnn^encn  de mdl.indi sehen  Khreii,  Sowie  ihm  aisOere 
Anerkennung  nicht  i^leii  ht;ul(ig  war,  ko  lielite  er  es  aurh,  mit  den  (IroOen 
dieser  I--r<lc  xii  verkehren.  Kr  wür  ja  ein  aiis^ejteiihneter  (lesellsrhiifier,  ein 
vollendeter  W'eltmniin,  von  wnlirhafi  lier/gcwinnemler  und  bc^triek  ender 
Uicben*wllrdigkeil  und  —  last  nol  tejst  —  ein  «ahrluft  schöner  Mann. 
Kein  Wunder,  dali  siih  ihm  von  Jngctid  ;iiir  .illc  Türen  i>ffnetcn  und  er  in 
allen,  aurh  den  bödislen  Krei.ten  Rem  x*^seheii  vfar.  Wenn  «r  steh  aber 
mich  seiner  Bc/.icliuii(;cn  zu  gekronlen  Häuptern  und  111  deii  ;tr(>llien  Männern 
seiner  Zeit  gerne  rilhmtc,  so  miiü  doth  nueh  bemerkt  werden,  d.'>ß  er  diese 
[teziehiin^cn  und  den  KinItuÖ,  <len  er  durch  dieselben  gewann,  nie  andere 
al»  in  gutem  und  edlem  Sinne  ver wendete.  So  bi-intthle  er  r\*\\  jahrelang 
—  leidet  vergebens  —  um  die  HrriilitunR  einer  Hothscbule  llir  d-is  SluiÜum 
der  oiientaliichen  Sprachen  in  Kngl.ind,  Seiner  Tätigkeit  im  deuisi  h-rran- 
xosUihen  Kriege  liiilwn  wir  liereiLs  gedacht.  Als  tm  Jahre  1886  die  eng- 
lisehc  <ruethe-<ie!>e]ls<hart  gctiri)n<Iel  wurde,  wurzle  M.  nnn  cntcn  l'i:uidenteri 
emimnt.  Und  noch  als  kranker  Mniin  hat  er  in  &cincn  letxten  1  .etretis tagen 
in  einer  Reihe  von  Hiiefen  über  den  unglUckscIificn  Diireiikrie^  den  Stand- 
punkt Knglands  tw  v(.-rtei<liKen  und  die  Schmähungen  der  dcutsihen  Prewc 
Kuruiknu weisen  ;;esu<  hl.  \Vi<]crnatllHi('h  und  widersinnig  »<  liiunen  ihm  rlic 
Hetxercii-n  K^tjen  KnRlami.  Daß  er  siih  durch  seine  Verteidig; nng  ilcr  Kng- 
Linder  im  J^ditc  itjoo  in  Deutschland  unbeliebt  mai-btc,  gereicht  ihm  nur 
ebenso  lur  Khre.  wie  dall  er  m<1i  im  Jalire  rSyo  durch  seine  Vcrteidigtmg 
der  nent.sihcn  in  Kngland  Feinde  ziuog.  Aueh  Air  Indien  hat  er  seinen 
t'jnflufl  nur  /.um  Heil  der  Kingcliorenen  verwendet.  Ohne  je  in  Indien  ge- 
wesen XU  sein,  bat  er  —  ganz  abgesehen  von  seiner  wissenschaftlichen  Tätig- 
keit —  sich  grolJe  Verdienste  um  di«  Inrler  erwerben.  Von  Anfang  an  stanil 
er  mit  den  Kiihrem  der  ^ Brahma  Samnj ^  -  liewegung  in  engster  Verbindung 
und  intcressietie  sich  lcbh.\ft  für  den  Foristhriii  der  rcligiü.icn  Reform  in 
Indien.  Noch  bedeutsamer  war  seine  Mithilfe  bei  einer  anderen  Reform- 
bcwcgung:  der  AbschalTung  der  Kindcrheimten.  Sdiulter  an  Schulter  k,im[tfte 
er  mit  seinem  Freund,  dem  l'arten  M.ilalmri,  und  mit  «dien  Hindufrauen, 
wie  Kamaliai,  filr  die  AbschalTung  dieser  grAlllichen  t'nsitie  und  filr  die  F>- 
tciihterun^  des  Loses  der  indischen  Witwen.  Und  als  im  Jahre  1S9S  der 
Brahmane  und  San^kritgel ehrte  Tilak  wegen  aufruhreris<her  Zcilung'^iirtikel 
gegen  Kngland  verhaftet  wvir<ie,  war  es  M.,  der  dafür  einirjl,  diilJ  man  Milde 
walten  la.isc;  und  die  Freil.vssung  'libts  war  von  guten  Folgen  begleitet. 

M.  war  nie  ein  bloBcr  Gelehrter,  der  für  Indien  nur  ein  wisscnsthafdiihes 
Interesse  lial,  sondern  er  liebte  tattftchlieh  Indien  und  die  Inder,  und  diesv 
IJcbc  wurde  ihm  rcithlicb  vcrgoUen.  Kr  hatte  Indien  nie  gesehen,  und  doch 
ist  vielleicht  kein  Kuropler  in  Indien  so  bekannt  gewesen,  so  geliebt  und 
verehrt  worden,  wie  M.  Die  indischen  l*andils  nannten  ihn  * Möksha-Mühira* , 
[iricscn    ihn  wegen    seiner   Rigvcda- Ausgabe  als   «Rishi*   (als  Heiligen)  und 
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machten  Oeiltclilc  «uf  ilm.     Manilic  seiner    rcligioiit^wjwcnstliari liehen  Werke 
WUIiIl'H  in  Sanskrit  und  in  indische  Volk  »sprachen   lilterMilzl.     E-'tommc  Inder 
M-hickten   ihm  'Srtu/d/ia -iiesrhcni^c  it\.  ti.  {iesi-hcnke,  uckhe  Aiil.ißlich  eiltet 
Tolenopferx  sonst  nur  an  lirahnuuen  vcrleÜi  werden).    Und  uls  im  Jaltrc  191 
die  NitchiU'ht  von   M.S  Krl:TaiiLung    naili   Indien  Vatu,   wurde    in   ittdiscb 
Tempeln  für  seine  üesimdlicit  gcliclcl. 

Sihon  im  J.ihre  1879  hatten  sich  die  entten  Spuren  eine*  I^-)>eitei<1etM 
l>t-i  M.  gezeifit.  Im  Jahre  1899,  l^'irz  ^i)^  <ld>  Orient:ili!>lcn-Koii];ieß  in  Rom. 
trat  dieses  Leiden  mit  solcher  Hcrii((kcit  nuf,  daU  er  ^-on  dcii  deutschen 
Ärzten  —  er  war  damals  gerade  in  Ociiischland  —  aufgegeben  wurde.  In 
einem  rührenden  llricf  an  den  Urienlalixten-Kon^rcÜ  in  Kom  nahm  er  von 
den  Kollegen  Ahsthicd,  und  es  wurde  dimethsi  seiner  mit  };rüller  Sympathie 
gedacht.  Kr  erholte  sich  »her  noch  einmal  und  nahm  wieder  sein«  selirifi- 
sietlcrischc  Tiltigkeii  »uf.  M.  war  ja  ein  Mann  von  eisernem  l-leiü  und  un- 
ermüdlichem Si- ha  fTen  sei  Ter.  Als  ein  Interviewer  ihn  (iSg^)  fragte,  wuit  denn 
das  (Jcheimnis  seiner  l-lrfu]|{c  im  I.ehen  sei,  atitworlete  er:  «Armut  und 
schwere  Arbeit.«  SchetfTensfieudc  und  Kreude  am  Ktfolg  haben  M.  bis  in 
sein  spates  Aller  jugetid frisch  erhalten.  Noch  in  den  Tagen  seiner  letzten 
Krankheit  arbeitete  er  unermüdlich,  und  erst  zehn  Tage  vor  seinem  Tode 
er  hatte  bis  dahin  seine  .\utohiograiihie  thktiert  —  mußte  er  die  Ailreit  eii 
stellen.  Am  j8.  Oktober  1900  erlag  er  seinem  I.cidcn.  Kr  verschied,  um- 
gehen von  allen  seinen  AngchöriRcn.  Das  Leichen bcgängnis  gestaltete  sich 
XU  einet  imposanten  Kundgebung.  Die  Königin  von  England  und  der  dtf\ii5the 
Kaiser  waren  vertreten,  sie  und  König  Osk.ar  von  Sehweiten  hatten  j'tjchtige 
Kranze  gevandt,  und  der  Kronprinx  von  Si^im  folgic  als  Lcidirajfcndcr  dem 
Sarg.  In  allen  Ländern  der  Welt  brachten  die  Leitungen  Notizen  Über  den 
Verstorbenen,  und  alle  bedeutenderen  Blatter  verufrcndii.'hlen  nusfiihrliche 
Nekrologe.  In  Uxford,  der  StiUte  seines  langjalirigen  Wirkens,  lue  sich  bald 
nach  seinem  Ableben  ein  Komitee  aus  Vertreten)  der  Universität  Kt^bildei, 
um  das  Andenken  des  Verstorbenen  durch  Aufstellung  einer  Btlstc  und  durch 
Stißung  eines  der  I-'Ürdcrung  indischer  Studien  gewidmeten  Konds  xu  ehren. 
Im  fernen  Japan  hat  sich  xinn  Andenken  an  M.  eine  (.icselbchafl  xur  1-ordenmg 
indiiicher  Studien  fjebildet.  .Auch  die  äußerst  wertvolle  Uibliodiek  M.a  ist 
von  einem  reichen  Japaner  angekauft  und  der  Universitilc  in  Tokio  geschenkt 
worden,  wo  sie  als  'Max  Müller- Bibliothek«  aufgestellt  ist.  Das  schönste 
Denkmal  aber  hat  ihm  seine  l-'rau  gesetzt  durth  die  Herausgabc  der  Bio- 
graphie und  der  Briefe  ihres  Gatten.  I>ie:>e  Briefe  xeigen  uns  den  groBcn 
üclehrien  von  »einer  liebeiiswiirtiij^sicn  Seite  —  als  Hebenden  Sühn,  als  liebe- 
vollen (iatten,  Vater  und  Großvater,  als  treuen  Kreund,  als  einen  Mann  voi 
liefer  Religiosität  und  einem  grenienloscn  Ul>limi.'«Iuu^,  devtcn  Lehen» Weisheit' 
lautete;  tBy  all  means  Irt  us  sce  (he  brigkt  side  wkertvtr  xvt  tan;  tkt 
light  is  there  and  xi'iH  conqurr  in  Iht  titä,  xehethtr  in  tht  liast  or  in  t/u  Wesl,% 
iUft  anä  iMlers  II,  ^27.) 

Als  I-'achgclchricr  hat  sich  M,  unstreitig  die  größten  Verdienste  um  die 
Sanskrilforschung  und  Indologie  erworben.  Sein  Hauptwerk,  welehes  nie 
veralten  wird,  bleibt  immer  seine  l-ritiM-he  Ausgabe  de»  Rigvedu  mit  dem 
Kommentar  des  Siiyana  (s.  AuH,  in  4  starken '^uaribimdcn,  London  iScpo—tSqa), 
Kine  TberscUnng  der  Ilymnen  des  Rigveda  hat  M.  wohl  beabsichtigt,  abi 
nur  zum  Teil  ausgcfJihn  mit  seiner  Übersetzung  der  Hymnen  an  die  Stumi' 
goticr  (Rig-  Vida-Samhita,  tht  Sacred  Hymm  of  tht  Brahmans,  translaitd 
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i  explaitieä.   Vol.  I,  Jfymtts  tu  the  Maruls,  iS6(>,  auch  in  zweiter  Atiriii^ 
"Vedic  Hymnst.  iin^i.ltnnü  i 


and 

als  'Vtdic  Hymns*.  iinii.ltnnü  tkr  ■•SaendHooks  6/  ihe  East*  erschienen). 
Ein  wichtiger  Ilcitrjig  zu  iinscrirt  KcniUnis  des  Ki^cdii  w:tr  ferner  ilie  1869 
cmchicncnc  ,\hnk-i1>i;  iIl-s  Rigv(dn'I\aliiiikliya  \'Rig-Veda-l'rTttisnkhya,  daü 
nU»lc  I.elirlnith  ilcr  vedUchcn  Phonetik,  S,inskrit-'lcKl  mit  l 'btTNCtzung  und 
Anmerkungen«),  IlahiiWcthciKl  .iltcr  war  und  amli  heute  noth  nicht  veraltet  Ul 
seine  'History  of  AmUnt  Sanskrit  LiUralHft^  i'SSflX  'n  wckhcr  »um  ersten- 
mal dci  V't-rtuc'h  jjeniacht  wurde,  die  Ultusic  Literatur  der  Iniler  nach  t  bronu- 
lu{(isch«n  Gesi(;lils|i unkten  /u  ordnen. 

M.s  Sanskrit-Clranunatik  {Ä  Sanskrit  Grammar  for  Begimmers,  1 866) 
wird  heute  nuch  in  der  Bearbeitung  von  A.  A.  Macdoncll  ('AWi'  and  Abfidged 
Edition,  18S6)  allgemein  von  den  englischen  Siiidenien  Iciiutii.  Sie  iM  durch 
I-'.  Kicibuin  und  G.  0])]><.'rl  ^iiirli  in»  IX-ulM'he  iUiursetüt  votdcn  l,l.ei|i/ig  1K6S). 
Ktlr  Stiuliereijtlc  bestimmt  ist  autb  der  * Hitof^adesa ,  Sanskrit  l'ext  it'ilk 
JHtcrlimar  Tramliteration,  Grammatieal  Analysis  and  Englisk  Translation* 
(t866).  [)ct  deutseben  libcniet7itngen  des  HilopadcMi  und  Meghaduia  haben 
wir  schon  jfedaibt.  Zu  den  ^Sacreii  Books  0/  tht  Hast*  \\a\  er  suDer  i!en 
erwähnten  •  Vedit  Hyimist.  noch  l,^>cisctiun];eit  der  wichtigsten  l i]>ari>liadcn 
tVol.  I  und  15),  des  buddhistischen  Dliammapada  \m  Vol.  10),  der  Fartbkaskä- 
Sü&as  des  Apastamba  \yn  Vol.  30)  und  einiger  nord buddhistischen  ^tras  (m 
Vol.  49)  bei^etnt^en.  Seine  mannigfarhen  Ikvieliungcn  ^ii  Indien  und  zum 
Orictil  Überhaupt  erwiesen  Mch  audi  für  die  Wisscnst^luiA  al»  »ehr  iiUt/HcU. 
Verschiedene  wichtige  Texte  (so  die  Aus(;abc  des  Makäblütshya  durch  Bal- 
lantync)  »ind  :)uf  seine  Anregin^g  herausgegeben  worden.  Kr  wat  es  ftu<^h, 
der  mehr  aU  einem  deutM  hen  S-iti^VriiiMcn  —  ich  nenne  nur  »o  hervorragende 
Gelehrte  wie  G.  Bldilcr  uiui  F.  Kielhorn  —  An.*telUinj;en  in  Indien  versthalTie, 
die  es  denselben  ennüglirhtcn,  der  lndoIu;;ie  vinsitiaixb.ite  Dienste  :tu  leisten. 
iJic  Idee  eine*  ^Corpus  Inscripiionum  Indicaruni<  Iwi  M.  bereits  in  einem 
Itriefc  an  Kielhorn  im  Jahre  iS<)9  angeregt  [Li/e  and  Letfrrs  I.  361').  Seine 
Anregung  führte  lur  Knldeckung  »ehr  alter  Sa>i>kiitm;inti»kri]ile  in  Japan, 
welche  sich  in  palaographischer  Hinsitht  als  auüciordentlich  wichtig  erwiesen. 
Die  in  ihnen  enthaltenen  Texte  wurden  in  mehreren  Künden  der  »Anecdota 
Ox&HUHsiat  von  M.  im  Verein  mit  seinen  ja]>aniM:hen  SchUlcm  her:iti»gegel)en 
(1S81  — 18^4).  Durch  seine  Schüler  ßunyiu  Nanjio,  Knsawara  und  TaVakusu 
wurde  geradezu  eine  Sa nsk titschule  in  Japan  begründet,  was  fUr  die  Kiforsehung 
des  nordlichen  Uuddhisinus  von  nicht  geringer  Bedeutung  ist. 

.•\us  populären  Vorlesungen  herrorgeg.ingcn  ist  da»  Huch  ■■fndia,  wliat 
eOH  it  ttatk  us^  (1881,  ins  l>eut.<it:he  (ibcrselift  von  C.  Oippellcr  unter  dem 
Titel  »Indien  in  seiner  weltgeschichtlichen  Bedeutung«,  Leipzig  1884),  welches 
in  anregender  Weise  verschiedene  Probleme  der  indischen  Literatur*  und 
keligiwn.igesi-hichic  liehandeli.  Die  in  diesem  Werk  vertretene  Theorie  von 
einer  =' Renaissance  der  Sanskrii-I.iter^turc  hat  seinerzeit  viele  Anhannter  gefunden 
und  ist  eist  1890  von  G.  llubler  widerlegt  wurden.  Wie  die  riiiloMijihie 
Uberh.tupl  ^hatlc  er  doch  1881  Kanis  >Kritik  der  rebtcn  Vernunft«  ins  Eng- 
lische iJberNeUtJ,  so  gehörte  namentlich  die  indische  rhilosujthie  x\i  seinen 
Lieblingsstudien.  Schon  im  6.  Hände  der  /citsihrifc  der  Deutschen  Morgen* 
lanilischen  GcsclUcliart  (185:)  hatte  er  'Beitrage  cur  Kenntnis  der  indischen 
Philosophie!  ver{>äentlichl.  1894  erschienen  >Tkree  L^etures  on  tht  Itdänfa 
{itilest>phys  und  noch  1899  ein  Buch  *Th£  Six  Systems  0/  fndian  Pkilo- 
toßky*.    In  den  Gcitt  der  Ved;intaphilQsophie  hatte  er  sieb  ax>  sehr  eingelebt. 
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dafl  er  die  Grundlehrc  derselben  von  der  Identität  des  eigenen  Ichs  mit  dem 
höchsten  Sdhst,  der  Wellseele  oder  dem  Paramatman  der  Inder,  zu  seiner 
eigenen  machte.  Er,  der  nie  in  Indien  gewesen  ist,  hat  uns  doch  üt)er 
Indien  und  die  Inder,  namentlich  über  das  höhere  Geistesleben  der  Weisen 
und  I>eukcr  ttieses  Volkes  mehr  zn  sagen  gewußt,  als  mancher,  der  jahrelang 
in  Indien  gelebt  hat.  So  hat  er  uns  in  dem  schönen  Buch  » Ramäkrishna, 
Ins  Life  and  Savin^Sa.  (1898)  ein  ieliendiges  Biid  von  dem  Leben  und  Wirken 
eines  indischen  Heiligen  von  heute  entworfen.  Uml  den  schönsten  und  lehr- 
reichsten Allschnitt  seiner  1899  veröffentlichten  »Lebenserinncningen«  bildet 
der  zweite  Teil   ■>Meinc  l'"reundc  in  Indien».. 

Dem  großen  Publikum  ist  der  Name  M.s  als  der  eines  hervorragenden 
Sprachforschers  am  geläufigsten.  In  neuerer  Zeit  freilich,  wo  liie  Sjyrach- 
Wissenschaft  fast  g.inz  zur  indogermanischen  Sprach  Wissenschaft»  geworden  ist, 
wollen  die  Vertreter  dieser  Wissenschaft  von  M,  al.s  Spraihforsther  nichts 
wissen.  M.,  sagen  sie,  hat  kein  neues  Lautgesetz  entdeckt  und  nichts  zu 
un-serer  Kenntnis  von  der  indogermanischen  (Irammatik  beigetragen.  Das  ist 
wohl  richtig;  aber  man  vcrgillt  dabei,  daü  M.s  Werke  dem  Gebiet  der  all- 
gemeinen Sprachwissenschaft,  der  S|ira<-hiihiloso]ibie  nnd  namentlich  der  Sprach- 
psychologie angeboren.  Dies  gilt  nicht  nur  von  dem  Htst  ganz  in  das  Gebiet 
der  I'hil(iso])hie  gehörigen  Werk  ^Science  of  Thoug/its  {»Das  Denken  im 
Lichte  der  S|)rache.,  ins  Deutsche  üliersclzt  von  F..  Schneider,  Leipzig  t8S8), 
sondern  auch  schon  von  den  berühmten  Vorlesungen  Über  die  Sprachwissen- 
schaft, welche  in  den  Jahren  1861  und  1863  gehalten,  in  zahlreichen  Auf- 
lagen immer  wieder  geilruckt  «iirden  und  1800  in  einer  neuen  Bearbeitung 
als  -Science  0/  Lang  nage  ^^  (»Die  Wisscns<liaft  der  Bprache.<,  vom  Verfasser 
autorihierte  deutsche  Ausgabe,  besorgt  durch  K.  Kick  und  W,  Wischmann, 
2  Bde.,  Leipzig  i8<)2 — 18(13)  erscbienen.  Manches  Problem  ist  hier  schon 
bebandelt,  welches  aiuli  heute  noch  l'lnlosopben  und  Sprachforscher  be- 
schäftigt. Vor  allem  aber  haben  M.s  Vorlesungen  ül)er  die  Sprachwissenschaft 
unendlich  viel  zur  I'opulurisierung  dieser  Wissenschaft  beigetragen,  und  mehr 
als  ein  Gelehrter  ist  erst  ilurch  sie  7.w  sprachwissenschafdichcn  Studien  an- 
geregt worden.  Und  es  ist  nicht  zu  viel  gesagt,  daß  in  England  die  Be- 
gründung des  wisseuschafdichen  Studiums  der  Sprache  und  des  akademischen 
Betriebs  dieser  Wissenschaft  auf  M.  zurückzuführen  ist.  Auch  das  ist  ein 
nicht  zu  unterschätzendes  Verdienst  M.s,  daß  durch  seine  Vorlesungen  gar 
mancher  Missionär  und  Kihnograph  zu  fruchti)aren  sprach  wissenschaftlichen 
Untersuchungen  bei  Naturvölkern  angespornt  worden  ist. 

Überhaupt  stand  M.  in  regem  Verkehr  mit  Missionären  und  Ethno- 
grai^hen  in  allen  Weltteilen,  unterstützte  nach  Kräften  ilercn  ethnographische 
Forschungen  und  iuteres.sierie  sich  lebhaft  für  ihre  Berichte  über  Sprache, 
Leben  und  Sitten  der  Naturvölker.  Er  war  keineswegs,  wie  manche  behaupten, 
ein  Gegner  der  anthropologisch-edmologi.schen  Lorschungsmethode.  Als  im 
Jahre  1891  die  -'British  Association-  in  t'ardiff  tagte,  wurde  M.  zum  Präsi- 
denten der  Anthroiiologischeii  Sektion  gewählt;  und  er  hat  damals  in  der 
Rede,  mit  welcher  er  die  Verbandlungen  eröffnete  ■ —  sie  ist  abgedruckt  im 
31,  Band  des  ^Journal  of  the  Antltropological  Institute  of  Great  Britain 
and  Ireland'S  — ,  sein  Verhältnis  zu  den  anthropologischen  Wissenschaften 
auseinandergesetzt.  Mit  Recht  befürwortete  er  eine  »reinliche  Scheidung, 
zwischen  Anthropologie  und  Sprachwissenschaft,  zwischen  Rasse  und  Sprache; 
und  sehr  mit  Recht  hat  er  die  vielumstrittenc  Krage  nach  der  Urheimat  der 


Inilogermancn  oder  Arier  gcnniit-r  finmiilicrt  ols  die  Frage  nnch  der  Url^cimttt 
>clcr  S[»re<'Ji(.'r  nriNrher  Sprachen«.  Kr  hnt  itich  mit  <ltt«cr  Kiitgc  in  dem 
Buche  * Hiugr<tpkiei  of  Werds  and  the  Hotne  0/  tke  Aryas^  (London  1887) 
in  voTsicliligcr  Weise  aiiscinaiKlcigcsclii. 

Sowit'  die  S|tra(liw-issciiSfhafl.  w  w.ir  am  h  die  Rcligioiiswisscnscliafl  fiir 
M.  mir  ein  /weig  der  einen  Wiwien.-u'h.ift  vom  Mt'nsclicn .  M.s  Verdifnsie 
um  die  KuliKinn&riiischung  sind  aber  iinxweirdhnl't  |;NhtIcr  hIk  die  um  die 
S|>rachwi*<»cn&chart.  Er  war  vor  allem  mit  Jatob  Giimm  und  Adallieit  Kuhn 
der  Millicgrunder  dci  Vergleichenden  Mytholggic,  Seine  'Beitrage  jtur  ver- 
gleichenden Mythologie  und  Ktlninlngiec,  welch«  den  Inhalt  fle»  xweiien 
Bandci  der  »Kssay».  (iSiio)  liildcn,  halien  den  nachhatii^iKten  Kinfluß  nnf  die 
ges.imtc  Mytlicnforschiing  der  folgenden  J^ihr/elmlc  geUtil.  Znsamnicn fassend 
und  alisrliliellend  hat  er  aber  seine  mjihologisrlien  Anscha\nnigcn  in  den 
1896—97  cMchiencnen  -Coniributhns  lo  the  Sdence  of  Afyl/iologYt  (■Kci- 
Udgc  KU  einer  wi!i.scii»-hafttirhen  Mytlitiln^'o,  aus  dem  Kngli^chen  UbcrscUit 
von  H.  Luders.  2  Bde.,  Leipzig  1898 — 99)  dargelegt  und  gegen  die  zahl- 
reichen Angriffe,  weiche  gegen  dieselben  gerichtet  worden  waren,  zu  verteidigen 
gesucht.  Ilenn  von  den  venc hiedcnsien  Seiten  ist  die  M.sche  Myihenrori.chinig 
in  den  Ict/ien  Jahrj:chnien  aufü  liertigiiie  bekftiii)irt  wnrden.  von  keinem  mit 
gräUcrem  Sch.ursinn,  aU  von  U.  (.inippc  in  seinem  Buch  'Die  griechischen 
Kulte  und  Mythen«;  doch  hm  gerade  Gruppe  gezeigt,  wie  sehr  Mitnner  wie 
Kuhn  und  AI.  dazu  heigciragen  haben,  das  winenichafUiche  Studium  des 
Mythos  und  der  Religion  xu  ßirdcrn.  wie  mät'btig  der  Anstoö  war,  der  von 
ihnen  ausging. 

M.s  religtonswiMcnschaftlichc  Leistungen  erstrecken  sich  aber  nicht  bloQ 
auf  das  Gebiet  der  Mythologie.  In  einer  Reih«  von  stattlichen  Banden  hat 
er  sich  mit  den  allgemeinen  Ft:igcn  nach  dem  Hegriff.  dem  Un>pruiig  un<) 
der  KntMicLIung  der  Religion  eingehend  bcschiiftigt.  Ks  sind  dies  die  Werke: 
'Introduktion  10  the  Science  of  Religion*,  (i8jo>,  »(Hibberi)  Lectures  oh 
the  OrigtH  ami  Growth  of  Religion  as  illutlrated  by  the  Religiont  af 
/ndiat,  1878.  tGifford  Lecturet'-.  i.  •Natura!  Re/igion«,  i88q.  3.  'l^ysical 
Religion',  1890,  3,  ' Anthroffotogical  ReligioH',  (8<jj  und  4.  •  Hieosophy  or 
i'sycliotogieal  Religion-',  iStjj.  (In<  Deutsche  (Ibetsetit  als:  «Kinleitung  in 
die  Vergleichende  Religionswiwcnncbafl..  Siiaöbnrg  1X7^.  ■  Vorles inigen  tdier 
den  Ursprung  um)  die  Kntwickhing  der  Kcligion  mit  besonderer  Rficksicht 
auf  die  Religionen  des  allen  Indiensj,  Straßbuig  1880.  '(oflord-Vorlcsungcn«: 
I.  >N!)tUrIi(hc  Religion«,  Leipzig  1890.  i,  Physische  Religion.,  Leip»g  189a, 
3.  ■Anthropologische  Religion«,  Leipzig  1894  und  4,  »'rhcosophie  oder  Psy- 
chologische Religion«  Leipzig  1895.)  Die  Theorie,  welche  M.  in  allen  diesen 
Scbriricn  t\\  erweisen  und  ^u  erhärten  sucht,  gipfelt  in  dem  Salze,  daO  der 
Ursprung  dci  Religion  in  der  Wahrnehmung  des  Unendlichen  zu  suchen  sei. 
Der  Begriff  des  Unendlichen  ^ei  schon  durch  die  Sinne  gegeben.  Der  Men.wh 
könne  nich[.t  Kndliches.  nichts  Begrcn/le«  wahrnehmen  ohne  eine  (irenze,  und 
der  BcgtilT  der  Cren/e  schließe  den  Bcgiiff  von  etwas,  was  tiber  diese  Grenze 
hinausticge,  von  etwas  Unendhchcm  ein.  Idi  glaube  nicht,  daß  es  M.s 
glänzender  Beredsamkeit  gelungen  ist,  diese  Sittze  eu  erweisen  oder  auch  nur 
wahriu' hei n lieh  zu  m.ichen.  Dennoch  muU  zugestanden  werden,  daß  in  allen 
diesen  Werken  eine  reiche  Fülle  von  religionsgeschichiÜdicm  Wissen  verar- 
beitet i.*t.  Niimcntlich  sijid  alle  seine  BUchcr  voll  von  Betcbiung  »her  das 
religiöse  Leben  und  Denken  im  alint  Indien.   Aber  auch  über  die  Kcligiunen 
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anderer  Völker  wnOio  <.t  bei  icinci*  sUiiiienKwcKen  ßcicscnheit  slcIs  neue  und 
interciiUuitc  Aufschlüsse  xu  f;elien.  Srhon  der  erste  Band  der  »Eaayso  (i86>>) 
enihülv  wcitvollc  Aufsi\ue  Über  de»  Vcda  »ind  den  Rrahmnnismus.  Ulver  den 
Avciiw  itml  die  Kcligion  ZuroaMcts,  llber  den  ltuildhi*imu,  tilier  den  «cmiüschcn 
MiitiolheiMiiiis,  iilicr  Kunrii/iii«  und  iiliei  diu.  l'opol  Viih.  das  licilicc  ßticli: 
der  Qniilit.  Vwl  es  findet  sidi  eine  l-iillc  von  sch.liJitiaicm  MatcH.il  übe 
FcucrVtill  und  I'cucrmydicn  in  dLii  Vorlesungen  tiber  "I'bysiM-lie  Reli}(i(>n<, 
ilbfT  See! engl.! üben,  Ahiienknll  und  riitenpebr.iiirbe  in  denen  übet  'Antbru. 
|)olo|tisi'Iie  Religion^,  und  (iber  cMlliil<il<>Ki^'be  Trü untere icii  und  m>-slischc 
Spckubiioncn  ösilkhcr  und  wcslÜcbcr  Tbcosoj>hcn  in  dem  leixtcn  l(:)mle  der 
üifloid-Vorlcsungcn. 

Wenn  nber  atub  einnwl  alle  Tbciricn  und  .ille  Ged.inkcn,  wcicbe  in  M.; 
rclittiiinswisseiiüdiiifilirbcn  Werken  iiiederf!tte;it  sind,  veraltet,  überholt  utKl 
vergessen  sein  sollten,  so  wird  ihm  doch  stets  ein  Verdienst  bleiben,  dn» 
sidi  fiir  alle  Zeit  um  il.x<  SliHlimn  der  KcIiKiimswiwcnsi  ball  erworben  bat,  — J 
die  Itegrilndunft  der  Serie  von  llber^ctzuniten  der  lieiliiifcn  Itiiibci  des  Ostens, 
der  »Siurfd  iioäki  of  Ihe  Hast'.  Diese  durch  sein  Ucmuhcn  entstandene 
sUitUichc  Reihe  von  Bünden  ent1iftl(  durcbvius  ziiverlüssige,  von  den  Itcstni 
Oricntalislcn  lierrtihrende  I  liersei/ungen  der  wirhiigitcn  hciliKen  liilelicr  de« 
[{r;ibni.ini.imns,  lUifldhismus,  IHcluinisntus.  der  l'arsireli(ii<)n.  lies  Mohammedanis* 
mu*.  des  Kiinfmi.vnisnms  vind  des  Taoismiis.  Die  erste  Serie  von  14  Bänden 
erschien  in  den  Jahren  1S7C)— 1885,  die  xveite  Serie  von  25  Biknrien  t>cgnnn 
im  Jahre  i88(i  und  «ird  eben  jetüt  (i<)(>3l  abgeschlossen;  **ei  Itiimle,  vrelchc 
einen  (leneralindex  /n  allen  49  H;in<)en  enihiilien  sollen,  sind  in  Votbcieittin);. 
Mit  Unterst tltxuiig  dca  Königs  von  Siam  begann  im  Jahre  189;  eine  neue 
Serie,  welche  nur  buddhistisclie  Werke  enthalten  »olllc  {•Sacred  Boots  of\ 
the  BiuidAistst),  von  welcher  Iddcr  nur  drei  IWnde  erschienen  s.ind. 

Als  ReligionsriirM-ber  w.ir  M.  aber  nicht  bhiß  Rthnologc,  sondern 
die  Religion  war  ihm  eine  teure  HcKcnssache.  Mit  wahrer  Liebe  suchte  er 
nicht  bloß  in  den  heiligen  Schriften  der  Inder,  I'erser  und  Chinesen,  sondern 
selbst  in  den  rolimiteii  VorMclIungen  iler  Wilden  die  SjHiren  dessen  atifMi- 
decken,  wno  ihm  ah  die  w.ihre  Religion  erschien.  Noch  in  den  Icl/tcn  Taften 
icines  arbeitsreichen  Lebens,  als  die  N.Aohiichtcn  von  den  Gesandtenmorden 
in  der  chinesischen  Hauptstadt  gani:  Hiiropa  in  Atem  hielten,  schrieb  er  eine 
Reihe  von  Aufsilt/cn  über  die  Religionen  C"hina.s  fttr  rlic  Monntasthrift 
•NintUenlh  Ceutury-,  um  die  Aurmerks;imkcit  von  den  GreueltAtcn  der  Boxer 
auf  die  uralte  Weisheit  der  Lehren  des  Konbuius  und  Lao-tse  zu  lenken. 
So  ist  es  denn  .lucb  kein  Wunttcr.  daU  Anh.ln(!er  der  verseil iedenslen  nicht- 
christlichen  Religionen  in  ihm,  der  sich  tlhrigens  nie  >ciieule,  die  Lehre  Christi 
flir  die  höchstentwickelte  Religion  im  erklären,  gteiehi^m  einen  Freund  und 
Verteidifier  erblickten.  Dem  Religionspiirl.imcni  (» U'ar/d's  t^xriiameHt  cf 
Re/^ifUS'),  welches  1803  in  Chicago  tagte,  brachte  er  d.ts  giüfite  Interene 
entgegen,  und  er  bedauerte  Ichhafl,  an  demselben  nicht  ted^nommen  zu 
haben.  In  der  -Deutschen  Rundschau«  (tld.  Ka,  1895,  S.  4»<|— 435)  widmete 
er  demselben  einen  bcgcistcitcn  Aufs.it/.  Daß  uns  diesem  »Rclitjionsiiarlaincni* 
ein  >KongreU  für  Religionsgcschiclite •  crwiicbs.  der  1900  wiihtend  der  Aus- 
stellung in  VsiTVi  tagte,  war  ganz  im  Sinne  der  M.sclien  ReIigionst>el  räch  tun];. 
I-j  selbxt  war  «chon  x\i  krank,  um  dem  Kongreß  hci/uwohncii.  im  Geiste  at»er 
war  er  dort,  und  Tag  für  T.ig  wurde  wahrend  der  Kongreß  Verhandlungen  seiner 
als  des  wählen  Begrtlitdcrs  der  vcigleictictidcn  Religionswissenschaft  gedacht. 
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Von  dem,  u.as  M.  nts  Fowclier  fidoi.ilci  li;vt,  wird  mandii^s  l)lfil)cn  und 
eine  dauernde  Bfrciclicmiif;  der  Wisse  »sc  liaft  Ijikleii,  nach  niclir  wird  als  un- 
richlig  verworfen  oder  bcricliligl  weiden.  Aber  imhcsiriltcn  tilcibl  sein  Ver- 
dienst, daU  er  ,ih  popiillir-wisseiisi  li.ifiliihcr  Ächrifis teilet  wie  kt-iii  Zweiter 
liarnn  ftearliciiet  I1.1t,  weile  Kret>e  flir  Wi-isensi  tiaflen  x\>  inte  regieren,  welche 
liis  daliin  kaum  dem  Namen  nacli  bekannt  waren.  Wer  hatte  vor  M.  eine 
Ahnung  von  einer  S|ir.ichwissci)S(h.ifl,  welche  irgend  jemand  außer  den 
(irauimaliker  und  t'hilologeii  von  l-nrh  inicrcssieicn  könnte?  Wer  halte  eine 
Ahnunjt  davon,  daO  in  dem  Kihiifttuiii  der  idten  Inder  (iediinkeii  verliorKen 
licficn,  welclie  .luih  filr  inis  in  Euiopa  von  ItcdeuUinü  sind?  Wer  hatte  eine 
Ahnung  davon,  d.iü  in  <len  RetiRioncn  oricnlaiiseher  Völker,  in  all  dem,  was  man 
mit  ilem  einen  Wort  -Heidentum«  genilgenct  gekennjteiilinel  glaubte,  otw;is 
Kicckeii  könne,  was  filr  jeden  Gebildeten  von  liileusve  sein  ninll?  Krsi  M. 
hat  ^eücigt,  und  xwar  auch  dem  gebildeten  Laien,  daü  es  mit  Hilfe  der 
Siirachwissenschan,  der  Kcltgionswi}^'<ensch»f[  und  der  oticntnli^chcn  1'hilologic 
möglieh  Ut,  in  die  fernste  rrj!e»ibi(hlc  der  Mcnsrhheit,  in  du«  Dunkel  der 
Geschichte  unseres  C)t;cnen  r.es<hlechts  hincinmlciiehtcn.  Tauseiide  von  (Je- 
bildeten  aller  Litnder  wurden  erst  dur<Vi  M.  auf  jene  Wissen  sc  hafiai  aufmerk- 
sam, und  mehr  als  Kiticr,  der  spater  als  Kacbgelehrtcr  sich  nni  die  Wisser- 
whaft verdient  gcmaelit  hat,  wunle  zuerst  durch  M.s  -Ktsaj^c  (4  Hde.,  I.ei|i«K 
1869 — 76)  anfterejit.  In  dieien  aus  den  en;;liMhen  'Chips  from  a  (icrmait 
Warksfiop'  td.  h.  »SpJthne  aus  einer  dcutsclieii  Werkstatt.  —  erschienen  in 
4  l^Andcn  1867  —  75  ""^^  '"  einer  neuen  verstärkten  Ausgabe  1894)  hlicrset^tcn 
K-isay*  und  in  den  xahlreirhen  im  Ijiufe  der  «iialercn  J.ilire  in  der  *[>ei;Lschen 
Rundicliau  .  und  in  verseil iedeucn  englischen  Monatsachriften  veröffentlichten 
Aufsätzen  —  sie  sind  nach  seinem  Tode  als  'Last  lissays'.  in  zwei  Bitnden 
gesammelt  und  herausj:egebcn  worden  —  hatte  er  es  sich,  wie  er  selbst  sagt, 
zur  .Xuf^abe  ijeniacht,  'nui'h  bei  den  vcrwirkeltstcn  <Iegenstan<ien  stcli  nur 
die  wahihaft  bcdeitlsainen  I'imktc  hervorzuheben,  Punkte,  welche  ein  Anrecht 
auf  die  Teilnahme  aller  Cclehilen  und  Gebildeten  besiiicn.  und  nie  bei  einem 
dunklen  Schlupfwinkel  vorll herzugehen,  ohne  y.ii  versuchen,  ob  sich  die  un- 
MUberen  Spinnpjwcbe  der  sogenannten  Gelehrsamkeit  ni<ht  weRfeijen  ließen, 
damit  das  klare  l.ichl  rics  einfachen,  wnhren  Wissens  FinpiUK  in  diese  Mühlen 
finde.  Iliese  seine  pojivitar-wisscnschaftlichcti Schriften  waren  es,  welche  seinen 
Namen  xu  einem  der  bcVanntesten  in  der  ganicn  gebildeten  Welt  gemarht 
haben,  Jedem,  ^elbst  dem  trockensten  Gegenstände  eine  Interessante  Seite 
abzugewinnen,  überall  d.as  allgemein  Menschliche  herauMufinden  und  ins  Lieht 
zu  rücken,  eine  gelehrte  Krörlerung  durch  da  und  doil  cingcflochtenc  geist- 
reiche Bemerkungen  oder  selbst  witzige  Anckdötchcn  zu  beleben  —  darauf 
venEtnnd  er  sich  meisterhaft.  V>^t\\  kam  noch  eine  hervorragend  dichterische 
Begdbung,  die  ihn  «u  einem  der  gl.ln^endsten  .Stilij.ten  snwohl  im  F.njjlischen 
wie  in  seiner  Muttersprache  m.Achie.  Seine  große  dichterische  Veranlagung 
bc/cugt  auch  die  rci/ende  Novelle  ■"Deutsche  I.icbe«,  welche  er  1857  ver- 
üAen dichte,  und  die  in  Deutschland  bereit*  14  .\ufiagCTi  erlebt  hat;  »le  i.si 
aueh  ins  Faigiische  Ubcr^etit  und  sowohl  in  Kngland  wie  in  Amerika  viel 
gelesen  worden.  Nebenbei  bemerkt  sei  hier  noch,  daö  er  sich  um  die 
deutsche  Literatur  auch  durch  die  Herausgabe  von  Schillers  Briefwechsel  mit 
dem  Hernon  von  Scbleswig-Ilolstein  ^1875!  und  durch  die  /u.sanimenstelhing 
eines  denisclnrn  l.e^elJUlhs  für  Fnjjbtndcr  {^GfrmaH  ClassieS'  1858)  verdient 
gemacht  hat.     Als  gUiucndcr  ScIiriftstellcT  zeigt  sich  aber  M.  noch  in  seinen 
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aDcrlctMcn  atiiO'liiogMptibtlicii  Werke»,  den  xwci  Itinden  >Äuld  Lang  Synet 
(189«  und  iS^gl  imd  der  nach  seinem  Tode  vcr^ftcntlTchien  fAHt0bitfgraf'hyt,\ 
D«i  Vorstellende  lt|  tum  TclJe  clncin  niiirulirlU-licicn  Nektologe  ün  »Jahicibciicht' 
Über  die  Foruchrilic  ilei  kl»tiichcn  Alictiumiivlitcnichafu  (1902)  minomnicn.  Kut  die 
HiogrÄphie  kannte  olicr  jelil  auch  dnt  aiiifcieichnele  W.-rk  vim  M«.  Mm  Müller  vcr- 
u'Ciidi-I  werdenr  *  l^t  Li/e  anil  Lilbrs  tf  Ihi  Ki^l  HtHemabU  Ffitdrkh  Max  Miiitir  E4ited 
ty  All  H'iff,  I  VciU.  LoiKlun  I'jot.  Dos  Uucb  mthalt  auch  tuchterc  Porliili.  Kctncr 
Hfiirdcn  licnfllit  die  nutobioj^npUischrii  Ani;abcii  M.»  in  dein  Auftnrx  >Kint(  und  Jrlii*  >ii 
ilei  >I}eiil>chen  KiindKchau«  Bd.  .|i,  1884;  In  >/fiwA/  /-•»r  ^att  (>Alle  /crten.  iltc  Fieunde, 
I^lienwTtnneiimi^cn.:.  Autiitittrdc  Cbcifviiimic  von  11.  Groivlihe.  (•otlm  1901.  Mit  Poirdij; 
und  in  >.IA'  Aiil.<f-if£fitfJiy.  a  /'rapninh.  Londcn  1901.  Vgl.  iiui:)i  tlil<(«'ccli»cl  mit  liaion 
llnnien  im  .1.  idnd  der  rfi:iiiyst.  Tticr  M.>  V'cihlÜrnii  tur  Anihropologie  und  Etkm'Iogie 
linndclic  ich  in  den  'Miiteilungcn  dir  Ajithtopi>li>ffiH:lien  Geicllxbaft  in  \Vtcn>.  ßd.  XXXI. 
■901.  J).  So  — S7.  ICiDen  der  besten  Nekrologe  brachten  die  t'i'imti*  in  ihrer  Nnmoior 
vom  39- Oktober  1900.  M.  WinlcmiDt. 

Hauchccornc,  Heinrich  Lambert  Wilhelm,  ('•ehcinier  Ifergrat,  'luAai'heii 
13.  Auj{ust  1X24,  f/ii  Itcrlin  15.  Jmii  190U.  —  H^  Vatct,  Sicucmil,  jtchöric  einer 
seit  dem  XV[1.  J.iliiliundcn  cint;ewaTidertcn  Kefugii.'- Familie  an,  imd  diesem  Um- 
runde vcidankic  der  junge  M;invi  in  erster  Linie  jene  vollkommene  Vcmnuihcit 
mit  tiem  l-*rnn2Ös Ischen,  die  l'iir  »ein  .spätcie»  Lehen  werlvtill  und  wi<:hiiK  Viordcn 
sollte.  Kr  ukiolvierte  tUü  Gymnasium  seiner  (!eliurt^ladt  und  trat  ilaiin  als  Prnk- 
tikant  heim  Oherhergamte  Honn  ein.  Erst  nacli  cTlcdiglcm  Probejahre  hcgann  er 
(las  ci^enÜicUc  Studium  in  Freilierg  und  licrlin,  wo  Itcyrich,  (i.  Kom:  uiul 
vor  allem  der  gcni;ile  Mineraloge  C.  S.  VVeitt  auf  ihn  einwirkten.  Im  Jahre 
■  S5.3  bestand  er  trettlith  die  Staat/] )r(lfun|{  und  wurde  llcrgrcferendar,  doch 
bcwog  ihn  muimalliich  der  Umstand,  dali  er  sich  1855  verheiratet  halte,  fiir 
ein  p.iar  Jahre  in  Privatdienüt  zu  treten.  Pjst  1S58  kehrte  er  in  sein  rrtUieres 
Verhaltni»  xurUck  und  wurile  als  lierggeschworencr  für  tln»  Revier  Mayen 
einbeniren.  Nunmehr  ging  es  ia»:h  mit  »einem  Vurrticken;  1863  sehen  wir 
ihn  aU  Itcrgasscssoi  in  Saarlinickcn,  i8<i5  uU  Bcrgiu^iiektor  und  1S66  als 
Hilfs.irbciier,  auf  Empfehlung  des  Ohcrhcrghauptmanns  Krug  v.  Nidda,  in  die 
Ministerial,Thtcilung  einberufen.  Hier  bewalirie  er  sirh  so,  ilnil  man  ihm  am 
91,  De/ember  jenes  J.ilires  die  Uiiekliun  der  llergakadeniie  in  Berlin  übertrug. 
Dieses  .\mt  hi\[  er  bis  xulct^t  beibehalten,  indem  nur  <l:is  Jalir  t8;o  eine 
bngerc  Unterbrechung  hervorrief.  H.  wurde  nämlich  von  dem  itivilgouvcrncur 
ElxaÜ-lxithringcn^  tlorlhin  berufen  und  war  auch  nach  dem  l-'riedenstc)iluMe 
bei  der  (ircmcbcrichtigung  der  netigctcluilTenen  Keichslnnde  ge^en  Frankreich 
und  Luxemburg  eifrig  tätig,  /u  Ende  der  seclmger  und  /u  Anfang  der 
siebxiger  Jahre  organtsicric  er  die  geologische  Landcsanstalt  des  Ktinigrciehs 
l'reullen,  die  er  lusiimmen  mit  »einem  Lehrer  Bcyrich  bis  zum  Jahre  1K96 
und  von  da  .nb  allein  leitete.  Da  ihn  andi  die  rechtliche  und  »oiinlpoli tische 
Seite  des  Bergwesens  lebhaft  fesselie,  so  wurde  er,  Mit  1876  tum  (iehcimcn 
llergrai  crn.innt.  1890  mit  dem  Vorsitze  in  der  von  Ksiser  Wilhelm  IL  eii: 
berufenen  internntiomden  Konferenz  für  Arbeiterschutz  betraut,  woiu  i 
auch  seine  Sprachgewandtheil  besonder«  geeignet  maditc.  Der  SUai  ntllxt 
die  Arbeitskraft  und  Erfahrung  ilcs  in  allen  .Satteln  geieclitcn  Beamten  über- 
haupt nach  MOglichkeii  aus;  so  wurde  er  bei  den  Beratungen  tlbcr  Hod 
wii.sjcrtchuiz  &tel»  bcigeiiogcn,  und  ah  1894  die  sogen.  >Silhcrkommissioii 
cinbernfen  wani,  gehörte  er  ihr  al.i  Sat  liverstiimligcr  an.  Wahrscheinlich 
dankt  man  seineji  s^ichkundlgcn  Ratsrh lügen  xuni  Teil  die  tJTungensL-haft,  ib 
(las  Deutsche  Reicli  sich   nicht  auf  die  Exj>erimcntc  der  Politiker  tler  Sil 
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Vtthiiing  einließ.  I>AS  Jalir  iS86  binchic  H.  eine  hohe  Khrc,  indem  ihn  die 
Universität  Heidfllit-rg  .iiiiaßlich  ihrer  400,  Juliilautnslcier  /;im  Kbrciidoktor 
cmntinie.  Mit  si-ltcueT  Ranti^kdl  nu»t;e3.UiUet,  führte  ei  alle  »eine  Geschäfte 
iiuch  noch  als  Siebngcr  fori,  und  wer  ihn  noch  lici  der  Versa miDluiij!  der 
deutschen  Geologen  im  Scpicmbcr  i8qq  zu  Mimrhcn  sah,  hatte  ihm  gewiU 
noch  eine  Itlngcrv  I.clienszvti  zu  gesprochen.  Su  kam  tlic  Kunde,  ihÜ  er  am 
15.  Januar  ii)oo  \t\  Iterliii  g»lurlien  sei,  idien  unerwartet,  am  meisten  meinen 
Kollegen  nnd  Fieumicn. 

liie  lileiiirisihen  Arbeiten  des  hochverdienten  Montanisten  »ind  nieder- 
gelegt in  den  folgenden  Zcils<-htiftcn:  /.eit^thiift  fiir  Hcrgrcchl,  /.eitsi  lirifl  filr 
diu-  Ilcrg-,  ilültcn-  und  S:ilini;nwe^en,  KleklrolL-clmtM'he  /.cilM'lirift,  Jidirbucli 
itcr  l.nnilcsannluK,  Zcitsdirift  der  DeuLsilien  (IcoloRiii-hen  ( ic§cHschaft.  Das 
letxtgennnntc  Organ  eniliitU  wcitau*  die  ineisten  BeiirÄgc.  Als  scll>sUtndigc 
l'ulilikaiionen  sind  herausgekommen:  Compif  rtnätt  de  la  J*"*  Session  du 
<ougris gi'tthgiqiu  mUrnational.  IIctHr  1888;  Carte geologique  interiMtionaU- 
de  CHuropf,  Berlin  iS(n.  Damit  sind  wir  auf  Ws  bedeuten il.iie  I .cistunjtCn 
gcfcihri  worden,  die  seinen  Namen  in  der  Gesthichtc  der  Naiurwissctiscliafl 
unvergänglich  eili.iltcn  werden.  Ks  ist  a\\\  ihn  eine  Reihe  wichtiger  l-ort- 
ichiitie  in  (k-r  HerMcIliing  gcoli>Kis*her  Karten  xiiriii  k/ufnhren.  Khe  er  sein 
Amt  als  Vorit^md  der  ].indesanstalt  .-inir.it,  nric^nticrie  er  sich  in  einer  von 
ihm  einberufenen  Sitxung,  der  die  namhaftesten  noid den  lachen  Geologen  an* 
uvuhnlcn,  iiber  die  herrschenden  Wünsche  nnd  Anschauungen  und  entschied 
Mch  duratifhin  fllr  den  keiidem  bcihehallaicn  Mallstab  1:15000.  Dabei  legte 
er.  von  feinem  asiheiisihen  Sinne  unieraillt/t,  li«sonderen  Nachdruck  auf  die 
l-'arbengebnng,  für  die  er  die  jetzt  maßgebenden  Rej-eln  aufstellte.  Eine  l'iagc, 
fiir  dt«  sich  schon  vor  l.inger  Zeil  Manner  sonst  verschiedenster  Art,  ein 
Goethe  und  l-'ürst  Mctternich,  li-bhafi  inte  regierten,  wurde  durch  ihn  drr 
endgültigen  Lösung  zugeOIhrt.  Der  iniernaiion:il«  Geologen koiigreO  vtm 
Dologn;t  (iSSt)  nahm  H.s  Vorschligc  an  uml  beauftragte  ihn.  xuscimmcn  mit 
[leyni  h  eine  gcologi^hc  Karte  Hurogtas  im  MaUslabe  1:1500000  in  Angriff 
XU  nehmen.  I);li  erste  HIalt  dit:scM  .tciLiIem  rutirig  geforderten  großen  Werkes 
vermochte  er  dem  in  lieilin  1SK3  /usammen getretenen  Kongresse  als  ilessen 
Gcncialsckrciar  ^ortulcgcn. 

BcyschUü,  (i«düchlnUioiJc  auf   Withrim  liiudicconio,  Jalitlnich  der  k{;t.  prcuDlMhca 
CraloKlKben  f.mtdvianiult  und  Bvci-ikadrinia  (Ur  das  J4far  1900,  ai.Huid,  S.  XCVIfC 

S.  Günther. 


Schaeffer.  Kart  JuÜuk  Traugott  Hermann,  *  fi.  August  181.1  in  Weimar, 
^3.  l'chruur  njou  in  Jena.  .'\U(iymn.i.ti.-ii[  hatte  Sih.  da>(iltlrk,  sich  des  maihe* 
malischen  Udicrichts  l.ud\iig  Kunzes  erfreuen  zu  dürfen,  dessen  >I.cliTliuch  der 
(ieometriei  heute  noch  in  seiner  Art  unerreicht  dasteht.  So  kam  er  1844  wohl 
vnfl>ercilel  auf  die  Univcrsitilt  Jena,  wo  er  sich  besonders  durch  Snell  .ingetegt 
fand  und  mit  grrifltem  Kifer  .Mathematik  und  l'hy^ik  xu  studieren  begann. 
In  Berlin  und  I.cij>u({,  wo  er  Jacohi,  Steiner,  Dirichlet,  Moebins  i.\\  Lehrern 
hatte,  vollendete  er  seine  wissenschafüiche  .Ausbildung.  Im  Jahre  1S47  holte 
er  sich  xu  Jena  die  |ihilasophische  Doktorwürde  und  1850  h.ibilitieric 
er  Sil  h  an  der  HochH<huk,  die  ihn  fast  em  M.ilbj.ihrhnndert  den  ihrigen 
neimen  durfte.  Inncrhalli  des  akademischen  Kreises  hat  sich  aueh  sein  ganxe< 
I.cbcn  abgespielt,  umso  mehr,  da  ei  niemals  Neigung  besaß,  eine  eigene 
Familie  xu  gründen.  Verwandtschaftliche  Liebe  hat  ihm  die  einfnchc  und 
IMa|T,  Jdifbaob  a.  Ii'-uliclior  S'aktolut    &.  Hd.  I9 
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Iicli;ij;]iche  Haiisliilikdl  fjägründel,  in  der  «r  mlIi  wohl  fühlte.  Wi 
ccJiter  Buriili  von  iic1iü((ein  Sclirol  und  Korn  ({«wcseii  war,  llber  dessen 
offenem  üiabc  mii  gutem  Reihte  die  alte  BiiTschcnsch.ifur^ihnc  vom  Jena« 
Biirgkcllcr  wehen  diirl'tc.  so  ist  er  der  stet*  hilfshcreUc  Kreiind  der  Sliidie- 
TCn<len  ){cl>lielicn  und  hat  hundertcn  den  Wec  fiexeif;!,  der  sie  zu  tUchligen 
(iiiedern  der  nienächlichen  GcscIUchuft  machte.  Ausgclireiictc  literarisclic- 
Wirksamlccit  war  §cinc  Sache  nicht,  und  deshalb  war  auch  seine  Laufbahnt 
mit  dem  außcrordcndirhcn  l'rofewoT  al>gc*<  lilosseii,  aber  «Ix  l.chrer.  sowohl 
dei  Malliem:itik  wie  aiicli  der  KxperimentidjiliVMk  leiueic  er  Treffliches,  und 
wie  seine  Vorlciimnen  eifrig  besiitlu  wurden,  so  gab  der  lange  Jahre  von 
ihm  geleitete  xMathcnialischc  Verein«  );.ihlrci('hcn  jungen  Leuten  Cielcgcnlieit, 
ihre  KrAl'tc  kennen  und  lir.iiichcn  «i  lerne»,  Die  beule  immer  lelicner 
werdettile  Kiinil,  die  /.wiu-lien  Gyinn;isiiim  und  l'nivcniitAt  kbilTcnde  LUcke 
iin  ma(hein.ttisc:hcn  Unlenichte  ausisufiillcn,  muQ  er  von  Crund  aus  vcrsunüen 
haben.  Aus  eigener  Erfahrung  wciO  der  Unlcrzciihnct«.  wie  der  Icbrcifrige 
Mann  e«  vetsund,  neue  wiMcnurhafdithe  Talsai  hen.  x.  H.  die  legnng  von 
std)marinen  Kabeln,  Femerstchenden  verntindlii  h  /u  maehen.  Nicht  ein 
hervorragender  (Jelchiler  war  es,  der  am  7.  Februar  njoo  auf  dem  Fried- 
hofe seiner  Heimatsladi  unter  ungeheurer  Itctcitigung  bestsitel  ward,  alict 
ein  edler,  horhherwger  Mensch  und  ein  Didnktikcr  von  w;dirhaft  groOanigcm 
Lehrerfolge.  Von  Meinen  Schriften  seien  erwühnt;  Dr  rntione  iMtcr  arilftMf 
licam  et  geemetriam,  Jena  1850;  Lehrbuch  der  Geometrie,  Ld|>/ig  1R57. 

Abbe.  Orabtcdc,  'Lt\\ie\t\.  f.  mstb.  u.  naliiiw.Unlcrnclit.  jt.  JnhrgKn];,  S.  150 ff.;  PoKSen* 
(ImlT,  ltio|[r.-LitDT.  Il«nctw6t(cibudi,  II,  !>(>.  769.  g.   GtlnlllCr. 


Scudicr,  Anton  Freiherr  von.  ostcrrcithi.^ch-ung:irist  her  Fcld/eugnictster 
*  IM  V'illach  iKarntcn)  ;un  t,  J.inuat  181S,  "f  /u  Wien  31,  Mai  1900.  —  Her 
Vater  Scudiers,  der  aus  einer  italienischen  F;iinilic  stammte  (idtäien  Schild- 
träger,  Stallmeister'),  war  üstcrreichisclier  üffirier,  er  selbst  seit  ig]9  /ügling 
der  Miliur-Akarlemie  iw  Wicncr-Ncust.iilt,  aus  der  er  1*38  nis  K.ihntiih  in 
die  Armee  lr.11.  lUld  kam  er,  1841,  in  den  t!enetalstal)  Kitdel/kys,  von  da 
nach  Gali/ien,  wo  er  bei  den  Unruhen  in  Krakau  im  A|iril  1848  zuerst  licr- 
vnrlral.  Bei  Beginn  des  un^ari.'ichcn  AufsLindcs  diente  er  aU  Major  und 
Adjutant  des  kommandierenden  Generals  in  dem  Kor|M,  dax  unter  dem 
Gr.ifen  Sihlii  k  an<  G.tlixien  in  Nonhmgarn  cinbradi  und  in  dem  GefetJit 
von  Hudanier  vor  Kasdiau  Mn  ti.  De/einber  1^4}!  die  ungarischen  Truppen 
zurücktrieb;  als  Scudicr  mit  einer  halben  F^kadron  den  Feind  bis  llber 
Kaschau  cncrgisrh  verfolgte  und  nach  Erbeutung  zahlreicher  (iefangener  aui 
eine  iiberlcgene  Inf;interic>Abicilung  stieß,  «imic  er  einen  Angriff,  l»ei 
dem  er  vom  ITerde  geschossen  wurde  und  in  die  Gefangenschaft  geriet.  Ks 
gelang  ihm  im  Juli  184t)  sich  xu  befreie»,  worauf  er  unter  Hayiiau  noch  den 
Schlull  des  1-cldzugcs  und  das  Gefecht  von  Ncu-Szegedin  miimaehtc;  dafür 
wurde  ihm  d^  Militär -Verdienstkrcuz  xuleil. 

I>arauf  wurde  er  aU  Oberstleutnant  ins  Kriegsministerium  bcnifeu  und 
liier  bald  darauf  an  die  Spitze  der  neugescliaffaien  Abteilung  zur  Neuordnung 
der  Militär- Enichungsansialiai  gestellt;  eu  diesem  Hehufc  entwarf  er  einen 
vollständigen  Plan,  der  auch  angenommen  und  in  der  Hauptsache  ausgeführt 
wurde.  Kr  brachte  in  die  bei  ilen  Kegimenlcrn  be^tehemlen  Tnippensrhulen 
Syiiem  und  seUte  in  erster  Linie  die  Scheidung  der  Vorberciiungs-  von  den 
eigentlichen  nnUtäriscben  Anstalten  ins  Werk;  so  wurden  ii  L'ntercr/iehungs- 
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FtifHHT,  >  3  ObeteTitichiiiig%h.iiiscr,  4  KndcUeTi-lnsliUitc  eingenchlcc.  Ulicr  denen 
dann  dio  4  Akademien  (die  von  Witnci-Neustiidt,  die  Genie-,  Aiüllerie-  und 
die  Medizinische  Joscfs-Akadcmicl  standen.  Viel  Srhiiii  wnrdc  ueg^erilumi ; 
doch  fanden  sirh  auch  Gegner,  die  einwendeten,  daO  die  durchgftrgige  mili- 
t^irJHche  Heran bildunfi:  der  Jnj;end  vom  znUesten  Alter  an  ziir  Einwitigkeil 
eraiehe,  daß  die  an  kleinen  Orten  errichteten  Anstalten  die  FortliÜdung  der 
I^hrcr  unmuglich  machten,  snwie  daß  UbcnruHßific  Kinfönni^kcii  »ncestrobt 
werde.  VoriUgc  und  Nachteile  des  Systems,  mit  dem  man  schon  186S  brach, 
hielten  »iih  wohl  die  Wage;  cntsthicdcn  unglücklich  aber  war  die  Idee,  die 
drei  iiben  genannten  Akademien  in  Wiener-.MeiiiLndt  üu  vereiniften  und  hier 
ein  gewaltiges  Gebäude  Iflr  ihre  Aufnahme  r.u  errichten;  nachdem  man  von 
1853  liis  1856  «wei  Millionen  Gulden  für  die  Legung  der  ungeheuren  Gnmd- 
m«kiem  verwendet  hatte,  Hell  man  den  kostspieligen  uml  unprsk tischen  Plan 
fallen.  Rs  lu^  im  Ociste  des  1849  Im  1860  herrschenden  fientraliNtiichcii 
Systems,  mit  den  Qlieilieferten  I-^nriditungen  im  Sinne  einer  oft  mechanischen 
Kinhcit  zu  brechen. 

Im  Kriege  von  1859  wurde  S.,  damals  bereits  Generalmajor,  dem  Grafen 
Schlick  altt  General  Stabschef  zur  Seite  gestellt,  der  ilie  früher  von  (tvulai 
geführte  II.  Armee  in  der  Schlacht  bei  Solferino  befehligte.  Dieser  Hccics- 
teil  wurde  sachgemäß  geleitet,  wilhrcnd  die  unglückliche  Führung  der  I.  Armee 
dnnh  den  CJrafen  Wimpflcn  zur  Niederlage  ftlhric.  S.  fiel,  al*  Kaiser  Kran* 
Josef  am  Morgen  auf  dem  Srhlachlfeldc  anlangte,  die  .\ufj|:atie  zw,  über  den 
Gjing  des  Kampfes  Ilericht  /u  erstatten,  worauf  der  Schlachtplan  gefaßt 
wurde.  VA  reigte  sich,  daß  S.  das  Armcc-Obcrkommando  richtig  orientiert 
hatte.  N^ch  dem  l-'eldznge  erhielt  er  den  Ürden  ilcr  ^^iscrnen  Krone 
II.  Klaxüe,  was  im  selben  Jahre  «eine  Erhebung  in  den  l-'reihcrTnstand  xmt 
Kotgc  halte. 

Nach  Abschluß  des  Kitedens  wurde  er  in  Vertretung  der  Armee  der 
Kommission  Äur  l-'estAtelKing  des  Staatsbudgets  xugcKogcn  tmtl  gab  hier  — 
ein  seltener  Fall  bei  einem  General  —  wichtige  GcMchtspunfcte  ju  Krsparungen; 
in  der  .\rmec  wurde  ihm  <lie>  ungereihlervi'ci-\e  verargt,  besonders  weil  er 
die  Hcrabsctauiig  <ler  Kiicgi){cbuhrcn  für  Offiziere  und  Mannsch.ifi  für  statt- 
haft erklarte.  Es  war  ihm  willkommen,  daß  er  1860  das  Kommando  einer 
Brigade  erhielt. 

Im  ['clilzuge  von  1866  stand  er  unter  Kryherxog  Albrecht  in  Italien  und 
dieses  Jdlir  wai  das  bewegteste  und  peinvotlstc  seines  ereignisreichen  Lebens. 
/^nichst  hatte  er  mit  seiner  Itrigade  die  TbergCingc  über  den  I'o  gefi:en  das 
»lldli.h  stehende  Heer  des  (lencrals  Cialdini  xu  ilhcrwarhen ;  aU  aber  der 
Kt^herjiOg  alle  seine  'l'ruppcn  lum  großen  Schhge  gegen  das  andere,  von 
Künig  Viktor  Kmanuel  und  I-a  Marmora  geführte  Heer  »us-immenzog,  wurde 
er  rasch  auf  den  Hauptkricgsschauplatx  berufen.  Es  wird  erzählt,  daß  der 
l->xher«>g,  der  die  I'o-I.inie  zu  entblößen  genötigt  war,  ihm  den  Auftrag  gab, 
die  Damme  durchstechen  und  die  fruchtbare  l'o1e«tne  überschwemmen  xu 
lassen,  um  so  Ciahlini  aufzuhalten;  dodi  »ei  er  infolge  der  Vorstellungen 
Siudicrs  von  der  dem  L-indc  große  Opfer  auferlegenden  Maßregel  aI)gcst.imico. 
In  der  Schlacht  bei  Cusioza  stand  die  Hrigadc  Scudier  im  /.eiilrum  und 
erhielt  «ten  Itcfchl,  «lie  Anhöbe  ile*  Hclvedere  wie  den  Monte  Crocc  m  nehmen. 
Das  gelang  xunacJisi;  die  Kanonen  auf  dem  Monte  Crocc  wurden  erobert 
und  die  (>sierrciclier  drangen  aut:h  in  Custo^a  ein.  In  diesem  Augenbtit^k 
aber  gritFen   die  italienischci^    Divisionen  Cugia   und  Gorone   in   die  Sclihujit 
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ein  und  die  Urigadc  Scudicr  mußte  iimcr  anschnlii^hcn  Verlusten  den  Schltlssel  der 
itali«niüclicn  Schlarhtstcllimg  wieder  t.iiimen.  rripriinglich  zog  er  »ich  mit  seinen 
Trupiien  nur  liis  xitm  Meierhof  C»r<>«n  mrüik;  aU  aber  durch  die  weiteren  StAfic 
der  (Österreicher  dieSdilailit  »ich  zu  ihren  (lun&ten  entschied  und  die  Iliigade 
nach  dem  beißen  Sonnentage  schwer  an  Wassermangel  litt.  w)k  S.  sich  einige 
tausend  Schritte  weiter  hinter  die  IJnie.  Sei  es,  daU  der  Krzhcrxoe  hei  d«i 
Verfolfttin)^  dt-s  hcviegten  l-'eindc%  auf  Scudier  gerechnet  halte,  sei  es,  «eil 
bei  Heiner  .strengen  AuffauiinK  militärischer  Pflichten  diese  Figenmiirhiiftkdt 
für  stradiar  hielt,  Rcnug:  S,  wurde  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt.  Die  crsic 
Insianx  vcruricilte  ihm  mm  'lode,  die  Jiwcite  und  dritte  Inxtani:  dageucn  fand 
»ein  Verschulden  nicht  flir  erlicbtich  und  bclente  ihn  mit  einer  kur/ercn  Hafl, 
Der  Kr/.herzoü  sai^te  Üini  später:  'Die  man^elh-ific  l)iszi]>lin  ist  der  rote 
Faden,  der  sich  durch  die  Geschichte  unserer  Unglück sf^illc  «cht.  Ich  hatte 
schon  bei  der  Übernahme  des  ( )bcrkommando.s  die  fCKtc  Absicht,  ImH  dem 
enlcn  mir  vorkfimmcndcn  I'alle  mannethnfter  Disziplin  ctn  Kxemjiel  v.ii  sta- 
tuieren. ]i,h  liatlc  Sie  aUerdinc«  Seiner  Majestät  ^ur  Itcgnadigun^  emgifohleii, 
aber  den  (lenerülen  wäre  gcx.eijrt  worden,  daß  ihr  l'ngchorsam  gerade  so 
«rcngc  bestraft  wird,  wie  der  einen  Offijiicrs.  damit  in  der  Generahtäl  die 
ITnbutm.-iUtKl^eiten  der  etgcnmürbtittei)  »es.scrwi.'iset  endlich  aufhören.  Aus 
diesem  (irunde  bedauere  ich,  ^\ä&  Sic  nicht  jrum  Tode  verurteilt  wurden. 
Nun,  die  Gerichte  habe«  Besi>rochen,  ich  vermag  dagegen  nichts  Jtu  tun. 
Lassen  Sic  sich  aber  diese  Kjiisode  Ihres  Lebens  rur  Lehre  dienen  imd  widmen 
Sie  Ihre  jcrollcn  iMhiKkciten  mit  dem  bithcriKen  F.ifer  dem  .lUerhochttcn 
l>ien>.te.i 

Ks  iat  ein  Zeichen  der  Schätzung  der  vou  Scudier  geleisteten  Dieitstc. 
daß  er  weiter  zu  den  wichtigsten  Stellungen  verwenilet  wurde.  Zunltctist 
war  er  llrigadier  in  K.om(>rn,  1871  wurde  er  xam  l-'eldmariK^haDcutiiant 
und  Divisiimär  in  Tcmciüvar  befördert.  Hier  üaf  ihn  die  Aufgabe,  die  Mi1it;lr- 
gren/.e  aufzulösen,  weil  diese  merkwflrdigc  Kinrirlitung  mit  der  Krrichtung 
eines  sclbM-lndigen  ungarischen  Sl.i.iies  nicht  im  Ivinkliingc  zu  stehen  schien, 
ller  l'bcrgang  lur  /.ivil Verwaltung  in  diesem  (icbieic  wie  die  Teitimj!  des 
rttleotlichen  Gutes  /wisi  hen  Staat  und  Gemeinden  gehuri  /u  den  wtihtigsten 
administrativen  MafJnahnicn  jener  Kpoche.  -Scudier  erhielt  filr  diese  Täliglcil 
nicht  bloUdic  volle  Anerkennung  seitens  des  Kaisers  (1873  die  Geheimratswtlrdc, 
1S76  Ernennung  üum  Inhaber  de«  3q.  Regiments),  »ondern  auch  den  vollsten 
Dank  der  Bevölkerung.  Die  Stadt  'I'cmc4var,  (Ür  deren  .\ufschwung  und 
gesundheidichc  Hebung  er  unausgesct/l  tatig  war,  ehrte  ihn  dadur<'lv,  d«tt 
sein  Bild  neben  dem  Dcaks  im  Kathaussnale  und  sein  Si.-tmlbihl  im  St.-)dt|kark 
einen  l'lat^t  erhielten.  Da  die  früheren  Schi(ks:de  S.s  nicht  unbekannt  ge 
blieben  waren,  so  erregte  diese  ungewülinlidie  Wendung  in  seinem  I.ebcn  Itohes 
Iiilercsse.  Ein  Todesurteil  und  bald  darauf  eine  Marmorstatiie  wurden  nicli 
vielen  Sterblichen  wilhrend  ihres  Lebens  Hileil, 

Um  so  überraschender  war  es.  rlaß  S.  %chon  187K  noch  in  voller  köriicr» 
lieber  und  geistiger  KtlMigkcit  in  den  Ruhestand  veraetKt  wurde.  Er  empfand 
»lies,  wiewohl  ihm  der  Titel  eines  Fcldrciigincistcrs  tcilicticn  wurde,  st hmerzlich 
und  hat  stets  angenommen,  dafl  die  Abneigung  des  Kr/hcrxogs  Albrcrht  ihm 
<len  Weg  itur  I'bcrnahme  eines  Koqiskonimanilos  versperrte.  Kr  unternahm 
darauf  grödcre  Keinen,  bis  er  1XR6  wieder  in  eine  wichtige  Tätigkeit  etnlrat. 
Ft  wurde  mm  l'ribidentcn  der  Staatseisen1>ahn-(iesellschan  gewählt,  weht: 
Stelle  er  vier  Jahre  lang  bekleidete.     Bis   dahin  war  diese  grolle,   mit   fra: 
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^Adschcm  Ka]>ital  fiefiriindctc  CcscIUchflfl  wcscnttidt  von  ihrem  PurUcr 
Komitee  abhängig,  was  stets  bckingl  worden  war,  licsoiuk-is  im  Hiiililitk 
n»(  den  l'mst.ind,  d;iU  im  h'iillc  einer  Moliiliiiermin  immt-rhiti  eine  ncminun^; 
tler  Arlieiten  (liiri*)i  die  französische  Leitung  befUrt-litct  werden  konnte. 
Unter  S.s  I'risidentüchrtfi  wurde  diese  Verbindung  vollständig  gelost.  Diw 
und  der  Verlust  cinir.'tglirJicr  Kiclleii,  von  dem  einige  rmnzösitehe  K.-ipitid ixten 
und  hohe  Hemmte  bctroften  wiirilen,  vernntaflien  eine  Art  KiX'bcfcldxuf;  K^^'^n 
S..  dem  in  einem  Wiener  Itblte  vorjieworfen  wurde,  er  habe  sich  wahrend 
seine*  Tcinesvarcr  Kommandos  auf  Kosten  des  Si.iates  bcicichcrt,  S,  fordnte 
eine  Untersuchung  gegen  sich  und  der  militiiristhc  Ehrenr.it  der  Ocncrale 
sjir.ich  ihn  von  jeilem  Verschulden  frei.  Vj  Kog  den  Kcd.ikleur  de.s  betreffen- 
den lltitties  zur  VerimlworlunK,  der  vor  den  Gcsiliworenen  in  einem  H. 
gUnxend  rechtfertigenden  Pruiessc  einstimmig  verurteilt  wurde. 

Trotz  der  reichen  Wcehsclfi\llc  seines  Ijcbens  und  ilei  hurten  Hrfnliningen, 
die  ihm  neben  groücn  Erfolgen  nicht  erspart  blieben,  war  S.  bi»  in  sein 
hohes  Alter  unnai  b^iebig,  wo  er  (Lw  Kecht  auf  meiner  Seile  fjlauhle,  und 
voll  Kifer  f((r  niiliuristhc.  besonders  kiicpsgcsthichdiihc  Siudicn.  Auf  Grund 
eines  umfiisscnden  M;itcn;ds  schrieb  er  die  (ieschtvhtc  des  Kcld/uges  von  iS66 
in  ludien  uuil  Tirol  in  dem  Werke  »Hetrai  httingen  über  ilen  l-'ehUug  in 
Italien*  (Wien  if!c)4,  3.  Anfluge  1896),  das  niiht  bloß  die  weitaus  l>e»te  l)ur- 
siellunfj;  dieses  Kiic(;cs  ist,  sondern  auch  durch  seine  kritischen  Alrachniltc 
das  Studium  der  Strategie  und  'I'aktik  erheblich  fördert. 

K.  war  eine  kräftige  IndividuAÜttit,  bestimmt,  scüwi  abweücnd  in  seinem 
Aliflreleii;  seine  laulhabn  war  als»  nicht  durch  Schmie^samkeit  liegUnKligl. 
Seine  gcdiungene  (leslalt  von  utiieter  MiticlgroOc,  seine  laute,  schaife  Stimme, 
die  IVizision  seines  Ausdruckes,  sein  lasches  AulTahicn  waren  noch  im  hohen 
Alter  der  Ausdruck  seines  kernigen  t'haraklei-s.  Man  beurcift,  ilall  er  sich 
durch  fliese  Kigen.ic haften,  irotj;  .tcinvr  liemcrkcn* werten  Leistungen  im  Krieg 
«ie  im  l-'rieden,  auch  manchen  Gegner  machte.  Ootrh  genoH  er  wegen  M'iner 
Offenheit  und  wegen  seines  schlichten,  wenn  auch  scibsthe wußten  Wesens 
Allgemeine  Hochachtung.  Cber  sein  Wesen  in  den  J^ihren  seiner  mannlichen 
Kraft  gibt  die  auitlii  he  »Hcschieibungi  Auskunft,  die  OTuf  Schlick  lÄ^^  von 
seinem  GcneiaUtabsi  hef  einwarf:  .Knisl,  sogar  dllsier.  winl  .ihcr  feurig,  wenn 
ihn  etwas  interessiert;  wenn  er  siih  von  seinem  Iclihaflcn  Temperament  hin- 
reißen lafli,  geschiebt  es  nur  liir  lUs  Ketht  und  (Ut  den  Dienst.  Schnell 
und  scharf  in  der  Anrfa.tsung,  i.it  er  ebenxo  ra.iirh  in  der  Ausfiihnmg,  wobei 
er  keine  Hinileinisse  kennt.  Ein  durchaus  rcihiliihcr,  nur  fUr  den  Hienst 
seines  Kaisers  beseelter  offener  Charakter.  Vor  dem  Feinde  sehr  ausgezeichnet, 
sehr  viel  Kn (schlössen heil  und  Tapferkeit,  die  an  Tollkilhnhcit  grenzt. < 

LiIcTAtUT.  l'-iiic  kuric  Sfciiic  tciiics  [-«Wni.  von  ilim  »llxi  «'ntwoifcn,  wiiiilr  »acli 
seinem  Tode  in  einigen  VViemir  Üeiuinütn  veioffcnllklii,  iiiefjl  in  der  »Neuen  Freien  Tieuea, 
dnnii  in  »D.inxis  Armi'eiciliint;«  vrim  7,  Juni  i'joo.  Vgl.  .-iu>:h  Svr»l>udni  Uie  Kuitedtchc 
Milill'-.\Liileiiiic  tu  WicnerNeiiitiidt  1.  S.  61 1  und  Kiicilt,  (iillii  Gneb,  der  K.  K.  lii|*enieur- 
uiid  K.  K.  GcntC'ALidvinie,  s.  gijiT.  Heinrich  l'ricdjung. 

Tbum  und  Taxis,  Emerich  Prinz  zu,  Ö^terrcichtsclvung.irischer  General 
<ler  Kav.illerie,  *  ji.  A|>ril  lüio  zu  Trag,  f  18.  Juli  1900  xu  Gleichenberg  in 
Steiermark.  —  Ein  Mann  adeliger  Herkunft  und  Gesinnung,  der  hei  Hof  und 
Arislokiatic  in  Österreich  hohes  Ansehen  genoß,  weniger  durch  die  Höhe 
seiner  geistigen  tJabcn  als  kraft  seines  lauteren  und  riitcrhchen  Charakters.  In 
der  österreichischen  Armee  vor  1866  kamen  die  Sohne  hochadeliger  Familien 
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rrilli  KU  huhen  Stdhiiigcn;  der  rtiiii  Init  1838  nls  Unlcrlcutnnitt  in  dn.t  KüinssicT:^ 
Kcgimcm  Nr.  S,  w^r  1&44  KilimtrUli-r,  itml  mit  34  Jahren  b«rdl»  Oberst 
des  7.  UlBncn-kcjiimenU,  In  den  l-eldzHijeii  von  1848  un<l  1R49  Iwuiihne 
er  *ich  als  iiTierMlitotlteiicr,  zu  den  kühnsten  Killen  bereiter  Offizier;  beim 
Auübruche  der  Revolution  in  Italien  deckte  er  mit  scirci  l-lskadron  den  KUck- 
2ug  der  unter  Bcncdck  sichenden  Unmixon  aiu  l'avi.i  und  zog  dann  mit  K:k- 
dctzk)'  wiciicr  in  die  l.omliürdvi  ein-,  in  Ungarn  stand  er  1849  hei  der  Kri- 
giide  Simb.tc'hen,  ah  Adjutant  des  Gcncialx,  fast  iinmer  im  Aufklarunftsdienst 
voritn,  aicli  mit  den  fcindUtlien  Reitern  wiederholt  im  Handgemenge  meidend.  ^ 
Dabei  war  er  ganz  an  seinem  ^lat^e,  da  er,  citici  der  gläntendstun  Reiter  der  ^| 
Armee,  keine  Gefahr  scheute.  Im  Treffen  von  Tenie*v;ir  am  m.  Aiigusi  1849  ' 
halte  er  wieder  einmal  den  Aviftrac,  mit  einer  Kcitcrschar  da»  I'VId  von 
riänklem  xii  rcini;;en.  uU  ihn  ein  (Irnnatsplittcr  traf;  das  Geschoß  diung  unter 
dem  linken  Auge  hinein  und  fuhr  hinter  dem  Ohre  heraus.  Das  Auge  war 
zwar  unvcitetzt.  aber  die  Wange  blieb  auch  nach  der  Ileilutig  so  stark  zer- 
rissen, (Ufl  er  seit  (lieber  Zeit  »tcis  eine  ßinde  Qhcr  dem  linken  Auge  IrUfi. 
Diulurih  machte  et,  be:  seiner  die  meisten  Münnei  liberraj^cnden  und  dnltci 
eleganten  Geslall  einen  noch  kriegerischeren  Kindruck;  an  der  Spitic  seines 
Regiments  wie  spitler  auf  seinem  Sil«-  im  Herrenhaiise  war  er  eine  der 
cliarakterislischsten  1-iguren  dci  hohen  Öilerreiihiitthen  GescIlMrhafl.  h^  gab 
in  der  kaiserlichen  Armee  keinen  kobncren  rarforcc-Kciter,  niemanden,  il«r 
ein  vritdci  Pferd  hesser  lu  bändigen  w\ißtc.  Während  des  l-'cldxuges  von 
1S59  wurde  er  aus  Böhmen,  wo  sein  Regiment  stand,  nach  Italien  verscut 
und  zum  Gcncralm-ijoi  ernannt,  um  den  llefehl  (iber  eine  ürigatic  zu  Über- 
nehmen; doih  war  diT  Waffenilillstand  von  Villafranta  bereiw  KCs(hkissen, 
als  er  in  Verona  ankam.  Als  Oberst  des  7.  Ulanen legimcnlÄ  liüdc  er  «.iili 
so  sehr  bevk.ihri,  datl  er  1860  i:um  Kommandanten  der  Zentr.il-K.t^allcrie- 
schvile  ernannt  wurde.  In  einem  Aufsat/e  'Gedanken  iiber  die  Keitereit  gab 
er  eine  .^^t  I'rognimm  .seiner  Wirksamkeit;  es  fidlt  auf,  daß  er  hier  vorwiegend 
auf  I las  Temperament  und  den  Chai.AVteT  x\i  wirken  bemüht  ist,  während  von 
<ien  geistigen  ^■;lhigkeileI\  und  den  Kenntnissen  der  zu  Rcitcrruhrem  zu  er- 
ziehenden Offiiicrc  nur  wie  im  Hintergründe  die  Rede  ist.  I>ic  S<:hrankcn 
seiner  Hegaljung  gehen  »ich  hiertiei  ehcn.tti  wie  seine  Vorzüge  zu  erkennen. 
Mustergtihig  war,  was  er  in  der  An.it.ilt  zur  ttcliandinng  des  l'fenles  cinfiilirie 
und  wie  er  in  gewaltigen  [»gelangen  Distnnziittcii  mit  seinen  OfÜ/icten  (icbitg 
und  Ebene  zu  bcw.^ltigen  lehne.  Uorh  legte  er  hierbei  auf  ticn  (iebrauvli 
der  Karten  verhältnismliUig  geringen  Werl;  liesall  er  doch  eine  Gabe,  um  die 
ihn  jeder  auf  dem  Kiiegspfail  einherschrcitcnde  Indianer  beneidet  hiitte:  trei 
seinem  ans  Wunderbare  grenzenden  Oricnlieiungssinn  vetUn  er  auch  in  WaW 
und  (Jcröll,  in  Nacht  und  Nebel  nithl  die  Kiihlung  und  konnte,,  von  den 
Strallen  abweichend,   die  Seinigen  mit  groOcr  Sicherheit  ans  Ziel   bringen. 

Die   I''ra^e  war  imn,   wie  sich  ein  Mann  dieser  Art,    mehr   ein   Kitler  als 
ein  mit  dem  <>eneralsla1isdicnst  veitiautcr  moderner  Sol<lat,  im  gtofleii  Kiiegi 
bewähren  werde.     Der  ]-'cldzug  von    1866  bewies  nun,   daß  Fahigteitcn  wi 
die    seinigen   für  eine  leitende  Stellung  in  unseren   Tagen   nicht    mehr  au 
reichen.     Ihm    war    dax  Kommando    der   2.  leicbien  KavnDcric- Division  an- 
vertraut.    Zwar  wnr  er  hier  wieder  der  Alte:  als  nurb  den  ersten  Niederlagen 
der  Österreicher  in  der  Nacht  vom   30,  Juni  auf  den  i.  Juli  der  verworrene 
Rückzug    gegen  KOniggratz    cingcschbgcn   wurde,    als    die    sich    kreuzenden 
Kolonnen  stockten,  flihrtc  er  seine  Diviston  nhseit«  von  der  Straße  tlbcr  Wakl 
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Kind  Feld  auf  ihren  RiiIiei>l.iU.  Al>cr  in  der  Stlibcht  vun  K(>nitcK''-i^  ief|;tc 
es  sich,  dall  ihm  der  l'bctWick  in  grollen  VcrhüllniMcii  fclilic,  il:iO  er,  der 
auf  einen  ge):ebcn(.-ii  Bercl>l  hin  die  glsni:eiidMo  Aliackc  ((crittcii  h.itlc,  iil 
sdljcis<nem  H:indcln  nicht  <i;L*  Zeug  haUe.  Seine  Knviillcric>L)ivi»ion  hildete 
den  an  Kl- I  Sic  n  rechten  Mti};el  dci  Heeres  im  .An^e!(i<:l)t  des  Antnaniches  de?t 
|>reuDis( licn  Kiotiprinxcn.  irn^Klckliiherwei«:  hatte  Itenedek  Uini  den  Befehl 
KU  defensivem  Verhalten  gegehen.  Als  »ich  nun  die  Nahe  des  Feindes  an- 
kündigte, w.ir  es  wi^hl  Tiixin'  enter  <iidanke,  ihm  enigegcTuu rucken  und  ihn 
niif):uhiilteii ;  aber  ai»  ihn  »ein  <ienerid.iM)>M*hef  an  Itencdeks  NVeisun^  er- 
innerte. Iilieh  er  iniliilit;,  !>o  daO  da«  Heer  des  Kronjuinzen,  nhne  au<:h  nur 
die  beobachtende,  österreichische  Kavallerie  vor  sith  ^u  sehen,  nngehiiidcn  in 
die  Ranke  der  kaiscrliihen  Armee  brechen  konnte.  Und  es  war  ein  eigenes 
MiOt(c»:hick,  daß  sich  ati%  derselben  engen  AiifTaxiimg  des  l'rin/cn,  den  Ik-fehl 
aJü  snlihen  und  nicht  mehr  zu  vollxichen,  auch  ein  zweites  Mal  Unheil  eigah. 
Als  die  Armee  Bcnedcks  bei  dem  Rückzug  aus  OlmUtx  am  15.  Jidi  aufbrach, 
wurde  'Ihiirn  und  'r.i;(i>  mit  dem  Kliiken*chiU)t  des  Hccri-s  betraut.  Itjis  cr- 
fidlle  er  [lunkdiili.  dwli  wäre  es  nlit/iii  h  k«-'* «•"»'■■n,  seine  Keiler  auch  in  der 
rechten  Mankc  der  abmarschierenden  Armee  auHsdi wärmen  r.u  lassen.  I>a 
dies  nicht  gcstli.ih,  so  brachen  an  diesem  Tage  [iroulSischc  Trupitcn  bei 
'l'obilschau  in  den  iisterreichischen  HecrcMUg,  schlugen  dessen  S.  Korps  in 
die  l-'hichi  und  eroberten  iS  (iesehüue;  beinahe  Miirc  Bcncdek  selbst  gefangen 
};en»mmen  worden. 

Die  Regierung  Hell  naLh  dem  Kriege  Ilcncdck  als  einziges  0|ifcr  fjdlcn, 
TOn  den  anderen  (Jeneralen  der  Norilarmee  wurde  kaum  einer  einer  .SrhuUI 
g«ichcn.  Auch  Prinj:  Thurn  und  Taxis,  dem  nur  vorgeworfen  werden  konnle, 
daß  er  nicht  tiber  die  ihm  ge^jehenen  Weiiiut^en  hinaus  Talkrart  ^ei^ci};!  halle, 
blich  in  Khren  und  Clnadcn  und  wurde  als  vollendeter  K.walicr  l>ei  der  Zu- 
sammenkunft Kaiser  Franz  Josephs  mit  Napoleon  lU.  in  Salzburg  zum  Ehren- 
dienst bei  dem  franzüMschcn  Kaiser  befehlige  und  im  September  186S  aus 
AnUQ  der  Anwe*ienheit  des  Oats  Alexanders  II.  in  Warschau  zu  denen  lie- 
grllßung  entsendet.  Hier  kam  er  wieder  m  eine  Lage,  die  bewies,  daO  der 
Wiener  Hof  nicht  klug  daran  tat,  zu  'I'riigern  solcher  Sendungen  mit  Vorliebe 
blofJ  Männer  von  gl.inzcndcn  äußeren  Formen  /n  bestellen,  denen  dabei  oft 
der  l'bcrblick  liber  große  Verh.dlnUse  fehlte.  Der  l'üar  wählte  den  l'rin/cu 
ndmlieh  zum  l'berbrh)ger  einer  überaus  wichtigen  Botschaft;  er  vrollte,  an- 
knllpfcnd  an  die  heilige  Allianz,  den  Bund  der  drei  konsertativen  Mächte 
wieder  aufrichten;  sollie  es  gelingen,  so  sagte  er  7U  dem  [Hinzen,  »die 
Relationen  iwi.schcn  den  drei  Staaten  wieder  fest  und  hldhend  zustande  zu 
bringen,  so  wollte  ich  damit  alles  vergessen,  w.is  zwisihen  uns  liegt  und  die 
Vergangenheit,  und  das  will  viel  sagen!  Diese  A))siclil  möge  Kaiser  Frame 
Josc|>h  als  Worte  eines  Irenen  allen  Freundes  zu  unser  aller  Wohl  licherzijjcn.f 
Aber,  obwohl  iler  Cwtr  diesen  Auftrag  beim  Abschiede  wiederholte,  konnte 
sich  I'rinz  Th.  nicht  cn lachließen,  nach  Wien  zu  reisen,  da  er  sich  nur  als 
Soldat  fühlte  und  von  seinem  Hofe  keinen  diplomatischen  Auftrag  erhalten 
halte,  auch  in  seinem  (iefuhle  als  großer  Herr  alles  vermied,  was  einem  Sich- 
Vordrangen  ähnlich  s<;hcn  mochte.  Kr  erstattete  von  dem  Kreigniisc  auch 
dem  Minister  tln  Äußern,  Ik'ust,  keine  Meldung,  .%ondetn  sandte  bloß  »ein 
Tagebuch  avi.i  Warsth.tu  an  den  Gcncraladjuianten  Kaiser  Franz  Josephs,  wo 
unter  den  Berichten  Über  Feste,  Manöver  und  Jagden  auch  genau  Rechen' 
Schaft  UbcT   die  Worte    des  Czars  g^ebcn   war,     Kein   Wunder,   daß  »eine 
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Meldung  unter  diesen  Umstünden  nklit  die  wti»schci)s«-citc  Beadilung 
bnd. 

KnUprcohcnd  seiner  koniervittiven  und  luiiitoVratiscIien  Auffassung 
war  ihm  die  nach  1866  erfolgte  Umbildung  der  e»iencithi.ii-lien  Armee  »iw 
sympaihisi-h.  Kr  nahm  dcslialli  im  Winter  t868  acine  Hntlassung  aiu  dem 
aktiven  Dienste.  In  einem  Bride  an  den  ücncral Adjutanten  des  Kaisers, 
Ginfen  Hctlcgardc,  lluÜertc  er  »ich  dniflber:  *Diis  Auflösen  der  knieerltchen 
Arme«,  welche  nur  für  den  Kniser  lcl>l  und  stirln,  da«  Krrichten  eine«  Vc»lk!t- 
heeres  auf  gan*  anderer  moialUdiei  Kit.tis,  welches  gleich  anfhngs  dem 
Publikum  versprechen  muß,  keine  Kasic  sein  x\i  wollen,  nimmt  mir  derart  den 
Boden  unicr  den  Vllllen  weg,  dall  ich  die  vollkommene  Unfihij.'kcit  in  mir 
(tlhlc,  den  Wirkungskreis  meiner  Charge  in  der  neuen  Kiihtiing  hin  ei sprieß! ich 
II  usü  II  füllen.! 

Er  war  i&$  i  nach  kaum  einjähriger  Ehe  Witwer  geworden,  legte  gleich  d«- 
mab  das  Gelübde  des  Johanniter-Ürdcns  ab  und  Icblc  seit  seiner  Pensionierung 
in  Gleichenberg  in  Steiermark,  vorwiegend  mit  Jagden  und  Keilen  beschäftigt, 
bis  er  1875  ""^^  ''^'*^  Tode  des  Greifen  Griinne  zum  ObersLslallmeiMer 
de*  K.iisers  ernannt  wurde.  Dieses  Ami  fülfie  er  als  Kenner  de* 
Pfeidcwcsens  vollkommen  aus.  bis  1891  auch  die  Sehkraft  seines  rechten 
Auges  so  gcsihwäiht  vr.-ir,  daß  er  seine  Kntlassung  nahm.  Im  Jahre  1875 
war  er  Geheimer  Kat,  1878  General  der  Kavallerie  und  1877  Mitglied  des 
Henenhauscs  gewoidcn,  Die  leuien  Jahre  seines  Lebens  verbrachte  er  wieder  in 
seinem  Hause  xu  Cllcichcnbcrg  und  schrieb  hier  seine  DcnkwUrrligkciien  nieder, 
ans  denen  sein  unten  genannter  IHograjih  vieles  entnahm,  die  aber  sonst  noch 
manche  bemerkenswerte  Beilnigc  tum  Hof-  und  Staawlebcn  Österreichs  enthalten 
(lilrflcn.  In  dem  anziehenden  Buche  Über  sein  Leben,  aus  dem  unsere  Skiuc 
geschöpft  ist,  wird  auf  die  hohen  siidichcn  Kigcnschaficn  und  die  riticrliclw 
Denkweise  des  Prinzen  in  erster  Linie  Wert  gelegt  und  u.  a.  von  ihm  gesagt: 
»In  seinem  abgeklärten  Icidennclinftslosen  Charakter  lag  die  strenge  Achtung 
der  Kechie  anderer,  und  eine  gewisse  Gemessenheit  hermchte  trotz  aller 
Wahrheitsliebe  in  allen  seinen  MeinungsHuDcningen,  Innere  Zustünde  blofi- 
/ulc};en  oder  eine  Klage  auszusprechen  lag  nicht  in  seinem  Wesen,  Die  ab. 
sohlte  Unfähigkeit  tm  irgend  einem  Akte  de«  Scrvilismiis,  das  Keniscin  von 
jeder  OMent:tCion  und  die  inütinkttve  unübcrwindttt  he  Al»(*lieu  gegen  alles 
Scheinwesen,  sowie  jeder  Art  Schwindel  können  nur  als  selb^vcrsLIndliih  er- 
w.Hlml  werden  ...  Da  er  den  Gehaisam  ilbcrliaupt  als  eine  Khrenpflicht 
ansah,  so  widerte  es  ihn  an,  denselben  ku  erzwingen  und  appellierte  er  stets 
an  die  guten  Anlagen  und  Eigenschnften  derjenigen,  die  unter  ihm  Mandeit. 
Wer  in  der  korrekten  Richtung,  mit  thevalercsken  Motiven  angeregt,  nicht 
willig  folgte,  <Ier  hüiic  cinf.ith  auf  Air  ihn  xu  existieren.»  Alles  in  »llem  war 
Priiu  Kmerich  'rhiim  und  Taxis  gewisscrmaUen  ein  Spätling  aus  allen  Rittcr- 
xeiten,  der,  i.ipfcr  und  treu,  »ich  doch  in  engem  Ideenkreise  bewegte,  so  tbiO 
seine  Gaben  in  unserer  zu  höchster  Anspnnnung  genötigten  Zeit  sich  vielfach 
als  unzulän^idi  erwiesen. 

Literatur:  »Emeiich  Print  tu  Tburn  und  Tili«,  K.  u.  K.  Gcncnl  der  KavuUnk. 
Uil  Rcnauung  leion  schirftlichtn  NachUtsn  d.-irgettclll  von  tinnn  Waßtneefshrlni.i 
Wien  u.  Lcipiis,  NVitli«lin  Biaumllllir  1901.  VcrfxMCt  h\  Jmeph  Killer  t.  Rodakowtkf, 
K.  u.  K.  Gcncnl  d«r  Kiivalk-ri<,  dei  iH6fi  in  der  Divition  Thum  und  T«u*  GcriMttl- 
slubtchrf  w>r. 

Heinrich  Friedjung. 
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RtShcltn,  Rudoir,  Profe&^or  Dr.  theo].,  *  xa.  ffcpt.  1841,  f  13.  MSnc  rqoo 
XU  Udsel.  —  ¥a  ist  ein  siiliw  OcIchriciUchen,  dessen  wir  in  den  fulpcndcn 
/eilen  gedenken,  ein  l^bcn  reich  nn  Arbeit  und  Mlihc,  an  Knmpf  und 
Hemmnis,  aber  iiuch  an  wohlverdientem  Krt'olg  »intl  geistigem  Cjchalt,  das 
Reifen  einer  feinen  vicUeitif;  begabten  und  willeiii.itaiken  Pertjinlichkeit. 

Rudolf  Siühclin  stammle  ans  einer  allen,  der  Herren  hu  tsrhen  lirilder- 
sonci.1t  angehörenden  Itasler  Knufm.tnnsfamilie.  Kr  durchlief  das  ('>ymna»uin 
seiner  Vaterstadt  mit  Auveithiiung,  NUifliene  xwei  Semester  ^u  Lausanne 
l'hil<>!o{;ic,  dann  in  Ba.sel,  Berlin  und  'lllliin^en  'IhculOfcie. 

In  Basel  zufien  ihn  besonders  die  Theologen  HaRenbafh  un<i  Sibult/, 
sowie  der  Philosoph  StefTcnscn  an,  in  Rcriin  Oonier,  der  ibn  in  die  GedanVen 
SchleicrmacheiK  einftlhric,  sowie  die  weihevolle  (><»iali  von  Nitrach  und  in 
Tilhingcii  imiJonicrte  ihm  die  «itili<he  .Majetiiti  Becks,  wenn  er  «ich  nueh  mit 
dessen  TheoloRie  niihi  befreunden  konnte.  Es  stand  für  ihn  fest:  Wer 
Domcr  gchöit  und  Schlcicrmachcr  auch  nur  cinificrmaOcn  studiert  halte, 
konnte  nicht  BctVinncr  wcnlen, 

N«'h  glänzend  bestandenem  theo).  Kxamen  (ibeniahm  St.  xtintlihRt  eine 
I.ehntlelic  an  der  humaiii&tischcn  AliieiUmg  des  Seniinars  im  1>andneri>chen 
Scbiers  und  nach  Jal>rcsfrist  ein  Pfarr-Vikariat  in  Stein  bei  Scliaffliauaen.  Im 
Februar  1867  trat  er  «ein  Amt  als  [)ia»pora|ifarrer  in  ticm  am  Ausgang  des 
liinunle«  gelegenen  Arlc»heim  .m.  Aber  rlie  praktische  TAiigkeit  wurde  ihm 
nicht  leicht.  K»  veruriachte  ihm  RroOe  Mühe,  sowohl  in  Predige  als  in 
Jugend  Unterricht  seine  Gedanken  populär  fiusiudrUcken  sowie  in  der  speiiellcn 
Scclsorge  die  Gemüter  anzufassen,  d.izu  kam,  dnfl  leine  Jt.^rte  Gesundheit  de» 
groUen  Anforderungen  der  weiiver/wciisten  Diaspora  nicht  gewachsen  war.  Ein 
Lungen  leiden,  das  er  sich  auf  seinen  nächtlichen  Fahrten  zugezogen,  zwang  ihn, 
da*  Pfarramt  aufzugeben  und  io)  Süden  Erholung  zu  suchen.  So  verbrachte  er. 
von  seiner  jungen  Gattin,  der  Tochter  des  Basier  Antistes  Stockmeycr.  begleitet 
wnd  treu  gepflegt,  den  Winter  iXji'yj  in  Italien.  Dieses  Slillgt-stelltwerden  war 
fiir  den  energischen,  nach  nichts  anderem  als  rastloser  'l'atigkcit  verlangenden 
M.inn  ein  schwerer  Schlag.  Es  war  in  der  Tat  hart  genug  für  die  jungen 
Pfarrers! eilte,  Amt  und  Kind  in  der  Heimat  xiirllcknrlassen  und  in  die  t'n- 
lüligkeit,  in  die  i-'remde,  in  die  Verbannung  zu  gehen.  I-reilich  wenn  man 
die  zahlreichen  Briefe  liest,  die  Si,  aus  seinem  Exil  den  Verwandten  in  Hasel 
sandte,  so  vermutet  man  kaum,  daß  der  Schreiber  als  ein  knuiVei  oder 
krAnklichcr  Mann  in  der  l'rimdc  weilte.  Oft  stjhctnt  eher  der  Kunsthistoriker 
und  Kirchenhistwikcr,  der  Italien  rvm  Zwecke  wissenschaftlicher  Korsrhimg 
lieiei.'il,  oder  der  Dichter,  det  sich  den  KindtUckun  eines  an  Naturschönheit 
so  reichen  Landes  liingibt,  zu  uns  xm  reden.  Pic  Lust  am  lleiraclitcn  all 
des  Schönen  und  bueres.santen.  das  dieses  Land  dein  Reisenden  bietet,  die 
Kmft  der  Anschauung,  die  Sicherheit  des  Urteils,  die  Fnergte,  mit  welcher 
ohne  Ermüden  alles  Sehenswerte  in  den  Kreis  einer  eingehenden  Iteohacbtung 
gezogen  wird,  das  alles  Isßt  uns  den  traurigen  Zweck  der  Reise  fast  vergessen. 
Wir  bedauern  nur,  die  wcnvollen  Schildcnmgen  nicht  ausfdhrtich  wteticrgeben 
*u  künncn.  (Seither  erschienen  dieselben  bei  K,  Reich  in  Hasel  iqo^l 
von  St.s  Witwe  herausgegeben,  als  Manusknpt  gedruckt  unter  dem  Titel: 
Rebebriefe  aus  Italien  von  Rudolf  Siilhelin-Stockmeycr  1871  — 1871.) 
Nach  Basel  jcutdck gekehrt,  erwarb  sich  St.  im  Fttlhjahr  1S73  die  venia 
doccndi  mit  einer  exegetischen  Arbeit  tibcr  t,Thet.\al.  4,  13 — 17.  Bald  darauf 
folgte  die  Probevorlesung  über  <Era.smus  Stellung  zur  Reformation«.     Der  Vor- 
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trnj(ende  zeigte,  wie  Kniflmii.i  l>ei  .illeni  Miingel  iin  Kraß  des  Chnmkteri  und 
an  Tiefe  des  rcHj^iAseii  l.cliens  «toch  für  alle  Zeilen  «lern  PKHestnmiwnus  die 
Macht  an  die  ^"itc  gab,  in  deren  Kund  er  mcIi  nis  gesi.i)i(htli<,hc  Poteni 
ctli-ilu-n  kann  und  •.einem  iiriiveii'.'ilen  Hcruf  genligcn  wird  —  den  Htim»ni>inu3^. 
Iliennic  Iwnc  sich  St.  dem  kirdieidmlorimhen  l-'.ich  iiinev.-3ndl.  niirbdein  ihn 
frillicr  sowohl  NeigiinK  aU  KeniUiiisse,  ahgeselien  vom  Neuen  'rcsiiimeiit,  auch 
an  die  altle&lainendichc  und  dogmatische  Disupitii  hatten  dcnVcn  l.ii&en, 
Aber  Hagenbach,  der  ihn  xu  seinem  Nachfolger  wünschte,  munteiie  ihn  xu 
ilen  l;ir(licnhi*tori«ihcn  Studien  auf.  Hagciibarh  M^rli  im  J.ibre  1874  und 
s<'lion  iS;5  rllilite  St.  in  (löAtn  ordeiilliihe  l'tofeNMir  tin.  St.  war  lein 
t;1ünxci)dur  lUxrcnt.  Mic  C!ahe  der  Uießendcu  Rede  stand  ilim  nicht  lu  Ceboie, 
ebenso  fehlte  sctiieiii  Vortrag  diis  I'albcts,  nicht  bloll  das  »'blechte.  Sein 
Ktil,  der  sirh  in  eng  imammengcdnlngicii  Sülxcn  und  meist  langen  ver- 
Mhiungenen  Perioden  bewerte,  war  zwar  an  sich  diiichaiw  klar  und  durch- 
siehti;;  und  dem  aufmeiksanien,  iiaehdeiikenrien  l.cser  ohne  weiteies  •nt- 
Rtündlich,  doch  hatte  der  Hörer  mehr  Mtdie  m  fi>l{;cn,  besonders  weil  der 
Redner  nicht  ohne  Stocken  vortrug  inid  das  imdculiii  h  geschriebene,  haultg 
korTt};ierlc  M.innKkri|it  nicht  immer  ohne  AnMufl  711  lesen  vermo<hte.  l>ic 
Obcillai:htii;hen  unter  den  Stndciitcn  sticOcn  sich  nii  diesen  aiißem  Mangeln, 
der  große  Haufe  fand,  die  Klarheit  der  D-ustclhmg  uml  l>mchsichtigkeit  der 
Anordnung  ermOghche  die  be>|iiemc  Herstellung  eines  wertvollen  Kullegien- 
heite*;  diejenigen  aber  seiner  Srlilder,  die  Mch  über  das  l)im:hsebniil*nivea»i 
erhohen  nnd  emilere«  «isscnschafdiehcs  Streben  xeifjten,  »taunten  ob  seinem 
reichen,  vielseitigen  Viisscn,  bewunderten  ilie  Kcinhcit  und  (.■crechtigkcil  lies 
Historikers,  der  überall  den  Motiven  der  Handlunjien  und  dem  Wcnlen  d« 
l'cTsonhchkeiten  nachfor^tchte  und  jede  Krsrbeinung  im  Kahmen  iiircr  /.eil  xii 
wilnlifien  besttebt  war.  l^ml  endlich,  bei  aller  Unbefangenheit  der  wissen- 
schaftlichen Korschim(j,  bei  allem  Fernhalten  des  ordinär  Krbaulichen  siilirtc 
man  bei  ihm  im  Kolleg  wie  im  peisönlicbcn  Umgang  ein  warmes,  liebende« 
Verslitn<lnis  Dir  die  Kin  he  und  ihre  .-Xur^alien;  er  blieb  sich  deM.en  :ltet^ 
hcwiiQt,  {lad  er  im  letiitcn  Ciunde  dci  Kin  he  xu  dienen  und  die  kdnfiifien  Dieltet 
derselben  /u  Ichren  und  /.a  bilden  habe,  und  ohne  daß  er  es  ausdrilrklich 
hervorhob,  lief)  er  in  der  Gccbii  hie  einen  leitenden  höheren  Willen  erkennen. 
Im  Merl>st  iSSft  erging  an  ihn  in  überaus  ehrenvoller  Weiie  der  Kuf, 
an  Stelle  ilen  nach  llerUn  Cihe  t  siede  hui  en  Prof.  Harnack  die  Professur  Ihr 
KirthenKcschichcc  in  Marburg  xu  Übernehmen.  Bescinders  Ham.ick  ersuchte 
ihn  mehrmals,  dringend  dem  Ktif  2U  folgen.  Wie  hoch  er  St.  sch.itxte,  geht  atis 
der  folgenden  AuDcnnig  her^iir:  St.  sei  in  idlercr  und  neuerer  Kirchengeschidilc 
fllcicbmiiüig  eingebend  xu  Hause,  was  hci  ihm  nicht  in  dieser  Weise  der  Fall 
sei.  N.-uh  lan(;eicm  /.i*gcrn  entschloü  sieb  St.,  in  Hasel  xu  Idcihcn;  ncWti 
schwerwiegenden  Familiennlrksichtcn  war  c's  die  Ilankesplhcbt  gegen  die 
Basier  Ifriversit-it,  wa«  ihn  daxu  bcwog.  .Ms  der  Ruf  nach  Marburg  an  ihn 
erging,  balle  er,  wie  untenstehendes  Verxei<hnis  xcigl,  noch  kein  ;(i6ßero 
wisscna.hafüiuhes  Werk  herausgegeben.  Abgesehen  von  seiner  Gewisscn- 
hafligkcit,  die  ihn  schweigen  hicö,  wenn  er  nicht  etwas  wirklich  tüchtiges 
und  neues  zu  sagen  hatte,  war  seine  fortfahrende  Kränklichkeit  Schuld  an 
dieser  ZurilckhaUung.  Neben  dem  schon  erwähnten  Lungenleiden,  das  immer 
wieder  in  heftigem  Katarrh  .sich  incldete,  suchte  ihn  eine  (jcfahrliche  lihnddarm- 
cnixUndung  beim,  die  ihm  eine  jahr/cbnlelangc  (icinliche  l>iat  auferlegte  und 
zu  Anfang  des  Jahres  t88q  konstatierte  der  Ani,   der  /.ustand  sein«  Angcn 
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Iittlte  »ich  infolge  «inw  lilulcrgiis«;«  derart  vcisi-hlimmert,  daß  t-r  kllnflig  Hu) 
aIIi-s  Lesen  uml  St  lircil>fn  vcr/irlilcii  mli.v»e,  Uml  da*  7.a  einer  Zeil,  un  die 
mil  j.ilirzehiite  lau  gern  Fleiß  i;es;minieUi-Ti  HiiuMcine  r.\i  seiner  ZwinRli-Hiogrjjil'ic 
dalagen,  bereit,  m  einem  Gi\i>xeii  »lisaninieiigefUgt  lu  werden.  Kr  midltc 
«ich  foitan  jede  Zeile  von  Scliülern,  Freunden  und  2iinieii«t  von  seiner  Gattin 
vorleben  Ia.i.-4Cn,  mrd  wiederum  jede  /Ceti«  andern  diklicren.  Daß  St.  vor 
diesem  neuen  und  ^roficn  Hemmnis  nielit  mideksclireikte,  sondeni  iS^j  mit 
dem  ersten  und  tSo"  mit  dem  «weiten  Bande  seines  Zwingliwcrkes  vor  die 
Oflcnilichkcit  trat,  daK  er  außerdem  seine  sonstigen  l'flii  luen  und  Aurgalwm  in 
ihrer  gaii/cn  Ausdehnung  heihrhiclt  iinil  ohne  Ki-diiklion  wcilerfidule,  nehcn 
dem  geu'olinteii  Pensum  von  acht  wöiheritlif  Iicn  Kollegien  und  zwei  Religions- 
stunden  am  (Ivninasiiiiii,  als  Kx-imiii.uor  in  der  theologischen  Konkordats- 
bchürde  und  in  zahlreichen  gemeinnützigen  und  ofüeiellcn  13ch6rden  als  eifriges 
Mitglied  tälig  war  (St.  w.-tr  in  den  damaligen  hcfiigen  kirchlichen  l'artej- 
kamjifei)  II.Asel.s  einer  der  Führer  der  Ä(ittd]mriei\  daß  er  jetxl,  wo  er  kein 
Huch  lesen  und  auch  nur  nachsthlagen  durfte,  auch  in  verschiedenen  wissen- 
schaftlichen Ccbielen,  wie  dem  j)hiloso]ihischeii  und  dogmatischen,  auf  dem 
I.aufenilcn  Idich.  daß  er  dem  geseIU>hafilichcn  un<i  gii-ttfrcundlit  heii  Verkcl« 
mit  Kollegen  nu<I  Studenten  >n  der  hi^heri^cn  Weise  Utile  —  das  alles 
setzte  eine  geistige  Aibeitskrafi  und  eine  siitüclic  Sclbstxudtt  und  Energie  vorauii, 
die  nicht  manchen  licschiedcn  sind. 

Hl.  hat  xirh  mit  seinem  Werke  ilhcr  Zwingti  lileihend  einen  ehrenvollen 
N'anien  unter  den  Kirchenhistorikern  gestihcrl.  Jii  den  :6  Jahren,  seil  Mörikofei 
sein  I.clicn  Zwiiiglis  geschlichen,  hatte  das  Urkundenmateiial  eine  solche 
Kereirherung  erfahren,  daß  schon  aus  diesem  Grande  eine  neue  1>ai3tclhing 
ltc<lJlrfnU  geworden  war.  Hann  ahcr  war  es  Si,  darum  nt  tun.  im  Unter- 
schied von  den  fridicien  ]liogra;)hcn  in  Zwingli  den  'llieologcn  und  Unikcr 
neben  dessen  )ir»kiis(hcr  und  )>(ilitisihcr  'l'äligkcit  mchi  zur  Geltung  kommen 
zu  lassen.  Hie  berufenen  ßcurleiler  uml  /winjtlikcnncr,  wie  Finster  ';^Kiichenbl. 
f.  d,  rcf.  Schweift,  1S94N0..17',  Kolite  (Theol.  J.it -Zeitung.  Hand  17  S.  367I, 
liossert  (in  derselben  Zeitschrift.  Vgl.  amh  1  it.  Zentnilbl.  i)^i)S  N«.  15—16) 
loben  das  besonnene,  gerechte  Uricil  des  Verfassers,  seine  völlige  llelRirschiing 
des  in  den  t'rkunden  sowie  in  der  I.iter.iinr  gegebenen  Slofl'es  und  die  bei 
aller  wissersrhafilichcn  {irlinrlli<hkcit  auili  für  den  gebildeten  Ijiicn  vcf- 
tliindliche  klare  Datsielhing.  Besonders  eigeilKiniÜch  und  neu  ut  an  dem 
Werk  die  eingehende  Besgirechung  der  Haiiptsehiiflen  Zwinglis  und  hier  in 
diesen  theolo^jisch-jihÜosoiihischcn  Absi  hniden  findet  der  Verfasser  auch 
Gelegenheit,  licn  immer  noch  so  nutzlos  gcliiiirlcn  Streit  Über  die  Frage  «1 
be^jircilien.  wer  größer  .sei,  I.utlier  oder  Zuingli.  Ohne  alle  l'atltili- likeit 
für  seinen  Helden  goslelit  er  l-utlier  den  Vonang  /u  in  seiner  Bedeutung 
fllr  den  Durclibimh  und  die  Verbreitung  der  Refoim.ition,  aber  er  m.irkieii 
aiieli  die  l'unkie,  uo  der  sch\tei;!cr  Kcformaior  dem  deutschen  in  tCikcnninis 
uml  Weilblick  vMrau.teilic  und  worin  er  »eine  selbsiamligc  Higentitmlichkcit  besaß. 

Es  wür<le  hier  zu  weil  ftthien,  St.s  theologische  Stellung  im  allgemeinen 
XU  skizzieren.  Wir  verweisen  auf  unsere  unten  ermahnte  biograjibisibe 
Darstellung.  Wie  ihm  als  Ziel  der  theologischen  .Arbeit  die  Veisuhiiung 
von  Gbuhen  und  Wis^en  vor  .Augen  Niand,  so  war  es  ihm  l'lliiht  und  Be- 
dürfnis, auf  die  Flinigung  von  Theologie  und  Kirche  hinzuarbeiten,  Kr  hat 
in  diesem  Sueben  zwar  nicht  bloß  Anerkennnng,  sondern  auch  Widerspruch 
und  Verkennung  erfahren,  aber  schließlich  haben  doch  alle  Einsichtigen  und 
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Unliefnnj!cncii  sciiu-in  i-nimetitcii  Wiwen  iitnl  Kunncii,  »einer  «ttlirhcn  I''nci9| 
iiikI  üciiiut  unbcntcclilit heil  Wiilirlinfitgkeil   uufridiligc  llcuh.ic-hal/ung  gi-MiIR^ 
die   lim  lo  wcrlvoUcr   war,  als  er  sie  imht  iliirdi  filüiuendi.'s  .^^lfueten  im 
Siiiim  erobert,   sondern  «iiKch  jahrichnielangcs  mühevolles  geduldiges  treues 
Arliciten  sich  errungen  hatlc. 

ViM  er  M)  oft  als  ein  heKchtcnswecces  Los  hcxeiehneie,  i.tt  ihm  »ileÜ 
Cewoidcti.  Et  wurde  her  ausgenommen  aus  lOsttger  Aibeit,  Am  13.  M:\iz  iqod 
htaib  ci  infolge  eines  Srhl.')gnnfAlle&,  der  durch  jalirclnitgc  l'bcrrcixung  der 
Odiimucrven  war  hcrhdgefiihrt  worden.  Er  hat  mit  seiner  Arbeit  und  seinem 
l.cbcn  der  Wahrheit  dienen  wollen.  lri«er  Diaist  i«  ihm  nicht  leicht 
gemttclit  worden,  er  hat  in  reiihem  Made  den  Kampf  und  die  Mühe,  »her 
»lieh  die  innere  Bcfricdij^ung  erfahren,  die  damit  verbunden  sind. 

Vgl.  itic  nusfuhdichcrv  l)iogt>phi)c1i<.'  Danlctlungtii  von  Tfr.  Kgd  ätockincyet  im 
Itaitcr  J.ibdjucb  igol  S.  I— 81,  Much  scpural  (inil  Uildnii  St  s)  lU  linlita  bei  lUIbioE  «. 
Rekb  in  Baicl. 

Wir  geben  hier  ein  Veitclclini«  der  wicIitiKUen  «Itscnschufi liehen  Üclitiflcn  tob 
K.  SiAhelim 

Xui  pnuliiiltchcn  l'Ucbalo1<i|[i<.  1.  TliCMal.  4,  13— >7  im  ZutammenbBn):  mit  der 
JudUulim  l'.icbninioKic  untcnucbt.   Jahibllcher  für  dcuUebc  Theologie.   1S71,  M.  1,  S.  177  (T 

F.iumut  SlcUimi;  lui  Kcformali«)).  hntij>t*Ikhlicb  eun  sciuen  Bcilebungen  tu  Bnicl 
am  belcuehtci.    Bntel   1S7J. 

KfliI  Riiilolf  Hitccnbncb  (jj.  Ncuj^ihttbUtt  der  Geselliclian  tut  Ilcf<SrileiiiiiK  d«i  Guleo 
und  Gcin<innilli>);en).    B:uel   iS;^. 

Kiili'clK-liberiichl  über  clickirclien^cteblcbllkben  Arbeiten  ileiletxlenjabir.  Ge»clitchle 
ttet  Kcfi>iiii4ti"ii  111  clc(  Sdiucii,  Die  l-iierniiir  der  J»hrc  1*75  — 1878,  In:  Zeltwlitift  filr 
KIreli.-Gccb.,  liK  V.  Brlcßer  Hnml  III,  i87i>,  S  S47  ff-  -  I>ie  l.ilEralurder  JiOiic  r 879-188», 
Kbcitda  Unnil  VI,  18S1,  S.4i'^fr. 

Wilhelm  Mnriin  l.cbcrcclit  de  Welle.  Rede,  gebalten  bei  der  S&kulaifcier  Mine* 
Gelmmtagi.    Butcl  lÜSu. 

Die  Tvrunnaioiix'be  Wlrkhuiiikcii  lies  Sl.  ü'ller  Hiimaniitcn  Vi>di»n,  In:  Beilt,  iu> 
valciUndiiebcn  Gescbicbtc.  bct»U4);rf;ebei)  von  der  Hiüioitiebcn  Geselliclinll  Ba^el.  Neue 
Kolge.  Kanii  1.  S.  ig^lT.    K»«et  i$Ki. 

nie  eihien  Mliiyrcr  de«  cvauKcl liehen  nluubeni  in  der  Sehwt^i.  In:  .StnHnlusg  tob 
Vorttfl|ten.  bci>u<iteuc1ien  von  W.   fTomincI  und  Kr.  ITiilf.  1\.  Jaliijcani;.    Ilrldclberg   1883. 

Uuldickh  /wiiii;!!  und  icjn  ItcrorniftlioniKi'fk.  .Suhriilen  <lct  \  vicini  fUi  Kcformatloiu- 
Eetehleble.   Nu.  3.   IIJIc   lS8j. 

Der  MntUcmniiker  und  .Wronom  Petcr  Megedin  und  «cioe  KonAiki«  nil  der  ThMitogle 
lelfier  Zeil.     In:  JatirbUcher  Tür  proictt.  The»l.  X.   1881, 

Die  AuIurilM  der  hell.  Schild  und  die  bililiiiehe  Krililt.  Tbcol.  /lelttehiifl  nuh  der 
Sebwcii.  1SH4, 

/,u'in(;li-Aul«eiat>hen  in  Itiucl.  In:  Thcül.  Xeluehrili  au*  der  Schweif,  hi;.  v.  Meill. 
lII.Jabti-iiiiK.  18SC.  S.S3(, 

^wlntili  nk  rre<1I)[ci.  In:  Tbcol.  itcilichriri  nut  derSebwclt,  hg.«,  hlellj.  tV.  jahrpiMg, 
1887.  .-i.  I»ff. 

llriefe  am  dei  Kctomalinnsieil,  gmlAleiili'ili  nach  M-inuskti|>tcn  der  i'.winj'enclieB 
Drledanimlunt,'.     llasUi  l'niv.-l'iogr.   BaBcl  18S7. 

Her  Liiiilliiß  /wii>i;lik  iinf  .Scliiik  und  Untvirii-hi.  In:  l^inl«iliing«tcbTifl  tar  Pelct  dt* 
30ojllbrt|;«n  Brilmide«  i)r(  Cyinnii'ilinx  llturl.   Huirl   18S9,  N,  61  ff. 

Anioi  Cnmctiiii*.     In:  Kcben  nni  Wcinhiock.   iSqj.  VI,  Ikucl. 

7.m  KefonnAlinniKcichlclitc.  In:  Zeitichiift  fiti  Kiich.-Goch.  Iis.  *■  Biiegci  und  BcD, 
Bund  XIV,  1894.  &.464ir. 

HulJieich  /«-ingli.  Sein  Leben  und  Wirken  nach  den  Quellen  dnrgoielli.  1  llHnde. 
Ruel   1S9J  und  1S97. 

Die  Ch rillen hufliiung.  Bo«el   t^oa  Op,  potth. 

Iluldicicb  Zoingli.  ^^er  chri^ll,  FreihelltliSinpfcr.  In:  Der  l'roIcUaatItmn  (m  XIX.  Jahr- 
bundcrl  in  Wort  und  Bild.     HerauijEeg.  v.  llr.  f.  HarluitK.  Be'hn   19001 

Karl  Stocl^mcyer. 
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Ottcn,  Alois,  r>r.  theol.,  l'rofestor  clci  A|i"li>gciik  uml  Gcttliklile  tief 
PhiloKuphie  An  <Icr  l)i.i<:hür liehen  |)hi!osO))I)isi  li-lhcolugiMhen  F.Akullät  tn 
Pa<lcrborri,  "  9.  Juni  iK5_}  m  Paderborn,  1  dascllm  ij.  Mai  1900.  —  Schriften: 
»AÜgcmeinc  Kikenninislcliru  des  hl,  Thornnsi  (Paderborn  iS8i>:  >Kinleilung 
in  tlic  Gesrliirlitc  der  l'hiluKuplni.-.  Die  flwttcMdvc.  die  leitende  Idee  in  der 
' Kntwickluni;  der  griechiM-heii  l'hiliisophio»  (l'aderborn  1895;  =^  \Vi»enschaft- 
li<:he  Handbibliothek,  2.  Reihe,  Illj;  'Der  Grundgedanke  der  Caitcstaiiischcn 
Philosophie,  aus  den  (Jiiclk-n  dargestellt.  Zum  joojahtigcn  Gcliiinsjnbilaum 
I>(:s*arlcs.  tKrciliurg  i.  Itr.  1896J;  ■■A)it)lugie  des  gtiltlirhcn  Selbslbe\lllllL^ein!'. 
(PjlderlKirn  iSqj);  ■f>AX  Reich  de»  Geistn  und  dn  Stnfl'eso  1  Wien  1S99). 
Mit  Heiner  lediftieric  er  die  seit  t88^  ersclieinciidc  wisaenuhafcliili-iiraktiaclie 
Ütcolo|^»clic  Monatsschrift  »Der  katholische  Seelsorger«.        I*'.  I.auchcri. 

Lierhcimcr,  Bemard  Maria,  (>.  S.  ß.  (vor  »einem  Eintiitt  in  den  Oidciiv 
stand  Fraiiü  Xaver),  ■  1.  He«mher  1816  zu  KielisUiU,  ■}  9.  Dexemher  1900  zu 
Gries  bei  Bo):en.  —  L.  irAt  naih  Vollcndtni«  der  Gymnasi^tstudien  in  das 
Ctdlcgium  <iernianiciim  in  Rom  ein,  wo  er  i8.]6~5i  die  iihilosoiihi«  hen  und 
iheologiKchen  Studien  idisulvierle,  uiitdc  am  ii.  lieAember  1^50  mm  Priester 
geweiht.  1H51  tam  l>j.  theol.  prümovicrt.  Naih  der  Rückkehr  in  die  Heinut 
wirkte  er  /umuhst  in  der  Scelsorgc  x»  Nciimarkt  und  Hllingcn,  wurde  ii$$ 
Professor  für  Religion  unil  Gesehicliic  am  allen  Gymniwum  in  Miinrhcii, 
i86r  Hof|>redi|^er  an  der  St.  MichaeUkirclie  dasethst.  Herl>»t  1S71  trat  er  im 
Stifte  Muti-Gries  in  den  Bcnediklinerordcn,  legte  am  29.  September  187 1 
Profell  ab  und  wirkte  dann  im  Kloster  als  I.eklor  der  Theologie  und  Biblio- 
thekar, hn  Hcrhsl  1891  wurde  er  als  Professor  für  Philosojdiie  und  Keli;(ion 
njch  Samen  vcrxct'l,  wi>  ihm  auch  d.-^s  Amt  fle^  ildili()tbekar%  der  l)bu:ildencr 
KanliiTishihliifthek  ubemagcn  wutde.  Im  Sommct  hjoo  le^te  er  we({en  fortgc- 
Klmttcnen  Alters  und  2unchmender  Kränklichkeit  diese  Amter  nieder  und  10^ 
sich  in  t\M  Muttciklostcr  nach  Gries  Kuriirk,  um  hier  bM  an  Aliertxchwnche  zu 
ilerhen.  Von  xcincn  KeKchiUxtett  Predigten  er»chienen  seit  1864  unter  vciM-hiede- 
nen  Tilcln  if>  Bande  im  nruek,  *on  denen  mehrere  eine  1.  und  3.  Auflage  er- 
hielten. iVnl.  Keilet^  kalhol.  I.itcr.ilurkalendcr,  5.  Jahrg.  1897.  S.  ijfi.l  Außer- 
dem sind  .1US  der  früheren  Zeit  m  erwähnen  die  l  'l>ersei/iingen  askctisi  her  Werke 
auK  dem  Italienischen:  Kugacci,  >Von  ilem  Kiiien  Notwendigen!  (.1  Bde., 
Regcn.iburg  1H57— 59)  und  ScAiametü,  fl>tc  Uiiterieheidung  der  (rtistcr  zu 
eigener  und  fremder  Seelcnicitung»  i^Regcnshurg  1861;  1.  Aufl.  iSSS);  und  aus 
der  letzten  Zeit  das  Programm:  >Melrhi«r  Paul  von  Dcseh wanden»  kOnxu 
lcri»'he    Kntwick!ung<    (im    Jahresbericht    der    Lehranstalt    zu    Samen  1895). 

V'ifl  I)ri  Cietchtchtificund.  jti.  Ud.  1901,  S.  XXIX  I.  (Aus  licm  •Valcrlftndi.)  -  -  Aujt- 
butg«r  CoilicItunK  1900,  Nr.  zSz  vom  ii.  Dctember.  K.  Laudiert. 

Kerker,  Moritz,  Obenwhulrat  und  Seniinarrektor  in  Schw.Hhisth-Gmibid, 
•  S.  I-ehni.ii  1815  /u  Meif;entheim,  f  3.  November  1900,  —  K.  besuchte  das 
Gymnasium  in  Rottweil,  studierte  X843 — 47  katholische  'Ilieologie  in  Tllhinjten, 
erhielt  1847  einen  Preis  der  theologischen  [''akultät  uml  wurde  am  4.  Sep- 
tember 1S4S  zum  Priester  geweiht.  In  demselben  Jahre  wurde  er  I.ir,  theol. 
Er  wirkte  dann  als  Vikar  in  Gmünd,  wurde  Ostern  iSji  Repetent  am 
Wilhelmsstift  ikalh.-iheol.  Konviki'i  in  Tubingen,  wo  er  auch  Vorlesungen  über 
Missi'insgcschichte  hielt,  8.  l-cbruar  iS<;6  Pfarrer  in  KleJnSibacn,  auch  Si:hul- 
Inspektor  daseihsi,  ant  ri.  November  1866  Rektor  des  SchullchrcTseminars  in 
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Gmllnd,  nn  dem  er  xugleiclt  a]s  ertler  R;)U|>llt:hrer  fdr  Rdi^on,  PAdagogik 
und  Knicrheiik  wirkte ;  Olicnchulrut.  —  K..i  xrhriruiellerische  Tätigkeit 
licwcgi  skti,  abgesehen  von  der  Wcihnnchtser^iihlung:  »Aus  der  heiligen 
Weihiiacliiszciti  ^M;iinz  1S57;  =  KnlhoHftclic  Tröstciiisamkcit,  9,  Hilndchcn), 
auT  dein  Gebiele  der  K in  liengcscTiichlc,  Seine  Hauptwerke  sind  die  Bio- 
graph ist-heii  Srhrificn:  »Jolm  l-'ishcr,  Hiwliot'  von  RotheMer  iinil  Miirijrer 
Air  den  katholischen  Cbiiben.  {Tübingen  1S60);  »Wilhelm  ilcr  Selige,  Abt 
von  Hitfchnii  und  Erneuerer  tln  snddcutschcn  Iviosierwcsens  zur  Zeit  Crcgor^VII.a 
(Tübingen  1363J;  »Reginald  I'ule,  Kntdinnl  der  hl.  römischen  Kirche  und 
ErAbischof  von  Cantcibury.  Kiii  I.i-l)enshilii<  {Freihiirg  i.  li.  1874;=  Samm- 
lung historischer  Uildnissc,  2.  Serie,  VlI),  Unter  dem  l^scudonym  M.  CIcricus 
bearbeitete  er  nach  der  iiiisrnhrlichcrcn  französischen  *Vic  de  M,  Olicr,  Fon- 
d.ileur  du  SiJminaire  de  S.  Sulpive*  (ae.  ed.,  Pari»  1853)  die  nio£ra|>hie: 
•  Olier,  der  Slifter  von  Sl  Sulpix.  Sein  Leben  und  Wirken«  {Sch.iflliauMn 
1861 ;  1=  Handbtlchcr  filr  das  imcMcilichc  Leben,  redigiert  von  J.  Holxwaitli. 
Bd.  sl.  hl  der  Tllbingcr  'Hicologi sehen  Qiiartalschrift  vciöfFcniÜchte  er  die 
,\bh:indliingen;  'nie  kirdihch«  Rcfuim  in  Italien  unmittelbar  vor  dem  Triden- 
tinunu  (^t!J59);  iKr.tsmus  und  lein  iheotogisdier  St.indjjunkti  (1859');  >l)ie 
Predigt  in  der  leuicn  Zeit  des  Mittelalters  mit  besonderer  Bc/it-honp  aul  das 
sddwcstlicbc  Heutsrhland*  (1861);  »/ur  Geschichte  des  ricdigiwesens  in  der 
letxtcn  [Litftc  de»  15,  Jnhrluinderts«  (i86j).  In  den  Hist"riM-h-;ioli tischen 
Butlern:  >Her20g  Georg  der  Itärlige  von  Saclüten  inuJ  <lie  Reformation* 
(ßd.  4<i,  1860):  »Geiler  von  Kaisersberg  und  sein  Veihalcnis .  iiir  Kirclie< 
(Bd.  48  u,  49,  1861  —  61);  'Wnndcrungcn  des  Janscnismus  durch  die  Vatho- 
lisihcn  .Staaten  I^iiroginKi  (Bd.  86  u.  S7.  1880—81);  «Die  Janienisten  wtihrend 
der  fr.in/ö%i.Hchei>  KcvoUition«  (li<l.  114,  1899);  »IHe  I-ortdaiier  der  von  Luther 
fUr  Kursachsen  bcibolialccncn  Kinhcnxeremonicn  bis  ins  iS.  Jabrhiindeit« 
(Bd.  i>6,  1900),  Zahlreiche  Aiiikcl  k ii* henbistorisrhen  und  hiographisclien 
Inhalts  von  seiner  Hand  cnthnlt  die  i-.  Auflage  de.«  Kiichenlexikons  voti 
Wetzer  und  Weite  vom  7.  Bd.  (iRsit  an.  hnoiulers  der  Siiii|>leincnllund 
(1856^  die  teilweise  in  revidierter  Gestalt  .tvich  in  die  sweilc  Auflage  det 
Kirchenlexik  uns  tlbernominen  wurden. 

V|>l.  Ncbvr.  l'cTv>nulkniBln|;  ilit  «irit  lütj  orctintvitcn  GmlJlchcn  dci  Bliiiiimt  Ki>ll(ti- 
buTK,  3.  Aufl.  [Scliw. Giiiiiinl  1S94)  S.  ruf.  p.  Lauchert, 

LcfTlad, Michael,  Professor  ambischönichenl,y«,'um  Ktchsiiiit,  *  i6.Mai  1818 
zu  AmmeiKicherkrcuth  bei  Wemding  im  baycriicben  Kcgieriin[i;sl>cxirl;  Schwaben, 
+  1.  November  1900.  —  I..  absolvierte  die  samitichen  Studien  in  Kichsijilt 
und  wurde  ilasdbM  am  17,  Mai  tS^i  /um  Priester  geweiht,  wiitdc  ddiin  lu- 
nächst  Kefietitor  im  biai  hüllitlicn  Seminar,  im  Dezember  1S54  Koo|»eraior  tn 
l'Icinfcld,  1855  Kooperaior  in  I'lankstellen,  1H56  llomka|)lan  in  I^i(-h*^ltUt, 
Ukiohcr  1860  Professor  der  Gcsrhiehte  und  Philolcgte  am  Ly/eiim  daxelbut 
und  Kugteich  Domvikar,  1886  hischüfliehcr  Geistlicher  Rat.  Seine  wbsenscbiiß- 
lichc  Hauptarlidt  ist:  »Rcgesten  der  Bischöfe  von  Ki.h^latt«.  1.-3.  Abteilung 
(in  den  PniKiammen  des  bischöRicben  Lyjicum«  zu  Eicbsiatt  filr  die  Jahre  1870 
bis  1871,  1873/74,  i88o;Si.  1881/811.  .Mit  K.  J.  Pfahler  und  J.Wdienbofer 
zusammen  licU  er  eine  Cherwitfung  der  'Studien,  von  A.  Gralry  ers4:heinen 
(6  Hde.,  Regcnshurg  1858  f.).  Vom  Oktober  1875  bU  Kndc  1885  redigierte 
er  das  Pusiornlblatt  des  Bistums  Eichstatt. 

V|[|.  Rotnitock,  PcriuniilsintUllk  und  Diblioeciphie  dn  L^rieumi  In  Eicbilllt  (la|[ot> 
Madi  iS>h),  S.i])f.  ]■',  I.Auirbcrt. 


Hundhnuien.     Morgotl, 
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HundhauNcn,  Ludwig  Joscpb,  I'rofi'».tär  am  1>U(.'h<>niclieii  Scminat  in  Mainit, 
•  19,  August  1835  üu  G.iuatgcslioim  iRliciiihcsscn),  f  7,  Januar  lyoo  ^u  Mainz.  — 
H.  absolvierte  il^ü  <iymnaMUtn  lu  Woinis  iin<l  sUidicnc  liicniufi85J — 54  xii- 
nlkrliiit  M!:<lij:ii>  in  Tilhin^ien  iiiul  (Ücfkn,  <-'nt.->i*hl»Q  sish  ahet  ditnn,  ?ii(h  dem 
KiMNilicIicn  Stande  lu  widmen,  tr.ii  im  Herbst  1854  in  das  Main/cr  ?rieslcr- 
stininaj-  ein  vmd  winde,  naclidem  er  den  vicrjahiigcn  Kursus  des  Scminats  ab- 
solviert hatte,  am  ti.  Septombcr  1858  vom  Bischof  von  Kcttelcr  2um  I'ricxter 
geweiht.  Nurh  zweijührif^r  WirVsamkeit  als  Kaplan  in  Hiniten  wtiide  er  als 
Religion  sieh  Ter  an  das  CyinnaMUm  tu  Main«  vcrsctüL  Am  13.  Oktober  1864 
wurde  er  als  Professor  der  iicutcstanicntlii-hcii  Kxe){«c  an  das  Pricstciscrainar 
daselbst  berufen,  wirkte  als  seither  xiinachsi  bis  1877  und  (ibcrnalim  n.nb  der 
nun  folgemleii  unfreiwilligen  MiiUe,  rarlidetn  er  iiiiwi.srhen  einen  Kuf  an  die 
Universititt  Prag  abijelchnt  halle,  dieses  Lehramt  wieder,  aU  das  in  ilcr  Kultur- 
kamprucil  geschlossene  Seminar  1887  wieder  eröffnet  wurde.  Nach  dem  Tode 
Heinrichs  tibernahm  er  189t  das  Lehramt  der  Dogmalik,  in  wekhcm  er  dann  bis 
zu  Mineni  'Tode  wirkte.  1800  wnr<te  er  biKdiöilii her  (iciMtiiher  Kat,  1X93 
pdiMdiehcr  Haus|>i:ilat.  Seine  Haviplwcrke  sind  die  beiden  aiisruhrlii  hcn  Kom- 
nentare  zu  den  zwei  Itriefcn  des  hl.  IViriis:  »iJas  erste  Potitihlfalschieibeii  des 
Apostclfilrstcn  l'ctrui.  WiMensrhafili<  he  und  praktiMhe  Auslegung  des  ersten 
Briefes  <le't  Id.  I'etriis  im  Geiste  der  Kirche  und  im  Hinblick  auf  den  Geist 
der  Zeil«  [Main»  1S73I;  «Dastweiteroniifikalscbreibcn  des  Apostelßirsicn  Petrus« 
(«sw.  wie  oben;  Mainz  1878),  Auf  exegetischem  Gebiete  sind  feiner,  aullcr 
Artikeln  im  Katholik  (im  Jahrgang  1877.  1  die  akademische  Rede:  'Geiiit  und 
Chnrakter  de«  Welcaposieht)  und  kleineren  Artikeln  in  der  j.  Auflage  des 
Kirchenlexikons  von  Wctjfer  und  Welle,  seine  umfangreiehen  gelchiien  Artikel 
in  lelitereni  über  Bibel  ausgaben  (Neues  Testament,  gricch.  Textausgaben,  Bd,  II, 
i88j,  S,  597 — 636)  und  Bilieltext  igriech.  Text  dr*  Neuen  Testaments,  lld.  I[, 
S.  6^ — 7 1 1)  und  die  Artikcireibc  •Hditiimen  de«  neule«!  am  entlichen  Textes  und 
Schriften  zur  ncutestamentlicbcn  Textkritik  seit  I.acbmann«  im  l.itcrarisihen 
Handwci«r  1881  tu  nennen.  T>ic  KnthUlluiig  des  I.uthemionumenica  in  Worms 
im  Jahre  186S  vcranlallte  seine  Schrift:  »Da«  I.u therm onnmenl  7U  Worms  im 
lichte  der  Wuhrheil«  (Mainx  1S68,  2.  Aufl.  iK6<)^;  die  4.  .\ufla)j;e  erschien  1883 
unter  dem  Titel:  »Kirche  oder  l'rotestantisinua?  Dem  deutschen  Vulkc  ;(uiii 
vierbuiideilj;thrigen  l.ulheriubiluuni  gewidmet  von  einem  deutschen  Theologen.  1 
Uic  9.  Auflage  des  Kirchcnlcxikons  enthitit  von  ihm  auUer  den  schon  genannten 
Arbeiten  auch  eine  ganze  Reihe  von  Artikeln  zur  thcologiM:hcn  <retehiten- 
geschichte,  Biogr.ipbien  von  kaibolisehen  und  protestanii.tchcn  Tbeulojten;  uueli 
eine  Reihe  von  .\tiikcln  iüt  Geschichte  des  Protestantismus.  Eine  Abhand- 
lung über  Melchior  Canus  erschien  im  Katholik   18S0,  I.  S.  401— 434. 

V|>l.  Jdk.  Schiifer,  Dt.  ),u>Iwik  Jiisi'pli  Kundliuutcii.  Mnlni  1900.  Aiivh  im  Kntliolih 
190»,  I,  S.  189—305  u.  4+4—453,  —  fiini  Filk,  IHUtUiudUo,  UitjultiüniUtlihrirn  und 
Btheldnicke  In  M*mi  (Maini  1901),  S.  3o8f.  f,  LauchcrL 


Morgott,  Franz  von  Paula,  Domdekan  in  flicbstittt,  *  13.  Juni  1819  luMUhl- 
heim  in  Mittelfranken,  7  3.  Februar  1900  in  Kichstatt,  —  M.  dlisolvicrtc  die 
humanistischen  und  theologischen  Studien  in  Kichst^tt  und  wurde  rlosclbsi 
un  17.  Mai  1853  xum  Priester  geweiht.  Hierauf  wirkte  er  zunächst  als  Musik- 
prüfekt  im  liisclioflichen  ,'^eniin.ir  daseiliM,  welches  Amt  er  bis  1866  bediebielt, 
/UKleicl)  von  1854-  57  :tU  Kcligiunvlehrer  am  Gymnasium,  von  1857  an  als 
Professor  der  Philosophie  am  bischürtichcn  I.y/eum.    Am  8.  Dezember  t8i>4 
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wurde  er  Dr.  ihcol.  Äch  1869  wiiltce  er  a\s  Professor  der  Dogmaiik,  wuide 
1873  auch  Domk^iiiliilnr,  am  11.  Mai  1896  ]>omdc;k:in.  /V|s  »kudemixi-her 
Lehrer,  dem  außer  den  Kandidaten  der  DiiMctc  hlich.iUti  iiurh  laldreithe 
FriesicratntskmidiiUteii  aus  tiei)  mt;i!-ic»  mittel'  und  nordd einsehe  11  Diöiescn, 
die  in  den  Jahren  de«  so)^.  KiiUiirl;am|)fes  ihre  Suidien  ^unt  oder  Icilttcisc  in 
K^i-hütAtt  marhten.  *o»ic  /.ahlreirbe  Si-li«ei:[er  ihre  doginaliMhe  AuKbildiing 
verdüTiklcn,  wie  al.«  theo lo^.sr her  ^(Urifutcllor  enifullele  M.,  der  alx  einer  der 
H»u|itver treter  <ler  8t:h<iliisti>L'heu  l'1iiloao)ihic  und  'l'Iieologic  in  Deiitaclilaitd 
gilt,  eine  sehr  bedeutende  Wirksamkeit,  Seine  wichlijistcn  Schriften  auf  dem 
<iehiele  der  ihomisiiichcn  I'hilosojihie  und  'Hicotogie  sind  fulKciulc:  -Geltl  und 
Natur  im  Men^iliun.  Die  I.elirt-  des  hl.  ThomiU  Hher  die  C  rund  fragen  der 
Psyvholiijiic  in  ihrer  llc/IchmiK  zur  Kinhcnlchrc  und  zur  neueren  Wisscnsthafi. 
(l'tofjianim  de»  l.y/enms,  Kiihslittt  tS6oi;  'llic  'l'hcoiic  der  (.icrnhlc  im  System 
de»  hl.  Thnmasi  vl'rogr.imm.  Ki' hstaii  1864);  »l>ie  M.irinl.igic  des  hl. 'i'honiai 
von  Ai|uin*  (h'reihui);  i.  )Ir.  itljK;  wurde  ainh  vw  llalienisrhc,  l-'ranxüsisehc 
und  Un((arLsche  tlheisctxt);  *l>er  Sjieiidcr  der  hl.  Sakramente  naeli  der  Lehre 
des  hl.  Thomas  von  A<|uin<  (Freihnrg  i.  Itr.  iS36).  Auf  demselben  Gebiete 
bewegen  uch  eine  j^riiOeie  Anxahl  vun  AlilKUidlnngen  im  K.itliolik,  l.ilemri^hen 
Haiidweiaer,  Kichslatlei  I^Lstor.iIlibtt  und  anderen  /.eibichiiften,  wovon  nur  die 
rollenden  MmfanKrctdien  .\ibtiten  hier  genannt  seien:  'Studien  Über  die 
italicnisihc  rinlosophic  in  der  Oegcnwarti,  iKalliulik,  Jahrg.  1868  —  187(1,  1873 
mtd  1S74);  >l)ic  Feier  des  sechsten  Ccnten.irinni»  de*  hl.  Thomas  in  der 
kaihulisilicn  Welt.  Kino  Studie  (Iber  den  Thoini.imu»  in  der  «.teftenwari« 
(Katholik,  Jahrg.  i874~i877\  Dazu  eine  Anxah)  von  Artikeln  in  der  2.  Auflage 
des  Kirclienlexikons  von  Wcuer  und  Weite,  worunter  die  eingehenden  Aibcitcn 
Hbcr  Itafiez  (I,  i()4S^i965\  die  Cotii^reffnlio  de  auxi/iU  i\\\,  8qj  — 9io>, 
l.ugu  (Vlll,  a8(  — 192)  und  Mutinn  tVIII,  1  7.J1  —  1750)  besonders  ^ennnnl  scieti. 
Außerdeni  sind  <liebti>Kra|>liisilienS(liiiftcn  j:uerWAlincn:  •l>iim]>r<i|iM  Dr.  Jo^ellh 
Krnsl,  der  erste  Kcnens  des  bisilmf liehen  Scmin.'trs  zu  t'.ichstait«  ^Eithstilt  1888''; 
•  Kaymund  S<;hteclil,  weiland  Scuiin-irdirektttr  in  Kiihsllllf  (Donaimurih  iSgit; 
»Dr.  l-'ranic  l^^opolfl  Ficilien  von  l.enntod,  Hbühof  vun  KiidiMait.  Fine  I.chcn»- 
skmc.     F'estgalie  /u  Hochdess^en  s5Jillir.  liisthnfsjubiL-ium«  <;lngoUiadi  18931. 

Vgl.  F.  S.  RomttUck,  Pcniin«lii.iliilik  unil  flitttiuKniphle  d«  l>U>:linriidi«a  l.yiFiiint 
in  lüchitlM  (Ingolsladt  iS^ift,  ä,  r.tJ -t.l6  u.  S.  ibj.  -  Die  k*ilinli«che  Klr<he  «»tcm 
ZbW,  Bd.  11  (MUnchtn  1900),  8.  ja.  —   AuK>tii>tg<r  Hi>iUtilung  190U  Nr.  29  yan-j.  Pekriur. 

F.  Laucherc 


4 


Brftun,  Karl  Ludwig,  Domdectiani  in F'ulda,  *  31,  Oktober  i8,-{5  i\i  Fulda, 
f  daselbst  16.  Febni.ir  igou.  —  1858  zum  l'riesier  geweiht,  vrur<le  H.  1863 
Domprabendat  in  Fulda.  i8ä8  1>r.  jur.  utr.  1873  Assessor  am  bisth6rijcheti 
Uidinarial,  1882  DomkaintuUtr,  1886  xugleich  l'rnfessnr  des  Kirchen-  und 
l-Uicficchts  am  Pricsierscminar,  1894  Domdechant.  Auf  ilcm  (lebietc  de». 
K irrhenTcrhiK  und  besondere  des  Hierechts  war  er  auch  M7hrifutelleri«i  h  tiuig, 
Auüer  Heiner  I>is»i-n.itinn:  ■•Df  sus/'^nsinne  ex  infarmata  (onseienlia  ob  tx- 
eulla  salum  criniina  iHt'ereada*  ( Wtn.et'urgi  tSöff]  verViffvntlicIiie  er  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  in  den  landen  38  (1877).  4.1  (iSKo).  45  und  .\(t  ((881). 
50  (i88j),  51    (1884),  63  (1890)  des  Archivs  fit  katlmlisches  Kirchenrecht. 

Vgl.  »KDtniicU«  VolkticitUDfE«  1900,  Nr.  151.  p.  Lauchcri. 


KuTi.    Eikr.    Ffiedlieb. 
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Kurs,  Anton.  Professor  der  Theologie  an  der  Universität  Prag,  •  5.  Juli 
1837  zu  Radoniu  in  Böhmen,  f  35.  Februar  1900.  —  K.  war  Pfarrer  in 
Brnndau,  dann  von  ca.  iSüo  bis  1891  Pror^stor  an  der  theologistchen  Lehr- 
anstalt in  Lciimcriti;  Herbst  1891  wtiidc  er  ordcnllichei  Professor  der  Moral- 
thcologtc  an  der  Universität  Pra^.  Im  Studienjahr  1898/99  war  er  KektorJ 
der  Univeniität.  Er  schriel>:  »Der  K[»iHko)iiit  der  höchste  vom  IVeshyiemtel 
vcrsdiicdeiic  Ordo,  Historiscb-dogmatiache  Abhandlung'  (Wien  1877);  »Katho- 
lische SccUorjtc«  (187«));  -Mariologic,  oder;  Lehre  der  katholischen  Kirche 
Über  Miiriik,  die  !>elip>ie  Jungfrau«  (Regensburg  1881);  *Predij(len  tiber  di« 
I^uretanischc  Litanei«  (Regensburg  1884);  «Katholische  Lehre  vom  Ablasac« 
(Wien  1S89);  'Monat  Maria,  oder  Predigten  auf  alle  Tage  des  Monat»  Mai* 
(Wien  1890);  > Mai pre<) igten«  (Paderborn  1894),  F.  Lauchert. 

Erler,  Ludwig,  Domdclcan  in  Maini,  •  14.  April  1S33  xu  Oberolm  in 
Hessen,  f  15.  Matz  1900.  —  E.  wurde  am  iS.  Oktober  1855  zum  Priester 
geweiht,  1860  Kaplan  in  Dieburg,  1864  Kckior  des  vom  Bisdiof  von 
Keltelcr  d.-imals  gegründeten  Kniibcnkonvikts  in  Main«  (vgl.  Pftdf,  Kcttcler, 
H.  '33f).  '--  Fcbru.tr  1S69  Dom kapi tili ar,  Herbst  i86q  zugleich  Rektor  des 
ncugcgiUndcicn  bischüftichcn  Progymnasiums  in  Dieburg  (vgl.  Pfülf  U,  340) 
bfcs  m  dessen  SrhlteOung  im  sog.  Kulturkampf  1876.  Von  da  an  lebte  er 
wieder  in  Mainz,  in  seinem  Amte  :üs  Domkapitular  und  In  der  Seeisorge  tütig. 
Am  19.  März  1891  wurde  er  Domdekan,  am  i,  Mai  1891  zugleich  Gencral- 
riksr.  Als  Frucht  seiner  schriftstellerischen  Tätigkeit  liegt  eine  umfangreiche 
national  ökonomische  und  so/ialpolilischc  Studie  über  iDie  Juden  des  Miltel- 
altcrst  vor,  die  sich  durch  die  Bünde  41 — 44  (1879  —  80),  48  (1881),  50  (1883) 
und  53  (1885)  des  Archivs  fUr  katholisches  Kirchenrecht  hinzieht. 

Vgl.  »KOlnlicbe  Volkiiciiuiiga  1900,  Nr.  15*  u.  »56,  J>',  Lauchcrt. 


Fricdlicb,  JoMcf  Heinrich.  Professor  der  k.iiholischen  Theologie  an  der 
Universität  Kreshiu,  *  1.  September  1810  zu  Meisenheini  ( Rcgierangsbesirk 
KohlcnE),  t  17.  Mari  1900.  —  F.  besuchte  1813—32  das  Gymnasium  in  Trier, 
Studierle  tlann  seit  Herl>si  1833  Theologie  am  Pries lerscminar  dnscDwt  und 
wurde  am  35.  Mürz  1837  lum  Prietier  geweiht.  Um  »ich  zum  akademixdien 
Lehramt  vorzubereiten,  setcte  er  hierauf  seine  Studien  in  Theologie,  Philo- 
sophie und  Ceschichtc  und  hcsonden,  \n  den  orientalischen  Sprachen  an  der 
Universität  Honn  weiter  fort,  wo  er  im  Sommer  183S  den  ersten  Prei*  (Ür 
Lösung  der  von  der  kath.-theol.  Fakultüi  gesicllten  Prcisaufgabo  iiber  die 
philonischc  Logoslehic  erhielt.  Am  1,  Apid  1839  wurde  er  Repetent  im 
theologischen  Konvikiorium  in  Bonn,  im  März  1840  Privatdozent  für  .alt- und 
neu tatamen fliehe  Kxegoe  an  der  kath.-theol.  Fakultät  daselbst,  nachdem  er 
am  37.  F'cbniar  1840  von  der  ihcol.  Fakultät  in  Münster  lum  Lk,  ihcol. 
promoviert  wordai  war,  11.  Februar  1845  außerordentlicher  Professor  der 
Moral iheologie  in  der  kath.-lhcol.  Kakuliiit  der  Universität  Breslau,  37.  September 
1847  ordentlicher  Profes-sor  der  Moralilieologie,  33.  Juli  184S  Dr.  iheul,.  1850 
ordentlicher  Professor  der  neutesU-un entliehen  P-xcgcsc,  nachdem  er  auch  schon 
neben  seinem  bisherigen  Nominalfach  exegetische  Vorlesungen  geh;dlen  halte. 
Im  Studienjahr  1859/60  war  er  Rektor  der  UnivertitAt.  Im  Sommer  1894 
lieft  er  sich  von  der  Verpflichtung,  Vorlesungen  zu  halten,  entheben,  blieb 
aber  Mitglied  der  Fakultät.  Unter  dem  26.  Februar  1900  wunlc  ihm  der 
Ubier.  Jihrbiieti  n.  ßeuuehfT  Nrkroloc.   &.  Bd.  tO 
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FtiedlUb, 


Chatakicr  als  Oclicimer  Rvgicrunttsrat  veiliehen.  —  Seine  liierariscfae  Tätigkeit 
beginnt  mit  der  lionner  Preisaufgabc :  »t'ber  den  Unicrscbicd  der  Logos- 
Idee  des  Juden  Philo  von  dem  Logos  der  Oficnbarimg  nnch  dem  heil,  Apostel 
und  Evangelisten  Johannesa,  die  1S33  in  der  Bonner  »iZeitschrift  Air  Philo- 
sophie und  tatholische  Theologie«  (jS.  Heft,  S.  90—117)  gediucltt  wurde. 
Auf  dieses  Thema  kam  er  spAicr  nochmals  in  den  •Untersuchungen  uhct  den 
göttlichen  Logos.  zurücV  (in  der  eben  genannten  Zeitschrift,  7.  Jnhrg.  1846, 
a.  Heft.  S,  51  —  71,  u.  8.  Jahrg.  1847,  4.  Heft,  S.  t  — 18).  Im  iibri)tcn  fing  er 
jcliun  in  Bonn  an,  du«  Gebiet  der  neute»  um  entlichen  Wissensthafl,  insbesondere 
in  ilircm  Mittelpunkt,  dem  Leben  Jeau,  ab  Hauptgcbict  seiner  wissen Rclinftiichcn 
Arbeit  zu  pflegen;  xtinhch»!  in  seiner  ersten  grö&cien  Schrift:  »Arcliitologie 
der  Leidenacesüliidiie  unseres  Herrn  Je«u  Christi.  Nach  den  Grundsätzen  der 
EvanRclicnharmonie  hisiorisdi -kritisch  bearbeitet«  (Bonn  1843).  In  Breslau 
folgte  zunächst  die  mit  leKtkritiscIicm  Apparat  versehene  gricciii.sche  Kv;»n- 
gelienharmonie :  'Evangrlia  IVsacra  Matlkaet.  Marci,  Litcat,  Joannts  in 
haruiüniam  redacta.  Tixtum  (hiii  cadiee  Epkraemi  $yri  regio  nitnc 
demtim  accuraie  contHlit  et  varüs  UcHonibui  htm  ahorum  codictnti,  tum 
Vnlgalae  ediltonis  rctetttiorumque  editionum  praestantissimarttm  adiectis 
rtccgnoviU  (Breslau  1847;  3.  Autl.  Kcgcnsburg  1869).  ßem  Gebiete  der 
Moialthcologie  gchön  nur  die  akndemisdie  F.inladungsschrift :  »De  poenarum 
vi  atque  virtuU"  (Breslau  184$)  an.  Sonst  bcschAftigte  sich  1-.  in  den 
ernten  Rreslauei  Jalircn  haupttAcblidi  mit  der  Herausgabe  der  sibylÜnistlien 
Weissagungen;  zunächst  crsdiien  die  Schrift:  «/?*•  codicibus  Sifyllinortim 
mamiscriptis  in  usum  criticum  nondum  adkibitii  commtHtatio-^  (Breslau  1847); 
dann  die  mit  Obersctjiimg  versehene  Ausgabe:  ^Oracula  Sibyllina  ad  fidfm 
codd.  msir,  quotquot  eXstoMt  rtctnsuit,  ptaeUxtts  proltgomenis  illuslravit, 
versiotu  germanica  instruxit,  atmotaliottts  criticas,  et  rerum  inditrm 
aditcit . . .  Die  sibyllinischen  Weissagungen  vollständig  gesammelt,  nach  neuer 
Handschriften- Vergleichung,  miikriti^.i.bem  Kommentare  und  metrischer  deuisdier 
Übersetzung  herausgegeben«  (LcipHg  1851).  Die  ferneren  Arbeiten  F.8 
gehören  alle  dem  exegetischen  Gebiete  an.  Zuerst  das  Werk :  »Schrift,  Tradition 
und  kirchliche  Schrift:ius legung,  oder  die  katholische  Lehre  von  <len  Quellen 
der  chrisdichcn  Hcilswabrhcii,  an  den  Zeugninen  der  ftiirf  ernten  christlichen 
Jahrhundertc  gcpnlfi«  (Breslau  1S54).  Dann  F.s  Hauptwerk:  ^Geschichte 
des  Leben»  Jesu  mit  dironotogischen  uitd  anderen  historischen  Untersuchungen« 
(Breslau  1855).  Das  Erscheinen  dieses  Werkes  verwickelte  ihn  in  ein« 
Polemik  mit  Sej)?,  an  dessen  Leben  Jesu  F.  das  Uberm^ge  Vorwalten  der 
Phant:iaie  und  andere  Schwächen  der  wissenschaftlichen  Methode  gertlgl  hatte; 
auf  Sepps  Angrifle  antwortete  er  mit  der  Schrift:  •Erinnerungen  und  Kritiken, 
Ein  Sendschreiben  an  Dr.  Joh.  Nep.  Sepp«  (Breslau  1857).  In  2.  Auflage 
ersdiicn  Friedlicbs  >LcbenJcsu«  SchafTliausen  1858;  in  einer  Neubearbeitung: 
■Das  Leben  Jesu  Christi  des  Erlösers  mit  neuen  historischen  und  chrono* 
logischen  Untersuchungen  vollstiu\dig  neu  bearbeitet  und  herausgegeben«, 
MUn-ttcr  und  Paderborn  1887.  Eine  Reihe  von  kleineren  Abhandlungen  er- 
schien 1861—1867  in  der  »Österreichischen  Vierteljaliresschrift  für  katholische 
Theologie«;  dann  >Prol«gomena  lur  biblischen  Hermeneutik«,  1.  (einziges) 
Heft,  Breslau  1868.  worin  anhangsweise  auch  die  Abhandlungen  aus  der 
Osterretchbchcn  Vierteljahresschrift  wieder  mit  ahgednickt  sind. 

V(l.  NarabtrgtT   In  <I«t  Cbtonili  der  Cniveriitlt  Broku  iDt  du  }»lit  1S99  t^otK 
S-'O-ISS-  F.  Lauchen. 


Kmufc.    W«S»«cnb(>fer.    Gltich. 
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Krause,  Jos«f,  frofeMor  der  Philosophie  am  Lyzeum  HosiAnum  in  Brauns- 
berg,  Dr.  {»hil.  et  tlicol.,  *  z6.  Januar  1840  2U  Brnunsherg,  f  17.  Mürz  igoo. 
—  K.  wurde  nach  seiner  Priesterweihe  1870  Privauloieni  Air  Pliilosopliie  am 
l.yi«tiin  Hosiitniim.  1S87  auUciordentlichcr,  188S  ordcntlichci  Professor  der 
Philosophie.  Seine  s<hriftstelleri!iche  Tiitinkcit  ist  der  Krforsrhimg  und  l>ar- 
stcliung  der  Lehre  des  hl.  Bonavenluia  (jewidmet:  '.S'.  Banavttiturae  de  origiat 
et  via  cognitwtiis  mUlUciualis  doctrma*  (Draunsbeig  >868);  iDic  Lehre  de» 
hl.  HonavtfTiiuia  flber  die  Naiur  der  ItöipcrUchcTi  und  geistigen  Wesen» 
(Fadcrboni  1888);  *Quomoiio  S.  Bonai'en^ra  muHdum  tt&n  esse  aeternum, 
std  Umfiore  orttim  demonstraviti.  (Braunsbcrg  1890);  »5^  Bofun>ent«ram  in 
diMtrina  dt  rerum  netturalium  origme  S.  Augustiitum  seattum  esse* 
(cbcncbi  1893). 

Vgl.  Litiratitcbc  Rundicbou.  1900,  Nr.  5,  Sp,  163.  F.  Lauchcrt. 


I 


Wcissenhofur,  Robert,  O.  S.  B.,  Gymnasialproliinor  in  Seitensleiten, 
Nicdciüst «reich.  •  15.  Sejitcniber  1843  /u  YÜ»IU  in  Niederö.t [erreich, 
t  30.  Mari  1900  T.M  Seitcnstcttcn.  —  W.  erhielt  seine  humanisiisclic  Bildung 
in  dem  von  den  llcncdiklincrn  geleiteten  Gymna&iiim  xu  Sciicnsictten,  trat 
dann  daselbst  in  den  Orden  und  legte  am  21.  September  1864  Profefi'  ab. 
Am  36.  Juli  1868  U'uide  er  num  Priester  geweiht,  unteritog  sich  daim  der 
Staat-tprilfung  in  der  gctmanisiiscbcn  Philologie  und  uiilclc  bis  xu  seinem  Tode 
als  Gymn.1sb]pr<ll'e^^ur  in  KcitcnMcttcn,  Schriftstellerisch  latig  war  er  insbc* 
sondere  für  die  Hebung  der  reJiniüsen  Vnlkubtlhne  und  der  KixahtunK^Üteratur 
für  Jugend  und  Volk.  Eine  Reibe  von  •Schauspielen  flir  jugendliche  Kreise« 
crscliienen  xii  Litij:  i876ff.,  eine  Reihe  von  > Erzähl ungsschriften  xur  Hebung 
der  Vaterlandsliebe.  Linz  1877(1'.  lleKonders  bcmerken*wert  ist  seine  Neu- 
bcarbeitting  des  Passionsspiels  von  Vorderthien,ec  in  Tirol  fUr  die  Auft'Uhriuig 
des  Jahres  1885  (Wien  1885;  vgl.  darüber  P.  Th.  Sclunid  in  den  Stimmen  aus 
Maria-I^ach,  Bd.  a<),  1885.  S.  511 — 5»6).  l-'tlr  das  vom  Kronprinzen  Rudolf 
von  Österreich  hcrausgcKebenc  Werk:  >I)ie4isteircichisi-b-uiigaruclic  Monarchie 
in  Wort  lind  Bild,  (1888)  bearbeitete  er  die  Volkskunde  von  Niederösterreich. 

VgL  KiUiolik.  1903,  1,  S.  36s— J70.  F.  Lauchen. 


Gleich,  Hermann,  Weihbischof  von  Breslau,  *io.  September  1815  r.u  La.iko- 
witj;  in  der  N.ilie  v(in  Breslau,  f  *•  April  1900.  —  G,  wurde  am  30.  Septem- 
ber 1838  iiun  Priester  geweiht,  wurde  dann  lucrst  K.iplan  in  Namstau,  1839 
in  Oppcln,  1S41  Pfarrer  in  TillowiU,  1851  Pfarrer  in  Oppcin,  lUnn  auch 
KreisscbuIinspeVtor  und  fiirstbischöllicbcr  Kommissar  daselbst.  1862  wurde 
er  als  Domkapiiular  nach  Breslau  berufen,  wo  er  als  Gencralpräses  des 
St.  Vinccnz-Vereins  (seil  1868)  auch  auf  socialem  Gebiete  tätig  war.  Am 
10.  August  1875  wurde  er  als  Tilularbischof  von  Mallo  und  Weihbiscbof 
von  Bresbiii  prAkonisiert,  am  Ji.  September  1875  kon.iekriert;  sorgte  als  solcher 
nach  Möglichkeit  fiir  die  religiösen  Bedilrfni»e  der  I>iö;;cae  in  Vertretung  des 
in  der  Verbannung  weilenden  FUrstWwhofs  Heinrich  Förster.  Nach  dessen 
Tode  bi<  ^ur  W.ihl  des  neuen  Fttrslbiscbofs  Robert  Herüog,  1881—83,  und 
wieder  während  der  Scdisvnkan»  nach  dessen  Tode,  1886—87,  verwaltete  er 
die  Ditizesc  als  Kspitulnrvikar.  Unter  dem  jetzigen  Fürstbischof  Kardinal 
Kopp  war  er  bis  1895  auch  General\-ikar.  G.  war  päpstlicher  Thronanissent 
und  Hausprälat,  auch  Domdecbant. 

»0« 


■B  Gleich.    Hiltn.    MoimIü.    Deppe,  ^H 

Vgi.  Keii>i*cb«  VolkueituDK.    1900,    N*.  314.    —    Alle  u.  Nrue  Weil,  iSm/t^aoi,  ' 
■o.  Haft,  S.  640.    —    DU   katboliiclic  Küclie  unfcrci  Zell  uad  ibtt  Ihctitt   in   Won   uad 
Bild,  ILBd.  (MUaehni  1900),  S.181,  mii  PoilrSi.  F.   Laucbcit. 

H»Ucr,  Johannes  Evangelist,  Kardin«],  I-Mrstbischof  von  Salzburg, 
•  30.  April  1815  *u  Sl.  Martin  im  I'nnseycrtate  in  Tirol,  f  5-  April  1900 
zu  Salzburg.  —  H.  abnoKicrte  die  Cyninasialstudien  /u  Mcran,  die  philoso- 
]>hischen  Studien  r.ii  Innsbruck,  üas  Studium  der  Theologie  zu  Trient,  wo  er 
am  II.  Mai  1848  zum  l'ric^icr  geweiht  wurde.  Hierauf  wirkte  er  eine  Reihe 
von  Jahren  in  der  SeeUotgc,  zuent  nU  Koojierator  zu  Moos  und  Samtheim, 
seit  1859  als  Kaplan  und  Beichtvater  im  Klo&tcr  der  Benediktincrinnen  zu 
Sähen,  dann  als  Pfarrer  m  Lajen.  1S71  wurde  ci  Dotnkapitular  «1  Trient 
und  Provikar  der  Diöicsc,  am  14.  Au)i;ii.it  1S74  von  Pa[i!(t  Piux  IX.  zum 
Titularbischof  von  Adra  und  Weihbischof  von  Trient  ernannt,  am  4.  Oktober 
1874  konsekriert.  Am  »o.  Dezember  1880  wurde  er  zum  Weihbischof  von 
Salzbmg  und  Dompropst  daselbst  ernannt,  am  so.  Mai  1890  zum  Kribischof 
von  Sab:bur^  gewählt,  am  36.  Juni  |irakonLsiert,  am  10.  .'Vuguxt  inthronisiert. 
Am  ii).  November  1895  kreierte  ihn  Papst  Leo  Xllt.  kuhi  Kardinal  pries  ter. 
Als  Kardinul  war  er  Mitglied  der  Kongregationen  der  Bischöfe,  der  Konzilien, 
der  Ablasse  und  der  Studien.  An  der  ßc.irbeilung  des  neuen  ÜiterTcichi.schen 
Katechismus  hatte  er  einen  Kaiiptanteil. 

Vel.  Die  kmholiich«  Kirche  umcrei  Zeil  und  ibr«  Diener  in  Wort  und  Bild^  11.  Bd. 
(Uanchco  1900),  S.43Sf->  mit  Forttit.  P,  Luttchert. 

Motschl,  Karl,  O.  S.  B.,  Abt  von  MarU^t^,  •  99.  MArz  1837  zu 
Oberbuchsiicn,  f  18.  April  1900  üu  Delle  in  Fr.inkreich.  —  M.  madite  seine 
Studien  größtenteils  im  Henediktinerstift  Maria-Stein  (Kanton  Solothum),  trat 
daselbst  1850  in  den  Orden,  legte  am  14.  Dezember  1851  Profcß  ab  und 
wurde  .-un  11.  J.imiar  185a  ^um  Priester  geweiht.  Hierauf  wirkte  er  im 
Klonicr  im  Lehramt,  in  der  .Seel.Mirge  und  sp.ltcrhin  aU  KloMerökonom.  Am 
13.  M.lrz  1873  wurde  er  zum  Abt  gewählt.  Es  sollte  ibm  aber  nur  noch 
kurze  Zeit  vergönnt  sein,  als  solcher  an  der  heimischen  Stritte  zu  wirken.  Am 
4.  Oktober  1S74  wunle  auf  Antrag  der  radikalen  Kanionsregierung  von 
Solotbum  durch  Volksbesdilufl  das  Kloster  für  aufgehoben  erklärt.  F.s  gelang 
dem  Abt,  mit  seinem  Konvent  auf  französischem  Boden  Unterkunft  tu  finden, 
wo  er  sich  in  Delle  bei  Beifort,  nahe  der  schweizerischen  Grenze,  ankaufte, 
und  unter  vielen  Sorgen  und  Milben  ein  neuei  Kloster  baute;  damit  vcrt>and 
er  eine  Studiciianstalt.  die  er  in  blubendem  Zustande  hinterließ. 

Vgl.  Sludifn  u.  Mitteilungen  au«  (km  Kcn«di1i(inrr-  11.  dein  C i kl irornscr- Orden, 
II.  JahiKanz,  1900,  S.4Sef,  —  Alle  u.  Neue  Welt  1899,1900,  II.  Hrft,  S.704:  mit  PorUftt. 

I-',  Lauchert. 

Deppc,  Bcmbanl,  Rektor  am  Hospital  in  Ehrenbreitstein,  *  ii.Jantiar  1845 
zu  Salzkotien  bei  Paderborn,  f  a,  Mai  1900  in  Ehrenbreitstein.  —  ]>.  trat  in 
jmigen  Jahren  in  die  Pariser  Pi(:i>uR-(jeno»senschaft  der  hb.  Herzen  Jesu  und 
Maria  ein,  studierte  namentiidi  an  der  Universität  I.üwen  und  wurde  am 
so.  September  1873  zum  Priester  geweiht.  Hierauf  wirkte  er  eine  Reihe  von 
Jahren  als  Lehrer  und  Seelsorger  in  der  (jcnossenschaft ,  bis  er  durch  au- 
nelimende  Kränklidikcit  sid)  genötigt  sah,  dieselbe  zu  verlassen  und  nach 
Deutschland  zurückzukehren.     Seit   1891   wohnte  er  im  Hospiul    zu  Ehren- 
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bTcitstein,  wo  er  den  Gotiesdienst  vcreali,  auch  in  der  Umgegend  als  beliebter 
Bcichtvaccr  \inermUdlicb  tillig  war.  Er  war  ein  Mann  von  reichen  und  viel- 
seitigen Keniitniüsen,  in  den  !>pnteren  Jahien  auch  KchririülcHeriscli  wehr  tätig. 
Seine  RiöOercn  Werke  sind:  "Die  Sünniaj^sevanKelien,  Ausfuhrliche  ErkliUung 
und  Auslegung  aus  den  Schiiftcn  der  hh.  Vaicr  und  gcschittxccr  Homileten  derj 
Vor-  und  Neu«it«  (Mflnster  1889);  »Die  Fcslc-vangdicn  .  .  .*  (Mtlnslcr  1S9D); 
>I^diKten  und  Unter weisunj<en  nun  und  narh  Alb.-in  Stoli,  Martin  von  Cocbein, 
Agidiusjais  und  andern  religiösen  Volksscllriflstcllem^  (Paderborn  1893).  Ins- 
besondere war  er  auch  als  langjähriger  ständiger  Mitarbeiter  des  I.itcraitiichen 
Handweixer^  tfllig.  fdr  den  er  eine  große  Menge  von  geschütxten  und  gelialt- 
reichen  BUcherbesprechungen  schrieb. 

Vgl.  ItUlikBiop  im  Lilenriielicn  Handwcitcr  190a,  Nr.  730/1,  Sp.  60.  ~  Kuliiitclie 
Volkstcitutig  iijoo.  Nt.  411.  F.  Laudiert. 

Becker,  Johannes,  Pfarrer  in  Vochem,  •  15.  November  i8j8  ku  Köln, 
f  19.  Mji  1900.  —  B.  besuchte  in  K6ln  das  GymnaMum  bis  Obersckunda, 
erhielt  dann  seine  weitere  Ausbildung  bei  den  Jesuiten  in  Innsbruck  und  wurde 
am  3.  April  1870  xucn  l'ricnLcr  ^eweihu  Hierauf  wurde  er  xucrst  Pfiurvikoi  und 
Lehret  an  der  hiihcten  Schule  in  Bensberg,  dann  in  Lcchenich,  am  30.  April 
1873  Slifisvikor  in  Aachen,  1886  Pfarrverwaltcr  und  j88S  Tfarrcr  in  Hatkchlajj 
bei  Stadtkyll  (Dekanat  Blanken  heim).  1894  Pfarrer  in  Weidesheiin  (Kieia  Rhein- 
baclj.  Dekan;it  MUnstereifel),  1898  Pfarrer  in  Vochem  bei  Brllhl  (Landkreis 
Köln).  —  Schon  in  Aachen  beschäftigte  er  sich  in  seinen  Muücstunden  mit 
Vorliebe  mit  lok.ilhistorischcn  Studien.  Von  seinen  damnligen  Arbeilen  sei 
die  unter  dem  Pseudonym  Johannes  Chonis  verOffentlidite  Schritt:  > Das  Rat- 
haus XU  Aachen  tmd  sein  Brand  am  Pciri-  und  Paulitage  1883«  [Aachen  1883) 
und  die  ebenfalls  unter  diesem  Namen  hentusgcgebcnc  neue  vermehrte  Auf- 
lage der  Schrift  von  Ferdinand  Noiten:  •  Archäologische  Bcüchreihung  der 
Monster-  oder  Kremungskirche  in  Aachen,  nebst  einem  Versuch  Über  die  Lage 
des  Palastes  KaiU  d.  Gr.  daselbst^  (Aachen  1886)  genannt;  dem  Verfasser  der 
Icutcien  Schrift  widmete  er  in  der  Zeitschrift  de»  Aachener  Gc*chichisverems 
VIII,  i836,  S.  156 — 266  eine  biogniphisKlie  Skixxe.  »Bilder  aus  der  Aachener 
Gcschii:hte<  lieO  er  in  den  achitigcr  Jahren  in  den  »Sonniagsblumcnfl  <le* 
Aachener  »Echo  der  Gegenwart»  erscheinen.  Nach  der  W.thl  des  Ki*bischo& 
KiemenU  veröffentlichte  er  die  kunte  biographische  Skiwie:  •Philippus  KrcmcnUt, 
der  neue  Krabischuf  von  Köln.  Mit  einem  Abriß  des  Lebens  seines  Vor- 
gangeis, des  Kardinals  Paulus  Melchcrs^  {Aachen  1885;  ohne  Namen). 
Während  seiner  sp.ltcrn  Jahre  widmete  er  »ich  in  größerem  Umfange  und 
mit  großem  Kifcr  der  kirchlichen  Lnkalgeüchichle.  Von  der  durch  den  ver- 
storbenen Kölner  Domkapitulai  Karl  Theodor  Dumont  begründeten  und  her- 
ausgegebenen »Geschichte  der  Pfarreien  der  Krxdiöiesc  Köln«  sind  ewci 
Itinde  von  seiner  Hand  ver&ißt;  Bd.  IV:  ^Geschichte  der  Pr;u'rcicn  des 
Dekanates  Blankenheim«  (Köln  1893);  und  Bd.  XXXIV:  .Geschichte  der 
Pfarreien  des  Dekanates  MUnstereifel«  (Bonn  1900}. 

Vgl.  lEcho  tl«[  CcKciiWHrt  (Auclicn),  1900,  Nr.  34^  vom  13.  Mal. 

F.  Lauchen. 


Gmijr,  Augustin,  O.  S.  B.  in  Finsiedeln,  *  6.  Juni  i8ji  in  St.  Gallen, 
ff  15.  Mai  19U0.  ^    G.  absolvierte  seine  Gymnasijtlstudien  in  St. Gallen  und 
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Einxk-deln,  trat  dann  nm  )«utcren  Oiie  nm  ii.  M£n  1860  in  den  Bene- 
diktiner-Oidcn,  wurde  nach  VolIcn<lung  der  theologbchen  Studien  am  13.  April 
1865  sum  Priester  gcwcibi  und  wiiklc  bis  189g  an  der  Stiftsschulc  teils  xls 
PioftsiOT,  teils  als  rrttfclct  der  externen  Schüler.  Daneben  entfaltete  er  eine 
xehi  verdienstTOlIc  Tätigkeit  auf  xoxinlem  Gebiete  durch  Organisation  und 
Förderung  der  katliolUcIien  CcseUcnvcrcinc  in  der  Schweiz,  die  er  seit  1884 
al*  Zentrajpräscs  leitete. 

Vgl,  Alw  und  Kruc  W«li  1899,1900.  11.  Hdt,  &  704:  mit  PorirHt. 

F.  Lauchert, 

Schindler,  Joseph,  Dr.  theo).,  Professor  der  llicologie  »m  1'riester- 
■etDinar  in  Leitmeiitx,  *  35.  Februar  1S54  zu  Motzdorf  in  Döhmen,  f  n-  Mai 
1900  in  Wörishofcn,  wo  er,  von  einer  im  Herbst  1S99  gemachten  Stiidicn- 
Toise  ins  heilige  Land  kränldich  lurUckgekehrt ,  sich  tut  Herstellung  scincr 
Oesundheit  aufhielt.  Sein  Hauptwerk:  »St.  Joseph,  dnrgextellt  nnclt  der 
heil.  Sdirifti  (Freilmrg  1.  Br.  iSq^'i,  Fr  redigierte  das  seit  1S95  erscheinende 
»Konfcrcnzblatt«  (Pastoralblatt  für  die  Diözese  Lcitmcriu). 

F.  Lauchert. 


Cicrny.  Albin,  TeguHcrtcr  Choriicir  in  St.  Florian,  •  19.  Februar  1811 
zu  Wien,  t  ;.  Juli  1900  zu  St.  Florian.  —  C.s  Taufname  war  Eduard  Wilhelm. 
Der  Vater,  Kduatd  Franz  Czerny,  •  1793  zu  Troppaii  in  Sclilcsicn,  zur  i^cil 
der  Geburt  dieses  Sohnes  rrivatsekrctSr  in  Wien,  wurde  !^pätci  k.  k.  Kataslral- 
heiimter  und  kam  aU  solcher  nach  St.  l'^lteri  und  Duden.  An  letzterem  Ort, 
wo  läz;  die  Mutter  starb,  und  dann  in  Korneuburg,  wohin  der  Vater  ver- 
setzt wurde  und  wo  derselbe  wieder  heiratete,  empfing  der  Knabe  den  ersten 
Sehulu[\iemcht.  Seit  Herbst  1831,  nachdem  die  Familie  wieder  nach  Wien 
gekommen  war,  t)esu<^hie  er  dascIbM  das  (iyinnnMum  zu  den  Schotten,  seil 
1836,  als  der  Vater  nach  Ried  im  Innvicricl  versetzt  worden  war,  das  Ojtn- 
nasium  zu  Kremsmllnstcr,  das  er  im  Jahre  1840  als  VorzugsschtUcr  absolvierte. 
Hierauf  .ttudierte  er  zunächst  In  Wien  ein  Jahr  Juri-ipriidenz,  trat  aber  dann 
am  28.  August  1841  in  das  Augustiner-Chorhencnstift  St.  Florian  in  der 
Diözese  Lin«  in  Ob  c  tost  erreich  ein,  studierte  184J— 1846  in  Linz  Theologie, 
empfing  am  18.  Juli  1S46  die  Priesterweihe  und  feierte  am  3.  August  seine 
Primiz.  Nachdem  er  zuenii  »I.1  Koupenttor  xu  St.  Oswald  bei  Prebtadt  in 
Obcrösicrrcich  in  der  SeeUorgc  gewirkt  hatte,  wurde  er  im  November  1849 
Professor  des  ncuiest.ini entliehen  Bibcistudiums  an  der  theologischen  Haus- 
lehranütalt  des  SlifteK  St.  Florian,  was  er  bi«  August  1876  blieb.  Seit  August 
18^9  war  er  zugleich  Stiftnbililioihekar,  in  weldier  Eigenschaft  er  sich  um  die 
aus  ca.  7 o  000  Bänden  bestehende  Stiftsbiblioihck ,  die  er  neu  ordnete  und 
kntatü girierte,  grofic  Verdienste  erwarb,  Nach  seinem  RQcktritte  von  der  Pro- 
fessur wurde  er  auch  1878  Ku%tos  iler  Kunstsammlungen  des  Stiftes  und  machte 
uch  audi  um  diese  sehr  verdient.  Sdion  1S75  hatte  ihn  auch  die  k.  k.  Zentral- 
Kommission  fllr  Kunst>  und  historische  DenkmJIIer  i\im  Konservator  für  schrift- 
liche Denkmäler  in  Oberöstcrreirh  berufen.  1878  erhielt  er  das  goldene  Ver- 
<lienstkreux  mit  der  Krone.  Im  Oktober  1891  ernannte  ihn  der  Bischof  von 
Linz  zum  Konsistonalrat.  1896  wurde  er  Ehrenmitglied  des  Museum  Francisco- 
Carolinum  in  Linz,  in  dessen  Vcnkaltungsrat  er  schon  sdt  1S65  sali,  und 
koirenpondierendes  Mitglied  des  k.  k.  Archlrrates  in  Wien,  1898  korre^>on- 


dierendcs  Mitglied  der  kaiscrlichci)  Akademie  der  Wissenscliiifien  in  Wien. 
Oemy  war  ein  vielseitig  gebildeter  Gelehrter,  uncrmiidliclt  tätig  bis  aii  sdn 
Let>eiiiende;  zur  Vcnnehruiif;  sdner  KenntniHc  hatten  auch  wiederholte 
gröSere  Studienreisen  nach  Deutschland,  der  Schwciir,  Friiiikrei<:h,  Belgien  und 
lulien  beigetragen;  noch  i8SS  machte  er  eine  Reise  nach  Rom.  Am  2.  August 
1896  feierte  er  im  St.  Stc|i!ia"sdom  xu  Wien,  wo  er  getauft  worden  war, 
seine  Jut>elme!ue  und  am  i«.  Februar  1900  noch  körperlich  und  gci.scig  rtlMig 
den  80.  Geburtstag.  Seit  Mai  fing  er  aber  an  zu  kr.)nketn,  starb  unerwartet 
um  7- Juli  und  «unlc  am  10,  Juli  begraben. 

Zu  der  regten  »chcifiiielleri.ichen  l'ittigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Owchichte 
und  ICulturgeschichtc  seiner  engeren  Heimat,  die  Czerny  seit  Anfang  der 
siebcnzigcr  Jahre  entfaltete  und  die  sich  seit  seinem  RficVtrilte  vom  I^hnimtc 
noch  «tcigeric,  gnb  ihm  die  Verwaltung  d»  BibliothckaTamtcs  wohl  die  erste 
Veranlasäung.  Die  erste  größere  Arbeit,  ille  er  veröffentlicht,  war  der  Hand- 
schriftenkalAlog:  »Die  Handschriften  der  StiftabibUothck  ,St.  Florian,  geordnet 
und  beschrieben.  Zur  achthundcrtj;thrigen  Gedächtnisfeier  der  Übergabe  des 
Kloster*  St.  Florian  an  die  regulierten  Chorherren  des  heil.  .'\iigusiin<(Linz  1871). 
Spüler  folgte  eine  Darstellung  der  Geschichte  der  Stiftsbibliothek  vom  ii.  bis 
19.  Jahrhundert:  »Die  Bibliothek  des  Chorherrenstiftes  Si.FIorian.  Geschieht« 
und  Beschreibung.  Kin  Beitrag  r.\n  Kulturge«C'hichic  Üsterreicbst  (Linr.  1S74). 
Der  Geschi<:hte  de*  Stiftes  sind  ferner  die  Arbeiten  gewidmet:  -Die  Klosier- 
schule  von  St.  Florian.  Entstehung.  Verlauf,  F.nde.  1071 — 1783>  (l.inr.  1873); 
•Das  älteste  Totenbuch  des  Stißcs  St.  Florian«  (Archiv  für  Ostetreidiische 
Gc^ehich^e,  Bd,  56,  1878,  S.  357 — 367;  auch  separat  Wien  1878);  »Das 
CaUndariuM  necrohgUum  <iei  Projistes  Heinrich  II.  von  St.  Kloriani  (36.  Jahres- 
bericht des  Museum  Fntncisco-Carolinum .  Lini:  1878);  »Kunst  und  Kunst- 
gewerbe im  Sttite  St.  Florian  von  den  filtesicn  Zeiten  bis  2ur  Gegenwart« 
(Linz  i88ti).  Sodnnn  bildete  die  Ge»chirhtc  der  Bauernaufstände  in  Übcr- 
fisterreich  einen  Cegciisiand  seiner  Forschungen;  daraus  gingen  die  Sdiriften 
hervor:  »Bilder  aus  der  Zeit  der  Bauernuniuben  in  übcrösl erreich.  1626, 
1631,  16481  (Lmz  1876;  Mitteilungen  aus  Bricfs.-vmmlungcn  des  Linzer 
Museums);  »Der  erste  Bauenmufstand  in  ( )berösterTeich  1515«  (Linz  1883); 
»Der  zweite  Bauernaufstand  in  Oberöstcneich  1505 — 1597«  (Linz  1890).  Von 
seinen  übrigen  Arbeiten  (eine  Aniahl  von  kleineren  AuMtzen,  darunter  besonder« 
Mittcttungen  Brchivalischen  Inhalts,  vereeichnct  Guppcn berger)  sind  folgenile 
hervorzuheben:  »FJn  Tourist  in  Österreich  w.lhrend  der  Schwedenreit.  Aus 
den  Papieren  des  Pater  Reginbald  Möhner,  Bene<liktiners  von  St,  L'lrich  und 
Afra  in  Augsburg«  (l.ini:  1874;  ans  der  jetzt  in  der  Kreisbibliothek  zu  Augs- 
burg befindlichen  Handschrift;  Czerny  vcroffcntliclit  den  er*ten  Teil  von 
Möhnera  Manuskript,  Über  seinen  Aufenthalt  in  Osterreich;  den  folgenden 
Teil  halte  schon  vorher,  1871,  P.  Luitpold  Brunner  O,  S.  B.  in  Augsburg 
herausgegeben,  vgl.  meinen  Artikel  ulier  diesen  in  der  Atigemeinen  Deutschen 
Biographie,  47,  z^Sf.);  »Zwei  Aktenstücke  zur  Kulturgeschichte  Ober^interreichs 
im  14.  Jahrhundert*  (39.  Jahresbericht  des  Museum  Francisco -Caroltnum. 
Linz  18S1);  'Aus  dem  geistlichen  Gcschilftsleben  in  Oberösterreich  im  15.  Jahr- 
hundert« (Linz  i88al;  »Kinige  Blatter  aus  der  Zeit  der  Gegenrcfornialiim  in 
Oberösterreich.  (41.  Jahresbericht  des  Museum  1-rancisco-Carolinum,  Line  1884); 
»Aus  dem  Briefwechsel  des  groQcn  Astronomen  Georg  von  Peurbadi«  (Archiv 
fllr  österreichische  Geschichte,  Bd.  73,  1888,  S.  381—304;  auch  se)iarat, 
Wien  1888);   »Der  Humanist  und  Hisioriograph  Kaiser  Maximilians  L  Josejtb 
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GrUnpecki.  (Ardiiv  Air  ö.swrreichüiche  Gexdiicht«,  Bd.  73,  1888,8.315 — 364; 

auch  separat.  Wie»  18S8}. 

I>Ie  K<'>»"*'^»  biogtaphitcli«!)  Unten  vnilankc  kb  dir  f;ari);en  MilttituiiK  <l«t  Herrn 
GcUd.  Rat*  Jobonn  Bfeselmayi,  1*1;.  Chorherrn  viin  St.  Klurino,  —  Vgl.  nucb  L.  Guppen- 
beijtr,  Bibliofnphie  de*  Kkrui  dn  Dl&icte  Uat  (L.mi  189J).  S.  ijf. 

F.  Lauchert. 

HOvcl,  Kaspar,  S.  J.,  •  15.  September  1831  zu  Nchcim  i,  W.,  +  30.  Juli 
igoo  iti  Valkciibcrg  in  Holland.  —  H.  studierte  von  1851 — 1S56  Philosophie 
und  Theologie,  wurde  um  1 .  September  1856  x\i  Paderborn  j;uin  Diakon  x^weihl 
und  trat  ab  soklier  ain  14.  Oktüber  1856  auf  der  Friedrichsbiirc  bet  Münster 
in  das  Noviriat  der  Gesellschaft  Jesu  ein.  Herbst  185;  bis  Herbst  1859  ab- 
solvierte er  die  philosophischen  Studien,  1859—60  die  Rhetorik,  iStio — 64 
die  Theologie,  1864^66  daa  BunniurH  ad  ncoUndam  theölogiam,  nadidem 
er  1863  die  Priesterweihe  empfangen  liaiie,  N.ich  dem  in  Paderborn  zu- 
gcbrartucn  dritten  Probejahr  1866—67  wurde  er  hlciaur  1867  ProfcsKor  der 
Oonmiitik  im  Kolleg  xu  Maria-],aui1i;  von  1870  bis  t\\x  Vertreibung  der  Ge- 
sellschaft Jesu  aus  Deutschland  war  er  Rektor  des  Kollegs  von  Mariji-Laach, 
dann  von  1871 — 75  Rektor  des  Kollegs  von  Blijcnbeck  in  Holland,  1875 — 8l 
Provinyial  der  deutschen  Orden sprovinx,  18S1 — 83  Rektor  de»  Kolleg*  vi 
Dilton-Hall  in  England,  1883-93  Asüi&lcnt  des  Geneialobern  in  Ficsole  bei 
Florenz,  1S93 — 96  wieder  Rektor  zu  Blijcnbeck  in  Holland.  Seine  letzte 
I^benK;:cil  brachte  er,  durch  Krankheit  erschöpft,  im  Colltgium  maximum 
S.  Ignatii  TM  Vatkenberg  in  Holland  zu,  wo  er  auch  starb. 

Nich  KUligcn  Mtltttlimg<ii  de>  Hetrn  P,  Kuand  Kirch,  S,  }.,  in  VilVtnbctu.  —  VfL 
■ucU  Alte  und  Neue  W«1l  1900.1901,   1.  Heft.  ii.  laS.  F.   Lauchcrt. 

Scholz,  Paul,  Professor  der  katholischen  Theologie  ün  der  Uni>'eTsitiit 
Breslau,  *  39.  Juni  iSj8  im  Sa^an,  f  1;.  Ati};uM  1900  tu  Breslau.  • —  Scb.  ab* 
solvicrte  die  Gymnasialsiudien  am  kgl.  katholischen  Gymnasium  zu  Sagan, 
Studiertc  dann  seit  HcrbM  1S48  Theologie  an  der  Univer»iiat  Breslau  um! 
wurde  am  i.  Juli  1852  zum  Priester  geweiht.  Hierauf  wirkte  er  zuerst  ein 
Vierteljalir  in  der  SccUoige  aU  Kaplan  in  Guhrau,  wurde  aber  schon  im 
Kerbst  desselben  Jahres  als  Repetent  an  das  katholisch -theologLiche  Konvikt 
in  Hrexlnu  berufen,  .\m  13.  April  1S53  wurde  er  Lic.  theol.,  am  aa,  Juni 
1853  trat  er  das  ihm  übertragene  Amt  als  Reügionslchrer  am  kgl.  katholischen 
Matihias-Ciymnasium  an,  das  er  bis  1S64  versah.  Daneben  habilitierte  er 
»ich  am  16,  Dezember  1857  als  Priv.tldozent  flir  a  Utes  tarnend  ich  e  KxegCM:  an 
der  katlioliM-h- theolog  lachen  Fakullitt.  AU  >ül(:her  liaitc  er  vom  Winter- 
Semester  1860/61  an  aufkr  seinen  exegetischen  Vorlesungen  auch  solche  über 
Enzyklopädie  der  'llieologic  und  über  Moral  theo  logie  au  halten;  Üb«  letztere 
auch  noch  nl^  aullerordcntliehcr  Profe3.tor  bis  zum  Sommer  •Semester  1866 
einschließlich.  1863  wurde  er  Dr.  theol.,  am  19.  April  1864  tum  auQcrordenC- 
lichun  Professor,  am  10.  September  1868  zum  ordentlichen  Professor  der  alt» 
testamendidien  Exegese  ernannt;  ab  solcher  Übte  er  ununterbrochen  bis  zum 
Schluß  des  Sommer-Semeiiers  190»  seine  LehrUltigkeit  aus.  —  Die  wissen- 
schafdichc  F'athlitcratur  bereicherte  Seh.  insbesondere  durch  drei  gediegene 
Handbücher  aus  dem  Gebiete  der  liiblixchen  Theologie  und  Altertumskunde; 
•  Handbuch  der  llieologie  des  Allen  Bundes  im  Lichte  des  Neuen*  {»  Al^ 
leilungcn,  Regensburg  1861 — 6s);  iDic  heiligen  Allcntlmcr  des  Volkes  Israel, 
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datKCStellt  und  erläuten«  (i  Ab(eilun|;en,  Regenitbiirg  iS6S);  Oötxa>dkn.M  und 
Zauberwesen  bei  den  allen  Hebräern  und  bcuachbürtcn  Völkeim  (Regens- 
burg 1877).  Sl>c*iclle  Fragen  behandeln  die  i^Hbilitationsscll^if[  >Dt  ürigme 
ttominis  ythcva-  (Breslau  1857)  und  die  Schrift:  »Die  Khen  der  Söhne  Gottes 
mit  den  Töchtern  der  Menschen.  Eine  excReüsdi-kritisdic.  historische  und 
dofcmjitiAchc  Abhandlung  über  den  Ben  du  Genesis  6,  i — 41  (Regensburg  1865); 
eine  EtKiLn^un^  lu  dei  letzteren  Schrift  bietet  die  Abhandlung:  .Die  Stellung 
des  Hicronynius  zur  ErkUrunfi  der  Stelle  Genesi«  6,  t — 41  (Österreichische 
Vicrteljahrc-sschrift  für  ksiholischc  Theologie.  5.  Jalwg.  1866,  S.  341—354). 
Auf  muTaltheolo^xchcm  (icbieic  schrieb  er  als  Ergänzung  ku  dem  Compendtum 
etkieae  christianae  catkitlkae  von  Itemhiirtl  Dieckhoff  (f  1858),  von  welchem 
1851 — 54  drei  Fasiikcl  erschienen  waren:  iiCammenlarmm  df  caritate 
chrisHana  intra  familiae,  civitatis,  eccUsiae  fines  actionibus  exhibenäa^ 
(Paderborn  1864);  diene  Abhandlung  erschien  sowohl  einzeln  wie  als  Bestand- 
teil der  von  detnsdbcn  Jahre  datierten  neuen  AuKg.-ibe  des  Tlicck hofischen 
Werken 

VeL  Joli.  Nikcl  \a  ilri  Chronik  der  UnivcrtitSI  Rrribu  flli  du  Jabr  1900— 1901. 
S.IJI-136.  F.  Lauchen. 

Kristcllcr,  Samuel,  Geh.  Sanilätsrai,  Dr.,  *  36.  Mai  181O  m  Xions,  Pror. 
Posen,  1 15.  Juli  1900  au  Hcrlin.  —  K.  studierte  in  Berlin,  woselbst  er  auch 
1843/44  promovierte  und  sein  Suat-sexamen  machte.  1850  wurde  er  Kreis- 
physikus  in  Gnesen,  wo  er  seit  seiner  A|ij>rohation  praktiziert  hatte,  siedelte 
jedoch  1851  nach  Berlin  Über  und  habilitiene  sich  1860  als  Privatdozenl  dir 
GeburCshmfe  und  GyrUikologie.  Kr  war  der  Begründer  der  ärztlichen  Unter- 
sttluungskasse  und  erfreute  sich  in  »einer  langiithrif^en  Tätigkeit  als  Armenantt 
und  Aizi  am  jüdischen  Krankenhause  tw  Berlin  der  Liebe  und  Hodiscbntzung 
seitens  seiner  lahlreichcn  Klicnlclc  wie  seiner  Standesgenossen.  K.  hat  sich  durch 
da»  nach  ihm  benannte  Kx|>resMonsv erfahren  in  der  Wissenschaft  eine  Stelle 
gesidiert,  auch  ßeböric  er  xu  den  MiEbegTlindeni  der  merlizinischen  und  gynä- 
kologischen (iesclischaft.  Sein  weilgebendes  Interesse  fUr  gcmcinnUui(;c  Unter- 
nehmungen dokumentierte  er  .mch  dadurch,  dnU  er  die  Angelegenheiten  des 
dcutscli-ixr.-icli tischen  Genieinbundes,  zu  dessen  geschäftaftlhrendeui  Vorstand 
er  gehörte,  auf  jede  Weise  lu  fördern  sudite  und  sich  nuch  in  den  Dienst 
aller  wetteren  auf  die  Verbesscrtmg  der  Lage  seiner  Glaubensgenossen  gerich- 
teten Bcstiehungen  ^Ictilc.  Am  7.  Auguit  189.J  feierte  er  unter  großer  Teil- 
nahme sdner  Standesgenosscn  sein  sojiihriges  DokturjubilAuiii. 

Julian  Marcusc. 

Kruse,  Ernat,  Dr..  Sanitälsrai,  *  28.  Februar  1837  zu  Rsens,  7  21,  Februar 
1900  VA  Berlin.  —  K.  war  Badearzt  in  Norderncy  und  hat  sich  große  Ver- 
dienste um  diesen  Kurort  erworben.  Weiteren  Kreisen  aber  war  sein  Name 
vor  allein  durch  seine  politische  Tätigkeit  bekannt,  indem  er  in  den  Jaliren 
1885—1889  und  dann  wieder  von  18^3  an  den  hannoverischen  Walilkicis 
Aurirh- Wittmund  im  deutschen  Reichstag  vertrat.  Stets  nahm  er  sich  dort 
ilcr  Wahnnig  är^ttlicher  Interessen  aufs  wärmste  an  und  offenbarte  d.nbei  sein 
reiches  Wissen  wie  sein  unermtiilHilics  Streben  im  I>ienste  der  von  ihm  ver- 
tretenen Berufs-  und  .Stand  es  fragen.  K.  starb  auf  seinem  Posten  im  Keidistag, 
wo  ihn  witlircnd  einer  Kommissionsberaiung  ein  Schlaganfnil  traf. 

Julian  Marcuse. 


i 


3U 


Bocck«!.     Huliiu.     Steiler.     UMcnKcU. 


Bocckcl, EageD, Dr.,  Prof.,*  3 1. September  1R31  lu StiaQburg i.  E„t''nFc-  , 
l>ruiir  I  qmi  /u  Maneille.  —  Seine  Studieiucii  verbraclilc  B.  in  seiner  Vaterstadt, 
wurde  dann  1S56  Prosektor  und  i86i  Che/ des  Irai'aHX-  anal.  1857  fyo/.aggregt 
der  Chirurgie  an  der  alten  Faculte  de  Midecine  dnscilwt,  Bi-i  1S70  hielt  er  Vor- 
lesvngat  llher  Chirurgie,  von  1870 — 1872  war  er  Lehrer  der  ChinirKie  an  der 
it^lU  (ihre  dt  midecme  und  xwar  his  ^ur  Stiftuiif;  der  Universität.  Von  diesem 
Zeitpunkt  an  schied  er  aus  dem  Lehrkörper  aus  und  libcmahm  die  Leitung  der 
chirurgischen  Ahtcilimg  des  StT.iObiirgcr  HOrgenpitids.  Von  B.  rithren  tüi!- 
leiche  Sc^hrifien  her,  auch  war  er  »tändi^r  Miuirbeitcr  am  DicHoHnaire  dt 
mtdic.  et  <hirurg. pral.  Julian  Marcusc. 

BüUu,  üotthard,  Dr.,  *  27.  Februar  1835  zu  Hamburg,  j  Ende  Oktober 
1900  daseltiäi.  —  lt.  studierte  von  1854  an  in  Heidelberg.  WUrsburg  und  G4t- 
tingen,  «o  er  1858  promovierte.  Nachdem  er  in  den  folgenden  drei  Jahren  eine 
Assisienicnsicllr  .im  Allgemeinen Krankcnhatwe  in  HambuTg  bekleidet  hatte,  wurde 
er  j86i  xum  Oberarxt  einer  der  nevigcbildetcn  Abteilungen  der  inneren  Station 
ernannt.  In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis  zum  Jahre  i88ö,  wo  er  dieselbe 
niederlegte,  well  sie  mit  seiner  1'iiv;itiatigkcit  Hch  nicht  mehr  vereinbaren 
ließ.  Nach  neinem  Abgang  wurde  er  xum  Mitglied  der  Medizinal -Deputation 
gewählt.  Wissen  seil  afti  ich  bekannt  wurde  sein  Name  bauptsitclilich  durch  seine 
Methode  der  Behandlung  der  eitrigen  KippcnfcllcntzUndung  miiicls  der  sog. 
Hcberdrainage.  Julian  .Marcuse. 

Stcttcr.Carl  Georg,  Dr.,  Professor  der  Chirurgie,  •  z.  Juni  1848  zu  Breslau, 
f  j.  November  iqoo  /u  Königsberg,  —  In  seiner  Vaterstadt  b^iann  St,  da« 
Studium  der  Medixin,  aus  dem  ihn  Jäh  der  I-'cldmg  18711/71  riU.  in  «lern  er 
nach  Ablcgimg  des  ersten  medizinischen  Examens  sich  dem  Sanitaiskorps  «xt 
Verfllgung  stellte  und  in  den  von  F'rcibcrm  von  Stumm  in  Neunkirchen  und 
Saarbrtickeu  begrLin<leten  l-eldlaia retten  tfltig  war.  Nach  Beendigung  de» 
Feldzuges  kehrte  er  xu  seinen  Studien  zurück,  absolvierte  das  Staatsexamen, 
hörte  Vorlesungen  bei  Bilbolh  und  wandte  sich  der  Cliinirgtc  zu.  1S70  habi- 
liltertc  er  sith  für  CTiiriir^ic  und  Ohrenheilkunde  in  Königsberg  und  begründete 
daselbst  ein  viel  bcxuchic^  Ambulatorium  nir  Obren-,  Na.ten-  und  Rachenkranke. 
1899  erfolgte  seine  Ernennung  zum  auQerordenüichcn  Professor.  AuDcr  treff- 
lichen Kompendien  tlber  Knochcnbnichc  und  Vcirenkungcn,  Jahresberichten 
seiner  Poliklinik  und  einer  großen  Aniabl  kasuistischer  Mitteilungen  hat  er 
namentliih  auf  dem  (lebietc  der  Ohrenheil ktmde  und  Cchimcbituigic  hervor- 
ragende Arbeiten  geliefert.  Julian  Marcuse. 

Moscngcil,  Karl  von,  Dr.,  Professor  der  Chirurgie,  *  15.  Mni  1 840  au  Met* 
ningen,  +  11.  Mir«  1 900  jtu  Bonn.  —  M.  hatte  zunächst  Beigfach  studiert  und  1 86> 
in  Heidelberg  in  der  philosophischen  l-*akulint  piotiiovicrt  und  ging  erst  später 
mr  Mediein  Ober,  die  er  in  Bonn  und  llerlin  trieb,  um  sich  hauptsächlich  unter 
V.  Langenbcck  und  Buscli  der  Chirurgie  zu  widmen.  1S68  piomovierte  er 
in  Berlin  und  lehrte  von  1870  an  als  Dozent,  von  1875  an  als  Extraordinarius 
in  Bonn  Chirurgie  und  verwandle  medizinische  Kapitel,  zuletzt  mit  dem 
Charakter  als  Geh,  Medidualrai.  M.  veröffentlichte  (iber  50  fachwivM:nM:hafl> 
liehe  Arbeiten  aus  dem  Gesamtgebiete  der  Chirurgie.  Am  meisten  hervor- 
zuheben sind  die  Arbeiten,  durch  die  er  die  Massage  in  den  Schatz  der  Heil- 
mittel einAihrte.  indem  er  als  einer  der  etsten  experimentelle  Untetsiidiungen 
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Über  Ihre  Wirkung  anstellte,  sowie  Indiknttone»  und  Kontmindikationcn  feu- 
stellte  und  dnmit  im  Zuxammcnh.-inx  die  Technik  auf  einer  niiioiiellen  llasb 
fundierte.  Julian  Marcuse. 

Bcrifer,  Friedrich,  Dr..  Mcdizinalrai,  •  t6.  Januar  1S34  tu  Cohurfc 
f  28.  Mai  iqoo,  —  H.  ilmlicne  in  Jena  und  Wilrjilnirg  Medizin,  wuidc  1857 
.\intswundarxi  in  Coburg,  1861  SL-idt|>hy&iknN.  1868  Direktor  des  I -and kranken* 
hiiu«C9.  18Ö1  vemuihllc  er  sich  mit  der  jttngstcn  Tochter  des  Dichten  Friedrich 
Rücken,  die  ihm  fllnf  Kinder  xchenktc.  Julian  Marcuse. 

Wagner.  Wilhelm.  Dr.,  Geh.  Sanitacsrat.  •  14.  Januar  1S48  «i  Wollen- 
bach. Krci.i  tnedbcrg  in  Dlicrhcwen,  f  6.  August  igoo  zu  KünigsliUtlc  in 
Obcrsuhlcsicn.  —  W,  studierte  in  <;ieDen  und  Marburg  Medizin  und  promo- 
vierte in  IciÄlerer  im  Jahre  t86q.  Wahrend  des  Feldiuge*  war  er  in  den 
Kexervclax» retten  in  Friedberg  tätig  und  blieb  dort  als  prakiUrlier  Ar^l  bis 
üum  Jahre  1877,  wo  er  das  Knaiijüichafti-LAxarctl  in  KötiigsliUttc  übernahm. 
Hier  entwickelte  er  sidi  unter  dem  Einfluß  der  aniise[>iis(-hen  Wundbehandlung 
zu  einem  der  ersten  Chirurgen  und  verstand  es.  in  dem  wel (verlorenen  Könijjs- 
hütte  eine  /ul1ii<-hi«ä.iiitte  711  »chaffeTi,  *ii  der  uniJIhlige  Kmnkc  und  Sicehe 
aus  Schlesien,  Rußland,  Mähren  und  Galincn  jahmchnieLng  hofTrungsfreudig 
wanderten.  Er  schuf  fdr  die  Berg-  und  HUtlcnar heiler  das  Genesunjisheim 
in  Und  G<>r»lko«'iu.,  vcrsnl.iiJtc  die  Erriihtung  einer  LungciiheiUiiitie  in 
LosUli  und  baute  das  Knaiipuhaftii-I.iuareit  x\i  Königshiitte  zu  einer  wahren 
Musicrsiattc  fUr  Unfallverletzte  aus.  Neben  dieser  aufreibenden  Uenifsiättgkeit 
trat  er  noch  warm  für  alle  Siandcsintcrcsscn  ein  als  Vorsiltender  de»  .\rzte- 
vereins,  als  Mitglied  der  Ärztekammer  Air  Schlesien  wie  des  Ausschusses  des 
ärztlichen  Arztcvcrcinsbundes  und  entfaltete  eine  äuUerxt  produktive  und  viel- 
seitige literarische  Tätigkeit.  Sein  bedeutendstes  Werk  ist  da*  über  Verletxunf;en 
der  Wirbeltiaulc  und  des  Ktickenmarks;  am  bcriibmtcsien  in  Fachkreisen 
hat  seinen  Namen  eine  osteo)>lasii.ii he  Operation  am  Srhadeldücb  gemache. 
die  die  bisher  übliche  Trepanation  tu  ersetzen  bestimmt  war.  Kincm  auüer- 
ordentlivh  arbciL-sreichcn  Leben,  dem  es  an  Erfolgen  und  Ehren  —  er  war 
auch  langjnhriger  Schriftführer  der  DeulMthen  Gesellschaft  (lir  Chirurgie  — 
nicht  mangelte,  setxte  der  Tod  ein  vcihAltnismäfJig  fnlhe*  Ende. 

Julian  Marcuse. 

Lelehtenstcrn,  Otto,  Dr.,  Geheimer  Sanitätsrat,  *  i.\.  Oktober  1845  in 
Ingolstadt,  f  23.  Febuuir  i<)00  in  KOIn.  —  Der  Vater  Lcichtetisicrns  war 
Offizier  und  starb  im  Kriegsjahrc  1866  am  Typhus.  Er  selbst  besuchte  die 
Kiostcrschule  in  IngoKt^idl  und  widmete  weh  nach  Abgang  vom  Gymnasium 
dem  Studium  der  Medizin  und  zwar  hau]>tsauh)ic))  in  München  (ein  Semester 
in  Wtirzburg,  später  einige  Zeit  in  l'aris),  1860  bestand  er  in  MUnchen  die 
ärztliche  Prüfung  und  wurde  unmittelbar  darauf  als  klinischer  AMistcnzar» 
an  der  medizinischen  Klinik  des  Professors  Pfcufer  und  naeh  dessen  Tode  an 
der  des  Professors  v.  Lindwurm  angestellt.  Nachdem  er  1871  den  rnedi* 
zinischen  Staalskonkur«  in  München  mit  der  ersten  Note  absolviert  halle, 
übernahm  er  nach  dem  Tode  des  Professors  v.  Niemeyer  die  A Minie nzitrzt- 
stclle  an  der  medizinischen  Klinik  in  1'Ubingen,  mit  welcher  die  vmia  Ugfnäi 
verbunden  war.  Am  aa.  Juli  1875  hielt  er  im  l-'cstsaalc  der  Universität  eine 
Antriti3je<le    »über  die  neuere    Auffassung   de»  Wesens   der  Lungen*c-hwind- 
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sucht«,  in  weicher  er  die  damals  nur  von  wenigen  geteilt«  Ansicht  rpUat, 
dall  die  Tuberkulose  nufziifasscn  sei  als  eine  kont.igiösc  chroniKcbe  Jnfektions- 
kiaiiklieit,  1S77  wurde  ihm  Titel  und  Kang  eines  außerordeniliclicn  Professors 
erteilt,  iSyq  nahm  er  kurx  nacli  seiner  Verheiratung  seine  Einlassung,  nacli- 
dem  er  zum  Oberarzt  der  mcdiüinbcbcn  Abteilung  des  siadtbchcn  Hospitalü 
in  Köln  als  Nachfolger  Biegcls  gewählt  worden  war.  Hier  entfaltete  er  bis 
zu  seinem  Tode  eine  außerurdendich  reit^he  und  fruchtbringende  Tittigkeii, 
die  sich  nicht  nur  in  der  awUichen  Leitung  eines  der  größten  deutschen 
KrankenhiiuscT  erschöpfte,  sondern  die  noch  Zeit  f»nd,  in  allen  öffentlich- 
sanitären  Fragen  ak  tatkr.if^iger  Kerater  milicnuirken,  wie  eine  I-'U)le  wissen- 
schaftlicher Arbeiten,  von  denen  ein  Teil  geradezu  klassische  Werke  dar- 
stellen, 2U  liefern.  Neben  einer  Reibe  von  Arbeiten  aus  der  Mtinchener 
Jugend-  und  der  Tübinger  Doücnlcnrnt  stehen  »eine  reifsten  aus  der  Kölner 
Zeit:  Über  Hirnkrankheiien,  Scharlach,  Hühnertuherkulose,  Darm|iarasiten,  Über 
die  Krunkhciicn  der  Gdlcnnegc,  der  Leber,  der  B.^uchspeichcldrtlsc  in  den 
großen  nicdinnischcn  Enzyklopädien.  Alle  Arbeiten  L.»  zeichnen  sicli  durch 
klare  Darstellung  .-lus;  was  er  xum  Ausdruck  gab,  war  reiflich  erwogen  und 
in  Aüsdrucksvrcise  wie  Stil  vollkommen.  Mit  einem  tiefgehenden  Wissen  auf  allen 
Gebieten  der  inneren  Medizin  verband  er  ein  gründliches  Können;  er  war  ein 
Meisler  in  den  vcntchiedaien  Unlersuchiingsmethoden,  ein  vorr.Qglicher  patho- 
logischer Anatom,  ein  hervorragender  Diagnostiker,  ein  seelenvoller  Arzt.  Für 
das  Krankenhaus  w.ir  er  aber  nicht  allein  der  Arzt,  sondern  er  zeigte  sich 
audi  alt  ein  voriilgtichcr  Kenner  des  gesamten  Ilosiiitalwesens  in  hygienischer 
i\nd  wirtschaftlicher  Re»ehung,  und  eine  große  Reihe  von  Reformen  auf  diesem 
Gebiet  rtlhren  von  ihm  her.  Im  offcntliclien  ärztlichen  Leben  Kölns,  das  er 
als  Vorsitzender  des  allgemeinen  ar^itlichen  Vereins  leitete,  hatte  er  Gelegen- 
heit, nicht  nur  sein«  Meisterschaft  in  der  mündlidien  Darstellung,  sein  weit- 
gehendes wissenscliaftliches  Interesse,  sondern  auch  sein  warmes  kollegiales 
Empfmden.  seine  Herzensgute  und  Aufopferung  zu  beweisen.  L,  war  ein  fein- 
siimiger,  freidenkender  Mann,  durchgUtht  von  Liebe  zur  Wi»enschart  und  zum 
Antlichen  Beruf,  von  seltener  Aibeitsiahigkeit  und  Schaßensfreudigkeit.  Seine 
[■'amilien Verhältnisse  waren,  nachdem  er  den  herben  Schmerz  dcv  \'crlustes 
seiner  ersten  (i.nttin  im  Jahre  18S0  Überwunden,  die  denkbar  gIUcklich»cn. 
Seine  Gcmabiin  Anna  von  Eickcn,  die  er  am  Krankenbette  ihrer  Schwester 
kennen  gelernt,  stand  ihm  als  Frau  wie  als  Mitarbeiterin  getreulich  zur  Seite, 
zwei  Töchter  und  ein  Sohn  entsproßten  der  Ehe.  Eine  im  Anschluß  an  In- 
fluenza aut^relcnde  Lungenentzündung  raffte  ihn  nach  kurzem  Krankenlager 
hinweg. 

Nach  Eduard  Lcnl  in  der  >MUnchrner  ModüiniBcbcn  Wodtcntchrift*  >'r.  13,  1900, 
&-ilfii-  Julian  Marcus«. 

Praiicb,  Franz,  Hermann,  Dr„  Oeneralant,  *  zi,  April  1839  xu  N'ossen 
im  Königreich  Sachsen,  t  30,  Juli  1900  zu  Leipzig.  —  Seinen  erUen  Unter« 
rieht  genoß  F.  in  der  heimatlichen  llUrgerschuIe,  von  wo  aus  er  1853  nach 
Dresden  in  die  dortige  Kieuzschule  kam.  Er  bctuclitc  sodann  die  Drestlener 
chirurgisch -medizinische  Akademie,  machte  daselbst  nachtrAglicb  die  Maturi- 
latspnifung  des  Gymnasiums  und  irat  im  Jahre  1861  in  das  sachsische  Milit&r- 
sanilatskoTpK  als  .Assistenzarzt  ein,  .Seine  ^ianiison  wurde  Leipzig  und  den 
dortigen  Aufenthalt  benutzte  er,  um  an  der  Universität  einen  großen  Teil  der 
Arithchen  Prüfungen  abzulegen,   1865  erwarb  er  au  l.eipug  durch  seine  erste 


Publikation  »FIrgvbnis  nieiiicr  Beobachtungen  Ober  Eigenwärme  im  septen- 
trioniüen  Abdominal typhus*  die  Üoklorwurdc  in  der  gesamten  Medizin, 
mit  welchem  Titel  damals  die  iiritlirlie  A]>probntion  (IIt  den  Bereich  des 
Sächsisclien  Slnnlc»  verbunden  w:ir.  Dieses  PlnllinjcHwerk  Jieifit  bereits  iwei 
Kigcnarien  meines  Verfassers,  nSnilich  ein  Streben  nach  SprachrciniKung.  da» 
selbst  vor  neuen  Wortbildungen  und  ungebräuchlichen  Redewendungen  nicht 
xniUckscb reckt,  und  eine  SelbKtiindif;keit  in  der  Auffassung,  welche  bisweilen 
zu  tiberruchenden  Sclilu&rolf;ctungeti  fCIhrte  und  nicht  selten  Angriffe  seitens 
der  Anhitnf:er  des  Hergebrachten  henorricf.  Auf  die  erwähnte  Abhandlung 
folgte  eine  ununterbrochene  Keilie  von  Vcrülfcnttichtingen,  meist  militür-mcdi- 
nnuchen  Inhalts,  in  einer  von  ihm  selbst  noch  herrührenden  /.usammcnstcllung 
au«  dem  Jahre  1&&4  weiden  iii  teils  selbstitndtge,  teils  in  venichiedenen  Zeit* 
schhftcn  erschienene  Arbeiten  aufgeführt,  wozu  dann  noch  weil  Über  hundert 
aus  dem  Zeitraum  18S4 — ttioo  kommen.  Nach  dem  Feldzuge  1866  gegen 
PreuUen,  den  er  mitmachte,  zum  Stabsarzt  befördert,  kam  er  1869  in  die 
Ganiiiton  Würzen  und  von  dort  nach  Beendigung  des  deutsch-franzüsisdien 
Peldzages,  der  ihm  eine  Reihe  von  Orden  einbrachte,  als  Stabsarzt  an  die 
Sanitätsdirektion  zu  Dresden.  Daselbst  blieb  er  ftinf  Jahre  lang  mit  der  Be- 
arbeitung einer  Reihe  von  organisaiori sehen  Aufgaben  (I.azarettleiiung,  In- 
validen Versorgung,  Slnlislik  etc.)  betraut.  Ks  war  die  Zeit,  wo  infolge  der 
Umgestaltung  des  siichsisrhcn  Milil;iniani[al»we«en>  nach  pieußischem  Vorbild 
eine  i-'lille  vun  Arbeit  ulleioits  erwuchs,  die  nur  durch  Manner  wie  F.,  der 
Über  eine  kiaftstrotzcndc  Gesundheit  und  uncnnUdliche  Elastizitjit  zu  verfUgcn 
hatte,  KU  vollbringen  war,  Trotx  <les  anstrengenden  Dienstes  setzte  er  seine 
schriftstellerisch«  'laiifikeit  fort  und  liefl  1874  zu  Berlin  eine  auüerei  mtlh- 
MUDC  Zu.sammenstcllung  »Zur  Btichcrkunde  der  militärmedizinischen  Wissen* 
Schaft«  erscheinen.  1886  kam  er  als  Uberstabsarzt  nach  Leipzig,  wo  er  nach 
siebzehnjähriger  miiii.ir.irMlidier  Tätigkeit  18(^3  als  Gencrnlaixt  II.  Klasse  zur 
Disposition  gei.lelll  wuide.  In  dieser  aktiven  uie  der  nachfolgenden  Ruhe- 
zeit verüffentlithle  er  eine  große  Kcilie  von  Arbeiten,  so  den  vielfach  an- 
gefochteneu sächsischen  Teil  ^um  'SaniuLsbericht  über  die  deutschen  Heere 
1870/71«,  »Die  Militarmedizin  Homers«  (Stuttgart  1879),  eine  »Geschichte 
des  kÖniglich-iJichsischcn  Sanitdtskoipsi,  *Dea  Soldaten  GesundheitsbUchldn«, 
•Die  ßiusimessung  im  Dienste  der  Medizin«  und  vieles  andere  mehr.  Seit 
Juni  1896  nihitc  !■".  die  Schriftleitung  des  * Re ichs- M c-d i« na I- Anzeigers*  in 
Leipzig,  bis  ein  (iclnnitumur  ihm  seine  vontelimlich  der  nuiiicina  militans 
geweihte  Fedei  entwand.  Seiner  iSjj  geschlossenen  Ehe  mit  Klara  Klisc 
Buchwald  entstammten  drei  Söhne  und  zwei  Torhtcr. 

Nicli  IUIUk  im  >Rcii.-ht>Medii{nal-An(cig«r*,Nr.z4,i9oa.    Julian  Marcuse. 


Kuhn,  Abraham,  Professor  der  Ohrenheilkunde,  *  39.  Januar  1838  zu 
Bissersheim  in  der  Rhcinpfelz,  f  15.  Septcmlier  1900  zu  Stiafiburg.  —  K. 
Studiertc  in  München,  Wtlrzburg,  GieQen  und  Wien.  In  Wurzburg  scliloß  er 
»ich  an  den  damaligen  glänzendsten  Vertreter  der  Ohrenheilkunde,  v,  Trbltsch, 
an,  der  in  ihm  d.is  Interesse  für  dieses  Spcdaifach  weckte.  Nachdem  er 
schon  in  Wurzburg  1863  mit  einer  Dis.sertati»n  Über  dns  l.ungenepithel  den 
Doktortitel  erwoiben  und  das  Staatsexamen  in  München  bestanden  hatte,  ließ 
CT  iich  in  StraOburg  als  Ohrenarzt  nieder.  Im  Kriege  1870  war  er  im  Dienste 
der  französischen  Abteilung  des  Roten  Kreiiie»  auf  den  SchUchtfeidem  von 
Weillcnburg  und  Wörth,  sowie  in  Siraßburg,  tätig.     Nach  der  GiUndung  der 
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deutsch«!!  Universitilt  xchloO  er  »ich  dem  LehrVörper  der  neuen  Hochschule 
an.  Er  habilitierte  sich  am  .-(.  Mai  1873  als  Privatdozent  der  Ohrenheilkunde 
und  errichtete  ctnc  Poliklinik  für  Ohrenkranke,  die  iSSi  in  die  Reihe  der 
dotierten  Uni versiiÄtsinsli tute  aufgenommen  wurde.  Noch  in  dem.ielben  Jahre 
"erhielt  er  eine  besoldclc  außerordentliche  Professur,  und  bctog  i8<)6  mit 
seiner  Klinik  ein  vom  Staate  errichtetes,  der  Bedeutung  des  Faches  ent- 
sprechendes Cicbaude.  Leider  kam  K.  nicht  mehr  /11m  Voltgtnuß  der  l-retide 
Über  diese  Klinik.  Schon  Ende  der  Soer  Jahre  war  er  von  einer  Hitnddarnt- 
enlzUndung  befallen  worden,  die  von  Zeit  zu  Zeil  sich  wiederholte,  und  vom 
FrUhj.ihr  1^9  an  xeigicn  «ich  die  ersten  Spuren  der  schweren  Krankheit 
(vielfache  kleine  ItlutergUiuc  in  das  Gehirn),  der  er  nach  i '/,  Jahren  erlag. 
Die  ersten  grüßeicn  wissenschaftlichen  .\rbeiien  K.s  bewegten  sich  auf  dem 
Gebiete  der  Anatomie  des  Ohres  und  schlössen  mit  einer  crsrliöpfendcn  Be- 
arbcitiuig  der  vergleichenden  Anatomie  des  Clehörorgan.«  der  Wirbellonen  unti 
der  Wirheitiere  ab.  Sein  zweites  großes  Werk  sind  die  Neubildungen  des 
Ohres,  die  er  n.ich  der  pathologisch -anatomischen  wie  klinischen  Seile  hin  in 
dem  Schwartzcschcn  Handbuch  der  Uhren heilkundc  eingehend  behandelte; 
neben  diesen  puhli/ierte  er  no<-h  eine  grotie  Reihe  anderer  Mitteilungen  aus 
dem  Gebiete  der  Oiologie  und  Rliinolosie.  Sein  wissenschafdiches  Interesse 
betätigte  er  ferner  durch  den  ständigen  Besuch  der  Fachkongressc  und  durch 
seine  rege  Teilnahnie  an  den  Verbiuidlungen  derselben;  dem  Vorstände  der 
deutschen  otologischen  Gcsellsch.ift  gehörte  er  bis  xu  seiner  lioffnungslosen 
Erkrankung  an.  K.s  Entwicklungsgang  von  der  allgemeinen  Praxis  rur  Aus- 
übung der  Spcüialit.'it  hielt  ihn  frei  von  Einseitigkeit  wie  von  rbcrscliliwung 
de*  ^pciialismus  und  regte  ihn  an,  <ien  Wechselwirkungen  zwischen  <^hr  und 
Ocsamtorganismus  bei  seinen  Kranken  und  in  wissenschaftlichen  Arbeiten  sorg- 
fältig nachiugehen.  Die  Konxentration  vielsdliger,  in  der  allgemeinen  Praxis 
errungener  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  auf  ein  kleineres  Gebiet  befähigte  ihn, 
erfolgreich  mitzuarbeiten,  als  die  Ohrenheilkunde  sich  in  ungeahnt  schneller 
Weise  nach  der  chirurgischen  Seite  veriicftc,  und  verlieh  ihm  ein  ungewöhn- 
lich sicherei  Urteil  liher  Wert  und  Unwert  neuer  Methoden  und  'ITieorien. 
Wie  seiner  Familie  ein  liebevoller  Glitte,  V.iter  und  Großvater,  so  war  K. 
seinen  Assistenten  und  Sclilllcni  ^eiticbens  ein  väterlicher  l'Vcund  und  Berater 
und  mit  seinem  geraden  und  bescheidenen  Wesen  ein  liberall  geachteter  und 
gern  gesehener  Arzt  und  Menich. 

KacU  O.  Komcr  ia  der  Zciitcbtifi  fOr  Ubrenlicilkunde.  XXXVII,  Baoi).    VieriM  lieft. 

Julian  Marcuse. 


V.  Munckcr,  Johann  Theodor,  kgl.  bayr.  geheimer  Hofrat  und  recbt 
kundiget  Bürgermeister  der  SluU  Bayreuth,  •  39.  Mai  1833  in  Bayreuth,  f  14  Fe 
bruar  1900  ebenda.  —  M.  ging  aus  den  HtTnlichsien  Verhältnissen  hervor.  Seid 
Vater  war  einst  von  dem  Bayreuiber Markgrafen  mit  andern  l.andeskindcm  anEng-^ 
land  zum  Krieg  gegen  die  nordamertkanisrben  Kolonien  verkauft  worden  und 
weit  in  der  Welt  herumgekommen;  nun,  im  .^Iter,  war  er  Kreiskassendiener 
in  Bayreuth,  Ktarh  aber  schon,  als  der  Sohn  erst  zwei  Jahre  alt  war.  Uie 
Mutter  verband  sich  später  wieder  mit  einem  gleichfalls  im  .\uslande  weit- 
gereisten Schubmachermeister,  tiamens  Meister;  aber  die  Not  <ler  Familie 
wurde  dadurch  kaum  gemildert,  Auch  der  Sohn  sollte  Schuster  werden. 
Auf  das  Zureden  eine»  Volksschullehrcrs  ließ  man  ihn  endlich  doch  die  Latein- 
schule besuchen,   wenn  schon  ungern   und  mit  ernster  Sorge.     Unter  harten 
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Eiitbebnuigcit  arbeitete  er  sich  durcli  das  Gymnaainm  dunrh;  nh  er  es  im 
Sommer  1843  ahtohicitc,  hatte  er  sich  durch  massenhaften  Privat vmtemchl, 
d«ii  er  in  den  letzten  Schiiljabre»  erteilte.  400  GiiUlcn  erspart,  von  denen 
er,  ohne  jeglichen  ZuschuO  von  daheim,  vier  Jahre  lanj;;  ütudicrte,  zuenit  in 
Erlangen,  dann  1845/46  zwei  Scmcsier  in  München,  schlicOlieh  wieder  in  Er- 
langen. Zuerst  widmete  er  sich  der  Theologie;  sehr  bald  aber  wandte  er 
sich  endgültig  der  Red\b>wijisensdi»ri  xu.  Im  HcrhsC  1K47  licstand  er  in  Er- 
langen das  erste  juristische  Examen,  im  Dcjtembcr  ißjq  in  Bayieuch  die  xweite 
Prüfung,  den  sogennnnien  Konkurt,  mit  der  ersten  Note.  Dazwischen  und 
hernach  arbeitete  er  al»  Praktikant  Am  Landgericht  Uayrciith,  gefordert  durch 
das  besondere  Vertrauen  des  Amtsvorstaiide&.  Im  Okcolier  1851  wurde  er 
zum  «weilen  Rechtsrat  in  Bayreuth  erzählt  und  am  3,  November  in  das  Amt 
eingeführt.  Im  ErQhling  1857  rückte  er  «um  ersten  Rccbtsrat  vor;  im  März 
1S63  wurde  er  Bürgermeister  »einer  Vaterstadt.  Als  «ilther  wirkte  er  un- 
ermüdlich, nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  tätig,  bis  ^um  letzten  Tajje 
»eines  Lebens. 

Sein  Amt  i>aDte  ausgezeichnet  flir  »eine  Neigungen  und  Fidiigkeiten.  Denn 
neben  einem  gedie};cncn  juristischen  Wissen  besAfJ  er  die  mannigfaltigsten 
technischen  Kenntnisse  und  eine  bcrvorragcndc  GcschicltlichVcit  für  allerlei 
I>iiige  des  jtrak tischen  Lebens.  Bei  seiner  frCihzeilig  erprobten  und  gestählten 
(Vrbcitskraft  schreckte  er  vor  keiner  Aiistrengun«  j^urUck,  und  was  er  unter- 
nahm. iUbric  er  mit  ruhig  ausdauernder  Entscliiedenlicit,  dodi  mogÜdist  ohne 
schroffci  Vorgehen,  rluri'h.  Selbstlos,  ohne  jeden  eigennützigen  Nebengedanken, 
diente  er  seiner  Pflicht;  ngch  hell  er  sich,  obwohl  persönlich  lihctiil  und 
national  gesini\t,  bei  seiner  AmtsAlhrunjf  niemals  durch  einseitige  Anschau- 
ungen einer  i>o!ili«chen  oder  religiösen  Partei  bestimmen.  Die  Stadt  Bayreuth 
.vergröQcrle  >ich  unter  seiner  Leitung  tuch  Umfang  und  Einwohnerzahl  etwa 
um  (Los  Dopiieltc;  die  Anlage  vetschiedener  neuer  StraÜen,  die  Erweiterung 
und  Verschönerung  der  alten  war  vielfach  mit  sein  Verdienst.  Namt-ndich 
sorgte  er  f^r  den  Bau  groBcr  Schulhüuscr  im  Zusammenhange  mit  einer  neuen 
Regelung  des  »Lidtischen  \''olksscbulwesen».  In  noch  hähcrein  Grade  pctson- 
Jich  tatig  war  er  bei  dem  Bau  einer  ausgiebigen  Wasserleitung  dir  die  Stadt; 
für  die  ersten  Eisenbahnen  aber,  die  Bayreuth  mit  den  großen  Vcrkciirslitiien 
verknüpften,  besorgte  er  selbst  jahrelang  den  Grunderwerb.  Seit  1876  «ber- 
nahm er  zu  seinen  sonstigen  Amtspflichten  noch  die  des  sL^tiscfaen  Standes* 
Iw^imten, 

F-'rilhxeiiig  wunlc  er  als  Vertreter  der  Stadt  Bayreuth  in  den  oberfrän- 
kischen Lundrat  j^ew;Üill,  in  welchem  er  mehrere  Jahrzehnte  bis  zu  seinem 
Tode  eine  bedeutende  Rolle  spielte,  zuerst  als  Referent  in  wichtigen  .An- 
Kelegenheiten  des  Kreises,  spater  fast  zwanzig  Jahre  lang  als  Präsident. 

Als  Ridiard  Wagner  1S71  Bayreuth  als  Stiittc  f^Ir  sein  Eestspicihaus  und 
als  künftigen  Wohnort  filr  sich  selbst  ausersali,  trat  er  sogleich  beim  ersten 
Besuch  der  Stadt  mit  M.  in  Beziehungen,  die  sehr  bald  zu  cinent  freund- 
schaftlich innigen  Verhältni-'  führten.  Von  da  an  nahm  M.  mit  Vertrauens* 
voU«m  Eifer  und  rlUiiger  Tatkraft  an  den  Sorgen  und  Mtihcn  teil,  die  den 
Bau  des  Bayreuther  Bulinenh-iuscs  und  die  Veranstaltung  der  ersten  Auf- 
führungen dann  begleiteten;  er  gehörte  dem  Vcrwaltungsral  der  Festspiele  an  und 
entwickelte  in  dieser  Stellung  nnmendich  während  des  ersten,  aufregendsten 
und  anstien^tendsten  Jahrzelints  eine  vielseitige,  von  Wagner  stets  mit  herz- 
lichem Dank  belohnte  T&tigkeit.     Auch  fUr  seine  persönlichen  Angelegenheiten 
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nahm    der  Meister   (und    später  seine  Familie)  den  Rat  und  die  prakibchfi! 
Hilfe  des  in  unwandelliiu^r  Treue  ihm  ergelienen  Freundes  in  AnHjiruL-h. 

Fur  das,  was  M.  im  Amt  und  öffentlichen  Leben  leiMete,  wurde  ihm' 
von  seinen  Mitbürgern  sowie  von  den  bayrischen  und  andern  Ftirstcn  rcicbe 
Anerkennung  iiitcil.  Neben  mehreren  andern  in-  und  nusbindiürbcn  Orden 
erhielt  er  1887  das  VenÜenstkretii  (1889  das  KonUurkreux)  des  l>.iyri»chen 
Kronordens,  das  ihm  den  persönlichen  Adel  brachte;  im  MärK  i8()i  wurde 
ihoi  der  Titel  eines  kgl.  geheimen  Hofrats  verliehen. 

Sein  durch  und  durch  einfarbes  Wcicn  wurde  durch  diene  AuMeichnungcn 
nicht  im  mindeste»  verändert.  Wie  er  bis  zulctxt  äußcrlicb  an&jiruchslos 
lebte  und  dadurch  vor  allem  sich  eine  kraftige  Gesundheit  bis  kurz  vor  seinem 
Tode  bewahrte,  »o  blieb  er  in  seiner  G«innung  immer  bescheiden,  moUvoll, 
bflr|{erlicb  scblicbt.  Sein  höchstes  Glüt^k  fand  er  in  der  Famibe.  Noch  hingecn 
Ürautsiandc  hatte  er  sicli  1854  mit  der  Tochter  eines  kleinen  Beamten  in 
Uayrcuih  verheiratet;  in  ungetrübt  glücklicher  Ehe  lebte  er  mit  ihr.  .nifoi>fcrHngs- 
voll  fiir  l-'rau  und  Kinder  besorgt,  bis  1891;  den  Tod  der  Gattin  h:it  er  nie 
verschmerzen  ktinncn.  Die  liebste  Erholung  suchte  er  in  der  Natur,  auf  weit 
ausgedehnten  Spazicrgtkngcn  in  die  Umgegend  von  Bfiyreutli,  in  spateren 
jähren  auch  regelmäßig  auf  Sommerreiscn  in  die  Alpcnwelt,  die  ilim  stets 
neues  EntcUckeii  und  neue  Sehnsucht  dnfiöDte. 

Seit  dem  Beginn  des  Winters  1899  kritnkcltc  er  an  einem  Gallenstein- 
leiden,  ohne  inde.s  >cinc  Derufstiitigkeit  irgendwie  deshalb  einzusrhrAnkcn;  ein 
sanfter  'i'od  infolge  eines  Herzschlages  nAlmi  ihn  am  14.  Februar  iquo  jilOtx- 
bch  hinweg.  Von  der  dankb.ircn  Liehe  und  Verehrung,  die  ihm  ins  Grab 
folgten,  zeugte  deutlich  die  grotiarbge  Leichenfeier,  die  ihm  die  Stadt  Bayreuth 
am  17.  Februar  bereitete. 

Quelle:  Richard  Wogncn  Briefe  an  Theodor  Munckcr.  mitgeieili  von  Fruii  Munckcr. 
{Bajrrcuthcr  BUtl«r,  1900,  S.  191  —  311:  vgi.  «bcoda  «utb  S.  178  — iSl.) 

Franz  Muncker. 


LcibI,  Wilhelm  Maria  Hubert,  Maler,  *  33.  Oktober  1S44  in  Köln, 
f  4.  Dezember  190(1  in  WUrxburg.  —  Wilhelm  L.  wurde  in  Köln  als  Sohn 
des  Domkapcllmcistcrs  Kart  Leibl  geboren.  In  seiner  Vaterstadt  genoß  er 
den  Scbiihintcrriclit  und  bewies  bereits  in  den  Knabeujahrcn  eine  so  atis- 
gesprochenc  Hegabung  im  Zeichnen,  dafl  ihn  der  Vater  xu  dem  Maler  Hermann 
Becker  hratbte,  nach  einem  kurzen  Versuch  den  Knaben  einem  prakiiiclicn 
Benif  lUzufUbren.  L.  halte  schon  erste  Versuche  im  Portriltmalcn  hinter  sieb, 
als  er  1863  die  Münchener  Akademie  benog.  Der  l'robcükt,  den  er  hier  in 
der  .Aufnahmeprtlfunü  lu  /cicbnen  halte,  machte  die  Lehrer  auf  ein  gioOes 
Talent  aufmerksam.  Von  kleinen  Erfolgen,  Akadcioicprcisen  in  barem  Geld, 
ist  bald  die  Rede. 

L.  bat  unter  Ptloty  un<l  Kamberg  gearbeitet:  Jener  als  Lehrer  von  weit^ 
tragendem  Einfluß,  dieser  vielleicht  darum  fllr  seinen  jungen  ScIiUler  von 
Bedeutung,  weil  er  den  holländbchen  Meistern  oflcnbnr  >-iel  verdankte.  Mehr 
als  der  offiiiellc  Unterricht,  der  gewiß  hau i>tsac blich  terbnischc  Schulung  be- 
<leutete,  hat  L.  den  allen  Meistern  in  der  Mtnichciier  Galerie  r.ii  d.inkcn 
gciiabt;  in  scitien  frtlhen  Bildern  ist  der  Eindruck  eines  vnn  Dyck  und  Tcrborch 
nicht  zu  übersehen. 

Die  eigene  Kcmnalur,  die  sich  in  Itbenchjlum ender  Kraft  Lufl  machte, 
drängte   L.    vom    akademischen    Unterricht    fort    zum    Studium    der    Natur. 
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Seiner  durch  Anlage  bedingten  nniurnlisti^cheti  Richtun;;  gab  das  Erscheinen 
einer  gifillcrcn  Zahl  moderner  riunzOsiscbcr  llildcr  auf  der  intcrnation^cn  1 
MHnchener  Aiitstcllung  von  i&6f)  fcMen  Hiilt;  und  ah  nun  derjenige 
Maler,  dessen  Arbeiten  den  siitiksten  Eindruck  lierv-oi riefen,  Courhct,  persOnlieh 
in  dem  Kreis  von  Ktlnslleni,  dem  L.  angehönc,  erschien,  eine  imponicrcTidc 
Persönlich  keil  und  dem  jungen  Mann  an  Jjilircn  weit  llbcricgcn,  w.ir  1..  für 
immer  dem  Naiurnlismai  gewonnen. 

Dam^ils  schon  halte  er  durch  sein  erstes  Bild,  »Der  KritiVer*  (Kj>tn. 
Sammlung  Jocst)  und  durch  Uildnbse,  wai\mtcr  vurzdglich  das  der  Krau 
<tedon  gerühmt  Vfird,  »ich  einen  Namen  gemacht.  Man  sprach  in  heuiath- 
liind,  in  Frankreich  mit  Anerkennung  von  ihm.  Er  erhielt  im  Parber  Salon  1870 
die  große  goldene  Medaille,  die  ihm  das  Jahr  zuvor  in  Mtlnchcn  aus  klein- 
lichen Gründen  voremh.ilten  worden  war.  ?a  schien  ihm  grofler  Erfolg  in  der  1 
franiösisrhen  HauputAdt  gewiß,  wohin  er  sich  auf  Dr;inKen  Courhets  und  auf 
den  Rat  einiger  Arbiokraten,  die  ihn  in  München  aufsuchten,  Ende  1869 
begehen  halte.  Von  dem  damaligen  Leben  in  Pari»  erfahrt  man  nirhts  (ie- 
naueres.  An  Bildern  hat  er  dort  die  >Kokolte>,  die  sogen.  'l'ariseiin<  (eine 
Concicrge)  u.  a.  gemalt,  sowie  mehrere  SUwen  einer  größeren  Komposition, 
der  >Tischgcscll3ehaft-,  entworfen,  die  später  in  München  ihre  letzte  Auv 
gettaJiung  erfuhr,  do<rh  niemals  vollendet  wurde  (alle  diese  Bilder  im  Be^iix 
von  Geh.  Kommet^ieniat  Seegcr  in  Berlin),  Der  Ausbruch  des  deutsch- 
franiüsischen  Krieges  ;:wang  ihn  zur  Kuckkehr  in  die  Heimat. 

Kr  hat  n  nur  eine  kurxe  Zeit  lang  danach  in  Mtlnchen  auKgelialten,  irotx- 
dem  er  einen  Kreis  bedeutender,  durch  gleiches  ehrliches  Streben  mit  ihm 
verbundener  KUnsUcr  tim  sich  hatte.  Während  dieses  zweiten  MUnchcncr 
Aufenthaltes  entstanden  eine  Reihe  von  Portr.its,  über  die  genauere  Kunde 
nicht  XU  erhalten  ist,  u,  a.  das  Bildnis  de»  Kölnen  Herrn  Paltenberg  (Köln, 
Museum).  In  eben  diese  Zeit,  den  Anfang  der  siebziger  Jahre,  fallen  Versuche 
L.s  in  der  Radierung;  einige  BIfttter  seiner  Hand  tragen  die  Jahreszahl  1S74; 
sein  radiertes  »Werk«  umfaßt,  soweit  unsere  Kenntnis  reiclit,  nur  neunzehn 
Blatt. 

Man  wciB  nicht,  was  L.  veranlaßt  hat,  von  München  forWiigchen,  Vicl- 
ieichl  hrauchte  seine  Kraftn.unr  das  offene  l.iuid  xin  Knifaltung  aller  Fähig* 
keilen;  Einsamkeit  hat  er  nie  geftirchlet,  und  Erholung  suchte  er  in  starker 
physischer  Bctüiigimg  —   Jagd,   Fischfang  oder  Mitarbeit  beim  Dorfschmied. 

Zuerst  nahm  I..,  anfangs  der  siebziger  Jahre,  seinen  Wohnsitz  in  der 
Dacb.-iuer  Gebend,  in  dem  Flecken  Giaßlfing.  Hier  hat  er  das  SlolTgebict 
aufgcgrifTcn .  atia  dem  er  fUr  den  Rest  seines  Lebens  sich  die  Motive  seinem 
innerlich  reichen  SchalTens  geholt  hat:  <lie  Erscheinung  und  die  Existenz  der 
bflueilidien  Bevölkerung.  Sein  Mulerauge  reixte  die  Kraft  der  Gestalten, 
entzückten  die  schönen  Volkstrachten;  er  beobachtete  das  Gebahrcn  der  ein- 
fachen Menschen,  nicht  mit  der  Überhebung  des  Stadters,  sondern  wie 
einer,  der  m  ihnen  gehOrt.  ihnen  überlegen  nur  datlurch,  daß  er  den 
künstlerischen  Wert  der  Dinge  liegrifT.  I>as  Hauptbild  aus  dieser  Dachauer 
y.th  ist  das  Bild  >Dachauer  Bäuerinnen«  (Berlin,  Naiionalgaleric);  von  andern 
Ulldem  desselben  Stoflfkreises  »Dachauer  Bäuerin  mit  ihrem  Kind«,  iDachauer 
Bauernehe  paar  •  hat  man  literarische  Kunde. 

Nach  einigen  Jahren   vertauschte  L.  diese  Gegend  mit  dem  Ammerwe. 
wo  er  bereits  im  Sommer  1873  neben  dem  Malen  der  Jagd  unil  dem  Fisch- 
fang oblag.     Dort,  in  Unterscliondorf,  hat  er  (mit  Unterbrechungen^)  bis  i8}6 
B1db>.  Jibrbuch  u.  OiMiTicbpr  N'(kn>lof.   S.  Sil.  >l 
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gelebt  und  eines  seiner  narahaße«en  Bilder,  «Die  Dorrpol itikcr«  i,Bcilin,  Samm- 
lung Amhold;  begonnen  im  l-nthjahr  1876.  itusgestcllt  in  München  im  Oe- 
sembcr  1877),  im  Dorfwirt-slwu»  j;etnftU.  Dnnelien  i-nstand  da»  Itildnis  eine» 
jAgers,  den  Freiherrn  Anion  von  Perr'aJ!  darstellend  (Berlin,  Nulionalgalcrie), 
gcmnlt  vom  August  bis  November  1875  und  einige  kleinere  Bilder  mit  lniiuer- 
lichcn  S^cnc^,  wie  du»  -Ungleiche  Paar«  (Krankrurt,  Suidelschcs  Kunsdiistitut) 
und  der  •S[)3ij)fennigt  (Baimen,  Fabrikbesitzer  Töllel.  Um  dieselbe  Zeit  ist 
das  Bildnis  des  Frcihcirn  Max  von  Pcrfall  (Mtlnchen,  Neue  Pin^kolhck)  gemalt, 

Naih  dieser  Zeit  hat  I..  noch  einmal  in  München  »einen  Aufenihalc  ge- 
nommen (1877/78).  Ki  ist  die  härteste  Eiioehc  seines  Lebens  gewesen.  Trotji 
des  großen  Namens  im  Ausland,  Iroti  solcher  Leistungen,  wie  die  ■Dachauer 
BAucttnncn«  und  die  DorfpDlilikeri,  ist  «  ihm  daotaK  m>  xchlcdit  ergangen, 
claO  er  die  Pariser  goldene  Med.iiile  verkaufen  muQte  und  Porträts  fUr  hundert 
Mark  gemalt  hat.  Aus  dieser  Zeil  stammt  eine  seiner  vollendetsten  Bleisiift- 
xcirhnungcn:  »Lesende  Itiiucrinc  (Lcipxig,  Museum).  Und  eben  damal.s,  187g, 
befestigte  .lich  sein  Ruf  in  Paria,  wo  sein  Baueinbild  den  Kbrcnplatx  in  der 
deutschen  Abteilung  erhielt. 

Von  Mllnchen  aus  begab  er  sich  jel/t  in  die  (Jtgend  Olierbayem»,  die 
bis  XU  seinem  I.eben.icndc  ilim  dauernden  Aufenthalt  geboten  hat.  Das 
Zentrum  seiner  Tätigkeit  bildet  von  da  ab  das  kleine  Städtchen  Aibling,  wo 
er  bi.t  zuletxt  sein  ,-\ielier  gcb.ibt  hat;  gelebt  und  geschaffen  hat  er  zuerst  in 
Bcrtiling,  s]>Üier  in  Kuttcrling  bei  Feilenbivch,  beide  im  ansteigenden  Gebirge 
oberhalb  Aiblings  gelegen.  Roscnhcini.  Brannenburg  hat  er  von  hier  aus 
gelcgcndirh  bcsucbi,  auch  München  hat  ihn  öftere,  doch  immer  nur  vor- 
flbergehend,  gesehen.  Kinmal  ist  es  ihm  vergönnt  gewesen,  die  Meisterwerke 
ho  Hündischer  Malerei  im  Land  ihrer  Kntstehung  kennen  zu  lernen. 

In  der  Dorfkirche  lu  BerbÜng  ist  nährend  dieser  Jahic  sein  H.iuptwerk 
enst;inden,  die  »F'rauen  in  der  Kirche<  1  Wurms,  Familie  Baion  von  SdiOn); 
vollendet  im  Oktober  1881.  Dieses  Bild  hat  ihn  so  völlig  absorbiert,  diu) 
daneben  nur  Arbeiten  geringen  Umfangcs  entstanden  sind,  ausgezeichnet 
freilich  durch  die  gleiche  Quidittkt  subtiler  Dnichflihrung,  in  der  er  sich  da- 
mals nicht  genug  tun  konnte:  ein  )ia.ir  Kü|)fc  von  ßaucrnmädchen  und 
Fragmente  einer  Mlldcbcnfigur  mit  reichem  Schtnuck. 

In  der  Folge^ii  im  ,^il^linge^  .Melier  hnt  L.  \-ter  Jahre  angestrengter 
Arbeit  an  ein  Bild  verwandt,  <las  vier  Wildscliutcen  in  engem  Raum  vereinigt 
zeigt.  Im  Herbst  1S81  wurde  es  begonnen  und  erst  im  Sommer  1886  voll- 
endet. Gerade  auf  diese  Kompo-Mtion.  die  alle  F.rfahrungen  früherer  Jahre 
vereinigen  sollte  und  das  reifste  Zeugnis  seines  Könnens  zu  werden  bestimmt 
war,  sctxte  der  Künstler  seine  HofTninigen  fdr  die  Zukunft.  Als  aber  der 
geholte  Erfolg  ausblieb,  sowohl  in  Paris  als  in  Berlin,  wo  es  i8ä8  rcsp.  18S9 
ausgestellt  war,  als  scUliefltich  L.  selbst  den  Grundfehler  des  Bildes  erkannte, 
»n  dem  freilich  der  enge  Aibcitsraum,  in  dem  es  entsunden  war,  die  Haupt- 
schuld trug,  da  hat  er  einen  jener  Akte  der  Selbstkritik  vollzogen,  von  denen 
seine  Biographie  mehrere  Beispiele  aufweist,  und  hat  sein  Werk  in  SttlclLC 
gcschniilen.  Einige  herrliche  Fragmente  wenigstens  sind  erhalten  geblieben 
(davon  xwci  Köpfe  in  der  Berliner  Nationalgalcrie). 

Das  »Wildschiit/enbild«  i&t  die  Ict/te  gro0e  Komposition,  dtc  L.  unter- 
nommen hat.  Die  Folgezeit  hat  nur  noch  kleinere  Bilder  —  Szenen  aus  dem 
bfliierlichen  und  dem  bürgerlichen  Leben,  Portrüts  —  entstehen  sehen.  Aus 
der  Aiblinger  Umgebung  heraus  sind  ein  paar  anziehend  i>eliaglichc  Sdiildc- 


■ 


i 


runden  ruliiger  KlemiL-KltexiMiMix  enu-ianclcii,  so  1S91/93  der  »Kteinstiidter« 
(in  der  MUnchcner  Pinakotliek) ,  die  »Neue  Zeitung*  (im  Bcsiti  des  Herrn 
Tölic  in  Kaimcn)  und  die  •Spiniierin>  (bei  Herrn  I.a  Kochc-RingMaJd  in 
Hn»«:!};  dem  gewohnten  Kreis,  aus  dem  der  Ktlnütler  Mch  «eine  VorwUrre  cui 
holen  |>llcgte,  x^'i^rc"  '1*^*  farbig  heitere  Bild  »In  der  Bauernstube-  (München. 
Neue  Pinakothek),  »llati  cm  jagers  lLinkchr<  ^Berlin,  Privatbesitz)  und  andere 
Bilder  nn. 

In  den  späteren  neunziger  Jahren  liat  I..  dann  mit  Vorliebe  Einxelfigureu 
junger  Bäuerinnen  in  ihrer  reichen  und  farbigen  'l>achl  gemalt,  die  Ewiscben] 
Bildnis  und  GvnmtQck  die  Mitte  halten:  gclcgentltrji  wird  hier  der  laml* 
strhafüiche  Hintergrun<l  herangezogen  oder  auch  ein  Raum  des  Bniiemhau&es 
in  Kutterling  gibt  den  Grtmd  ab.  Die  schöne  Umgebung  hat  dann  zu  Ver- 
suchen in  I.andschftflsmjlerei  )icfilhrt  (Bild  im  Museum  in  Krefcldl.  nachdem 
L.  zuvor  sich  wiederholt  mit  seinem  Jugendfreund,  dem  I.andMhafttmaler  Sperl, 
bei  Itildern  vereinigt  halte,  auf  denen  die  I-igiircn  In  freier  Natur  cischeinen. 
Zwei  schöne  Beispiele  dieses  Zusammcnarbcitens  bcMtzt  die  Galeric  In  Köln: 
>^)erl  und  I.eibl  auf  der  Jagd«,  und  «Frauen  auf  der  Wieüe  unter  blühenden 
Bäumen«. 

Aus  L.s  letzter  /^it  stammen  zwei  Interieurhilder  mit  I-'igurcn,  'Knecht 
und  Magd  in  der  KUrhe  de«  Kuttcrlinger  Hause^c,  da«  Portriil  der  Krau 
Rüßner-Hcinc  (Zciti.  im  Beaitx  des  Herni  Roßner)  und  endlich  die  Figur 
einer  Baucmmagd,  die  L.  nicht  mehr  vollendet  hat, 

Kin  srhwetei  ller/Iciden,  da.i  sich  Im  Frühjahr  iqoo  zeigte,  hat  L.  ge- 
zwungen, sein  Helm  und  die  Umt;e1uing,  an  der  er  leidenschaftlich  hing,  su 
verlassen,  um  in  Wurzburg  Heilung  oder  wenigstens  Besserung  x\i  suchen. 
Dort  ist  er  am  4.  I>ezember  der  Krankheit  erlegen  und  am  7.  Dcxcmbcr  liei- 
geset/i  worden. 

Man  ist  gewohnt  bei  Menschen,  dcien  Existenz  den  Hurchschnlii  tiber- 
ragt, den  äußerlich  sichlb.ircn  Erfolg  ein  Wort  m  der  Beurteilung  der  Bedeutung 
mitsprechen  zu  laven.  Bei  1„  newIO  ein  Mißgriff.  Denn  dieser  hat  im  Leiien 
nicht  einen  Brui:hteil  der  Anerkennung  gefunden,  die  ihm  gebüliric  —  vor 
einet  bedeutenden  /.,ihl  anderer,  die  es  nur  viel  bes-ner  nl.i  er  veralanden 
haben,  >l«:h  üur  (ieltung  zu  bringen.  Die  Menschen  verzeihen  es  nicht  leicht 
jemandem,  daß  er  den  Mut  hat,  er  selbst  zu  sein,  und  die  andern  fühlen 
läßt,  daß  er  sie  nicht  braucht.  L.s  stark  zur  Schau  tretende  .Abkehr  hat  es 
bewirkt,  daß  er  oft  vergc-vien  wurde.  Freilich:  es  wirc  eine  Ehrensache 
gewesen,  ihn  nicht  zu  vergessen. 

l..  hätte  unter  viele  seiner  Werke  Schopenh^iucrs  berilbmtes  ■•Nicht  preisge- 
krönt« seUcn  können.  Nachdem  er  .iU  ganz  junger  Mensch  in  Paris  die  goldene 
Mcd.iille  erhalten,  ist  er  erst  zehn  Jalire  spüter  (1875)  in  München  in  der 
gleichen  Weise  ausgezeichnet  worden.  hi  Berlin  hat  er  i8gj  die  große 
goldene  Medaille  erhalten.  In  spatem  Jahren  wurde  ihm  der  Professor- 
titel,  ithlieOlldi  .sogar  die  unterate  Kla.ise  eine»  bayrischen  Ordens  verliehen. 
FOr  einen  Mann  seines  Ranges  etwas  spärlich. 

Für  solche  Zurücksetzungen  —  empfindlich  sellwt  ftlr  einen  Großen, 
der  dai  starke  BcwußKcin  de.i  eiKencn  Wertes  in  »ich  fühlt  —  mag  die  auf- 
richtige Bewunderung  in  kllnsllc tischen  Kreisen  ihm  Entschädigung  gewesen 
«ein.  Von  frühen  ^ilmchcncr  J.ihren  an  g*noß  L.  den  Ruf,  er  könne  Dinge, 
die  kein  anderer  könne.  Einem  Mann  wie  Courbet  Anerkennung  abzuge- 
winnen, bedeutete  schon  etwas.    Fj-  ist  immer  nur  ein  kleiner  Kreis  gewesen, 
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der  L-s  Grt>Ilc  begriff;  aber  in  diesem  Kreis  war  jeder  ein  Zahler.  Als 
charnkte  rix  lisch  diirf  hcrvorgehohcn  werden,  dall  einige  namhafte  Maler  unter 
den  eräien  waren,  die  seine  ßilder  kuuften:  Muiikaccy,  Defregger  und  der 
Amcrilcancr  Chaso. 

Sucht  man  nach  den  Ursachen,  warum  L,  rclntiv  spHt  xic4i  durrliftesetit 
hat,  und  weshalb  nein  Name  noch  heute  weit  entfernt  ilavnn  ist,  populilr  in 
sein,  so  darf  man  sie  hauptsächlich  in  einer  Beobachtung  allgemeiner  An 
begründet  finden.  Die  Mchncahl  der  Menschen  ist  nicht  d.im  cnogen  und 
daher  nicht  gewohnt,  Werke  der  bildenden  Kün«e  an»  den  diesen  eigentlira- 
lidien  6edin{;ungcn  heraus  xu  hegreifen.  Sie  treten  mit  literarischen  Vor- 
stellungen an  sie  heran.  Daher  sind  Werke,  denen  ein  gewisser  literariseber 
Charakter  innewohnt.  h6her  bewertet  als  andere,  die  eben  nur  mit  ein  paar 
KUnatlerausdrtlcken  bcjicichnet  werden  können.  1-jnige  Beispiele  aus  dem 
Ochici  älterer  Kunst:  Raph.-icl  und  Tizian,  DUrcr  und  Holbein.  In  der  Gegen- 
wart: Bdcklin  und  I.eihl. 

Damit  ist  nicht  ges.-tgt,  daß  diejenigen,  hei  denen  d.-is  literarische  Element 
mitspricht,  darum  als  bildende  Klinstier  die  geringere  Bedeutung  haben.  Das 
wird  niemand  von  Raphacl.  Dürer  oder  Bticklin  behaupten  wollen.  Indem 
sie  aber  dem  einen  diesen,  dem  anderen  jenen  |ioetischen  l-ünfall  ennögliclien, 
reizen  sie  siets  von  neuem  daxu  Eu  erklären,  xu  deuten,  zu  umschreiben. 
Bei  Bildhauern,  die  nur  dem  Problem  der  Form  nachgingen,  bei  Malern,  die 
nur  die  maleriüche  Krstheinung  w*i tierzugeben  getrachtet  liahen,  sind  diese 
Kommentare  meist  unmöglich,  immer  iiherflüs*ig.  Man  kann  ihre  Werke  nur 
begreifen,  wenn  man  sie  sieht.  Man  kann  von  ihnen  zu  einem  anderen  nur 
sagen:  'Sieh,  wie  das  gemacht  ist.«  Da»  gilt  ohne  Unterschied  von  Tiiian. 
VelaEijucz,  Frans  HaU,  von  Holhein  und  LeihI  (mit  vielen  audernV 

Es  hat  L.  dauernd  geschadet,  daü  sich  llbcr  seine  Bilder  so  gar  nichts 
sagen  ließ.  Schlimm  ist,  daU  von  namhafter  Stelle  das  Wort  fiel  vom  »guten 
Handwerker«.  Selten  ist  einem  grollen  KUmtler  bittereres  Unrecht  getan,  als 
L.  mit  diesem  Aussprudi. 

Kr  phftnti?(icrce  nicht  tiber  die  Dinge,  die  er  sah,  sondern  sagte  sie.  Sagte 
sie  ehrlich  und  ohne  Phnwe.  Die  leidenschaftlichste  Bewunderung  der  Natur, 
ein  uncrschtJlterlicher  Hang  zur  Wahrheit  waicn  die  Säulen  seiner  Kunst. 
Aach  das  Störende  in  dem,  was  er  sah.  mochte  er  nicht  Andern.  Das  hätte 
ihm  wie  eine  Verfälschung  geschienen.  Die  paar  Auss)>rtic]ie  über  Kuiut, 
die  man  von  ihm  hat,  —  gann  spärlich  an  /alil,  im  beieichnenden  Gegensatz 
nu  Böcktin  —  zielen  darauf  hin, 

Mit  einem  u  nenn  tidlichen  Eifer,  einer  Selbstkritik,  die  höchste  Be- 
wundeiun^;  verdient,  hat  er  sich  bemüht,  Auge  und  Hand  in  dieser  Richtung 
zu  schulen.  Immer  wieder  hat  er  die  Technik,  in  der  er  arbeitete.  modi6iicrt. 
In  seinen  frühesten  .\rheiten  Khnelt  er  etwa»  van  Dyck,  dessen  llilder  In  der 
Pinakothek  er  in  seiner  Akademikerzeit  höchlichst  bewundenc.  Sein  Pariser 
Bild,  die  •Kokotte*,  kann  man  mit  den  feinen  stillen  l'arhcn  eines  Tcrboreh 
vergleichen.  Bald  darauf  arbeitet  er  wie  ein  Impressionist,  setzt  rücksichtslos 
die  Pinselslriche  nebeneinander,  ohne  sie  zu  verschmelzen  und  hört  auf,  wenn 
der  gewollte  Eindruck  auf  der  Leinwand  steht.  Man  muß  oft  an  Frans  Hals 
denken.  Allmahlich,  indem  er  sich  an  grnUcrc  Kompositionen  macht,  wird 
»eine  Malweise  deUilliertcr,  mehr  ausgleichend  und  glättend,  und  schlieOlidi 
gelangt  «r  zu  einer  Vollkommenheit  in  minutiöser  DurchfQhrung,  die  man  nur 
bei  den  besteti  unter  unseren  alten  Dculschen,  bei  Holbein  vor  allem,  kennt 
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Die  »Drei  Fruueii  in  der  Kirclice  sind  das  Hauptwerk  dieser  Periode  seinex 
SchalTeiu.  Dann  suchl  er  wie  mit  Gewalt  sich  von  dieser  Art  frei  tu  machen 
tind  sdncm  Strich  wieder  größere  Breite  zu  geben;  des  »WildschUtzenbÜd« 
hätte  die  Probe  ablegen  «ollen  fiir  das,  was  vollkommene  .Sicherheil  des 
Auges  und  I.cichiigkeii  der  Hand  vermü){en.  Bei  dickem  Veisrnh  aber  ist 
er  gescheiten  oder  vermeinte  es  «i  sein,  wei!  äußerlich  ungUnsligc  Be- 
ilingungen   (ein   ^ii  kleiner  Kaum,   in   dem   er  malte)  ihn  irre  gcfUhrt  hatten. 

Et  tiat  diesen  Mißcifol]^  nie  recht  verwunden.  Seine  nachfolgenden 
Uildcr  haben  lange  ctw.is  wie  Unsicherheit.  Sic  sind  weder  gaiu  breit,  noch 
ganz  frei,  sondern  xcigcn  eine  etwas  Reckige  Technik,  doch  Verschmelzung 
der  Pill  geistliche.  Im  Laufe  tler  Jahre  wird  er  farbiger  und  reicher  im  Kolorit 
und  sieht  im  einfachsten  Vorwurf  (t.  B.  einer  Kuchenwand)  eine  Unsumme 
matcrisc-her  l-'einheiicn.  l'lin  schönes  Schmuckstück  am  Biiscntuch  einer  Bäuerin, 
oder  eine  grUnliclie  Ginsflasche,  durch  die  die  Sonne  scheint,  kotmten  ihn 
cntKQcken. 

Wenn  er  etwas  malen  wollte,  so  stand  das  Bild  vollständig  fertig  vor 
seinem  inneren  .\ugc.  Kr  hat  oft  an  irgend  einer  Stt^lle  begonnen,  naclidem 
er  die  KomjioMtion  nur  in  der  HaupLsuche  mit  Pinsel  oder  Kohle  uuf  der 
Leinwand  aufgezeichnet  hatte;  dann  malte  er  etwa  ein  Auge  vollsundig  fertig 
und  ging  weiter,  Stück  für  Stück  vollendend.  Das  tianxe  war  darum  doch 
aus  einem  <iufl,  denn  er  hatte  es  von  Anfang  an  fertig  gesehen. 

Das  sind  Dinge,  die  im  letzten  nur  Künstler  begreifen.  Im  gröUeren 
Publikum  wird  es  lange  wiilircn,  bi«  ],.  die  Stellung  crhUIt,  die  ihm  gebührt. 
Kndlich  aber  muß  man  einsehen  lernen,  daß  in  ihm  echteste  deutsche  Kunst, 
so  wie  sie  von  den  Quellen  des  Rheins  bis  zu  seiner  Mündung  vom  fünfzehnten 
bis  tarn  siebitchnten  Jahrhundert  geblüht  hat,  sprach.  Der  Naturalismus,  dem 
«r  huldigte,  hat  den  HeuUidien  von  Jeher   lief  im  Blut   gesteckt. 

Werke  bildender  Kunst,  in  dencndcrldeengetialtd-isCbeigcwicht  behauptet 
über  formalen  (Jcball,  müssen  vergehen  mit  der  Zeit,  die  diese  Ideen  selbst 
hat  erw.ichscn  «eben  mid  »ie  Ichendig  begriff.  Werke,  in  denen  ein  Künstler 
niederlegte,  was  sein  Auge  an  künstlerischem  Gebalt  in  der  N;iiur  entdeckte, 
können  niemals  ihre  Bedeutung  verlieren.  Die  Kigcnarl  des  Sehens,  die  Kraft 
in  der  W'ieilergabe  des  sinnlich  ErfaUien  bestimmen  die  Bedeutung  eines 
Künstlers.     Beides  war  grofi  bei  Leibl. 

Eine  Zumnmenitcllun);  von  L.i  Wcik«n  kann  nietil  vwisucbt  werden,  ds  c«  an  den 
Vorarbeiten  hitriu  !Mx  und  viclr»  sieb  noch  im  i'rintbMlU  *<rblr{t.  Kt  mag  f-ctiUcsn, 
daä  liier  (Utunmcnj-cildh  wirti,  wx>  Reuen wiLitij;  in  DCrrniKehen  deuEtclicD  .Sammliuifca 
bewahrt  wird.  Hf'diii,  NitiiDnati:ali-(ic:  DHchitiirr  Uhucrinncn,  Bildnis  einet  Jl^cii.  twci 
KDpfe  ■«>  dem  >WiM>ctiUuenl>iM>,  nilnnlichrt  Ulldnii,  KoalicnpoT UM.  Ricilnu:  Biucrnkopf. 
Ctefciil.  Mateuni:  l.iiniijchifi.  Drciden.  Galerie:  Kopf  einer  tliuerin,  Nlhende  Madchen. 
Frankfurt,  äiAdcliCli»  Iniiiiiut:  L'u^Iuifh»  Pinr.  Küln,  Museum:  Bildoit  einet  Mnlett,  Bildnis 
von  I»s  Vater,  Bildnii  des  Heim  H,  f'alkDl>cr^'.  Im  Obhlgartvn,  L.  und  Sperl  .luI  dvr  J»ed 
(bei  beiden  leid);« nannten  iit  die  I.iindscli^ft  von  Jnliunn  Sperl),  KOln.  Kunhijfcwcrbc- 
Muteuin:  ßtldiii«  de*  lle-crn  J.  l'dUrnbet]f.  Manchen.  Neue  Pinikolhek:  BÜdni»  del  Frei- 
herm  Max  von  l'erf^U,   Der  Kleiniiaillcr.  In  der  Biuc<titiu1ie. 

Eine  teht  gtof.t  Zahl  Ui^ber  Bilder.  Zeicbnungen  und  RtdicruiiKtn  befindet  lich 
im  Bcsiti  des  Geb.  Kommen  Jen  ran  Efi>»t  Secgei  in  Berlin. 

Einr  Mono|{ri>p)i'<:  ühin  h.  itl  im  fUnfiiK^len  Bund  det  KUntller-Monqi'rapbicn  [Vcl- 
tia^gn  d-  Kbisrnx.  Bielefeld  und  LcipiljE.  I90I)  lu  finden.  Die  doil  |;c):ebeiii:  Dnr^lrUune 
benihl  auf  .Vncnl'eu,  die  det  Veifnuer')  von!.,  telbit,  wenl|;e  Mon.iic  vor  de»cn  Tod,  er- 
biett,  Hilf  Vtiiicilunj;en  dct   ibm  nnhe«tchendm  Herten  S|icil  und  Sceger.  auf  Briefen  L.*  nn 


■)  Georg  Gronau. 


A.  d.H. 


ja« 


LtM.    RIegeL 


Mutier  und  Schwc*!«  und  auf  i1«n  tu  Z«UcliTif)m  iinil  Zciiunccn  vcnirouttn  Niicb richte». 
In  diei«m  Band  sind  Abbildungen  inhireioher  Aibeltcii ,  towie  BildeiMe  l-ii  B*cb  Pbalo- 
^raphien  tu  linden. 

Von  (onadücn  gelceenÜlclitD  ScIiriCien  Über  L.  icien  hcnoigcboben:  L.  SpcideL 
twei  FeuiltelDnii  In  der  ■Neuen  Ficien  Pieiie-  1883.  IL.  KdCtrich.  >Kuntt  TUi  Alle*.  Bd.  7. 
Hefts.  Jnnuat  1891.  S-  R.  Kühler.  »Ameiiiim  Art  Äs-inr«  I.  H.  Wriaillckcr,  »Die  Br«- 
phiidicQ  KUnile'.  Bd.  XV III  (iS^j). 

Nach  L.i  Tode  cr»f!iicrrii  Sacliiufe  in  nllcn  niimlisfWn  BUtlcm,  wnmnier  inlerciMni 
vregrn  j»niin1ii.'hcr  RrinlniicetKiMi :  Anonym,  iKi^tnULhc  Zciiun£>  rom  16.  Dciembcr  1900. 
J,  V.Wu.  >l)leNiilon>  *oni  ij.  Ueieinbcr  1900.  AaIod  Treibert  von  Perftll,  «Die  Jugendi. 
1901,  No.  3. 

Siehe  rernei:  K.  Rownhaf;tn,  iDie  Kumt  TOr  Alle«,  1901.  Kit^oi;  dei  AutMellwnx 
tarn  Anctcnken  W.  L.t,  verMiXtllcl  vom  MuKum  Wiillr*f- Rieh  »rix.  Küln. 

iWillielm  I-  ■)«  JÜKer«  bnl  Dr.  Jullut  Mayei  in  drei  Fciiilletoni  der  •Frankfurter 
Zettune«  '^1901,  5.,  7..  S.  Jnnunr)  behandelt. 

Dos  wieliliKiCe  codliirh  Über  L.  nl»  Maler,  mit  eingebender  Itemerkunjccn  Über  «eine 
Technik,  hii  Hernnnoii  Sehiitigen  (tKonil  und  KQaiilirc,  I,  Heh  4I  verOfTeoilielil. 

Georg  Gionau. 


Riegel,  Hennann,  VunKtgcwhiclulioher  ScliriftstclIcT,  *  xm  37.  Fcbmar 
1834  in  Potsdam,  t  am  13.  August  iqoo  in  Braun  schweig.  —  Nachdem  R. 
das  Gymnasium  seiner  Vaicrsiadi  absolviert  und  an  der  Univereilät  zu  Berlin 
l')iito^O|)hie,  <  IvTichichte  und  liesondcn  Kunsi^escliiclite  studiert,  sieb  auch 
die  Würde  eines  Dr.  iiliÜ.  erworben  hatte,  jiriviitisicnc  er  hier  eine  Zeitlang 
als  Schriftsteller  und  unlcrnahm  K.ihlrcichc  Studienreisen  na»  h  den  ver- 
schicdensien  Landern  Kiirop.i.s,  Itn  Jalire  186S  wurde  er  Leiter  <les  städtischen 
Museums  in  Lciiizig  und  gleiclixeiii};  habilitierte  er  sich  als  E'rivatdozent  fUr 
Kunstgeschichte  an  der  dortigen  Universität.  Schon  nach  drei  Jahren  folgte 
er  einem  RtiTe  ab  Direktor  de»  Hcntogt.  Mateums  und  Trofessor  an  der  tech- 
nischen Hochschule  nach  Braimschweijj,  und  als  soldicr  war  er  j  6  Jahre 
tAtig,  bis  er  1897  mit  dem  Charakter  eines  Geh.  Hofraccs  in  den  Ruhestand 
trat.  —  Als  Schrifwcellcr  hat  sich  R.  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Kunst- 
geschichte einen  Ruf  erworben.  Viin  seinen  Werken  sind  hervorzuheben; 
•GrundriU  der  bildenden  Ktlnste«  (4.  AuS.,  1S95),  «Deutsche  KunstAtudicm 
(iS63),  •Ober  die  Uarstellung  des  Abendmahls«  (1S69],  »Geschichte  des 
Wiederauflebens  der  deutschen  Kunst  im  18.  und  im  Anfang  des  19.  Jahrh.« 
(1876).  »Kunstgeschichdichc  Vortrüge  und  AufsSwc«  (lä??),  »Beitrug«  nur 
nlederlHndischen  Kunstgeschich tc<  (iSSa),  »Geschichte  der  Wandmalerei  in 
Belgien  seit  1856«  (iSßil.  «Die  vorrUglichsten  Gemälde  des  Hetxogl.  Museums 
lu  Braunschweig,  100  Tafeln«  (iSÖfr)  und  -BeitriSyc  jfur  Kunstgeschichte 
IlalienSi  (iSqS).  Daran  reihen  sich  seine  vorzUgiirben  Arbeiten  (Iber  Carstens 
und  Cornelius,  die  ihn  den  weiteren  Kreisen  bekannt  machten,  ^Cornelius, 
der  Meister  der  deutschen  Malerei.  ^1866],  »Peter  Conieliiis«  (1883),  »J.  A. 
Carstens  Werke  in  ausgewählten  Umriüslichcn  herausgegeben  <  (1869).  R, 
«far  auch  Stifter  und  Vor*ittender  de»  »Allgemeinen  deutsrhcn  Sprachverein». ; 
CT  entfaltete  als  solcher  eine  erfolgreiche  jirivatc  TAiigkeit  und  redigicric 
1885 — 93  die  »Zeilschrift  des  Atlgeincincn  deutschen  Sprachvereins«.  Schil- 
ilerungen  «einer  Keinen  bot  er  in  »Italienische  llUttcn  (1871)  und  in  »Unter 
dem  Striclie,  Bilder  aus  beiden  Welten*   (1890.  i.Aull.  IV,  1898.) 


Adolf  llinrlchHn,  Dtt  1lterMlich<  EicutichUnd,  x.  Autl.  iSgt,  S.  tioj. 
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Eckstein,  Ernst,  nichter,  •  6.  Februar  1S45  in  Gießen,  f  18.  November 
1900  in  Dresden.  —  E.  war  der  Sohn  des  gruOherzoKlich-besMKcben  StlTtungv 
anwalt«  Dt.  Frani  Kclislcin  und  bcwabnc  sich  leit  seines  Lebern  viele  Kittch- 
tQmlichkeiien  »eines  hessiftcben  Stammes.  Bis  «ii  seinem  neunten  Jahre  O- 
hielt  er  seinen  Uniciricht  im  cUerliclien  Hanse.  I>ann  bciofc  er  das  Oym- 
nasium  seiner  Vatcisiadi,  auf  dem  er  zu  seiner  grlintlÜrhen  Klldung  in  den 
kifkssisdicn  Sjuarhen  und  in  der  Altertumskunde  den  Grund  legte.  Er  bc- 
saä  große  Begabung  für  fremde  Spradien  vnid  lebte  sich  so  in  das  Lateinische 
ein,  daß  er  es  auch  noch  im  spateren  Alter  gdüufig  ;;u  »predien  vermochte 
und  sich  auch  als  Übersetzer  deutscher  Lieder  in  das  Lateinische  auueichneie. 
Nachdem  er  das  Gymnasium  schon  mit  17  Jahren  absolviert  hatte,  konnte  er 
üum  crstcnmalc  eine  längere  Reise  antreten,  die  ihn  nach  Venedig,  Genua 
und  NiMa  führte.  Den  Ktl«:kwcg  nahm  er  durch  Frankrcidi.  F.r  fing  dann 
in  Gießen  alle^  Möghche  zu  studieren  an,  alte  und  neuere  Sprachen,  Lite- 
ratur, Philosophie  und  Geschichte  und  setzte  die*es  Studium  seit  den  Jahren 
1864  in  Bonn  fort.  Im  Jahic  1866  promovierte  er  in  Marburg  mit  dem 
'Essai  SMr  CÄvare  de  Molitre«,  dem  keinerlei  der  sonst  Üblichen  biogra- 
phischen Daten  beigegeben  sind.  Nachdem  er  uch  noch  die  venia  Ugtndi 
erworben  hatte,  kam  er  im  Jahre  1867  nach  Berlin.  Im  folftcnden  Jahre 
finden  wir  ihn  in  Paris  als  Korrespondent  (llr  deutsche  BUller.  Von  dort 
aus  xog  er  im  Jahre  iS;o  durch  die  Schweiz  narh  Italien,  wn  er  fast  ein 
Jahr  lang  vcTwcilic.  Dann  führte  ihn  seine  Keis«lust  Über  Venedig  und  die 
Jichwent  znriUl;  nach  I'nris  und  weiter  nach  Spanien,  das  er  durch  längeren 
.Aufenthalt  in  M:idrid,  Sevilla  und  Granada  gilindhth  kennen  lernte.  Seit  dem 
Herbete  1872  finden  wir  ihn  als  Mitarbeiter  an  der  »Neue:!  freien  Presse«  in 
Wien  ansässig.  Nachdem  er  im  Febraar  1874  seine  vierte  italienische  Reise 
unternommen  halte,  siedelte  er  nach  Leipzig  über  und  Ubcrnalim  hier  im 
Herbste  desselben  Jahres  die  Redaktion  iler  'Deiilschen  Dichterh.nllc»,  durch 
die  er  bis  zu  ihrer  Vcrschmckung  mit  dem  •Deutschen  Diditerhcini«  im 
Jahre  1882  einen  belebenden  Einfluß  auf  die  Deutsche  Literatur  ausdbie. 
Durch  seinen  humoristi.ich-saiiri.ichen  '  Besuch  im  Cnrccr«,  der  zuerst  im 
Jahre  1875  erschien  und  seitdem  durch  eine  unglaubliche  Anzahl  von  Auf- 
lagen verbreitet  worden  ist,  in  weiten  Krcben  bekannt  geworden  und  als 
einer  der  t)esten  deuL<^<-hen  Huinori.iten  gefeiert,  redigierte  er  in  den  Jaliren 
i8;q  bis  1883  auch  noch  den  >Schalk>,  der  freilich  auch  unter  seiner  Leitung 
nie  die  Höhe  der  Milnchcner  »Fliegenden  Bliitlcri  erreichte.  In  Leipzig  ge- 
hörte er  als  eine*  der  eifrigsten  Mitglieder  einer  Sc hril'tstc II erverei nigung  an, 
die  sich  das  »Symiiosion«  nannte.  Gleichxeiiig  war  ihm  das  \m\  eines  Schatz- 
meisters des  allgemeinen  deutschen  Schriftslcllcr\'crbandes  anvertraut  wurden. 
Nach  einem  vorti  hergehen  den  Aufenthalt  in  Elorcnj;  zog  er  int  Jahre  r885  n.ich 
Dresden,  wo  er  bis  zu  seinem  F.nde  in  anregender  GesclUchaft  und  gleichfalls  als 
Mitglied  des  Dresdener  »Symposion.,  aber  fern  von  dem  Getriebe  der  inzwischen 
in  die  Mode  gekommenen  Berliner  und  Milnchcner  literarischen  Kreise  lebte. 
Immer  noch  ein  beliebter  Kriähler  und  namentlich  als  Mitarbeiter  der  rer- 
breitetsten  bellclristisdien  Farn ilicnbl älter  und  'Monatsschiiften  gesch.ltxt,  stand 
er  in  Dresden  nicht  mehr  im  Vordergrund  der  litcr.iriscben  Diskussion.  Auch 
hatte  er  die  letzten  vier  Jahre  »eines  l.eben.i  unter  den  Folgen  eines  Schlag- 
anfalls,  der  sich  wiederholte,  zu  leiden,  bis  eine  schwere  Nierenerkrankung 
seinen  Tod  herbei  fllhrtc.  Er  cruug  diesen  Zustand  um  so  schwerer,  da  er. 
wie  »ein  Freund  Hirsch  eriähli,  immer  ein  »hygicnisrhet  MusicTmensch.  gc- 
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tt-esen  war,  der  auf  die  Erhaltung  seiner  Ocsuuctheit  besonders  bedacht  war. 
Aus  diesem  Gnirde  pflegte  er  fast  alle  Arbeiten  xn  diktieren  und  vermied 
ei  lict  Lampenlicht  xu  lesen.  Nach  dem  Tode  »einer  Gattin  im  Jahre  1S91, 
die  ihm  drei  Kinder  geschenkt  hatte,  hatte  er  sich  noch  einmal  mit  einer 
Freundin  derselben  vermählt.  Wie  man  sagt,  soll  er  in  seinem  im  Jahre  1893 
entchienenen,  stark  .lentiation eilen  Koman  >l)«ml>rowxky<  seine  eigenen  Herzenx- 
crlcbnissc  und  -Inungen  verwertet  luben. 

Die  Zahl  seiner  sijhrirtsiellerischcn  Arbeiten,  die  in  Franz  Brllmmers  iLcxi- 
kon  der  deutschen  Dichter  und  Prosaisten  des  ig.  Jahrhunderts«  (4.  Aux];abe. 
Leipzig  1896,  Bd.  1.,  S.  303  u.  303)  wohl  am  voll« tandigsten  nngefllhrt  werden, 
ist  ungemein  grnO.  r>enn  F..  war  ein  äußerst  fnichtbarer,  begabter  und  schnell 
schaffender  Erzähler,  der  trotEdcm  vortrefflich  zu  komponieren  verstand. 
»Wolgepi.inl,  ruhig  Qberlcgt  und  sicher«,  so  urteilt  Wolfgan^  Kiichbach, 
•schreitet  die  Handlung  voruürti  und  steigert  das  gegebene  Problem,  sicher 
entwickelt  sich  die  plastische  Situation  darin,  bewegt  die  handelnden  Figuren 
und  uns  mit  ihnen.  E.  pflegte  gerade  nach  dieser  Seite  sehr  beNtimmt  xu 
arbeiten,  er  verfuhr  wie  ein  Maler,  der  erst  die  ganze  Komposition  aufzeichnet, 
»ich  seinen  DecVenraum  fllr  das  AI-Fresko  einteilt  und  dann  allmAhtich  die 
einzelnen  Partien  ausführt.  So  entwarf  er  gewöhnlich  einen  sicheren  I*Un 
für  da.*  Ganze,  geistvoll  und  ideenreich;  ausxuflihrt-n  pflegte  er  den  Plan  dann 
wohl  in  der  Hatijii^ache  diktierend  und  das  so  gewonnene  Manuskript  mit 
eigener  Hand  durcharbeitend. <  Das  Erstlingswerk  E.s.,  über  dessen  Knt- 
stehung  er  ^ich  »eilest  in  der  von  Karl  Emil  Franxos  herausgegebenen  •Ge- 
schichte des  KrsUing> werke«  (l^ipzig  1894  S.  301 — 110)  ausgesprochen  hat, 
war  das  1870  bei  Adolf  Kröncr  in  Stuttgart  erschienene  humoristische  Epos: 
»Schach  der  Königin«.  Derselben  Gattung  gehörte  »Der  Stumme  von  Sevilla» 
(1871)  und  «Venus  Urania«  an.  Dienen  Werken  und  den  darauffolgenden 
Gj-mnasialgeschichichten  verdankte  E.  in  erster  Linie  den  Ruf  eines  Humo- 
risten, und  es  dauerte  ziemlich  lange,  bis  er  die  literarische  Welt  durch  seine 
histortsclien  Romane,  unter  denen  'Die  Clauilier*  (iS*i)  und  >Pni.*ia*.  (1883) 
die  bedeutendsten  smd,  Uber/euKen  konnte,  daß  seine  Begabung  denn  doch 
noch  ganz  anders  geartete  Stoffe  umfaßte.  Allerdings  blieben  die  Erfolge, 
die  er  mit  seinen  gcschichdichcn  Romanen  eriidte,  nicht  unbestritten,  aber 
das  große  Lesepubltkum  begeisterte  sich  doch  so  sehr  fUr  sie,  daß  x.  ß.  ein 
Wiener  Lcihbibliothckar  über  300  Exemplare  der  »Ctaudicr«  anschaffen  mu&tc, 
um  dem  ersten  Ansturm  der  Abor\ncnten  nur  einigermaßen  entsprechen  au 
kiinnen.  Indessen  .iland  E.  dem  modernen  Leben  tu  wenig  fem,  al.t  daß  er 
sich  haue  auf  historische  Schilderungen  beschränken  mögen.  Namentlich  inter- 
essierte er  sich  für  das  Rechtslcbcn  der  Gegenwart.  Aus  seinen  Etfahrtingen 
auf  diesem  Gebiete  reifte  der  Roman  »Themi»«,  eine  tragi-sche  Krzithluitg 
aus  dem  Leben  eines  deutsi-hen  Juristen  (iS93),  hervor.  In  dem  Koman 
>Dic  Familie  Hartwig«  (1S94}  behandelte  er  den  wir tsch ältlichen  Niedergang 
der  Gewerbe  und  der  Kleinwirtschaft,  der  durch  die  Entwicklung  der  Groß- 
betriebe  herbeigeführt  wird.  E.  erreichte  in  diesem  Werke  die  Hohe  seiner 
Kiafl,  während  er  überall  da.  wo  er  sich  an  die  ethischen  Verwirrungen  des 
modernen  l^bens  heranwagte,  kalt  »ml  frostig  blieb.  In  den  letzten  Jahren 
heschiifligle  er  sii:h  mit  Vorliebe  mit  spnichgeschichllichcnStudien;  ihm  verdanken 
wir  das  bei  Karl  Koißner  in  Leipzig  erschienene  Buch:  >Versiehe)i  wir  deutscht« 

Vgl.  Dattuberl  ron  Gcrliardt'Amj'ntor.  Ernst  Eckttcin  dti  IHobtcr.  I%iii  Cbarnkleibild 
(Koid  und  Sud.  Bd.  74.  Kt(t  J30  Juli  1895,    19.  J«1irK.  S.  33—4;.)  —  Woifganj;  Klrc^ 


back,  Ernst  Hclulriti.  Ein  Gcdcnkbtnll.  (Wtslnuiuini  II1u*iii«rt«  Dculscb«  MoaXkhtfte. 
90«  Bd.  Kr»untcliw<i(  I<k>I.  S.  3S9— 400.  (Bvidt  cuit  Kiitriii  Poilrair.)  ~  Doi  litciiiriichr 
Echo.  III,  6.  Berlin  1900.  Sp.  375— 379'  —  fnlTCrtum.  R<;ilxkti»n  Jnko  von  Puti- 
kaiiimcr.  4,  I.  Drctden  und  I^ipiig  iSSS.  S.  3SJ  u.  38(1.  —  Paul  lleiiite,  Getchlcbic  ittr 
Dcutscbcn  Literatur  icil  Goetb»  Tode  bli  lar  GcKcnwarL  Lelpiie  190J.  S.  301.  — 
Adolf  Kirrn,  Gwcbichte  der  neueren  Lilemtur.  Leipiig  iSSj.  S,  311.  —  R.  too  Gott- 
»cball,  Die  Dculichc  Nalinnaltilerslur  des  19,  Jubihunilcn.  6.  AuS.  Itd.  III,  IV.  Bm- 
Uu  1901.  (KrKitter.)  —  illutliicrtr  JCcitunK,  J.eipiic,  X-  Januar  iS.So,  Ni.  1905.  —  a9>  No- 
rember  1900,  Ni.  3996.  —   Drcadenct  Kimd«chaii  1S93,     Nr,  37,  Ü.  j. 

H,  A.  Li  er. 

Moser,  Ckorg  Friedrich  Albert,  Philolog  und  Dichter,  •  7.  Mai  1855 
zu  Oöiimgen,  +  »7.  Kebruar  iqoo  in  I)rc*dcn.  —  M.  war  ticr  Sohn  eine» 
Korporals  beim  h.iiinöver&chen  Jji^rliatiullon,  der  In  seinein  ilricten  Jahre  nli 
Feldwebel  nach  Goslar  versetzt  wurde.  Als  M.  neun  Jahre  all  ^jeworden  war, 
wurde  s«in  Vater  aU  UniverMtllspcdcll  in  Gotlingcn  angestellt.  Auf  diese 
Weise  war  es  iiioglii-h,  duO  er  aich  Im  m  seinen)  14,  Jahre  ah  Schüler  einer 
Privatbürgcrschulc  nicht  bloß  die  nöiigcii  F.lcmcnuikenninisse,  sondern  audi 
etwas  {.ateiniseh  und  Französisch  nncignen  konnte.  IJa  er  ftlr  ein  Handwerk 
körperlich  xu  schwach  war,  durfte  er  von  Michaclit  1849  an  das  Gymnasiuin 
in  Götlingcn  besuchen.  Als  j^wanzigjatm^er  ging  «r  auf  die  dortige  Univer- 
sitjlt  Über,  um  die  Jiiris|>iudcnz  als  Broisiudium  zu  crw^len.  Doch  zeigte  e» 
»ich  bald,  daß  ihn  keine  innere  Neigung  mit  dieser  Wisscnsrhafl  verband. 
Nxchdem  er  also  ehrenhalber  sein  juristisches  Suat-iexamen  abgelegt  hatte, 
w.tndic  er  sich  dem  Studium  der  Philologie  zu  und  bestand  schon  üu  Osieni 
1862  die  zweite  SbuUprtifung.  durcli  die  er  sich  das  Zeugnis  ftlr  den  höheren 
I.ehrcrheruC  erwarb.  Ks  gelang  ihm  mit  Hilfe  der  Witwe  des  bekdnnten 
Philologen  Schneidcwin  und  auf  Empfehlung  des  Dresdner  l'Tofessors  Flcc^- 
eisen,  in  ktltxester  I-'rist  eine  Anstellung  als  Ldircr  an  dem  damals  in  gutem 
Rufe  stehenden  Krauseschen  InMitut  zu  Dresden  lu  finden,  an  dem  er  mit 
Ausnahme  des  Jalires  1868/1860,  <I:l»  er  am  <>ymnusium  zu  Dick-feld  ver- 
brachte, bis  lum  Jahre  i88j  tiltig  war.  Nachdem  er  sich  im  Jahre  i8;8  mit 
Anna  Schönberg,  die  als  Dichterin  unter  dem  Namen  Klly  Gregor  bekannt 
geworden  ist,  vermählt  hatte,  wurde  er  zu  Ostern  1883  an  <la>  neubcgrlindeie 
Wcitincr  Gymnasium  berufen,  dem  er  bis  zu  seiner  Pensionierung  xu  Gsicrn 
1897  angehörte.  Kr  zog  hierauf  nnch  Stricscn  bei  Dresden  und  lebte  hier 
unter  schweren  Leiden  noch  bis  zum  37.  Februar  1900.  —  Die  Berechtigung, 
M.s  an  dieser  Stelle  zu  gedenken,  beruht  nicht  auf  seinen  püdagogischen 
Lebttungen.  Er  empfand  die  unerfreulichen  Seiten  der  Lchrcrliitigkeil  als  eine 
liaite  Last,  war  aber  gewissenhaft  genug,  alles  za  tun,  was  in  meinen  Kniften 
lag,  um  die  Ptltditen  ^eines  Berufes  zu  erfüllen.  .Auch  vcrsurid  er  es.  »eine 
Schilter  durch  sein  fein  empfindendes  Gemtit  ebenso  in  die  Dichtungen  der 
deutschen  Dichter  einzuführen,  wie  auch,  getragen  von  seiner  KcgeiMcrung 
fbr  das  klassische  Altertum,  »ie  mit  den  Meisterwerken  dieser  Periode  in 
trefflicher  Weise  bekannt  zu  madien.  Aber  er  war  in  seinen  Mußestunden 
auch  ein  feinsinniger  Lyriker,  der  siel)  seinen  Platz  in  der  deutschen  Lite- 
rs tu  rgeschidite  erworben  hat.  Schon  mit  iz  Jahren  hntie  er  unter  dem  Kin- 
fluB  seiner  poetisch  empfindenden,  frommen  Mutter,  die  ihm  in  stiller  D.lmmer- 
stunde  oft  ein  Lied  vorsang,  zu  dichten  angefangen,  ohne  freilich  mit  seinen 
Kroeuguissen  an  die  Öflentli<  hkeit  zu  treten,  Als  Primaner  begeisterte  er  sich 
dann  fUr  Hermann  Lingg,  des.sen  erste  von  Geibcl  herausgegebene  Gedicht- 
sammlung er  durch  einen  Mitschiller  kennen  lernte.     Er  erblickte  seitdem  in 
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ihm,  in  Ccibcl  iiiid  Heys«  seine  pociUcheii  Vorbilder  und  versicherte:  »Ich 
habe  in  den  MUnchcnci  Dichtern  «let»  meine  Lclirer  gesehen,  habe  mich 
selbst  nie  andeni  .-üh  einen  Appendix  dei  .Milnchener  Schule  beCrachieta.  Auch 
mit  Julius  Crosse  und  mit  dem  Grafen  Scliack  stand  er  im  persbnliclien  und 
»chriftiichen  Verkehr.  Besonders  hingezogen  aber  filhltc  er  «eh  r»  Robert 
Hamerling,  dessen  nn  ihn  gciirhteie  Briefe  er  unter  dem  Titel:  »Meine  Be- 
ziehungen m  Rohen  Kamerüng  und  dessen  Briefe  an  mich«  im  J.ihrc  i8qo 
verytTent licht  hat.  (Berlin,  Hans  Lüstenoder.  8°.)  Als  weitere  literarinche 
Freunde  werden  no<:h  gL-nannt  rler  Kcrnusgcbcr  der  »J-ihrenieiieni,  Fcodor 
Wehl  in  Hamburg,  Rosegger  und  der  vUmischc  Dichter  Pol  de  Moni,  dessen 
Idyllen  M.  in  zwei  Sammlungen,  deutsch  bearbeitet,  erscheinen  lieO,  Die 
erste  Sammhing  von  M.s  »Gedirbtcn«  crsrhien  im  Jahre  1865  und  k;<ni  im 
Jalirc  i8qo  in  dritter,  seht  versindcner  und  vermehrter  Auflage  heraus.  Die 
aweite  Sammlung  vom  Jahre  1S71  führt  den  Titel:  »Nacht  und  Sterne*.  Die 
dritte  Sammlung  vom  Jahre  187S1  die  »Idyllen^,  ist  in  der  vierten  als  'Schauen 
und  Schaffen«  bezeichneten  wieder  ;)bgedruckL  Es  folgten  im  Jahre  1S89 
die  Sammlung:  »Singen  und  Sagen«  und  im  Jahre  1893:  »Aus  der  Mansarde». 
AuUer  dierien  dichterischen  Werken,  lu  denen  noch  das  als  I'rogrnmmarbeit 
des  Wetiiner  Gymnasiumx  vc  rollen  dichte  und  verdcuisdite  dr:imatische  Ge- 
dicht: »Marina  und  die  Cimbern*  von  P.  Cossa  kommt,  ist  von  den  Arbeiten 
M.s  noch  zu  crwAbncn  seine  in  Jena  unter  dem  Dcktinni  Kuno  Fixcher«  eiiw 
gcreidite  Diuertation  über  die  Krhtheit  des  iilalonixchen  »Ion«  und  ein  kleines 
Schrifichcn  Über  »D.is  Dresdener  Hofiheatcr  in  den  Jahrni  i86j  bis  1869, 
Blätter  der  Ktinneiungo  (Dresden  o.  J.  8"),  das  er  Elise  Polko  widmete,  und 
in  dem  er  seiner  Dankbarkeit  über  die  ihm  durch  den  Bezieh  der  Thenter- 
vorstcllnngcn  in  Dresden  bereiteten  Genüsse  in  oft  rllhrcndei  Weise  Ausdruck 
gibt.  In  »einem  NachlaU  fand  sich  der  Anfang  einer  Selbstbiographic,  »Gät- 
tingcr  Lehrjalire«  betitelt. 

V'i;I.  [■rutcr'iinin  dci  \\'«i I in«  Gymnui um»  in  Dresden.  Dresden  (884.  4IJ  S,^*.—  Boriclit 
Übet  die  um  17.  u.  iS.  Ajiril  1900  in  D^«^den  ab^chtllenc  ichnl«  Jatirencrummlusi;  dei 
»ScbiUchcn  Cyinnakiallelircrvcirinv  l.cipil);  ic)cv>.  S".  S.  4J,  4J.  —  W.itici  Kormiinn  In 
»Nord  und  SUil*.  Ild.  So,  Heft  i.^S.  Januiir  1897.  8.39—57.  t^K  DDdnIt.]  ^  R.  von  Go1i. 
tcholl.  Die  deuttebc  NilionulliiiMiilur  dct  ly,  Jahtliundedt.  6.  Aufl.  B(e>]nu  t8<)i.  Bd.  VI, 
$■197,398.  —  P,  Heime,  GcKbichte  der  UcuMchen  Lileraiur.  i.  Auf I.  I.clpiifc  1903. 
S.  190^191.  —  A.  Slrr»,  Geichichtc  der  neueren  Lilemlur,  Leij>riK  iJ^Sj.  S.  319.  — 
Deraelbe  im  «DteiUnrt  JoiirnaU  tori  i.  MAri  1900.  —  K.  Waimuiii  im  •Dicidner  Jouraal« 
vom  I.  Dctcmbci  1900.  —  »Dm  lilcniiiiebe  Kchn«  Itl  Jutiiu-  Berlin  1900.  Bd.  II.  io»6.  — 
Pol  de  Mont.  Alben  MOtcr.  (Dtibdn  1891}.  —  tDtctdner  Aiit<i|;er.<i  i.  MSii  1900.  Nr.  58. 
S.  3>.  ~  W.  Hun,  ^taebiiiehet  Scbrifiilellci-I.cxikon.  Leipilg  i$7S.  S.  »i.  —  Fruit 
BrUmmer.  Lexikon  der  dculichen  Dicblcr  und  Piotaiiltn.  Lciptie  o. /.  (iSqS).  Rd.  Hl, 
S-9!>-  H.  A.  Lier. 


Waai;cn,  Wilhelm  Heinrich,  Professor  der  Palüontologie,  *  13. Juni  1S4 
in  MuiuhcLi.  f  34.  Mat.1  1900  *u  Wien.  —  W.  erwarb  den  Doktorgrad  in' 
München.  Habilitierte  sich  an  der  dortigen  Universität  als  Privaidozcnt  fUr 
Paläontologie.  Zugleich  !x;htcr  bei  der  Prinzessin  Therese  und  dem  Prinzen 
Arnulf  von  Bayern.  1S70  »ahm  er  einen  Ruf  an  <\as  Geolo^Uat  Surxty  0/ 
hdia  an,  wo  er  bis  tS?^  blieb;  dann  kehrte  er,  weil  er  das  indische  Klimu 
mcht  vertragen  konnte,  nach  Euro])a  zurück.  Er  licÜ  sich  in  Wien  nieder, 
habilitierte  uch  1877  für  Geologie  an  der  Univeniiat,  wurde  1878  zum  Pro- 
fessor in  Prag  ernannt,  1890  nach  Wien  auf  die  Lehrkanzel  ^r  Paläontologie 
berufen,  1893  zum  korrespondierenden  Mitgliede  der  Akademie  gen-ählt. 
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HkHptweriie:  t.  Der  Jun  in  Fnnkcn.  .Scbvtb«*  mtd  der  Scbwcii.  München  1S64. 
3.  Vninicb  emci  allgcinriiim  Klauifikilion  dci  Schieben  lUt  ob«T(n  Jnrj.  München  iS£j. 
3.  yunuiii  f^M/i  1/  Kuki  1S73— 76.  4,  Pr.'.<Htlui  liamMM  1879-18S7.  tSig—tS^t. 
c.  ftiittti  frti  Utt  Cdreliu  /^rinMim  11(93.  <i.  KniiviiTf  cliici  Olncbiioj;  dn  pcUsiKbrn 
Sediuirnic  dci    l'iiMtytlcmi  von  MojiUoikt.  \Vao);cn,  Diener. 

Almtnocb  der  Kaii.  Akid,  der  WUtenubirien.  Wien  iS^o;  naeb  der  biognpbiichen 
Skut«  vun  Dr.  Gusiav  ron  Artliabcr. 

Hoffmann,  Emanuel,  Professor  der  Philologie  an  der  Unircrsitat  Wien, 
•  II.  April  iR»5  XU  Neiße,  f  6.  l>e/etnl>cr  1900  xii  Wien.  —  Besuclite  diis 
Gpnnaüiuni  Heiner  Vatenudt;  1S43 — 1846  die  Universit^it  Uteilau.  Dm  Vor- 
lesungen von  Kricdrich  Hasae  verdankte  er  die  Anregung  zu  seinen  späteren 
Arbeiten  auf  dem  (jet>ict  der  .Syntax,  Nach  kuntem  Aiifciitlmlt  in  licrlin  kehrte 
H.  wieder  nach  Bretibu  nirllck,  wo  er  1S4K  xum  DiAtor  der  Phitusuphie  (ito- 
morierl  wurde.  Bereiste  d.inn  Fr.inVreich  und  Italien.  1850  wurde  er  als  au0cr- 
ordentlichcr  Ftofessor  n;irh  Gr,«,  1856  als  Lntinisl  nnch  Wien  berufen,  wo  er 
40  Jahre  wirkte.  Seine  VuilcHuii(;en  hehandelten  rjjinixchc  l.ite  rat  Urgeschichte. 
Staai&altcitUmer,  Mythologie  und  Kcli(;ionswcsen,  itisbeioTidcTe  aber  Syntax. 
Krst  nach  seinem  Rücktritt  vom  Lehramt  bcg.tnn  H.  sein  eigentliches  litenu 
riscliCK  Schaffen;  viele  Kin«Ilieitrü|ic  nir  Kritik  und  Krklarung  alter  Schrift* 
steller,  Unlcrsuthungcn  zur  lateinisdicn  Syntax,  i\\  den  römisthen  Antt(|ut- 
Uttcn,  zur  Mythologie  und  Litcraturgcsrhiihcc,  die  freilich  nicht  immer  un- 
widenprochcne  Aufnahme  fanden.  J>a^egen  erlreutcii  »ich  H.»  .spraihÜche 
Forschungen  vielseitiger  Zustimmung.  Seine  Ungc  vorbereitete  Aus{;abe  von 
Augu&tins  21  BUchern  /}f  ttvitate  D(i  volIcTidcte  er  erst  unmittelbar  vor 
»einem  Tode.  >H.$  «ellistandige,  nackciisteire,  polenmche  Natur  liell  ihn  nicht 
Freund  vieler  sein.  Aber  d»D  er  amuo  amicus  war,  rühmt  jeder,  der  ihm 
n&hcr  getreten  "^sx.  Dabei  kein  Stubengelehrter,  eher  ein  Lobenskünstler.« 
Die  Leiden  si^iner  letzten  Zeit  »ertrug  er  ohne  jeden  KIngcIaut  mit  echt 
rümisther  Stau dhafligk eil.« 

Aloianich  d«r  knit.  Akademie  der  Wisi«nicb«ftcn.  Wien  190J  mit  BenUiiuni;  dn  »on 
EdmaiKl  Nauiti  veiAITeiit liebten  Nckit>l<i);Ft,  Heft  III  der  Ztscbr.  CUi  Oaterr    Gjinn. 

Meycff  GustaT,  Professor  ßir  Sanskrit  und  Sprachwissenschaft  4n  der  Uni- 
versität Gmx,  *  15.  November  in  (rrofl-Sttehlitx  im  preuQticheii  Oherschleüien, 
f  »9.  Augu&t  iqoo  in  der  Heilanstalt  Feldhof  bei  Grax.  —  Besuchte  1860  bis 
1867  das  OymnaMtim  in  Uppeln,  in  dem  Ubcrichrer  J.  Ochtnann  ihm  den 
ersten  Hinweis  auf  .'vinikrii  und  vergleichende  SjirachwJssenxchaft  XJil>.  1S67 
liexog  er  die  Universität  Breslau,  um  kl.issisdie  Philologie  «1  studieren.  Von 
nachhaltigem  Flinfluwc  wurden  die  Voilcsungcn,  die  Dozent  Pcuckcr  Über  ncu- 
griechiM'hc  Sprache  und  Literatur  vor  M.  .ils  einzigem  Hörer  hielt.  Am 
wichtigsten  aber  wurden  Sten/Icn  Collcgia  über  Sanskrit  und  vergleichende 
Grammatik  der  indogermanischen  Sprache.  Durch  VermilUung  von  Professor 
Martin  Heru  erhielt  M.  Ostern  1871  eine  Lchrerslellc  am  Gymnasium  in 
Gotha,  die  er  bis  zum  Herbst  1874  bekleidete.  *Dort  in  angenehmer  amt- 
licher SicUong,  unter  dem  votnehmen  und  wissenschaftlich  hoclist  eh  enden 
J.  Manju.iril,  im  Kreise  hochstehender  Kollegen,  in  der  Lage,  eine  vorzüg- 
liche Bibliothek  zu  benülxen,  <lie  durch  W.  l'ertxh  gerade  im  Gebiet  der 
Sprachwissenschaft  selu  reichhaltig  war,  konnten  die  sprachwissenschaftlichen 
Studien  erweitert  und  vertieft  weiden.  Die  Aufnahme  einer  umfangreichen 
Arlieit  aus  dem  Gebiet  der  nominalen  Stammhitdung  in  die  von  Georg  Curtii» 
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hurauxKejcetieiicn  Sturtien  brachien  mich  in  Verbindung  mit  diesem  (lelehrten,^ 
mit  (leiii  ich  irotx  der  sich  im  Laufe  <]er  Zeit  crsebcnden  wiwcnsthafiliohen 
Diflcrciizen  bis  su  sdncm  Tode  in  dm  angenehmsten  Be/icfaiingcn  b}icba, 
AU  JCukiinflsplan  »c.hwcbte  M.  in  (ioth»  eine  Owchiiiitc  der  griechischen  Si>r»che 
bis  auf  den  heutigen  Tag  vor.  'Erneute  ßeschiftigung  mit  dem  Neti- 
gricchischcii,  sowie  mit  den  vulgär  geschriebenen  Dcnkmtticm  <lcs  Mitlcl- 
griecbisihcn  v»t  die  Folge  die»es  I'lnncK  und  auch  mein  Interesse  flir  du 
All)nniM-he  gellt  in  jene  Zeit  zuiUck.i  M.  .strebte  nun  tine  iikude mische  l^tif- 
bahn  an,  mulSte  jedoch  seiner  materiellen  Verhältnisse  halber  eine  Lehrstelle 
am  UymnaMum  einer  Univcrsitatssladt  im  Auge  bchjiltcn,  Haricl  in  Wien 
vermitlelle  M  im  Herbst  1874  eine  .loh'he  Stelle  nm  deutschen  Oymna* 
sium  der  Kleinst^idt  in  Prag.  1876  habilitierte  er  sich  an  der  Prager  Hoch- 
schule. Oetcrn  1S77  wurde  er  ids  Nachfolger  von  Johnnncs  Schmidt  *n  die 
Univerril.1l  von  (Jrajt  berufen,  ximtlrliKt  al»  Kxtr.iordinaritij.  t88i  wurde  er 
ordetiUicher  Professor.  1880  er*chicn  nach  vierjähriger  Arbeit  M.s  griechische 
Grammatik,  in  der  >;:iim  erstenmal  der  Versuch  gemacht  wird,  aufGtimdder 
vergleichenden  mdogermnni*cben  Linguistik  und  der  inschriftl leben  Funde  ein 
Bild  von  der  Hntwickliing  der  alt(,Ticchischen  Laute  und  Formen  zu  zeichnem. 
Unmittelbar  darnach,  vcianlalit  durch  einen  Besuch,  den  M.  im  Herbst  1S80 
bei  Gelegenheit  einer  Reise  in  Sizilien  den  dortigen  albanischen  Kolonien 
gemacht,  knüpfte  er  seine  frühere  ttesohaftigung  mit  dem  Alb.inischen  an.  In 
den  folgenden  Jahren  bemlibic  sich  M.,  auf  Reisen  in  die  Türkei.  Griechen- 
land, It.ilicn  einige  Mund.-irlen  dieser  Sprache  zu  erforschen,  grammatische« 
und  lexikalii^cbi;»  Materi.1l  xu  sinnmcini.  M.  wies  die  Spr.ichc  nK  indo- 
germanisch nach,  'Kinen  vorbufigen  .\bschluO  dieser  Studien  bejteichnet  die 
als  Vorläufer  einer  grbllcren  gedarbte  kurze  Grammatik  und  das  etymologische 
Lexikon«,  dftx  iRgr  den  Volneypreis  erhielt.  «Daneben  gingen,  angeregt 
durch  die  Beschäftigung  mit  der  meist  volkstümlichen  Literatur  der  .Mltanesen, 
Studien  über  vergleichende  Liicraturgcscbichtc  der  Volksmärchen  und  Volks- 
lieder. Da»  meiste  ist  dann  in  meinen  K.ssays  und  Studien  gesammeil  er- 
schienen.« Geisteskrankheit  hemmte  vorzeitig  M^  weiteres  Wirken  als  I..chrcr 
und  Forscher. 

.MniKnncli  ilei  kalterl.  Alii<1enitc  drr  Wit«cntcli*fl«n,  Wien  1901:  S.  316-330 
G.  Mcycn  drn  Akten  der  Akudcmle  übciK^bcne  SclbMbloKTttplilc  vom  Aufruil  1S91. 
Schriften:  KUrichncr.  I.it.-Kol.  1S97. 


FUthe,  Heinrieh  Theodor,  Prof.  tm  Sankt  Afra  in  Meißen  und  Historiker, 
•  I.  Juni  1817  ru  Tannenberg,  +  s6.  Märe  1900  zu  Loschvfitz.  —  F.  war  der  Sohn 
des  Pfarrers  Heinrich  Jakob  Flatbc  in  Tannenberg  bei  Nossen  i.  S.,  der  ihn  bis  zu 
seinem  schon  .im  s^.Ueiember  i3,}8  erfolgenden  Tode  forden  höheren  Unterricht 
vorbereitete.  Da  er  nidit  vor  Oktober  1840  auf  der  Fürsiensclnile  Aulnahme 
Anden  konnte,  erhielt  er  in  der  Zwischcnxeit  Unierritht  zuerst  bei  einem 
Hau.tlehrer,  dann  in  einer  Privatschulc  in  Nossen  und  scblieltlich  auf  der 
lliomaMchule  xu  Leipzig,  wohin  die  Mutter  im  Sommer  1839  ilbergcriedelt 
war.  Er  fühlte  sich  als  Alumnus  zunächst  nichts  weniger  als  wohl  in  MeiOen. 
machte  aber  trotzdem  groUc  Fortschriiic  und  eignete  Mch  namentlich  cincii 
Sinn  für  die  Feinheiten  der  Sprache  an,  der  ihm  mit  der  Z.eit  in  den  Augen 
seiner  Mitschltler  eine  sichere  Stellung  verlieh.  Am  15.  September  1845  verlieU 
er  mit  der  ersten  Zensur  die  Schule,  um  in  I-eipiig  Tlteologie  und  Geschichte 
XU  studieren.   Mehr  und  mehr  gewann  jedoch  das  geschichtliche  Interesse  bi 
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ihm  die  Oberhand  über  das  tlieologjsch«,  oliwolil  dicVcrhUltnis*«  nri  d«  I.eipxiger 
UnivcrsiUit  für  einen  Historiker  damals  nichts  weniger  nls  gUnncij:  Ittfien. 
Da  seine  Miucl  ftlr  <lie  nkndemisrlie  Laiiniahn  nicht  ausrcichcen,  mußte  «r 
an  die  eine»  (iymniu.iidlclireTs  denken,  atj«  ei  Hell  sich  diiich  die  drohenden 
SchwicTigkeiicn  des  Suatsc\aineii&  nicht  iihhnlten,  nis  der  Krxie  in  Suckscn 
die  Gcscliichie  schon  auf  dci  irniversitat  ala  sein  l'ach  zu  bctreihen.  Nachdem 
«T,  noch  nidit  jijiihrig,  xii  Osteni  184S  promovicti  und  im  folgenden  Jahre 
das  Staatsexamen  hcstandcn  hatte,  wurde  er  zti  Midineli.f  1849  ah  I'robe- 
kandid.it  bei  der  Diesdcner  KrcUKchulc  aufgenommen,  die  donials  unter  dem 
Direktorat  von  Ktec  «tand,  der  sich  F.s  warm  annahm.  .'Vin  8.  Oktober  1850 
wurde  er  mit  dem  neuen  Rektor  Palm  ab  eniet  Adjunkt  an  dem  Gymnasium 
in  Plauen  i.  V.  xngcstclll.  Nach  seiner  ltef6rdeiung  xum  Oherlehrcr  im  jalire 
1851  vermählte  er  «ch  im  Sommer  des  folgendes  Jahres  mit  Antonie  Butter 
aus  I.cii>xig  und  vcrieliie  mit  ihr  in  l'i.iocn  eine  lange  Reihe  von  »wahrhaft 
{(hickhchcn*  Jahren,  obwohl  er,  mit  vier  Kindern  gc?te^ne[,  bei  einem  höchst 
dUrftigcn  Gehalt  genötigt  war,  sein  l-jnkommcn  durch  den  Krirag  seiner  Feder 
lu  erhöhen.  Am  9.  Januar  1867  wurde  er  als  Geschieh tslehrer  in  MeiUcn  und 
in  die  sechste  Professur  von  Si,  Afra  eingeführt.  Kr  blieb  an  dieser  Schule 
bis  tum  Jahre  1895  lüiig  und  sali  sich  nicht  nur  an  ihr  wegen  .seines  vorxfl^- 
lichcn  Geschichtsunterrichtes  bei  seinen  Zöglingen  hochgeehrt,  ja  geliebt, 
sondern  fand  auch  bei  seinen  Mithlirgem  Vertrauen  wnd  Anerkennung,  die 
ihm  jahrelang  das  Amt  eine»  Vorstehers  des  Stadtverordneien-Koltegiumt 
tibertrugen.  Am  3.  A|>ril  1895  trat  er,  zum  Hofr«t  ernannt,  in  den  Ruhestand, 
den  er  in  Loxchwiti  bei  Dresden  verbrachte.  Dort  ist  er  am  16.  März  igoo 
an  der  Inßucnzn  gestorben  und  nm  39.  Mtirz  in  Meißen  auf  dem  afranischen 
Kirchhof  aii  der  Seite  seiner  Mutter  und  Frau,  die  ihm  im  Tode  vorangegangen 
waren,  bestattet  worden.  —  Seine  erste  ftlr  die  Offen ilichk ei r  bestimmte  schrift- 
sielteHsche  [.cistnng  war  eine  als  Ostcqjrogramm  des  i'I.iuenschcn  Gymniisinm« 
von  t8;4  gedruckte  Abhandlung  über  den  >|ihokis(-hen  Krieg«.  Im  Jahre 
1860  ließ  er  das  Ituch:  -Die  Vorzeit  des  s.tchsis( hen  Volkes  in  Schilderungen 
ans  den  Queücnschrifisiellcrn«  im  Verlage  von  Bernhard  Tauchnit/  in  l^iiizig 
erscheinen.  Bald  darauf  übertrug  ihm  V,  A.  Perthe»  in  Gotha  die  Keubear- 
beilung  von  C.  W.  Böitiger»  «Geschichte  von  Sachsen*  ftlr  die  Hecren-Ukertsche 
Sammlung,  die  in  den  Jshrcn  iS^o  und  1831  erschienen  war,  aber  schon 
damals  strengeren  «issensrhiifiüthcn  Forderungen  nicht  enlNi>rach,  Der  erste 
BaiMl  von  F,s  Neubeatlieitung.  der  noch  in  Plauen  entstanden  war,  erschien 
im  Jahre  1869.  In  ihm  zeigt  sich  1'.  noch  ziemlich  abhangig  von  Böttiger. 
Um  so  freier  m.nchtc  er  sich  in  dem  zweiten  im  Jahre  i8jo  veröffentlichten 
Kuide  von  .seiner  Vorlage,  Kr  hatte  von  Meißen  au*  das  Dresdener  Haujit-Staals. 
archiv  bcnuiitcn  können  und  lieferte  daher  eine  durchaus  selbständige  Arbeit. 
Gant  Neues  brachte  aber  der  im  Jahre  1873  vollendete  dritte  Band.  Kr 
betiandeltc  lum  erstenmale  die  gesamte  Geschichte  des  Königreichs  Sachsen 
von  t8ofi  bis  1866  und  «war  von  dem  ihm  eigenen,  allgemein  deutschen,  nicht 
partikularistisch  sachsischen  Standpunkte.  Erntete  er  daf\ir  die  Anerkennung  von 
MAnncm  wie  Trcitschkc,  der  ihn  als  den  Verfasser  der  ersten  ehrlichen  Gescliiihte 
seines  Vaterlandes  begiüßte,  so  erfuhr  er  auf  der  anderen  Seite  von  den 
Aiihflngemder  vor  dem  Jahre  1866  inSaclisen  cingeschlaigencn  Politik  mancherlei 
Angriffe.  Namentlich  war  es  der  Minister  Richard  von  Friesen,  der  in  seinen 
Memoiren  nachdrucklich  gegen  F.s  Auffassung  polemiHertc.  F.  blieb  gegen 
die  ihm  gemachten  Vorwürfe  nicht  stumm,  sondern  parierte  sie  in  einem  ziemlich 
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scharfen  Anitcl  der  Sybelsclien  »HUtorUchcn  Zeitschrift,  von  1881.  Unter  1 
den  (Ibrigcn  xahlrcichcn  historhchcti  Arbeiten  F^,  die  hier  nicht  aiifgciahit 
verilen  «ollen,  ht  du»  Werk:  aSt.  Afr;i.  Geschichte  rler  süchsischeii  I-'Unten- 
schule  tu  McilVen  1545 — iR?^»  (l.eipiin,  Tauchnit»  187^)  das  wichtigste.  Es 
wird  von  Kennern  als  »das  Muster  einer  Schidgcschidile>  lineichnei  \ind 
enthült  weit  mehr,  aU  der  Titel  erwarten  liiUt.  In  der  leisten  Periode  seineit 
Lebens  wandle  sith  V.  dem  Gebiete  der  allgemeinen  Geschichte  xu.  Im 
Jahic  1883  vcrÜlTentlichlc  er  in  ünckcns  Allgemeiner  Geschichte  in  Einicldar- 
stellungen  >I>iik  Zeitalter  der  Restauration  und  Kevolutiont.  In  den  Jahren 
18S7  bis  1S92  erschien  siHne  dreibändige  'Geschichte  der  neuesten  Zeitc  nis 
der  10.  bis  13.  Ted  der  Allgemeinen  Weltgeschichte  von  Th.  Ftnihe,  Hortxbe^ 
Jmti,  l'Hugk- Härtung  und  rhilippnon.  Sein  letztes  Hmh  w-urdcn  die  St.  Afra 
gewidmeten  'Deubchen  Reden,  Denkmaler  zur  vaterländischen  Geschidite 
des  19.  Jahrhunderts., -die  er  in  xwci  Bänden  in  den  Jahren  1893  und  1894 
herausgab. 

V|;l.  Flulicrl  P.trolich  im  >Neacn  Aroblv  fur  sKchsische  Gchchiclilc  und  Allcftumi- 
kuodo.  II,  Bd.  Druden.  1900.  3.  160—165.  —  WoMcmar  Lippcrt  in  den  »Deuwchen 
OcichiebtibUitcrni.  Bd.  1.  Gotha  1899.  S.  «3—187.  —  Hucmann  Pfwr  im  AfrunisGlica 
l£cL-f  1900.  5.  Hffl.  Meillen  1900.  S.  I— aj.  —  Ucricht  llticr  die  »m  17.  und  il^.  April 
1900  in  Umdrn  ab^liilltac  In.  JalimvcrGaiiimtuiiE  de«  SAcli^itchen  GymiiXiialvcNilit. 
LeEptft;  1900.  ä.  43^48.  —  Mi(leiluii|;en  det  Vereint  Tor  Getchiclite  der  Rudt  Mell)«il. 
J.  Bd.  Mei0cn  1900,  S.  ^oj  —  ^lj.  ~  Jnlueibciicbt  der  Furilcn-  und  Lindcucltule  Sl.  Ar» 
in  Meiden  vom  Juli  1899  bi»  Juni  1500.  Meißen  1900.  ä,  45.  —  Hiiioiiichc  ZcilK-brifu 
Bd.  SJ.  N.  r.  Bd.  49.  München  ond  Lciptig  1900.  S,  19>.  —  llJuitrititc  Zciuing. 
Leipxij;  1875.  Bd.  64.  S.  ijt.  —  Wiih.  Haan,  SKcbs.  Schrirtitclicr-Lcxikoii,  Lciiiii^  1875. 
s  7'.  H.  A.  Uer. 


Krebs- Brenn ing,  Marie,  l'inniitin,  *  5.  l)e.cember  1X51  zu  Dreulen, 
1  iS.  Juni  t(;oo  da-selhtit.  —  Marie  Krebs  war  die  Tochter  des  kgl.  ■dduisehen 
Hofka|)cUincisiers  Karl  Krebs  und  seiner  Gnttin,  der  ihrereeii  gefeiencn 
Sängerin  ,\loyse  Krcbs-Mirhalcsi,  welihe  sie  tiberlelit  hat.  Schon  mit  sechs 
Jahren  fing  der  ali  Kl:ivier«|iielcr  ausgezeichnete  Vater  an,  seiner  Tochter 
geordneten  Unterricht  in  der  Kunst,  in  der  sie  späterhin  eine  gefeierte  Meisterin 
werden  sollte,  zu  erteilen.  Mit  nenn  Jahren  trat  Mnrie  zutn  crsienmalc  in  einctn 
von  der  Dresdener  KoniertgeselUchaft  >Soxietiiti  veranstalteten  Konzeri  mit 
solchem  Erfolge  auf,  dafl  dieser  .\bend  fUr  ihre  weitere  Laun>ahn  entscheidend 
wurde.  .Seit  ihrem  ersten  eigenen  Konzerte  am  1$.  Oktober  1863  im  Saale 
des  ehemaligen  Dresdener  HAtel  de  Saxe  folgten  z.ihlreiche  weitere  in  Leipzig. 
Hamburg  und  England,  wo  sie  schon  bei  ihrem  ersten  Aufenthalt  in  nirht 
weniger  als  63  Konzerten  aufircicn  mußte.  Mr.  Gyc,  der  Direktor  der  Royal 
Italian  (Jpcra  im  Covcntganlen  ver|itlichlete  sie  damacb,  vom  Mai  jedes 
Jahres  .in  fCInf  bis  sieben  Monate  hindurch  in  seinen  Konzerten  zu  London 
IM  spielen.  .\uf  Grund  dieses  Vertrages  hatte  sie  in  der  Folgezeit  ijoinal  in 
I,ondon  auäutrcten.  Troltdem  fand  sie  Zeit,  an  ihrer  künstlerischen  Au»> 
bildung  fortxuarbciten  und  sich  mehr  und  mehr  mit  der  Mittik  der  deuischcn 
Klassiker  vertraut  zu  machen.  Vom  König  Johann  schon  im  Alter  von 
13  Jahren  zur  königlichen  Kammervirtuosin  ernannt,  kam  sie  im  November 
i866  zum  erstenmal  nach  Wien,  um  in  einer  der  berühmten  Quartctt>Soir<<cn 
von  Hellmcsbciger  und  in  einem  Konzerte  der  Phitharmonie  mitzuwirken.  Alt 
sie  alsdttnn  noch  iwei  eigene  Konzert  in  der  Philharmonie  veian.ttAltete, 
wurde  üt   in  der  »Preitse«    als    »eine  phänomenale  Erscheinung    im    besten 
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Sinne  des  Wortes«  gefeiert.  Im  Jahre  1S67  cngngiertc  sie  ilcr  bekannte 
Impresario  üllmann  für  seine  Patti-Toumt'e,  die  sie  nach  Italien  und  SUil- 
frAnkrcicli  nihrie.  Hiernuf  ging  sie  auf  eigene  Rechnung  nach  Paris  und 
spielte  dort  mit  K'oßetn  Erfolge  in  sechs  Konierten.  IHe  nächsten  Jahre 
brachten  neue  Triumphe  in  verschiedenen  Stallten  Hollands  und  in  Pr.igj  wo 
fcic  sich  nelien  der  glcithreitig  dort  .tufcrctenden  Sophie  Mcntcr  zu  behaupten 
verstand.  Im  Okmlter  1870  trat  sie  eine  Konzertreise  nach  Amerika  an,  wo 
bic  beinahe  zwei  Jahre  lang  blieb  und  seit  dem  2.  Oktober  1K71  in  Itegleilung 
des  Theodor  Thomas-Urchettcrs  die  ganzen  Vereinigten  Siaaien  durclu)ueite. 
Im  Oktober  1872  wieder  in  die  Heimal  zurückgekehrt,  scbloü  sie  sich  noch 
in  demselben  Jahre  einer  neuen  Ullmann-Tourn^e  an.  Sie  stand  (lamaU  in 
der  Meinung  vieler  mnllgcbendcr  Kritiker  und  Kennet  in  dem  Rufe,  die  enle 
dcutM  he  Ptaniitin  ihrer  Zeit  xii  sein.  I-^st  gegen  Ausgang  des  Jahres  1 873  führte 
»ic  eine  weitere  Konzeitrcise  nach  dem  üsüichen  NorddcuCschlaml.  Als 
Partner  haiic  sie  sich  ihren  Prcsdcncr  Kollegen,  den  Violoncellislen  Friedrich 
GnltzmachcT,  auscrschcn.  Im  Jahre  1874  und  1875  war  sie  wieder  in  England 
und  wurde,  nunmehr  zur  reifen  Künsderin  he  ränge  waehsen,  vom  Publikum 
und  der  Presse  mit  wahrer  Begeisterung  aufgenommen,  Bis  zum  Jahre  1^79 
begab  sie  «ch  regclmnUig  »1  einem  mchrmonadichen  Aufenthalt  nach 
England,  wo  sie  nirht  nur  in  den  großen  SLkdten  konMrtieric.  sondern  auch 
in  den  Hiinscm  der  Aristokratie  ein  gern  gesehener  Gait  war.  Wahrend 
eines  Konrertes.  das  sie  im  Jahre  1^79  in  Warschau  gab,  bcßel  sie  eine  beim- 
ttickiM'li  um  ^il:h  greifende  Fingcrenlüündung,  mit  der  »ie  fast  drei  Vierteljahre 
tu  kämpfen  halte.  Als  sie  am  i:.  Oktober  i8£i  ihr  looo.  Auftreten  in  einem 
eigenen  Konicrt  feierte,  wurde  sie  durch  K<)nig  Albcit  durch  die  Verleihung 
der  großen  goldenen  Medaille  fllr  Kunst  und  Wissenschaft  geehrt.  Mitte 
Januar  1883  Anden  wir  sie  in  Sl.  Petersburg  und  Moskau,  wohin  ihr  die  Huld 
der  Königin  Olga  von  WUrncmberg  die  Wege  gebahnt  hatte.  Im  Jalire  1S84 
kiun  Kic  xum  letxlenmale  nai.h  Kngiand.  .^ie  mullte  sich,  von  den  grollen 
Strapuen  der  häufigen,  langen  Reisen  angcgriß'en,  Schonung  auferlegen  und  kon- 
tcTtierte  von  da  an  nur  noch  in  Deutschland,  wobei  sie  li.'iuiig  von  dem  Dresdener 
Oeigcr  Johann  I.autcrbarh  begleitet  wurde.  Auch  vereinigte  sie  sich  jahre- 
lang mit  l^^iuierbauh  und  Grlitxaiachcr  zu  offendichem  Trio-Spiele.  Am 
13.  April  1887  vermühllc  sie  sich  mit  dem  Renn  stall  besitz  er  llieodor  Ilrcnning 
und  xog  eich  seitdem  mehr  und  mehr  von  der  Offcndichketi  zurück.  Sic  Ang  an 
zu  krUnketn,  und  muGte  Mch  eine  Zeitlang  ihrer  kUn.iderischen  Tätigkeit  ent* 
halten.  Seit  dem  18.  Februar  i8q2.  an  dem  sie  in  Dresden  mit  Rubinstein 
zusammen  spielte,  ptteglc  sie  jedoch  fast  alljfthrhch  in  Dresden  wenigstens 
einmal  auf  dem  Kon/eri|>odium  xu  erscheinen  und  war  trotz  der  Konkurrenz, 
die  ihr  inzwischen  durch  zahlreiche  männliche  und  weibliche  Vertreter  ihres 
Faches  erwachsen  war,  noch  immer  des  Beifalls  dct  musikalischen  Kreise 
der  sächsischen  Haupt-Madt  sicher.  Ihr  Ende  wurde  durch  eine  schwere 
Untcileibseikrankung  her  beige  fuhrt.  —  Marie  Krebs  zeichnete  sirJi  durch  die 
schlichte  und  warme  l-jnpfmdung  ihres  Spieles  aus.  Sie  war  weder  sentimental, 
noch  leidenschaftlirh,  ihre  GröQe  beruhte  auf  dem  rechten  MaUc.  Sie 
galt  sjieziell  als  eine  der  berufensten  Itccthovenspielerinnen  und  wurde  lU)er- 
haupt  als  keusch  empfindende  Interpretin  der  klassischen  deutschen  Musik  am 
meisten  geschätzt, 

VgL  Ollo  Schmiil,  Marie  Ktcbi-Riciininic.     I>rMtlcn  o.  J.  (1891}.  —  Dt«ed«ncr  Kund- 
Khau  1900L     Ni.  37,   —   llluxricrlc  Zeitung.     I.clpilf  iS^i.    Hr.  3543.  —   1900.    Nr.  3977, 
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—  OmdcnCT  Antdgcr  vom  29.  Jnnl  1900.  S.  aS.  —  1901.  Neuer  TbtjiiM-AInuiiiicti. 
IIrg|[.  TOB  der  Gciioi*entcbaft  DtuUchei  Babnco-AnccbtirigM.  11.  Jährt.  Berlin  1901. 
s.  ISS-  H,  A.  I.ier. 


Meyer,  Geoif,  GroQh.  Uait.  Gelieimcr  R:it,  Prori-suir  des  SuuKs-  und  Ver- 
waltungsrcchics,  •  ii.  Februar  1841  »u  Ueimold,  f  18.  Februar  1900  lu  Heidel- 
berg. —  Als  einziger  Sohn  des  Obcrbttrgcimcisicrs  seiner  Vaterstadt  w.-ml  M. 
eine  Hoigf^lti^e  Kririi.'hunfc  zuteil,  die  ttim  vornehmlich  das  Gymnasium  seiner 
Heimat  gewahrte.  Dafi  er  in  der  Kpoche  der  Reaküon  nach  1848,  in  den 
Zeiten  des  rcstauiiciicn  Bundestages  heranwuchs,  hat  bereits  in  den  ersten 
JQnglingsjahrcn  die  gtinze  Kichtiinn;  «eines  Streben»  und  Wirken»  Iwsütnmt. 
Den  Anf(ehöri|!en  eine«  kleinen  und  bedeutunplosen  detmchen  KUrsietituim 
muUtcn  die  vorläufig  geschcitcrtni  Bestrebungen  Jiiir  Herstellung  eines  machtigen 
Deutschlands  mit  jugendlichem  Mute  m  neuem  Wsgni»  erfüllen  und  der 
[lOliieiliche  Druck,  der  in  jenen  Tagen  auf  dem  deuUrhen  Volke  lastete,  er- 
weckte in  dem  her.i  11  wachsen  den  Gcsdilecht  den  lebhaften  Drang  nach  freierer 
Gestaltung  der  bürgerlichen  Vcrhftlinissc.  Schon  tn  den  Jahren  des  Werden» 
wurden  so  dem  Jüngling  die  Ideide  seine«  Öffentlichen  Wirkens  lebendig,  denen 
er  mit  ungebrochener  Treue  bis  zu  seinem  leuten  Atemzug  dienstbar  ge- 
blichen war. 

Zugteirh  mit  dem  Wicdcranftauchen  der  deutschen  Frage  seit  der  Niwler- 
Inge  Österreichs  vind  dem  Siege  der  nationalen  Bestrebungen  der  Italiener 
bezog  M.  die  UnivcrsitAt,  und  «war  war  es  zuerst,  1860,  Jena,  d.is  ci  sich 
fttr  »eine  juri.stischen  Studien  auswählte.  Dort  ward  ihm  bald  als  Mitglied  rier 
Burschenschaft  Ocmianta  eine  führende  Stellung  in  der  Studentenschaft  zuteil, 
die  lange  unvergessen  blieb.  Nach  drei  Semestern  zog  er  nach  Heidelberg, 
wo  er  das  Winter>emc»icr  i86t/6a  und  das  folgende  SommerKcmexter  immn- 
trikulierl  war.  Auch  hier  hatte  er  Gelegenheit,  seine  jugendüche  nationale 
Begeisterung  zu  betütigen.  Das  letzte  Semester  der  juristischen  Studien 
brachte  er  in  Göttingen  zw,  hierauf  wurde  er  nach  glänzendem  Examen  am 
z.  März  1863  in  Hei<lel1ierg  tum  Doktor  der  Rechte  jiromoviert.  Weitere 
Studien  in  Berlin,  ferner  jirakttsdic  Tütigkcit  im  Staatsdienste  scinci  Heimat 
imd  am  statistischen  Bureau  in  Jena  unter  Hildcbtands  Leitung  füllen  die 
folgenden  Jahre  aus.  Doch  drüngt  es  ihn  jtur  akademischen  I,.-iufbahn  und 
am  II.  Dezember  iSti;  habilitiert  er  sich  in  Marhtirg  .-luf  Grund  einer  Disser- 
tation «her  das  Expropriationsrctht  im  römischen  Reiche.  Noch  als  Privat- 
(loxent  unternimmt  er  grbflcrc  Reisen  nach  Frankreich  und  Fngland  und 
widmet  sich  in  letzterem  Lande  dem  eingehenden  Studium  <ler  britischen 
pailamenl.irischen  Institutionen.  Den  deutsch- französischen  Krieg  als  Kom- 
battant mitiukamjifcn,  ist  ihm  zwar  nicht  vergönnt,  doch  bringt  er  zweimal 
unter  Lebensgefahr  rien  heimischen  Truppen  Liebesgaben  in  Feindesland.  Die 
folgenden  Jalirc  sind  ihn»  durch  die  entscheidenden  1  aisachen  seines  ferneren 
Lebens  bezeichnet:  die  SchlieDung  seines  äußerst  glUcldichen  Ehebundes  mit 
Ernestine  Schotten,  <lie  Ernennung  zum  a.  o.  Professor  in  Marburg  (1873)  und 
die  Erlangung  des  Ordinariates  durch  die  Berufung  nach  Jena  (1875).  Seine 
Redlichkeit,  Zwvcriässigkeit  und  Energie,  sein  praktisches  Geschick,  seine  Ruhe 
und  I.icbcns Würdigkeit  und  sein  unermüdlicher  Fleiß,  der  die  schwierigsten 
Aufgaben  sgiielend  bewältigte,  stellten  ihn  an  der  Universität,  in  der  Stadt  und 
dem  Lande  bald  in  die  vordenie  Reibe.  Er  ward  zum  st^mdigen  Mitglied 
der  Verwaltungsdeputation  der  L^niversiUit  gewtthlt  und  gewann  damit  einen 
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bedcuicndcii  Einfluß  auf  deren  Geschicke.  Die  Stadt  Jena  wllhlte  ihn  in  den 
Landtag  des  Gioßhcraogtiinw  Sachsen  timl  der  Keiclistugswiihlkreiü  JcDa-Ncti- 
ttadt  eiitseiidetc  ihn  in  den  Dcmschen  Reiilwtan,  dem  er  i8Si  — 1890  an- 
gehttite.  Er  wurde  dori  einer  der  Elllirer  der  iiaiionnllibcTSilcn  Partei,  an 
deren  urspriinghrhetn  I'niftriimm  er  «et«  mit  unerachtitierlieher  Kunsc<|ueiw 
l'cMhiell.  HniiA^  in  KominiMiuiien  k^u-'^Ic,  hai  er  an  den  geseizgebcriiichcn 
Artieitcn  der  deutschen  Volksvenrctun^  lebhaften  Anteil  gcnoininen.  Eincfi 
der  wichrigstcn  üescuc  an»  jener  Zeit,  das  lihcr  die  SchiitKgebiete  de«  Reiches, 
die  Orundlage  dctt  deuiAchen  KolciniAlrcehtea,  liat  durch  ihn  —  im  Verein 
mit  Albert  HSne!  —  seine  cndt;Uitigc  Fassung  erlangt.  In  jener  Hcnkyrtirdigcn 
Siwung,  in  der  Bismortk  sein  grolJes  Wort  von  der  Gottes loriht  der  Deutschen 
sprach,  war  er  einer  <ler  Sthriftfidirer  und  konnte,  iinmiltclbar  hinter  dem 
Keti  hak  ander  »it/end,  den  müdiiiRcn  Eindrmk  der  gewaltigen  Rede  auf  die 
atemlos  lauschende  Versammlung  milgenicUcn. 

M.  ist  aiuh  den  Schopfern  mid  Lenkern  de«  Reiches  während  seiner  Jcnacr_ 
Periode  naher  getreten.  Als  Prorektor  der  Univeisiirtt  übcrlirachtc  er  1879 
deren  GKIckwUnsche  dem  Kaiserpaarc  zur  goldenen  [loclir.eii  un<l  «uHte  die 
auszeichnende  Art  x\i  rühmen,  mit  der  Wilhelm  I.  die  Abgesandten  der 
deubchen  Hochschulen  aufnahm,  liismüick  hatte  ihn  rcgelmltOig  iti  seinen 
parlamentarischen  Soiiccn  eingeladen  und  er  konnte  lllicr  mimchen  inter- 
essanten Moment  ans  dem  persönhrhcn  Verkehre  mit  dem  gruOcn  Kanzler 
l>eriihtcR.  Aul'  dem  letzten  dieser  Abende,  dem  er  Vurz  vor  seiner  Über- 
siedelung nach  Heidelberg  beiwohnte,  wurde  er  auch  dim  jugendliiheii  Kaiser 
Wilhelm  U.  vorgestellt,  der  ihm  seine  lebhaften  Sympathien  für  Heidelberg 
ftuficrtc. 

Von  seinem  Wirken  in  Jena  völlig  befriedigt,  hatte  M.  Berufungen  der  preu&i- 
sehen  Regierung  nach  Marburg  und  Breslau  .nus^eschlagen.  Als  aber  nach  dem 
Tode  Hermann  Sthul^es  (1888)  an  ihn  der  Ruf  nach  Heidelberg  erging,  da 
nahm  er,  nidit  leithtcn  Herietis,  von  der  liebgewonnenen  thitringisrhen  Musen- 
stadi  Absdiied,  um  fortan,  seit  dem  Sommcrwemeiter  iSSq,  einen  der  an- 
gesehensten Lelimiüble  seine»  Kaches  einzunehmen.  In  Heidelberg  ztlhlte 
er  bald  lU  den  beliebtesten  und  er fol gleichsten  MilgHcdeni  der  Hochschule 
und  gewann  binnen  kurzem  auch  auttcrbalb  der  Universititt  liefgeliciidcn 
EinfinQ  auf  alle  öffentlichen  Angelegenheiten  der  stets  von  bedeutenden 
politischen  lnlcres»cn  t)ewegien  SuidL  Schon  nach  zwei  Jahren  wilhlte  ihn 
die  Universität  /u  ihrem  Vcrlrcicr  in  der  ersten  badischen  Kammer,  der  er 
in  dieser  Eigenschaft  bis  m  seinem  Tode  angehörte.  Er  war  einer  der  hervor- 
ragcndMen  Mitglieder  de»  Landtages  und  hat  sich  an  den  zahlreiibcn  Arbeiten, 
die  den  Kammern  vornehmlich  im  i^usammenhang  mit  der  Einführung  der 
neuen  Justirgcseütc  oblagen,  in  uncrmWdlichcr  Weise  beteiligt.  Manchem 
badischen  i.lesetze  au*  dem  letzten  Jahrzehnt  des  vorigen  Jalirli lindert*  hat 
er  ,10  den  Stempel  seines  Geistes  aufgeprägt.  Trotzdem  er,  der  Reichshaupt- 
stadt nunmehr  viel  weiter  gertlckt.  aus  dem  Reichstage  endgültig  ausgetreten 
war,  weil  er  die  Pftichten  seines  anstrengenden  Lehramtes  nicht  mehr  mit 
denen  eines  deutschen  Reichsboten  vereinigen  lu  können  glaubte,  >o  nahm 
er  doch  an  allen  wichtigen  Beratungen  und  Beschlüssen  der  nationalliberalcn 
Partei  tätigsten  Anteil,  da  er  der  Parteileitung  auch  weiterhin  angehorte.  In 
Heidelberg  trat  er  bald  an  die  Spitze  des  politischen  l^bens,  von  keinem 
anderen  Beweggrund  als  dem  strengster  Pflichtorflillung  getrieben.  Eine  grolle 
Zahl  Öffendiclicr  Amter  wurde  Uim  geradezu  aufgenüiigt  und  in  rastlosem 
Blstr.  Jabrbueli  d.  Diuticbar  Sikroluc    i.  Qd.  II 
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Schoflen  vcrzchnc  er  seine  scheinbar  unerschütterliche  Gcsiiiidlicit.  Vom 
Marx  iSg;  bis  zum  Frdhjahr  1898  hcklci^icte  er  die  Wurde  d«  l'rorekcon, 
in  weicher  Slclliin|{  er  rlex  l'niveisilat  unsrhuubare  Hienste  x^ldstet  hat. 
Kaum  Iiatte  er  dieses  ansiiuii^ende  Ami  niedergelegi,  als  die  RcichstagsMahl 
des  iSommcrs  1^98  seine  Krüftc  aufs  außerscc  spannte,  um  den  gefährdeten 
Hdctclii<;rK;er  Wnlitltrci»  der  liberalen  Sache  zu  erhalten.  Uns  nilchste  Jahr 
w«T  wiederum  aufreihender  pnTlamenlari.scher  Tätigkeit  im  IjindiaKe  gewidmet 
Im  Februar  ii)oo  erkrankte  er,  scheinbar  ungelälirlich,  an  einer  Influcnia. 
Zur  Noi  wiederhergestellt,  nahm  er  seine  umfiiiBscnde  Tätigkeit  «ofort  wieder 
auf.  In  der  N'achi  vnm  17.  auf  den  18.  Kebruar  lirach  er  xu^ammcn.  Wenige 
Minuten  nach  Mitternacht  venthied  er  in  dt-n  Armen  seiner  treuen  Lebens- 
gefährtin. Die  Trauer  um  ihn  war  allgemein,  in  allen  Schichten  der  Be- 
völkerung. Aui  a.  Mari  wurde  er  unicr  ungewöhnlicher  Beteiligung  der 
höcb&ten  Kreise  des  Staate»  be»tiittet.  Fä  wur  mir  eine  der  schmerxcnsvollsicii 
Stunden,  als  ich  im  Auftrage  des  akademischen  Senates  dem  dahingeschiedenen 
Freunde  die  letzten  Absrhicdswortc  zurufen  mußte. 

M.  hat  sich  durch  kleine  umfangreiche  lilerarixche  TAtigkeit  eine  dxuemde 
Stellung  vornehmlich  in  der  (icscliichte  der  deutschen  Staatsrechts  Wissenschaft 
errungen.  Fr  gehört  xu  den  Mannem,  die  zuerst  das  weiden<lc  und  voll- 
endete DcuLiche  Reich  wissenschaftlicher  UntersucJiung  unterzogen  haben, 
nie  Jahre,  in  denen  er  groß  wurde,  bezeichnen  filr  Deutschland  den  Weg 
vom  Kampf  zum  Sieg.  So  lange  der  Kampf  um  eine  neue  staatliche  Bildung 
vährt,  ist  ruhige  Betrachtung  und  Erforschung  der  gegebenen  Verli;il misse 
ohne  allgemeine»  Interesse.  Ganz  andern,  wenn  ein  Volk  getragen  ist  von 
der  Überzeugung,  dnO  es  die  dauernde  (iesult  seines  politischen  Daaein» 
errungen  hat.  Da  erst  kann  die  Icidcnschaftlnsc  Erforschung  der  staatlichen 
Wirklichkeit  und  ihres  Reditcs  bleibende  Bedeutung  gewinnen.  Zu  solcltcr 
Arbeit  befähigte  M.  vor  allem  die  Ruhe  und  Klarheit  seines  Geistes,  sowie 
sein  starkes  Rechttgcfdhl.  Erzählt  denn  auch  zu  den  Häuptern  der  juristischen 
Schule  des  ölfentliihen  Rechte»,  die  den  herrschcmlen  RechtMUnUnd  scharf 
von  politischen  Wünschen  zu  tiennen  weiß.  Amh  das  emporblUhende  Vcr- 
waltungsrccht  hat  von  ihm  bedeutende  Förderung  erfahren.  Seine  wissen- 
schafUiche  Art  hat  er  während  »einer  ganzen  SchafTensreit  auch  in  einer  Reihe 
wertvoller  Monographien  betätigt,  von  <lenen  namentlich  zu  erwähnen  sind: 
CrundzUge  des  norddculschcn  Kundcsrcchtcs  1868,  Sta*lsrechi]icl»c  ErOrte- 
rungai  über  die  deutsihc  Reit  h<vcrfassung  iSji,  Der  Anteil  der  Reit  bsorgaiw 
an  der  Reichsgeaetzgcbung  tSRS,  Die  *la,ilMcrht!iihe  Stellung  der  <lcutMhen 
Schutzgebiete  1888.  Seine  beiden  systeniati*<hcii  Hauptwerke  aber  sind  du 
Lehrbuch  des  deutschen  Staatsrechtes,  das  1899  in  fUnfier  Auflage  erschien 
und  diu  iiJ93  — 94  lum  zweitenmal  h<.-rnusgegebene  Lehrbuch  des  deutschen 
Verwallungsrechtcs.  In  beiden  Werken  ijit  das  Reichs-  und  Landesrecht  aI) 
eine  innere  Einheit  dargestellt  und  sowoht  darin,  als  auch  in  der  sorgfältigen 
llenuii'.ung  der  ungeheuren  Literatur  über  die  Gesamtheit  der  einschlägigen 
Materien  stehen  sie  ohne  jeden  Rivalen  da  und  werden  ihren  grollen  Wert 
auch  dadurch  heweben,  daß  sie,  von  kundiger  Hand  dur<hgesehen,  neue 
Auflagen  erblicken  werden.  Den  hcrvonagcnden  Politiker  kennzeichnet  das 
letxte  Werk  M.s  über  da*  parlamentarische  Wahlrecht,  das  nach  seinem  Tod« 
1901  erschien.  Mitten  in  der  erdrückenden  ArbcitsfUlle  seiner  leUien  Jahre 
halt«  er  noch  MuDe  gefunden,  die  Probleme  des  Wahlrechtes  derart  grUndlicIi 
und  alUeitig  zu  erörtern,  daß  seine  Arbeit  den  gediegensten  MonogTa)>lüen 
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der  dvutsitien  Lilenttur  libci  wiiwenscliaßlichv  Politik  xugcxtthlt  werden  muB, 
Nii^lit  nur  als  Gelciirter,  sondern  auch  ida  I.ehrcr  war  M.  eine  Zierde 
der  Universitäten,  denen  er  angehörte.  Sein  Itlarcr,  dnrclisichliger,  fließender 
Vortnig  hm  in  Heidelberg  sdiic  Vorlesungen  m  den  bt-sin  hl  raten  an  der 
Jti rieten fikid tat  erhoben.  Audi  nU  Volksrediter  wußte  er  durch  »eine  gewandte 
und  doch  schlichte  Art  große  Mengen  zu  fesseln.  Die  parlamentarischen 
(icschaftsrormen  beherrschte  er  vollendet,  soduß  er  gewiß  zum  Vorsiticn- 
dcn,  setlwt  der  gröücen  pnrlatnenta tischen  Kollegien,  in  trefflichster  W<i*e 
geblaßt  hatte. 

Dauernde  Erinnerung  gebohrt  aber  nicht  zum  geringsten  der  Persönlich- 
keil M.s.  Er  war  eine  durch  und  durch  ehrlinhe,  wohlwollende,  gerechte  und 
wahrhaftige  N:iiiir.  I-'in  gnnxer  Meiisrh,  wählte  er  stets  ohne  Schwanken  das 
ihm  richtig  DUnkendc  und  alle  seine  T.Mcn  wußte  er  jederzeit  mit  dem  ganzen 
Gewicht  seiner  reinen  und  harmonischen  l'ersonlicbkeit  lu  vertreten.  Nie  hat 
er  selb.st.-idcliiigc  /wecke  verfolgt,  stet-''  Mch  im  llien.-ite  höherer  IntercxKcn 
&tchend  gefilhlt.  Darum  fülßt  ihm  noch  dankbares  Gedenken  vieler  lan^c 
Über  sein  Orab  hinaus,  numal  die  seltene  Vereinigung  wissenschaftlicher  und 
prakdscher  l-eistun(pffthigkeit,  die  er  verkörperte,  dem  politischen  Leben  Heidel- 
bergs bisher  unerj.et):t  geblieben  ist. 

Heidelberg.  Georg  Jcllinck. 
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Haffmann,  FrieJrich,  Itatirat,  *  ■  8,  Oktober  iSift  xu  Groningen  bei  Halber- 
Stadt,  t  3.  rie/eniln;r  ujoo  in  Hcrtin.  —  H.  ist  der  Schöpfer  des  wissenschaft- 
lich-ökonomisch cii  Betriebes  der  keramischen  Industrie,  der  er  sich  im  Jnhrc 
1S57  tiauernd  zuwandte,  nachdem  er  sich  an  der  Königüdien  Bauschule  in 
Berlin  ftlr  den  bau  technischen  ßeruf  ausgebildet  und  sich  in  diesem  auch  bei 
dem  Bau  und  Itctricb  der  Berlin-Hamburger  Bahn  bctJitigt  halle.  Seine  Wirk- 
samkeit auf  dem  neuen  tlcbictc  begann  sofort  mit  einer 'I'at  von  einzig  weit- 
tragender Itcdcutiing,  mit  der  Kinftlhrung  des  von  ihm  erfundenen  >RinÄofens«, 
durch  den  der  ganze  bislicrigc  handwerksmäßige  /'.icgclklcinl>ctncb  in  den 
Großbetrieb  tibcrgcfdhn.  die  wirtschaftliche  Au.snut/ung  der  Brennsloß'e  er- 
möglicht und  die  viel  beklagie  Rauchplajfe  bei  der  Ziegel brennerei  wesentlich 
gemilden  wurde.  Sein  gesamtes  ferneres  Schaffen  auf  dem  l-'cldc  der  Zicgcl- 
industric  ist  durch  das  erfolgreiche  Bestreben  gekennzeichnet,  die  Wiuen.s<-haft 
in  ihren  Dienst  m  «eilen.  Kr  grtindeie  1S65  den  »Deutschen  Verein  für 
Fabrikation  von  Ziegeln,  Tonwaren,  Kalk  und  Zementa  und  i8Sa  den  »Deut- 
sdien  Zicglcr-  und  Kalkbrenner-Vcrcini,  welche  beiden  Vereine  sich  iqoo 
Xiim  »Deutsrhcn  Verein  flir  Ton-,  Zement-  und  Kalk  industriell  wieder  ver- 
einigten; er  rief  1R70  die  "Deutsche  'rftjifer-  und  Zicglcr- Zeitung*  ins  Leben 
und  schuf  im  selben  Jahre  d.is  chemisch -technische  Laboratorium  dieser  Zeitung, 
in  welchem  Institute  wissenschaftlich  gebildete  Manner  die  Kigensdwfien  der 
Tonwaren  und  der  m  ihrer  Henlellung  verwendeten  RohstolTc  studieren 
konnten,  um  die  hierbei  gesammelten  Kenntnisse  filr  die  keramische  Industrie 
zu  vcrwenen.  Im  Jahre  1885  entstand  Über  seine  Anregung  im  Sinne  de« 
Reichs-Unfall-Vcrsicherungs-GcscucK  vom  6.  Juli  1884  eine  Ziegelei  -  Berufs- 
genösse nschnfi  flir  alle  Ziegeleien  und  baukeramischen  Fabriken  des  Deutschen 
Reiches. 

H.  hat  auch  als  Privatmann  Bedeutendes  gesdinffen,  indem  er  sich  an 
mehreren  großen  Ziegeleien  und  verschiedenen  Fabriken  (u.  a.  an  der  D.id>- 
pappcnfabrik    von    Blisschcr  &  Hoffmann    in    Eberswaldc)    beteiligte.     GroOe 
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HentensgUtc,  edle  Gesinnung,  warme  MildtAiigkcit  und  Sinn  für  liebevolles 
Familienleben  lilicbcn  ihm  troii  :ccincr  Atbeit.'Niinkeit  im  Dienste  .teinex  Bc> 
niTes  tiiit  an  nein  Lebensende  erliidten,  i\Ai  nach  kurxer,  sdiwerer  Knuikheit 
erfiilgte. 

(tJculschc  TAiilrr-  unil  Zkclcr-Zclluiift.  >S9j,  No.  14,  iSgS  No.  84  en<l   1900.  No.  9S 
tnll  tlncn  UilJnUte.)  Alfred  Birk. 


Sontag,  Karl,  Scliituspieler,  *  7.  Jauiuar  iSiS  in  Bcrln),  f  33.  Juni  iqoo  in 
Drefiden^  —  S.  war  der  Sohn  der  Schauspielerin  Franziska  Sontag,  geborenen 
Markloff,  und  der  Halbbrufk-r  der  bcruhmicn  Sim^erin  Henticite  Sontng,  die 
«r  /.eit  Keinem  I.eben»  ahgöitiKcli  verehrte.  Obwohl  seine  Familie  »ich  die 
grüßte  Muhe  gab,  ihn  davon  abzuhalten,  Schauspieler  lu  werden,  licB  er  sitii 
durch  nichts  von  seiner  Absicht,  zum  'I  hwicr  zu  gehen,  abbringen.  Kr  lebte  »e(t 
«einem  »chlen  Jahre  in  llresden,  wo  »ich  »eine  Mutter  niederste  lassen  hatte, 
nachdem  sie  ihre  Bühncnlaufbalin  aufgcßcbcn  hatte.  Mit  14  Jahren  wiudc 
er  an  die  polytechnische  Anstalt  gcbtachi,  aus  der  er  wegen  Trägheit  cntla«Ken 
wurde.  Kr  wurde  hierauf  Itui  hhindcrlchrling  und  t'mg  schon  damals  ;!u  Hchrift- 
Kteltem  an,  um  sich  das  Geld  für  den  Besuch  der  Thealcrvorstcllimgcn  tu  ver- 
dienen. Seiner  Mutter  zu  Liebe  hielt  er  seine  Lchnceii  au«  und  bekam  auch  cur 
BeE(;heinigiing  darüber  einen  Lehrbrief,  In  Wahrheit  hatte  er  aber  «eil  dem 
immer  noch  nur  den  Gedanken,  zum  Theater  jiu  gehen  und  diesen  seinen 
Plan  so  bald  wie  möglich  ausjiuftlhrcn.  Wahrend  einer  vorübergehenden  Al>- 
wcscnhcit  seiner  Mutter  von  Prcsden  wandte  er  sich  an  dcii  Intendanicn  dea 
Hoftheater^.  Herrn  v.  I.Uttii'hau,  mit  der  Bitte  um  Kngagemenl.  Ltitlichau  er- 
fllllte  seinen  Wunsch,  und  so  trat  S.  am  i.  Januar  1S48  als  überzähliger  Schau- 
spieler mit  einer  Gage  von  monatlich  Rlnfimd zwanzig  Talern  in  den  Verband 
den  Dresdener  Hoflheater«  ein,  an  dem  er  unter  dem  angenommenen  Namen 
Holm  spielte.  Indessen  waren  die  Verhältnisse  in  Dresden  nach  dem  Abgange 
Kduard  Dcvricnts  nicht  die  erfreulichsten.  Es  fehlte  an  der  richtigen  Kcgic, 
und  S.  proßtierie  für  seinen  Beruf,  sozusagen  auf  eigenen  FuUen  stehend,  am 
meisten,  indem  ci  häufig  für  absagende  Kollegen  einsprang.  Im  folgenden 
Jahre  sah  S.  die  Maicrcignisse,  welche  die  zeitweise  SchHeÜung  des  Theaters 
herbeiführte,  mit  eigenen  Augen  mit  an,  erhielt  jedoch,  wahrend  andere  sich 
AbzUge  gefallen  l.tssen  mußten,  eine  nicht  unbetiachttiche  Zulage  wegen  seines 
bereitwilligen  Einspringcns  und  wurde  auch  im  nächsten  Jahre  noch  im  Ge- 
halte erhöht.  Da  er  jedoch  keine  Hauptrollen  bekommen  konnte,  entschloß  ei 
sich,  l^ulie  um  ein  GasLspiel  an  <)er  Wiener  Burg  anzugehen,  ilas  den  Krfolg 
tiattc,  daß  er  vom  i.  Oktober  1851  ab  als  Mitglied  des  k.  k.  Hofburgthe.tlen 
engagiert  winde.  Leider  brachte  das  neue  Engagement  keine  Verbesserung  seiner 
Lage,  denn  die  ihm  in  Wien  zugeteilten  Rollen  halte  er  entweder  in  DrcMlen 
schon  gespielt,  oder  er  hätte  sicher  auf  ihre  Zuweisung  rechnen  können.  FUr 
diese  getauschten  Hoffnungen  enlschtldigte  ihn  der  Umgang  mit  l^ubc,  der 
ihm  wohl  wollte,  und  das  Entgegenkommen  der  ersten  Mitglieder  der  Wiener 
Hofbtihne.  .Ms  sein  einjähriger  Kontrakt  abgelaufen  war,  begab  sieh  S.  nach 
Schwerin,  wo  er  bis  n\m  Jahre  1859  in  Liebhaber-  und  Hcldenrollcn  eine 
eiste  Stelle  einnahm  und  zu  den  beliebtesten  Mitgliedern  des  Theaters  ge- 
hörte. D.nnn  kehrte  er,  nunmehr  seinen  eigenen  Namen  nicht  nielir  verleug- 
nend, all  Karl  Suutag  an  das  Dresdener  Hofiheater  zurück,  wo  er  am 
5.  April  1859  als  l'cirucchio  debütierte.  Er  wurde  in  der  ersten  Zeil  seinem 
zweiten  Dresdener  Engagements   sehr  hüu6g  und  in  ihm   zusagender  Weise 
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tieflchiftigt  und  fand  in  der  jugendliclien  Pftiiline  Ulrich.  tÜe  flir  das  Fach  der 
Marie  Bayer  avis  Hannover  geholt  worden  war,  eine  wUlkomtnene,  l)ef(;nbt« 
Partnerin.  Streitigkeiten  über  nicht  in  gcwUnsclucr  Weise  bewüHjtlcn  Urlaub 
bcMtimmiai  S.  .leinen  ehrenvollen  Posten  in  Dresden  aufzugcbei].  Er  trat  am 
I.  Februar  i8<is  aus  dem  Verband  des  Dresdener  Huftbealers  uu»,  um  zu- 
nächst durch  Gastsiiiclc  sein  Brot  weiter  lu  verdienen.  Da  sidi  jedoch 
Cicicgenheit  fand,  in  Hnnnovcr  iinter«ukommen,  ließ  sich  S.  an  die  dortige 
Itilhne  fUr  das  Fach  des  ersten  Helden  im  Tr^iueriiiicl  und  dai  des  ersten 
Liebhabers  und  Bonvivants  im  I.Lists|)iel  gewinnen.  F.a  gelang  ihm.  sich 
rasch  in  der  (iunsl  de«  Hannoverschen  Publikums  zu  befestigen.  Auch  fand 
er  in  dem  Grafen  Platen  einen  hebenswürdigen  Vorgcscl«cn  und  in  dem 
blinden  König  Georg,  den  er  durch  sein  Kri^hlerialent  lu  feiäeln  wußte,  einen 
wohlwollenden  Gönner.  Kr  blieb  auch  nach  der  Knttronung  des  Königs  in 
llannnover  engagiert,  w.-ir  aber  so  unklug  in  seinen  Aufzeichnungen,  die 
er  im  Jahre  1875  unter  dem  Titel:  »Vom  hfachtwächtcr  »um  türkischen 
Kaiser!  Dühnencricbnissc  aus  dem  Tagcbuchc  eines  Unbekannten»  erscheinen 
liell,  so  vielerlei  Indiskretionen  zu  begehen,  daU  dieses  Buch  im  Jahre  1S77 
die  Veranlassung  zu  seiner  F.ntlassung  aus  dem  Verbände  der  Hannoverschen 
Buhne  wttrde.  Seit  dieser  Zeit  fing  S.  auf  allen  möglichen  großen  und  kl u inen 
Bühnen  zu  gastieren  an,  nicht  bloß  in  Europa,  sondern  auch  wicderlioll  in 
Amerika.  Trotz  seiner  Begabung  vcr*rldcchtcrtc  sich  sein  Sjiicl  auf  diese 
Weise  von  J.-*hr  zu  Jahr,  und  die  letzten  Versuclie  in  Dresden,  wo  er 
seit  dem  Jahre  1S85  «einen  festen  Wohnsitz  hatte,  fielen  so  klaglich  aus,  daU 
man  den  einst  so  berühmten  Sdiausjiiclcr,  den  Paul  Lindau  und  zahlreiche 
andere  Kritiker,  namentlich  in  Lebemannemillcn.  zu  den  besten  Vertretern  des 
Faches  gezahlt  haben,  kaum  noch  wieder  zu  erkennen  vermochte.  Nachdem 
er  am  36.  Januar  1S98  sein  fitnftigjahiiges  Bühnenjubiläum  am  Dresdener 
Re&idcnztheatcr  unter  den  üblichen  Ovationen  gefeiert  hatte,  und  noch  im 
Mai  1900  in  Prag  bei  den  sogenannten  Mciitefsiiielcn  .als  Riccaiit  de  la  Mar- 
iiniirc mitgewirkt  hatte,  machte  schon  am  13.  Mai  ein  Herzschlag  seinem 
Leben  ein  Ende.  Kr  wurde  .neinem  Wun.trhe  gemäß  in  aller  üitille  begraben, 
—  S.  bl  auch  als  Btlhncnschriristelicr  aufgetreten,  indem  er  das  Lusts|iicl: 
>Frauenemanzij>ationc  geschaffen  hat.  Außerdem  gab  er  im  Jahre  1S94  unter 
dem  Titel:  »Sthimiifereien«  neue  Lebens-  und  Theatererinnerungen  heraus, 
die  sich  zwar  recht  ergötzlich  lesen,  aber  ebenso  wie  sein  erstes  Memoiren- 
werk  unter  foriticriem  Wita  und  Sclbstigkcit  leiden.  Dagegen  sind  die  von 
ihm  angekündigten:  »Beitrüge  aur  Geschichte  der  Hoftheatcr  Dresden  und 
Hannover  vom  Jahre  1848 — 18661  bisher  noch  nicht  erwhitnen. 

Illiutlritfle  Z«itiini;,  Lei]'»!!!  tl;?.  Bd.  6«;,  S  $37.  —  CWeoUiibc.  Ltipt^K  tSf), 
S,  381.—  l.cwlnUy.  Vor  <!cn  CniiUmcn.  ».  B1I.  Berlin  iS8j.  .S  148.  —  I)r««Jenrf  Rund- 
(ch*u  iSgS.  VL  Nr.  4.  S.  t.  —  1900.  IX.  Ni.  }6,  S.  t.  —  Neuer  Thea  icr- Alma  nach.  lo^Jahr- 
ti'ng-  Ktdin  1899,  S.  14J.  —  1901.  13.  JitliruuiK.  Bcdin  190t,  5.  153—134.  —  Ludwig 
Kitcnlitry*  GroOc*  BiojpMphUchM  Lexikon  der  Deul*ch«n  BQhne  im  XIX.  Jahrhu»d«ti, 
UliH.e  1903.  S.  976-977  H.  A.  Licr. 

Förirtemann,  Joseph  Heinrich  Gustav  Ernttt,  Bibliothekar,  •  12.  Februar 
1841  zu  H:illc  a.  S.,  t  iq.  Dezember  19110  ni  I.cijizig.  —  F.  wutde  als  Sohn  des 
durch  scineSchrifien  zur  Rcformationsgcschich  tc bekannt  gewordenen  Univcrsiiats- 
bihlinthckars  Dr,  tht-ol.  K.  Kd.  I'örstemann  geboren.  Da  sein  Vater  M;hon  im 
Jahre  1847  starb,  halte  er  in  »einer  Jugend  mit  in.anchertei  Nöten  zu  kämpfen. 
Er  bezog  froh  die  Universität  seiner  Vaterstadt  und  studierte  an  ihr  klassische 
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Phitologiv  und  xwar  mit  solchem  Erfolg,  daß  er  schon  ün  Sommer  1863  aufi 
Gniiid  seiner  DUserlalioii:  'de  diakctä  Hesiodta*  promovieren  konni«.  Noch 
bevor  er,  erst  drei  Jahic  spmer,  die  Prtifung  fiir  da»  litihetc  Schulamt  l>»t.-inden 
hatte,  ging  er  im  Aufinige  Karl  WittCK  nach  luiHen,  um  dort  Dante-H.iiid- 
sdiriften  fUr  diesen  zu  vergleichen,  und  hielt  sieb  im  Winter  1860  auf  1861 
in  Rom  auf.  Während  der  Jahre  1864 — 66  war  er  Hauslehrer  bei  einer 
I-amilic  in  A.Khcn.  Keil  dem  i.  Mai  1S66  w.nr  er  an  der  l'niversitiuhililio- 
thek  in  I.ei]ing  tiili);,  an  der  er  cü  bi&  zum  xweiten  Obcibiblitithekar.  fulclxt 
mit  dem  Titel  eine*  kgl.  säthsischcn  Hofrats  (sie!),  brachte.  Im  Neben- 
amte war  er  in  den  Jahren  1S7S— i8Qt  Arthi^'aT  der  Kgl,  «AcIiif.  (Icxcllschaft 
der  Witaenüc haften  in  l.cipzig.  ' —  Seine  Leistungen  als  Uihlioihekar  sollen 
nach  dem  Urteil  seiner  Kollegen  licnorragcnd  gewesen  sein.  Es  wird  ihm 
nachgcrUhmt,  daß  er  *sich  in  fast  35Jähriger  AmisfÜhrung  alles  das  erworben 
habe,  wax  geeignet  ist,  die  Wirksamkeit  eines  Kiblioiheksbeamien  fnichlbar 
und  nutjtbringcnd  *u  machen«.  Besonders  große  Vcrtlicnstc  cr*arb  er  sich 
bei  dem  Neubau  der  Leipziger  Univi-rsilittsbibliothck  in  den  Jahren  18S7  bis 
1901  iintl  um  die  Neuaufsldliing  ihrer  Diicherxhtitxe,  *ii  iler  er  die  Berech- 
nung allein  in  etwa  ntht  Wochen  nusdkhrte.  Hei  diesem  PItichteifer  für  sein 
Amt,  in  dem  er  aufging,  fand  er  wenig  Zeit  zu  eigenen  schriflstcUctischen 
Arbeiten.  Seine  bedeutendste  Leistung  war  die  llearbcitiing  des  dritten  Bandes 
des  Urkundenbuches  der  Stadt  Leipzig,  dem  ein  gleichfalls  von  ihm  ausge- 
arbeitetes Orts-  und  Personenregister  fUr  alle  dici  Bande  beigegeben  war  (1894). 
Im  Jahre  1897  ließ  er  die  von  ihm  entdeckten:  ^Novat  (oHStiMioiifi  audieHtiae 
coHtraiiUliiruMi  in  curia  Rotnana promulgetae  a.  d.  l.iJS'  ersflicinen.  Seine 
letile  Arbeit  über  >FcUx  König  i.Rex),  Polyphemus  dem  ersten  Bibliodiekar 
ties  Herzogs  All>rcchi  von  Prcuücim,  wurde  im  16.  Bande  des  Zentr»lblatlea 
fÖr  Bibliothek wesen  abgc<lruckt. 

Nucb  dem  Nekrolog  im  Zcntralbliti  fUr  Biblioih«kwuen,  Ldpilg  1901.  XVllt.  94—96. 

H.  A-  I.ier. 

Zink,  Paul,  kgl.  sttchMücher  Mofschaii.ipielcr,  *  33.  Oktober  1841  in  Bres- 
lau, t  4- Juni  iqoz  in  Dresden.  —  7..  gehörte  seit  seinem  18.  Jahre  dem 
Theater  an.  Er  war  in  Licgniti,  Posen,  Breslau  und  Berlin  engagiert  und 
wirkte  als  artisiisclicr  Direktor  und  als  Regisseur  am  Betlc-Altiancc-Thcatcr  in 
Berlin.  Am  1.  Januar  1885  kam  er  an  das  Moftheater  in  Dresden,  wo  er 
bis  XU  seiner  Pensionierung  am  1.  April  1900  häufig  in  Kpisodcn rollen  aufU'at 
und  filr  die  Bühne  eine  langj.thrigc  und  treue  Stlluc  bildete.  Er  war  schon 
andcrthal))  JatiK-  leidend,  che  er  Mch  enisehlofl.  der  Bllhnenlaufbahn  zu  ent- 
sagen, und  konnte  seinen  Ruhestami  nur  kurz  genieUcn. 

VkI.  Ta^-eboch  der  kgl.  slcbtitclicii  i^ortbral»  vcm  Jahie  tpoo.  Vcn  Frledr.  Gftbricl 
und  L.  Kntchiel.  S4,  JubtR,.  Divulct;  1901,  8".  S.  87,88.  —  i-wt.  Neuct  Tbcater-Alaia- 
n»cli.  He(«u(|;<Kcbcn  von  dei  Genoftkcntcbafl  DcuMcher  Bubnen-AugehSriEtt.  XU.  Jahrg. 
B«lln  1901.  8".  S.  15«.  H.  A.  Lier. 


Heibig,  Bernhard,  kgl.  sächsischer  HofschauspicIcT,  *  10.  Juni  1854 
Dresden,  |  am  30.  Juni  igou  ebendaselbst.   —   H.  kam  sclion  in  jugendlichen 
Knabcnalici  an  das  Dresdener  Hoftheater,  bei  dem  er  als  Balleteleve  eintrat,' 
Dann    wurde    er  T.lnzer    und   Hallctinspiiient.     Spater   glückte  es  ihm.    den 
Übergang  vom  Ballet  xiim  Schauspiel  im  finden.    Kr  spielte  nur  kleine  Rollen, 
wurde  aber  fast  altabendlich  beschäftigt.    Trotxdem  fand  er  Zeit,  als  KataJeter 
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ÜC3  Dresdener  LokBlvcrbandes  aicli  fjoüe  VeTdienM«  um  das  Gedeihen  der 
Gcnossenscliari  Deutscher  Biihncn-Angchöngcr  im  erwerbcu.  Ki  w;ii  ihm  ver- 
gönnt, ein  3 5 j;diri)j;<:N  Kli^^l!c^jlll>ilnual  unior  der  tcbhafien  lletciligui)^  ^iner 
Kotiegeii  und  weiicrer  Kreise  zu  feicni.  hj  h.iite  die  letzten  anderthalb  Jahre 
seines  Lebens  mit  Herz-  \iii(l  Nieienleiden  zu  kAmjifeii,  die  ihn  iwongen,  diu 
Theater  lu  meiden.  Am  4.  Juli  i<)oo  voirdc  er  unter  ungewfihnlii-hen  Ehren, 
die  ßlr  seine  Beliebtheit  «engten,  begraben. 

Vsl>  Tagebuch  der  kg!.  iichiiicbcQ  Iloflbealcr  «im  Jahre  1900.  Von  Frledr.  Gabiiel 
und  L.  Kncchlcl.  84  Jahr^;.,  Dioden  i';oi,  8«,  S.  89-  gi,  —  1901,  Neacr  TbeUci>Alnu- 
nai'h.  Heraiui'cgcbcn  vun  ilcr  UcDoiunM'hiifi  Dcutichct  DIIhncn-AngcliiJrigvr,  XII.  Jahrg., 
tWtIm  1901,  S",  S.  155,  ts6;  KlUKjfcn,  lliojjr.  BUhncnlcxik^ii,  Bd.  t,  MUndico  189J,  S.  13;. 

H.  A.  Li  er. 

Gcinitz,  Hans  Bruno,  fieolo^  *  16.  Olctoher  1814  xu  AlienliHrg:,f  sS.Jiinunr 
1900  /ii  Dresden.  —  C.  war  der  jeweite  Sohn  des  bcrzoglich^henbiirfjUchcn 
BÄurats  Cliristian  Traugoil  Gcinitz.  Er  verlebte  mit  seinen  vier  Ürudcrn 
lind  einer  Schwester  eine  glückliche  Jugcml/cii  bis  /um  Julire  1830,  i!e*sen 
Wirrni^-ic  daä  Glück  und  den  ]lesitz  der  Eumilie  zerstörten.  Nuihdem  er 
nur  anderthalb  Jahre  lang  das  ('fyRinaäinin  winer  Vaterstadt  besucht  Iiattc, 
kam  er  aU  Lehrling  in  die  Altenbiirgcr  HofapoiheKc  des  Herrn  Siohr,  in  der 
er  vier  Jahre  lang,  zuleut  nl»  Oehilfe,  tätig  war,  Wührend  dieser  Zeit  be- 
schäftigte er  sich  soviel  als  möglich  mit  dem  Studium  der  Chemie  und  Botanik 
und  wurde  auf  diesem  Wege  den  Naturwissenschaften  »ugcfuhrt.  deren  Er- 
kenniniH  sein  Lebenuxweck  werden  sollte.  Um  <lie  I.ilckcn  in  seinem  Wissen 
auszufClllen,  nahm  er  im  I-Vanx^sischen,  in  <ler  Mathematik  und  im  Zeidincn 
Privatunterricht.  Im  Sommer  18S3  trat  er  der  »Naturforschenden  Gesell- 
schaft de«  Osierlandcs«  in  Allcnburg,  »dem  ersten  derartigen  Verein,  welchem 
Später  »0  viele  andere  gefolgt  sind«,  bei,  Im  Oktober  18,14  hcg-ib  er  sich 
nach  Berlin,  um  auf  Wunsdi  seine«  Vaters  an  der  dortigen  Universität  nament- 
lich Chemie  lu  studieren.  Er  besuchte  die  botanischen  und  naturgeschicht- 
lichen Vorlesimgen  von  Link  und  Kunth  und  trieb  bei  H.  Rose  chemische 
Anfliyse  und  organische  Siuiren.  Spater  traten  noch  Vorlesungen  bei  Mitscbcr- 
üch,  Magnus,  Poggendorf  und  Friedrich  Hofl'mann  hinni.  Als  G.  den  Wunsch 
nuUcrie,  sich  ganz  dem  Studium  der  Naturwisvetischaficn  widmen  und  noch 
langer  in  Berlin  bleiben  xu  ihtrfen.  g.nb  sein  Vater  nach  unter  der  Be- 
dingung,  daU  er  das  MuturiUiisexamen  .im  einem  Gymnasium  bestände,  eine 
Aufgnbc.  die  G.  xu  Ostern  1836  am  Gymnasium  »im  Grauen  KloMer  in  Berlin, 
»wenn  auch  mit  groücr  Anstrengung  und  Hülfe  werter  Freunde«,  löste.  Durch 
die  Vorlesunpen  Friedrich  Holfmann»  über  Erdliebcn  und  Vulkane,  sowie  hhcr 
Geogno»ic  und  dicjcniftcn  des  jugendlichen  Quenstcdt,  der  lum  erslenmale 
an  einer  Univcrsititi  Über  Pelrefaktcnkundc  und  Kryxtallogrn|ihie  vortrug,  an- 
geregt, wandte  er  sich  immermelir  der  Kjieztellen  Iteschufliguiig  mit  der  Mine- 
ralogie und  Geologie  «11.  Nadi  dicijidirigem  .\ufcnihalt  in  Berlin  siedelte  er 
nach  Jena  Über,  um  im  Uiboratorium  Döbereiners  seine  chemischen  Arbeiten 
fortxuseuen.  Am  28.  Augtwt  1837  promovierte  er  in  Jen«  mit  dem  -Beitrag 
zur  Kenntnis  des  Thüringer  Mu3chdkalkgel>irge»>.  Durch  die  Dexiehungen, 
die  sein  Vater  zu  maBgcbendcn  Persttnhcli ketten  in  Dresden  hatte,  gelang  es 
ihm,  eine  Anstellung  dort  zu  erhallen.  Am  4.  April  183S  wurde  er  .ils  Hilfs- 
lehrer für  Physik  und  Chemie  an  der  Dresdener  >Techni>dieii  Bildungs- 
anstalt« zur  tTniersiUtJcung  des  Professors  Jiukcl  mit  1 50  Talern  Jahresgehalt 
eingewieiten.     Er  blieb  dieser  Anstalt,  die  sich  im  Laufe  der  >^eit  zum  Poly- 
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technikum  und  üpätcr  zur  Tc<:]inischeii  Hochschule  entwickelte,  bis  zu  seiner 
Pcimomciimg  im  Jahre  1S94  als  akademischer  l^hrcr  br^lAndig  treu  und 
schlug  einen  an  ihn  im  Jalirc  1S65  aiw  KarUruhe  ergangenen  Kuf  sus.  In 
Keinen  crMen  Dresden«  jnlircn  muüie  er  wef{«^Ti  idnes  xm  niedrigen  Gehaltes 
durch  Krieilcn  von  Privatstunden  und  Unieirichl  als  l.chrcr  der  Naturwisscn- 
si'hnflen  an  dem  ehemaligen  Blochmannsrhcn  Kriichimg»- Institut,  dem  »i>Ateren 
VilxÜiiimKclien  GymniU-iiim,  auf  Nelienerucrh  tiedacht  kein.  Mit  besonderem  Eifer 
widmete  er  sich  der  Popularisierung  der  Naturwissenschaften,  indem  er  nicht  nur 
im  l>rcsdencr  »(fcwcrbc verein«  öffentliche  Vortrage  hielt,  sondern  sich  auch  an 
den  Ilestrehtingen  der  von  G.  Carvi»  ins  I.ehcn  gerufenen  »Gesellschaft  Rir  N'atur- 
und  Heilkunde«  auf  ilns  I.clibafiestc  beteili((te.  Am  meisten  aber  lag  ihm 
das  Wohlergehen  der  »naiuruisscnschaflltchcn  Gesellschaft  ]ms<  in  Dresden 
am  Herzen,  deren  Neuorganisation  im  Jahre  1865  im  wescnllirhen  sein  Werk 
war.  Ferner  war  er  Mitglied  iler  'deutachen  geologischen  Geselhchafi*  und 
erwarb  sich  große  Verdienste  um  die  neue  Verfassung  und  um  die  Schriften 
der  Kaiserlichen  I.eopoldino-Carolinischen  Akademie,  die  ihm  im  Jahre  1894 
die  goldene  Cotheniiis-Medaille  zuerkannie.  Häufig  wurden  seine  «iidcnseha/t- 
lichcn  Kenntnisse  zur  Abgabe  von  Gutachten  (Ibcr  technisch- geologische 
Fragen  in  Ans]iruch  genommen.  Cher  die  Sieinkohtenangelcgcnheilen  des 
sächsischen  Fr/gehirges  erstattete  er  in  den  Jahren  1855  liis  1863  mehr  ab 
drciäig  Giiiachicn,  die  er  iw.ir  ffir  seine  wisscnschafdichen  Arbcitcti  verwerten 
konnte,  die  ihm  aber  keinen  malcricllen  (Jcwinn  emlirarhien.  Auf  llcfllrworien 
des  Direktors  der  Dresdener  NatiiTaliensammlun)(Cn,  des  Hofiut  Reicheni>aclt, 
wurde  er  am  3.  Februar  1847  als  Inspektor  des  K.  Kaiuriaücnkabinetts,  ins- 
besondere  der  geographischen  und  oryktogiiosti sehen  Galerie,  mit  100  Talern 
Gehalt  bc-mfen.  Am  s8.  Februar  1857  «um  Direktor  de*  gleichzeitig  selb- 
ständig gewordenen  •königl.  niinerdogi sehen  Museums«  befötdcii,  konnte  G. 
den  Ruhm  für  sich  in  Ans]ini€h  nehmen,  in  der  Hauptsache  der  Schöpfer 
dieser  durch  die  gute  Krhallung  und  F.leganz  der  Kxemplnre  ebenso  wie  durch 
ihre  geschickte  Aufslellung  in  hicrxu  sich  besonders  geeigneten  Sdden  aus- 
gexetiJineten  Snmmlung  geworden  zu  sein.  »Alles«,  urteilt  sein  AmUnadi> 
folger,  Prnf.  Dr.  Mm»!  Kalkowsky,  »was  er  selbst  gesammelt  hatte,  was  ihm  von 
so  vielen  Seiten  durch  Freunde  und  Kach^enossen  mitgeteilt  wurde,  iit  schheß- 
Hch  in  dieses  Museum  gekommen,  dessen  Schatze  die  Bewunderung  und  Ai>- 
erkennung  aller  Kenner  finden.  Und  nicht  blott  Material,  das  ihm  leicht 
zufloß,  hat  er  hier  in  dem  Museum  aufgehäuft,  unter  beschri'tnklcn  Veihnlt- 
nisseii  hat  er  auch  durch  rahlteichc  Tauschgcschiifle,  ja  selbst  durch  Handel, 
die  Sammlungen  vermehrt,  stets  alles  ordnend,  bestimmend,  mllhsam  kata- 
logi^erend.  In  den  mittleren  Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts,  als  Petrefaktcn 
und  Iklincralicn  in  Dcutschbtid  oft  genug  noch  als  gemeine  Ware  angesehen 
werden  konnten,  gelangte  soviel  Material  in  das  Museum,  daß  es  uns  nicht 
Wunder  nehmen  kann,  wenn  (J.  nun  auch  bemüht  war,  in  den  immerhin 
bes<hr.'inktcn-R^umen  möglichst  viel,  möglichst  vielerlei  dem  Publikum  zu- 
gänglich aufzuiiellen,  jedem  l^ien  ein  solches  Fassungsvermögen  zumutend, 
wie  er  es  scUwi  besaß.  Und  nicht  bloß  Mineralogie  und  Geologie  brachte 
er  in  dem  Museum  zur  .\nschauung.  er  bereitete  dort  seit  Mine  der  siebziger 
Jahre  auch  noch  der  jüngsten  in  die  Kulturgeschichte  verlaufenden  Periode 
der  Frdgeachichie,  der  i'eriodc  der  vorhistorischen  Menschen,  eine  wtirdigc 
Statte,  auch  auf  diesem  Gebiete  selbst  literarisch  tätig.«  Vor  allem  kam  es 
G.  darauf  an,   Belege  fUr  diejenigen  Gcbirgsformationeti,  die  in  Sachsen  «nt* 
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wickelt  und  ron  Bedeutung  »nd,  zu  &aintncln.  Deshalb  interessierte  er  sich 
be^nders  Tlir  die  Steinkohleiiformution  und  die  ihr  voiau«gchencle  Uniuwackci)> 
und  Ursdueferrormation ,  Temcr  für  das  die  SteinVoblenrormaiion  Überall 
bedeckende  Kotliegendc  und  aus  den  jüngeren  Formationen  (ur  die  Kreide- 
foim.itioti.  Au*  ihnen  brachte  er  »cht  reichhaltige,  unsch.lixbnrc  Sanim- 
lungei)  ]:uttamiiien,  wußte  aber  auch  allen  anderen  Grupiien  eine  wUTdigc 
Vertretung  zu  geben.  TroU  seiner  mannigfaltig  vcnwcigtcn  amdichen  Bc- 
schafiigung  fund  G.  Zeit  zu  einer  umfassenden  litcrarivichen  Tftiigkcii,  durch 
die  er  sii-h  einen  Weltruf  erwarb.  Manner,  w;e  Cottii.  Cord.i,  I.eujiold  von  Buch 
wußten  ihn  *u  scliSUen  und  erfreuten  ihn  durch  ihren  Besuch,  Indessen  war 
er  kein  > Spezi nli st ■ ,  sondern  »er  vcrkör])cne  in  seiner  Person  einen  iler 
leuten  Geologen,  wenn  nicht  gar  den  leutcn  jener  alicrt-n  Zeil,  die  in  all 
den  verschiedenen,  durch  die  xahlreicheu  SpexialfoTScliungen  inzwischen  so 
unUassend  gewordenen  Einzclgebictcn  der  Geologie  glciüli/citig  Bescheid 
wußten  und  in  allen  fiihrend  daslanden«.  Bei  dieser  umfassenden  lletalipung 
an  allcTV  einzelnen  [)iszi)ilinen  seiner  Wü^senschafc,  mufl  hier  davon  abgesehen 
werden,  auch  nur  die  wichtigsten  seiner  VerOffcntlicIiungen  aniuführcn,  die 
von  dem  Jahre  1837  bis  in  sein  spates  Alter  reichen.  Sclhstversiärdlich 
h:ttte  er  auch  lahlreicbe  auHere  Anerkennungen  seiner  amtlichen  und  auDer* 
amdichen  Tätigkeil  zu  verzeichnen.  Mehrere  Orden  und  Medaillen  gelehrter 
Gesellschaft cn  durfte  er  «ein  eigen  nennen.  Er  starb  «Is  Geh.  Rat,  ohne  ein 
Krankenlager  durchmachen  xu  müssen,  bis  an  »ein  Ivndc  von  den  ]-'nchgenos.scn 
und  allen  denen,  die  ihm  tm  Leben  näher  gestanden  hatten,  hochgeschälii. 
Vgl.  y.  tiuKtn  Gcinili,  Hnnt  Biuno  Cdnili,  ein  LvbciidiiKl  nut  dem  19.  Jahr- 
liunilcil,  Halle  a.  S.,  1900.  S".  (XtiE  llciiuiiimK  >iiiioliini;Ti|)b;»i.-het  AuficUliiiiinseD  und 
einem  TOlliiündigcn  Vciickhnlt  der  ncd'uckicn  Aljliindl linken  iind  ÜcliTificQ,  du  die 
fiOhclcD  ZutamnitnilcUuniien  bei  Voaaidojfl,  Ibjin  imil  KuLuhi  cntbcbillch  iDAcbt). 
Mil  clii'ier  bioßTipUiictien  WUrdiijung  voa  der  Unnd  dct  äohnct  iil  die  vielfach  ander« 
ADicbauunf^en  verlrttcnde  Kedc  von  Erntt  Kolkowiky  >u  veiglekhen,  ilie  in  dem  •KitiunEt- 
btrichle  dit  NiluiviiMrueliaflliirbcr  Gc)elli..*hnfl  ,t«iV  in  Dtciden,  19001,  S.  V — XIII, 
Jahr);.  I900,  jÄiinar  lot  Juni.  Utcidcii  (900,  ali;:cJnidit  i't.  H.   A.  Licr. 

Stcinmcyer,  Kranz  Ludwig,  *  15.  November  igii  *u  Becskow  (in  der 
Miticlmaik},  f  5.  Itlnuar  190(1  alsord.  Professor  der  jiraktisrhen  Theologie  zu 
Berlin.  —  Nadidcm  er  den  ersten  Unterricht  heim  Vater,  der  Subreklor  ilcr 
Stadtschule  war,  empfangen,  besuchte  er  die  Oberschule  zu  Fiankfuit  a.O.,  wo 
er  besonder«  vom  Direktor,  dem  bekannten  l'hUologcn  Poppo,  fllr  das  Grie- 
chische und  von  dein  Superintendenten  Schönaich  fiir  den  christlt<'hcn  evangeli- 
schen Heilsglaubcn  gewonnen  wurde.  Seine  theologischen  Studien  betrieb  er  dann 
in  Berlin  unter  Schlei ermacher,  Neander,  Hengstenberg  und  Friedrich  StrauiJ. 
Nachdem  er  die  theologischen  Prüfungen  bestanden,  wurde  er  wegen  seiner 
besonderen  Tllchtigkeil  in  das  Predigerseminar  -tu  Wiltaiberg  aufgenommen, 
»o  der  Direktor  Heubner  und  der  bekannte  Richard  Roihe  wirkten,  jener  in 
die  Tiefe  von  Luther»  Geist  und  Schriften,  und  dadurch  in  das  schriflgcni.^De 
Bekenntnis  der  Lutherischen  Kirche  einfllhrend  und  in  demselben  rlie  Semi- 
naristen befestigend,  dieser  den  C>edunkeiirei<-htum  der  heiligen  Schrift  und 
seine  fetnsinnifje  Verwendung  fUr  die  theologische  Wissenschaft  aufzeigend. 

St.s  Begabung  bewirkte  seine  Ernennung  zum  Hilfsprediger  am  Semmar 
und  J840  lu.n  Kndcitcnh.TUsprcdigcr  in  Kulm;  1S43  erfolgte  seine  Berufung 
«um  Pastor  nach  Nowaw&  bei  Potsdam,  1847  an  das  giolJc  Qiaritök ranken- 
bans   in    Berlin.      Wegen   seiner    hervorragenden    mehrfach    verößenttichten 
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E'redigicn  durch  die  ehrcnhallrer  ihm  von  der  ßerÜner  theo  logischen  l-'aVulUit 
1848  erlcihc  Liiciiliatciiwdrdc  ausgncichnet,  babilitieiic  er  sich  cfasdh>t  nls 
PrivatdoKcni,  lasnhcr  seilen;  im  August  1851  wurde  er  zum  orclemliiherl'rofcssor 
der  praktischen  Theologi«  und  ncutcxUmcntiirtiLTi  KKcge*e  wie  mm  Urivetsiiats- 
predigcr  nach  Breslau,  lu  O&lciii  1K54  aU  Nachfolgei  seines  nach  Hcidelt>eTg 
berufenen  früheren  Lehrers  Rothc  in  gleicher  Eigenschaft  nach  llonn  berufen. 
Endlieh  ging  er  im  Herbst  1858  nach  Berlin,  um  hier  leÜ»  neben  dem  rum 
rrojist  von  Uerlin  ernannten  Immanuel  Nimch,  teil»  an  Stelle  des  in  den  Ruhe- 
Stand  getretenen  Obcrhofpredigets  Friedrich  Sirauß  die  jirakiiscbc  Theologie  so- 
wie ncuiCBtanu-mlitlic  Kxegese  zu  lehren  und  aulicrdcm  das  UuivcrMLitspredigl- 
amt  »II  verwallen.  Leuierc»  gfth  er  im  Jahre  1871  auf.  1»  erstercr  Stellung 
verblieb  er  bis  kurx  vor  seinem  Toile. 

Seine  Vorlesungen  umfafitcn  zun.lchst  als  Hauptfach  das  System  der 
praktischen  ■|heoIogtc,  «ie  tlic  bt-soridcren  Zweige  der  Homiletik  und  Kate- 
chetik.  Exegciische  Vorlesungen  hielt  ur  illier  die  Evangelien  des  Mattliäus  und 
Johannes,  die  Briefe  Pauli  an  die  Römer  und  Galatcr,  wie  dessen  pAstoraU 
bricfc;  und  tlbcr  die  des  Petrus  und  Johannes,  lianeben  Ut\  er  über  dos 
Leben  Jesu,  seine  Wunder  und  Geschichte  seines  Leidens  und  seiner  Auf- 
erstehung; fenier  über  die  ev.nngelischen  Pciilsojien  und  auch  einigemal 
über  die  Ethik.  Daneben  hatte  er  die  Leitung  des  i>raktisch-iheologiM:lien 
Seminar»,  um  die  jungen  werdenden  Diener  der  Kirche  flir  das  Amt,  das  sie 
erstreben,  und  bei>onders  fjlr  ihre  ha  upiHäc  blieb  sie  Tiiligkctt  in  demselben,  ßlr 
die  Predigt    als   Verkündigung  des   Evangeliums   von   Chiisto,   vo»uberci(cn. 

Sts  kinhlidier  und  theologisch -wissenschaftlicher  Standpunkt  war  der 
des  biblischen  Theologen,  nicht  im  Sinne  Heck«  mit  seinem  einseiligen  BJ- 
blinsmus.  wohl  aber  im  Sinne  Bcngels,  dessen  tiefeindringende  Schrift- 
forschung für  ihn  miisiergültig  war.  Durch  Gottes  Wort  erzogen,  von  fräh 
an  ftlr  Gottes  Wort  begeistert,  vcreenkle  er  sich  ftir  alle  Fragen  des  I^bena, 
fUr  alle  pcisDnlichcn  wie  wissenscbafilichen,  iiir  alle  kirchlichen  und  cliriat- 
lichen  Fragen  und  Aufgaben,  in  die  durch  die  heilige  Schrift  gcoficnbartc 
Wahrheit.  Ich  will  KIhmen  des  Herrn  Wort,  was  er  als  Motto  llber  eine 
der  ersten  I'rediglsamnilungen  schrieb,  war  d.i«  leuchtende  Ziel  seines 
Lebens  und  Wirkens.  Dies  Won,  in  wehbcm  er  lebte  und  dessen  Kraft  er 
an  sich  erfahren,  der  Gemeinde  als  Gottes  Kr.ifi  zu  verkündigen,  Atr  die 
werdenden  Diener  des  Worts  in  >einer  uncrgrtlnd lieben  Tiefe  auf/uschlieSen, 
ihnni  ^um  Leben  ins  Herz  m  senken,  daran  alle  kirchlichen  .Aufgaben  tu  be- 
urteilen und  zu  bestimmen,  war  seine  theologische  Lcbenssielbnig.  Doch  untcr- 
schittite  er  nicht  wie  Beck  die  kirchliche  L ehren i Wicklung,  vielmehr  baute  er 
tiach  den  sehriftgeniilßen  Grundsitticn  der  Reformation  Luthers  und  ihrer  Ent- 
faltung in  den  Bekenntnissen  wie  in  der  Theologie  der  lutherischen  Kirche 
die  .Schrift Wahrheit  in  ihrer  Einheit  und  nach  ihrem  Reichtum  auf  und  atw, 
nicht  ohne  mit  <lenelben  scharfe  Kritik  an  alle  einzelnen  Lehrfragen  .tnzu- 
legen  und  die  apckul.uiveti  Theoiien  wie  alle  Vermittelungsbestrebungcn  zu 
bekämpfen,  Mit  grammalisch  sprachlicher  Genauigkeit  sich  in  den  Schrift- 
lext  versenkend,  brachte  er,  als  Exeget  mm  Himmelreich  gelehrt,  reiche,  meiM 
bisher  iinerkannic  Schaue,  Alles  und  Seiin  an  das  Licht,  —  als  Apologet  ttc- 
kAmpfie  er  mit  feinem  Scharfsinn  die  Gegner  des  von  der  Sclirift  bezeugten  Lebens 
Jesu,  wie  Schiciermacher,  David  StrauÜ,  Renan  und  zuletzt  Ritschi;  mit  geist- 
vollem Tie&inn  IUhrte  er  m  die  Erkenntnis  «ir  Gottseligkeit  hinein;  die  ganz« 
Schrift  Wahrheit  bot  ihm  dns  I.icht  fQr  das  Einzeln«  und  mit  neuen  aufgedeckten 
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Gedanken  beleuchtete  er  daa  Game;  die  Einheit  der  Sclinftwahrheit  w.ir  ihm 
der  mächtigste  Beweis  fUr  iJirc  göttliche  Waliriieit  und  ilireii  göttlichen  Ur- 
sprung. Nur  um  dor  Schrift  in  allem  die  entscheidende-  Auktoritat  cinxn- 
TÄumLii,  wich  er  von  einzelnen  lutherisrhcn  Iradilitmelleu  Auffa.i.iiingen  in  der 
Chrislolu){ic  ab  und  huldigte  er  der  Kenosi^chtc,  w;is  auf  seine  Auffa^ung 
von  der  Menschwerdung  wie  von  der  Versöhnung  und  der  Tnufc  nicht  ohne 
Einitull  bleiben  konnte. 

Neben  diesen  exegetischen,  a]iolugetisdien  und  tlo|i;n)ati sehen  Studien  sind 
es  vor  allem  seine  praktisch -theologischen  Arbeiten,  welche  seine  Bedeutung 
auf  diesem  Gebiet  begründet  haben.  In  allen  Zweigen  der  praktisdicn  Theo- 
logie hat  er  neue  Awregungcn  gegeben.  .\m  meinten  verdankt  ihm  die  Homi- 
letik —  hier  bl  .sein  Stern  von  neuem  im  Aufguhet\  begriffen. 

St.  hat  scinericit  die  Scbrificn  des  vergessenen  Gerhard  Hypcrius  (f  1564) 
tier  Vergwisenhcit'entriiwcn ;  er  ^elbM,  der  hervorragend Me  Homilet  und  l'rcdigcr 
des  verflossenen  Jahrhunderts,  wird  nie  der  Vergessenheit  anheimfallen.  Mit 
Recht  hat  einer  seiner  Schüler  gesagt:  »Sein  Stern  ist  noch  nicht  erloschen, 
vielmehr  im  neuen  Aufgehen  bcgriüen.* 

Scbriftea. 
a)  Ex«cetisclict 
l>  DiifUititie  in   tfUhlat   Pttri  frierii  freinmitim.     OtMClInt.  a<Jd«ni.  Bcto).  1^54. 
a.  I>ir  PiMhcIn  <!<:>.  Hcrtii.      Ucrlin  1SS4. 

3.  I>lo  Rede  dci  Hcrtn  «uf  dem  Bcrj;«.  Ein  Bciirs);  tur  Ln^unK  ihicr  Pioblernr. 
Berlin  iSS;. 

4.  Beiulce  tarn  Vtritindnii  d»  jobunncUcbtn  EvaDe«Uurni. 

(l)  D«  HohepfiMiMÜchc  Gcbei  Jeiu  Cbiiiti.     Berlin  1S86. 
(I)  Dui  Goiiilicli  Jclu  mil  der  Sain.irilciin.     Berlio  1SS7. 
(j^  ilk-  (jctchlchic  ricr  Aiifrrwcckuni;  ilc»  Lxuruk.     Bcilin  tSSS. 
(4}  Diu  Nnc^Iil^rt[)Tlii.''ll  Jc«u  niil  driii  Nlkodciniii.     Bctlio  1SS9 
(5)  Die  Heilung  dei  Blind  geborene»  durch  JctLuni.     Berlin  iSqo. 
(6j  Die  Au».igcn  Jesu  im  icbnien  Kapitel  itci  Jobnnnct.     Berlin  1S9I. 
(7)  Die  Rede  Jesu  in  der  Schule  »u  Caijern.ium,     Berlin  1891. 
(S)  IMt  äcli«iderode  Jriu  nn  den  Krvit  der  Seinen.     Berlin  1S9J. 
J.  l^ludlen  (URi  Brief  dt»  Faulut  on  die  Känicr, 

(1)  I>cc  Apoitel  lind  du«  judcnluni.     KUmer9— ii.     Berlin  1S94. 
(3)  Die   PainUcte    de«    Paului    ttn    die   Chriitenhcil    lU   fiom.      Römer  IJ — 13. 
Berlin  1S93. 

b)  Apolngetiicbe  BeitrXtce: 

1.  Dis  WiindnlJlen  dei  Herrn  in  betUK  auf  die  ncueite  Kritik.  Berlin  1S66,  —  Die 
WundcrtMtn  <lrt  Herrn  lum  Erweise  drt  UUiibcni  erwojjcn.     Berlin  iS&f. 

2.  Die  I.enlenBceicbicIit«  de*  Herrn  in  bonig  auf  die  ucuekic  Kiiilk.  Berlin  18Ö8,  — 
Die  Gdchlcbie  der  l'ittion  de«  Herrn  in  Abwehr  dci  krltitcben  Ancilfl*  bcItacliIcL 
Berlin  1S81 

3.  Die  Anfenlebungtgeteblchtc  in  bexng  auf  die  neueile  Kritik.  Brrlin  1871.  B«i- 
l)K(i  Ober  >ÜM  Leben  Je«u<  von  Renoo. 

4.  Diu  Unchichlc  der  Geburt  dei  Herrn  und  «einer  crtlen  Schritte  im  Leben  In 
buu|;  auf  die  neueste  Kriiik.  BciUi-r;  Her  Vortnur  der  fiffeniKchen  Wlrkumkeit  de* 
Herrn  nach  den  Uiirtteltiini:en  de)>  Mnitliäu'  und  des  Jobannct. 

a]  BeilrKge  lur  Chrittolosiet 

I.  Die  Rpi|ib[inien  Im  Leben  det  Herrn,  (Die  Taufe,  die  Vcnuchung,  die  V«r- 
klUruDK  de»  Herrn)    Berlin  jSSo. 

>.  Die  Tbeoph.iaien  im  Leben  de*  Herrn  (Der  Herr  im  Vorhof  det  Tempeli,  aaf 
den  VVoEen  dei  Meerei,   am  älndttur  von  Jerusalem.)     He»lln  1881. 

3.  Die  CliTi4tO]ili;imen  dei  Verlierrlivhttii.  (Di*  Gctichl  dei  Protoeanrtjr.  das  Er> 
lebnii  des  Verfoleer»,  die  CifTcnboriin];!  nti  den  letiicn  der  ApottelJ.    Berlin  iSSi. 
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d)  HcilfÜüt  (ui  praklitchen  The»lo|Eie:  ^Hl^l 

I.  Die  T«pii(  im  Dleiidc  dei  FrcdtGi.  Berllc  1874.  HeiUc«:  Die  DoinilvtiKtie 
Kun*Ucbi«  auf  d«m  Grunde  dci  Topik. 

>.  D«r  Dckal«K  al»  Icntcclitiiiebir  Lelintoff.     Brflio  1875. 

3.  Ut«  Kuchamticfcicr  und  der  Kullm.     Berlin  1877. 

4.  Die  «iiriiftlc  Scclitotiic  in  ihrfm  VrrliilllHifc  rur  geatnlltn.  Beilii»  1878.  Bei- 
lage: >.  Ub[  OeiUnkc  dei  Arlicliaiciliinc  in  der  Anwendung  auf  dm  gcUtlich«  Amt. 
1.  Die  kirchliche  UiiiljiUii  In  deiii  Oi|;jniiinu>  der  iirakiiichen  Tlicolngje. 

5.  Der  Begriff  dci  KiichenreEimciiU.  Ileiün  1S71),  BcJUgc:  i.  Die  OtRune  der 
Inndtihctrlichcn  KifcheagewiJt.     1.  Die  landohefrlkiic  Kiichcngcwnll  und  die  UnloD. 

t)  PrediK'en: 
t.  Predigten    lum    heilen    der    Friedrich •Willielnii-DennewiU-ADilalt    lu    JU1ei)iO|[. 
JUterboj;  1841.     (Zehn  Predigten,  alt  der  Verf.  Predij[cr  am  Kadeltentiatne  lu  Kulm  wu. 
Die  Ictde.  nU  Mi»ioiit|irfdi)|^t  vnn  Ihm  Kehaltrn  1839.  un  a.  Juli,  1I1  St.  noch  Mdftpiediger 
am  SemiQBr  lu  Wiiuntieri;  w'i.) 

3.  Ich  will  rühmen  dci  llcirn  Won.  l't.  $6.  11.  Geitiliche  VofiiHse.  Bnlin  I)i44> 
(13  Predlglen,  aU  St.  I'fnnet  in  Nowiwcs  bei  Potsdam  vat.) 

.|.  l'rediKitn  UHcr  Evao(;.  At.  Johannis  tu.  17:  Die  kaitlichen  Vcrhetlkni:««  il<* 
HellAnile«  th  "eine  eigenen  Trftiliiniccn  aufecfaUt.     Ilerlln  184$. 

4.  Zeuenttte  von  der  Herrllcbkeli  Jetu  Chtittl.  Ucrlin  1847.  (ai  Picdigten  mit  be> 
•ehtentwcneni  Vorwort). 

j.  Beitittge  lum  Schtiftventandni*  in  {'rediglen.  Bedin  iSji.  (AU  Prediget  an  d«T 
Cbarilekirche  in  Beilin).  Mit  beachten iwetlcm  Votwotl.  Bd.  1  ij  I*redi),'len,  Bd.  s  1851 
mit  tX  Predij;len,  Bd.  j  als  Pr»fe»or  in  BreBluu  11  Predij-lcn.  Kd.  4  iSS7  '"><  18  Picdinteh.  — 
DicM  in  inelirfachen  inci<-l  vennrhrteii  .\iinA):(ii.  r,  K.  Bd.  i  lS(>3  mit  io  Predigten. 

6.  Keiii.  und  Gelei;enliclt>ifedcn  aiii  den  nkadeniitelicn  Guiic«IIen>Icn  Betliiu.  Ber- 
lin iS6i  mit  10  Predigten. 

7.  Predigten  aus  den  Ictitiergnngcnen  Jnbien.  Seinen  Zuhörern  all  Abscbicdtgnbe. 
Berlin  iS;o  mit  9  Pri-dij-ien, 

8.  Nach  St.»  Tode  sind  aas  teineni  Narhinß  lictau'eet-eben:  Picdigltn  fUt  dal  e*»" 
Kirchenjahr.  Geiammcll  und  heMu»i;ei:cl>en  vnu  XI.  tte^länder  (Paitor  in  WcEelebea). 
Entcr  Teil;  Die  feiilktie  lllilde  dei  Kiichcnj ihres.  Guicitloh  1901  (38  Ptcdiglen)i  tweitcr 
Teil:  Die  fc*tloie  Hälfte,     (Etiendii.  fjoi  rnii  31  Predigten), 

9.  t'Ur  die  Pniiicn»-  und  Oiicricii.  Erbauliche  Vortrüge  fUr  Lnieo.  Zo  Mtnem  Gc- 
dHcblnlt  htrau»^e);ebeii  (11»  Nachtchriftcn,  acht  V»rtrn)[eJ, 

AuOerdem  hat  er  vcreinxeltc  Pccdiuien  in  Piedigltammluneen  verftRenlllchl.  Einieloc 
Vortrüge  und  von  ihm:  Der  Zweifel  und  die  GlaiibcnigewiOheit.  Berlin  1876.  Femer: 
Ottern  u&d  Plingilcn.  Zwei  FciibciFuehtungcn.  im  Snal  dci  Kultuiminiitetium  1871  gc- 
sptocbcn.     Berlin  1S71.     Ein  neuer  Band  I'redigien  iit  in  Votbeteilunn- 

Endlich  tind  aui  dem  NachUD,  leiU  aui  teinen  bandscbriflliehco  NioderickrifieB,  teflt 
«M  Nachtcbrilton  von  <!uhr^reni  TerUfteDlIicht: 

I.  Humileiik.     Den  Pieundcn  Si.*  dargereicht  Ton  M.  KeylUnder.     Lelptig  1901. 

>.  Der  hnmilcliiche  Gebrauch  der  evangelttetien  nliklretillcben  Perikopen.  ileraitt- 
gegcben  von  ReyUnder.  l.cipile  1901. 

Dieselben  nach  einer  ipfcici  aufgefundenen  lulUHndij^en  Ausarbeitung  St>*i  Die  alt- 
kirchlichen  evnngehichen  Pctikopen  aof  Grund  eines  Uriginiilmanukkiiplc«  de*  Verfaxter*  valt> 
«tSudig  heruiitget-eben  von  Alexander  La  vrcnl  taut  (Priedeniu-Kcriin  1903),  doch  (ind  Tur  tiebcn 
dann  fehlende  Heiikopcn  im  Sinne  und  Cei"t  St.t  Kiglniungcn  de«  Herautgcbcrt  cingefdgi. 

Endlich  eine  be«onderii  wcnrnlle  Arbeit  >lnd  d<e  ron  Reyllndcr  vc(0ffentliehlen 
Predigt  entwürfe,  nach  dem  Kliehcnjahr  geordnet  (GUIerslob  1903),  nach  Aufteichnungen 
Sl.j,  letp.  Sachir-hrifien,  wie  «olche  Entwürfe  St.  den  Mitgliedern  des  humcletitchcn  Soni- 
nara  nach  vorhergegangener  Beiprccliung  miUuieilen  pficgic.  Hier  sind  im  Anhange  di» 
vier  vorillglioben  Beitrnge  nui  Pipers  evangeliichem  Kalender  Über  Maria,  die  Mutier  de* 
Herrn,  Pelni«,  die  Himmelfahrl  Jesu  Chri«i.  G'>ltfricd  Ainntd,  wieder  tum  Abdruck  gebraebt. 

über  St.  noch  lu  vergleichen:  fholuck.  Ut.  Anielger  i845t  S.  iSiff.,  Khenwild, 
R(|iertorlum  1845,  Ü.jif.,  1846  .S.  I58f.,  .Sachte,  Zeitichr.  fUr  Puiaialihcologie  1900, 
lieft  3  u,  4,  von  llaupl  und  vom  f  nterieiehneten  in  der  ETangeli(«beo  Kirchcnieiiuni{ 
1901,  Nr.  5'-  Erinnerungen  an  D.  Ft.  L.  Slcinmcyer,  wie  in  dem  thcuIogiKhcn  I.ileralsr- 
bUtt  1903.  Nr.  8, 

Ro«tocl[.  1).  Schulae. 
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Vorberg,  Max  Otto.  "  1 1.  J:mu:ir  i8.)S  xii  Miigilcburjt,  f  >!^'l)(:'<-'mlii.'r  1900 
aJs  Supwinicndciu  in  Sclionoljerg-Berlin.  —  Nach  dem  fiUhcn  Tode  des 
Vaters,  eine»  l'iistors  an  Ül.  Knlh.irincn  in  .Majidcburg,  wurde  V,  hier  im  Hnu«: 
de»  JiiMürAU  SilliersrhlaK  er:togcn  und  erhielt  Kleine  weitere  Ausbildung  auf 
dem  alibciulimteii  (Gymnasium  und  im  Alumnat  de»  dociittcn  Klosters 
■Unserer  lieben  Kranen«,  dem  er  zeitlebens  ein  treues  Andenken  beuabri  h.il. 
Sein  thcologiüehes  Studium  führte  ihn  1857  nach  H.ille  und  von  dort  nath 
Berlin.  Nach  AbschluO  desselben  Ubcni.ihni  er  1862  d»s  Amt  eines  Krziehei& 
am  Kadeitcnhausc  in  Potsdam,  2  Jahre  darauf  das  eines  HilfspTedigcts  an  der 
Stadtvogtei  in  Berlin.  1866  M'hloU  er  sich  als  frciwillifcer  Prediger  den  in 
Osierrcid)  kämiifenden  preiißi.ichen  Truiipen  an  uml  war  besundcr»  in  den 
Loxarcticn  in  BiUnn  ijitig.  So  wurde  ihm  demnächst  das  Pfarraml  der 
30,  Divifion  in  Hannover  Ubcrirngcu,  in  deren  Begleitung  er  auch  den  Krieg 
von  1870/71  in  Frankreich  miterlctite.  N.ii'h  der  Ruekl.ehr  wnhlle  ihn  1871 
die  ßariholomitusgeincindc  in  Berlin  tu  ihrem  PiediKcr;  \on  da  aus  wurde  er 
t88s  als  Superintendent  iind  I,  I  farrer  nach  Schönehcrg  berufen.  Doch  V. 
int  zeidcbcnK  auch  mit  den  alten  Krieg^rcnndcn  in  Ichhafter  Verbindung  ge- 
bHeben;  beim  Vcierancnappell  am  4.  AuguM  1895  vor  ihm  die  Gedenk- 
predigt Übertragen.  In  besonders  nahe  Beziehung  trat  er  zu  dem  Bismarck- 
xehen  Hause,  nachdcnt  er  als  Kiirprcdiger  in  GnMein  dem  Keithskanr.ler  be- 
kannt geworden  uat;  die  Trjiiung  der  etiuigen  Tuthier  des  Kan/Ierpaares, 
Msrie,  mit  dem  Grafen  Rantxau  hat  V.  vollzogen  und  dem  unstcrlilichen 
Lebenswerk  des  All  reif  hskaniflcrs  ist  er  auch  in  widrigen  Zcitläiifen  ein  be- 
redter Verieidigei  und  Uewundcrei  geblieben,  Keiner  hervorragenden  llegabung 
als  Prediger,  dem  auch  vollendete  Formgebung  zu  Gebote  stand,  seiner  viel- 
seitigen und  eifrigen  Arbeit  im  Gcmeindeprairamt,  an  dem  sein  Hcrj:  hing, 
Mowie  als  Schulin.->|'ektor,  Mitglied  der  Provinxial-  und  GciicralsjTiode  ging 
eine  fruchtbare  und  glückliche  litcrariNdischnfutelleriKche  Arbciü  xur  Seite. 
Schon  sein  Erstlingswerk:  >Hcimwtirts,  eine  Gcschiihlc  aus  unseren  Tagen« 
(1S66)  erlebte  eine  a.  Auflage;  der  historische  Koman  aus  dem  Lutherjahre: 
•  Der  Luiherhof  von  Gastein«  (1884)  wild  als  bleibend  wertvolle  Dichtung 
gerühmt.  Als  Li(craThisioril.er  hat  V.  sich  sowohl  durch  die  Neuausgabc 
von  K.  Elartliels  »Deutichcr  Nationallileratur  der  Ncu/eit<  als  durdi  selb- 
ständige Werke:  >Eiii  Sireifxug  dunh  die  moderne  Belleiriilik«  {1890),  «Die 
Reformation  und  die  Deutsche  klassische  Literaturr  [1892')  u.  a.  bciatigi, 
beKgndcra  aber  durch  die  Weiterfuhrung  des  von  Kogel,  Froramcl  und 
W.  Uaiir  begründeten  christlichen  Jahrbuehn  »Neue  Christoterpe«  sich  in 
weiten    Kreisen  bekannt  geniacht. 

Magdeburg.  Kohlschmidt. 

Dfcyer,  Otto,  Obeikirchenrai,  D.  theol.,  •  4.  Dezember  1837  in  Hamburg, 
f  4.  Mai  ii>oo  in  Meiningen.  —  Nach  vierjährigen  Studien  (.1857 — i86i)  in 
Halle,  Heidelberg  und  Guttingen  h.it  D.  .seit  i86j  in  aSjahriger  Tätigkeit  als 
Pfarrer  der  Augusiincikirche  in  Gotha  und  seit  1891  in  fast  to jähriger  Arbeit 
als  erster  GcistHiher  der  Mciningischcn  Landeskirche  gewirkt  und  durch  seine 
chanüitervollc,  vielseitig  und  harmonisch  gebildete  Pcrsünlichkeit,  frei  gerichtet, 
aber  lieffrnmm,  voll  warmer  religiöser  Überzeugung  und  darum  auch  weitherzig, 
u-o  ihm  im  anilcien  theologischen  Lager  aufriditige  religiöse  ( 'berzeiigungs- 
treue  begegnete,  sich  als  Vorkämpfer  kirchlich-liberaler  Theologie,  doch  zugleich 
als  Friedensmann  im  Gci»te  seines  großen  I^hrcr»  RichartI  Rothe  bewahrt,  unver- 
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gCHcn  nicht  nur  in  den  lieiden  Städten  seiner  WirVsamkeit,  vor  .iltem  .luch 
in  den  KreUen  de»  »l'rutesiuntenvereinsa  und  des  ■All{^meincn  Protestant, 
Missions  Vereins«  (dessen  Zentral  vorstand  er  seit  seiner  Gründung  1884  ange- 
hörte) lind  weil  darilbcr  hinaus,  wo  immer  miiTi  Kein  Remuhen,  d.is  Kvi-inge* 
lium,  die  Religion  Je^tii  id«  reine  ewi^e  Wnhrheil  und  Leliensmucht  ohne 
engdognui tische  Verbüdung  und  VeiÄußerlithmij;  khrzuslellcn,  hochhielt  und 
darum  seine  Schrift  vom  »Ündogmacischcn  Christcnlumt  (1888)  als  ein  erlösen- 
des Wort  für  viele  dnnkhnr  hegrllÜte,  Seine  praktische  Lehentauf^ihe  in*lie- 
ÄOndere  an  den  »Gebildeten  unter  den  Veräthiern  der  chrisd.  Wahrheil,  war  ge- 
gründet auf  eindringender  theologisch  und  ithilosoithisch-wisscnschafdicher  Ar- 
beit, als  deren  Zeugnisse,  nehen  einem  llAudc  Fredlgtcn,  gelten  dürfen  die  Ab- 
hantlhingen:  •fester  GUnhe  und  freie  WiNsen^ch^ft«  (^1869),  >Tias  einzige 
Krkeiinungsxcichen  religiiisei  Wahrheiten«  (1874'),  'Das  Christentum  und  der 
Wunderglaube«  (i88o);  auch  die  weitere  Vertretung  und  Klarlcgung  seiner 
Gcdnnkeii  in  /.a  hl  reichen,  an  sein  Werk  »Undogm»  tische«  Cbri»lentiim.  »irh 
anschlieflenden  Konirovctscn  (hesondcrs  in  ilcr  »Proieit.  Kirthenicitung<)  hat 
ihm  neue  ]-'icundc  zugelUhrt,  Die  thcalogischc  Fakuluic  in  Jena  ehrte  ihn  durch 
Verleihung  der  Doktorwürde,  nehen  anderen  in  Anerkennung  seiner  Tätigkeit  Air 
die  Kail-Sthwarx-Stiftung,  die  D.  weientlii^h  mit  ins  Leben  gerufen  und  an  dereti 
Bestimmung,  durch  Preisaufgabe  11  im  Geiste  der  wisscnschafdichcn  Theologie 
auch  fiti  die  (HTcnilirhkcil  zu  wirken,  er  uncrm(idli<h  mitgearbeitet  hat.  Hei 
seinem  Scheiden  nxw  Giilh.i  ernannte  ihn  die  Stadt  ^i;  ihroni  Khrenblitgcr.  Sein 
Begräbnis  auf  dem  hcrrhcb  gck-sencn  Mciuiuger  Friedhofe  gesialtcic  sich  t» 
einer  Kundgebung  treuer  Dankbarkeit  weit  über  seine  engere  Heimat  hinaus. 

Der  Prowiiant  1900,*  Kr,  »;  Denlicltet  Prolcitantenblntt  1900,  Nr,  11   u.  ai. 

Magdeburg.  '  Kohlschmidt. 

Beyschlag.  Joh.  Hclnr.  Christoph  Willibald,  *  5.  September  iSij 
in  Frankfurt  a.  M,.  f  ^S'  November  1000  .\lv  Professor  der  Theologie  in  Hall« 
a.  S,  —  Nach  gUliklirh  verlebter  Jvtgend  im  Ir.inkfurter  Vnterhause,  einem 
Sammcl|tuukt  vielseitiger  geistiger  und  kiiiiMieri«licr  Iniciejscn,  bezog  B. 
I7jahrig  (1840)  die  Universität  der  Rh  ein  lande,  auf  die  er  auch  nach  längerem 
Aufenthalte  in  Herlin  xurilrkkehrte;  in  Uonn  verband  er  mit  dorn  I-'arhMudium 
tler  Theologie  lleiOigc  |)hilosai>hischc  und  hisioiii^che  Arbeit,  fQr  deren 
Wcitcrfülirung  eine  lilnfjahrige  Kandidatenzeit  in  seiner  Vaterstadt  reichlich 
Gelegenheit  liot.  1841)  aber  liefl  er  sich  in  die  rhcinprcuüischc  Pmvinxial- 
kirche  aufnehmen  und  trat  niu^h  einem  drcincrteliAhrigcn  Vikan.tt  in  Kublenx 
1850  den  Posten  als  Kilfspredigcr  und  Religioi.slehrei  am  Gymnasium  und 
der  Realschule  in  'Irier  an.  Dort  lernte  er  aus  nftcbstcr  Nahe  und  im  be- 
sonderen MaUe  den  durch  die  Triumphe  im  Kölner  Kirchensttcit  hochge- 
wachsenen Fanatismus  der  römischen  Kirche  kennen,  gewann  aber  zugleich 
tiefen  Einblick  in  die  Nute  der  evangelischen  Diaspora  und  die  Notwendigkeil 
scharfer  protestantischer  .\bwchr  der  römischen  Angriff"te!lung  durch 
Wort  und  Feder.  Seine  F.rsdingviehrift :  » Kvangehsi-he  Beitrage  r.u  den 
Gesprächen  tlber  Staat  und  Kirche«  —  durch  General  von  Radowitz'  »Ge- 
spräche« usw.  veranlaßt  —  trug  ihm  einen  vom  bischöflichen  Scminarrcgens  an- 
gestrengten l'ro*efl  ein,  der  indes  ergebnisltis  iiir  die  Gegner  verlief.  I>aa 
Jalir  1857  brachte  ihm  die  Berufung  als  Hof|ire<tiger  nach  Karlsruhe,  wo 
bald  der  Mittelpunkt  der  gegen  StrauU  und  Schenkel  gerichteten,  theologisch 
und   kirchen politisch   konservativen  Kreise  wurde,    ohne  doch  dauernd  dort 
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hcjmtscli  zu  «erden.  So  wnr  ihm  iS6o  der  Kuf  als  Professor  ftlr  pral^tischc 
llicoloKie  iiadi  Halle  willkommen  und  nach  Tholuiks  Kucktiiic  Ubcmahm  et 
gern  auch  die  nctitc^icnmcnilichvn  Fächer  sowie  üat  Amt  eines  UniveniUiU' 
pKcIigCTS.  Nachdem  er  bereits  auf  dem  AUeiiburger  Kirdieriiagc  von  1864 
durch  sein  Referal:  »Welihen  (Jcwinn  koIIcd  wir  aus  den  neusten  Behand- 
lungen des  Lebens  Jesu  xiehen?«  seine  bisherigen  •pOMttvcn«  Parleigangcr 
einigemiaßcn  cntiftuscht  hatte,  da  er  mani^herlei  Forderliches  in  der  die  Zeit 
bewegenden  theologischen  Diskussion  anerkannte  und  tlberdies  auf  eine  Kritik 
Schenkels  nieJit  eingetreten  war,  fand  er  mehr  und  mehr  seinen  rechten  PJatz 
als  FUlircT  der  in  der  prcuOisthcn  I.andenkirthe  sich  liildenden  Milleliiarlei. 
in  der  sich  anfangs  der  siebziger  Jahre  Männer  gemäßigt  konscrvjiivcr  wie 
liber^er  Richtung  7m  dem  grofJcn  Werke  der  neuen  Kirchenrcrfassung  lu- 
aammen fanden.  Inslie«andcre  auf  den  Gene ralsyn« den  xon  1S75  und  1S79 
trat  er  als  deren  geschickter  und  begeisterter  Wortführer  henor,  in  euergic- 
voilcr  Abwehr  der  in  der  sogen.  •Hofpredigetpartci«  weh  sammelnden  Vor- 
kjlm|)fer  der  kirchlichen  Reaktion.  Im  Dienste  dieser  kirchcnpulitiscben 
Arbeit,  doch  auth  zut  Veiiretung  seiner  Ideale,  in  weiten  Kreisen  der  Ge- 
bildeten für  das  Recht  und  die  Bedeutung  der  religiösen  Gedankerwelt  auf 
allen  Kulturgcbieten  klArcnd  und  icrticfcnd  m  wirken,  befjnindcte  er  1S76, 
zunächst  im  Verein  mit  seinem  eben  von  Bonn  nach  Halle  Übergesiedelten 
Freunde,  Prof.  Albrecht  Wolters,  die  'Deiitsch-evaui!'-''''"^'"'"  Hlatter«,  die 
sich  bald,  in»lie*ontlere  durch  B.s  Beiträge  und  Beleuchtungen  der  Zeitge- 
schichte am  SchluU  einv*  jeden  Heftes,  als  ein  cinHulhciches  Organ  erwiesen, 
von  dem  auch  die  Tagespresse  vielfach  N'otix  iialim  und  diu  bald  einen 
Überaus  tüchtigen  Stab  von  Mitarbeitern  um  sich  scharte,  B.s  erfolgreiche 
kinrhenpolitiwhe  Tätigkeit,  seine  vielseitige  Sachkenntnis,  seine  glänzende 
Rednergabe,  seine  ganze  bedeutende  und  überaus  aniiehcndc  Person !i ihk ei t 
befähigten  ihn  ebenso  bei  der  loojahrigen  Jubelfeier  der  Hallenser  Hoch- 
schute 1891  ^Is  Kektor.  oder  im  preußischen  Hcrrcnhause  bei  wichtigen 
Vorlagen  als  Parlamcnttrcdner,  oder  bei  zahlreichen  Vortragsreisen  sich 
eciner  Aufgabe  au&  glllcklichste  xu  entledigen.  Vor  allem  aber  ward  ihm 
in  dem  1886  ins  Leben  gerufenen  »Evangelischen  Bund  ^ur  Wahrung 
der  deuiKcIi-protcMan tischen  Interessen«  die  ihm  gern  zugewiesene  Fuhrcr- 
stelhmg  und  das  uitksame  Organ  Ü\r  den  eigentlichen  Kampf  Maines  Leben». 
Hier  hat  er  tmcrmtiiUich  die  unter  Leo  XHL  wie  unter  Pias  IX.  fortschreitende 
Kr»l)erungsuk[ik  der  Romkirchc,  insbesondere  auf  deutschem  Boden  ans  Licht 
gestellt,  ist  unerschrocken  gegen  jede  Nachgiebigkeit  der  |>olitiKiheii  Machthaber 
gegenüber  dem  Ultramonianismus  aufgetreten,  inahnenri  und  wainond  .-ils  ein  gc- 
tieuer  Eckart  seines  teuren  deutsdien  Volkes,  nicht  nur  in  kernfester  und  stets 
seil  lag  fertiger  Verteitligimg,  sondern  nicht  selten  auch  in  offenem  scharfen  Front- 
angrilf;  und  wenn  auch  vielfach  darum  angefochten  und  rümi^cher»eitl  auft 
Stärkste  aiigcgrilTcn,  doch  nie  verbittert  oder  verzagt.  Nur  sein  letztes  Gedicht: 
»Vom  Gardiisee«  (18. Marx  i8q8,  dem  zehnjährigen  Todestage  Kaiser  Wilhelms  I) 
klingt  angesichts  des  neuen  Kanossagangs  der  jireußischen  Regierung  in  ernster 
Sorge  ftlr  sein  dcuisch-evangelisehes  Volk  tief  wehmUtig  aus.  ^-  Von  einem 
schweren  Leiden,  das  umsonst  durch  eine  Operation  gehoben  werden  sollte,  hat  ein 
sanfter  Tod  den  edlen  Kämpfer  ^um  Frieden  geführt.  —  Wie  seine  j)erv>nliche 
Wirksamkeit  in  dem  weiten  Kreise  seiner  akiidcmi»chen  Schiller,  seiner  dank- 
baren Freunde  oder  auch  nur  seiner  gelegentlichen  Hörer  unvergcBlich  fort- 
lebt, M>  war  seine  gesamte  thcologisch-wisscnscliaßJiche  und  Übrige  literarische 
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I^bensarbeic  eine  höchst  bedeutsame  und  crtm^n^irlic;  vcrsund  er  ex  doch, 
ab  Meister  des  SlU.«  die  schwierigsten  und  verwirkeluten  l>inKe  klar  uiidj 
durcb&iclilis  dArzustcllen  und  (üt  die  chriMlichc  Posiiton  auch  im  Lidiie 
aller  Bildtingsclemcnic  der  Zeit  den  Erweis  de«  Geiste»  und  ihrer  Kraft  m 
führen.  Nach  letxtercr  Richtunfc  besondere  verdiensOich  isi  die  Summltini; 
von  13  VortTilcen  und  Abhandliinj^en  >7.ut  dcul.sch>chii»ilichcii  Bildung< 
{s.  Aufl.,  in  tlbcnricßcnd  neuer  Ausw.ihl.  i8qq>,  sowie  sciiic  fünf  Predigt- 
Sammlungen  (I.  Aus  siebnijtthrigcr  Amtsführung  in  der  iheinpreuftixchen  Kirche. 
3. Eräuge).  Predigten  aus  der  SchloQkirclie  xu  Karlsruhe,  3.  Akademische  Predig- 
len,  4  u.  5.  Erkenn tnisp fade  jtu  Christo),  seine  Ausixe:  »Zur  Verständigung  Über 
den  christlichen  Vorsehungsglniibeii'  ((8S9),  seine  At>ologie:  *l>ie  Kellgion 
und  die  mudenic  Oesellxchnftt  (18H7),  seine  »Denk-  und  .'^chuIxHchrifl  für 
das  cvangdisdie  Deuiaohland«  Über  den  »AJlkatboliiismus.  (1883),  seine  Er- 
gänzung lü  Crni  Hoensbrocchs  Sircilschrifl :  Der  Ultr.^mortanismus:  »Zur  Ab- 
hilfe gegen  die  ullr^muntane  Not»  (1897).  Zur  (Jeschirhle  des  evangetbchen 
Deutschland  gibt  u.  a.  seine  akademische  Gedenkiede  iqoo:  »DcutschluDd 
im  Laufe  des  1  g.  Jahrhunderts«  eine  geistvolle  Charakicrisiik;  die  bedeuisumc 
Bewegung  xur  Bildung  eines  deutsch-evangelischen  Kinhenbundes  hat  er  noch 
durch  sein  Referat  auf  der  J*]ireskonferenx  dca  Evangelischen  Vereins  der 
Provinz  Sachsen  1899  Über  »Das  Bedürfnis  einer  engeren  Verbindung  der 
deutsrhcn  evangelischen  Landeskirchen«  wirksam  gefordert,  lliographtsche 
BcitiatJe  xui  theologischen  und  kir<-hlirhen  Geschichte  de^  vergangenen  Jahr- 
hunderts hat  B.  in  dem  Lehcnsitild  seines  Lehrers  'Kail  Immanuel  Nitssch, 
eine  Lichtgestalt  aus  der  neueren  deutsch -evangelischen  Kitchcngcschichlea 
(».  Aull.  i88j1,  der  Uiographie  seines  fnlh verstorbenen  Uniders  Erxnx  »Ana  deca 
Leben  eines  Erlihvollendeicni  (7.  Aufl.  18^5)  und  den  »Erinnerungen  an  Albrecht 
Wolters.,  seinen  hochbegabten  Freund  (1880),  geboten,  sowie  vor  allem  in  seiner 
sweibändigen  Selbstbiographie:  •  Aus  meinem  Lel)cn,  Erinnerungen  und  Erfahrun- 
gen der  jüngeren  und  reiferen  J.ihre«  (1)^96  u,  i&jq).  Dem  üieologuchen  Sf>edal- 
gebict  gehören  an  seine  •Ncutc&iamcntliche  Theologie-  (i.  Aufl.,  i8(|6),  dJts 
zweibändige  «Leben  Jesui  (1.  Dd.  3.  Aull.,  1893,  2.  Bd.  4.  Autl.,  tgoi),  sowie 
seine  Auslegung  des  Lutherischen  Kaiecbismu»,  >Chiiitenlelire<  (i.  Aull.,  1901); 
und  an  kleineren  Monograiihicn:  »Die  PauJinischc  Theodicee  Rcmcr  IX— Xl« 
(1868),  tDie  chiisiltche  Ccmeindcvcrfassung  im  Zeitalter  des  Neuen  Teeta- 
mentSi  (1H74),  »Zur  Ji>hnnnci«:hen  Präge«  (1876).  IhxÜ  daneben  auch  seine 
kUnstlciisch-poclist  hc  Natur  nach  ^tiniiigeni  Ausdrucke  verlangte,  bcMugen 
die  »Gesammelten  Gedichte:  Bllitcnstiautl  vom  Lebcnswcgci  ^1893)  und  das 
Märchen  »Godufredi  (4.  Auß.  1893).  So  ist  ihm  in  fruchtbarem  Schaff:» 
bis  ins  späte  Alter  ein  ungewöhnlich  reidie»  Lebeti  lieschieden  gewesen. 
Magdeburg.  Kohlschmidt, 

Schenkt,  Karl,  Dr.,  ProfcMor,  Hofrat,  *  it.  Dezember  1817  in  DrQnn, 
f  ao.  Sc|itcmbci  1900  in  Graz.  —  Geboren  wurde  Seh.  als  Sohn  des  G>in- 
lUtsialprofvssots  Josef  Wolfgang  Schenkl.  Er  absolvierte  in  BiUnn  die  Normal- 
hiiu|)tarhulc,  <iie  vier  Gramntntikal-  und  lüftei  Humnnicatsk lassen  sowie  die 
xwci  ]>hilüso]ihiscticn  Jahrgange  mit  ausgcaeichnetcm  Erfolge,  Im  i-Ierbst  1845 
bezog  er  die  Universit^ii  tn  Wien,  um  sich  den  juridischen  Studien  zu  vid* 
nen,  die  er  trotz  der  durch  das  Kevolutiontjahr  geschaffenen  Unterbrechung ' 
am  16.  Oktober  1849  beendete,  nachdem  er  vorher,  am  iq.  Juni,  da*  Doktor- 
diplom  der  Phi)oso]>hte  erworben  hatte.    Bertlck sichtigt  man  die  Eigenschaften 


des  Mjinncs.  seine  unermtidlkhe  Arbcitskiaft  und  ArbeitsluKt,  seinen  Scluiffcna- 
drniiK  un<l  FuncliUTiK^trieb,  wi«  »ie  npittcr  xuf  Anderem  Oeliiete  niüige  trnten, 
so  wird  man  niclii  zweifeln,  daß  Sei),  «ch  Auch  aJs  Jurisc  einen  ehren- 
vollen Namen  und  eine  ben-otragende  Siclhinfi;  errungen  halte.  Allein  seine 
Mi»ioii  führte  anderewuhin.  Kr  ub&olvierie  das  Jus  gerade  ni  der  Zeit,  als 
nach  der  Reorganisation  der  öitcricichischcn  Gjinnasien  Hermann  Honiix 
daran  ging,  einen  Idcbligen  Kreis  hunianislisr.hcr  Gymnniinllchrcr  £U  sammeln. 
Wag  bei  inamhem  für  den  Ibertritt  an  die  |jhiluso|ihis»-he  I-*AkiiIt;tt  d;inials 
die  bessere  Aussiebt  eine  Rolle  gespielt  haben,  kaum  w.ir  dies  hei  Seh.  der 
Fall,  als  er  sich  nach  ahsolvieitem  Jus  am  17.  Janiiai  1850  neuerdings  in 
Wien,  und  «war  iin  iler  ]>hilo*oi>hi«chcn  l-'.-ikuItnt  inxkribieren  hell.  Er,  der 
die  Liebe  zu  den  klassischen  Spr.ichen  aU  Eibe  aus  dem  Vaterhause  mitge- 
nommen hatte,  der  als  Jurist  vielfach  Zeit  fand  für  ästhetische  und  kunsige* 
schichihrhc  Bestrebungen  und  das  Studium  der  kliiMischen  Literatur  fort  und 
fort  ge)>llc;gl  b;itte,  ftilgie  sii:heTUi.-h  einem  inneren  Rufe,  als  er  sich  Jtonitiens 
Führung  anvertraute.  Mit  welcher  Vorbildung  Seh,  die  philosophischen  Stti- 
dien  begann,  läQt  «ich  daraus  ermessen,  daß  er  schon  am  9.  Juni  1850  ordeni- 
liches  ^(itglicd  des  [ihilosuphiAchen  Semiiiais,  im  Herbste  desselben  Jahres 
Doxent,  d.  i.  Sui)]>lcni,  der  gricdiischcn  Sprache  am  Josetitädter  Gynniasium 
in  Wien  wurde  und  am  30.  Juli  tS^t  die  {lymnasiallehramisprllfung  mit  aus- 
gcieichneiem  Krfolge  ablegte.  Noch  in  demselben  Jahre  erfolgte  seine  Kr- 
nennung  zum  Lehrer  am  Gymnasium  auf  der  Klcinscite  in  Prag  und  alsbald 
begann  sich  der  künftige  Meister  anzukUndigcn,  denn  schon  beteiligte  ei  ileh 
mit  fordernder  Hand  am  Wciierbau  des  neuen  GymnaMums.  'l'rot*  groücr 
StundeTuabl  und  mancherlei  Sujiplietungcn  erschien  1831  sein  >Klementar- 
buch  fUr  die  III.  und  1\'.  Klasse  der  Gymnasien  des  Osterrcieliischen  K.mcr- 
siaatcs  nach  der  (irnmmaiik  des  I'ruf,  Ciirdus  bearbeitet«,  ein  Duch,  dessen 
Ruf  weit  Ilber  die  Grenzen  (Österreichs  hinausgedrungen  ist  und  das  heute 
noch  in  17.  Auflage  die  Schule  in  (Isterreich,  nicht  nur  die  deutsche,  bei- 
nahe ausschlieülit h  beherrscht.  Nicht  viel  spater  (1885)  criichicn  zu  Wien 
Sch.s  »Chrestomallne  aus  Xenopbong,  ebenfalls  ein  monumentales  Schulbuch, 
das  heute  in  11.  Auflage  im  Gebrauche  ist.  Fügt  man  dazu  das  griecbisch- 
dculsche  Seh ulwürtcr buch  (Wien  1858),  das  Übungsbuch  üum  Ubersct/cn  aus 
dem  Deutschen  und  Lateinischen  ins  Griechische  (Prag  1860)  und  d^is  <leutsch- 
griechische  Schulwörterbuch  (Leipzig  1866),  so  mag  man  fUglich  Sch.s  t^iergie 
bewundern,  mit  der  er  neben  amtlicher  und  sonstiger  wisscnschafdichcr  Tätig- 
keit ftir  die  griechische  Spraihe  einen  I^cbrapparat  sehuf,  deuten  Wert  und 
Bedeutung  un/ueifelhaft  fesisteheu. 

Sechs  Jahre  hatte  Scb.s  Lehrtätigkeit  m  Prag  gewährt,  als  ein  anderer 
Ruf  an  ihn  erging.  Im  Dezember  1857  erfolgte  wohl  auf  Honitz  Veranlassung 
Schji  F.niennung  zum  ordentlichen  Professor  der  klassischen  Philologie  an  der 
Universität  in  fmisbruck,  wo  er  im  März  1858  d.is  Lehramt  antrat,  FfUif 
Jahre  wirkte  er  daselbst  so  erfolgreieh,  alx  es  die  dorrigen,  allerdings  nicht 
benonders  günstigen  Verh.iltnis.se  zuließen  und  wurde  dann  Im  Oktober  1S65 
in  derselben  Kigcnschaft  a«  die  Hoclischule  in  Gras  berufen,  wo  sich  ftir  seinen 
rasüosen  Geist  und  seinen  energischen  Schaffens  trieb  ein  viel  weiteres  und 
günstigeres  Fel<l  eröffnete.  Auf  seine  .\nregving  und  .lein  Betreiben  wurden  hier 
1864  das  philologische  Seminar,  18(16  die  philologische  Socidät  und  auf 
seine  Initiative  hin  ein  archäologisches  Kabinci  errichtet  Seine  Tätigkeit 
beschrankte  sich  nicht  auf  tlie  philologischen  Uisziplinen  im  engeren  Sinn«, 
Ul»f(,  Jilitbnfh  B,  LlfDtwbft  Nckrolo«.   MW.  93 
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sondem  bei  seiner  umraMcnden  GclehrMimkeit  uar  es  ilim  möglicli,  Sanskrii, 
vergleichende  Spradiwisseiiüchuft  um]  un  liiiologuiche  Cbungen  in  den  Krei» 
seiner  Lehnüiigkcii  clnzubezichen.  In  Crai  lebte  Seh.  an  der  Seile  einer  jiuf 
der  H6hc  seiner  Bestrebungen  stehenden  Gnltiti,  umgeben  von  diei  blühenden, 
hotTnun^ vollen  Kimlern,  AVif  deren  Kniehang  und  Aual>ildung  er  die  grolke 
Sorgfah  verwandle  und  ihibei  niii  seinem  reichen  Wissen  selbst  fördernd  ein- 
gnff,  in  Harmonie  und  I-'rcundsrh.ift  mit  seinen  Amisgenossen,  geehrt  und 
geliebt  von  «einen  Si-liillfin,  hiii'hgtachlel  in  der  (iistidhchaft,  wenn  nirht 
alles  täuscht,  als  (■tucklichcr  Mann  und  sein  Name  war  eng  \cibunden  mit 
dem  der  heblichen  Stadt  an  der  Mur.  Man  kann  sich  demnach  die  Auf- 
regung vorstellen,  die  in  der  Stadt  und  namentlich  in  den  Kreisen  der  S«u 
dieicnden  entstand,  als  zu  Kndc  des  Winters  1875  sich  ^fuerst  dJis  Gehiclit 
lind  dann  die  bestimmte  Kunde  verbreitete.  Seh.  sei  an  Stelle  Vahlens  nach 
Wien  berufen  worden  und  habe,  nachilem  er  1 87 1  eine  Berufung  nach  KlralJ- 
hurj;  abgelehnt  hatie,  diesen  Ruf  angenummen.  Mit  Trauer  nlien  wir  ihn 
scheiden  und  Seh.  selbst  mag  wohl  mit  gemischten  GefUhlcn  die  Stüttc  ver- 
lassen h.-iben,  wo  es  ihm  beschieden  war  wie  wenigen,  troK  manchen  Hcmm- 
ni^Min,  wie  sie  das  vielsprachij^e  Osterreich  mit  sich  bringt,  erfolgreich  tu.; 
wirken.  Nun  wählte  ihn  die  eiste  Universität  des  Reiches,  an  der  er  selbst 
einst  seine  Mission  empfangen  hatte,  bald  zu  ihren  Zierden.  Fsst  ein  Vieriel- 
jalirhundert  war  r«  ihm  nnch  gegönnt,  tilr  die  Wissenschaft  und  xiim  Wohle 
des  Vaterlandes  /u  wirken  und  dabei  der  Anerkennung  seines  Wissens  und 
seiner  Verdienste  immer  weitere  Kreise  za  liehen.  Sch.s  Name  wird  in  der 
Srhulgeschirbtc  Ostcneiibs  stet»  einen  der  her  vorragen  d.iien  I'l.-lUc  einnehmen. 
Was  er  in  seinen  jungen  Jahren  für  die  Wiederbelebung  der  klassiM^heit 
Sprachen,  namentlich  der  griechischen,  geleistet,  ist  schon  angedeutet  worden. 
Aber  auch  S|>tlter  tauchte  wahrend  »einer  langen  akademischen  l^aufbsüin 
keine  Frage  auf  didaktischem  oder  pädagogischem  Gebiete  des  Gymnasiums 
auf,  an  die  er  nicht  selbst  herantrat  oder  zu  deren  Untersuchung  und  Löaung 
er  nicht  herangCJiogcn  wurde.  So  n.ihm  er,  um  mir  einiges  ai  erwiihncn, 
■  S5S  ini  .Auftrage  des  Mniisteriums  an  der  Versammlung  ileuischcr  l'liilotugen 
und  Schulmänner  teil  und  wurde  1870  lum  Mitglicde  der  nach  Wien  ciiv- 
berufenen  G)  mnasialcnquctc  ernannt.  Seit  lange  mit  der  Natur  und  den  He- 
dlirfntssen  des  Gymnasiums  verlr.tut  und  durch  fortgeseliie  Studien  auf  dem 
Gebiete  des  Unterrichtswesens,  auch  auf  dem  anderer  Staaten,  mit  scharfem 
Blicke  und  sicherem  Urteile  ausgerüstet,  ließ  er  seit  Beginn  seiner  LehriAlig- 
kcii  in  Wien  nicht  leicht  eine  Gelegenheit  vorübergehen,  ohne  im  Verein 
»Mittelschule!,  so  oft  es  sich  um  eine  wichtigere  didaktische  oder  päda- 
gogische Frage  handelte,  auf  Grund  seiner  reichen  und  gereiften  Erfahrung 
ratend  und  mahnend  einzugreifen,  und  üwar  stets  in  konzilianter  und  be- 
scheiflener  Weise.  Wenn  Seh.  endlich  von  i8qi  —  i8q8  als  Vertreter  des  I.«hr- 
stAndes  im  »iedcrüsteireiclüsclien  Landesscbulraie  saß,  so  konnte  nach  dem 
Getagten  fUr  diese  Aufgabe  wohl  nicht  leicht  eine  I'crsönlichkeit  gc«ig.- 
neter  sein. 

Wciclie  WenschüUiung  Seh.  ids  akademischer  Lehrer  genoß,  «igt,  daO 
er  schon  1880  zum  Dekan  der  philosophischen  Fakultät  in  Innsbruck  gev'äihlt 
und  186t  xum  alleinigen  F.xaininator  aus  kla.ssischer  Philologie  daselbst  er- 
nannt wurde.  1865  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Direktor  der  Gymnasuü' 
Prüfungskommission  in  Grai,  1869/70  war  er  Rektor  der  dortigen  Uni versiUli 
zweimal,   1865/66  und  1871/7},  Dekan  der  philosophischen  Fakulijtt  und  i 
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"Wien  (iiidci)  wir  ihn  von  18S4 — 1896  als  Direk torsteil veitreier  utitl  von  da 
ab  als  Uircktor  der  Wiener  CymnafialpTüTungskoinmission.  Die  Schüizunf 
S>ch,s  nix  üeleliricn  ergibt  »idi  tlaniiiK,  daß  er  schon  1863  «um  korrcspon- 
.<lieren<len,  1868  mm  viMhhvn  Mitftliede  der  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  cmanii!  wurde,  dall  ferner  wohl  kaum  eine  Frage  oder  ein  UiMcr- 
nehm1.11.  da»  mit  »einer  » is%enM:haftlti:hcn  Kichtiing  x\is»mtncnhing.  nuftnuchte 
oder  in  Angrif)  f;enoinjncn  wurde,  wo/u  er  iiiiht  hcr.iii)(czOf;ei)  w^irden  wäre. 
So  wurde  er  1864  in  die  Koniiuis&ion  gewühlt  zur  Herausgabe  eines  Korpus 
kritisch  berichtigter  Texte  der  lateinischen  KirchcnvAter,  1 S73  in  die  Kommission 
für  die  VerAnsinltunj;  einer  Heraii.tgabe  der  giiccliischen  Gmbrcliefs.  Sofort 
nach  seiner  Berufung  nach  Wien  wurde  er  Mitied.ikieur  <!er  Zeitschrift  lllr  di« 
Österreich JBchen  G>innasicn,  begründete  vier  Jahre  später  mit  Dr.  Wilhelm  Riiier 
von  H.iricl  die  eraie  l-'itcl«eii»chrifl  fiir  kiastische  Philologie  in  Österreich 
»Wiener  Studieui  und  seil  t886/S;  leitete  er  im  Verein  mit  demselben  Ge- 
lehrten die  Sammlung  und  Herausgabe  der  Dissertatiotes  phihhgae  Vindo- 
bifttenses.  Um  hier  gleich  Sch.s  Bedeutung  -ils  Mitarbeiter  der  genannten 
Zeibichriften  xu  würdigen,  sei  es  gestattet,  die  Worte  Ziwsni  anitifUhren: 
■  Kaum  z«  übersehen  ist  die  Zahl  der  Beiträge,  die  fltr  beide  Zeitschriften  im 
Laufe  eines  Viertclj.ibrhundcrts  aus  Sch.s  leder  tlosscn  und  durch  ihre  An- 
gehuHgkeit  an  die  ver^chicilenen  Ciebieie  der  klamichen  Altert  11  m^wijäen.tc ha fl 
beuiigen,  wie  ausKedelini  d.is  Fonchungsgebicl  des  Gelehrten,  wie  rege  sein 
Interesse  an  den  Forischriiien  und  Krrungcnsc halben  der  philologischen  Wissen- 
whaficn  wart  Weiter  wurde  Seh.  im  Jahre  i8()0  in  der  k.  Akademie  der 
WisKcnvchafien  zum  Ohmami  der  Kommiidion  für  nrdiaologische  Erforschung 
Kleinasiens,  1891  in  die  Kominission  fllr  die  Herausgabe  von  Quellenschriften 
der  indischen  I.exikogr.iphic,  1893  in  die  Kommission  für  die  Vorarbeiten  zur 
Herausgiibe  einRi  Thesaurus  linguat  Latiaar,  1R97  in  die  KommisMon  zur 
Unicrsrnhung  der  orientalischen,  meist  arabischen  tn>ersci/iingen  griechischer 
Literatur  werke  gewählt  und  anfangs  iSqq  erfolgte  seine  Berufung  als  Mitglied 
in  das  österreichische  ;irch.^o logische  Institut,  an  detwen  »egriindung  er  leb- 
haften Anteil  genommen  hatte,  (Vgl.  O.  Beimdorfs  Naciiruf,  Jahreshefie  d. 
öst.  archäol-  Instituts,  IIl,  S.  J33.) 

Bedenkt  man,  daü  .Seh.  bei  alledem  auch  noch,  anfangs  mit  Kvifala, 
spater  allein  die  Redaktion  der  Bibli<>tht<a  striptorum  (iraecorum  tl  /i(n»a- 
iti>rttM  des  TemiJskyschcn  Verlages  besorgte,  so  könnte  man  glauben,  daß  er 
durch  dies  alles  in  Verbindung  mit  seinen  AmisgcschAften  vollauf  in  Anspntch 
^nommen  wnnlen  sei.  \>u\  u-are  ein  Irrtum,  denn  bei  seiner  Selb.tlloMgkeii 
jEÖgerte  er  trotzdem  nie  einen  .Augenblick,  auch  sonst  sich  t\iT  Vcrfiigunß  zu 
stellen,  wenn  man  seiner  bedurfte.  So  ubemalim  er  wietlcrholc  in  bereit- 
willigster Weise  den  Vorsitz  bei  Maturit-iisprUfungen  und  versah  dieses  flir 
einen  Mann  in  vorgerdcktem  Alter  immerhin  beschwerliche  Amt  im  Sommer- 
termin  am  Gymnasium  der  k.  k.  Thercsianischen  Akademie  in  Wien  ununter- 
brochen von  i836  bis  1899.  Man  wird  diese  Opferwilligkeit  und  Selbst- 
tiberwindung  umsomehr  würdigen,  wenn  man  erwagt,  daü  .Seh.  sich  in  den 
letzten  Lebensjahren  keineswegs  mehr  jener  guten  Gesundheit  crfrcuie  wie 
in  früheren  Zeiten,  sondern  wiederholt  von  schmerzhaften  Leiden  heimgesucht 
wurde,  t'berbtickt  man  die  Vielseitigkeit,  nach  der  Sch^  Tätigkeit  in  .Anspruch 
genommen  wurde,  so  staunt  man  über  die  Fülle  der  Zeit,  die  er  für  wissco- 
«chaf^liche  .Arbeiten  crlibrigic,  deren  Ergebnisse  bis  hart  an  sein  Lebensende 
heranreichen.     Der  Raum    gcsUttet  nicht,    »eine    schriftstellerische   Tätigkeit 
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gant  nach  Gcba)ir  xu  vrBTdigen.  K&  sollen  hier  nur  f;räQere  Schriften  und 
Werke  Eruahnimg  finden.  Außer  dem  l'rognamm  »Kritiscbc  und  crkUicndc 
AnmeTkiiiigen  zu  den  Trnchinierinnen  d«  Sophokles«,  l'rng  1853,  denen  sich 
später  •Kritisdie  Bemerkt)  11  ^i^n  /u  Sophoklei  {Oed.  Tyr,  und  Phil.),  ZfdöG. 
XI,  i;Sff.  und  XXI,  697  ff.  und  «BcitrAge  nir  Krkhning  und  Kritik  dw 
Sophokicist hcn  Ocdipus  auf  Kolonos«.  l'liilol,  XVIIJ,  aoff.  und  iigif.  an- 
schlössen, erechienen  \'on  ihm  außer  den  bereits  genannten  Werken  Ortsfit 
tragoiäia,  Prag  1867.  Xenophontis  ofera  und  twar  Anabasis,  Berlin  1869 
und  Libri  Socratici,  Berlin  187C,  mit  knappem  handsrhrifllichcih  Apparate, 
Xenop  hon  tische  .Studien  (Sitzunftsbt).  der  phil.-hisL  KUssc  d.  k,  Ak.-ul.  d. 
Wissenschaften  H.  I.X.  I.XXX  und  LXXXIII),  Vatfrii  Flacei  Arg^nautieon 
HM  Vlli,  Berlin  1871,  Studien  zu  den  Argonautiea  des  Valcrius  Haccus, 
Wien  1R71  (Sitzungslih.  clc.  B,  T.Vlip.  Kemer  gali  er  hcrauü  d«  Claudius 
Marius  Victor  Alethia  und  den  Vergilianisdicn  Cenio  der  Proba  im  XV!.  B 
des  Wiener  Korpus  lateinischer  Kirchenväter  (Wien  1888)  und  im  XXXII.  Bd. 
die  Schriften  des  heiligen  AmhroMus  (Wien  1S06).  ein  Werk,  da»  unvollendet 
bleiben  sollte.  Der  V.  Band  der  Autorts  anliquissimi  Monuttitnta  Germaniae 
kistorica  cnthaii  seine  Opuscula  Ausonii  (Berlin  1883)  und  im  Verein  mit 
Otto  Benndorf  ^b  er  die  Imagines  de«  Alteren  PhiloittratuK  heraus  (.I^piig 
1S93).  HinMclitlich  der  .iOTulif:en,  reichen  literarischen  T3ti(;keit  Sch.s  muß 
auf  Haulcr  (s.  u.  Quelle)  verwiesen  wcrdcn- 

Mochlc  diese  nusgebreileic  und  inienüive  Tiiligkcit  Srh.s  im  Dienste  des 
Vaterbnites  iinil  der  Wisi.enM-li.ift  für  ihn  selbst  auch  noch  so  lehr  den 
Charakter  des  Selbst  verständlichen  tragen,  an  kompetenter  Stelle  mußte  man 
ilin  und  seine  Leistungen  mit  anderen  Augen  betrachten  und  diese  WUrdigtmg 
fand  ihren  Au.sdruck  darin,  daß  er  187.'}  zum  Regieningtrut  ernannt  und  iSSi 
ihm  der  Titel  und  Charakter  eines  Hofrates  verliehen  wurde.  Als  er  sich 
dann  am  Srhiu&sc  des  Schuljahres  18(19  '^^  ^ien  bleibenden  Kubesland  begsb, 
wurtle  er  für  i^eine  langj.ihriije,  verdienstvolle  Wirksamkeit  auf  wissentchaft- 
lichcm  und  lehtamilit  hem  Gebiete  durch  die  Verleihung  des  Rittcikreuies 
des  Leopold -Ordens  ausgezeichnet.  Eine  andere  Ehrung  aber,  eigentümlich 
in  ihrer  Art,  weil  sie  spontan  von  den  Herzen  ausging,  die  Seh.  verehrten 
und  fQr  ihn  schlugen,  und  die  wohl  nicht  of^  tbrcAgl eichen  gefunden  hat, 
ward  ihm  nicht  ganx  itwei  Jahre  vorher  lu  seinem  siebngsten  Geburtsta 
im  kleinen  fcstsaale  der  Wiener  UnivenitJtt  xuleil.  Erschienen  waren  Sektions- 
chef  Dr.  Ritter  von  Hartel,  der  Vizepräsident  des  Landcsschulrnies  Dr.  Wolf, 
der  Vi/eprSsideni  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  Prof  Dr.  SueO.  der 
Rektor  der  Wiener  Universität  Hofrat  Dr.  Toldt,  die  Dekane  der  Fakultäten. 
Der  Sa^  sclb.tl  war  dicht  besetzt  von  UniverutJttsprofeMoren,  Limdoschul- 
inspcktorcn,  Direktoren  und  Professoren  der  Mittelschulen  und  einer  großen 
Anzahl  von  Studenten,  l-'rcundcn  und  Verehrern  Sch.s;  auch  mehrere  Frauen 
waren  anwesend.  Der  Bericht  liher  diese  Festfeier  findet  sich  in  <Icr  Zeit- 
schrift f.  d.  äst.  Gymnasien  1S97,  S.  iijif.  und  7.iwsa  SA^t  darüber:  «Am 
II,  Dezember  1897  ward  ihm  vor  einer  glänzenden  Versammlung  eine 
lateinische  GlLlckwunscbailrcste  tilicrrcicht,  die  nahcxu  700  Untctschriflen  trug. 
.\us  125  österreichischen  Gymnasien,  darunter  30  mit  nicht  deuLxcber  Unter- 
ricliissprache,  ;ius  ij  Kealschulcn,  den  Universitäten  beider  Reiclishälfieii  und 
des  deutschen  Reiches,  .lus  Griechenland,  Italien  und  England  hatten  sich 
freudig  bewegte  Teilnehmer  gemeldet,  denen  sieb  au<h  mehrere  Frauen  M 
schlo!i3cn  in  dankbarer  Erinnerung   an   die  Unterweisung,    die    sie   einst  v< 
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Seh.  genossen  hatten.  Zugleich  ward  dem  Jubilar  eine  silberne  Aihena- 
sutuette  nach  einem  in  der  Wiener  k,  Antikcn«ammhing  bewahrten  Originiüe 
verehrt,  deren  silberveiüiertci  Mannon>ockel  ein  s-prechcnd  ähnliches  Porirat* 
mcdAÜIon  des  Ocrcicricn  trag.  Tief  gcrtlhn  nahm  er  die  Ehrengabe  ent- 
gegen, die  ein  Weihgeschenk  in  seiner  l-'itmilic  bleiben  werde,  und  versicherte, 
alles,  was  er  bisher  gcteisiet  habe  oder  noch  leisten  »ertie,  wolle  er  bi.-«c:heiden 
der  Athcna  zo  Ftlßcn  legen.  Die  Ictiic  Ehrung,  die  Seh.  narh  seinem  Über- 
tritt in  den  lileibendcn  Kuhesittnd  zuteil  wurde,  war  die  Erneuerung  seines 
Doktordiplomes  durth  die  Wiener  Univenitüt  und  es  berührt  cigenlUmlicb, 
dall  er  auch  bei  seinem  Scheiden  aus  dem  Lehrainlc  noch  als  Boiiiu:i-m  Erbe 
erscheinen  sollte.  Er  wurde  mimlich  bei  dieser  Gdcgcnhcil  von  der  Ab- 
ordnung der  Univeriität  mit  dem  Ehrentitel  begrüßt,  der  ein«  Hontu  zu- 
gedacht war,  als  t^atceptor  Ausiriae. 

So  viel  Über  Seh.  als  Schulmann  und  (jclchrien;  der  Schlufi  möge  Seh. 
ib  Menschen  gewidmet  sein.  Seh.  war  ein  guter  Mann  in  des  Wortes  edelster 
Bedeutung.  Seine  BeschcJdcnheii  nahm  mit  dem  Wach.itiim  und  der  An- 
erkennung seiner  Bedeutung  zu.  Im  Verkehre  mit  ihm  hönc  ich  ihn  über 
andere  nur  Gute»  reden.  Gerne  .-tprath  er  sich  (ibt-r  Bedeutimg  und  Vcrdienite 
anderer  anerkennend  aus  und  konnte  er  nicht  loben,  ia  wahrte  er  Zurück- 
haltung oder  Schweigen.  Dies  scheint  selbst  dann  der  Fall  gewesen  tu  sein, 
wenn  tein  gutes  Herz  sich  bedrllckt  Olhlte,  wie  ich  aus  einer  Äußerung,  die 
ihm  einmal  entschl(i]ifte,  schließen  ni  dürfen  glaube.  Selbst  in  leidendem 
Zustande  licbens windig,  machte  es  ihm  sieta  Ercudc,  andern  einen  Dienst  er- 
weisen XU  können.  Eine  Unterhaltung  mit  ihm,  selbst  wenn  sie  heitere 
Färbung  irvig,  enlhehrte  nie  de»  ernüten  Hintergrundes  und  war  stets  dantach 
angetan,  daß  man  aus  seinem  reichen  Wissen  etwas  schöpfen  konnte.  Bei 
seiner  Gute  und  Milde  konnten  ihn  nur  Mangel  an  PfltchtgcfUhl,  I.eiclit- 
fertigkeit  und  Oberfl.-ichlichkeit  in  Aufregung  versetzen  und  dies  erklärt  viel, 
kichi  /ur  Gcnflge.  warum  er  gelegentlich  als  iirenger  Prüfer  erscheinen 
konnte.  Allein  auch  in  solchem  Zustitnde  gab  es  meines  Wissens  nie  eine 
sarkastische  oder  verletzende  Hemcrkung,  sondern  was  er  sagte,  verfolgte 
einzig  den  Zweck  der  Besserung.  Von  seiner  Her«n.Hgüie  erlebte  ich  ein 
Beispiel  an  mir  selbst.  Es  war  1874,  als  ich  nach  längerer  Tätigkeit  als 
Erzieher  unter  ihm  in  Gtax  meine  Studien  lum  Abschluß  bringen  wollte. 
Mit  einigen  anderen  betrat  ich  den  Hörsaal,  als  Seh.,  ein  Muster  der  Pünkt- 
lichkeit, die  Vorlesung  bereits  begonnen  hatte.  Dadurch  sowie  durch  die 
scheinbare  t'berfiltkmg  des  Saales  entmutigt,  wollten  wir  uns  wieder  zurOck- 
xichen.  Sdi.  würe  berechtigt  gewesen,  lihk.-i  die  Störung  ungehalten  zu  sein 
oder  uns  wenigstens  zu  ignorieren.  Anstatt  dessen  rief  er  in  frcundh'chstcr 
Weise:  »Kommen  Sic  nurl  Alle  haben  wir  Platz,  wenn  wir  Geduld  mit 
einander  haben«.  Ja,  er  halte  die  Gute,  sell«t  eine  Stelle  zu  bezeichnen,  wo 
vir  Platz  nehmen  konnten.  Dann  setzte  er,  ab  ob  nicht«  geschehen  wttre, 
seinen  Vortrag  fon.  Diese  vaterlich  milden  Worte  waren  die  ersten,  die  ich 
au»  Sch.s  Mund  vernahm  und  sie  wurden  vielleicht  bestimmend  fUr  mein 
lx:bcn;  denn  durch  sie  war  mein  Vertrauen  *u  ihm  und  meine  Liebe  sofort 
begründet.  Ein  gUtiges  Geschick  fUgte  es,  daß  ich  in  spateren  J;iliren  des 
uftern  namentlich  bei  Maturitätspriifungen  mit  Seh.  verkehren  sollte.  Und  je 
lAnger  dieser  Verkehr  wahrte,  je  intimer  er  sich  durch  Scli.s  Güte  gestaltete, 
desto  mehr  sicigcitc  sich  in  mir  das  Bewußtsein,  daß  ich  Seh.  wie  einen  lieben 
Vater  verehren  müsse.   Dieses  Bcwulltscin  Stellt  sich  ein,  so  oft  meine  Blicke 
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»of  sein  Bildnis  rallcn,  dieses  BewiiUt«ciii  wird  mich  bin  zur  Orcnie  metne« 
Lebens  bcgleilen  und  ich  bin  Ulierjrcutit,  daß  iHele  älinlicli  fühlen.  Heib  titi 
es,  den  Hin^anfc  ein»  »oldieu  Mann»  betrauern  zu  müssen.  Da  Mch  aber 
an  den  Gcsewcn  der  N.Uur  nichts  andern  iJißt.  so  licgi  wenigstens  ein  Trost 
in  dem  Bcwuttucin,  mit  einem  so  guten  Menschen  gelebt  und  ui  den  leuchten- 
den Tilgenden  Keines  von  der  Antike  (;el:tuterien  Geistes  sich  |i;c30iint  iti 
haben. 

KmI  Ztwsh  ÖiicrTclehlicbc  MiiuUcliuJe  NV,  ilT.  —  Edunid  Hiuler.  ZucUr.  fSr  4it 
Oiicir.  0)innM!en  »tl.  I.l  (1900),  s.iDi7ff.  Frjuu!  J^öchbuuer. 

Kran,  Adolf.  1'riv.iitehicr  uüd  Stciiofiraiihiclchicr.  •  13.  Juni  1859  xu 
NUrnbcig,  als  Sohn  von  Piof.  Theodor  Kraffl  (siehe  ilic»«Oi  f  *'■  M-'ri  1900 
cUselbK.  —  K.  Hell  sich  nach  vollerdeten  UniveiMlüListudien  In  Nürnberg 
als  Privatlehrer  fUr  neuere  Siirachen  iiie<ier,  wurde  1886  Lehrer  der  Steno* 
graphic  an  den  Nürnberger  Gymnasien,  und  als  solcher  1S9S  fest  angestellt, 
hielt  er  auch  seit  1891  an  der  Universität  Eilangeh  V«ilesunj;en  über  Steno- 
graphie.  Er  beieittgle  »ich  eifrig  an  der  Projiaganda  für  die  Gahclsbcigersdie 
Slcriographie,  war  seil  1894  Bundcsvertreler  im  Ges.imiausschuü  der  fiabcls- 
bcrgerschcn  Schule  und  gab  1895  den  von  seinem  Vater  verfaßten  »Leitfaden 
der  Stenogra]>hic<   in  4.  neu  bearbeiteter  .Auflage  heran». 

Dvuticlic  Sienogtaphen-Zig.,  WolfenbUiicl,  1900,  Nr.  7.  C.   Johoen. 

Kram,  Theodor,  Kgl.  G>-mnasialprofcssor,  *  18.  Oktober  1838  in  AnsbaHi, 
t  Jj.  Januar  1900  in  Ntlmberg.  —  K.  wurde  1850  Assistent  und  1854  Lehrer 
der  Gabclsbergersdien  .Stenographie  ain  Gymnasium  lU  Nürnberg.  iSj6  Gym- 
nnsi.il Professor  daselbst,  mhet  schon  1S79  wegen  eines  Augenleidens  in  den 
RuhesLind  versetzt.  In  der  4tenograi)hiKchen  Bewegung  trat  K.  1S57  durch 
die  Gründung  der  /eit«:hrift  "Magar.in  rUr  Stenographie*  hervor,  die  er  1857 
bis  1S61  und  1861; — 1867  redigierte  und  die  anf  die  Fortbildung  der  Gabeb- 
bergenchen  urtd  Überhaupt  der  deutschen  Stcnograjibie  von  Kinfluß  w\irde, 
Auch  wurde  er  1865  lum  Mitglied  de»  Sj^emaussehusses  der  Gabelsberger- j 
sehen  Schule  gewählt  und  stellte  bei  demselben  einen  viel  erörterten  .\ntrag 
über  die  Vertauschung  der  Zeichen  für  k  und  tscb  im  G.ibelshergcrschen  Al- 
phabet. Er  veröffentlichte  1S5S  einen  I.eitfudcn  für  Stenographie,  den  »ciaj 
Sohn  Adolf  (üiehe  0.)  1895  in  4.  Auflage  neu  herausgab. 

Diutivha  Slenos"!'''«"''^^-  WulftobUltel  1900.  Nr.  4-  C,  Johnen. 

Krieg,  Heinrich,  Vorstand  des  Kgl.  stenogntphtsehen  Institute«  xu  Dresden, 
*  18.  Juni  1835  im  SchloH  I'rowehren  in  Ostpreußen,  f  10.  Februar  1900  tu 
Dresden.  —  K.  erhielt  seine  wissenschaftliche  Bildung  durch  Privatunicnicht 
und  Besuch  der  Univcrsitilt  in  Königsberg.  An  dieser  wurde  er  iS6c>  Lehrer 
der  Gabelsliergerschen  Stenographie  und  hielt  auch  Vortrage  über  Titonische 
Noten.  Er  gründete  1861  den  Gabelsbergerschen  Znitralvcrein  für  Osi-  und 
WesipreuUcn,  und  leitete  diesen,  bis  er  1865  an  das  Kgl.  stenographische  In- 
stitut in  Dresden,  an  Stelle  des  verstorbenen  Prof.  Katucli.  berufen  wurde. 
1867  erhielt  er  den  Titel  Professor,  wurde  1S78  an  Stelle  Heydes  Vorstand 
des  Instituts,  t886  zum  Rcgicrungsrat  und  i88q  zum  Ob erregicru ngsr.it  er- 
nannt. Neben  der  umsichtigen  Leitung  des  Instituts,  dem  die  .\ufnnhDlc  der 
Dresilner  Kummcrverhandlungcn.  sowie  der  Unterricht  und  die  wissenuhaft- 
liehe  niege  der  Stenographie  obliegt,  beteiligte  er  sidt  lebhall  und  mit  allen 
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Miueln  sciiii.-T  Stellung  an  der  Vcrbreituntc  und  Pöidcrimg  der  GabeUber^r- 
schen  Stciio)fr.i]ihie;  »o  wnr  er  Vorsitzender  dct  NnchKtM:hen  ((««amtvereins 
und  VorsiUeiulcT  des  i8<)i  kcw.iIiUc»  tfC^amtausücliuK&cs  der  (iabeUbergcr- 
schcn  ischule;  ferner  Ubcmshm  das  Institut  iSq6  die  Gcsthtlftslcituni;  des 
intemntionalcn  Sien n gm phen verbände*  (Gul>elNbeTgcr).  Die  ^anzc  Tätigkeit 
K.s  war  von  dem  Bestreben  getnif;en,  die  Oabebbergerscbe  KorTes|>OT)den£> 
Schrift  mm  »Gemeingut  des  gesaniicn  Volkes«  zu  machen.  Seit  1882  «rar  er 
Si^dtvcrorfliicicr  und  meist  Siiirilifiihtcr  des  Kollc^iims. 

K.  veröffentlichte  eine  gröOcre  Anirfthl  von  I^hr-  und  l.enebibhern  für 
die  Gabel sbeigcrsc he  Stenographic,  u.  a,  ein  Lehrbuch  (1871,  37.  Auß.  i89q\ 
Unterrichtstnfdn  ^43.  Aufl.  1899),  Unterricht-Omefc  (iSqj);  ferner  vcrfnöte  er 
eine  (^bersichl  über  die  Geschichte  der  Stenographie  mit  vielen  Schriftproben 
im  »Katechismus  der  Slenof^a|iliie<  (Leipzig,  1878,  3.  Aufl.  iqoo);  sodann  sei 
noch  die  1S74  im  Auftrage  der  Kcichspo  st  Verwaltung  verfaßte  «Poststenogra* 
phie-  erwähnt.  Er  übcrtru«  die  GatieWiergcmche  Stenographie  1880  auf  die 
franxösisclic  und  i8<jo  auf  die  spjinisclic  Sprache.  i8Gq  ((ab  er  in  Gcnicin- 
scbaft  mit  l'rof.  Zeibig  das  •Panstcnogr^iphikon,  Zcilschiift  fUr  Kunde  der 
stenographischen  Systeme  nllcr  Nationen«  heraus,  von  dem  ein  Unnd  erschienen 
i»t:  von  iS;S  ab  redigierte  er  da»  °Korrespondenzblait°  des  stenographischen 
Institutes,  das  er  auch  meist  selbst  in  schöner  kleiner  Schrift  auiographicric. 

Qa«D«n:  Neue  llludricrlc  Zciluni;  f.  GabcUb.  SlcniKr^plilc  1R91,  Ni.  j:  KoiT««pon- 
dcoibi.  d«  «Itnoci.  Iiuiltuit  1900,   Nr.  j:  Uciiltcht  St«not:ni[>h.-Zte.  1900,  Kr.  y 

C,  Johnen, 

Oppermann.  Eduard,  Mitglied  des  Kg),  stenogr^hisebcn  Instituts  in 
Dresden.  •  15.  August  1841  in  Gießen,  f  18.  Dwcmber  1900  in  Dresden.  — 
O.  vurde  nach  kuracni  HcKuch  der  Universität  Gießen  und  der  Kunstakademie 
in  nil5setdorr  1861  Stenogmph  der  II.  Kammer  zu  DnrmsLidt  und  ■8()5  Mit- 
glied des  stenographischen  Jnsiiluls  in  Dresden,  dessen  stell vcrlretender  Vor- 
stand er  seil  1897  war;  18R0  wurde  er  iwm  I'rofcssor.  im  April  iqoo  zum 
Hofr.it  ernannL  F,r  war  ein  au*jic»cit,hncter  l'raVtiker,  I.clirer  und  Theore- 
tiker des  Cabelsberg ersehen  Slenograpliiesystcms,  und  vcröß'cntlichic  »Abwege 
der  Satzkllrzung«  iliresden  1854)  und  »Das  Gabclsbergerschc  System,  Wort- 
bildung und  Wortkliraung  nach  den  KcNchlüKien  des  5.  Stenogra])beniages« 
(Leipzig  1895),  sowie  mehrere  wertvolle  Aufsitizc  im  Dresdener  Korrespondcnz- 
blan  (x,  B.  «Zum  jjjäbrigen  Jubiläum  der  Dresdener  Beschlüsse«  im  Jahr- 
gang 1883  da».). 

Koti«»poii<Ienxb)atl  de*  kgl.  itcnogniphischcii  Iniltlul«,  Drctden,  46.  Jahrs.  <9oii  Nr.a. 

C.  Johnen. 

PurtKchclIcr,  Ludwig,  Turnlehrer  und  Alpinist;  *  6.  Oktober  1849  zu 
Innsbruck,  t  i.  März  1900  xii  11cm,  —  Aus  M'hlichten  Verhältnissen  hervor« 
gehend,  lange  durch  widrige  äußere  VerhAlinis^e  niedergehalten,  rang  sich  P. 
mm  besten  Kenner  der  gesamten  Alpcnkcttc,  xum  ersten  Bergsteiger  seiner 
Zeit  und  einer  der  beliebtesten  alpinen  Srhrifisleller  empor.  So  recht  ein 
Beispiel  deutscher  Ziihigkeit  und  Encrfjie  erscheint  er  uns,  wenn  wir  seinen 
Lebenslauf  betrachten.  Als  Solin  emcs  unbcmittellcn  Steuerbeamten  wurde 
er  M>  rasch  aU  möglich  ins  Verdienen  geschickt;  gleich  nach  Ahsolvierung 
der  Keatscbule  mußte  er  eine  Stelle  bei  der  Hl  ei  berger  Itcrgwcrksuuter- 
nchmung  in  Villacb  annehmen,  welche  ihm  aber  dne,  seiner  innersten  Natur 
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widerstrebende  It II rc.iuarlicit  .lufcrlcgle.  Nach  gleichwohl  treu  crRlIltcr  Tages«  i 
pBkhi  seilte  er  sidi  Ahendt  hinter  die  Radier,  um  sich  mm  RLTufc  eine«  —  | 
Turnlehrers   vorzubereiten:    sein    auQergcv,-Olinlidi  kräftiger    und  beweglicher 
Körper  ließ  ihn  dazu  besonders  bcßthigt  erscheinen.     Als  er  sieb  ihcorctiacb 
hinl:tngtich  fewt  glaubte,  ging  er  nach  Clraz;  nadi  zurück Kclcgt cm  Kurse  und 
sehr  Rut  besundeiicr  Prüfung,    wurde  er  1871  als  Turiileiirer  in  Kbgenfurt 
angestellt.     Von   nun  an    henutztc  er  jeden   freien  Tag   jtu  AusHtißcn    in  die 
Umgebungen   dieser   ^-wischen   grnOen    G«^l>irg.Kgru|)])en    gelegenen    Stadt.     l>ic 
Knr.iwankeii,    die    Steiner-  und  Julisclicu    Alpen,    die   Niederen    und   Hohen 
Tauern.  die  Sau-  und  Koralpcn  wurden  von  ihm  ßeißig  durdiwandcrt,   doch 
war  er  troM  mehrfacher  AuÄbrderungen  nicht  xa  bewegen,  etwas  über  seine 
Touren  xu  verölfenilidtcn ;  er  legte  eben  an  sich   und  seine  Leistungen  stets 
einen    strengeren  Mafleiab,    als   an    andere  Leute  an.     Erst  1881   wurde  er 
(Iberrcdet,  neue,  von  ihm  in  den  Stubaycralpcn  ausgeführte  Touren    für   die , 
Mitteilungen  de*  D.  und  C>,  .^Ipen -Vereines  *u  schildern. 

Zwei  Jahre  blieb  P.  in  KJagcnfurl,  dann  abcrsicdelte  er  nach  Sahbur);. 
wo  ihm  die  Stelle  eines  k.  k.  Turnlehrers  an  der  LebrerbildungsansL-dt  ver- 
liehen worden  war.  Hier  »ehen  wir  dm.  wie  er  mit  dem  heslcn  Krfolge 
durch  35  Jalire  in  seinem  Fache  wirkt,  wie  er  in  und  »uDer  der  Schute  als 
leuchtendes  Muster  von  Pflichlircuc  und  tadelloser  Lebcnsfllhning  sich  die 
I.icbe  und  Achtung  seiner  Kollegen  und  Schüler,  ja  der  ganxen  llevölkerung 
lu  erringen  weiß.  Von  hier  au«  durchforsdite  er  die  Saltburger.  SteirUchen. 
Oberösterreicher  und  Tiroler  Alpen,  audi  das  unscheinbarste,  weltvergessenste 
T.llchcn  entging  seinem  Auge  nicht  und  manche  Gemeinde  verdankt  ihren 
heute  blühenden  Touri.iten verkehr  seiner  nimmermUden  Propag;»mla  in  Wort 
und  Schrift;  in  manche  kleine  Sektion  des  gewaltigen  Deutschen  und  Ostei- 
reichischen  AJpenvercins  tnig  er  durch  öftere  Besuche  und  Abhaltung  von 
Vortrügen  den  belebenden  Hauch  hinein,  \ns  das  Interesse  der  betreffenden 
Kreise  genugsam  geweckt  erschien.  Im  Jahre  iji33  ging  er  das  erste  Mal 
in  die  Schweiz,  von  d.i  an  durchstreifte  er  dieselbe  nebst  dem  iialicnischeii 
und  französischen  Al])engehicic  fn«  alljährlich  in  den  gioücn  Sommerferien, 
ohne  aber  deshalb  seinen  geliebten  Tirolerhergcn  untreu  zu  wenlen.  Überall 
erstieg  er  noch  unhctrctcnc  Gipfel,  eröffnete  neue  Routen  auf  schon  bekaimte 
Berge  und  legte  die  Resultate  seiner  l-'orschungen  in  einer  gro&en  Anzahl 
gehaltvoller,  farbenprächtiger,  von  eddster  Begeistenmg  für  die  Berge  und 
echter  Liebe  zur  gesamten  Al]>cnnatur  zeugenden  Sdirißen  nieder.  Sein  Name 
war  damnl»  -schon  als  der  des  besten  deutschen  jVlpinistcn  bekannt,  und 
es  darf  uns  nicht  Wunder  nehmen,  daO  er  ttiSt)  vom  Pr.  Hans  Meyer  auf* 
gefordert  wurde,  ihn  auf  seiner  Expedition  ins  Hochgebirge  Afrika*  zu  be- 
gleiten. 1'.  rechtfertigte  diese  Wahl  gUnzcnd,  und  es  war  in  erster  Linie 
sein  Verdien«,  daß  der  höchste  Gipfel  des  dunkeln  Kontinents,  der  gewaltige 
Kilimandscharo,  erreicht  wurde.  Nodi  ein  J.-ihr  mußte  er  auf  einen  Bctudi 
»einer  geliebten  Alpen  verzichten,  als  ihn  1891  Dr.  Gottfried  Merxbacher  m 
einer  Reise  in  den  Kauka.sus  einlud.  .\uch  hier  ptlUckte  P.  die  schönsten 
Lorbcem,  indem  verschiedene  Ktsilingntourcn  glücklich  ausgcfilhrl  wurden. 
1895  vermählte  sieb  P.  mit  FrÄvilein  Hedwig  von  Hclmreichen ;  einem  blühen- 
den Tüchterlcin  folgte  leider  kein  Siammhallcr.  Zu  seiner  groDcn  Überraschung 
wurde  er  im  Jahre  darauf  zum  Khrenmitglicdc  der  Sektion  Weitterutein  des 
S.  A.  C.  und  <Ie»  C'/iid  .-Upin  frmtiais  ernannt.  Khenso  ersprießlich  wie  .teine 
praktische  Tätigkeit  als  Bergsteiger    war  seine   schriftstellerische.     Hunderte 
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und  tausende  von  Bewohnern  des  Flachlands  wurden  durch  seine  gjflnzend 
gnchriebcncn  Anikcl  zum  Besuche  vcrnachtfitsigicr  (>egenden  bewogen.  Die 
>Mitteilunfcen>  vind  »Zciöchrift.  de«  l>.  \i.  O.  A.  V.,  die  <)iiierr.  Al|>en-Zcitung, 
das  Jahibucl)  des  S,  A.  C,  da^  Aiiniiiuio  des  italienischen  Aliienklubs,  daneben 
eine  große  AnzshI  belletristischer  und  auch  wisscnschaflhc her  Journale  verdanken 
P.  wertvolle  ili-ittage.  AtiOenlcm  war  er  Mitarbeiter  fast  aller  Alpenfilhrcr 
und  besonders  in  dem  vom  Bibliii|,'r3|)hisdieu  Institute  in  l.eijiHg  lierausgebenen 
»Hochtouiist  in  den  Ostalpcn-  hat  er  sich  im  Vereine  mit  seinem  Uui((- 
jahrigen  freunde  Heinrich  HcU  ein  unvergängliches  Denkmal  gcscUt. 

Der  U.  u,  t).  A.  V.  wußte  auch  gul,  was  er  tat,  wenn  er  in  dem  ge- 
waltigen Werke  *Die  Erschließung  der  Ostalpen«  P,  die  AMassung  der  Kapitel 
■  Die  Salzburgcr  Kalkalpcn«  und  >l>ie  Stubaj^cr  Gnippci  Ubertiug.  Dcs> 
gleichen  wurde  ihm  die  viel  beneidete  Khre  luteil,  in  der  vom  obengenannten 
Vereine  lur  Feier  seines  35Jalirigen  Bestandes  heiausgeKcbencn  Festschrift  den 
AufsaU  über  die  Entwicklung  des  Alpinismus  abfassen  zü  dürfen;  V.  ent- 
ledigte »ich  beider  Aufgaben  in  gan*  her\'orragcnd  tüchtiger  Weise  und  ver- 
diente sicli  damit  den  unauslöschlichen  Dank  de^  Vereins. 

Am  15.  August  i8q9  wurde  P.  beim  Abstiege  von  der  Aiguüle  du  Uni  bei 
Chamonix  von  einem  seiner  Begleiter,  dem  der  Pickel  gebrochen  war  in  die 
Tiefe  geschleudert,  wobei  er  einen  schweren  Armbruch  erlitt;  leider  entbehrte 
er  anfanglich  in  Genf  der  richtigen  BchandUiiig.  dann  aber  besserte  sich  sein 
Zustand  in  Hern  unter  auügc^dchnet  facbmanninchcr  Pflege  so  sehr,  daß, 
na<-hdem  mehrmal»  da»  Schiimm.ite  befürchtet  worden  war,  seine  Freunde 
sieh  Ende  Februar  rüsteten,  um  ihn  endhch  nach  der  Heimat  xu  bringen. 
Da  befiel  den  durch  Narkosen,  chirurgische  Eingriä'e  aller  Art,  Blutvcrltiste 
tmd  dgl.  arg  ge»chwii<:hten  Mann  eine  bösartige  Intlueiua,  der  sein  herab- 
gcIccMnincneT  Körper  nicht  mehr  den  gehörigen  Widerstand  xu  leisten  ver- 
mochte. Ein  ehemaliger  Schüler  und  glühender  Verehrer  konnte  nur  mehr 
die  entseelte  HiÜIc  nach  der  Heimat  bringen.  P.  ruht  am  Sal^buigcr  Fried- 
hofe.    Der  würdige  l.eichensieiri  f.cigt  sein  wohlgctroflenes  Reliefbildnis. 

Das  waren  so  die  Haiiptdaten  seines  leider  so  kurzen  Erdenwallens  und 
es  möge  dem  Verfasser  dieser  Ski»e,  der  das  Glilck  haue,  ein  Dcxcnnium 
mit  P,  durch  alle  'I'eite  der  ewigen  Alpen  tm  streifen,  vergönnt  sein,  einige 
persönliche  Eigenschaften  des  verewigten  Freundes  näher  ku  betrachten.  Der 
Grundiug  des  ganzen  Wesens  P.s  dürfte  in  seiner  ganz  seltenen  itcschciden- 
lieit  und  Bedürfnislosigkeit  x\i  finden  »ein.  Wie  hatte  wohl  so  mancher 
Alpinist  sich  in  S/.ciie  gesellt  oder  setien  lassen,  wenn  ihm  solclie  Hjibige 
geblüht  hatten!  Halte  P.  doch  weit  über  ijoo  cftiicrtc  Oipfcl  bestiegen, 
darunter  in  den  .Mpen  fast  ein  halbes  Hundert  Höhen  über  4000  m.  Trotz- 
dem er  bei  allen  schwierigen  und  neuen  Unternehmungen  den  Plan  machte, 
überlief)  er  doch  sehr  oft  anderen  den  Ruhm  der  literarischen  Ausbeutung. 
Beim  Marsche  war  stets  er  «,  der  den  vordersten  schlimmsten  PlaK  inne- 
hatte, im  Abstiege  war  es  ebeni^o  selbst versülndhch,  daß  P.  den  letzten,  ver- 
antwortungsrcichsicn  Posten  bescinic.  Kam  man  in  eine  KlubhUtie,  so  holte 
er  da«  nötige  Wasser  herbei,  »chnitatc  die  kleinen  Spähne,  wusch  spitter  die 
nissii;en  T()pfe  blank  und  ruhte  nicht.  Ins  auch  fUr  den  nächsten  Morgen  alle 
Vorkehrungen  neiroiVcii  waren;  dann  eist  gab  er  sich  der  Ruhe  hin.  Wenn 
er  dann  mit  Gcfrthrtcn  in  eine  Talstation  eingerückt  war,  und  man  dem 
Gehaben  und  den  Kr/Jthlungen  der  Gesellschaft  seine  .\ufmerkiamkeit  lieh, 
so  hütte  ein  Unkundiger  wohl  zuletzt  in  P.  den  unbestrittenen  Mat.ador  her- 
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aiisgcfundcn.  Kästticli  war  es  o(^  an«i«;hcn,  wenn  P.  l>inge  selber  vcrrirhtete, 
W«^cn  wckhtr  anticre  rlie  elcLlriiihe  Ktinji^el  ein  Dui/otx)  Mu)  in  lkwepin)- 
gR»ut  hiitten,  und  wenn  et  schließlich  tue  Höteibedicnslclcn  fürmticb  um  Ent- 
Bcbiildigung  bai,  dafl  er  die  eine  oder  andere  ilandreichimg  verlangt  hatte. 
IH»  Ixlicn  war  mii  dem  Mcts  hilf»li«reicen.  edel  denkenden  Manne  k>  gar  nichi 
glimtittich  umgei|)runfcen,  er  hatte  sieh  die  met^tcn  jener  Kenntnisse,  die  cii 
anderer  somsagcii  schon  aus  der  Familie  mitbringt,  cret  mühsam  hei  d*r' 
Stiidierlampc  erwerben  milincn. 

(^iinit  abgesehen  vnn  »einer  grlindlidien  Fuchtiil<lung  zeigte  F.  eine 
s[aiitieii4wcrtc  Beicsenheit  in  historischer,  geographischer,  boianischcr,  geolo- 
gischer und  aurh  philosophischer  Üexichiing.  Im  Madcriincrtalc  traf  P.  cii 
mal  mit  I'rof.  Heim  aus  7.Ünc\t  zuummen,  und  der  (ielehrte  konnte  sich' 
nicht  genug  Ober  die  geologischen  Kenntnisse  dieses  Turnlehrers  verwuudeni. 
Ungemein  sicher  war  auch  sein  politisches  Urteil,  und  Schreiher  dieses  erinnert 
»ith  mehr  als  einer  ProphcAciiing,  die  ein  Dexenniiiin  darnach  pomphaft  in 
Frfüllung  ging. 

Da  I'.  einen  Teil  seiner  Kcidstudicn  in  Rovercto  alnolnert  hatte,  war 
er  de»  Italienischen  in  Wort  und  Schrift  trefTlich  müchtig;  mit  eisernem 
FleiQe  eignete  er  sich  später  das  Französische  un<l  Englisclie  autodidaktisch 
an.  Sprichwörtlich  war  seine  Gcnllgsamlieit.  Davon  nur  ein  auch  in 
ureitercn  Kreisen  bekannt  gewordenes  Ueispiel.  Man  war  spdt  abends  von 
Salzburg  abgefahren,  von  MitiemAchl  an  bis  gegen  q  Uhr  vormittugs  hatte 
die  Bcäieigung  des  Beiges  );cdauert  und  gegen  4  Uhr  nachmiitags  kam  man 
wieder  ins  Tal  hinab;  da  der  Abgang  des  Zuges  erst  in  einer  halben  Stunde 
stattfand,  schlug  l'.s  Begleiter  den  Besuch  eines  Gastbauseii  vor.  Da  richtete 
sich  jener  hoch  auf,  und  sprach  die  bciUhmt  gewordenen  Worte:  »Ja  hatten 
Sie  denn  heucc  noch  nicht  genug  Gcntlsse  gehabt?«  Er,  der  mit  einigen 
Bi»sen  Brot,  Wurst  und,  wenn  er  es  gar  gut  halte,  Chokolade.  daiu  Quel 
Wasser  tagelang  sdn  Au^ommcn  f;inü,  konnte  sich  in  die  heutige  Welt  m 
ihrem  raffinierten  Überflüsse  nur  schwer  schiclceii. 

Wenn  es  etwas  gab,  was  seinen  Mul,  seine  Ausdauer,  Geschicklichkeit 
und  UnvcrdroHCnhcit  iibcriraf,  so  war  es  seine  Vorsicht  und  nur  ein  gänzlich 
von  aufierhalh  seiner  Person  kommendes  Mißgeschick  konnte  den  Helden 
za  Fall  bringen.  Dr.  Karl  Blodig. 


Kaoll.  Philipp,  Hofrai.  o.  ö.  Universilütsprofessor  der  allgemeinen  und 
expcrimcntclien  Pathologie.  •  4.  Juli  1841  in  Karlsbad,  fj'- J«""«  t')<»o  in 
Wien.  —  K.'s  Vater  war  ein  wohlhabender  anjccschener  Kaufmann  in  Karls- 
iwd;  von  seiner  Mutter,  Luise  Gegenbauer,  Tochter  eines  Tephtirer  Bade- 
arxtcs,  einer  fcinäinnigcn,  ftlr  alles  Schöne  und  Edle  empfänglichen  Frau  von 
vorzilglicber  musikalischer  Begabung  erbte  er  sein  ideales  Streben  und  seine 
Vorliebe  flir  .Muiik,  welche  er  schon  in  jungen  Jahren  alu  Violinj.piclcr  in 
bcmeikens werter  Weise  pltegte.  In  seinem  Elterntiau»,  in  welchem  hervor- 
ragende Vertreter  der  Kunst  und  Literatur  verkehrten,  genoß  er  «ine  soi 
fültige  Erziehung  und  fand  frilhiteilig  viel  geistige  Anregung. 

Nach  Absolvierung  des  Gymn^isiums  in  I'r.ig  und  Eger  begann  er  1S5I 
das  Studium  der  Medizin  an  der  l'niversiiai  in  Prag,   betrieb  aber  iveben 
Philosophie,   Geschichte  imd  Musik.     Als  eifriges  Mitglied  der  Lesehalle  der 
deutschen  Studenten   trat  i-r  gelegentlich  der  Schillcrfeicr  am   10.  November 
186t  tias  erstemal  als  Kedner  üffendich  auf.  Nadidem  er  am  17.  Dezember  1S64 
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zum  Doktor  ilet  j;e6anueii  Hvilkimcle  jirüinuvien  worden  war,  betttligte 
er  sich  von  1865 — 68  als  AMisteni  an  der  ersten  mcdttinisclicn  Klinik  bei 
ProrcMor  Anton  von  Jnkxch  und  bcmiutc  die  Ferien  i86ti  und  18&7,  um 
im  |)hv»ioli>]; lachen  hiMitiiie  von  Or.  Kckhnrd,  WoTe'^or  der  Aiiiilomie  ntid 
Pliysiologic  in  Gießen,  zu  arbeiten,  dessen  Assistent  er  1868^70  war,  w.ihroirl 
welcher  Zeit  er  sich  daselbst  fllr  Phj-siologie  habilitierte.  Familienverhältnisse 
halber  nach  i'ra((  zurückgekehrt,  habilitierte  er  sich  neuerdings  und  »war  ftlr 
innere  Medizin  und  beschäftigte  sich  im  physiolügist ben  Institute  von  Pro- 
fessor E.  Hering  mit  experimentellen  Untersuchungen.  Wiederholt  .supiilierte 
er  den  durch  Krankheit  behinderten  Frofewor  Ur.  Waller,  an  dc«en  Stelle 
er  1873  Kum  nuflctordentlichen  l'rofeMor  fUr  expetim enteile  PMlhologie  er- 
nannt wurde. 

Im  Jahre  1878  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Gicllcn  als  Ordinnrius  der 
inneren  Klinik.  Da  die  heiutiiclie  Regierung  auf  seine  Bedingungen  nicht 
einging,  verblieb  er  in  Prag,  woselbst  er  1879  üum  ordentlichen  Professor 
fUr  allgemeine  und  ex|icrimcn teile  Falhologie  ernannt  wurde  und  im  Jnhrc 
1880  ein  eigene»  Institut  fiir  ex pcrimai teile  l'^ithologie  erhielt,  Diit  weldicm 
eine  (]>roi>^eutische)  Klinik  verbunden  war.  So  konnte  er  sich  klinisch  und 
cxpcrimcniell  -  pathologisch  beschäftigen  \md  Eablreiche  wissenschaftliche  Ar- 
beiten, welche  zum  größeren  Teil  in  den  Sibtungsberichlcn  der  Wiener  Kaiser- 
lichen Akademie  der  Wi.isenschaften  verötTentlicht  sind,  legen  /cugnb  von 
seinem  I'leiße  und  seiner  gründlichen  und  sorgfältigen  Arbeitsweise  ab.  AI& 
IVckan  der  mcdi;(inisrhen  Fakultät  fungierte  er  1887 — 88;  zum  Rektor  wählte 
ihn  die  deutliche  Carl-Fcrdinands-l'niversität  iSqo.  Durch  die  Verleihung 
des  Koftatstitels  wurde  er  1896  vom  Kaiser  ausgezeichnet  und  im  November 
1S9S  an  Stelle  S,  Strickers  an  die  Wiener  Universität  berufen. 

Nicht  nur  als  Mann  der  Wis«cnsrhaf),  sondern  auch  als  Organisator  der 
Hochschute,  als  Kämpfer  fUr  das  l'ra^er  Deutschtum  und  als  rastloser  Förderer 
geistiger  Bestrebungen  entfaltete  er  eine  tiberaus  fruchtbare  Tfttiglicii.  Neben 
F;.  Hering  war  et  in  erster  Linie  für  die  Reorganisation  der  medizinischen 
Studien  liilig  und  trat  xiierst  mit  dem  Gedanken  der  Teilung  der  Prager 
Universität  hervor,  dessen  Verwirklichung  in  erster  Linie  ihm  und  E.  Flering 
zu  danken  ist. 

iJuiger  als  ein  Jahriehnt  war  er  an  der  Führung  der  Deutschen  in 
Bfihnicn  beteiligt  und  gehörte  als  I.andtagsabgeordneter  von  Karlsbad  dem 
Kxckuiivkomitf  der  dciilschen  .\bgeordnetcn  an. 

Jahrelang  war  er  an  leitender  Stelle  in  dem  Künstler-  und  Schriftstell er- 
vetcin  »Concordia«  und  in  dem  -Verein  lur  Verbreitunn  gemeinnütziger 
Kenntnisse«  mit  großem  Erfolg«  tAtig  und  auf  seine  Iniiiaiivc  ist  die  Bcgrlin- 
dung  der  »Gesellschaft  zar  Förderung  deutscher  Wissenschaft,  Kun»l  und 
Literatur  in  BOhmeni  zurückzuftlhren,  deren  Präsident  er  nach  dem  Abgange 
von  Ciyhtat)!  war. 

Erst  1806  heiratete  K.;  seine  hochgebildete  und  kunstverständige  Gattin, 
geb.  Kiig)-,  schuf  ein  vortrefflich  es  Ölgemälde  ihres  Mannes  und  beschenkte 
ihn  dos  Jahr  vor  seinem  Hinscheiden  mit  einer  Tochter. 

Ein  edler  Mensch,  ein  Mann  von  seltenem  Adel  der  Gesinnung,  seltener 
Selliitlosigkeil,  ein  hcnorr.igendcT  Gelehrter,  ein  begeisterter  Förderer  künst- 
lerischer Bestrebungen,  ein  wcilii<  hliger  Politiker,  ein  gütiger,  un«aiKlclbaier 
Freund  allen,  die  das  Gtitck  hatten,  ihm  naher  nu  treten:  das  war  Philipp  K. 
Die  Spuren    seines    erfolgicichen  Wirkens    findet    man  tief  «ingegiragt  in  der 
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Geschichte  der  Wissenschnri,    in   der  Cieschichtc  der  PnigeT  Universität  und 
in  der  Geschichu  d»  deiiuclien  Volkes  in  Böhmen. 

QaelUn:  Präget  nwdiiiniicli«  Woehetuchiift  1898,  Nr.  jo,  S.611  — 615.  Hi«(  fiad«« 
man  seine  «riticnscbaflliclifn  Werkt  (bii  1S9S)  luiammfii^slelll*  BeJIrif^r  lui  hcimtKlien 
Xeiigc«chiclil<  von  Pliilljip  Knoll.  Mii  einer  Citdenkied«  auf  den  VcrfHUci  ran  Prof.  Dr. 
Guflav  C.  Liubc  HernmLgejfclirn  von  der  GetelUchari  tur  Ffirdcrunf  deultchei  Wlxen- 
ichafl,  Kund  und  LlierRliir  in  Bfihmen.  Pag,  1900.  J.  G.  Catvc.  (In  dlocm  Werbe  be- 
findet aUh  die  Phoiographtc  de*  tob  seiner  Frnu  angefertiglen  ölgcmitlde*.)  Atcbiv  ftt 
expetimenieilc  Pathologie  und  Phatmakologi«  Bd.  44,  1900.  &.  I— V  (iwiicben  S,  16a  u.  161V 

H.  E.  HcrJiii;. 

Schrtter,  Karl  .luüiia,  OcnnniiUt,  *  it.  Januar  1835  zu  rr<:ßlnii7!(I*o»(On^) 
in  Ungarn,  f  Wien,  ij.  Dezember  iqoo.  —  Sohn  des  uiiccf  dc;n  anagram- 
miitisrhcii  Pseudonj'm  Ch.  f)escT  nis  Dichter,  Ästhetiker  und  Literarhistoriker 
bekannten  Rektora  des  evangelischen  Lyreums  in  PreQhurg  Tobias  Gottfried 
Schröcr  (WiirEbadi.  XXI,  1S7X  erhielt  Sdi.  seine  Vorbildung  auf  dem  Lyceuin 
und  studierte  hierauf  an  den  Universii.ttcn  Leipzig.  Hsülc  und  Itcrtin;  seine 
wisse n*chafl liehe  Kiditung  erhielt  er  durch  triHtfricd  Hermann  und  Moiix  Haupt, 
deren  Vork-suiigen  er  1843/44  hörte.  1846  in  die  Heimat  xurli^^k gekehrt, 
supplicnc  er  scincTi  Vater  am  Lyccum  bis  »um  Ausbruche  der  Revolution. 
Den  Fcldxug  de»  J^^hres  i8-\<)  machte  er  in  der  Kigenschaft  eines  Sekretärs 
da  Fe  Idxeu  gm  eisten  Itaron  Haynau  mit;  die  Proklamationen  du  Peldherm 
slainmcn  zum  teil  aus  Sch.s  Feder.  Vor  Beendigung  des  Feldiugcs  kehrte  er 
zurück  tmd  wurde  noch  im  Oktober  desselben  Jahres  Professor  an  der  Pcstcr 
Universität.  Neben  ilcni  Le1ir;imie  w.ir  er  gleichzeitig  bei  der  Hücher-  und 
Theater«rnsur  tatig.  Da  er  jedoch  wegen  seines  cvangehschen  Bekenn tn»-vies 
in  der  Zeit  der  Reaktion  keine  Aussicht  hatte,  jemals  eine  ordentliche  l'io- 
fe»sur  zu  erlangen,  kehrte  er  1852  nadi  Prcfiburg  an  die  Realschule  zurück, 
)S6i  wurde  er  als  Direktor  der  vereinigten  evangelischen  Schulen  nach  Wien 
benifen,  i8ti6  wurde  er  Doieni,  1867  auDcroidcndicher  Professor  fUr  deutsche 
Sprache  und  Literatur  an  der  technischen  HiichsrJiule  in  Wien.  1S91  erhielt 
er  Titel  und  Charakter  eines  ordentlichen  Professoni.,  i8<)4  endlich  auch  die 
BczUgC  eines  solr.hcn.  Ende  1S95  "*"<  "  "''*^h  Vollendung  des  70.  Leben»- 
Jahres  in  den  Ruhestand  und  -ttarb  nach  jahrelangem  Siechtum, 

Seh.  hat  eine  vielseitige,  weit  ausgreifende  liieraibclie  Tätigkeit  entfaltet. 
Als  praktischer  Schulmann  hat  er  Lehrbücher  geschrieben  [Gcicliidit 
der  deutschen  Literatur,  Ein  Lehr-  und  Lesebuch  fUr  Schule  und  Hai 
(Pesth  1853);  Erstes  Heft  eines  deutsdien  Lesebuches  (üi  die  obcicn  KUiuei 
der  Mittelschulen  (1854);  Auswahl  deutscher  Gedichte  fUr  die  dritte  Kl. 
der  Realschule  (Wien  1864I]  und  eine  Reihe  von  Fragen  des  Untcrrichis- 
wesen»  behandelt:  Über  den  Lehrilofl'  für  den  deutschen  Sprachunletiidit, 
Progr.  Preßburg  185»;  Deutsche  S[iraLhforsdiung  und  deutsdier  Sprachuntcr- 
ridit  in  den  Schulen  {Jahresbericht  des  Vereins  Realschule.  1876);  Der  Unter- 
richt im  DeuUidicn  al»  Muttersprache  (A.  I'ichlcr»  Wwc  u.  Sohn  1S77).  In  die 
orthographische  Bewegung  hat  er  mit  einer  Reihe  von  Abhandlungen  ein- 
gegrißen:  Vom  Rechte,  die  bestehende  Orthographie  ;iu  ändern;  Vorschlag  zur 
Einigung  in  den  Grundsätzen  der  Rechtschreibung  (Progr.  PrcCburg  1855); 
Die  deuLtche  Rechtschreibung  in  der  Schule  {V.  A,  Itiuckhau»,  1870);  Di« 
Frage  der  deutschen  Schreibung  {Ztsehr.  f.  d.  Volksschule,  Nr.  3s — 53)  und 
dabei  auch  seiner  eigentlichen  Richtung  ferner  liegende  Gebiete  nicht 
«tätlich  gemieden  (Zum  Unterricht  in  der  Kalligraphie,  Wien,  1864;  Über 
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gymniisiiach«  Übungen  an  den  ölTentlidicn  Schulen,  nenksclirirt  des  Vereins 
Mittelschule  1864).  Auf  dem  Gebiete  der  alteren  deutschen  Sprache  und 
Literatur  rühren  von  ihm  her:  Kin  Hrwchstlick  d«  GedicbtcK  Luarin,  l'rogr, 
Preßbiirg  1857;  Die  DithlutiRen  Heinrich»  von  Mogelin  nach  den  Hsa, 
besprochen.  Sitzungsberichte  d,  Kais.  Akad.  d,  Wiss.  in  Wien,  LV,  451 — jao 
und:  Zu  Heiniirb  von  Mogelin  ((icnnania,  XIII,  113  — 114;  Ilnichs,tlic:kc  de« 
jüngeren  Titutel,  ebenda  XVI,  343 — 45;  Zur  Heldensage,  ebend.i,  XVII, 
65 — 74;  Zum  Fortleben  der  Kudrunsage,  ebenda,  S.  ao8 — sii  u.  415 — 431; 
Alphait«  Tod,  in  erneuter  Gestalt,  Hcrtigs  Archiv,  XXVII,  59 — 8»  u.  separat 
in  Reclums  Univ.>IiiliI, ,  Nr.  546;  Der  Weinschwelg,  mittel-  und  neuhoch- 
deutsch 1875. 

Per  Schwerjninkl  von  Seh.»  *-issen  sehn  flu  eher  Erscheinung  ruht  jedoch 
in  weinen  Arlieiieti  auf  dem  Gebiete  der  Dialcklfornchung  und  der  Volkskunde. 
Als  Angehöriger  einer  deutschen  Enklave  in  Ungarn  fand  er  früh  seinen 
philologisch  geschulten  Hlick  auf  die  von  altersher  bewahrten  Eigen ttlmlich- 
keiten  seiner  engeren  deutschen  I.andsleutc  in  Sprache,  in  Sitten  und  Ge- 
brüuchen  gelenkt,  die  gcr.idc  zurzeit,  als  Seh.  seine  sehr ifisielle tische  Lauf- 
bahn begann,  von  dem  auf  allen  Gebieten  des  öffentlichen  Lebens  ungcscUm 
vordringenden  Magyarentum  arg  bedrängt  wurden.  Es  war  ihm  eine  Her/en»- 
ftache  geworden,  »gerade  jenen  deutschen  Vororten  meine  Teilmihme  /ujiu- 
wenden«,  wie  er  in  einem  Briefe  an  Miklosich  sagt,  »die  man  kaum  mehr 
ab  dem  Namen  nach  kennt,  und  die  ich  gerne  —  und  nicht  nur  für  die 
Wissenschaft  —  als  unverloren  und  nicht  aufzugeben  bezeichnen  möchte*. 
So  war  zunächst  im  November  1857  sein  "Beitrag  tu  einem  Wörterbuch  der 
Ih-utschcn  Mundarten  rie*  Ungrischcn  Iterglandcs*  entstanden  (Siiiungsber. 
d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.,  XXV,  siaff.  und  Nachtrag  1859,  XXXI,  345ff-)- 
Die  Ferienmonate  des  Jahres  1858  benutzte  er,  um  mit  einer  Subvention  der 
Wiener  Akademie  der  Wissenschaften  die  Krikchajer  Chric  und  die  Zips  zu 
bereisen.  Es  handelte  .lich  darum,  an  Ort  um!  Stelle  wincnschaft liehe  Sprach- 
jirobeti  aufzunclimen,  eine  An  der  Arbeit,  hei  der  damals  die  Metliodc  erst 
durch  die  Erfahrung  zu  gewinnen  war.  Das  Resultat  dieser  Reise,  der  «Ver- 
such einer  Dantellung  der  deutschen  Mundarien  des  ungriv  hen  Bcrglandes 
mit  Sprachproben  und  »Iauterungen>  und  >Dic  Laute  der  deulichcn  Mund- 
arten des  ungrischen  Berglandcs«  (ebenda,  XLIV,  7S$8.  u.  XLV,  iSiff.)  ver- 
halt sich  zum  »Wörterbuch,  ungelithr  wie  WeinhoUU  »Dialektfonchungen« 
zu  seinem  schlesisclien  Wörierbuche.  Kin  Jahrzehnt  spater,  im  Sommer  1867, 
bereiste  er  gleichfalls  mit  einer  Subvention  der  Akademie  der  Wissenschaften 
das  Goltschecr  Ländchen  und  legte  die  Resultate  seiner  Forschungen  in  dem 
■  Wörterbuch  der  Mundart  von  Gottschee«  (ebenda,  I,X  165!?.  u.  I.XV  ^qiff.) 
nieder.  Durch  Karl  Wcinhold,  mit  dem  ihn  eine  Im  zum  Tode  ungetrübt 
wuhrende  persönliche  Freundschaft  verband,  angeregt,  sammelte  er  die  deutschen 
WethnachlMpicle,  welche  lich  in  der  nnch.iten  Nähe  tetner  Vaterstadt,  in 
Oberufer,  gegenüber  von  PrcÖburg,  noch  erhallen  hatten,  und  verglich  und 
ergänzte  sie  mit  solchen  aus  anderen  deutschen  Gegenden  Ungarns.  (<  Deutsche 
Weih  nach  twpiele  aus  l'ngam,  ge-M-hildert  und  mitgeteilt  von  Karl  Julius  Seh. 
Mit  Unterstützung  der  Kai»,  .\kademic  der  Witsenschaften  gedruckt,  Wien 
1858«).  Um  diese  größeren  Arbeiten  gruppiert  sich  eine  Reihe  kleinerer  Ab- 
handlungen zur  Dialektforschung  und  zur  Volkskunde:  I'reDburger  Sprxch- 
proben  (Frommunns  DcuLtche  Mundarten,  1858,  V,  50},  Wörterbuch  der 
Heanzcn-MundarC  (ebenda  iSsg);  Spracliliche  Erläuterungen  (ebenda  VI,  148)1 
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Finnische  Rune  im  PreUburgcr  DinleVt  (ebenda,  VI,  521I;  Tenier:  Volks-  ond^ 
Kimler licder  (Wolfs  Ztschr.  f^lr  Mythologie);  Beitrag  zur  Mythologie  und  !>itten- 
liundc  aus  dem  VolL&Icbcn  der  Deutschen  in  Ungarn  (Preßburg,  1855^;  Krem- 
nititir  Weihnacht^pielc;  Vau  l'aiadiesspiel  tWelmarcr  J.ihrbuch);  Mythisthc  Ge- 
stalten im  Prcßimrper  Volkai(;Iauben  (Wolf»  Zttchr,  f.  deutsche  Mythologie 
1855):  Die  W'cihnachtsspiclc  in  Ohcrufcr  ;Zlschr.  •Faust-,  i86o);  Toientani- 
Spruche  (Gcrm.inia  -XII'i;  Das  Itnuernhaits  auf  der  Weltausstellung  1873  (ol^:!iellcr 
Bericht");  Alle  \Veihrn<litNS|iiele  und  letzie  Meistersinger  in  (Hterrcifh  JÜc 
Hcimat>  1880,  Nr.  14,  15,  18);  Rrttscl fragen,  Wctu  und  Wuiischlicder  (Ztsdir.j 
des  Vereins  fUr  Volkskunde  iSqj);  Die  Deutschen  in  Österreich  -  Ungarn  und' 
ihre  Hcdcutung  für  die  Monarchie  (Holtxendorff,  Zeit-  und  Sireiifragcn,  1879). 
Mit  der  neueren  deutschen  Literatur  bat  sich  Scb,  erst  in  den  70er  Jahren 
■eingehender  tu  beschäftigen  begonnen.  Seine  populären  Vorlesungen  'Die 
deut«<'he  1>ichtung  des  19.  Jahrhundert  in  ihren  bedeutendsten  lüscheinungen« 
(Leipxig,  h'.  C  W,  Vogel,  1875)  haben  seinerzeit  zwar  eine  heftige  Polemik 
hervorgerufen;  mit  einem  Vortrage  Über  -Goethes  äußere  Erscheinung«  (Wie«. 
Harticben,  1877)  aber  hat  Seh.  ein  Gebiet  lietrctcn,  das  von  mm  an  &isi  «ein 
auuchlieOliches  Arbeitsfeld  bleiben  sollte.  Im  Januar  lijS  hatte  sein  Vonrag 
über  »Goethe  un<l  Marianne  Willemcr*  (später  abgedruckt  in  »Goethe  und 
die  Liebe«,  Zwei  Vortrage,  Heilbronn  1S84I  die  Anregung  lur  Gründung  des 
Wiener  Goethe -Vereins  gegeben,  ilcfsen  Ha ii|it aufgäbe  die  Krrichtung  eines 
Goethe- Denk  mal»  in  Wien  sein  sollte.  Seh.  war  als  Obmann-Siell  Vertreter  die 
Seele  des  jungen  Vereins,  der  sich  im  Sommer  des  Jahres  1878  unter  dem 
PrAsidium  Karl  von  Strcmayr»  konstituierte.  1886  wur<lc  auf  Anregung 
A.  Eggers  von  Mollwald  ein  eigenes  Vereins-Oigan  ins  I^ben  gerufen  imter 
dem  Titel  >Chronik  des  Wiener  Goethe  -Vereins..  Seh.  übcmalim  die  Redaktion 
und  führte  sie  bis  Oktober  t894.  Der  Streit  um  den  Auftrag  zur  endgültigen 
Ausführung  des  Denkmals,  der  damals  von  den  Anhfingem  Viktor  Tiigners 
und  Edmund  Hcllmers  mit  einer  Krbitieiung  gcfllhrt  wurde,  welche  die 
künstlerischen  und  literarischen  Kreise  Wiens  wie  seilen  ein  Ähnliches  Er- 
eigni>  aufregte  und  in  Miileiilensih.il'l  70g,  veranlaütcn  Srh..  aus  dem  Goethe- 
Verein  auszutreten.  Die  Verstimmung  wahrte  jedudi  kaum  ein  Jahr.  Im' 
April  189s  wählte  der  Ausschuß  Seh.  zum  Ehrcnmicglicde,  Dem  Präsidiu: 
erwiderte  Seh.  hei  der  t'berreichung  des  Diploms,  daß  die  Bande,  wdch 
ihn  an  den  Goethe- Verein  knüpfen.  imr.erreiObar  seien.  Kinen  Tag,  na<:hdem 
das  Denkmal  enthüllt  war,  verschied  Seh.,  der  in  der  letzten  Zeit  an  <ler 
Außenwelt  keinen  Anteil  mehr  genommen  hatte.  Die  Kaiserlirhe  Anerkennung 
S«ner  Verdientie  um  den  Goethe-Verein  und  die  Denkmal -Angelegenheit  traf 
ihn  -ils  Sterbenden.  Als  Goethe-Forscher  hat  sich  Seh.  durch  seinen  Faust- 
Kommentar  (i38i),  der  seither  in  vierter  Auflage  erschienen  ist,  ein  bleiben- 
des Denkmal  gestiftet.  In  Ktirsrbncrs  Nationnl-I.itcratur  hat  er  ferner  Gocih' 
Dramen  in  6  Bänden  mit  Einleitung  und  fortlaufender  Rrkliiung  her« 
gegeben  und  in  einem  eigenen  Bündchen  »Die  AuffUhrung  des  ganzen  Faust 
liuf  dem  Wiener  Hofbiirgthcatcr«  nach  dem  ersten  Eindruck  besprochen 
(Heilbronn,  1S83I.  Kehcn  kleineren  Abhandlungen  zur  Goethe- Literatur,  die 
tn  der  »Chronik*  vereinigt  sind,  wären  noch  zu  nennen:  »Die  Entstehung 
von  Goethes  Faust«  (Wcsiermanns  Monatshefte  1879);  »Faust  in  seinem  Vcr- 
hilltniste  tur  Gegenwart«  (Friedjungs  DeuLvihe  Wochenschrift  1885  N'r,  44); 
»Aus  Goetlies  Glaubenswelt<  (Roseggcrs  Heimgarten,  Dez.  1879);  «Minervas 
Geburt.    (Westcrmanns   Monatshefte,    Milrz  1885);    »An    der   Pyramide   des 


.r- 
e-       , 


SdiiAct.    BtumiiiirL. 


367 


CextiuHi  (elienda  Sept.  1883);  «August  von  Goctlie*  (Vom  Kels  xiiiu  Meer, 
1881  S.  397ff.\ 

1S56  ist  er  mit  einem  Httndchcn  >(>erlichte<  hervorjcetreten.  die  1862  in 
zweiter  Auflage  enohienen  sind;  a  onthült  die  Bruch»tüeke  eine:«  Trauer- 
ftliieU  »Siegfrieds  Tod.   und  ein  Kcslspicl  zur  Sthillerfeicr  1859. 

nie  von  ihm  gegründete  »Deutsche  descllschaft.,  eine  freie  Vcreiniginig 
seiner  Schtilcr  nach  Art  der  l'nivt'riiljlts-Sfminare,  welcher  «rh  mich  Studierende 
der  anderen  Wiener  Hoclistlnikn  an*chlo§seii ,  hat  seinerzeit  fiudilhar 
gewirkt,  und  manchem  Techniker  ein  anerkennenswertes  Mail  literarischer 
Bildun>(  vermittelt . 

Seh.  war  Mit}{lied  des  Gelehrten' Ausschusse«  des  Germanisilie»  Museums 
in  NUrnbcig.  wurde  187t  von  der  Universität  Rostock  zum  Ehrendoktor  er- 
nannt, fungierte  1870 — 73  al»  Mitglied  des  nicdcrü«ierrc ichischen  l.amtc»- 
»chulrates  und  von  1S67  ha  1876  als  Miit;lied  der  Prüfungskommission  für 
das  Lehramt  an  Realschulen.  Groiiheri;og  Karl  Alexander  vciüch  ihm  das 
Riiterkrcuz  des  Falkcn-Unlens  und  t8oi  <lic  goldene  EhcjuliilAumsmedaille. 
Der  Muie;dveTcin  für  ICrain,  Her  Schillerverein  »Die  Glocke«,  Der  Verein  der 
Deutschen  in  Goltscbec  und  der  Wiener  Goeüie-Verein  ernannten  ihn  zum 
Ehrcnmitgliedc.  R.  v.  Paj-cr. 


Batunstark.  Rcinhold,  Landgenchtspräsidcnt  und  katholischer  Schrift- 
steller, •  14.  Ai)i!ust  1831  in  l-reihurn  i.  B..  7  30.  Januar  1900.  —  Einer  iciih 
begaliien  hadi.ichen  Fnmilie  entsiammcnd,  1»  der  ein  Onkel  aU  NaiionaU 
ökotiom  in  Grcifswald  sich  einen  literarischen  Namen  bcgnindct,  ein  Bruder. 
Christian  l^diiard,  nU  protestantischer  l'farrcr  apologetische  Schritten  verfallt 
hat,  ein  anderer.  Hermnnn,  ab  l^ofessor  am  lutherisdien  Pretligeraeminar 
in  St.  Louis  eine  breit  angelegte  »Geschichte  der  christlichen  Kirche,  heraus- 
gab, bis  ihm  der  Übertritt  zur  katholischen  Kirche  einen  hervorragenden 
Posten  als  I'uhlizisl  anwies  (1875).  wurde  Reinhold  als  Sohn  des  Lytcuni*- 
profeuors  Anton  Baumstark  geboren.  Vom  Vater,  dem  nachmaligen  Professor 
Rir  klassische  Philologie  ;in  der  l-reiburget  Hochschule  und  dem  geschätzten 
Verfaucr  zahlreicher  fach  Wissenschaft  lieber  Schriften  —  (u.  a.  der  »Urdeutschen 
StaiusaltertUmeri  18731^.,  einer  »Ausfllhilichcn  KrlauterunF;  der  Germania  des 
-Tacitus  187S — 80;  t  1S76;  nach  seinem  Tode  erschien  eine  Selbstbiographie 
(Freiburg  1876);  sein  religiöses  Bekenntnis  hat  er  al«  liberaler  Katholik  in 
dem  zucib.-indigcn  Werk  «Die  freie  religiAae  .\ufklarun^.  Ihre  Geschichte 
und  ihre  Haupier^  (1846)  niedergelegt)  — .  erbte  er  ein  feines  Verständnis  fllr 
die  altkl.^Mische  Literatur  und  bleibende  Verehrung  fUr  ihren  lieferen  Gehalt. 
Auf  Wun.ich  de*  Vater»  wandte  er  sith  aber  dem  RecJitsiiludium  zu,  da»  er 
1851  glänzend  ahschloQ.  Nach  verschiedenen  Anstellungen  kam  er  1864  als 
Kreisgcrichlsral  nach  Konsiaiu.  Hier  oblag  er  mit  größtem  Nachhalt  philo, 
sophtschen,  ge$<:hichUichen  und  literal urhistorischen  Studien;  besonders  cruarb 
Spanien  und  seine  glänzende  Vergangenheit  seine  Sympathien,  die  er  in  Auf- 
sehen erregender,  offener  Weise  in  seinem  schön  geschriebenen  Krsilingswcrke 
•Mein  Ausflug  nach  Spanien«  11868)  und  auch  spater  noch  des  öfteren  AuQcrte. 
Fast  gleichzeitig  mit  ilieser  Kbrenrellung  veroffen  dichte  er  eine  Ül)erj.etzung 
von  Calderona  >l>ame  Kobolde  v'^^jo)  und  von  Cervantes  »Mustcrnosellen« 
(1S68).  Alles  aber  wurde  in  Schalten  gestellt  durch  die  nflUchtige,  in  wenig 
Siundeni  entstandene  •Skizze«:  »Gedanken  eine*  Protestanten  Ulier  die  papst- 
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liehe  Einladving  zum  K-onziK,  die  in  k{lrz«ster  Frist  13  Auflagen  erlebte  (ilwPI 
Sic  tnarkiciic  einen  Wendepunkt  im  Leben  des  au»  einer  Mischehe  sismnKn- 
den  ProCes(»nten,  die  befreiende  und  beruhigende  Auslösung  lang  gehemmter 
Krüfte.  Ein  Eweiicr  Faust,  hatte  der  ernste  junge  Mann,  auf  der  Schule  schon 
dem  religiösen  Racionalismus  zugeführt,  durch  die  untikc  und  deutsche  Philo- 
sophie sith  durrhgc.irlieitct  und  endlich  bei  steinen  geitchirhtlichen  Studien 
über  Spanien  sein  religiöses  Ideal  gcrunden.  Ein  starkes  religii>ses  llcdtirfnts, 
eine  ernste  Lebensauffassung  und  ein  ausgeprägtes  ScIbsiandigkeil&gcfUhl.  das 
ihn  unbekümmert  um  seine  Umgebung  den  einmnl  fttr  richtig  erkannten  Weg 
gehen  tiefl,  waren  früh  bei  ihm  in  die  Erscheinung  getreten;  xrlion  ob 
Konfirmand  h.tttc  er  Anstoß  genommen  an  der  protestantischen  Abend- 
mahlsichrc.  So  darf  m%n  ihm  wohl  gl.iuhcn,  dnll  er,  glinülich  unbeeinflußt 
von  außen,  auch  von  seiner  gutkutliolisrjien  Frau,  dieiie  innere  Wandlung 
allein  durchmachte  bis  zu  seinem  Eintritt  in  die  kadiolische  Kirche  (30.  Juni 
1869).  Den  ganzen,  tcÜMeisc  schmerzlichen  ProxeQ  hat  er  wie  sein  gleich- 
falls  kfttholisch  gewordener  Bruder  Hermjmn  auf  fremde  Veranlassung  hin  in 
dem  schönen,  auch  heute  noch  beachtenswerten  autobiogniphisthun  Hüihtem 
•  Unsere  Wege  lur  katholischen  Kirche«    i,Freiburg  1S70)  geschildert. 

Für  H.  war  es  ein  Ungtüi.k,  <bU  die  Verhältiii^e  ihn  alsbald,  da  er  inner- 
lich Ruhe  gefunden  zu  haben  glaubte,  in  den  erregten  politischen  Kampf 
stürzten.  Als  ausgesprochener  Doktrinär  suchte  er  mit  seinen  gcschicliiltcben 
Erfahrungen,  seinen  philosophisch -reiigitisen  Priniipien  und  mehr  noch  mit 
dem  Herzen  Politik  zu  treiben;  kühle  Venia ndesrechnung  mit  den  realen 
Faktoren  lag  ihm  immer  ferne;  diinim  mußte  er  auch  am  Ende  seiner  Lauf- 
balin  es  beklagen,  daf)  selten  eines  seiner  politischen  Ideale  sich  realisiert 
habe.  Sdiümmer  noch  war,  daß  er  vermöge  eine»  streng  theoretischen  Rechts- 
gefUhb  und  bei  seiner  stark  IcidenschAfdichen  Natur  in  eine  Parteischablone 
sich  nicht  einfügen  konnte  und  zeitlebens  Partei  für  sich  bildete.  Damit 
trieb  er  trotx  »einer  beneidenswerten  Anlagei>,  trotz  besten  Willens  und  opfer- 
voUsien,  edlen  Strcbcns  füt  das  kirchliche  Wohl  in  die  schlimmsten  KonÄikte 
hinein  und  an  sciticin  Lebensabend  war  er,  der  tiefrcligiöse  Mann,  in  der 
Öffentlichkeit  bei  seinen  üUubcnNgenossen  gänzlich  diskreditiert;  seiner  poli- 
tixthen  und  litemriNchen  Verdienste  gednchle  kaum  noch  einer  und  xu  einer 
Zeit,  da  die  ungesunden  Tendeiifwerke  eines  Bolaiiden  'en  vogue>  waren, 
blieben  seine  formvollendeten,  anregenden  historischen  und  litcr»rb(^en  Mono- 
graphien vergessen. 

Sein  pulitisfrhes  Debüt  war  der  von  vonihcrejn  aussichtslose  Kam]>f  gegen 
die  kicindeuischcn  Tendenzen  der  badischen  Regierung,  den  er,  nach  einem 
vergeblichen  Versuch,  1868  in  Bad  (rastein  den  iuterrcichLschen  Minister 
V.  Uciist  iLifilr  XU  interessieren,  ebenso  erfolglos  mit  den  vier  Mitgliedeni  der 
katholischen  Volkspartci,  Bissing,  Lender,  Lindau  und  Roßhirt,  im  Landtag 
Itlhrte,  «ie  die  Aktion  gegen  die  Kulturkampfgcsetxgebung  des  Minisietiuoe 
Jollj'  (BUchofseid,  Zivilehegesetx,  Stiftungsgesetc),  die  in  der  I.andtaguizung 
1869/70  dtirchfufcchlcn  war.  Das  Ende  der  gro Od eulsclien  Illusionen  brachte 
der  IJeutsch-Franidfiischc  Krieg,  bei  dessen  Ansliriich  B.  seine  (icsinnungs- 
genossen  in  der  Broschüre  "Die  katholisdie  Volksparlei  und  ihr  VcrhAllnit 
xum  Kriege  gegen  Frankreich!  auf  den  *Oang  /um  Kaiser*  vorzubereiten 
und  ihre  unxwetfelliaft  loyale  Gesinnung  vor  der  Ofl'enilichkeit  zu  erweisen 
suchte.  In  der  LandtagMiixung  vom  t6.  Dezember  1870  prämierte  er  in  einer 
bemerkenswerten  KrklArung  —  abgedruckt  in  ■Hist.-polit.  mattem*  67,  91  tf.  ^ 
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ie  Stvllungnahnic  der  groüdeutschcn  Partei  und  der  Katholiken  zu  den  poli- 
tischen Vcrirägon  xwisclicn  Bailcii  und  dcuUen.     ¥a  war  die  Vci abschiedung 

K   groädeutschen    IdeuU,   und    mit  ilir   nahm  B.  noch   am   gleicJien  Tag« 

ttsctiied  vom  politischen  Leben. 

;\ls  schon  nus  den    ersten  Sitzungen   des  neuen  Reichst«^  die  ersten 

'hrillcii   Kiilturk.ini|ifNbiile    tll>er  DeutÄchlitnd    hin    )  1  emi ruhig  11  ng    unter  den 

atholiken   verbreiteten,   trat  er   wiederum  in   die   Arena,    mit   einer  Schrift 
iber  den  «eTätcn  neuen  KcichstJig  und  die  Interessen  der  katholischen  Kirche« 

87t),  Jcu  einer  klugen  und  geNcl):e%maUisen  Ueieiligung  am  üffcndichcn  l^bcn 

id  vor  allem  xu  einer  über«  (;anze  Kcich  sich  eiatreck enden  l'arteiorjtaniiuition 
seine  Glaubensgenossen  aurfordcind.  Zur  Annahme  eines  Reichstags m^ndaCK 
war  er  aber  nicht  zu  bestimmen ;  aU  Grund  gab  er  Abhängigkeit  seiner  amt- 
lirhen  Stellung  und  Kücksiclit  axxf  seinen  sehttankenden  Gesundheitszustand 
an,  in  Wirklichkeit  aber  waren  fUr  ihn  besUnimend  die  Meinungs Verschieden- 
heiten gegenüber  der  neu  enistanilencn  Zcntiiimspnrtci,  ihm  mißlicl  ;iii  der 
neuen  l'aitei,  daß  »ie  kraft  der  'l'aLiachen  genötigt  w.ir,  von  vornherein  als 
konfessionelle  und  üpimsitionelle  Fnitci  aufzutreten  und  an  ihrer  S]iii7C  an- 
erkiinnCe  (legncr  Bismarcks,  wie  Windihorsi  und  v.  Savigny  zu  haben.     So 

lieb  er  dem  Zentrum  dauernd  fremd  und  in  dem  Maße,  als  sich  die  katho- 
he Volkspartci  seiner  engecei\  Heimat  in  jene  eingliederte,  weitete  sich 
auch  die  Kluft,  die  ihn  von  der  letzteren  entfernte.  Je  enister  aber  die 
kirchcrpotitiH-hc  Ijige  wurde,  desto  mehr  glaubte  er,  eine  ^litschuld  daran 
au<:h  dem  Zentrum  zust'hreiben  zu  ntll.isen;  Iti.smarfk,  der  achwarmerisch  vcT^ 
ehrte  Kraft-  und  Geistesriese,  var  für  Um  der  von  unklugen  ßesirebungen 
Gereifte,  nicht  der  lediglich  Provozierende,  ncutlich  klingt  dieser  Anklage- 
ion whon  durch  in  der  eri.leii  Reihe  seiner  >I-cgfeueigcsprächc*  (1871), 
die  erstmals  besiimmier  das  Trennende  in  seinem  Standpunkt  den  Kiitholikea 
verrieten.  In  Dialogform  wurden  hier  die  wichtigsten  Tagesfragen  von  den 
bedeuiend.sien  offentiidien  i'ersönlichkciten  (Bismarck-Oito;  Thiers-Adolph; 
Gambet  Ca  •Einäugiger;  Falk  •Kultusminister;  Keiihenspcrger-Peter;  l.a.tker- 
Bnnkdirektor;  N'apolcon-Louis;  Jolly-Julius;  Maj unke. Germania;  Baumstark- 
Einsiedler)  in  vornehm  ruhigem  Ton  und  gutem  Humor  behandelt.  Schon 
jetzt  erschraken  die  besten  seiner  Freunde  IXlr  den  geistvollen  Verfasser. 
Ernster  noch  war  die  Gewissenserforschung,  die  B.  in  (Unf  Nummern  der 
Wiener  »Weckstimmen  fUr  das  katholische  Volk«  (1873 — 79!  vornahm.  Die  -Mai- 
Kesetie«  schienen  den  Benland  «Icr  katholischen  Kirche  in  Deutschland  zu  ge- 
fölirdcn;  der  Weg,  den  die  katholische  Partei  im  Reiche  eingeschlagen  hatte, 
scJiivn  ihm  bei  ihrer  prinzipiellen  Abneigung  gegen  den  Staat  und  bei  ihrer  faia- 
Ustüchen  Hoifnung  auf  Gottes  Hilfe,  eher  zu  allem  andern  denn  zum  Erfolg 
zu  ftihren.  So  glaubte  er  reden  /u  müsnen:  'Sprechen  muß  in  dieser  Zeit, 
wem  Goit  ein   \Vort  auf  die  Zunge  legt  und   ich  möchte,  indem  ich  diese 

iititer  hinaussende,  nicht  nur  mein  Wort,  sondern  mein  ganzes  Herz  ihnen 

itgeben«.  FÄne  liefreligiosc  Gesinnung,  mattvolles  Verhalten,  kluger  Tak^ 
de  Auffassung  Über  manche  Schaden  im  Öffentlichen  I.cbeti  machen 
in  klassisch  schöner,  geisisprllhcndcr  Sprache  geschriebenen  BroschUr«ii 
zum  sxrhön.Hieii  und  aufrichtigsten,  was  die  ganze  Kulturkampfliteratur  auf- 
zuweisen hat. 

Bei  I.cos  Xlil.  llironbeslcigung  kltndigie  er  die  0 Morgendämmerung  im 

leutschen  Reich4  an;  al.t  einziges  'Hindernis  der  Wiederherstellung  des  kirch- 
lich-pol  idsclien  Friedensa    erschien  ilim   das  Zentrum.     In    schärfster  Weise 
Bioer.  Jikbibuch  u.  [iruiKclifir  Xcktolog.   &.  0<1.  If 
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tuittc  CT  diesem  den  Absagebrief  in  der  «Netien  Po\ge  der  FcgTeucr^etprÜche« 
(187Ö)  >ugesnndt,  in  der  wii  xvim  enten  Mn!c  eine  Krcifb.irc  Formel  für  ^'me 
pulitUch>relifp<t9e  SteUung  in  der  Vntersclicidung  zwischen  •  rcligiosc-m  Kaditi- 
li/ismus<,  dem  Idc^t  des  Verfassers  und  ■imliiischcii  K»tholixiMnu»,  dem' 
Idol  des  ^oßcn  Haul'cnid  voTÜnden.  Die  Verteidigung  tier  Kirche  und  iliier 
Interessen  wllnschi  er  nur  in  die  Kunde  der  legitimen  Huier,  des  Pa)>£tcsi 
und  der  Bischüfc  gclcgl.  weil  &ich  im  polili^chen  Katholizismus  t-iel  zu  viel 
srhttdigende  Nebenintcrtssen  neigen.  'Gexeniibet  der  mo<lentcn  Zeit  und 
ihren  ei((entilmliclien  Kridieintingen  keine  schrofi'  ablehnende,  keine  Udglit-h 
winselnde  oder  hochmütig  die  Nase  rumpfende  Haltung;  Durchdringung  und 
Vergei&ligiing  des  gesamten  Lebens  miicel%  des  Sauerteiges  der  in  der  Kirche 
hinterlegten  Prinzipien;  keine  immer  höher  gehende  Spuniung  des  Kreisexl 
dogmatischer  und  sonstiger  Anforderungen;  keine  Vcrpflichtimg  auf  nicht  zu] 
bilhgcndc  und  mit  riet  Religion  unvereinlMTC  theoretische  SAixe  unter  denij 
VorvkMnde  katholiirher  Piinupieiu :  das  sind  einige  der  Hiiuptfutderungrn,^ 
die  auf  diesem  Prosiamnie  standen,  die  aber  viel  sch.iifer  und  leidenschaft- 
licher noch  III rUck gewiesen  wurden.  Es  keim:?eirhnet  wohl  am  besten  das  MaB 
der  Antipathie  gegen  diu  /entriim,  daß  ß.  zu  Iteginn  der  Friedens  verband* 
lungeti  Bism^trck  brieflich  vor  demselben  warme  und  in  einem  iweiicn  Briefe 
an  Kardinal  Hcrgenrucher  für  den  deutschen  Kaniler  Anerkennung  von  seilen 
Rom.s  verlangte.  Bei  solcher  Krregtheit  der  Geister  lösten  .-dch  nntuigemaD 
fUr  den  Son<]er]>olitikcr  alle  Beziehungen  zu  seinen  Glaubensgenossen,  ebenso 
auch  die  literarischen  Verbindungen.  Die  endgiltigc  und  dauernde  Scheidung 
führte  aber  erst  »eine  Beteiligung  an  dein  kir(hen|iohti»nhen  Friedenswerk  in 
Baden  herbei.  Hier  waren  unter  dem  neuen  gem^igteren  .Ministerium  von 
StüOcr  zuerst  von  Kraus  und  hernach  von  Baumstark  auf  dem  Wege  unmittel- 
barer Verstündigung  und  Verhandlung  Verbuche  gemacht  worden,  das  die 
AusUbimg  jeder  geregelten  Seelsorge  rlurchaus  l.ihmende  >KuUure]tiimen.v 
gcscu«  zu  beseitigen.  B.  hatte  denn  auch  die  Genugtuung,  maßvollere  Be- 
stimmungen über  die  wisscntchaft liehe  Vorbildung  der  (.kisilichcn  an  Stelle 
tlen  Jollyschen  Gesetzes  treten  tu  sehen.  Aber  trotx  Zustimmung  von  seilen 
Roms  war  die  extremere  Richtung  unter  den  K.itiioliken  doch  mit  dem  Kr- 
rcichtcn  nicht  zufrieden,  und  ah  m<in  Its  Vermiltelung  aufs  schärfste  in  der 
Presse  befelideie,  sah  Mch  iHeser  zu  einer  allerrlings  gleichfalls  leidensrhafi- 
lichen  Darstellung  des  ganzen  Verlaufes  des  Friedenswerkes  («Die  Wieder- 
herstellung der  katholischen  Seelsorgc  in  Baden  tSSo«)  genötigt.  Im  Jahre 
rlarauf  vollzog  die  kathoÜM-he  Volkspaitei  offiziell  «Jen  AnichtuD  an  das 
preußische  Zentrum,  worauf  der  Einsiedler  unter  Protest  sich  von  ihr  lossagte. 
Diesen  Protest  und  die  bald  hctnnch  U.  M.ir^  1S81)  in  der  II.  Kammer  ge- 
haltene, weithin  vcnnerkte  Rede  ill)er den  •t'ltramontanismus«  vom  historischen, 
wissenschaftlichen,  chrUtlicheti  und  patriotischen  .Standpunkt  au.s  —  abgedruckt 
in  .Plus  ultra«  344 — 61  —  beantwortete  seine  bisherige  Partei  mit  einer  .^n-ä 
fechtung  und  srhließlich  auch  Verwerfung  seiner  Wahl.  Zwei  Jahre  vorher 
nKndich  war  B.,  nach  vorübergehender  Quiexzierung  wegen  geschwächter 
Gestmdheit.  wieder  in  Staatsdienst  getreten  und  hatte  eine  Amisrichteraielle 
in  Achern  erhalten.  Diese  Reaktivierung  war  Hit  die  Partei  jetzt  eine  will* 
kommene  Handhabe,  den  unliei|iiemen  Kritiker  d.tucrnd  von  der  Politik  fern 
xuhallcn.  Und  so  kam  es  auch,  aber  nicht,  ohne  daß  iler  in  völlige  Iso- 
lierung Verwiesene  noch  den  Trost  gehabt  hätte,  den  crzbisc höflichen  Stuti]^ 
endlich  durch  den  milden,  politisch  noch  nie  her^'otgetretencn  Orbin  besetzt 
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icn,  und  ohne  dafi  er  noch  Rechenschaft  ab^ele(;t  hütt«  vor  der  Oßent- 
lichk«it  über  Keine  Ucsirebungcn  vährend  der  15  Jnlirc,  die  «diig  Freuden, 
dagegen  eine  Summe  liitierer  KntUiuMliungen  gebracht  hallen.  P.is  lliich 
aber,  (la§  cnutAnd  (-PKis  ultra!  Schii:ksale  diifti  deiiisclieit  Katholiken  1869 
bi§  1881.-  SirafJInirg  1883^  ist  »ciiigcr  eine  Recht fcriigungs-,  denn  eine  Rache- 
iKhtift  geworden.  eiilM;inden  Am  einem  noch  heißen  Herten,  aus  der  l-'ciicrlohc 
seines  leidenschaftlichen  Temperamen le»,  die  überall  den  Ilerichl  durchbricht 
und  jedes  Hemmnis  zarter  RUckstchi  oder  beicchncnder  KluKlieJi  in  kraft- 
«piühcndcm  Trut/e  überfliegt;  dabei  ist  sie  ein  hochbedeutsiimcs  Memoircnwcrk 
at>er  die  ^cUtiKeti  und  kirchenpo  litis  dien  Strtümungen  im  lei):ten  Viertel  de» 
IQ.  Jahrhunderts.  Oh  hat  man  B.  einen  politischen  Renegaten  genannt,  und 
doch  isi  er  sich  stets  gleich  in  seinen  Urundanschsuungcn  geblieben,  nur  daß  er 
sie  scharfer  enlwiikeli  und  kuhner  nu.tgesprochcn  hat.  je  mehr  der  Verlauf 
der  Dinge  dies  erforderte.  Und  auch  seine  religiösen  und  kirchlichen  An- 
sichten, die  er  hier  vortr.igi,  sind  nicht  durchweg  neu.  Sie  berühren  sich 
eng  mildem,  woji  schon  <ler  Mjiwurmcritche  Konvertit  in  -teincr  "IJckchruiigs- 
gescUichte«  vorgetragen  bat.  Im  Grunde  aber  ist  schon  hier,  und  das  iit 
besonders  »u  beachten,  das  ganze  Programm  des  sogenannten  »liberalen«  oder 
■amerikanixlischcrii  K.idtolixismuü  ausgesprodicn,  nur  daß  B.  in  keiner  Phase 
seinem  l.eben>  gewillt  war,  von  der  C^bubensnubstnn/  der  Kirche  auch  nur 
ctw.is  zu  opfern  oder  tÄiionalis lisch  aufzufassen,  abci  ebensowenig  auch,  die 
ehrliche  Anhllnglichkeit  an  das  Vaterland  und  die  Pflicht  gründlicher  Anteil- 
nahme an  alten  menNchliiben  Intensscn,  auch  an  den  dem  Mittelalter  enl- 
^jegenKcseKten,  verkümmern  »u  lassen.  B.  war  Heckeriancr,  lange  bevor  bei 
uns  der  Name  Hecker  ÖtTenilich  genannt  worden  ist.  1874  wurde  er  in  Kon- 
stant von  dem  Ncw-Vorker  Crllndcr  der  Pau  listen -Kongregation  liexiicht  und 
iu  langer  Aussprache  offenbar  lief  und  nachbaliii;  gefestigt  in  seinen  schon 
rorlver  gehegten  Anschauungen  ilbcr  den  religiösen  KatholirismUB, 

Bei  Beurteilung  von  »Plus  uttra^  muü  man  sich  die  Lage  des  Verfassers 
vergegenwiirtigen.  Nichts  charakterisiert  die  ahez  besser  als  die  bitteren 
Saiie:  «Diesen  Menschen  wäre  mein  Abfall  lieb  gewesen,  und  mein  Tod 
noch  licbci.  Ich  bin  lu  diesen  harten  Worten  berechtigt,  denn  die  vielfachen 
tifleiitlidien  Vßrauu.agungen  meiner  ApO.tlA.nic  und  meines  Unterganges  trugen 
zu  deutlich  die  Cesichtsjillgc  des  dünn  verschleierten  Wunsches  in  sich,  als 
daS  man  dieselben  hätte  verkennen  können."  Daß  in  diesen  herben  Worten 
ein  Körnchen  Wahrheit  «tccki.  beweisen  die  ebenso  leidenschaftlichen  wie 
takt-  und  lieblosen  Verdikte,  mit  denen  ihiä  Buch  aufgenommen  wurde, 
wahrend  ein  Mann  wie  Alban  Sto!/.  der  es  sich  in  seinen  letzten  Lebenslagen 
vorlesen  Hell,   nirgends   .\nlnll   fand,   es  als    »kirchenfcindlich*   einzuschalten. 

Viel  erfreulicher  und  für'  ihn  offenbar  auch  viel  vorteilhafter  ist  B.s  aufter- 
politiscbe  schriffatcllerischc  Wirksamkeit  gewesen,  die  großcnicils  in  die  Zeit 
der  erregten  politischen  Kampfe  fällt,  und  deren  Rcichhivltigkcit,  Vielseitigkeit 
imd  (irUndlichkeii  nur'  ihre  Erklärung  in  der  Geschmeidigkeit,  raschen  .Auf- 
fassungsgabe und  unermüdlichen  Arbeitskraft  seines  Geistes  finden.  Abgesehen 
von  einigen  kleineren  juristischen  Jugendarbeiten  und  den  junstisrhen  Artikeln 
in  der  zweiten  Auflage  d«  Herdersrhcn  Konversationslexikons,  gehört  fast 
alles,  was  er  sonst  geschrieben,  in»  Gebiet  der  Geschichte,  nahcrhin  der 
spanischen.  Schon  1871  erschien  er  auf  diesem  Felde  mit  einer  feinsinnigen 
Monographie  Über  «Qucvcdo«,  auch  heute  noch  die  einzig  brauchbare  in  unserer 
Literatur,     t'in  großer  Teil  seiner  nächsten  PubtikAtionen  sind  auf  >die  popular- 
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u-iBcn.tchAfUichen  VoTlrJtge>  xiirilrkiufUliren,  an  denen  sich  i).  als  geistvollcT, 
geschhixter  Redner  von  1871/73  an  in  verschiedenen  rlieititsclien  Stä<lten  be- 
teiligte. Die  meisten  solcher  Voruige  wnd  bald  hernach  im  Pnick  erscJHeDcii, 
so  1873  sein  •Columbust,  •i]>nnid  UConnell«,  'Kaiser  Leopuld  I.i,  1874  •Isa- 
bella von  Cnstilien  und  FL-rdinnnd  von  Araxonien,  die  katholisrhen  Herr^her 
Spaniens«  1  1S76  'Ccrvamca*  und  im  Jahre  darauf  der  kunc,  aber  meister- 
hafte AbiiH  »der  spanischen  Nniionalliicramr  im  Zeitalter  der  hnbsbuigtschco 
Kunij^ci.  Seinem  wiirmkathnlischcn  Kmpfinden  »ehr  nahestehende  Gestalten 
schilderte  er  in  »Thomas  Moru*.  und  »Juhn  FisheT<  (187Ä),  denen  187^  da» 
sicher  gezeichnete  Bildnis  von  »Bartholomäus  de  las  Oisasa  folgte,  Wciiau« 
die  beste  und  gediegenste  tlicser  Monographien  ist  die  1875  erschienene  Über 
«Philipp  II. 1,  in  dem  er  mit  Meisterhand  den  eigentümlichen  Volkscharakier 
und  zugleich  den  Mittelpunkt  der  politischen  wie  kulturellen  BlUlcicit  Spaniens 
darstellte. 

Der  Standpunkt  aller  dieser  Schriften  Ltt  der  iiopulär-wissenschnftlicbe; 
das  Material  hohe  der  Verfasser  aus  den  Quellen,  aber  in  der  Darstellung 
wollte  er  frei  von  allem  gelehrten  Ballast,  klar,  anregend,  allgemein  verständ- 
lich sein.  Die  christliche  Wellansch^tuung  war  der  Mndstab,  mit  der  er  histo- 
rische (irüßen  würdigte,  der  Geist,  mit  dem  er  die  Durstellung  belebte;  die 
klassische  Bildung,  die  Schule  eines  Thucydides  und  Tacitus,  vermittelten  ihm 
den  ernsten  clbischcn  Zug.  der  den  Geschichtsschreiber  Eum  hoch  Über  der 
Menschheit  stehenden  Welten richter  macht,  zugleich  auch  das  Vorbild  fUr  die 
formelle  Behandlung;  jede  geschichtliche  Darstellung  sollte  nach  ihm  zugleich 
ein  Kunstwerk  repräsentieren.  Mosaikartige  ZJtaten-Aneinandcrrcihung  war  ihm 
immer  verhaßt.  Aus  diesem  Grunde  konnte  er  sich,  gnn:(  zu  schweigen  Ton 
der  Richtung,  nicht  begeistern  fUr  das  Janssensche  Geschichtswerk.  Beteich* 
nend  ist,  daü  er  Janssen«  Aufforderung,  eine  große  Weltgeschichte  zu  schreiben, 
mit  der  Begründung  ablehnte,  tlaß  ihm  die  Zeit  fehle,  solche  Arbeit  mit  der 
nötigen  Gründlichkeit  und  Gewissenhaftigkeit  durchzufllhren  und  <IaO  ein  tm- 
Ubcrbrtlckbarer  innerer  Zwiespalt  seine  und  Janssens  Geschichtsauffassung 
scheide. 

Bei  der  Würdigung  seiner  historischen  Studien  darf  man  nicht  übersehen, 
daß  der  leicht  entiiUndbare  Enthusiasmus  manchmal  /u  sehr  die  kuhle  nüchterne 
Kritik  in  den  Hintergrund  gcdrüngt  hat;  daß  sie  bei  aller  Volksitlmlichkeit 
doch  für  die  Massen  zu  ernst  und  zu  wenig  aktuell  waren,  als  tiaÜ  sie  bleibende 
Volksschrifien  liütten  werden  können;  auch  hat  die  >ireng  «i^senschnftlicbe 
Schulung  ihm  zeitlebens  gefehlt.  Das  Viele,  was  er  publiziert  hat,  hat  ledig- 
lich eine  hochgesteigerte  Hcgcisterung  filr  gcsi  hichtlichc  Erscheinungen  und 
seine  reiche  Begabung  hervorgebracht;  beide  HcÜcn  es  ihn  aber  oft  und 
schmenlich  empfinden,  daö  er  die  Beschäftigung  mit  der  Geschichte  nicht 
xum  vollen  Lebensbciufe  machen  konnte,  1879  glaubte  er  sich  in  Freiburg 
«Is  I'rivAtdoient  habilitieren  zu  können,  aber  die  vom  Bisttimsverwcscr  Kilbel 
anfänglicli  ihm  in  Aussicht  gestellte  Subvention  ward  ihm  nicht  zuteil  und 
mit  dem   »Professor«   war  es  endgiltig  vorbei. 

Mit  Aubühlung  der  selbständigen  I'ubliknlionen  ist  nur  ein  Teil  seiner 
schriftstellerischen  Wirksamkeit  erschCipft.  Die  wichtigsten  k.Ttholischcn  Zeit- 
schriften bat  er  noch,  so  lange  es  anging,  mit  zahlreichen  Beitrügen  bedient; 
an  erster  Stelle  sind  hier  die  >Hixtorisch-polilischcn  Blatter«  zu  nennen,  in 
denen  er  neben  politUchen  Aufkatzen  auch  einige  allgemein  wisscnschaftlichft^ 
publizierte.     Hduli^e  Rezensionen   von  ihm  brachte  die   »Literarische  Run<t> 
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schau« ;  lUr  das  »Wcucr-  und  Wclteschc  Kirchenlexikon.  Vomite  er  dtc  Ar- 
tikel Caldcion,  Orvanics.  las  Cas&s  noch  fertigstellen,  dann  brach  der  Heraus- 
geber die  Bezieliungcn  xu  ihm  nh.  Sein  I.ieblingsorgan  war  aber  seit  1874 
das  Familien  Journal  'Alte  und  neue  Welt«,  da&  ihm  treu  ha  zum  Tode  blieb, 
wenn  auch  seit  tSSo  seine  Mitarbeit  seltener  und  nur  unter  Decknamen  auf- 
ttAt.  I.ang  ist  die  Liste  seiner  novcIHslisrlien  Ik-itrnge  wie  seiner  gochicht- 
lictien  Monographien  darin,  durchweg  farbenprächtige  Schilderungen,  lebens- 
volle Charakicr/cichnungcn  und  gcdankcnticfe  Plaudereien,  Seine  piibli- 
xtslische  Hei;lhjgung  zeigte  er  auch  bei  Cirdndung  und  errulgrcichcr  kuKer 
I,«itun}[  der  >Stenie  und  llliimenc,  der  Unterhaltungsbeilage  xuui  tBadiichen 
Beobachter«  (1879/80). 

Die  letzten  1'/,  Dezennien  seines  Lebens  widmete  B.  fast  nusschlieOlich 
»einer  beruflichen  Siel  hing.  Nachdem  er  von  i8;8— 80  vortlber^'cbend  leiner 
geschwächten  Gesundheit  wegen  in  Ruhestand  liacte  treten  inU&sen,  bekleidete 
er  von  »880 — 84  die  .Amurichtcrstcllc  in  Achcrn;  1884  kam  er  als  l^and- 
gerichtsrat  nach  Krciburg.  als  [jindgerichisdirektor  tSSt)  nach  Mannheim  und 
1891  wieder  nach  Kreiburg,  als  I.andgerichtsprhsident  1805  nach  Waldshut 
und  1897  nach  Mannheim  lurlicV.  Seinen  literaiiscbcn  und  politischen  Be- 
strebungen blieb  er  im  Rahmen  der  erhöhten  Arbeitslast  treu.  Gern  sprach 
er  sich  noch  Über  Ößendichc  Fragen  in  der  Tages ]>rei();c,  wie  »Slraftburget 
Post.,  »Allgemeine  Zeitung«  (Augsburg— München)  und  •Mündiencr  Neueste 
Nachrichcent  aus;  am  längsten  hatte  er  Beziehungen  zu  einem  nordamctika- 
nischcn  Blatte  dem ok rat Uch er  Richtung,  dem  •.■\nzeigei  des  Westens»  (St.  Louis), 
in  dem  der  Korrt;s]iondeni  >Aus  Sl)ddeut3chtand<  monatlich  mehrere  Male 
mit  jugendlicher  Frische  seine  einstigen  Ideale  vertrat.  Nur  beurteilte  er  be- 
deutend milder  das  Zentrum,  dessen  hober  Bedeutung  gegendber  dci  .Soriali>tcn- 
gefahr  er  wiederholt  wanne  Anerkennung  S]>endete.  Mi  «Clementine  Becki 
(Käme  seiner  Frau)  und  >Siabilis>  verößcntlichte  er  im  »Deutschen  Hausschatz« 
und  in  der  »Alten  und  Neuen  Welti  Aufsätze  Uhcr  «Coliimbus«,  Qbcr  «Die 
Wallfahrt  nach  Trier«  ibclde  1891)  und  "M.-irkgrnf  Jakob  III.  von  Baden<.  Aus 
seinem  Nachlasse  brachte  die  letztgenannte  Revue  noch  -St.  Christophs  Lehr« 
und  Wandetjahrei,  eine  spanische  Dorfgeschichte  [1900)  und  eine  Lcbensskiize 
de«  »Thomas  von  Vill.inova»  (1901),  Die  einzige  selbständige  Arbeit  dieser 
letzten  Periode  i.st  die  i8qi  erschienene  t 'berset/ung  von  Calderons  »Stand- 
haftem Prinzen«.  Hinterlassen  hat  er  aufler  den  Jugendarbeiten,  einem  Epos 
»jVhasverus«  und  dem  Trauerspiel  *Enzio«  eine  t^bertragung  von  Calderons 
'Los  dat  amanUs  del  ciehi. 

Umsonst  hatten  manche  gehofll,  als  der  >Politiker«  B.  ostentativ  rom 
Schauplatz  gcircicn  war,  wenigstens  den  > Schriftsteller«  retten  zn  können. 
Kr  sellnit  h.it  diese  Hoffnung  lurtickgewicscn,  dnU  er  noch  einmal  seine  Stellung 
als  kaibolischer  Schriflateller  einnehmen  werde.  »Nichti  im  Leben  wie<IcrhoIt 
sich.  Man  hat  es  vorgezogen,  meine  Stellung  zu  Kcrtrtlmmcrn;  ich  konnte 
nichts  daran  andern,  weil  ich  nicht  Itigen  konnte.  Ich  bin  durch  Gottes 
Gnade  stark  genug,  um  auch  ein.sam  gttirklich  zu  sein.  Aber  zu  Überwundenem 
Standpunkt  keim  kein  Sterblicher  zurück«.  In  diesen  Jahren  der  FJns.imkeit 
bildete  d.M  unermüdliche  Wirken  ftlr  den  Vi nzcntius verein  seine  liebste  und 
schönste  llcsrhatiiguiig;  und  nach  wie  vor  suchte  er  Anregung  in  eifriger 
Lekttire,  Über  die  er  gcn.m  Buch  Rihrte.  Neben  den  groOen  Klassikern  der 
Antike  suchte  er  zur  ständigen  Anregung  wenige  gute  Schriften  der  Nciueit, 
das  Neue  Testament  und  das  römische  Brevier  aus.     Peinlich  genau  war  er 
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in  Erfüllung  der  rdtgtOsen  fflkhten,  wobei  er  sidi  den  Konvcrtiteneifcr  all  die 
Khmerzvollra  Jahre  Mrincs  öffentlichen  Lebens  hindurch  stxis  fri^rh  und  unvcr- 
lllin<lerl  licwnhrtc.  Er  war  ein  niuklergiltigcr  Sohn  »cinrr  Kirche  bis  /um 
leuien  Atemzug:  Lances  schweres  Leiden  ertrug  er  mit  einer  zu  seiner  Leiden- 
schafilichkcit  gar  nicht  passenden  Ruhe  und  chrisilicben  Geduld.  Fräh  tcboa 
von  Krankheiten  heimgcKuchl,  wurde  er  noih  durch  den  Tod  »einer  Gattin 
189S  in  sdiweres  I«i<l  vcrseut  und  auch  die  Zukunft  Maines  eiiuigen  Sobiics 
machte  ihm  Sorgen.  Ein  lange  schon  voihandeiics  Leiden  ging  zu  Anfang 
1900  in  Lungen^cm  Über,  dem  er  am  ,to.  Januar  erlag. 

Düa  Verhlngnii  leines  Lel>enk  ist  lür  ihn  die  Politik  gevorden;  wohl 
briKlile  er  dafUr  den  besten  Willen  fUr  die  gute  Sache,  eine  opferwillige  Be- 
geisterung und  eine  glanzende  Kcdncrgabe  mit,  dafilr  a)>cr  ging  ihm  klu, 
Berechnung,  die  ihre  innersten  Oeilanken  nicht  immer  tiffen  ausspricht, 
wie  andrerseits  Leidcnschaftticlikeit  und  ein  allzu  ausgeprägtes  Selbständig- 
kciisgcfüli]  schlimme  MiOhcIligkciten  mit  den  (icsinnungsgenosscn  herbcifUbren 
muUten.  Hätte  er  eher  schon  da«  xgtaiere  Wort  ausge!i[»Tochen:  >lrh  tbinke 
(toii,  daO  ich  niemals  mit  eigenüicber  Lust  in  d^m  ciüen  Parleüeben  scliw  et^te  > , 
so  bJttlen  seine  unbestreitbaren  ghinrcndcn  Knhigkeilcn  und  sein  ehrliches, 
wann  religiöKes  Empfinden  viel  crfulgreii  her  und  viel  nachhaltiger  »ich  ent- 
falten können.  So  aber  wurden  seine  hervorragenden  Leistungen  nur  tu  bald 
absichtlich  der  Vergessenheit  überlassen. 

■Dm  kalholUchc  l>eaU<:bliBd«  (WUriburj;  1878—81).  —  KelaUcbc  Volk»«ituDi[  190a, 
N>.  9^94,  117.  —  Dr.  Wcmn-llaKcn.  Scbiclu«l<  eine*  deiitfcben  KBihollkcn  In  »PrcuBi- 
sehe  j«hrbOeliet<  1900,  daiu  lilutUcbcr  Bcobachlcra  1900  Nr.  109.  —  Haiujakob,  Rein- 
hotd  BaMüstark  in  >&l(c  eiid  Ntve  Wdi«  1900,  S.  491-9^  Jos.  Sauer. 
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Liebknecht,  Wilhelm  Philipp  Christian  Martin  Ludwig,  hervorraget 
der  I-'uhrcr  der  internationalen  Sozi.ildemokr.itic,  *  29.  MdrK  1816  zu  (Üeftev 
t7-  August  1900,  4  Ulir  morgens  zu  Charlottenliurg  bei  Berlin.  —  Einer  Famtli^ 
und  einer  Suidt  von  i>rotestanlischen,  gelehrten  und  bürgerlichen  Tradiiioivi 
cnlstnuimc  der  schroffe  Vertreter  ptolcuiisclien  Klassenkampfes,  desscnGcdankcv 
weit,  oder  bevier,  (IcftlhNwelt  da»  Wort  »i  ciieu  ni  tnaittf  nicht  ferne  U 
Ihren  Stammbiium  liiQi  <tie  Fiimilie  nach  nie  crlosdieiier  'rr.idilion  in  Lui 
Hause  wurzeln,  Piofesaoren,  Rektoren  der  Universität,  Lehrer,  Ufiiiicrc  und 
Beamte  sind  I..s  Vorfahren,  genannt  xci  sein  Urgioflvaici,  Johann  (Icorg  Liel 
knechl  (*  1679  zw  Wasungcn,  f  174g  zu  GieiJcn).  der  Theologie-  und  Math« 
malik -Professor,  der  (jieBencr  Universität  Rektor,  ja  weit  mehr  Lcibnitzer 
Freund,  In  der  Eamilicntradition  und  im  beweisbaren  Eintliusc  auf  L.s  Ent- 
wiekelung  wirkte  am  meisten  Pfarrer  Weidig  in  Butzbach,  dessen  Mutler  den 
Namen  L.  als  Mitdt^hen  trug,  der  ein  Opfer  der  Reaktion,  im  Gefäitgnisse 
geheimnisvollen,  nie  völlig  aufgeklarten  Todes  starb ;  das  Gerücht  sprach  von 
Mord.  Elf  Jahre  war  der  aufgeweckte  Knabe  all,  als  der  verchrre  I'farrer 
Weidig  endete.  liicaem  Opfer  finsterer  Mächte  nnch:tustrel>en,  diesem  Vor- 
bilde sich  zu  nahem,  mag  heiOcster  Wunsch  des  Junglings  gewesen  sein.  Ein 
AnstoD  dieser  Art  erscheint  notwendig  zur  Erklärung  des  frUhen  AuUcran- 
schlagen«  bei  dem  im  kleinKiAdtixrben,  philiströsen  Gießen  uufw achsenden 
Wilhelm  Liebknecht.  S000  Einwohner  hatte  die  hessische  Universitätsstadt, 
als  L.  im  Kindcs.iltcr  stand.  Ein  srillcr  Ort  war  es  mit  halbhttdlicliem 
Giarakter,  krummninklig  in  breiter  Ktienc,  niedrige  Giebelhauser  mit  aux- 
dnicksvollem  Holzgcbidk,   mit  vollen  dunklen  Winkeln,  «benieuerlichen  Tor- 
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.  «'e]j;iM)    tmd    »ärH.schen  Trepiieii.     (Eitncr,  W.  l.icbkni.vht,  S,  j).     In  frahcr 
k  Jugend   fehlte»  L.  die  bellen  StUI»n,  mit  fünf  Jiihren  verlor  er  die  Mutter, 
■  mit  scthscii  war  er  Doppelwaise,   eine   harte  Erviehtmg  war  sein  Los,  keine 
Liarte  FTnuenh-iiid  leileie  ihn,     Kr,  der  »ch-irfstc  Gegner  der  Burcnukratic,  war 
\z\it  Beamtcnlaufbahn    bcuimini,    aber   schon    frlih    Mrebic  er  nach  ardeien 
I  Zielen.     Auf  dem  Gicücncr  (Gymnasium  erhielt   er  eine  trefl'Üche  klassische 
Bildung,    die   er  im  Ceftcnsatze  zu  vielen   Genossen   seiner  GcHnnung    stets 
hott»  schat/ie,  wenn  er  weh  auch  einmal  Col)detl^  Wort  äu  eigen  machte:    »In 
einet  Nummer  der   Times  sind  mehr  Tatsachen  und  sie<'ki  mehr  Hildunf;  als 
in  dem   g^men    Thukydidcs«   (Cffsmefo/is  vol.  XII  pag.  jdi?)-    Aber  neben 
f  Horax  und  Pluto  las  er  auf  der  Schule  die  Schrillen  des  grollen  sozialistischen 
Utopisten    St.  Simon   und  die  verbotene  demokratische  Literatur  Jener  Tage. 
Mit  einem  Keifezeugnis  erster  Note  wird  der   i6jährtge  nur  UnivenitM  ent- 
lassen,   wo  er,    wie   er  als    yijahrigcr  schrieb   (tNeuc   deutsche  RundschaUv, 
April   1898)    eine    sjiekulaiiv    grilbelnde    Stubenhockernsmir    war,     'Iheologie 
Phitosophie,  Philologie  trieb,  und  an  die  akademische  I.aufU-ihn  dachte.  Kr  über- 
siedelt an  die  Berliner  Universität  und  k(>nnlc  sich  einen  Schiller  nennen  der 
ghnM misten  Namen,  Jacobs  unti  Wilhelms  Grimm,  Lnchmanns  und  Boeckhs; 
der  Philologe  hört  dann  auch   Philosophie  bei  Schellinf;  und  Trend elenbur;;. 
Wie    «uf  dem  Gymnasium    so    auch    auf  der  Unircrsität   Überschreitet  sein 
Wiwenseiler  die  amtlich  ge/oyencn  Grenzen,  er  diskutiert  mit  gleich  gesinnten 
Studie n^eiiosscn  die  Kragen  des   Kommunismus,   der  Politik,  vor  idleni  die 
WiedcrhcrsteUung  Polens,  welcher  Idee  er,   oft  einsam  in  den  Reihen  seiner 
politischen  Kreunde,  bis  »um  'I'odc  seine  Sympathien  widmete,  sein  Wort  und 
»eine  l-'eder  lieh.     .Auf  einer  Ferienreise  durch  die  sachsiitehe  Schweix  wurde 
\^si  ZwaniigjShrigc  bei  Bcticien  böhnüsclicn  Gebietes  verhaftet  und  der  Teil- 
te an  der  polnischen  Verschworung  tcrd^chtigt  aus  den  Üsicrrcic bischen 
PStaatcn  ausgewiesen;  dies  wiederholte  sich  zu  Beusts  Zeiten.    1-!«  sei  hier  gleieb 
erwjtlint,  daß  L,  auch  aus  Berlin  (dreimal),  aus  Leipzig,  Frankfurt  a.  M.,  aus 
der   Schweiz    und    aus   Frankreich    (zweimal)    ausgewiesen  wurde,    was   umso 
merkwürdiger    \\\,     als   seine    Kritiker    diesen    entsrhicdensien    Vertreter   des 
internation;dcn     (>t'd;inken^    einen    Fanatiker    des     Auslandes    nannten.      Im 
Jahre   1846    faüic    er  den  Plan,   nach  den  Vereinigten  Staaten  auszuwandern, 
er  »ah    keine  Aii»tchten   fllr'Mtirischftfdiches  Fortkommen,    filr  die  Verwirk- 
-.lichung  seiner    |iotiiischen   hieale   im   vorm.irzlichen   Deutschland,   er  wollte 
tÜteben   den  RaiMrhIagen    der  Verwandten,   Beamter  xu  werden   und  gar  iot 
'  Met  lern  ichschen    Ösicrtcich.     Der    Korpstudent,    der  Bücherwurm,    der    De- 
balter    wollte    Laiidmann    werden,    sich    sein    Blockhaus    im    wilden    Westen 
errichten,   mit  Kifcr  wandle  er  sich  der  .\iisliildung  der  körperlichen  Kiaftc 
zu,   leidenschaftlich    trieb   er  Schwimmen,   Turnen   und    Schießen,    er  trat  bei 
I  einem  ZimmeraieiMcr    in    die  Lehre  unil  rUhaite  im  Greisenalier  seinen  Kifer 
iund  seine  Ausdauer,  dnli  er  den  Kiuneraden  als   Musler  hinj^esIcUt  wurde. 
iDoeh  dabei  blieb  er  Student  —  nun  in  Gießen  — ,  beiciligtc  sich  an  allen 
I  Veranst.iltungcn  imd  VersAmmlungcn  der  akademischen  Bürger,  a\ich  an  dem 
ihmten,  seinerzeit  in   Bild  un<l  Prosa  wie  in  Versen  verherrlichten  ■'.\uszug 
fden  Siaufcnbcrg«,  bei  dem  Liebknecht  einer  der  Wortführer  der  Studenten- 
haft    und    Vertreter    der   schroffen    Richtung  war.      L.   verließ  nun   Gießen, 
lidem  er  ein  /eugniK  erhatten  hatte.  daU  er  da*  edle  /immerhandweik  mit 
rieiß.  (ieschick  und  Ehre  sich  zu  eigen  {temacht  hatte,  gkiihzeicig  hatte  er 
ein,    wenn  auch  nicht   formelles  eomihttm  abeundi  erhalten;    er  ging  nach 
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Marburg  a.  L,  Zwei  Semester  blieb  er  da,  dann  wollte  er  Über  Rotterdam 
n»ch  Amerika,  Aber  in  Mitinx  traf  ihn  die  Nnchrichi  vom  Sonderbund  kriege, 
dem  VortAiifer  der  Vulk-tbewegiiiin;  von  1848.  I..  fUhlte,  diiQ  e»  in  F.urO|ia 
nir  FeuerkOpre  bald  Gelegenheit  zur  AVtioti  gebe,  er  log  nicht  über  den 
Atlantik,  es  zog  ihn  zur  Limmat.  Er  griff  aber  nicht  in  dai  Kampf  ein;  « 
siedelte  sich  in  Zltrich  an.  bereitet  sich  auf  die  .^dvokntenlauriMhn  vor  und  lel>t 
von  der  Schulmeiiterei,  dem  Beruf,  tu  dem  er  sich  immer  bestimmt  hielt  und 
dem  er  auch  als  Politiker  —  Lehrer  am  Leipziger  Arbcitcrbildungs verein. 
Griindcr  der  Hcrliiier  ArbcitcrbildungKsrhiilc  —  treu  blieb.  In  den  deut*clien 
Arbeile r»ereinen  der  S<:hwei7.  kam  er  in  Fühlung  mit  den  vom  Cieiste  Wcil- 
lings  erlUllicn  deutschen  Handwerksgesellen.  Der  Ausbruch  der  Februar- 
revolution zieht  ihn  nach  Paris,  wo  er  schwer  erkrankte,  so  daß  er  sich  Her- 
weghs  Zug  nicht  .-insi-hlieOen  konnte,  er  kehrt  nach  Zürich  xiirilck,  al>er  botld 
ist  er  als  Freischärler  —  17.  September  1848  —  im  Struvcschcn  Korps  auf 
badischem  Boden.  Nur  durch  Zufall  entschlüpft  er  dem  Standrechte,  acht 
Mon.'ite  halt  man  ihn  in  Snckinjcen  und  Freiburg  in  UnterstichungHhafl,  einer 
gsn/cn  Reihe  von  Verbrechen  vom  Kasscnberaub  bis  jtum  Morde  ist  er  be- 
zichiigt.  Der  zweite  badischc  Aufstand  bringt  ihm  die  Freiheit,  sofon  stellt 
er  »ich  wieder  in  den  Dienst  der  revolutionären  Bewegung  als  Soldat,  Beamter 
und  Journulist,  ja  auch  als  Dichter.  Kr  kommt  in  Konflikt  mit  dem  bedach* 
ligen  Hrentano,  der  ihn  verhaften  laßt,  als  verdächtig  eines  Attentates  auf 
ihn.  den  -Diktator,  von  H.iden,  Nach  drei  T.igen  freigelassen,  stellt  er  «rh 
tili  •Sold.it  der  Revolution«  wieder  in  die  Reihen  der  K.'unpfer  (üt  die  Reichs- 
verfassung.  .Als  mit  Preußens  Hilfe  dem  badischen  AufsWndc  ein  blutiges 
Ende  bereitet  wurde,  kehrt  L.  nach  der  Schweiz  zurück.  Hier  bemüht  er 
sich,  die  zersprengten  Flüchtlinge  zusammenzuhalten,  er  wirkt  vor  .allem  als 
Organisator  der  deutschen  Arbeitervereine  in  der  Bchwei*,  die  er  zur  Be- 
schickung eines  Kongresses  veranlaßt.  Dies  war  der  Anlaß  seiner  Ausweisung 
aus  dem  (ieliiete  der  F.idgeno,oen*chaft  [Frtlhjalir  1850),  er  entging  knapp  dem 
Schicksale,  tn  die  französische  Fremdenlegion  gesteckt  zu  werden  und  kam 
mit  einem  Zwangspassc  und  Empfehlungen  an  (iiisiav  Struvc  und  Karl  Man 
nach  London.  Schon  nach  wenigen  Wochen  schieden  sich  Struvcs  inid  L.» 
Wege,  wfthrend  von  nun  .in  Marxen>  und  I..s  Schicksale  trotz  «ritweiser  F.nt- 
fremdung  eng  verknüpft  blieben.  Pas  Brod  des  tjiils  war  hart  und  bitter, 
ah  Lehrer  und  Journnli^t  lebte  L.  kümmerlich,  aber  die  englischen  Jahre 
beittimmien  seinen  I.eben.sweg.  Verlor  er  auch  nie  die  Ideale,  die  ihn  1847 
bis  184(1  bchcrrschien,  verkörperte  sich  in  ihm  eine  merkwürdige  Vereinigung 
der  'I'raditioncn  des  Jahres  1S48  und  der  modernen  Arbciiorbcwcgung,  war 
er  auch  vhon  als  Gj'mnai.iast  enlllammt  für  einen,  wenn  auch  recht  unklaren 
Sozi.-tlismus.  so  wunie  er  auf  englischem  Boden  ein  Schiller  der  BegrUtvder 
des  wissenschafdichen  Sozialismus,  der  Marx  und  Engels,  ein  dbcriciigtcr 
Kämpfer  der  internationalen  .Sozialdemokratie.  In  England  lernte  er  Politik, 
Staatseinrichtungen,  Ökonomie  und  nicht  zvdvt/t  die  Geverküchaftsbewegung 
des  fortgeschrittenen  Wirtschaftsgebietes  kennen.  Hier  war  seine  Hochschule 
als  Redner,  Agitator,  Joiinialisi.  Der  Gegensatz  seiner  Freunde  gegen  die 
Politik  Pnlmetstons  hatte  seine  oft  sym|Mihische  Stellung  zum  englischen 
Torytum  zur  Folge,  mit  Unpiarth  sah  et  in  dem  Wirken  für  die  Erhallung  der 
Tllrkci,  in  der  entschiedenen  ßckilmpfung  Rußlands  eine  seiner  Lebensaufgabciv 
Bis  in  sein  s]>itteres  Alter  laßt  sich  die  Rückwirktmg  seiner  englischen  Lehr- 
jähre  verfolgen,  immer  wieder  zog  es  ihn  nach  tiem  Inselrciche.  dcsien  Sprache 
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er  so  beberrsclite,  dafi  er  in  Ven^inimlunften  «prechen,  filr  anfccsehene  Reiuen 
schreiben  konnte,  ja  daß  er  im  FamilicnvcrVehre  oft  der  englischen  Sprache 
den  Vorzug  vor  der  deutxrhcn  gab, 

iS62  verließ  er  England  mit  Gnttin  —  Emestine  LandoU,  der  Tochter 
seines  Ficiburgcr  (Jcfangnisaufseberi  —  und  Kindern,  um  nach  Berlin  tu  tibcr- 
siedctn,  er  wurde  mit  Robert  Schweichel  Redakteur  der  Norddeutschen  All- 
gemeinen Zeitung,  die  der  -rote  Hraß*  f^egründcl  hatte;  lum  erstenmal  bot 
sieb  ihm  eine  gesichelte  wittschaftliche  Kxi^leni.  Aber  nidit  lange  war  seines 
Bleibens,  Braß  sicllle  Bismarck  sein  BIsti  zur  Verfügung,  1..  schied  trotz  aller 
ihm  gebotenen  Garantien  ]iolilis(her  Unabhängigkeit  aus  der  Redaktion.  In 
Berlin  rührte  ihn  der  Weg  in  La.isatle«  Haus,  den  er  wohl  bei  Marx  in  London 
persönlich  kennen  gelernt  halte,  Lassallc«  politische  Taktik  fand  nicht  L.s 
Beifall,  desKen  |)cn(önliche  I.cbcnsfUlining  den  puritanisch  strengen  Charakter  I  ..s 
abuieß.  Zu  jener  Zeit  hielt  I,.  Vortrage  über  die  englitchen  Trade-Union» 
im  Berliner  Buchdruckcrvcrcin,  er  streute  damit  vielleicht  den  Samen,  aus 
dem  sich  wenige  Jahre  «pAtcr  die  deutsche  Gcncrkschafts-Bewegung  cntv,-ickclte. 
1S65  wurde  I,.  »inn  entenmnte  aus  i'reuücn  ausgewiesen,  wie  er  selbst  schreibt 
■wegen  seiner  Haltung  m  der  Arbeiterfrage*,  vielleicht  hat  aber  auch  sein 
grußdeutscher  Standpunkt  die  polizeiliche  Maßnahme  mitveranlaßt.  L.  libcr- 
siedellc  nach  Leipzig.  Nach  dem  Friedensschlüsse  zwischen  Preußen  und 
Österreich  Übernahm  er  <lie  l^itung  der  bis  dabin  etwa  national  liberalen 
*Miitcideutschcn  Volkszcitung«.  Aber  schon  nach  vier  Wochen  wurde  das 
Dlatl  von  der  preußischen  Militärverwaltung  unicrdrtlcki.  L.  reiste  Mitte 
Set>teinber  zur  Ordnung  von  Kamiliennngetegenhciten  nach  Berlin.  Trotz  tJe» 
nun  angekündigten  gemeinsamen  StaatthUrgcrre echtes  für  das  Gebiet  des  nord- 
deutschen Bundes,  trotz  erlassener  Amnestie  wurde  er  wegen  Bannbruch  ver- 
h:i!'tet  und  zu  drei  Monaten  Gefängnis  vciurtcill.  Als  Mitglied  der  s.ichsiscben 
Volkspartci  Chemnit,ter  Programms  kandi<lierte  er  zum  tcinzigen)  Keii-hstage 
des  norddeutschen  Bundes  in  dem  iq.  sächsischen  Wahlkreise  StoUberg-LöB- 
nitz-Schnceberg.  Bei  der  engeren  Wahl  siegte  er  Über  den  Grafen  zur  Lippe. 
Vom  I.  Januar  186S  ab  redigierte  L.  das  »Demokratische  WochcnbL-itt,  Organ 
der  Volksparlei  und  des  Verbandes  Deutsdier  Arbeitervereine«.  Jm  Reichs- 
tage und  in  seinem  Organe  wie  in  der  stets  eifrig  betriebenen  mündlichen 
Agitation  bekämpfte  er  energisch  die  lassallcanisrhe  Richtung  der  deutschen 
Arbeilcibcwcßuiij.;,  insbesondere  ihren  Führer  J,  B.  v,  Schweitzer,  dessen  Zu- 
neigung zu  einem  Deutschland  mit  preußisdier  Spitze  er  bedenklich,  ja  ver- 
dächtig fand.  Her  tbcrgang  der  Mehrheit  der  deutschen  Arbcitcrbildungs- 
vcreine  auf  dem  Verbandstag  zu  Nürnberg  (1868)  xchuf  die  Oidre«  fllr  die 
Sozialdemokratie  Eiscnachcr  Richtung.  Behel,  L.  und  Schweithcl  hatten  aul 
der  Nllnibergcr  Versammlung  den  Ausschlag  gegeben  gegen  die  btlrgerlicb- 
demokratiichcn  und  liberalen  Strömungen  in  der  Arbeiterbewegung.  Bebel  uik) 
L.  wtuden  nun  die  Führer  der  auf  dem  Parteitag  zu  Kisenaih  (7.-9.  August 
1869)  konstituierten  sozialistischen  Partei,  die  .luf  dem  Boden  der  inicrn.iiio- 
nalen  Arbeiterassoziation  stand  und  in  Marx  und  Kngels  ihre  wisscnsihaftiiihen 
Führer  sab.  Sehr  schwierig  war  die  Stellung  l.,%  uml  Bebeh  im  Reichstage 
wjüirend  des  deutsch •  französischen  Krieges.  Sie  erklärten  diesen  Itlr  einen 
dynastischen  Krieg,  für  den  sie  weder  Gelder  bcwiltigcn  noch  verweigern 
liOnnten  als  Sozial- Republikaner  und  Mitglieder  der  internationalen  Arbeiter- 
assoziatiot)  (motiviertes  Votum  vom  ii.Juli  1870).  Nach  Sedan  v-ai  ihre  Pa- 
role:  »Ein  billiger  Friede  mit  der  französischen  Reimblikl    Keine  Annexion! 
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Bestrafung  Bonii|i.irles  und  Kciticr  Mitschuldigen.*  Ge^en  die  .Annexion  voll 
Elsaß- Lotlirinfieti  «.liinmien  L.  un<l  Beliel.  Nach  dem  Kriege  wurde  gcccii 
beide  und  Hcpucr  die  Anklage  wegen  Hocjjvcnal  erhoben.  Vor  den  Riihteiu 
erklitrte  er;  »  .  .  .  Wenn  ich  nach  unerhörten  Vcrfoltningcn  Ann  bin,  so  ist 
diu  keine  Schande  —  nein  ich  hin  Moli  darauf,  denn  es  ixi  das^  lieTedte&ie 
Zeu(:nis  ftir  meine  poliliachc  Ehre,  Noch  einmal:  ich  bin  nicht  ein  Ver- 
schwörer von  Profession,  nichc  ein  fahrender  Landsknecht  der  Kons{>initi<ni. 
Nennen  Sie  mich  meinelhalbcn  einen  Soldttien  der  Keviihiiion  —  dagegen 
habe  ich  nichts.«  >Kiii  /wiefaches  Ideal  hat  mir  von  Jugend  an  vorgcsi^^hwcbi: 
das  freie  und  einige  Deutschland  und  die  Kmnmipaiion  der  aibcitenden 
Klüsen,  d.  h.  die  AlischafFung  der  Klii.sKenhemchaft,  vr.ix  gleichbedeutend  ist 
mit  der  Ilefreiung  der  Menschheit.  Für  diese»  Doppclziel  habe  ich  nach 
besten  Kräften  gekiknipfl  und  für  dieses  Doppehtel  werde  ich  kämpfen,  so 
lange  noch  ein  Haurb  in  mir  ist.  Das  will  die  I*fliclil,-  Hebel  und  L. 
wurden  nach  14  Stuungstagcn  und  da»  gr4>0te  Aufsehen  verur»<  hcndcn 
Verhandlungen  »um  Erstaunen  der  unabhitiigigen  Presse  zu  je  7«ei  Jahren 
Festung  wegen  Vorbereitung  des  Hochverrat»  vcnirteiU,  Wenn  L-  emmal 
sagte,  dafi  er  es  als  nein  {^üOtes  Verdienst  beir.ichte,  Bebel  l^ir  die  soxial- 
dcmolcratische  Arbeiterbewegung  gewonnen  tu  haben,  so  konnte  Bebe)  auch 
die  zwei  Jahre  Festung  auf  der  Hubertusburg  als  Lehrjahre  bei  L.  bexctchncn. 
Hatte  die  sozialistische  Uewegiing  und  diw  von  L.  redigierte  Organ  der*ctben, 
der  Volksüiaal,  durdi  die  enthusm tische  Stimmung  über  die  Besiegung  Frank- 
reichs Schaden  gelitten,  so  begann  nach  dem  HochvcrrnisproxeU  wieder  ein 
Aufsteigen  derselben.  War  L.  noch  tS6o  gegen  eine  pnrlamcnlariM he  Wirk- 
samkeit, für  unbedingte  Intran.iigeni  (Vortrag  .im  31.  Mai  iS6<>  über  die  poli- 
ibche  Stellung  der  Sozialdemokratie,  insbesondere  mit  Be^ug  aiif  den  Reichs- 
tag), so  wurden  nach  Verlussen  der  Festung  im  Einverständnisse  mit  L.  <lie 
f'üden  angeknüpft,  um  eine  Einigung  mit  der  JasMtlleani.tchen  Richtung  herbej- 
/uftihren.  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  ein  Piogiamm  zu  billigen,  das  auf  das 
schärfste  von  Marx  und  Engels  kritisiert  wurde.  Diese  Einigung  kam  1875 
auf  dem  Kongrcvtc  zu  (lotha  nu.st.tnde,  an  .Stelle  des  'Volki.'.t^uii'.ii  trat  der 
•  Vorwatts.,  den  L.  in  Gemeinsthaft  mit  Hascndever  redigierte,  spater  war 
er  redaktionell  beteiligt  an  allen  Versuchen,  unter  der  Herrschaft  des  Sozia- 
listengesetzes in  Lcipxig  BIttttcr  für  die  Arbeiter  zu  schaffen  und  zu  erhallen; 
er  war  mit  Kd.  Bern>iein,  vorher  mit  v.  Voll  mar,  Redakteur  de&  luer&t  in 
ZQrich,  dann  in  London  erscheinenden  Zentralorgans  der  Deutschen  Soziat- 
dcmokratic,  des  •Sozialdemokrat'  (,1378 — iSgo),  von  da  ab  bis  zu  »einem 
Tode  in  Berlin  leitender  Ked.ikteur  des  oVorwiirts«.  Dem  Reichstage  gehörte 
er  in  der  IL,  III.  und  IV.  Legislaturpcrioile  dir  Schneeherg-Siullbeig.  in  der 
V.  und  VI.  Legislaturperiode  f^lr  Dieburg- Offen bach.  in  der  VIL,  VIIL,  IX. 
und  X.  Legislaturperiode  Ihr  Berlin  VI  an.  1884  wurde  er  aufler  in  ÜiTei)- 
badi  auch  in  Mainz  gewählt.  Hunderttausende  Wähler  hatten  aber  auch  in 
anderen  Wahlkreisen  ihre  Stimme  für  L.  abgegeben,  w.tr  er  doch  mit  Bebet 
die  populärste  Gestalt  der  deutschen  Atbeiterbewcgung.  Auch  dem  saichsischcii^ü| 
LsndUge  gehörte  L.  durch  mehrere  Sitzungsperioden  an.  Kaum  ein  andere^^^ 
»einer  Gesinnungsgenossen  halte  su  oft  für  seine  politische  Gesinnung  im  Ge- 
fängnis hausen  mdssen,  hatte  so  oft  Ausweisungen  und  andere  Verfolgungen 
zu  erfahren  gehabt.  Er  trug  alles  leichten  Mutes.  Ein  glückliche*  Familien- 
leben erleichterte  »  ihm.  Nach  dem  Tode  seiner  heißgeliebten  ersten  Frau, 
die  ihm  zwei  TOchter  beschecrte,  heiratete  er  eine  Landsmännin,  Nalalie  Reh, 
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die  ihm  itlnf  Söhne  Mlienkce,  auf  deren  Krziehung  und  Knlwirklung  er  mit 
berechiigtem  Siohc  und  voller  l-reiide  blicken  konnte.  Schwere  wiriKchiift- 
liehe  Sorge  war  seine  Itcgleiicrin  bis  x«m  Jahre  iSyo,  in  seiner  sputanisehcn 
EinfA<:hhdt  tind  kindlichen  ^'^eude  [i)>cr  die  kleinsten  Ccnüssc  irug  er  ein 
Sehiclcsftl,  das  oft  andere  ffebiochen  hatte,  Ende  der  i86oer  Jnhrc  miiOie  «eine 
glänzende  Feder  ruhen,  und  er  mit  Korrekturlesen  das  Urod  fUr  die  Faindie 
gch«ffen.  lilntt  eine  Krhnlung  k.inntc  er,  dns  Reisen,  als  Agitaior  hatte  er  fast 
jeden  bedeutendeten  Ort  DeuLw  bland*  viclliirh  bfsiicht,  auch  die  Vercini((ten 
Staaten  bereist.  «!s  Vertreter  seiner  Partei  war  er  in  Österreich,  oft  in  der 
Schwcii,  in  England,  Kninkreich,  Belgien  und  Holland  gewesen,  knapp  vor 
leinem  Tode  erfüllte  sicli  »ein  Jugendidenl,  Italien  zu  sehen. 

Noch  eifriger  wie  als  Agitator  diente  er  als  Journalist  der  deutschen 
Sofialdemokraiic.  An  I'roduliiivitai  iibcitraf  ihn  kaum  einer  seiner  Kollegen, 
er  schrieb  nicht  bloß  ftir  die  von  ihm  rcdigienen  Zeitungen,  sondern  auch 
fUr  viele,  oft  gani  kleine  Oi){ane  seiner  l'arlei  in  deutscher,  franxösitcher  und 
englischer  Sprache.  Eine  Ablehnung  auf  den  Wunsch  eines  Artikels  kam  bei 
ilim  fast  nie  vor.  er  schrieb  ebenso  ftlr  die  Cosmopotis  imd  das  Forum  wie 
für  niattehen,  die  ihren  Mitarbeitern  keine  Honorare,  ihren  Redakteuren 
schlechteren  Lohn  als  ihren  SctiFcrn  uthlien.  h'ilr  dementreaus  Justice,  fttr 
Hancmarks  verblei tctsi es  Blatt,  Sozial-UcmoVraten.  schrieb  er  rcgelmiläig 
deutsche  Korresj>onden«n.  Kaum  ein  Politiker  wird  so  viele  I-lugblatier  vcr- 
UiQl  haben  wie  I..,  groß  war  auch  die  Zahl  seiner  Briucliliren.  Sein  I.iebling»- 
gebiei  war  die  Ucschichtc  der  Revolutionen,  er  schrieb  eine  (iuschichtc  des 
Jahres  1S43  unter  dem  'l'ilel  -Robert  Blum  und  seine  Zeit<,  sein  literarisches 
Ideal,  eine  Geschichte  der  ersten  franzöKi.ichen  Revolution  zw  verfassen,  xu 
der  er  Jalirzehiite  hindurch  Vorarbeiten  gemadit,  erfüllte  sidi  in  dem  von 
Kam]>f  und  Unruhe  durchtobten  Leben  nicht.  Den  grüßten  Erfolg  hatte  seine 
Schrift  »Die  Kmter  ])epc«chc«,  in  der  er  die  diplomatische  Entstehungs- 
geschichte des  deutsch •franxösischen  Krieges  behandelte,  (ierne  hob  er  in 
seinen  Reden  und  Schriften  den  Wert  der  Bildung  ftlr  die  Arbeiterklasse 
hervor  (so  in  »Wissen  ist  .Miicht,  Miitht  ist  WiMcn«),  oft  behandelte  er  poli- 
tische Tagesfragen  und  strittige  Fragen  seiner  Partei,  daneben  w.ir  er  ein  glän- 
zender Rciscschildcrcr  (vBlick  in  die  neue  Welt«!  und  Plauderer,  wie  seine 
im  »Neuen  \Vclt-K.-ilcnder<  und  in  der  (Neuen  deutschen  Rundschau>  rer- 
Öflentlichten  autobiographischen  Skin;cn  beweisen.  Er  war,  wie  er  sich  im 
Deutschen  Parlamcnts-AlmaTiach  bezeichnete,  Journalist,  er  schrieb  fttr  den 
Tag,  aber  vieles  hat  den  Tag  überdauert,  er  war  lange  dci  Lehrer  der  sozia- 
listischen Journidislik,  tue  in  der  Nachahmung  seines  Stilen  und  ^seiner  Art,  die 
politischen  DiuRC  «u  sehen  und  n\  beurteilen,  wetteiferte.  Kr  war  Journalbit, 
einer  der  glänzendsten,  frischesien,  formgewandtesten,  der  manch  dauerndes 
Wort  und  Wortspiel  geprägt  hatte.  Kurt  Eisner  nennt  ihn  den  letzten  groficn 
Publizisten  alten  Schlages  aus  jener  Epoche,  da  die  Zeitung  nichts  weiter 
var  als  ein  umfangreiches,  regclmiißig  erscheinendes  Flugblatt,  da  die  1'ages- 
IVngen  nur  den  Vorwand  bildeten  zu  werbendem  Aufrufe,  da  der  Tages-  ■ 
Schriftsteller  Agitator,  Mi.isionar  war,  ein  Ritter  vom  (ieiste.  nicht  wie  heute 
im  besten  Falle  ein  .Arbeiter  vom  Geiste  oder,  wie  es  die  Regel  ist,  ein 
Aitieitcr  gegen  den  Geist.  Die  pedantische  Arbeil  des  heutigen  Redakteurs 
war  L.  fremd,  al.i  Glied  der  modernen  /citungsfnbrik  fühlte  er  sich  nicht 
wohl,  er  floh  diesen  Zwang,  «o  oft  er  es  vermochte.  Auf  parlamentarischem 
Boden  ilbcriicß  er  neidlos  die  Führung  Anderen,  vor  allem  Hebel,  er  sprach 
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nicht  oft  und  dann  meist  die  großen  fiudgctredcn,  «ähiend  er  die  Uehand- 
lung  der  Einzelfrag«n  Anderen  «berlicü.  Bei  uller  Beicheiclenheii  war  er  der 
Mann  des  großen  Zuges,  bei  allem  Eifei  ließ  er  üch  in  äpeualfrsKen  nicht 
gerne  ein.  Seine  Slilrtc  als  Redner  zeigte  et  in  der  Voltisversammlung,  seine 
Kinft  als  TagCMchnfbcteller  als  Leitartikler  und  nicht  als  Organiiutor  der 
redaktionellen  Atbeii,  Im  inneren  Wirken  seiner  Partei  war  er  bei  schroffer 
Betonung  seines  meist  radikalen  Standpunktes  doch  stets  der  glückliche  Ver- 
mittler sirli  befehdender  Richtungen,  ein  einigender  Faktor.  Ihm  schenkten 
auch  die  >»zbliMi«dien  Parteien  de«  Auslände«  du  gräfite  Vertrauen:  täglich 
schrieb  er  zahlreiche  Briefe  an  seine  (besinn utigsgenossen  in  aller  Herrn  Länder, 
CT  Vit  in  seinen  letzten  Lebensjahren  die  \'erkorperung  der  interna lionaten 
Arbeiterbewegung.  I>cr  gewaltige  Redner  war  im  penönlichen  Umgange 
meist  stQ)  und  xurtlckhaltcnd,  docli  konnte  er  auch  in  guter  Stimmung  trefflich 
onsAhlen  aus  alten  Tagen.  Schroff  gegen  politische  Gegner  und  ihm  unsim- 
p.ithischc  Krscbciniingcn  in  der  modernen  Literatur,  gegen  Itismarck,  ülad- 
stone,  Ibwen,  Hauptmann  war  er  ein  Fürdererund  väterlicher  Berater  jugendlicher 
Talente.  Seine  geistige  Frische,  seinen  Eifer  gegen  das  Unrecht,  seine  clekiriiie- 
rendc  Macht  atif  die  Massen,  sein  einziges  Talent,  Worte  cu  prt^en,  behielt  er  biii 
zum  Tode,  hü  tchlofl  er  seine  letxte  Rede  im  Reichntage  (ta.  Juni  iqoo)  mit 
dorn  schroflfen  Worte:  iMan  kann  im  Dcutschai  Reichstage  die  Wahrheit 
nicht  sagen,  ohne  zur  Ordnung  gerufen  zu  werden..  Die  letzten  Worte  seines 
journalistischen  Schwancngesangc»  waren:  »K«  ist  keine  Zeit  xii  verlieren. . 
Und  am  Vorabend  seines  Todes  verabschiedete  er  sich  von  seinen  Redaktions- 
kollcgen  mit  der  Mahnung:  »Niemals  in  die  Defensive  drängen  lassen,  stets 
Offensive  1 1 

Rüstig,  friüch,  heiter  verließ  er  am  Abend  des  6.  August  1900  die  Re- 
daktion des  ■Vorwärts«,  um  4  Ulir  morgens  des  7.  August  fand  ihn  seine 
besorgte  Clattin  für  immer  entschl umtuen.  Ein  I^ichengcfolgc,  wie  es  Berlin 
noch  nie  gesehen,  DepuLtlionen  aus  den  Parteien  der  Arbciierklasite  des  Aus- 
landes folgten  mit  Vertretern  aller  deutschen  Stämme  seinem  Sarge. 

Literatur:  Kiirl  Biincr,  VV,  Lk-bkncchl.  1900  ächwtiehtl.  W.  Liebkncchl  tm 
.Neutn  Wcltk.iltndcr  (Ur  igot,  HBin1>ur^  1903.  Der  Hcii;hT(iratiptoicO  wirier  liibknMbl. 
BeticI.  tlrpnci  voc  dem  Schwure^rtclii  >u  I.cl|iilg  voni  II.  bis  JÖ.  Mikii  1S71.  mil  clacr 
fiinleiluni;  von  W.  Licliknedil,  Rolln  :S94:  W.  I.iebkncchi,  Sum-tnin  Pont  1901;  HIrtbi 
railnincnli-AItninich;  W.  Liebknecht  in  Ntui  dcuische  RundiiGhau  VIII,  IX.  und  X.  j«!«- 
gang,  Cmmsfelit  »ol.  XIl.,  Vcitwurii  (Berlin)  9-  — 1^.  Aug.  1900,  7.  Au£U*l  1901,  /.Aog.  190», 
viclf  Zcilungu>rlik<l  aut  drm  Aiiguii  1900.  aucli  danktnivtile  penOnliche  Mitieilungcn 
von  AnECbniigon  und  Kraundtn.  Adolf  Braun. 


Luoam,  Wilhelm  Ritter  von,  OencraUeVretar  der  privilegierten  üstc 
reiibuchen  Nationalbank  und  Vi/ex<>uverneur  der  Osterreichisch-L'ngarisch«^ 
Bank,  •  6.  Janu;»  1810  in  Wien,  f  im  81.  Lebcixsjahrc  am  30.  September  190CI 
in  [schl.  —  I.,  cni^iammie  einer  alten,  im  Jahre  1749  von  Kaiser  Fr-tm  I.  in  deiil 
Ritlerstand  des  Römisch -Deutschen  Reiches  erhotienen  niedetöst erreich ischen 
Patrizierfamilie,  von  der  einielne  Zweige  noch  heute  in  Wien  ansitesig  sind. 
Seine  Eltern  waren  vermögenslos,  und  L.  muQie  d.^her  schon  in  seinen  jungen 
Jahren  d.irauf  bedacht  sein,  sich  selbst  seinen  Lehcn.sunicrhalt  lu  erwerben. 
Sein  Sludiengang,  den  er  in  Wien  xurticklegte,  war  demnach  auch  kein  sehr 
ausgedehntei ;  er  absolvierte  die  vier  KUiAscn  des  Unteigymnasiums,  besuchte 
darauf  durch  zwei  Jahre  die  Realschule  und  dann  die  kommerzielle  und  einen, 
Teil  der  technischen  Abteilung  des  damaligen  polytechnischen  Institutes.    I| 


Alter  von  i8  JaJiren  trat  er  als  KomptorUt  in  d«  Wiener  Grofiliandlung»- 
haus  Sieiners  Nefl'e  ein,  i«  dem  er  nun  durch  vier  Jahre  als  Korrespondent 
und  Kassierer  laiig  war.  Vi'ie  rastlos  er  in  dieser  Stellung  an  seiner  weiteren 
Furtliildiin);  arbeitete,  geht  daran«  hervor,  daU  er,  als  er  unterm  30.  April  1843 
ein  Gesurh  um  eine  Anatellunf;  bei  der  privilegierten  österreichischen  NationaK 
banV  einreichte,  in  der  Lage  war,  die  vollständige  Kenntnis  der  französischen, 
itolieniKchen  und  cng1i»chen  Sprache  nachzuweisen',  <1icsc  au^^gedehntm  Sprach* 
kenniniue  sollten  ihm  spüter  noch  von  großem  N'uixcn  sein.  Am  2.  Juli  t$4i  be- 
stand L,  die  damals  fUr  die  Aufnahme  in  den  Dienst  der  Nationalbank  vor- 
geschriehene  Prtifung  mit  so  ausgezeichnetem  Erfolge,  daß  er  als  der  hexte 
unter  zehn  glcichxeiiifi;  geprüften  Kandidaten  befunden  und  am  7.  Juli  iles- 
selben  Jahivs  xum  einkassierenden  Beamten  der  Naiionalbaiik  ernannt  wurde. 
Am  14.  Juli  trat  er  seinen  Dienst  an  und  iwar  zunächst  in  der  kur*  vorher 
errichteten  Ciiroahteilung  rier  Hank.  Die  Nationalbank  war  damals  noch  ein 
ziemlich  kleine«  Institut;  sie  beschüfiigie  nur  95  Beamte,  und  ihre  Tätigkeit 
war.  mit  Ausnahme  der  Papiergeld  Verwechslung,  auf  Wien  beschrankt. 

Ein  Jahr  vorher,  im  Jahre  1841,  hatte  die  Bank  eine  tiefgehende  Umgc- 
»taltung  erfahren.  Die  oftmaligen  Änderungen  im  Bankwesen  de«  großen 
Donaureiches,  in  dem  es  seit  300  Jahren  fast  immer  eine  >Hankfragei  gegeben 
hat,  erklären  sich  aus  der  1-inanzgeschichie  dieses  Stiuicngcbildcs.  Die  habs- 
buigischen  Erbbmle,  die  im  Jahre  1804  unter  dem  Namen  des  Kai-^crtum* 
Oslcneich  jiusam  menge  faßt  wurden  und  seit  1868  die  O.iterreichiith-ungarisdie 
Monarchie  bilden,  hatten  seit  jeher  nicht  nur  ftir  ihre  eigene  Verwaltung  und 
Verteidigung,  sondern  auch  für  die  groQiUgige  und  weitblickende  Fohtik  ihres 
Herrsdierhausea  aufzukommen,  die  den  Erblanden  «war  eine  große  Bedeutung 
verlieh,  aber  auch  deren  fast  besUindige  Finanxnot  verursachte.  Der  Geldbe- 
darf der  österreichischen  Einan« Verwaltung  licfl  dieser  die  Herrschaft  Über  die 
Notenbank  »Icts  al*  etwa»  üuücrst  Wimschenswertes  erscheinen.  Die  l-inanz- 
verwaltung  hatte  es  durchgesetzt,  daß  die  er«te  Notenbank  der  Monatdiie, 
der  Wiener  Stadt-Banko,  im  Jahre  1769  verstaatlicht  worden  war.  Bald 
war  diese  frOhcr  trefflich  geleitete  Hank  lediglich  eine  Papiergeld fabrik  fllr 
den  Staat  geworden,  und  die  Eolgen  waren  die  finanriellen  Zusammenbrüche 
von  1811  und  1S16  und  die  vollständige  ErK hü tt er ung  des  Vertrauens  in  die 
vom  Staat  ausgegebenen  Geldzeichen  gewesen.  Durch  die  iSiü  erfolgte 
Gründung  der  privilegierten  ji^terre ichischen  Nntionntbank,  aU  einer  fllr  die 
ganze  Monarchie  ausschließlich  xur  Notenausgabe  befugten  Zcitelbank,  war 
man  nun  wieder  zum  System  der  Privatbank  zurückgekehrt,  das  sich  auch 
während  der  3j  Jahre  des  ersten  Bank  Privilegiums  wohl  bewährte.  Aber  bei 
der  Erneuerung  des  Privilegiums  der  Bank  im  Jahre  1841  gelang  es  der 
Finanz  Verwaltung,  durch  eine  eingehende  Änderung  der  Statuten  die  Herr- 
schaft über  die  Notenbank,  obwohl  die  Nationalbank  dem  Namen  nach  eine 
Privatbank  blieb,  wieder  xu  gewinnen,  indem  eine  Reihe  der  wichtigsten  Ver- 
waltungsmaßrcgeln  der  Bank  von  der  Zustimmung  der  Finanzverwaltung  ab- 
hängig gemacht,  und  die  von  der  Finanz  Verwaltung  in  die  Bank  entsendeten 
beiden  Hofkommissüre  dadurch  ):«  den  eigentlichen  Herren  der  Hank  wurden. 
Vergeblich  versuchte  der  damalige  Bankgouverneur  Freiherr  von  l.edercr,  die 
Bank  gegen  die  immer  wiederkehrenden  Gcldansprüchc  der  Finanzveiwaliung 
m  schützen;  mtlde  legte  er  endlich  im  Jahre  1847  sein  Amt  nieder;  seine 
Nachfolger  besaßen  nicht  seine  Widerstandskraft.  Ua.t  Verhängnis  ging  seinen 
Gang:  als  die  Ereignisse  des  Jahres  184S  einen  Ansturm  auf  die  Kassen  der 
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Bank  brftchten,  miIi  &ich  diese  ^nötigt,  im  Mni  1848  die  Bareinldsung  ihrer 
Noten  eineu^tcllcii :  nichr  weniger  als  8j  Proicnt  des  damaligen  Banknoten- 
umliiuCc«  w.ircn  Cclilbc^chaffung  füt  den  Staat. 

Die  Kieicniise  von  1848  fc'*'"^"  Herrn  vuii  L,  jtuerst  Gelegenheit,  seine 
auücrge wohnlichen  Fähigkeilen  zn  beweisen.  Seiner  umfassenden  Sprachkcnni- 
nissc  wegen  wurde  er  einer  Million  beigegeben,  die  im  Aiiflntgc  derFinnnx- 
verwallung  und  der  Bank  verM-liiedene  aiLslandiiche  Hnndetfifililtze,  in  eniter 
Reihe  London  und  Pclcrsburg.  besuchte,  vini  dort  den  Ankauf  von  Edelmetall 
für  den  gcschw^diicn  Metallschnii  der  lUink  zu  vermitteln.  AU  Mitglied 
dicKcr  Miktion  h.itte  I..  in  Knglnnd  eine  Unterredung  mit  dem  damaligen  Mi- 
nister de*  Aufletcn  im  Kabinette  Russell.  Lord  P;dmcrston,  der  sith  alier  den 
Wünschen  Österreichs  gegenüber  ebenso  ktlh!  ablehnend  verhielt,  wie  41  Jahre 
später  der  Gouverneur  der  BonA-  of  England  ^egen  die  oiiteneicbisch-ungarische 
WnlirungNreform.  Seit  dieser  Mission  L.s  blieb  das  Augenmerk  der  obersten 
Leitung  der  Bank  auf  den  befähigten  Beamten  gelenkt,  der  nun  im  Jahre  1854 
zum  zweiten  SekretHr  und  in  rascher  Folge  im  Jahre  1856  mm  ersten  SckietArj 
und  nai-h  dem  KlicktritLe  des  (ieneral.tekret.'ir«  Sidzmann  run  Dienenfeld  um 
7.  Pcjiember  185;  /.um  Gcneralsckrctir  der  Nationalbank  cniannt  wurde.  Eine 
noch  im  gleichen  Mgnai  unternommene  gioUanigc  Finanxo|>crati(>n  zeugte 
»ofort  von  dem  wetten  Itlirk  und  <lcr  lieM-h.iftxtdchligkeit  des  nunmehrigen 
ersten  Beamten  der  Notenbank.  Die  Suidi  H.imbur(;  war  von  der  großen 
Handcbkrise  des  Jahres  1857  schwer  betroffen  worden.  L.,  dem  der  in  den 
Jahren  1853  bis  18^5  durch  Ausgabe  von  99379  neuen  Bankaktien  gestärkt« 
Mctallschutz  der  Ikink  die  Mittet  hierxu  an  <]ie  Hand  fiab,  gewährte  der  he- 
drSoKtcn  Hansestadt,  die  sich  vergeblich  nach  Berlin  um  Hilfe  gewendet  hatte, 
ein  t'arichen  von  über  15  Millionen  Mark  Bnnco;  damit  w.ir  nicht  nur  der 
Stallt  Hamburg  ein  unschätzbarer  l>ien!il  gelei.itet;  das  fUr  die  dumahge  Zeit 
gewaltige  Unternehmen  hob  auch  das  Ansehen  Osterreicl»  und  war  nicht  «1- 
Ict«  fltr  die  Nationalbank,  der  dieses  Darlehen  mit  6  l'ro^enl  veriinst  wurde« 
ein  gutex  Geschäft. 

Mit  voller  Kraft  wendete  sich  L.  der  WiedeThentetlun^  de*  durch  di< 
Einstellung  der  Barzahlungen  der  Bank  seit  1848  zerrtittcicn  Geldwesens  xu;' 
er  fand  bei  diesen  BeMrebungen  auch  die  UntenttÜtxnng  de^  d.imaligcn  Finanx- 
mini$ter»  Freiheirn  von  Brück.  Der  Staat  zahlte  einen  Teil  »einer  Schuld  an 
die  Bank  zurtlck:  mit  i.  Januar  1859  sollte  die  Baicinldsung  der  Banknoten 
wieder  beginnen.  Schon  früher,  mit  6.  September  1S58,  nahm  die  Bank  die 
Bar7.,ihlunf|:en  laLtächlich  wieder  auf.  Der  iulienische  Krieg  von  1859  führte 
jedoch  eine  abermalige  Zciriltiiing  des  dsierreicliischen  Geldwesens  herbei,  l>ie 
neuen  und  sehr  bedeutenden  Ansprüche  des  Staates  »n  die  Bank  hatten  lut 
Folge,  daß  diese  die  kaum  aufgenommenen  Barzahlungen  am  15.  .April  1859 
wieder  emstellen  mußte.  Der  Krieg  ließ  gleichzeitig  die  .Mitngel  des  bureau- 
kratischen  Verwaltungsapp.ixatcs  der  Monarchie  in  erschreckender  Weise  lu- 
lage  treten.  Y.s  stellte  sich  unter  anderem  heraus,  dafl  die  zur  Überwachung 
der  Nationalbank  und  der  genauen  Beobaihtung  der  Itank^Lntuten  bestellten 
Hofkommissfire  die  Bank  gezwungen  hatten,  Statuten  widrige  Geschäfte  nichi 
nur  mit  der  Flnanzvcrwaltung,  sondern  auch  mit  Privaten  einzugehen,  G' 
schilfie,  an  denen  die  Bank  nun  ungeheuere  Summen  verlor.  Die  überzeuguni 
von  der  NoiwendlKkeit.  die  Bank  und  damit  <las  Geldwesen  der  Monarchie 
den  KindUssen  der  Finanzvcrwaliung  zu  entrücken,  war  schließlich  eine  all- 
gemeine  geworden,  und  in  der  Thronrede  vom  i.  Mai  186t  verlangte  die  Krone 
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selbst  die  Sicherst elliing  cicr  Uiiabhangigkeii  der  Bank.  Oemeinsjim  mil  (lern 
auTgclilEiTicn  und  wirMcbnftlUh  hochgebiidtten  Kinan^mmUtei  Kdleii  von  Plener 
arbcilctc  nun  1..  den  Plnivurf  eines  neuen  Batvkiteseues  aus,  vtelchcr  im 
ÖAteiTcichiscben  Parlament  in  dem  Abgcordneicn  I>r.  Eduard  Herbst  einen 
glanzenden  Vcrtrcicr  fai^d.  Vom  KinanitausschuKKe  des  Abgeonlneicnhauseit 
wurde  I..  selbst  als  Kx])eTte  über  diese  Ceseties  vor  läge  vernommen,  und  seine 
klaren  imd  sacbücbcn  Ausftibruiigen  fanden  allgemeinen  Beifall.  !'(lr  die 
SlimniLitig  in  der  Uevülkcrunc  ist  es  bcmi-rkciiswcrt.  ihü  il.«  PÄiiamoil  die 
in  (lern  T.iicaniM  bcn  Kntwurf  cnthallenen  M.iflre^celn  ge^en  vejlcie  Kin(;TiAiB 
der  l-inan/.veiw.iltunK  in  die  Notenbank  noch  nidit  hin i eichend  fand  und  die- 
selben nicht  unbedciiicnd  vcrscbrtrfte. 

Mit  14,  Januar  1863  trat  das  neue  Gesetz,  mit  welchem  der  Bank  ihr 
drittel  Privilegium  lerlieheii  wutdc,  mit  der  OüUi){keil  bis  31.  Dezember  1876 
in  Kraft.  Die  Wiedcraufnamc  der  Banahlungcn  war  fUr  den  Anfang  des 
Jahres  1867  in  Aussirlu  genommen  worcli;n.  l'm  das  hube  Silheragio,  das 
im  Januar  tK6t  noih  152,75  Prozent  betragen  lutie,  zu  beiietligen,  niuOte  der 
NoteiiumUiif  vcrringcn  wcixlcn,  was  zum  Teile  nur  durch  BeschrJunkung  der 
Krcditgcwabnmg  müglich  war.  E«  ist  natdrltch,  daU  unter  diesen  notgedrungenen 
Bc«['hrankungen  der  kreditbediirfligere  0*ten  der  Mon^rcbie  viel  schwerer 
litt,  aU  der  kapital Isrcicbere  Westen.  In  Ungarn  sab  man  seither  in  L.  einen 
Feind.  Im  Februar  i8ti6  war  das  Silberagio  auf  101,50  Prozent  hcrabgedrUckt. 
Die  Aufnahme  <ler  liarz.ihhingcn  war  vorbereitet.  I)er  Krieg  von  1866 
Mrstörte  aber  wieder,  wai  in  den  vorhergegangenen  Jaliren  nittbsani  aufge- 
baut worden  war.  Außerstande,  die  zum  Krieg  erforderlichen  Summen  ohne 
das  aligcttohnic  Mittel  der  Noten  Vermehrung  aufzubringen,  schritt  di«  Finanz- 
verwaltunc,  du  ihr  die  Notenpressen  der  Bank  verschlossen  waren,  zur  Aus- 
gabe von  Staatsnoten,  von  denen  311  Millionen  Gulden  O.W.  in  Uralauf  ge- 
scEzi  wurden.  Die  Siaatsnoten  hatten  Zwangskurs,  sie  muUicn  von  jedermann, 
niso  auch  von  der  Bank,  in  /jiblung  genommen  werden;  da  die  Bank  die  bei 
ihr  einströmenden  Sui^tsnoten  daher  auch  zur  Einlösung  ihrer  Banknoten  ver- 
wenden konnte  und  verwenden  mußte,  wenn  sie  nicht  schließlich  die  ge- 
samten Staatsnoten  in  ihren  eigenen  Kassen  haben  wollte,  so  war  ilie  Auf- 
nahme der  Barzahlungen  nunmehr  bis  zur  Finriehung  der  Suaisnoten.  also  zu- 
nächst auf  unbcsiinimic  Zeit,  hinausgeschoben.  L.  hat  die  Verwirklichung 
seines  1.icbling$gedankcns,  die  Wicdcrherstciiung  einer  geordneten  Währung 
in  seinem  Vaierlande,  nirbt  mehr  erlebt;  die  Kinziehung  der  letzten  Staais- 
noten  begann  erst  am  10.  August  iqoi.  mehr  als  10  Monate  nach  seinem  Tode. 

]>urrh  die  Ausgabe  der  Staatsnoten  war  iiirht  nur  die  Naiionalbanl: 
achwer  geschadigt.  und  rias  Geldwesen  der  Monar<*hie  neuerlich  zerrüttet 
worden;  viel  schlimmer  war  e«,  daß  sich  unter  dem  Einfluise  dieser  plötz- 
lichen übermäßigen  Vermehrung  der  Umlaufsmittel  in  den  Jahren  1867  bb 
1873  eine  wilde  (.'betspekulation  in  der  Monarchie  entwickelte,  die  schließlich 
im  Mai  1873  mit  einer  furchtluren  Krise  endete.  Sitlrmisch  wurde  besonders 
seitens  der  Börsenkreise  verUngt,  daß  die  Bank  dem  Effektenmärkte  durch 
ausgiebige  Kreditgewährung  zu  Hilfe  komme.  I..,  von  der  Bank  in  das  da- 
mals gebildete  Aushiifvkomite  entsendet,  trat  dieser  Auffassung  entgegen;  er 
hatte  die  Krise  vorausgesehen,  die  Lage  r.isih  und  riehtic  erfaßt  und  erkannt, 
daß  der  Börse  auch  durch  die  ausgiebigste  Kreditgewährung  nicht  zu  helfen 
sei,  daß  es  sich  aber  darum  handle,  die  Volk«wiriM-haft  der  Monarchie  so 
weit  «Is  möghcli  vor  Oefäbrdung  zu  schauen.     Mit  Kadidruck  wies  er  die 
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FnTclcriingcn  des  E-'fTüklen  markt  es  zurück  und  erklärte,  AM  die  Bank  «kh  nur 
auf  die  BerHecligitng  dt^  legitimen  BedArfftt  von  Hundel  und  ImluMne  be- 
schränken könne.  Seiner  unbeugsamen  Energie  war  es  lu  dxnkcii,  daß  die 
Nation&lbank  aus  der  jammervollen  Sintßut  schier  als  >dic  einzig  Gesunde 
unter  Uuier  Siechen*,  wie  Jo»ef  Neuwiith  sie  nannte,  hervorginji!,  und  ein 
Übergreifei]  der  Krise  mindestena  mif  uns  Geldwesen  der  ^lonarchie  verhin- 
dert wurde.  Der  ehemalige  östcncicliischc  HandcIsminisicT  Dr.  Alben  Scbafflc 
schricli  dam.-iH  über  L,:  »Ihm,  mehr  aU  irgend  einer  anderen  l'etsönlichkcit, 
verdankt  Osterreioh  die  Siubihtut  der  VnliiLi  und  de«  StaaE.sk  red ites  mitten 
in  dem  heillosen  ZiisaDunenbruchc  der  Börse.« 

Mit  Ende  des  Jahres  1S70  hatte  1..  inzwischen  jene  Reihe  von  Operationen 
begonnen,  die  heute  noch  viel  xu  wenig  bekannt  und  gewürdigt,  fiir  clie  I1m& 
wie  l^r  die  Monarchie  von  der  größten  Bedeutung  werden  sollten  und  ihn 
als  einen  WahtungspoJiiiker  allerersten  Ranges  erscheinen  lassen.  Mit  wahr- 
haft prophetischem  Scharfblicke  halte  er  ilcn  spater  tatsachlich  eingetretenen 
FaII  des  Silberpreises  und  die  gerade  in  Oxieireich  aufs  heftigste  liek^impfte 
Zukunft  des  Goldes  als  des  Wahrungsmcialies  der  Staaten  abendländischer 
Kultur  vontuxgeschcn.  Gesluui  auf  eine  ihm  im  Jnhrc  t])6g  erteilte,  xiemti 
allgemein  gehaltene  »maditigung  der  Hankdirektion  schritt  1..  an  den  U: 
lausch  eines  groQcn  l'eiles  des  Silberbesitxes  der  Katlon.tlbank  gegen  Gold. 
Einem  solchen  Tausch  in  größerem  Maßstäbe  stand  jedoch  anfangs  die  in  den 
Bankstntuten  vom  Jahr  1861  enthaltene  beschrankcndr  HcTdimmung  entgegen, 
wonach  CtoUi  von  der  K;ink  nur  bis  xvr  Höhe  des  vierten  Teiles  des  Metall- 
vorraics  als  Noicndecliung  verwendet  werden  konnte.  L.  regte  die  Aufhebung 
dieser  Kestimmung  an,  und  die  eiw.'khntc  BesrhrAnkung  wurde  durch  das  GcseU 
vom  18.  Mar::  1S71  tatsächlich  beseitigt.  Um  die  auswärtigen  Geldmärkte 
nicht  zu  beunruhigen  und  ein  Ausbeuten  der  Operationen  der  Bank  durch  die 
Arbitrage  zu  verhindern,  umgab  L.  seine  großartigen  Tauschgeschftfte  mit  dem 
Schleier  des  tiel»ten  Geheimnisses.  Selbst  die  Dirckloicn  der  Bank  erfuhren 
von  den  Operationen  nichts;  nur  der  Gouvenieur  und  die  Beamten  der  B:mk 
wußten,  was  vorging.  So  gut  wurde  das  Geheimnis,  das  in  diesem  Falle  die 
Bürgschaft  des  Krfolges  war.  gewahrt,  und  so  meiittcrbuft  wurde  <lie  ganie 
Transaktion  durchgeführt.  (Laß  et  gelang,  in  den  J.nhren  1870  kh  1S75  rund 
170  Millionen  tranken  in  Goldmtlnzcn  in  die  BankkcUer  nach  Wien  ta  «eben, 
ohne  daß  irgend  ein  auswärtiger  Gcldplaiz  etwas  hiervon  merkte.  Allgemct 
war  das  Entaunen,  alt  L.  in  der  General  vema  mm  hing  der  Bankaklionare  voi 
iS.  Januar  1S75  die  Mitteilung  machte,  daß  sich  im  Met.ill schatte  der  ßanl 
71,7  Millionen  Gulden  in  effektivem  Golde  bcl.lndcn.  Das  Ansehen  der  Bank 
stieg  infolge  dic»er  Operation  in  gnnz  Euroi>a;  so  erklärte  der  licr<lhmte  Öko- 
nomist Michel  Chevalier  in  einem  .im  1.  August  1876  in  ütr  * Kf.'Uf  dts  Drux 
Mondes*  erschienenen  ,\nikel:  »Wir  dunitcn  uns  Osterreich  weit  ubcrlegen, 
aber  Osterreich  hat  seine  Bank  viel  geschickter  geleitet,  als  wir  die  Bank 
Frankreich!. 

Mit  dieser  Operation  hat  L.  die  Bank  wie  die  Monarchie  vor  ungeheu' 
Verlusten  bewahrt  und  den  Grund  zu  dem  1891  vollzogenen  Übergang  Ost 
reich-Ungarn»  mr  Goldwährung  gelegt. 

Der  Stun  des  Sttheriirei.ve«.  den  L.  vorausgesehen  hatte,  begann  nach 
der  MUntreform  des  Deutschen  Reiches  von  1873;  CT  sollte  in  Ostcrrcich- 
Ungam  zu  ganz  cigcniumüchen  Erscheinungen  flihren.  Mit  dem  Fallen  des 
Silberwerte«    begann   das  Agio,    welches   das  Silber    bisher   gegenüber    titm 
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Papiergelde  der  östeTrcJcbtsdien  Währung  lietiaujitet  hutiu,  zu  unken  und 
verschwand  endlich  ganz;  das  SiJbcr  war  auf  den  Wen  des  Papiergeldes 
herabgi^inen.  Schlteffiicli  erschien  es  voriiHlhAft,  Silber  nach  Oslcneich- 
Ungarn  hereinxuhringcn  und  hier  durdi  Auüpr.igung  in  Silbergulden  oder 
duTcb  Einlieferung  bei  dcT  Bank,  die  geseuHuh  vcqiflichict  war,  Silberbarren 
jedcneit  gegen  Banknoten  cinMilüscn,  in  österreichisches  Wabrungägcld  um- 
zuwandeln. Tatsächlich  wurden  am  17.  Juli  1876  nach  langer  Zeit  wieder 
Silberbarren  tut  Einlösung  bei  der  Bank  eingereicht.  1..  erblickte  in  dieser 
('•csl^iting  der  Dinge  eine  ernstliche  Gefährdung  der  wAlirungspoli tischen 
Lage  der  Mon«rcliie,  denn  iLxi  Kinscromcii  von  Silber  in  grOücrem  l'nifange 
konnte  den  Übergang  2U  der  von  ihm  fUr  allein  richtig  gehaltenen  Gold- 
währung gefährden  und  vielleicht  immöglich  machen.  Rr  wies  daher,  sich 
Über  die  statiitcnmalligc  Verpflichtung  kithn  hinwegsetzend,  die  Annahme  der 
angebotenen  Barren  /urlick  und  schlug  dem  öxlcneichischen  J-'inanzministerium 
vor,  die  be/UgÜche  Bestimmung  der  Bankstatuten  lu  suspendieren.  Hie  Ant> 
Wort  des  Hnaniminivicriums  lautete  ablehnend.  I..  fuhr  gleichwohl  unentwegt 
fort,  die  der  Bank  .angebotenen  Siibcrlinrrcn  aumiihmKloK  abzulehnen,  und 
a^i/Xe  es  schliefilicb  durch,  daß  bei  der  Umgestaltung  der  lUnk  mi  Jahre  1878 
tatsächlich  die  Suspcndicrung  der  erwähnten  Verpflichtung  erfolgte.  Iiamit 
war  der  erste  Schritt  zu  jener  entscheidenden  Wahningsändcrung  geschehen, 
die  im  Jahre  1879  durch  die  seitens  der  Finanzministerien  verfügte  Ein- 
stellung der  Silberpiägunttcn  für  Private  vollendet  wurde.  Auücr  L.  waren 
sich  damals  wohl  nur  sehr  wenige  Menschen  d.iT\lber  kl.tr,  dati  durch  di« 
Suspendicrung  der  Sil  herein  lüs  11  ng  seitens  der  Hank  und  die  Kinstellung  der 
freien  Planungen  eine  ganz  neue  Wabrun«  gesdiaffen  wunic,  eine  Waliiung, 
die  das  Eigentümliche  hatte,  daß  der  Wert  des  Geldes,  weil  es  nicht  mehr 
den  Bedürfnissen  entsprechend  veimchn  werden  konnte,  schlielllich  weit  Über 
die  Kaufkraft  des  betreffenden  Münxmetalles  hiiuius  stieg.  Die  Österreichische 
Währung  von  1879  bis  zu  dem  i8qi  vollzogenen  l'bcigange  zur  Goldwährung 
bildete  das  erste  und  bisher  einzige  Beispiel  einer  solchen  >  Kredit  Währung* 
in  Kurnjia,  und  es  iit  ein  komischer  Zufall,  daO  gerade  ein  Österreir bischer 
Gelehrter,  I-rcibcrr  von  Praiobcvera,  tu  Anfang  des  iq.  Jahrhunderts  die  voll- 
Händige  Unmöglichkeit  einer  Solchen  Währung  behauptet  hatte.  Auf  eine 
geraden!  geniale,  sich  nach  keinan  Vorbilde  richtende  Weise  hat  L.  dal 
österreichische  Wäbrungsgeld  vor  der  demselben  durch  den  unaufltaltsamen 
weiteren  Preissturz  ties  Silbers  drohenden  Entwertung  gerettet  und  das  Geld- 

^^fresen  der  Monarchie  vor  einer  entsetzlichen  Verwirrung  bewahrt. 

^f  Noch  einmal  war  L.  zu  einer  geseizgebensc-hen  Tätigkeit  berufen.  Bei 
der  dualistischen  Neugestaltung  der  Monarchie  im  Jahre  1867  war  Über  die 
Notenbank  mit  Slillschweigen  hinweggegangen  worden;  man  wollte  ilie  ohne- 
hin imgemein  schwierige  .\i.uglei<:hsarlieil  nicht  noch  durcJ)  da»  Aufwerlien 
der  Bankfragc  erschweren.  Das  Privilegium  der  Natiunalbank  hatte  in  Ungarn 
keine  rechilichc  Geltung,  wurde  aber  zunächst  tatsachlidi  geduldet.  Dk  Vor- 
gänge auf  der  Balkan  ha  Ibinscl  im  Jahre  1876  liefien  jedoch  dem  damaligen 
österreichisch-ungarischen  .Minister  lies  .Auöeren,  firafen  Audrässy,  ein  rasches 
Auseinandersetzen  der  beiden  Staaten  der  Monarchie  auch  hinsichtlich  des 
Notenbank  Wesens  erwünscht  erscheinen;  die  Einigung  erfolgte  in  den  im  Mai 
tSTd  zustande  gekommenen  sogenannten  •.Maipunktationeuo.  Den  Regicrungs* 
referenten,  die  dieses  Bankprojekt  fast  buclistablitJi  über  Nacht  aosgcarbeitet 
■hatten,  war  das  Bankwesen  fremd',  sie  hatten  sich  damit  begnilgt,  einfach  die 

iHoitr.  Jahtlinth  u.  I'ru'iebi^r  Nrlifulnj;,    i  HJ.  aj 


586 


Lucftni. 


dualisibche  Gestaltung  der  Monaidiie  auf  das  Gebiet  der  Notenbuik  xu  über-; 
tragen,  und  zwei  getrennte  Notenbanken,  eine  ftlr  Dstcrreich  und  eine  fUri 
Ungxrn,  in  Ati»irht  gcnummcn,  die  nur  durch  ein  gemcinsnnm  if^entralorgsai 
und  durch  —  die  Banknote  verbunden  sein  sollten,  m>  daß  jede  IlAnk  (Ur 
dic  Noten  vcibindlichlkeitcn  des  anderen,  von  ihi  g»nz  unab  hü  neigen  Institutes 
zu  haften  ((elinbt  halte.  In  dnci  gliin;tcndcn  IX-nksrhrift  uHcs  L.  die  l^bcn»- 
unfthjgkeit  eines  suli-hcn  Bankwesens  auf  das  QbctieuKendsie  und  scblngemlste 
nach,  und  einstimmig  lehnte  die  fiankdircktion  den  Entwurf  ab.  Die  Vei- 
hftndlungen  stockten,  bis  I,.  selbst  anfangs  1S77  mit  dem  Kntwurf eines  Bank- 
gesetjtes  hervottrat,  der  \an  den  ReKierungeti  als  Orumilajfe  ntr  neue  Unter- 
handlungen angenommen  und  in  seinen  wcsaiiUchcn  Punkten  scIilieDlieh  von 
beiden  Parlamenten  mm  ijacli  erhoben  Miirde.  Durch  dieses  neue  Itank- 
gesety,  da.s  mit  ilein  j»,  Oktober  tKjX  ins  Lehen  trat,  wurde  die  privilegierte  imter- 
reichische  Nationalbank  in  die  für  Österreich  wie  (Ür  Ungarn  i>Ti  vi  legierte 
Österreichisch -Ungarische  itank  umgcstallct.  Die  Organisation  des  neuen  In- 
stitule»  hielt  die  Knthcit  der  Ilank  aufrecht  und  trug  doch  gleichzeitig  in 
höchst  gcistreichei  Weise  der  rhialislischcu  Staauform  der  Montuchie  volle 
Rechnung;  die  Unabhängigkeit  der  Bank  von  den  Finanz -Verwaltungen  blieb 
gewahrt.  Ihre  [.cbcnsfahigkeit  ticwies  diese  neu<;  Organisation  dadurch,  d&B 
sie  sich  unter  oft  höclist  schwierigen  Verhalinitoen  bis  Knde  1S99  unvertindei 
bcliauplcic. 

Hat  llankgesctz  von  187S  war  l.s  letzte  grofic  Tat.  Am  7,  Dezember 
187$  trat  er  nach  mehr  als  jöjJilinger  Dienstzeit  von  dem  I'CKttcn  dt»  Generat- 
sekretjlrs,  den  er  genau  ai  Jahre  bekleidet  hatte,  zvullck.  Mai\  luilte  allgemein 
erwartet,  daü  I..  berufen  sein  werde,  als  Gouverneur  an  die  Spitze  der  Öster- 
reichisch-Ungarischen Bimk  zu  treten.  Aber  I..  war  nicht  nur  in  Ungarn 
unbeliebt,  sein  unbeugsamer  Charakter  hatte  Uvm  auch  in  fisicrrcith  manchen 
Feind  gcsrhalTcii.  Sn  kam  es,  daü  nicht  er,  sondern  der  ehein.dige  Sektions- 
chef  de»  österreichischen  Finan^miimteriums,  Alois  Moser,  zum  ersten  Guuvi 
neur  der  neuen  Bank  crnainit  wurde,  eine  schwere  Kränkung  für  I,.,  den 
Sektionschef  Moser  war  noch  aus  der /eil  her,  da  er  als  RcgicrungskommtssAl 
bei  der  NnliunulliAnk  gewirkt  hatte,  \..x  perKonbcher  G^ner.  Gleichwohl 
ließ  L,  sein  Werk  niciit  ohne  weiteres  im  Stich;  er  erklärte  sich  tKzeit,  <lic 
unbesoldete  Khrcnstclle  des  Österreichischen  Vizegouverneurs  bei  der  Bank 
anzunehmen  un<l  wurde  am  g.  Dezember  1878  zum  Vizegouvcmcur  ernannt. 
Durch  fa^t  drei  Jahre  bekleidete  er  nun  diesen  Posten,  bis  er  sich  am  j.  I>< 
zcinbcr  18S1   in  den  Ruhestand  zurückzog. 

Ks  mocbte  dem  warmherzigen  J'atrioten  eine  tntiirigc  Genugtuung  sein, 
daß  der  neue  Bankgouverneur  gerade  auf  dem  Gebiet,  auf  detn  ]..  seine 
schönsten  Lorbccrn  erworben  hatte,  auf  dem  der  Wahrungspolitik,  versagte. 
Als  das  ungarische  Finaniministcrium  im  Jahre  1890  wegen  Fortsetzung  der 
von  1..  begonnenen  Silberverkitufe  an  die  Rmk  hcninlrat,  weigerte  sich  der 
Gouverneur  trotz  der  einer  solchen  Operation  damals  äußerst  günstigen  I.age 
des  Edelmetall  mark  tes,  und  trotzdem  die  Bank  rund  34'/,  Millionen  Silbcr- 
gulden  anstandslos  hatte  verkaufen  können,  auf  eine  solche  »äpekulation« 
einzugehen,  ein  unbegreiflicher  Fehler,  durch  den  die  Bank  einen  Sclutden 
von  Über  einer  Million  Gulden  oder  mehr  als  zwei  Millionen  Kronen,  und  die 
Monarchie  nach  dem  heutigen  iitande  des  Sill>cr|>reises  einen  sotchen  von 
ttlier  36  Millionen  Kronen  erlitt,  Ziäiern,  die  gleidizeitig  beweisen  naögent 
wie  verhftngnis voll  Fehler  auf  dem  Gebiete  dos  Wahrungswcsens  werden  kOnne: 
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r  Nicht  minder  bedeutend  als  »uf  dem  Felde  der  Bank-  und  Wliluungs- 
jxiUttlc  wsr  L.  als  Organisator  und  Uankpmkiikcr.  Mit  den  pairi^rchalisclien 
Zustanden,  die  er  beim  AnlriUc  seines  Amtes  aU  tieneral.tckreliir  i»  der 
Nationdlliank  vorfand,  räumte  er  (;ründLich  auf;  er  reformicitc  tUa  Krctlic- 
u'cten  wie  die  gaiuc  AdminiUraiioii  und  schuf  die  Kasscncinrichtungcn  und 
das  treffliche  Kontrolls>-stcm  der  Itiink,  das  im  Wesen  noch  jcwt  besteht,  und 
in  dem  die  (KterieidiiM-h-Un^arUche  Hank  den  besten  Uhnlii  hen  liiMilute» 
gleich,  wenn  nicht  ubetlegcu  iu.  In  die  alte  Naiionalbank  /or  mit  ilim  ein 
moderner  (rcivt,  der  sich  auch  nach  außen  gellend  machte;  so  ist  I.,  auch 
der  Gründer  den  Wiener  Saldieriing«- Vereine»,  dessen  erster  Obmann  er  war. 
Mit  eiserner  Hand,  selbst  mit  Hiirte  uuachte  er  dem  in  der  Itank  eingerissenen 
Ctln^llings Wesen  ein  Kndc;  eine  pftichlbcwullle.  stramm,  fast  militärisch  dis- 
ziplinier« Heamlenschaft  ginji  aus  seiner  Schule  hervor.  AI*  er  das  Amt  ries 
Gene ralsekre IUI s  niederlegte,  zählte  die  Bank  23  Filialen  und  ihr  Beamten- 
körpcr  375  Köpfe. 

Nach  «einem  Kiicktriitc  waren  I..  noch  fast  zwei  Jahritclmte  eines  rlhtigen 
'Greisen alters  beschieden,  in  denen  er  vonüglich  philosophischen  Studien  und 
seinen    literarischen    Neigungen    lebte;    es   waren    besonders   die    englischeti 
Diehter   des    tS.  Jahrhunderte,    die  ihn  anzogen,    und   die  griechischen  und 
römischen   Kl;issiker,  die  er  gelüufig  in  der  lirsprache  las.     Offciidich  trat  er 
wenig  mehr  hervor.     Unter  dem  Minisiciium  TaatTc  wurde  er  am  i.  Februar 
188»  in  die  sogenannte  ErspaningvKommisston  berufen,  in  der  er  aber  keine 
Gelegenheit   ?.a   ge<leihli(her  Wirk*Jntkcil    fand.     Zum  letztenmal  erwhien  L., 
der  schon   1867   von  der  österreichischen  Regierung  der  d.imaligen   -Sj^tial- 
kommissinn  xur  Beratung  der  Mimzfragci   und  1870  von  der  ungarischen  Re- 
gierung der  ungarischen  'Bank-Knipi^te-Koramission«  beigenogen  worden  war 
und    durch    seine    fachmitnniscJien  I  ^irlegvmgen    in  der  letztgenannten  Kom> 
mission  die  luckhrihlosc  Bewunderung  auch  seiner  ungarischen  (icgncr  erregt 
hatte,   als  tjiiicrte    in   der   vom   8.  bis  17.  Mrtrz  189*   abgehaltenen  Asterrei- 
chiscJicn    •\V.-diiuiig!i-En<iu5tc-Kommi!«iiini,  in  der  er,  <lamals  divs  älteste  der 
^^  Kommissionsmitglicder,  mit  jugendlichem  Feuer  ftlr  die  F.infUhrung  der  Gold- 
^kralirung  und  zwar  der  reinen  Goldwährung  in  (Merreich-rngain  eintrat. 
^^L       I"   war    von    kleiner  (Jestalt;    dus  feine  Gesicht  uiiiraltmte  ein  kurz  ge- 
^B^Itencr  Volllxut;  unter  der  prachtigen,  frflh  kahl  gewordenen  Surne  blickten 
^**ehatfe,  hellblaue  Augen ;  seine  auÜcrordentlichc  Lebhaftigkeit  und  Beweglich- 
keit   behielt    er    bis    in    das    hohe    Greisenalter.      Er    war    ein    gewandter, 
schlagfertiger  Redner,   ein  glänzender  Siitist;    seine  Mhitcichcn   Fachschriften 
sind    ebenso    ausgc^cichnci  durch  die   darin  zutige  lrcicn<le  glückliche  Ver- 
bindung von  jjrakli-schcr  Erfahrung  mit  hober  wi-vsensehafdiclier  Bildung,  *ie 
^^dutch  die  ruhige  Sachlii  hkcil  und  lichtvolle  Klarbeil  der  Darstellung. 
^m        Ein  großer  Naturfreund,  Hebte  er  es,  seine  MuCesrundcn   in  Wald   und 
^■^Gebirge    xu   verbringen.     Ischl,   wo   er  gestorben    i«,    hat   er  53mal  besucht. 
Seit  dem  Jahre  1884  pflegte  er  »CcLs  den  ganzen  Sommer  dort  zu  verweilen. 
Persönlicher  Ehrgeiz  war  ilmi  fremd.     Das  österreichische  Finaniporlefeuille, 
da-t  ihm  einmal  angeboten  wurde,  schlug  er  aus;  die  am   17.  Dezember  1S66 
auf  Uin  gefallene  Wahl  in  den  nicderOsterTeidii.tehen  Landtag  nahm  er  zwar 
an,   legte  aber  das  Mandat   schon   am    25.  August  1869  wieder  zurück.     Im 
Jahre  1SC6   war  ihm  das  Ritterkreuz  des  österreichischen   I  .eojiohlotdens,    im 
Jahre  iSSi   der  Orden  der  Eiscnicn  Krone  IL  Klasse  verliehen  worden;  die 
Erhebung  in  den  Freiherrenstand,  zu  der  ihn  die  let/terwShnte  Auszeiehnung 
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gemitß  der  Ordcnsstatulm  berechtige,  hat  er  nie  angestrebt.     Er  war  unver- 
miihlt  geblieben. 

Im  Privatleben  war  der  strenge,  gcfiirditctc  Generalsekretär  ein  weich- 
herziger, edler  Menich,  der  im  stillen  viel  Gutes  tat,  und  iti  dem  besonders 
die  Armen  von  Ischl  einen  j^roOen  Woliltätcr  verehrten.  Sein  bedeutendes 
Vermögen,  >die  Frucht  bngj:ihriger  Arbeit  und  vernünftiger  .Sparsamkeit i, 
wie  er  in  fieiiiem  Testiimcntc  v^ngte,  licttimmie  er  letj;cu'iilig  iiir  Krrirhtunjt 
einer  «Wilhelm  Ritler  von  Liicamschen  Siiftiing«,  deren  Krtmgnis^«,*  siew  ?ur 
Hälfte  zu  Studien-  und  Keiscstipendicn  fitr  österreichische  Hoch-  und  Mittel- 
schüler deutscher  Muttersprache  und  zur  anderen  Halfie  zur  Unterstützung 
armer,  nach  Wien  zustandiger  Personen  verwendet  werden  sollten. 

AI*  Schrifisicller  ist  I..  sehr  hiiufg  licivorRC treten.  Außer  »lahlrcichcn 
Zeiiirngsariikchi  sind  nicht  weniger  als  13  Schriften  von  ihm  im  Druck  er- 
schienen; hierunter  sind  insbesondere  die  nnonym  herausgegebenen  Werke: 
»Die  österreichische  National bnnk  und  ihr  Verh.illnis  zu  dem  Staate«,  Wien 
1861,  und  »Zur  österrcichisclien  Finanz-  und  l{ankfrage>,  Wien  1S61,  tümn 
das  unters  L.s  vollem  Namen  erschienene  Buch:  fDic  österreichische  Kational- 
bank  wtthrend  der  Dauer  des  dritten  Privilegiums',  Wien  iS;6,  als  Quell en- 
wcrke  für  die  Geschichte  des  österreichischen  Geld-  und  Banknoten  Wesens 
herirorzuhcbcn. 

Wenig  bekannt  ist,  daß  sich  L.  in  jüngeren  Jahren  auch  auf  dem  Gebiete 
der  Kcliöneii  Literatur  versucht  hat.  Verschiedene  Journale,  wie  »Der  Zu* 
Schauer»,  .Die  SonnUigsb latter«,  »Hie  Gegcnw:iTt«  usw.  brachten  humo> 
ristischc  imd  sntiri*rhc  Aufs-^iize  von  seiner  Hand,  von  denen  besonders  die 
im    ■Zuschauer,    erschienenen    •Wiener  Fiaudereicn>;   \-icl  ßeifall  fanden. 

Hin  sehr  ühntiches  Diklnis   L.s  brachte  die    österreichisch e    >Bcamtcn-< 
zcinmg*  in  ihrer  a 8.  Nummer  vom   10.  Oktober   iqou. 

Was  L,  neben  seiner  genialen  Begabung  auszeichnete,  war  die  wahrhaft 
puritanische  Strenge,  mit  der  er  selbst  in  den  Zeiten,  da  fler  wilde  'l'aumel 
der  Börse  schier  alle  Gesellschaftskreise  erfaßt  hatte,  allem,  wa»  nur  entfernt 
als  Mißbrauch  seiner  Stellung  hatte  geileutet  werden  können,  aus  dem  Wcgei 
ging,  und  die  unbeugsame  Knergie,  mit  der  er  stet«  den  von  ihm  einmal  als 
richtig  erkannten  Weg  verfolgte.  So  groll  war  die  Macht  seiner  Persönlichkeit, 
daß  neben  ihm,  der  doch  nur  der  oberste  Beamte  der  Kationalbank  war, 
das  eigentliche  Obcrh.tupt  der  Bank,  der  Gouverneur,  nahezu  vollständig  in 
den  Hintergrund  trat,  daß  sclbsi  die  mächtigsten  unter  <lcn  Direktoren  der 
Bank  sich  fast  »idcrspruchslos  ihicm  Beamten  unterordneten,  so  daß  man  sich 
schließlich,  wie  im  J.-thre  1877  Dr.  Herbst  im  Österreich! üchcn  Abgeordneten- 
hausc  »agte,  die  Nationalbank  ohne  L.  ebensowenig  vorstellen  konnte,  wie 
L.  ohne  die  N.-itionatbank.  I-'riedrich  Schmid. 


I 


NIcUschc,  Friedrich  Wilhelm,   Dichter  und  Philosoph,  •  15.  (Oktober' 
1S44   zu   Röcken  bei    I.üizen,  j  15.  .^ugust  njoo   in   Weimar.   —   N.s  Vor- 
geschichte ist   his   atif  ilen   heutigen   Tag   Gegenstand   einer   Polemik.     Er . 
selbst  der  »o  zahlreiche  Selbstbiographien  anfing,  bat  sich  vielfach  mit  der] 
Frage  nach  seiner  Herkunft  beschäftigt,  jedoch  ohne  sie  emsiHch  zu  unter* 
suchen,  und  hat  Ansichten  libcr  sie  verbreitet,  die,  wenn  sie  richtig    waren, 
lu  bedenklichen  Konsequenzen   führen  könnten.     Kr  glaubte  an  »eine  pol* 
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nischc  Abstnmiiiun};;  er  h.it  dies  wiedciholl  öfTcnllicb  gcäufkrt  und  nament- 
lich in  seinen  ktiien  Lebensjahren,  wo  er  so  schlecht  auf  die  Deutschen  ku 
qirechen  war,  mit  steigender  Bestimmtheit  da»  polniiiche  F.lemeni  in  seinem 
Blute  betont.  Nimmt  man  tinzii,  tlnfi  er  auch  sonxc  gerne  die  Gelegenheit 
»Mhmimmt,  den  Polen  eine  Anigkcit  ^tu  »agen,  daß  er  den  l'reußen  Köper* 
nikus  haiinäckig  ata  Polen  bezeichnet  imd  selbst  in  Chopins  Musik  den 
Charakter  der  \ation  linden  will,  in  deren  Mitte  dieser  Franzose  xußillig 
f^boren  wurde,  so  möchte  man  an  eine  tcndcnxiOsc  Kaprixc  glauben;  he- 
leichnend  ist  es  jedoch  (Qr  die  Presse  unserer  Zeit,  daß  man  Jene  AuScrungcn 
als  Zeichen  von  lleiNtcskr.inkheit  auffaßte.  Nur  sei  /ur  Vcrhulunj;  von  Miß- 
vcrtlirndnisscn  gleich  bemerkt,  daß  die«c  pnlen  freund  liehe  Inierpreüition 
nicht  etwa  von  einem  Preußen,  auch  nicht  von  einem  Mo^kowitcn  oder 
einem  großdeutschen  Ostcrrcicbet  hcnllhrt,  sondern  von  einem  —  Polen,  der 
sich  in  französischen  Journalen  klerikaler  und  ultrachauvinistischcr  Farbe  aus- 
lulassen  licIiL  Wie  dem  auch  sei,  es  ist  jeUt  ausgcmaclic,  daß  N.  sich  in 
diesem  Punkte  geint  hat.  Die  berufene  Erforsclierin  aller  auf  ihn  bezüg- 
lichen Akten,  seine  Schwester  KÜsabeth,  hat  auch  diese  Frage  gewissenhaft 
Studiert;  ihre  Resultate  hat  tie  in  einem  Aufiatze,  den  sie  wie  manclien 
anderen  der  »Zukunft«  anvertraute,  dann  aber  ausfuhrlich  in  dem  Buche 
niedergelegt,  das  wohl  fUr  alle  Zeilen  die  Urundlagc  der  exakten  N. -Studien 
bleiben  VpHrd  und  den  Titel  fuhrt  jDas  Leben  Friedrich  Nietzsches«.  Andert- 
halb B.lndc  davon  sind  1895  und  iSq;  erschienen;  ein  weiterer  Halbband 
steht  bevor.  Frau  Förstcr-N.  hat  hier  den  Nachweis  gefuhrt,  daß  von  pol- 
nischer Abstammung  keine  Rede  sein  kann.  Der  Vater,  Karl  Ludwig  Nietzsche, 
war  zu  Kilcnhurg  im  jireuflischcn  Regierungsbewrk  Merseburg  geboren,  im 
preußischen  Sachsen  ertogcn,  als  ex'angclischer  Pfarrer  bix  in  das  letzte  Jahr 
vor  seinem  frilhcn  Tode  tätig;  in  seiner  Gesinnung  war  er  so  preußisch, 
<l.ifl  er  seinem  Sohne  die  N'amen  des  damals  regierenden  Preußenkönigs  gab. 
Di«  Mutter,  Franziska  üehlcr,  stammte  ebenfalls  aus  Sachsen,  und  der  Sohn 
selbst  hat  erklärt,  daß  sie,  ebenso  wie  die  Mutter  des  Vaters,  ausM^h  ließ  Hell 
deutsches  Blut  in  den  Aden)  hatte.  Der  Großvater  war  ein  Thüringer  aus 
Bibra  und  stach  aU  evangctischer  Pfarrer  in  Filcnburg.  Vom  l'rgrußvaler 
weiß  man  nur,  daß  er  Leipziger  Student  und  sttrhsisclicr  Bcaintcf  w.ir.  Es 
ist  gut,  d.iß  diese  Tatsachen  zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht  wurden; 
sonst  könnte  jener  viel  zu  viel  gelesene  italienische  Historiker,  der  Bismarek 
für  einen  Slaven  erklaric,  weil  in  Pommern  vor  Jahrhunderten  einmal  audi 
Slaven  neben  den  Germanen  saßen,  auch  N.  als  einen  jener  Ausländer  in 
Anspruch  nehmen,  die  in  Deutschland  nur  kraft  ihres  Ausländertums  zu 
Macht  gelangen. 

Wie  kam  nun  N.  zu  jener  Kaprize?  Zunllchsi  wohl  durch  die  slavischc 
Fonn  seines  Namens,  die  indessen  nur  beweist,  was  man  ohnehin  schon 
wußten  nümlich  daß  sich  in  Sachsen  von  jeher  Germanen  mit  Slaven  ver- 
mischt haben.  Dann  aber  hatte  man  ihm  in  der  Kindheit  von  polnischen 
Edelleuien  erzahU,  deren  Name  dem  setnigen  dhnlich  war  und  von  ilcnen 
er  .-tbstanimen  sollte;  wegen  ihrer  Treue  zum  protestantisdien  (ilauben  sollten 
sie  aus  Polen  vertrieben  worden  sein.  Das  *-irkle,  namenUich  der  Begriff 
«Edelmann« ;  man  pflegt  als  Kn.ibc  den  Kopf  etwas  höher  zu  tragen,  wenn 
man  weiß,  daß  die  Ahnen  den  Degen  fahrten  und  Über  allerlei  Knechte  gc- 
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Iioten.  Danach  setzte  sich  bei  ihm  ilns  Vorurteil  fest,  das  in  spltcicn  jaliren 
durch  die  bekannte  Ausl.lndcrci  der  Deutschen  —  N.  machte  hierin  keine 
Ausnahme  —  genährt  u-urdc:  als  freilich  1884  ein  Pole  eigens  zu  diesem 
Zweck  auf  Kundschaft  ausgeschickt  uunle,  hriichie  er  nur  ein  Dokument 
auf,  das  nicht  allen  Zweifeln  Stich  hielt  und  hei  dem  xwei  recht  wesent- 
liche Dinge  nicht  stimmen  wollten,  der  Name  und  die  pro  lex  tan  tische  Religion, 
Wenn  N.  später  in  Italien  zuweilen  als  J\>lai(o  bexeichnet  wiirdc,  so  hatte 
er  diese  Ehre  wohl  nur  seinem  stattlichen  Schnurrbart  zu  verdanken;  tlbrigens 
pflegen  Italiener  nicht  «u  reisen  und  sich  daher  nicht  gerade  durch  cthno- 
gnostischen  Blick  ausiuzcichncn. 

Alle  Nachrichten  aus  Nj  SchUlerj^ctt  bekunden  eine  cfitschiedcne,  aber 
nicht  fiühT«ife  Begabung.  Schon  als  Knabe  Übte  er  die  seltene,  Kindern  g.-inx 
fremde  Tugend  der  Selbstüberwindung  —  und  man  weiß,  welche  Rolle 
gerade  sie  in  seinem  spateren  Leben  gespielt  hat.  Als  der  Vater  infolge 
eines  Unfalles  gestorben  war,  log  die  Familie  nach  Naumburg,  wo  der  sechs- 
jährige Sohn  auf  die  Schule  kam;  schon  damals  hob  er  sich  von  den  Mit- 
schtllern  durch  ernstes,  gesittetes  Wesen  ab,  wie  denn  die  /^Ugc  s«incr 
Knabenhandsdirift  peinliche  Sorgfalt  und  Ordnunj^sliebe  /.eigen;  schon  da- 
mnlx  nihlte  er  xich  von  den  Roheiten  der  Masse  abgestoflen  un<l  daher  oft 
genug  vereinsamt  Her  Tod  des  Vaters  und  eines  Brüderchens  hatten  einen 
tiefen  Eindruck  auf  die  jcarie  Seele  gemacht;  den  empfimllichen,  wählerischen 
Charakter  brachte  sie  mit  auf  die  Weit.  Her  Atavismus,  von  dem  N.  sp.llrr 
so  viel  gesprochen  hat,  verleugnete  sich  bei  ihm  selber  nicht;  sein  Vater 
hatte  als  Thcolog  und  Lehrer  mit  Erfolg  gein-irVi.  sein  Croßvatcr  als  Trcdigei 
und  Philosoph  eine  umfassende,  auch  liteiatischc  Tätigkeit  cntfiiliet;  beide 
Kitern  hatten  die  Musik  geliebt.  Seine  ersten  Auf/eichnungcn,  die  uns  wie 
die  ganze  gewaltige  Masse  des  Nachla-sse:«  durch  die  Heberolle  Sorge  der 
Schwester  erhalten  sind,  neigen  einen  ^clttam  wUrdigcn,  dabei  bescheidenen 
und  niemals  altklugen  Ton ;  naturgcm.-iil  entstand  bei  ihm  zeitig  der  Wunsch, 
gleichfalls  Geistlicher  zu  werden.  Diesen  Vorsatz,  sowie  einigen  Hang  zur 
Romantik,  lebhafte  Phantasie,  die  Gewohnheit  ^*c^8c  %\x  machen,  fcmcr  eine 
glühende  Begeisterung  für  die  Götter-  und  Herocnwelt  Homers,  sowie  ein 
eminentes  musikalisches  Können  nahm  er  von  Naumburg  mit,  als  er,  14  Jahre 
alt,  in  die  allberiihmte  Schute  Pforta  versetzt  wurde.  In  dieser  Muster 
anstnlt  —  soweit  bei  dem  bisherigen  Material  und  Reglement  ton  einer 
solchen  die  Rede  sein  kann  —  begann  fUr  ihn  die  strenge  Zucht,  die  flir: 
seine  Studien  wie  für  seine  Lebensanschauung  maSgcbend  geworden  ist; 
jene  Zucht,  die  er  praktisch  allciFcit  fortgeset»!  imd  der  er  nodi  in  seinem 
letzten  Werk  ein  Denkmal  errichtet  hat.  Wühl  mag  der  iwangvolle,  klöster- 
liche Ton,  auf  den  in  Pforia  alles  gestimmt  war,  ilim  vielfach  lästig  ge- 
worden sein,  ]>flegte  er  doch  schon  damals  viel  mehr  Strenge  gegen  sich, 
selbst  zu  tiben,  als  dafl  die  Strenge  der  Lehrer  gegen  ihn  nötig  gewesen 
wäre;  aber  der  Drang  nach  Erkenntnis,  der  sich  früh  bei  ihm  formte  und 
etu-a  beim  Eintritte  der  Puhcrtüt  sieghaft  hervorbrach,  wurde  hier  in  jener 
intensiven  Weise  gefördert,  für  die  er  spSier  gern  den  Ausdruck  »tJchim- 
drcssur«  gebrauchte,  und  die  persönlichen  Neigungen,  die  er  mitbrachte, 
konnten  sich  hier  einigcnnaflen  entiA-ickeln.  Am  meisten  gilt  dies  allerdings 
von   den  priesterlichen   Schwärmereien,   da   goltcsdienstliche   Übungen   und 
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'  Reli^onsuntcnicht  den  ersten  PlaU  einnahmen;  ftbm  nuh  det  Homer- 
cnlhuMa^muB  ethidi  hier  die  K^ihruiig,  die  so  viele  ZögHnge  deutscher  Gym- 
nasien dcni  Alicrium  gewonnen  «ml  sogar  der  I'hflologle  zugeführt  hat; 
vollendi  /um  Venemadien  wurden  die  Jungen  sogar  offiziell  angehalten. 
Nur  für  die  Mu.tJlc  konnte  er  auf  der  Schule,  wie  auch  spiltcr  auf  der  Uni- 
vcrsiWt,  nichu  lernen;  mar  darf  dreist  behaupten,  daß  er  von  ihr  bereits 
beim  Eintritt  in  die  Pforte  mehr  verstand  als  alle  seine  Lehrer,  Er  liatic 
den  ersten  überwältigenden  Eindruck  als  kleiner  Knabe  in  der  Naumburger 
Domkirche  bei  einet  Himmel  fahr tfeicr  mit  Chor,  Orchester  und  Orgel  er- 
halten; es  macht  seinem  Geschmack  alle  Fhre,  dnfi  es  da«  HAlleluja  aus 
Haendels  Messias  war,  dos  den  nchlummemden  Kunkcn  in  ihm  xur  hellen 
Flamme  entfnchte.  Nun  «igte  rieh,  welche  Begabung  hier  verborgen  lag: 
«ler  Knabe  lernte  nidu  nur  Klavicrspiclcn.  Singen  und  Hören,  er  zeigte  nicht 
nur  die  Neigung  zu  komponieren  und  eine  erstaunliche  Fähigkeit  der  Im- 
provisation, sondern  auch  eine  Gabe,  die  nur  den  wenigsten  verliehen  ist ; 
CT  verstand,  Musik  denkend  r.\i  empfinden  und  empfindend  zu  betrachten. 
Schon  die  ersten  Aufzeichnungen,  die  un«  Frau  Elisabeth  beschert,  xeigen 
den  Menschen,  der  weiQ.  was  er  an  der  Musik  hat,  und  der  ahnt,  worin  ihr 
bleibender  Wert  liegt;  Gedanken  und  Empfindungen  gehen  H.ind  in  Hand, 
heben  einander  mw!  erircugen  lehliaftc  j\ußerungcn  einer  sehr  bestimmten 
\'orIicbe  und  Ahncigimg.  Er  sucht  sich  klar  zu  werden  liber  alles,  was  er 
will;  gleichzeitig  schreibt  er  SiUcke  nieder,  die  sich,  bei  jller  Abhängigkeit 
von  den  naheliegenden  romantischen  Muslern,  doch  tibcr  den  Durchschnitt 
insofern  erheben,  als  ihnen  kein  trivialer  Zug  anhaftet.  Und  nun  sehe  man 
den  Wiin-iclizettel  an,  den  der  Knabe  mim  15.  Oktober  1857  herriditet: 
»Symphonie  in  C-ilur  mit  der  Fuge  von  Mozart  in  l'.trtitiir. 

j  Ouvertüre  r.vt  ]-'ingals  HOhle  von  Mendelssohn  in  I*.irlitur. 

^_  Ouvertüre  ku  Egmont  von  Beethoven  in  Partitur. 

^H        Symphonie  in  Es-dur  mit  dem   Paukcnschlag  von   Haydn  in  Partitur.« 

^^        Nicht  allein,  daD  er  so  vorzügliche  und  in  ihrer  VorzUglichkcit  verschieden- 

I  ajtjgc  Werke  begehrt,  ist  beachtenswert,  sondern  daß  er  sie  alle  in  Partitur 
haben  will.  Also  selbst  die  subtile  Kunst  der  Orchesterfarben,  die  Einzel- 
heiten der  Instrumentation  verstand  er  oder  wollte  er  erlernen;  und  damals 
wurde  er  13  Jahre  alt!  Noch  niemand  ahnte,  daß  er  nach  Pforia  kommen 
warde;  und  sicherlich  ist  ihm  dort  von  höherem  Klavierspiel  oder  Orchester- 
w«s«n  nichts  beigebracht  worden.  Nur  Kirchenlieder  und  ähnliches  pflegt 
man  den  jungen  Seelen  eineuimpfen;  seihst  an  vorzüglichen  Iterlincr  Gym- 
nasien waren  noch  in  den  achtziger  Jaliren  I.chrCT  angestellt,  welche  die 
BaichXftigung  mit  Beethoven,  mit  Mos^art,  ja  mit  Haydn  iOr  sündhaft  hielten 
und  ihre  \^eraclitung  dieser  Meister  AfTentlich  aus-tprachen  —  ihre  ßtlcher 
wenlen  noch  jeiM  an  manchen  Konservatorien  und  sogar  UniversitHten  dem 
Unterrichte  nigrundc  gelegt.  Vollends  ein  Talent,  wie  da»  N.«  tni  Im- 
provi»,-\tion,  erf\ihr  in  der  engen  Schulstuhe  keine  Anregung;  er  sang  im  Chor 
und  war  im  libripen  auf  sich  selber  angewiesen.  Keine  Spur  aber  deutet 
darauf  hin,  daß  er  sich  auf  seine  Gaben  etwas  zugute  tat;  so  gern  er  jcder- 

I      seit  über  sich  nachdachte,   so  unnachsichllich  war  er  in  seiner  Selbstkritik. 

Er  mochte  etwa  16  Jahre  alt  sein,  als  er,  vermutlich  durch  seinen  hoch- 

musikaliiichen    P'rcund    Gustav    Krug,    zum    ersten    Male    Werke    Richard 
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Wngner»  zu  «dimecke»  bekam.  Datnit  itAt  einer  der  maftgcbcndc»  Fakiorcit' 
in  sein  Leben.  Diut  Vorurieil,  il.u  der  »klas-iisch«  cesinnte  Kiiube  n^^^n 
die  moderne  Musik  hegte  und  dan  hei  anfteWich  leifen  Leuten,  naincnilich 
aber  bei  vielen  KachmiiMkcm  und  fast  allen  sogenannten  Kritikern  noch 
jahrzehntelang  anhalten  sollte,  war  mit  einem  Male  zerstoben,  die  Itegcisic- 
run(5  greiuEenlos:  und  da  erschien  Tristan  und  Isolde!  Es  »-ar  kein  \Vunder, 
daß  N.  eine  Weile  dem  Gedanken  lebte,  sieb  ganz  der  Musik  zu  widmen. 
Dabei  waren  es  nidit  etwa  Orchesicrklünj^c  nücr  gar  Szenen aspekte,  die  in 
die  'lliUringer  I.Andstädtihci)  hincingcleuditct  hatten;  sondern  mit  Klavier- 
aus7.t)gen  ntuUlcn  Mch  die  Freunde  begnügen,  ohne  die  Hilfe  kundiger  Inter- 
preten, lediglich  auf  die  eigene  Geschicklichkeit  angewiesen.  Aber  gerade 
diese  Umstünde  waren  für  N.s  Entwicklung  nilt/Hch,  nicht  nur  weil  er  die 
gewichtigen  Werke  mit  dem  erhebenden  Gefühl  eigener  Arbeit  kennen  lernte, 
sondern  weil  er  erfuhr,  was  es  heißt,  sich  nach  Auffuhrungen  zu  sehnen, 
und  welchen  Wert  es  für  den  musikalischen  Geist  hat,  längere  Zeit  keine 
Musik  7U  hören.  Er  hat  spüier  diesen  Wert  in  beredten  Worte»  gefeiert; 
tnt«iichlich  wird  ja  durch  vieles  und  g.-ir  durch  regelmäßiges  Hüren,  wo 
nicht  das  Ohr,  so  doch  das  Gemtlt  abgestumpft  ^  daher  die  mu.tiknltKcbe 
Verwilderung  der  europäischen  Großstädte  — ,  wahrend  d:is  zeilweise  Nicht* 
böTcn.  das  Argcwiescnsein  auf  das  eigene  Vorstclhingsvcrmögen,  jene  un- 
geheure Spannung  des  Geistes  erzeugt,  welche  (üt  die  rechte  Aufnahme  des 
Kunstwerkes  und  der  Kunst  das  beste  Rttstzcug  schatTi.  Außerdem  aber 
hatte  N.  so  Gelegenheit,  sich  weiter  im  KJavicrspiel  auszubilden,  und  zwar 
in  derjenigen  Art,  weldic  im  Gegensatz  zu  fadem  modischem  Virtuosentum 
aliein  ktlustterisch  genannt  zu  werden  verdient:  er  lernte  Orchester  zu  spielen, 
dramatische  Werke  mit  reicher  Charakteristik  auf  dem  Klavier  wiederzugeben, 
und  er  brachte  es  hierin  zu  einer  Fertigkeil,  die  spater  scllist  Wagnern  in 
Dayreuth  vor  Zeugen  dai  Ausruf  entlockte:  *ach  Nietzsche,  Sie  spielen  ja  viel 
XU  gut  fdr  einen  ProfessorU  —  Die  ganze  Entwicklung  erfolgte  xwischcn  seinfni 
i6.  und  30.  Lebensjahre,  während  der  eiserne  Pförtner  Schulzwang  kaum 
einen  freien  Augenblick  Übrig  zu  lassen  schien;  und  dennoch  fand  er  in 
dieser  Periode  Zdt,  neben  den  unvermeidlichen  Versen  nicht  nur  eine  Art 
intimer  Zeitschrift  /u  gründen,  (üt  die  er  mit  den  Freunden  Krug  und  Finder 
regelmäßig  Aufi^ätze  und  Kritiken  verfaßte,  sondern  auch  Italienisch  zu  lernen, 
sodafl  er  mit  iS  Jahren  Dante  und  'I'hukydidcs,  Ityron  und  das  Alte  Testa- 
ment im  Original  lesen  konnte.  Hei  dieser  Gclcgcnhdt  sei  der  Irrtum  eince 
seiner  Iranzösischcn  Uiographcn  berichtigt,  der  ihm  und  den  deutschen  Zu- 
standen in  naiver  Weise  fnrccht  tat.  Der  sonst  vortrefflich  informierte 
Kritiker  behauptet  (in  der  Jia-ue  de  Paris  1900,  640).  N.  bitte  erat  während 
seines  .Aufenthalles  in  Nizxa  1883184  so  viel  Franzöinsdi  gelernt,  um  die 
Übersetzungen  entbehren  zu  können.  Bekanntlidi  lernt  auf  jedem  deutschen 
Gymnasium  jeder  Schüler,  auch  der  gleichgültigste,  so  viel  Franzötisdi,  dufl 
er  es  einigermaßen  spricht  \md  gfliulich  mUheloe  liest;  N.  aber  war  gegen 
keinen  Unterrichtsgegenstand  außer  der  Mathematik  gleichgilltig.  Schon  dii- 
mals  war  bei  ihm  der  leidenschaftliche  Drang  txxi  Etkcnninis  durchgebrochen, 
der  selbst  über  seine  künstlerischen  Interessen  den  Sieg  davontrug.  Um  mit 
unerachöpf Heller  Lernbegier  erfllllte  und  ihn  bald  bestimmte,  die  Wissen* 
Schaft   zu   steinern    Lebcnshenife   zu   machen.     AU   er  1864    die   Universität 
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■bezoR,  ließ  er  sich  als  Student  der  Theologie  und  Philolottie  einschreiben, 
an  sieht:  trotz  der  schnellen   •Karricrci,  die  er  i^cinacht  hat,  brauchte  er 
t  Inngc  Zeit,   um   sich  zu   finden;   der  Tag  seines  Lebens  halte  einen 
gen  Vonnilta){o. 

Die  philologischen  Neigungen  hatten  in  Pforta  diiich  die  Tradiiion. 
wie  durch  die  irelTHthcn  Lehrkräfte  reiihc  Nahrung  erhalten,  sodufl  der 
junge  ^Iftnn  außer  den  vorgeschriebenen  Arbeiten  im  letzten  Semester  noch 
eine  eigene  umfangreiche  Abhandhing  über  den  Dichter  Thcognis  von 
Mcgnia  anfertigte.  Jetzt  gewannen  sie  über  die  Theologie  einen  schnellen 
.und  vollständigen  Sieg:  bald  wurde  diese  nur  noch  eine  Sklavin  der  Alter- 
iiinusiudiei),  und  der  Gedanke  an  ein  Pfarramt  ward  vCillig  vergessen.  Man 
darf  in  diener  Wandlung  wohl  den  energlsdi  foruclireitenden  Wissensdrang, 
len  Kampf  des  klaren  Denkens  gegen  dos  blinde  (ilauben  erkennen;  aber 
:u  einem  guten  Teile  dnrf  tnnn  auch  die  UbeTwnliig ende  Wirkung  der 
griechischen  Dichter  und  Denker  verani wortlich  machen,  denen  dieser  Geist, 
so  heftig  er  sieb  auch  später  in  einzelnen  Momenten  sträuben  mochte,  fUr 
mer  rettungslos  verfallen  war.  Man  hat  wohl  behauptet,  ein  Plülologe 
i  er  nie  gewesen,  und  hat  sich  dafür  auf  eine  Stelle  der  »Götzendämmerung« 
l.gestUtzt,  in  der  er  sieb  aelir  xii  rück  haltend  über  manche  griechische  Poesie, 
auch  die  Platon.t,  aussprielit  und  hinzufügt,  auf  der  Schule  habe  ihn  be- 
sonders Sallu)!t  und  Horaz,  dieser  noch  dazu  in  seinen  Oden,  ernstlich  ge- 
packt Das  wAic  nun  allerdings  schlimm,  wenn  die  beiden  nüchternen 
korrekten  Satzbildner  für  die  Wabl  :<eincs  Lebcnsbciufcs  maßgebend  gewesen 
wfiTcn:  aber  das  waren  sie  nicht;  was  ihm  an  ihnen  einzig  imponierte  — 
und  der  charakterlose  Psctidohistoriker  besitzt  sonst  wirklich  nichts,  was 
imponieren  dürfte  — ,  war  ihre  stilistische  Pcifcktion,  an  deren  festem  Ge- 
füge  er  seinen  eigenen  Stil  bilden  konnte,  w.nhrend  er  mit  nebligem  Instinkte 
fühlte,  was  er  nnchbei  auss{)Tach,  daß  griechische  Redeweise  und  griechische 
iprachkunst  der  unsrigen  viel  tm  ferne  steht,  um  »ic  unmittelbar  beeinflussen 
können.  Nun  war  aber  der  Stil,  bei  allem  Wurtc,  den  N.  ihm  bcilegti^ 
keineswegs  das  einzige  oder  auch  nur  wesendichste  Objekt  seines  Interesses; 
sondern  bei  ihm  wie  bei  jedem  ernsthaften  Menschen  war  es  der  Geist,  der 
auf  den  Geist  wirkte,  und  so  ergriffen  Um  denn  am  mächtigsten  diejenigen, 
ic  allein  ihn  zum  Fachstudium  bewegen  konnten:  Aiichylos,  Sophokles 
und  die  großen  Lyriker  und  Philosophen  des  sechsten  und  fQnften  Jahr* 
hunderLs.  Seine  i\ul'zcicbnungen  beweisen,  daß  er  mehr  Kenntniwe  auf  die 
UniverxitHt  mitbrachte,  ah  mancher  diplomierte  Philologe  von  ihr  nach 
Hanse  trügt;  aber  allerdings  waren  die  stilistischen  Neigungen  so  Icbh.ifl, 
daß  er  sich  in  Bonn,  wo  er  sich  zunächst  immatrikulicTcn  ließ,  nicht  dem 
ehr  sachlich  tatigen  Otto  Jahn,  sondern  dem  glänzenden  Sprach-  und  Stil- 
cistcr  Ritschi  zuwandte.  Dazu  mögen  allerdings  auch  Empfehlungen 
nd  vor  allem  die  Eindrücke  der  Persf$nlichkeiten  bcigetr.ngcn  haben. 

Otto  Jahn,    der  biedere,   ruhige,   stark    zum   Philisierium   neigende  Hol- 
einer, der  iLinn  der  umfassenden   Kennmisse,  de^  bcschci<lcnen  Auftretens 
der  unsäglich  monotonen  Schreibweise,  war  nicht  dazu  geschnficn,  ein 
antasicvolle-s  KUnsdergemUt  in  Brand  zu  setzen.     Man  sollte  meinen,  daß 
'abns  Tätigkeit  auf  musikalischem  Gebiete,  die  in  der  monumentalen  Mozan- 
biogmphic  gipfelte,  den  Jungling  angezogen  hätte;  aber  gerade  das  Gegen- 
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teil  war,  trou  der  VonrOglichkcit  des  f;cnaiintcii  Wcikcs,  der  Fall  und  nun 
darf  «s  au«spredieii:  Jahns  Vcihjüdiis  lur  Musik  rechtfcriigc  flic  hancn  und 
viclfncli  angefdiKlclen  Worte,  die  N.  ein  paurmni  Über  ihn  gebraucht  bat. 
Jahn  war  «in  Kb.isixist  von  der  strikten  01i%ervan:(,  ein  solider,  bi»  lum 
Fanatismus  einseitiger  Anhatiger  der  alten  Tradition,  des  strengen  Formalis- 
mus, der  Tonkunst  an  sich,  der  braven  Vientimmigkcit;  der  Gedanke,  d.tß 
Musik  eine  Spraclic  sei,  Ausdruck  besitze,  bestimmte  Regungen  der  Seele 
wiedergeben  könne,  verursachte  ihm  eine  wahre  Erbiitciung,  sodaß  der  sonst 
so  nihifie,  übrigens  vom  Schicksal  schwer  heimfcesuditc  Mann,  dessen  Bio- 
graphic kein  Phihiloge  r.\x  schreiben  waj;t,  alle  Haliitng  %'erlor,  zum  ftiftig 
krittelnden  Schulmeister  wurde  imd  nii,'ht  nur  die  Zeitgenossen,  sondern 
selbst  den  späteren  Beethoven,  namentlich  die  neunte  Symphonie,  mit  klein- 
lichen Schmähungen  llbcrhaurte.  Und  in  dieses  Stilleben  hinein  donnerten 
die  Posaunen  Richaid  Wagners  1  Her  Störenfried  ward  abgeschlachtet,  un- 
geßthr  wie  Bismarck  damals  im  preußischen  Abgcordnetcnhaiise  abgcscblacbiet 
wurde;  und  die  Invektivcn,  welche  Jahn  gegen  Tannhauscr  und  Lohengrin 
richtete,  wahrend  er  die  schwäch li du ten  Ausxdmrten  des  Mendels« oh nsdwn 
KeaklionsgeiHtes,  l'aulu»  und  Klia»,  in  den  Himmel  erhob,  muQten  N.  umso 
defer  indignicrcn,  als  sie,  in  rielgelesenen  Hetzblättern  veröffentlicht,  >u 
Agitationen  ausgenutzt  wurden  und  vielleicht  zu  diesem  Zwecke  geschrieben 
waren.  —  Daß  unter  solchen  Umständen  die  zjihlreichcn  noch  heule  gidtigen 
philologischen  Abhandlungen  und  Ausgaben  Jalnis,  sowie  seine  vielgeloblc 
und  selten  zu  Knde  gelegene  Vonedc  ;fum  Münclicner  Vasenkatalog  den 
Jungen  Mann  nidit  an  den  Lehrer  fesseln  konnten,  ist  natürlich. 

Ritschl  dagegen  war  eine  glün:tende  l'eisönlichkeit.  Zwar,  daO 
Schmeichelei  und  Unwissenheit  ihn  den  modernen  Ari.tl.iTch  genannt  haben, 
weil  der  eine  wie  der  andere  sich  mit  Vorliebe  der  trockenen  Sprach-  uro! 
Texikridlc  ergab,  kann  heute  selbst  seinen  Schülern  nur  ein  Lachein  ah- 
locken;  der  große  Alenandriner,  dessen  Homeiausgabc  und  -kritik  in  vielen 
Punkten  für  alle  Zeiten  verbindlich  geblieben  ist,  wuide  sich  fUr  den  Ver- 
gleich mit  dem  Bonner  Professor  bedankt  haben,  der  sein  Hauptwerk  gegen 
Ende  seine«  Lebens  von  vorn  anfangen  mußte,  und  dessen  in  fünf  dicken 
Blinden  gcs-nrnmolie  Opusiiila  bereits  heute  ilem  Staube  der  lÜbliotheken 
verfallen  sind.  Aber  ein  Dozent  w.ir  er,  die  Elegani  des  Vortrages  t>esaO 
er,  die  Sprachen  beherrschte  er  voUkomjnen,  auf  seinem  Speüalgebiete  be- 
wegte er  sich  mit  meisterhafter  Eleganz;  er  intcressieilc  sich  für  seino 
SchUlcr,  verstand  sie  anzuziehen  un<l  anzuregen;  vor  allem  war  «i  ein 
Menschenkenner.  Das  bewahrte  sich  N.  gegenüber  sofort;  als  dieser  ihm 
seinen  ersten  Besuch  abgestattet  halte,  sagte  Kiuchl  xu  einem  wenig 
iiltcren  Studenten,  dem  spater  berühmt  gewordenen  Archliologen  NVoIfgang 
Hdbig:  »da-s  wird  einmal  ein  sehr  bedeutender  Menscht*  Dabei  ist  er 
denn  auch  geblieben,  obgleich  der  Schüler  gegen  die  Eitelkeit,  Henschsucht. 
Handwerkerei,  Unduldsamkeit  und  andere  Schwädien  des  Lehrers  durchaus 
nicht  blind  war;  er  hätte  es  tdion  in  diesen  ersten  Bonner  Semestern  sehr 
gut  haben  können,  wenn  er  sich  nicht  die  frisch  errungene  Freiheit  durch 
den  Kiniritt  in  eine  Hnntchcnsihafi  verdorben  haue.  Es  war  das  eiste  und 
cinxige  Mal  in  seinem  Leben,  daß  er  dem  so  vielfach  von  ihm  gegeißelten 
Herdcninsiinkt    und    deutschen   Subordinationstriebe    zum    Opfer    fiel ;    die 
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Piimmhcit  war  unverzeihlich,  uml  hitter  mii£l[e  er  sie  büßen.  Denn  was 
er  auch  sagen  mochte,  er  wurde  hcdciiWIich  in  «inen  Arbeiten  gestört,  ohne 
etwa  von  anderer  Seile  Ersau  oder  auch  nur  irgend  welche  Anregung  x\i 
eihxlten ;  vielmehr  ward  ihm  durch  den  fortwährenden  Anblick  der  wUsicn 
Roheiten  die  Jugend  verbitten,  die  Menschheit  verleidet,  der  erste  Keim 
zum  Detitschenhnfi  einjcepflaiixL  Iinmcihiii  blieb  ihm  das  Ärgitte  cni]>art. 
nämlich  sich  von  jenem  •UtiermiiQ  von  Trinken,  Litnnen  und  SchuUlen- 
marhcn<  mit  fortreißen  ta  liusen;  weder  der  Hochmut  nach  avißen  noch 
die  lilchcrtichen  Imicfitionen  pari  amen  tarisr-h  er  ZeremoniLTi  im  Innern  einer 
solchen  Gesellschaft  konnten  ihn  anstecken.  Davor  bewahrte  ihn  sein  vor- 
nehmes Naturell,  seine  Wissenschaft,  sein  Natiirsinn,  vor  allem  seine  Kunst. 
So  oft  er  konnte,  AUchtetc  er  sich  in  die  herrliche  Ruhe  der  Rheinland- 
schaftcn;  ^h^  bcgliickendstc  Kricbnis  aber  war  das  Kölnische  Musikfest.  bei 
dem  er  im  Chor  mitiung.  Hier,  wo  er  von  mehr  als  600  wohlgelihten 
Sfng*limmcn  und  entsprechenden  Inst  rinn  entalkörjiern  impoüante  Werke, 
darunter  die  ihm  so  teure  Sthumunnithe  KauKtmusik,  in  vollkommener 
Wicdergflbc  hörte,  ward  er  durch  Proben,  Konierte,  Persönlichkeiten,  ja 
durch  die  ganze  Stimmung,  die  bei  solchen  Gelegen  hei  ten  einen  unverdorbenen 
KunstjUngcr  m  überkommen  pllegt,  in  einen  wahren  Taunicl  der  Begeisterung 
verseWt;  alle»,  selbst  die  Strapazen  und  selbst  die  Hand  werk  en'i;(ur  de* 
Dirigenten  Hiller,  erschien  ihm  in  verklärtem  Lichte,  er  cmiifand  /um  ersten 
Male  'dionysiüch«,  unil  tman  kehrt  mit  förmlicher  Ironie  /u  «einen  Büchern, 
zu  Textkritik  und  anderem  Zeug  );urück*.  schreibt  er  an  die  Sr-hwe*ier, 
Wohl  bot  ihm  auch  die  Univcrsiltlt  manche  bedeutende  Rrweiterung  des 
Horizontes,  it.  B.  kunsthistorische  Elemente;  Sinn  fllr  Malerei  hatte  er  stet» 
gehabt,  und  hier  bekam  er  reiches  Material  zu  sehen.  Aber  die  Burschen- 
sch.ift  verdarb  ihm  alles.  Schon  war  in  ihm  der  (Icdanke,  nac!i  Lciprig  Uber- 
zusicilein.  gereift;  da  nahm  der  widerwärtige  Zank  /wischen  J.ihn  und  Riischl, 
der  weit  Ober  die  Honnei  Kreise  hinau«  die  klat^chsiiehligcn  Gemdter  auf- 
regte, Dimensionen  an,  die  xu  einer  Kauistrophe  führen  mußten.  Jahn  hatte 
UMchlich  recht,  wie  N.  mit  anerkennenswerter  t'nparteilicJikeit  xugeiitand, 
ond  blieb  denn  auch  .ils  Sieger  auf  dem  l'Iat/e,  wahrend  Rititchl  einen 
mehr  oder  minder  ehrenvollen  Rückzug  nach  Leipzig  antrat.  Seine  Lieblings- 
xchüler  folgten  ihm  dorthin. 

In  Leipzig  war  es  nun,  wo  N.  seine  definitive  Prügung  empfing.  Hier 
genoß  er  seine  Freiheit,  indem  er  seine  volle  Arbeitskraft  der  Wissenschaft 
widmete  und  in  den  Mußestunden  j^ute  Konzert-  und  TheaterauffUhrungcn 
hörte;  hier  vertiefte  er  seine  philologischen  Studien  nacli  allen  Seilen  und 
dehnte  «c  zu  philosophischen  aus;  hier  lernte  er  den  Freund  kennen,  der 
ihm  unter  allen  am  n.tchstcn  trat  und  am  Iflngsten  treu  blieb,  den  aus- 
gezeichneten Philologen  Erwin  Rohdc.  und  hier  geriet  er  sofon  in  den 
B«nn  dea  Geistes,  der  ihn  fortan  nicht  mehr  loslassen  sollte,  Schopen- 
hauers. Niemand  hat  ihn  auf  diesen  Denker  aufmerksam  gemacht:  weder 
die  Mode,  die  ihn  wie  seinen  Nachfolger  später  so  htrmcnd  in  Beschlag 
nahm,  noch  die  Fachgenossen  hatten  «ich  «einer  angenommen;  ein  Zufall 
spielte  das  Hauptwerk  dem  jungen  Studenten  in  die  Hände,  der,  KOnji  im 
Anschaffen  von  BUchcm  schon  damals  sehr  vorsichtig,  die  Blinde  aus  dem 
Antiquarladcn   nach  Hctusc  nahm,   weil  er  sich   bei  ihrer  bloßen  Bertihrung 
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wahihaCt  dämonisch  von  ihnen  angezogen  fuhltv.  Vj  hatte  nur  wenige 
Seiten  f^elcMn,  da  wußte  er,  daß  er  alle  Werke  dieses  Mannes  durcharbeiten, 
diesen)  Ffthrci  Überallhin  folgen  wUrde.  Er  folgte  ihm  bis  an  die  ätificrsitn 
Greiixcn,  »Isu  auch  in  das  Gebiet  der  Meuiphysik,  auf  dem  er  bald  hciini&ch 
vrurde:  dubei  n^^noll  er  ulierall  <le3  Führers  Per&önliclikeit,  seine  mannlichi 
Kr»ft,  Keine  unerMJirockene  Ri:dlithkeic  jii  die  Form  seiner  Au.idrucksweisi 
die  sich  bei  nller  altvalcrischai  Harte  weit  ül^er  den  verfralzten  Jargon  d< 
meisten  philosophischen  Zeitgenossen  und  der  bertl  hm  legten  Vorgänger  erho^ 
DatM  kam,  daÖ  seine  griechischen  Studien,  wie  sie  ihm  das  Vetstttndnts  < 
neuen  Weisheit  cilcichtcri  hatten,  durch  diese  nun  ihrerseits  gefördert  wurden; 
Schopenhauer  sprach  immer  wit-der  von  n'iechischcu  Dichtem,  griechischen 
Statuen,  sogar  griechischen  Vasen,  am  meisten  aber  von  jenen  frUhgrieclii sehen 
Philoitophen,  in  deren  Wirken  N.  xu  jeder  Zeit  die  liöchate  Kraft  de^  heUi 
nixchen  Geiste»  erkannte:  so  fDhIte  er  sich  im  innersten  gestärkt  und 
höht:  Schopenhauers  Schriften  und  Wagnerx  Musik  brachten  sei 
eigenen  Kräfte  zur  Entfaltung.  Wie  groß  war  nun  erst  seine  (iliicl 
Seligkeit,  als  er  erfuhr.  da&  Wngner  diesem  Dcnkt-i  mit  imbedingter,  leiden 
scbaftlichcr  Anhänglichkeit  ergeben  war!  Die  Harmonie  schien  vollkommen; 
und  da  auch  Wagner  so  gern  von  den  Griechen  imd  Schopenhauer  zuweilen 
mit  hoher  Bewunderung  von  Musik  rettete,  so  schwebte  dem  jungen  ApoiSiel 
eine  heilige  Dreieinigkeit  vor,  deren  Wesen  er  einst  in  feurigen  Worten  der 
trägen  Menschheit  verkünden  würde.  Doch  es  halte  noch  gute  Weite,  bis 
diese  Plane  (jcslali  gew.nnncn;  zunächst  kam  der  gewonnene  Schwnng  dem 
Lembedlirfhis  und  der  J'hilologie  zugute.  Der  Fleiß  war  erstaunlich,  der 
Krfolg  bei  Lehrern  und  Kollegen  wuchs  zusehends,  ein  philologischer  Verein 
ward  gegründet  und  eine  stattliche  Reihe  von  Arbeiten  entstand,  darunter 
eine  ausfuhrliche  über  Theognis,  welche  die  Primaners!  vi  dien  ausdehnte 
imd  bei  Riischl  gciadczii  Bewumlerunx  erweckte.  —  Man  hat  ein  lie- 
xeicbncndcs  Symptom  darin  sehen  wollen,  daß  N.  ger.nde  den  '!  heoKnis  vor* 
nahm,  weil  diis  Interesse  flir  den  erbiltcricn  Verfechter  oligarthiwher  Grund- 
satze schon  den  kijnftigen  Schäprer  einer  aristokratischen  Weltanschauung 
angekündigt  hätte.  Solche  Hypothesen  sind  mehr  als  gewagt.  Theognis 
war  zwar  ein  Aristokrat,  aber  keineswegs  in  jenem  mittelalterlich-heroischen 
Sinne  wie  die  Kiaftgestaltcn,  zu  denen  sich  N.  später  vor  dem  flachen 
Nivellicrungssysiem  der  modernen  Volksbcglticker  flüchtete;  vielmehr  war 
Theognis  voll  von  einem  resientiment,  gegen  das  N.  gar  häufig  ankiitnpfte, 
nur  daß  die  herrsdiende  M.ncht,  gegen  die  e»  sich  in  diesem  Falle  richtete, 
die  Demokratie  war,  welche  im  fDnften  Jahrhunden  der  griechischen  Ge- 
schichte die  Wege  gewiesen  hat.  Man  verwechsele  überhaupt  nicht  den 
ülignrchcn  mit  dem  Aristokraten,  obgleich  sich  zuweilen  beide  Typen  in 
einer  Person,  wie  Kritias  oder  Sulla,  vereinigen;  N.  kannte  ilcn  Unterschied 
un<l  wußte  wohl,  daß  in  Ciriedienland  wie  in  Rom  die  zu  Cliquen  ver^ 
einigten  Oligarchen  nur  Unheil  angerichtet  hatten,  ohne  doch  der  Iklensci 
heit  Beispiele  von  indi\'idueller  Größe  zu  hinterlassen,  wiüireml  antike' 
Votksstaaten,  ja  Revolutionen  durch  wahrhaft  adlige  Seelen,  durch  eihtc 
Aristokraten  in  jedem  Sinne  des  Wortes  geschaffen  wurden;  so  in  Athen 
dOrch  Solon,  KIcisihcnes,  Kphialtes  und  Perikles,  in  Rom  durch  die  Gracch^n 
und  Caaar.     Theognis  dagegen  war  eine  politische  Mittelmäßigkeit;   er  gc- 
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hone  m  den  »xchlecht  wcggekommLiiox.  deshfttti  xchimpfte  er;  im  übrigen 
füllen  ihn  h.iiiptsitchlich  erotische  Empftndungen  nus,  denen  ei  rllckhalttovin 
Ausdruck  verleiht,  und  dji  er  sie  mit  voller  Sinnlichkeit  ausschließlich  n\i( 
Personen  des  eigenen  Geschlechts  Vonzcntricit.  dtirftc  i-s  schwer  hahcn,  hei 
N-  verwandle  Rei;ungcn  zu  entdecken.  Was  diesen  an  l'hcojiiniä  intcresaiertc 
(auf  den  er  übriKcnü  nicht  aus  eigenem  Antriebe,  sondeni  durch  eine» 
I'fßrtnei  Lehrer  geraten  war),  ist  vermutlich  das  dichtcritche  Talent  <le» 
Manne«,  huii|iUAchlich  aber  rlJe  philolo^fis^che  Auffcnbe;  Ut  doch  dax  fheu^niu 
buch  durch  vielfache  rtierarhei tutigen  und  Fiibchimgcn  derart  zugerichtet, 
da&  die  I-'ragc  n.nrh  seinem  Kern  und  »einer  Geschichte  auch  spater  ganz 
von  neuem  aufgenommen  werden  mußte  und  noch  jel^it  die  Philologenwclt 
in  Aieni  hält.  N.  kam  in  verschiedene  Arbeiten  dieser  Art  hinein:  die  Ver- 
einigung litcrargcschichdichcr  und  philosophischer  Studien  brachte  ihn  natur- 
gemdS  auf  das  etienfalls  recht  verwickelte,  weil  aus  den  versdiiedenHien 
Vorlagen  zusammengestöppelte  Buch  des  Diogene«  I.aeriius,  in  dem  sieh, 
wie  N'.  richtig  bemerkte,  die  lliographien  der  alten  Philosophen  trot:t  der 
unglnuhlichen  HKtchr;inkiheii  rle.t  KninpiUtors  immer  noch  sehr  viel  ange- 
nehmer lesen  ,i1b  in  den  wuchtigen  Bitnden  unserer  soliden  Akademiker. 
Aber  wo  hatte  jener  bcschiankte  Kompilator  seine  Not i/en  her?  Wen  hatte 
er  abgeschrieben?  Diese  verlockende  und  doch  so  aussichtslose  Frage  be- 
schäftigte N.,  wie  sie  so  manchen  vor  und  nach  ihm  beschäftigt  hat: 
Ritschi  spornte  ihn  noch  dringender  nu  ihrer  UcarbciiunK,  indem  er  die 
FakultAt  vcranl.ifite,  sie  als  Preisaiifgabe  ^u  stellen.  Die  l,üsunf{  erfolgte  Jn 
einer  Weise,  die,  wie  amdrUcklic.h  dem  Publikum  verkündigt  wurde,  die 
Krwartimgen  der  l-akuli.1t  nicht  nur  erfüllte,  sondern  weit  tiherlraf.  K.  fUhlte 
«ich  auch  durch  diesen  Erfolg  keineswegs  gehoben.  Er  kritisierte  sich  so 
streng  und  gerecht,  wie  er  Leipziger  FakuliAtsgröQcn,  i.  B.  Dindorf  und 
Tischendorf,  kritisiert  hatte:  er  ging  ruhig  den  steilen  Weg  der  Erkenntnis, 
der  ihn  bald  über  die  Philologie  hinaus,  zunächst  aber  noch  in  diesem 
F.iche  vorwäns  führen  sollte.  Heute  ist  seine  Diof;encsarbeit  nicht  nur 
vergessen,  sondern  such  dte  Nachfolger,  die  ihn  endgültig  widerlegten,  sind 
mit  den  eigenen  Hypothesen,  die  sie  an  die  Stelle  der  seinigen  setxten, 
ebenso  tiberwunden.  Dasselbe  gilt  von  seinen  übrigen  rein  philologi>i-'hen 
Arbeiten,  auch  der  tlbcr  den  Wcttk.-impf  rwiirhen  Homer  uml  Hesiod,  die 
noch  kilrxlich  von  kompetenter  Seite  erwähnt  worden  ist,  allerdings  mit 
recht  tmfrcund liehen  Prädikaten.  Er  selbst  h.it  sich  tjber  diese  Arbeiten, 
wenn  sie  einmal  fertig  waren,  nicht  lange  getäuscht;  als  ihn  später  Georg 
Brandes  um  ein  Vcr/ciclmis  seiner  Werke  bittet,  schickt  cr's  ihm  mit  dein 
Ziuaize:  >Natürlich  gibt  es  .nuch  Philotogica  von  mir.  Das  geht  .iber  uns 
beide  nichts  mehr  :in-.  Wenn  man  »e  also  jetzt  sammeln  und  neu  drucken 
will,  so  verschwendet  man  Zeit  und  E'.npier;  man  umstrickt  vielleicht  die 
philologische  Unschuld  gläubiger  N.-Vcrchrcr,  aber  seinem  .Andenken  erweist 
man  tlamit  keinen  Dienst.  Weder  sein  Stil  noch  sein  Geist  tritt  in  ihnen 
voll  heraus,  für  die  Wissenschaft  sind  sie  erledigt,  nur  sein  Biograph  muQ 
von  ihnen  Notiz  nehmen:  dieser  muß  aber  auch  den  Index  mischen,  den 
N.  Jiu  ein  paar  Dut/end  Bänden  des  Rheinischen  .Museums  fUr  Philologie 
anfertigte,  und  den  hoffentlich  niemand  neuxudrucken  beubsichtifi;!.  Riisehl 
hatte  ihm  dieten  Auftrag  verscliafft,  offenbar  lun  ihm  zu  etwa*  Geld  xu  ver- 
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helfen  und  seilten  Namen  unter  die  Facligcno&scn  xu  bringen:  die  ArbejI 
selbst  bedeutete  eine  Gcduldprobc  und  Kraftvergeudung;,  von  der  er  sich  kxuan 
eine  Vorstellun);  gemaclit  hatte.  Ein  böser  Zufall  half  ibin  die  Qualen 
leichter  ertragen.  Im  Oktober  1867  war  er  als  Einjährig- Freiwillig  er  b^ 
der  reitenden  Artillerie  in  Naumburg  eingetreten;  nachdem  etwa  fünf  Monat? 
lang  nllcK  g\it  gegangen  war  —  im  Reiten  wie  in  anderem  Sport  hatte  er 
sich  von  jeher  geübt  ^,  lOg  er  sich  eines  Tages  beim  Sprung  auf  das 
Pferd  eine  so  gefahrliche  Verletzung  des  Hrustbcjtics  xu.  daß  er  mcturrc 
Monate  «wischen  Tod  und  Leben  lag.  Die  Seinen  pflegten  ihji  aufs  xän- 
tichste,  doch  erst  im  Juli  konnte  er  Freund  Rohde  melden,  <Laß  die  Krisu 
vorüber  war;  nun  folgte  die  lungsame  Genesung,  urul  in  dienet  Periode 
ward,  unter  lebhafter  Heihilfe  der  Schweater,  der  gröQie  Teil  jener  »Sklaven- 
arbeit" bewältigt.  IJwnals  reiften  auch  PUne  xu  neuen  .'\rbeiten,  xu  eit>ein 
längeren  Aufenthall  in  ['.ins  und  zrn  akademischen  Laufbahn.  Zu  gleichen 
Vorsaucn  bestimmte  er  Kohdc,  mit  dem  er  alle  höheren  Interessen  teilte; 
mit  ihm  hatte  er  in  Schopenhauer  gesdiwclgl,  ja  er  hatte  dem  nicht  gerade 
musikalisch  veranlagten  Hamburger  das  Verständnis  Richard  Wagner»  er- 
sclilossen.  Die  Korrespondenz  der  beiden  Junglinge  ist  cLis  ScltOnste,  was 
sie  in  (Herten  Jahren  produziert  haben;  sie  zeigt  auch,  wie  iLirk  in  N.i  de- 
dankenwelt  die  philosophische  Trttigkeit  zunahm.  Schon  er»-agl  «f  die 
Möglichkeit  sdbsijtndiger  Abhandlungen,  unter  bedeutsamer  Opposition  gegen 
Kantische  Prinzipien;  er  denkt  sogar  daran,  eine  solche  Arbeit  als  Doktor- 
dissertation zu  verwenden.  Da  gritT  die  Philologie  nochmals  in  uncrwartetcT 
Weise  in  sein  Leben  ein,  (8<8  war  er  wieder  nach  Leipzig  gegangen,  um 
*eine  Habilitationsschrift  vorzubereiten  und  bei  dieser  Gelegenheit  zu  promo- 
vieren. Es  war  ein  ereignisreicher  Winter:  er  hörte  die  Vtirapiele  zu  Tristan 
und  (iCTi  Meistersingern  zum  ersten  .Male  vom  Orchester,  er  traf  diii  l''rani 
Liszt  zusammen,  dessen  bestes  Chorwerk,  >l>ie  Seligkeiten),  «r  als  einer  der 
Ersten  verstanden  hatte,  er  lernte  endlich  Richard  Wagner  persönlich  kennen. 
Es  geschah  unter  dm  gUnstigsten  Umstanden,  im  kleinsten  Kreise,  bei 
animierter  Stimmung;  Wagner  war  incogniio  zu  seiner  Schwester  gekommen 
und  N.  bereits  als  Apostel  der  neuesten  Wagncriana  bekannt  1  es  ist  ein 
schönes  Zeichen  fUr  Wagners  Menschenkenntnis,  dafi  er,  der  Abgehetzte  und 
trotz  aller  Verfolgungen  doch  auch  Vielgefcieite,  »ofort  den  ungewöhnlichen 
Ueisc  des  bescheidenen  lün^lings  erkannt«  und  von  Stund  an  die  Verbindung 
aufrecht  erhielt,  die  fiir  beide  so  folgenschwer  wenlen  sollte.  Bald  darauf 
geschah  nun  das  Unerhörte,  daß  N-,  ohne  auch  nur  promoviert  zu  haben 
(die  Doktorwürde  erhielt  er  darm  von  der  Leipziger  Fakultät  ohne  PrUfung\ 
lediglich  auf  seine  im  Rheinischen  Museum  gedruckten  Aufsätze  hin,  als 
Professor  an  die  Universität  Basel  berufen  wurde.  Die  Ubcrr.iacliung  war 
groß,  die  Freude  seiner  Umgebung  unbeschreiblich;  sehr  hübsch  sagt  ein 
französischer  Biograph:  >Er  kam  nach  Naumburg,  und  ,So  jung  und  sihon 
ProfessoTl'  riefen  die  jungen  Madchen,  denn  in  der  Tat,  fllr  ein  deutsches 
Madchen  gibt  es,  nächst  einem  Offizier,  nichts  so  schönes  auf  der  WeU^_ 
wie  einen  Professor«.  Aber  wicdcrtim  war  er  weit  entfernt  davon,  in  dc^^l 
Jubel  einzustimmen ;  er  reiste  nach  Dresden,  um  die  Meistersinger  tu  höreii,^^ 
und  dies  erfreute  ihn  mehr  als  alles  —  so  sclmeb  er  an  Ruhde  nicht  nur 
vor,  sondern   auch  nach  der  Aufführung.     Kr  war   im  Herzen  Künstler  g«- 
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Mieben,  Über  seine  MJuion  tum  Spezialfach  miichte  er  »ich  keine  Illusionen. 
K  lins  tierische  Eindrücke  «ml  konsirukiive  Denklntigkcit  crfUUirn  ihn;  dem 
glänzenden  üuQcren  Erfolge  mußt«  eine  schwere  innere  Kmis  folgen. 

Zunfichst  stand  ihm  in  Basel  «n  neuer  Eifolg  bevor:  seine  Antnit&rcdc 
über  Homer  und  die  klassische  Philologie  erwarb  ilim  nicht  nur  die 
Gunst  des  Publik  ums,  sondern  auch  die  Ancrkennunx  Jakob  Burckhardis; 
der  tiefe  Denker,  der  große  Kulturhistorikcr  uml  unveriulcidilichc  Kunst- 
kenner hat  sofort  seine  Bedeutung  erfaßt  und  ist  ihm,  trout  der  luudainentiden 
Verschiedenheit  ihrer  Sinnesart,  bis  xuictxt  tieu  geblieben.  Es  ist  l>e2cichnend, 
daß,  als  vor  einigen  Jahren  Hiirckhardt  starb,  in  den  Nekrologen  so  wenig 
von  diesem  bcirtindcmswencstcn  Zuge,  seiner  Anhänglichkeit  an  N-,  die 
Rede  war;  anderseits  sollic  nie  vergessen  werden,  was  der  schon  ganz  auf 
Abstraktion  gerichtete  junge  Gelehrte  dem  Manne  lu  verdanken  bat,  der  in 
der  antiken  und  mittelalterlichen  Welt,  in  Literatur  und  Kunst,  (ieschichte 
und  Philosophie  gieiclieimaßen  bewandert,  selbst  in  der  jahneh  nie  lang 
nicht  unterbrochenen  Enge  ile«  Baseler  Prufessorendaseins  den  klaren  oftencn 
Architekienlilick  de«  berufenen  Italienkenncts  nicht  verloren  haL  Hürhcr 
hat  er  wenige  geschrieben;  aber  die  wenigen  sind  noch  nach  Jahticlmtcn 
lesenswert,  und  zwei  von  ihnen,  die  Kultur  der  Renaissance  und  der  Cicerone, 
sind  klassisch  geworden.  Seinem  Einflüsse  verdankt  es  N.  offenbar,  daß  er 
Italien  so  schnei)  verstand  und  zum  Menschen  der  Renaiu;ince  jenes  intime 
Vexhjütnis  gewann,  dem  er  in  den  späteren  Schriften  so  bedeutende  Folfie- 
rungen  entlockte.  Man  hat  iiadi  liurckhardt«  Tode  seine  \^orle<ungen  Über 
griechische  Kulturgeschichte  herau\gegehen ;  dna  war  nicht  richtig,  denn  uin 
das  ganze  Gebiet  zu  iiml'avsen,  reichten  iturckhnrdts  Kenntnisse,  namentlich 
der  spataitischen  und  hellenistischen  Welt,  nicht  aus;  aber  immerhin  enthalt 
das  Werk  eine  Anzahl  großer  Gedanken  und  trefflicher  Schilderungen 
(t,  B.  die  Philipps  von  Makedonien),  bei  denen  wiederum  N.s  Einfluß  her- 
vortritt. 

Die  Homerrede  ist  unter  N.s  nachgelassenen  Schriften  gedruckt  worden. 
Wer  sie  liest,  wird  ihren  Erfolg  begreifen,  so  reich  ist  die  Gedankenfülle,  so 
liebenswürdig  der  'l'on,  so  vollkommen  <lie  Form,  obgleich  alle  rhetorisdien 
Effektmiltel  grundsätzlich  verschmAhl  sind,  gerade  vi«  im  Stile  seiner 
Schriften  der  Periodenbau.  Die  homerische  Frage  wird  hier  freilich  nicht 
gefordert,  und  es  soll  nicht  verschwiegen  werden,  daß  N.  sich  von  der 
absurden  Auffassung!  kaptivieren  läßt,  welche  die  kernigen  homerischen 
Hcldcngestalici]  /u  bloßen  Personifikationen  verdampft,  daß  er  die  Griechen 
noch  ttas  *glUcklichstea  Volk  nennt  und  die  Vielheit  des  homerischen 
Genius  als  eine  lunerkläHiche  Laune  der  Natur«  abweist.  Aber  anderseits 
erhebt  er  sich  hier  siegreich  über  da-t  > nusgesc-halte  L'r-Epos<,  das  den 
Sprachverglei ehern  noch  jeizt  im  Sinne  steckt:  und  hier  steht  der  treffende 
Satz  vom  unwirklichen  »idealen"  Altertum,  >das  vielleicht  nur  die  sch6nste 
Blute  gcmuuiischer  Liebesschnsnchi  nach  dem  Süden  ist«.  Damit  war  der 
erste  Verständnis  volle  Widerspruch  gegm  den  konventionellen  Kla&uzisnius 
erhoben,  der  auf  Kunst  und  [.eben  so  unheilvoll  wirkt,  weil  er  das  Alicitum 
verfiilscht;  es  wiu-  der  erxie  Schritt  auf  der  Italtn,  die  zu  der  Erkenntnis 
führte,  wie  fremd  uns  in  Wahrheit  die  Griechen  sind,  trotzdem  sie  uns 
immer   aufs    neue    überwältigen.     In    diesem   Punkte    bat    ihm    die  exakte 
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Wissenschaft   recht    gegeben :    ihr  gröOter   lebender  Vertreter,    »igleich  K; 
crbiucrtster  Feind,   hat  sirh  auf  der  Hblic  seiner  Forschungen  im  gleichen 
Sinne    ausgesprochen    und    sucht   jetzt    von    diesem    Standpunkt    aus    de 
griechischen  Unterricht  der  deutschen  Jugend  zu  refortuieren. 

Dennoch  konnte  die  Homerrede,  die  als  Manuskript  gedruckt  vurd^ 
hei  den  meisten  Fachgcnosscn  keinen  Atiklauij;  linden;  zu  deutlich  vertat 
sie  den  Drang  ihres  VerfaMcr*.  diis  Fach  in  den  Dientt  einer  höheren  F.r- 
kennlniü  r.u  stellen.  Sie  steht  Aut'  der  (.Irenze  /wisrhcn  steinen  Henifsnrheiten 
und  seiner  freien  'l'.itigkcit:  noch  einen  Schritt  weiter,  und  er  fand  seinen 
Weg;  freilich  nicht  ohne  den  Hoden,  auf  dem  er  erwachsen  war,  ftir  immer 
III  verlieren.  Der  Anlafl  kam  durch  Kichard  Wagner.  Dieser  wohnte  da- 
mals in  Tnbschcn  bei  Luzern,  von  wo  das  Vorwort  zur  Geumiausgabe 
seiner  Schriften  datiert  ist;  in  verbindlicher  Weise  lud  er  den  kunstsinnigen 
Gelehrten  lu  sich,  und  ci  bildete  siel)  durch  Sonntagsbesuchc  und  Brief* 
Wechsel  eine  Freundschaft,  <3ie  auf  die  beiden  Miinner  begeisternd  un<l 
befnicbtend  wirkte,  eine  Freundiiehaft,  ilie  (üi  die  Kwigkeii  gezimmert  schien, 
und  iiuf  die  N,  noch  in  seinen  letzten  gesunden  Tagen  als  auf  das  h6rhste 
Uluck  sdnes  Aulleren  Lebens  zurUckbliikie.  Ki  ward  ein  Apostel  des 
»(Wttlichcn«,  den  damals  fast  niemand  in  seiner  ganzen  Orüßc  erkannte, 
und  zu  dem  er  selbst  ferne  Freunde  kraft  seines  Propheten tcmperamentes 
bekehrte;  aber  auch  seine  eigenen  Ideen  fanden  bei  Wagner  wie  bei  Frau 
Couma  volle*  Verständnis,  und  auf  dem  Grunde  Schopenliaucrischcr  Welt- 
anschauung  entstand  eine  vollkommene,  selige  Harmonie.  Jetzt  gewannen 
die  (tedanken,  die  ihn  so  lange  besrliaftigten,  eine  feste  Form;  jetzt  bereitete 
sich  «ein  erstes  völlig  selbständiges  Werk  vor.  V'erzügerl  wurde  dessen 
Ausführung  einstweilen  durch  die  Mauc  der  Amtsgcsrhäfie,  da  es  nicht  nur 
Studenten,  sondern  auch  Gymnasiasten  m  erziehen  galt,  und  durch  dcit 
Ausbruch  des  Dcuisch-Französischcn  Krieges,  den  er,  in  der  Schweiz  naturali- 
siert, nicht  als  Kampfer,  sondern  nur  als  Krankenpfleger  mitmachen  konnte. 
Hier  trafen  Uin  solche  Strapazen,  daß  er  selber  in  schwere  Krankheit  verfiel, 
die  er  durch  ütiermäßigen  Genuß  ge^hrücbcr  Schlafmittel  nur  verschlimmerte; 
kaum  notdürftig  hergestellt,  eilte  er  dann,  statt  sich  zu  pflegen,  in  di« 
anstrengende  AmLstiitigkeit  zuriick,  und  seitdem  ist  er  nie  mehr  ganz  gestittd 
geworden.  Migräne  und  Magenleiden  zerrütteten  ihn  periodisch:  die  Kurz- 
sichtigkeit, der  einzige  Fehler  seiner  sonst  kerngesunden  Konstitution,  gio^ 
in  ein  ernstes  Augenleiden  über:  Schlaflosigkeit  stellte  sich  immer  häufiger 
ein,  und  es  ist  wohl  möglich,  daß  die  Krankheit,  an  der  er  zugrunde 
gegangen  ist,  in  den  Erlebnissen  dieser  Zeit  ihre  Wurzel  hat. 

Aber  weder  die  Leiden,  noch  die  (Jniversitfit,  noch  da.<i  Pldagogiui 
verhinderten  ihn,  auf  seinem  Wege  fortzuschreiten;  und  nach  mannigfachen 
Vor-  und  Nebenarbeiten  erschien  gegen  Neujahr  ift;:  Die  Geburt  dct 
Tragödie  aus  dem  Geiste  der  Musik.  Richard  Wagner  gewidmet. 

Hier  fand  endlich  die  Dreieinigkeit  Griechentum-Schopenhauer- Wagner 
ihre  Vcrkimdigung.  Schopenhauers  Auffassung  des  Genies  und  des  Helden, 
des  Intellektes  und  der  Inapiration  hatte  \.  sich  ohne  weiteres  lu  «gen 
gemacht;  nun  projizierte  er  dessen  Pessimismus  auf  das  Griechcnluin,  dessen 
geistigen  Kern  er  durch  die  itegriffe  A]iollon  und  Dionysos  zu  veran^chau* 
liehen  suchte.    Die  beiden  Götter  der  Kunst,  die  auf  den  Kuppen  Kines  B«rgcs 
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in  dem  xeit  Urxeiteii  oiusiluiliKchtten  (^biete  Griechenlands  verehrt  wurden 
(Boeotien  hat  mehr  herdhmte  Musiker  hcrvoTgebntcht  als  selbst  Atlien)  — 
ihr  Wesen  sucht  er  ivi  ergründen  und  so  ein  Bild  der  griechischen  Seele 
tu  schaffen.  Volkslied  und  Mysterium,  Kpos  und  Lyrik,  Drama  und  Philo- 
sophie, Religion  und  Sophistik  zieht  er  iii  den  Kreis  seiner  Bctrachiun^;  kühn 
fliegen  die  idceii,  und  schon  der  Siil  ist  vielfach  der  eine»  nidiyniinbikers, 
ohgleitli  er  noch  in  Schopenhauers  l'enninoloicie  befangen  ist.  Der  Umfan^^ 
des  Buches  ist  klein,  doch  jtrofl  die  ZaJil  der  Sentcnxen;  es  gipfelt  in  dem 
Salze,  daß  die  Tragödie,  von  (iriechen  geschaffen,  von  Euiipides  und  Sokmtcs 
im  f^ciialter  der  Aiiftö.«img  griechischer  Ideale  gciötci,  von  Richard  Wagner 
XU  neuem  Leben  erweckt  sei. 

Ein  Dichter  haue  hier  gesprochen,  nicht  ein  Cetchrier.  Die  Philologen- 
»eli  war  denn  auch  bctreien  und  schwiCR  einmütig;  nur  der  treue  Rohde 
hatte  den  Mut,  fiir  den  Freund  öffentlidi  einzutreten,  aber  seine  kleine  An- 
zeige fand  keine  Beachtung.  Um  so  mÜchtiKer  w.^r  die  Wirkung  auf  künstlerische 
Seelen.  Hans  v.  Bulow.  der  das  bei  Musikern  so  seltene  Gut  wirklicher 
Bildung  heisali.  g;d)  seiner  Begeisterung  ebenso  energischen  Ausdruck,  wie  er 
bei  anderer  Gelegenheit  gegen  die  Kompositionen  N.s  miiRcchi  protestierte; 
sogar  der  gute  Abb^  lAszt,  der  mit  achtungswerter  Offenheit  erklärte,  «r 
wUfitc  nicht,  weshalb  man  eigentlich  die  Griechen  so  bewunderte  —  er  la» 
das  Buch  ):wcim.-d  und  suchte  sich  einifelne  Süt/.e  daraus  m  merken.  Einen 
Jubel  de»  KntiOckcns  aber  erregte  es  in  Tribschen.  Ein  Brief  folgte  dem 
anderen,  Wagner  erkl.trie,  nie  etwas  so  Schönes  gelesen  /u  haben,  und  die 
Arbeit  an  der  G<ilterdnmnienmg,  die  Ijmgere  Zeit  gestockt  hatte,  kam  wie 
durch  ZaubeTKc.hl.ig  in  neuen  OiiO.  Wagner  ist  bei  den  hier  vertretenen 
Anschauungen  geblieben,  mich  bei  seinem  Vorurteil  gegen  Euripidct,  den 
er  nie  verstehen  konnte  und  der  doch  der  cinrigc  antike  KUnstlcr  ist.  mit 
welchem  man  ihn  selbst  in  einige  Analogie  bringen  kann.  Daß  sch<ingeistigc 
Wagner-Schwärmerinnen  und  spater  die  Bayreuther  Clique  einstimmten,  ver- 
steht sich  von  selbst;  noch  jctxt,  wo  sich  so  vieles  geändert  hat,  sprechen 
die  «gebildeteren*  unter  den  Wagnerianern  gerne  von  Apollon  und  Dionysos. 
Sie  alle  mußten  rlie  philologischen  Grundlagen  auf  Treu  und  Glauben  gelten 
lassen,  wahrend  die  Philologen  dem  Ktinstler  nicht  gerecht  werden  konnten. 

Man  darf  heute  nicht  mehr  leugnen,  d.tß  N.  dem  mythologischen  Teile 
seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen  war,  zumal  der  Erkenntnis  Apollons,  während 
seine  Auffassung  des  Dionysos  —  er  war  in  langer  Arbeit  m  ihr  durch- 
gedrungen und  hat  sie  bis  luletzt  verteidigt  —  der  Menschheit  über  diesen 
Erlöser  mehr  gelehrt  hat  als  alle  myihograpbischen  Traktate  alter  und  neuer 
Zeit.  .\ber  ,iuch  die  liierar-historisihen  .Angaben  beruhen  vielfach  auf 
Irrtümern;  um  von  .Archilocho*  und  dem  J.-unbos,  von  Lied,  Elegie  und 
Dithyrambos  m  schweigen:  Sokrates  hat  niemals  mit  Kuripide«  gemeinsame 
Bestrebungen  verfolgt,  vielmehr  waren  es  Anaxagoras  und  die  von  Sokrates 
sunt  seiner  Schule  so  scharf  befehdeten  Sophisten,  denen  der  lernte  große 
Tragiker  mit  voller  Seele  xugetan  war.  Das  althergebrachte  Vorurteil,  daß 
dieser  durchaus  den  Verfall  der  Tragödie  herbeigeführt  haben  mltsse,  ein 
Vorurteil,  das  die  Scholastiker  dem  falsch  verstandenen  ,\risiophanes  nach- 
redeten, scheint  N.  schon  als  Gymnasiast  eingesogen  r.u  haben;  sicherlich 
hat  er  ihn  nie  mit  dem  Eifer  studiert,  der  allein  sein  Verstüiulnis  ermöglicht, 
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und  daher  auch  niemals  die  frappanten  Züge  etitdecki,  die  er  acltut  —  in 
ganz  iindcrem  Sinne  als  Richard  Wagner  —  mit  ihm  };einein  lutite.  Doch 
dies  «>in(l  Nebensachen;  bedenklicher  ist  das  vielfach  nacligetchwiiut«  Wort 
von  WaRiicrs  Vcrhslmis  zum  attischen  Drama  (Über  welche*  bi»  heut«  noch 
nichts  treffcnrleti  K^^K>  worden  \st),  und  ganz  mifllungeii  ist  die  Kombinntjon 
•  Griechentum  imil  Pensimismii*- .  dii:  er  später  in  anderem  Sinne  wiccicr 
aufnahm.  Das  llii(-h  ieidiri  .^m  meisten  daran,  daß  sein  hoher  Schwung  dunh 
Slichwortc  aus  Schoben  hauen  l'rugramm  gestört  wird;  es  sind  zum  Teil 
dieselben  Scichworte,  die  im  dritten  Akte  der  Meister&inger  <len  herrlidien 
Flufi  des  Dramas  und  der  Musik  in  so  peinli<*h-tendenzi<is  unkbnstleri 
Wei*c  unterbrechen. 

I.eidcr  folgte  bald  ein  Sachspiel,  das  gcrade/u  für  die  Entwickliin 
des  deuttchen  Geisicslebeni  verhängnisvoll  »erden  soUie.  Der  gräUic  iVitker 
und  der  geniakte  I'hilolog  gerieten  scharf  aneinander;  und  da  tnan  in 
Deutschl.tnd  ans  solchem  \'orfall  <lurchaus  eine  Parteisache  machen  muß,  so  ist 
in  manthcn  Kreisen  lÜe  Unbefangenheit  des  Denkens  auf  lange  hinaus 
gctrtibc,  ja  mancher  gesunde  Verstand  durch  blindeii  Haß  (Ur  immer  in 
Bande  geschlagen  worden.  Noch  im  Sommer  1872.  nachdem  N.  der  Grund- 
Bleinlegung  des  Baj-rc\iihcr  Teslspidhauscs  mit  der  beiiihmten.  von  Wagner 
geleiteten  Aufführung  der  neunten  S>Tiiphonic  beigewohnt  hatte,  erhielt  er 
Kunde  von  einer  Schrift,  die  ihn  und  sein  buch  mit  maßloser  Heftigkeit 
angrilT.  Ihr  Verfasser  war  kein  anderer  als  der  junge  Ulrich  v.  Wilamovitx- 
Moelteiulorff,  der  von  der  Universität  direkt  in  den  Krieg  gezogen  war  und 
bahl  nach  seiner  Heimkehr  dienen  Diich  erlebte,  das  ihui  ilhcr  alle  Maßen 
pervers  erschien.  Von  einer  persan  liehen  Abneigung  gegen  N.  konnte  dabei 
keine  Rcile  sein.  Von  Pforia  her  k.»nme  er  den  nur  um  vier  Jahre  .liieren 
Kameraden;  daß  er  sich  als  Bonner  Student  an  Kitschls  Gegner  Jahn  an- 
schloß, hatte  keine  Folgen;  vielmehr  machte  er  gelegentlich  einer  Thuringcr 
Reise  in  aller  Unschuld  dem  Kollcnen  einen  Besuch.  ITirigens  hi»itc  sei 
ritterlicher,  im  höchsten  Sinne  des  Wortes  adliger  Sinn  und  seine  unbeding 
Hingebung  an  die  Wissenschaft  niemals  eine  Vcnnisehung  persönlicher  u: 
ucÜicher  Differenzen  rugelassen.  Wenn  dennoch  seine  •Zukunft3|>hilologi 
in  gereiztem  Tone  lotfahrt,  so  kommt  es  daher,  daß  die  >Gebun  der 
'IVagÖdic  ihn  empört  hatte.  Musik  hatte  er  nicht  gelernt  (leider;  die  vielen 
musikalischen  Bemerkungen  in  seinen  spateren  Büchern,  sämtlich  zutreffend, 
beweisen,  welche  Begabung  hier  vernachlässigt  wurden  ist);  sO  fiel  alles  a 
Musik  Bezügliche  für  ihn  weg,  und  die  Zuspimung  der  tragischen  Idee  ai 
Wagner,  von  dem  er  nur  Verse  kannte,  erschien  ihm  naturgcmitß  als  eine 
BUisphemie.  So  sL-ind  er  dem  Buche  lediglich  als  Philologe  gegcnllber,  und 
awar  als  ein  Philologe  von  Gottes  Gnaden,  als  Überlegener  Kenner  und 
begeisterter  Jünger,  den  kein  scJiwermvitiges  Sehnen  in»  Weile  abgelenkt, 
dem  kein  Sihoiienlmuer  <lcn  gesunden  Blick  getrübt  hat.  Dazu  kam  ein 
enorm  leidenschaftliches,  blitzartig  aufflammendes  Temperament  und 
Cevk'ohnheitcn  des  großen  Herrn;  kurz,  die  menschlichen  IrriUmer,  au 
«eine  eigenen,  reizten  ihn  oft  zu  einer  Erbitterung,  die  in  keinem  Verhiütnt* 
zum  Objekte  stand  und  viele  Mißvcrsulndnissc  hervorgerufen  luit.  Aufseim 
jugcndliclie  Expektoration  scheint  er  spater  keinen  SVert  gelegt  zu  haben 
nur   einmal  liat  er  in  einer  Anmerkung  das  Sdiriftchen  zitiert,   obgleich  es 
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seinem  positiven  Teil  eine  FUllc  der  clAnucndsten  Gedanken  enthält;  die 
urch  und  durdi  individuelle,  lebendige,  Ja  rasxintcrcndc  Hantel lunfi-sweiite, 
die  alle  «eine  Schririen  von  der  noktordisseiiation  an  auszeichnet,  gtht 
auch  den  Rxkuiscn  der  "Zuktinftsphiloloitte«  einen  hiiheicn  Wert,  ah  er 
selber  .nnmCTkennen  ^enctgl  «cheinL  N.  aber  fuhlie  üji^h  in  xeinein  Heiligsten 
rcrletxi  und  pcmynlich  gekninict;  sein  win«  Gtimüt,  du«  «idi  nach  der 
entgegen  gesellten  Seite  oft  in  übeririebener  Hankbarkeit  fUr  geringe  Wohl- 
taten verriet,  lieü  ihn  den  Schlag  in  einer  Schwere  empfinden,  die  zu  Be- 
sorgnissen  für  seine  Gesundheit  AnlaD  gab.  Verteidigt  hat  er  sich  nicht; 
doch  ohne  Säumen  ergriffen  die  beiden  liebsten  Freunde  für  ihn  das  Wort: 
Wagner  in  einem  offenen  Brief,  den  er  scitsauicrftcisc  in  seine  ge^cimmelien 
Schriften  (Band  IX)  aufnahm,  und  Ruhde  in  »einer  BrosrhUre  •After|)hiloIogie>, 
die  den  Fnchmann  als  solchen  widerlegen  sollte.  N.  taten  diese  Kideshelfer 
wohl,  aber  ihre  Versuche  waren  nirhi  glücklich:  beide  suchten  den  Gegner, 
der  immerhin  alle  seine  Angriffe  durch  Gründe  ge»tiil/t  hnite,  ohne  jedes 
Beweismittel  persönlich  1:11  verunglimpfen,  und  im  l'unkie  der  (julchrsamkcit 
war  ihm  Kohdc  nicht  gewachsen.  Kr  hat  denn  auch  das  Gez.ink  mit  Übe«- 
legencr  Heiterkeit  hingenommen  und  in  einem  zweiten,  sehr  viel  ruhiger  ge- 
haltenen Stück  seiner  •Zukunflsphilologic*  Rohdcs  Einwände  leicht  widerlegt, 
t'ber  N.  im  Ran;cen  hat  er  sich  später  nur  noch  einmal  öffentlich  geluDert;  und 
<ler  Abgrund  zwischen  dem  Freigeist  und  dem  frommen  crhtistcn,  zwischen 
<\cm  rtiiLMchtslosen  Individualisten  und  dem  Bildner  ttlchtiger  Siani.'tdicner, 
»wischen  clem  Dirhter  ewiger  Hymnen  und  dem  Meister  der  »*lrebcnden 
irrenden«  Wissenschaft  mußte  ja  mit  der  Zeit  immer  tiefer  werrlen.  Dagegen 
soll  man  nicht  vergessen,  dal)  die  hohen  Verdienste,  die  sich  Kohde  spater 
vm  die  Vhilologie  erwarb  und  von  denen  sich  der  Nicht-Fachmann  am 
besten  durch  die  ausgezeichnete  Rohde-Biographie  von  Cnisius  einen  Begriff 
vcrscliaffcn  kann,  in  Wilamowili  stets  einen  beredten  VcrkünUigcr  fanden, 
wälirend  Rohde  gegen  ihn  einen  wahren  Haß  behielt,  den  seine  verbissene, 
in  schweren  Leiden  ^'crllil^tete  Natur  noch  sicigciic,  der  selbst  die  Trennung 
on  N.  al>eTdauerte  und  den  er,  sehr  zum  Schaden  der  WisienschAÜ,  hu 
idne  Schiller  vererbte.  Viii  N.  selbst  war  der  ganze  Vorfall  insofern 
«chadlich,  als  er  jeden  Blick  Rir  die  liedeuiiing  seines  Gegners  verlor;  als 
er  sechszehn   Jahre  später  an  Georg    Drand«  schrieb,   deutsrher  Geist  sei 

Icine  (orUraJktM  in  adUito  geworden,  hatte  ihm  der  Uänc,  wenn  er 
neben  den  Haupt-  auch  die  Nebcnsaömungen  der  neueren  Literatur  gekannt 
lUtlte,  zurufen  müssen:  »Sie  haben  eben  WilamowiiK'  Bilchcr  nicht  gelesen.* 
Die  würdigen  Häupter  der  Philologie  hatten  nach  wie  vor  geschwiegen; 
die  •akademische  Leise  treterei*  [tier  Ausdruck  nJhrt  von  Mommsen  her) 
duldete  keine  vollständigen  Persönlichkeiten.  Nur  privatim  halte  ein  so 
gediegener  und  unparteiischer  Forscher  wie  Usener  gesagt,  der  Autor  der 
•Geburt  der  Tragödie*  sei  für  die  Philologie  toi.  In  der  Tat  war  N.  bereits 
reif,  sich  vom  Handwerk  zu  trennen  und  seine  eigenen  Pfade,  die  er  doch 
nicht  mehr  verlassen  konnte,  unbehindert  durch  amtliche  Pflichten  weiter- 
xtiwandeln;  stau  dessen  quälte  er  sich  noch  einige  Jahre  mit  der  an- 
strengenden und,  bei  den  kleinen  Baseler  Verhfllinissen ,  auch  ziemlich  un- 
fruchtbaren TaiiRkeii;  etat  die  zunehmenden  physischen  Leiden  nötigten  ihn 
3876    zu    längerem   Urlaub  und    1879   zum   Rücktritt     Sein  bestes   Kolleg 
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mufi  diu  über  die  vorplitioniichen  Philosophen  (gewesen  sein;  ihnen  hatte' 
er  seine  mcixie  Kraft  gewidmet,  und  ihren  dürftigen,  damals  noch  nirgends 
gut  hcrausgefcebenen  FTagmenlirn  brachte  er  eine  Bewunderung  entgegen,  die 
sich  Etelicnwdie  bis  zur  innigen  Liebe  uteigerte.  ■Kmpe<to1cle!t  war  Überhaupt 
ein  ganzer  Mann«,  hatte  einst  Schopcnhnu«  gesagt,  und  allen  En»te$  ver- 
suchte N.,  diese  Wtin dergestalt  in  einem  Dtnmn  zu  verherrlichen.  Es  blieb 
unvollendet  wie  seine  zus.immcnhangendc  D.irsielJiing  der  vorsokratiscfaen 
Philosophie;  aber  was  von  beiden  im  Nachlaß  erschienen  ist,  «cigt  glcichcr- 
maDen  die  Kraft  seines  Denkens  und  den  Flug  seiner  Phantasie.  Selbständig 
und  recht  unphilologisch  i^t  denn  audi  alles  (bis  auf  ein  i>aar  Kleinigkeiten]^ 
was  er  in  riei  niirhsten  J^eit  herausgab;  sein  Leben  lie^t  nunmelir  in  seinen 
Schrillen.  Ihn»  war  in  erschreck en<  1er  Weise  klar  geworden,  wie  weil  er 
sich  mit  seinen  Idealen  nicht  nur  von  der  Mode,  sondern  selbst  von  den 
Grundlagen  der  herrschenden  Bildung  cntfernie;  so  hatte  er  ein  gutes  Recht, 
sich  -un/citgemäD«  ta  nennen  —  der  Ausdruck  ist  wie  viele  andere  ati* 
seinen  Schriften  in  die  Welt  und  sogar  in  den  Sprachvorrai  seiner  Feinde 
gedrungen  — ,  und  es  enistand  eine  stattliche  Reihe  Unieitgemäfic  Be- 
trachtungen, von  denen  vier  abgeschlossen  und  publiziert  wurden.  Die 
erste,  David  StrauU,  der  üekenner  und  der  Schriftsteller,  wendet 
sich  gegen  den  'lypus  der  geistigen  MittelmnUigkeil  und  des  haltwn 
Liberalismus,  der  damals  die  wohlerzogene  deutsche  Gesellschaft  beherrsch 
Man  hatte  sich  unter  den  Eindrücken  des  fhinzOsischen  Krii^es  —  oder 
vielmehr  unter  den  segensreichen  Folgen  der  in  ganz  Deutschland  vcr- 
ketKertcn  Politik  Bismarcks,  des  in  Wahrheit  Unxcitgcmiiißestcn,  dem  selbst 
N.  nie  gatu  gerecht  geworden  ist  —  in  eine  gesteigerte  Wohlhabigkeit 
hineingelcbt;  man  geücl  sich  in  der  Illusion,  als  sei  mit  der  franrösischen 
Armee  auch  die  franx6siM:he  Zivilisation  tiberwunden;  man  erhöhte  dieses 
GefUh!  durdi  die  unberechtigte  Kehauptung,  der  deutsche  Schulmeister  sei 
der  eigcniÜche  Sieger  gewesen,  ahnlich  wie  man  einst  den  Erfolg  der 
Freiheitskriege  hnuplsitchÜch  der  Landwehr  verdanken  wollte;  und  der  gut- 
mütige Verfasser  des  «alten  und  neuen  Glaubens«,  der  es  ohne  viel  MUhe 
sich  und  seinen  Leaeni  so  behaglich  in  der  Welt  eingerichtet  hatte  —  nidit 
ohne  auch  ein  Kapitel  über  Musik  loszulassen,  in  riem  die  stun)>&Ecinlg- 
heitere  Bei|uemlichkeit  gepriesen  und  Beethoven  in  ahnlicher  Manier  veT> 
unglimpft  wunle  wie  von  dem  'Ästhetiker*  Visirher  der  zweite  Teil  des 
Faust  —  dieser  biedere  Popularjihilosoph  reprstscnticrte  etwa  das  gcisrigc 
Niveau,  Auf  dt^m  man  es  in  Deutschland  so  herrlich  weil  gebracht  zu  haben 
glaubte.  N.,  der  nur  kurze  Zeit  als  unreifer  Student,  unter  dein  ersten 
zwingenden  Eindrucke  seiner  Leitsterne,  die  Redensarten  von  der  InferioritiU 
der  romanischen  Kultur  mitgesprochen  hatte,  wandte  sich  nun  energisch 
gegen  die  allgemeine  SelbstgefUlligkcit;  er  charakterisierte  jenes  Gcistcsniveau 
in  seiner  ganzen  Niedrigkeit  und  dessen  Prototyp  als  den  Bildungs- 
philister —  auch  dieses  Kemwort  hat  sich  inzwischen  die  Welt  crobot 
und  wird  von  niemand  häufiger  verwendet  als  von  denen,  die  N.  womöglich 
alle  Bedeutung  absprechen  möchten.  Von  persönlicher  Polemik  war  dabei 
natürlich  keine  Rede.  Der  franKösischcn  Kultur  aber,  als  deren  Verfechter 
et  hier  ;:um  ersten  Mal  auftritt,  ist  er  zeitlebens  treu  geblieben.  Kt  kannte  die 
Philosophen    des    17.  und    i  S.  Jahrhunderts,    er    rentund   Voltaire,   Ja, 
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fnnd  die  sublimicric  l-'cinheit  des  Zeitalters  Ludwigs  \IV.,  laulcr  DiiiK«, 
die  in  Deutschland  nicht  gekannt  oder  nicht  gewürdiRt  waren;  er  cuerat 
hat  die  Pcutschcn  nachdrücklich  auf  den  unverjtlcich liehen  Historiket  'l'aine 
hingewiesen.  Von  den  schwüUiigen  Modehelden  de«  hrui;ilen  iq.  Jahr- 
hunder»  hat  er  «ich  nicht  hinreiflen  tnMCn;  er  hiit  »ich  vielleicht  nie  ein- 
gestanden, (lai)  daü  Fiankreich,  welche«  er  liebte  das  des  tmcim  rigime  war, 
von  dem  ja  auch  Taine  in  seiner  Schilderung  mit  un verkenn tiarer  Wehmut 
Abschied  nimmt,  nie  Revolution  und  ihren  Propheten  Rousseau  hat  N.  von 
HcTicn  verabscheut;  den  Esprit  der  Nation  hat  er  stets  bewundert.  So  hat 
«r  sich  denn  auch  in  Franitrcich  whltcichc  Bewunderer  erworben;  und  wenn 
dort  ein  geistreicher  Kritiker  N.s  AniKkeiten  noch  un^iureichend  fand,  so 
war  es  kein  Franzose,  .londern  ein  deutscher  Renegat,  deiisen  urgermanischer 
Name  inii  »einem  >wtr<  rate  in  eif^nldmlichem  Wi<ler(pruche  steht. 

Die  Schrill  Über  StrauU  ist  in  ihrem  letzten  Teile  nicht  frei  von  KleEi^ 
kram,  der  an  Schul m eist crei  erinnert  und  mehr  Wagner*  EinfluO  als  den  der 
Fhilologic  vcrrÄt  Die  drei  .mdercn  StUckc  haben  diesen  Erdenrest  völlig 
abgeworfen,  und  schon  die  «weite.  Vom  Nutzen  und  Nachteil  der 
Historie  für  das  Leben,  xeigt  den  echten  N.  so  rein  wie  irgend  ein 
Werk  seiner  letzten  Periode.  (lier  wendet  er  ticli,  na  IQ  il  ich  immer  mit 
positiven  <ied.inken,  gegen  die  Ulier-ichUtiiing  derjenigen  wissenschaftlichen 
Tätigkeit,  welche  nur  toten  Lehrstoff  .tnhauft  und  sich  mit  der  Erforschung 
von  'latsarhen  begnügt.  Nicht  als  ob  er  den  Wen  geschichtlicher  Studien 
untersch.ttzie ;  man  sehe  nur,  welch  bedeutsame  Rolle  in  seinem  ganzen 
Leben  Thukydidca  spielt,  und  welche  Kenntnisse  sein  Urteil  über  Taine  als 
den  ersten  lebenden  Historiker  voraussetzt;  aber  er  konstruiert  den  Ubcr- 
hisiorischen  Menn-heii,  un<l  ganr  im  Sinne  eines  altgii ethischen  Weisen 
zeigt  er  einer  Ccneralinn,  die  mit  den  Vertretern  der  exakten  Wissenschaft 
einen  gesinnung^iu  cht  igen  Kultus  treibt,  daß  alle  Historie,  alle  Sprach-,  Gc- 
schii'hts-  und  Naiurwissensch.ift  nur  im  Dienste  eines  Hrtheren  Wert  gewinnt, 
an  sich  aber  weit  entfernt  ist,  einen  Gradmesser  der  Kultur  abgeben  xu 
können.  In  den  beiden  anderen  Stucken  stellt  er  Schopenhauer  als 
Erzieher  und  Richard  Wagner  in  Bayreuth  als  die  wahren  Pfeiler 
einer  neuen  Kultur  hin.  Aber  nicht*  liegt  ihm  ferner  als  der  Ton  des 
Panegyrikus;  weder  eine  Uiogr.iphie,  noch  eine  .^naly«;  der  Werke  wird 
dem  Leser  zugemutet;  sondern  in  wenigen  Worten  soll  die  Bedeutung  der 
beiden  Großen  gekennzeichnet  werden,  und  dabei  gerüt  der  Apostel  in  so 
liefe  Probleme  hinein,  daß  er  zuweilen  bedenklich  von  seiner  nAchsten  -Auf- 
gabe abzuschweifen  scheint  Namentlich  die  Schrift  llber  Schopenhauer  ist 
ein  rührendes  Dokument  übertriebener  .Anhänglichkeit;  sie  erinncn  an  jene 
Sokradker,  die  in  greiiwnloser  Kintiebung  ihrem  Meister  alles  zuwiesen,  was 
ihre  eigene  Geistesarbeit  gefunden  hutlc.  Immer  wieder  sucht  N,  auf  seinen 
Schöpenh.iuer  zurlickzti kommen  und,  wenn  er  ihn  glQcklich  gefaßt  hat,  bei 
ihm  zu  bleiben;  immer  wieder  tragt  ihn  sein  Geist  davon,  und  an  Stelle 
des  trnnsflgurieTten  Scliopenhauer  erscheint  der  echte  Nietzsche.  .Auch  das 
agnerbUchlein  ist  keine  bloße  Propaganda  fUr  das  Buhnenfesispicl,  wie  N, 
«ie  mehrfach  versucht  hatte,  sondern  ein  Kunstwerk,  das  erste  Glied  in 
jener  Kette  von  musikalischen  .'\ußeningen,  <lic  alle  seine  Werke  umspannt, 
tmd    deren    Bedeutung    weniger    in    der    Ein/etkritik    als    in    der  Gesamt- 
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aulYiuiiing  Hegt.  Es  Ist  der  Philosoph,  der,  «i'e  ein»!  Piaton  und  Aristoteles, 
der  Musik  ihren  l'Iatx  in  der  Kultur  anweist;  dnbei  darf  man  wünschen, 
dall  der  Philosoph  da/u  auch  einige  musikalische  Kenntnis  und  Fdnftlhlifikeit 
mitbringe,  wie  mc  PUton,  Aristoteles  und  N.  im  hÖ<hsien  Grade  hesaßeii, 
wahrend  Schopenhauer,  der  sich  ehenfatls  sn  der  hohen  Aufgabe  versuchte, 
nichi  Ubci  die  Rossinisrhen  ^lelothcn  hinauskam,  die  er  sich  ohne  Ik> 
gleilung  vorblies. 

Von  den  ubrigcn  »Unj;eitgcmaßcn  Betrachtungen*  ist  die  am  wcitwien 
(gediehen,  vrelchc  den  Titel  -Wir  Philologen«  fUhn.  Das  Fragment  ist 
in  der  KachtaÖausgabe  i;cdruGkt,  ebenso  wie  die  (Unf  Vorträf;«  Qber  die 
Zukunft  unserer  Bildungsanstalten,  mit  denen  es  sich  eng  berührt 
Dafl  der  Zyklus  dieser  in  Hasel  gehaltenen  Vortrage  nicht  xum  Abschlüsse 
kam  (es  nolllcn  sieben  werden),  ist  besonders  zu  bedauern;  das  grandiose 
Werk,  das  *irh  nur  mit  l'l.ilnns  Kritias  vergleichen  IhUt,  u-ftre  der  eigentliche 
Vorläufer  des  Zaraihustra  geworden.  Die  kritischen  wie  die  reformaiorischen 
Ideen  sind  hier  in  ein  poetisches  Gewand  gchUlli,  das  ihre  Kraft  in  um  so 
vollerer  Schoidieit  erstrahlen  laßt;  nwci  Gestalten  hat  N.  geschaffen,  die,  KU 
Ende  geführt,  unserer  Pädagogik  mehr  Blut  f;cspcndet  hütten  ab  alle 
TiibcIIen  und  Kinzelplane,  deren  Fehlen  man  ihm  vorwarf.  Nicht  an 
positiven  Ideen  nach  der  groflen  Negation  halte  er  Mangel,  vielmehr  war 
der  Überreich  tum  an  Ideen  die  Ursadie  dafür,  dafl  so  viele  Arbeiten  un- 
vollendet  liegen  blieben;  »pexiell  an  den  beiden  letzten  VortrHigen  ward  er 
nur  durch  die  Krankheit  verhindert  Die  Entwärfe  freilich  geben  keinen 
Anhalt  dafUr,  worauf  er  hinausgekommen  wArc:  er  schwankte,  in  weichet 
Verhältnis  er  jene  beiden  Heroen  zueinander  bringen  sollte,  deren  Ver- 
brüderung er  geträumt  hatte,  aber  nicht  durchfuhren  konnte.  Denn  un*d»wcT 
erkennt  man  in  ihnen  die  Abbilder  seiner  eigenen  Meister;  und  diese  beiden 
in  eine  persönliche  Konsonaiu  x\i  bringen,  war  bei  Schopenhauers  heftiger 
und  mit  Hohn  ausgesprochener  .\bneigung  gegen  <lie  Wagnerische  Ktuist, 
unmöglich. 

Alle  diese  Arbeiten,  und  noch  mehr  die  anderen  Fragmente,  zeigen, 
dafl  N.  nicht  nur  m  seiner  Zeit,  sondern  auch  zu  seiner  eigenen  Vcr- 
gangenhcit  in  Opposition  geriet.  Nicht  daü  er  langgehegte  Ubcncugungcn 
plötxlich  aufgegeben  hatte;  sondern  er  wuchs  über  sich  selbst  hinaus,  der 
Flug  seiner  Erkenntnis  und  die  eiserne  Intensität  seiner  Arbeit  trug  ihn  in 
Höhen,  von  denen  er  seine  bisherigen  Schöpfungen  mit  der  Überlegenheit 
eines  Kefreiien  ubersch;iiiie.  Kein  Eigensinn,  keine  l'aradoxie,  kein  klein- 
lieber  Skeptizismus  w.ir  es,  der  ihn  yum  Kampfe  gegen  die  eigenen  Ideale 
trieb;  die  naturliche  Entwickhing  der  Keime,  die  er  in  sich  inig,  löste  ihn 
aus  seiner  bisherigen  Umgebung  los,  so  daU  er  die«:  zunächst  tinbewufit  als 
Fcisel  empfand  und  dann  alles,  was  er  so  lange  geliebt,  verehrt,  bcwimdeit 
halte,  nun  mit  der  eisigen  Kalte  des  Forschers  bcobschlclc,  prüfte  und 
vielfacli  verwarf.  Er  fand  sein  Ich;  aber  er  gewann  es  um  den  Preis  seiner 
Jugendideale  und  seines  GlQcks.  Wer  nur  seine  Bücher  sali,  nur  diese 
KesulUUe  seiner  unermeflÜthen  Arbeit  kennen  lernte,  der  konnte  sich  die 
Wandlung  nicht  erkl.iren.  Als  1878,  nach  langen  inneren  und  äußeren 
Qualen,  schönen  iialieniKchen  Reisen  und  mannigfacher,  wenn  auch  nicht 
eben    bedeutender  Anregung    durch  Männer  und   Frauen,    Menschliches, 
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^Allxuiucn&cttliclicä  erschien,  (In  war  er  ein  Anrleier  geworden;  die  alten 
Freunde   verKtunden   ihn   nicht,  die   grofle  Einumkeit  beg.-inn.     K^  wnr  die 
zweite  Veriode  «eines  Lebens.  In  die  noch  die  Vermischten  Meinungen 
und   Sprüche  sowie   Der  Wandcrci  und   sein  Schallen   («liese  beiden 
»spater    als    zweiter    Band    von     ■Allziimonschliches«     vereinigt),    auflerdem 
MorRcnrÖlc    und    Die    fröhliche    Wissenschaft    gebären.      Namendich 
ffUr  Wahnfried   war  er  verloren;   und  doch  isl  das  >;VlUumenschHchc<,   das 
iWafjncm    in    solche   Entriismng   vcractrlc,    direkt  aus  den   >Ui»citgcmaQcn 
iBeiraeliiiuigeiK  hervoTf;c};angen,  die  in  sein  hell  tönenden  Lob  aus(ce1(lunf;cn 
waren.     Die  Studie  »Wir  Phil<ilot;en<   leigt,  wie  weni)(  ihm  die  Oesamisiimme 
der    leitgenön&ischen   Aliertinnsstudien    galt;    von    d.i    kam    er    leicht  zu  der 
[Frage,  ob  denn  d.-i«  Altertum  selbst  nicht  ungerechter  weise,  durch  Knnvenlion 
•  und    Vorurieilc,    unserer   Jugend    aufgedrängt    «-Urdc,    ob    es  in    Wahrheit 
inoch    CTiichliche    Kraft    besäße    und    nicht    vielmehr    für   jene   wenig   er- 
freuliche  und  «IT  Heranbildung   einer   gesunden  Generation   so  ungeeignete 
Spcüics   der  Philologen   gerade  gut  genug   wäre.     Er  sah,  wie  die  Museen 
sich   fflllicn.   ohne   [laQ  das  Kunstverständnis  wuch»;  was  sollte  er  xa  einer 
SalMn-.\rchiiologie   sagen,    deren   pojiulBritildiasehen<le  Vertreter  .tich  immer 
kmehr  darin   gefielen,   die  xufnilig  gefundenen  Duuendkopicn  römischer  Zeit 
auf  die  willkürlich  .tufgegriffencn  Namen  »It griechischer  Üildh.iuer  zu  t:(urent 
Kr  hitt«lte  an  seinem  AllcihciiigsTen,  den  vorplütonischen  Philosophen;  hatte 
er    schon    in    der    »Geburt    der   Tragödie«    Sokraies    als    den   .\ufluscr    des 
'  echigriechischen    Geistes,    den   Vertreter    der    instinkt/crstörendcn   Vcrnin)ft, 
den  zersetzenden  Leugner,   den  gruOcn  ditadtnt  hingestellt,   hatte  er  nadiber 
gestrebt,   über  Piaton  hinauszukommen,    den   er  im  (irunde  »eines  Heraen* 
[doch    immer    als   den    Kulminationspunkt    des   Griechentums    erkannte    und 
IdemgemüH    allein    mit  Goethe   xusnmmenstdlie,    so   versuchte   er  jct^l,    sich 
von   den  Vorsokrallkern    i.v.    trennen,    denen   er   sich   stets  am  innigsten  an- 
geschmiegt   hatte.     Solche   Versuche    waren   fruchtbringend,    aber  in   ihrem 
I  Endergebnis  nnturgemafl  negativ.     Einem  jedoch   ist  er  zu  aller  Zeit,    über 
'die    schwersten   Krisen    hinweg,    treu    geblieben;    es    ist    in    hohem   Grado 
bezeichnend,  daß  dies  Hcrakicilos  war,   der  GröOte  von  allen,  der  Schöpfer 
des  Wcrdcgcsetzcs,    der  Piophei  des  ewigen  Lebens,    der  weltallgewandte, 
weil    welicrfahrcnc    Individualist    unil    .Aristokrat    des  Geistes.     Wie    viele 
[eigene  ZUge  muDce  N.  selbst  in  seiner  letalen  Ixibenszeit  bei  diesem  Manne 
►wiederfinden,    der  in   knapjien,   wuchtigen   Worten   bittere   Wahrheiten  v«r- 
kkündeie,    der    sich    vom   Tagesgetriebc    mit   Unwillen    xuriickzog,    der  den 
[Krieg    Itlr   den  Vftici    und  KOnig  aller  Dinge  erklärte,   der  in  Gleichnissen 
Bch,  von  denen  der  ^Stroni«   und  die  »schwingende  Saite«    nie  mehr  vcr- 
gsnen   wurden!     Man  muß  die   leidenschaftliche  Hingebung    des  Griechen 
an   seine  Polis,  und  folglich  diese*  loniers  nn  sein  E}ihesos.   kennen,  um  zu 
ermessen,    was    er   bei  allen   aufieren   Ehren   innerlich  gelitten   haben  muQ, 
wenn  er  seinen  Ephesiem  zurief,  sie  seien  alle  wert  aufgehJtngt  zu  werden, 
weil  sie  in  demokratisidicr  (;ieichniacherei  ihre  besten  Männer  fortgeschickt 
hititen;  von   diesem  Standpunkt  aus  mufi  man  N.s  .Ausfälle  gegen  Deuisch- 
Iftnd   beuneilcn,   die  man  so  oft  in  tendenziöser  und  verkehrter  Weise  aus- 
gebeutet hat.     Herakicitos  der  Dunkle   und   N.  der  Unzeitgemäße   erhalten 
[Licht    voneinander,    ohne  daß  etwa   die  Einzelfonchung  hierzu  beigetragen 
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hXtu;  vicdCT  einmal  besUEligt  es  sidi,  was  N.  cinniäl  bchnuptet,  daß  große 
OcNinlten  durch  sidi  selbst  auch  rückwärts  wirkcji,  daü  durch  sie  die 
Geschichte  ändert  «ird.  Die  Analottic  der  beide»  GroQen  ist  den»  such 
dem  berliner  Akademiker  nicht  entgangen,  der  die  neueste  —  idiilologbch 
musterhafte  —  Ausgabe  und  l'berset^ung  der  heraklci  »sehen  Fragmente 
besorgt  hat;  freilich  kann  er  sichs  nicht  versagen,  von  der  HJihe  seinex 
I^chrstuhles  herab  die  beide»  in  einer  Weise  abzukanzeln,  die  N.«  l>itterste 
Worte  über  »Uns  tbilologenc  rechtfcriigt,  ja,  bei  anderer  Gelegenheit,  in 
einer  offuiellen  Festrede,  kann  er  nicht  umhin,  einen  Openitcxi  zu  ridcren 
und  den  unbequemen  Freigeist  feierlich  zu  verdonnern,  wie  vciland  der 
Papst  Uihan  den  unlugendhaflen  Ritter  Tannhäuser.  Wichtiger  ist,  daO  N. 
in  allen  Künipfen  die  Fühlung  mit  seine»  einMigen  Fahrern  nicht  verlor; 
er  trat  in  ein  neues  Vcrhairni»  /u  ihnen,  tm  den  (Iriechen  wie  xu  Suhopen 
hauet,  wobei  freilich  die  (iriechen  auch  ihm  gegenüber  dne  gani  andere 
Kraft  cnifaliclcn  als  der  Preuße. 

Schon  in  dci  Monographie,  mit  der  er  Schopenhauer  hatte  feiern  wollen, 
war  er  Über  ihn  hinaus;  das  Ideal  eines  philosophischen  Ereiehei«  der 
Menschheit,  eines  »Arzte:i  der  Kultur*,  das  er  dort  aufstellte,  war  nicht  in 
dem  Pessimisten  verwirklicht,  dessen  Leben  in  schreiendem  Widersprucli  «U 
seinen  [.ehren  stand,  sondern  in  ihm  selbst.  Er  brauchte  schon  lange  keine 
J-tlhrcr  mehr;  und  am  wenigsten  konnte  der  sein  Führer  sein,  der  das  Ding  an 
sich  und  die  Verneinung  des  Willens  zum  Leben  gelehrt  hatte.  Er  erkannte  mit 
zunehmender  Klarheit  die  furchtbare  Notwendigkeit  .illcr  Kr.iftäuDenmgen  des 
Lehens,  ilic  Allmacht  der  Triebe  und  die  Aufgabe  der  Menschheit,  das  Lebeti 
XU  erhöhen,  es  mit  Aufgebot  aller  Willensmachie  z\i  bejahen;  so  kam  er  auch 
zur  naturgemäßen  Dehnilion  des  Willens,  wahrend  $clui]ienhaueTs  äußerste  Ab- 
straktion aus  dem  Willen  einen  Degrifl' gemacht  hatte,  der  vom  Willen  nichts 
mehr  entliieli,  den  manche  seiner  Anhänger  .ils  das  Unwillkürliche  erkhnen 
und  der  somit  dem  Wesen  des  Willens  geradezu  cntg^«igc*el«  war.  N. 
hat  cinm.il  in  der  »Fiöhlichcn  Wissenschaft*  genau  abgcgrcnit,  was  er  i-on 
Schopenhauers  Anschauungen  bestehen  ließ  und  was  er  als  überwunden  aus- 
sonderte; Schopenhauer  war  inzwischen  Modephilosoph  gewprdcn,  und  man 
wird  Nji  Mut  ebeiiüo  »ehr  anerkennen,  wie  seine  Oerechtigkeit  gegen  den  Vo«- 
gjtnger,  während  dieser  selbst  mit  seiner  >imi  nie  II  igen  teil  Wut  auf  Hegel*  ein 
Musterbeispiel  von  wahrhaft  unphilosoi>hiscbcr  Verblcndvmg  gegeben  hntie. 
Im  großen  wie  im  kleinen  halte  ihn  seine  Verbissenheit  geschwächt;  wenn 
er  seinem  .\rgcr  Über  peitschcnknallende  Kutscher  Luft  macht  imd  diese 
Schimpferei  ganz  ernsthaft  als  Abhandlung  »Über  Lärm  und  üerftusch*  in 
seinen  Parerga  abdrucken  laßt,  so  liefen  er  ein  Seitenstllck  zu  dem  Pamphlet 
»über  die  Wdbcrt,  in  dem  ihm  die  blinde  Wut  nicht  dn  Kild,  sondern  eine 
unfrdwillige  Karikatur  schaffe»  ließ.  Wie  viel  hoher  stehen  N.s  Bemerkungen 
über  danclbc  Thema!  Man  muß  sie  sich  nur  aus  den  verschiedenen  Bünden 
herau.Hsuihe»  und  sich  nicht  durch  einseitige  inierprctstionen  willkuili 
herausgerissener  Sätze  bdrren  lassen.  —  Ebenso  konnte  N.  ither  die  Sprach 
Schopenhauers  nicht  im  unklaren  bleiben,  diese  altertümliche  Spr^digkeit 
braute  MirkUch  der  <leutschen  Prosa  nicht  die  Erlösung,  die  seihst  (joetfae 
noch  nicht  herbeigcfidirt  hatte;  erst  N.  gab  der  S]>rachc  ilic  Vollkommenheit 
und  Freiheit,  die  Harmonie  und  Geschmeidigkeit,  die  bis  dahin  nur  die  Idiome 
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SUdeuropns  besciscti  haticii,  und  seine  Forlsdirittc  in  dieser  Richtung  gingen 
der  EntwickhiDg  seiner  püsitivcn  Rrketininisae  parallel. 

F,in  Opfer  aber  w:ir  »chwerer  als  alle:  die  Trennung  von  Richard 
Wagner.  .Sie  war  innerlich  l.ing^t  vollzogen,  als  die  enien  Symptome  hcr- 
vorlraicn;  känMlcritrh  war  N„  *-ic  der  NachlnÖ  «igt,  weit  iiber  die  mdmcn 
Prinzipien  Wagners  hinnu§.  als  dieser,  den  man  so  oft  des  MiUtrauims  gegen 
flta  gexiehen  hat,  ihn  in  kindlicher  Veruaiienjacligkcil  noch  fiir  seinen  beslen 
Freund,  ftlr  einen  echten  WagnerachiiftsicHcr  hielt.  Aber  was  die  Nalitr  in 
den  Kinderjahren  angekündigt  hatte,  tr.it  jetxt  mit  drohendem  Ernst  in.« 
Bcwu&tsdn.  Von  jeher  hatte  N.  nicht  nur  für  das  Große  in  der  Musik, 
Hondcm  ebenso  »ehr  ßlr  die  xiirle:tten  1.aute  Sinn  gehabt;  die  Romantik 
Schumanns,  die  Schwärmerei  Chopins,  ja  —  zum  Entscljtcn  Wagners,  dessen 
ordin^iien  Antisemitismus  er  verachtete  —  einige  Artigkeiten  Mendelssohns 
hatten  in  seinem  delikaten  GcmUic  verwandte  Saiten  angeschlagen,  und  die 
vollkommene,  reife,  in  sicil  geschlossene  Schönheit  der  iiülienischcn  Melodie, 
namentlich  der  des  »chtxehnten  Jahrhunderts,  hatte  ihn  wieder  und  wieder 
bestrickt.  Fr  empfand,  daQ  die  Musik,  ein  Kind  des  Südens,  wie<)er  jium 
Süden  lurUckkehren  müßte;  U  faut  tHtdittrramser  la  tumiqut,  hat  er  später 
gesagt,  freilich  ohne  xu  ahnen,  in  welch  grauenhaner  Veriemiiig  diese» 
Wort  bald  nachher  durch  die  mörderischen  Kunstattentaic  der  Marktschreier 
Mnscagni  und  Ronsonen  erfüllt  werden  sollte.  Kr  erkannte  aber  auch,  was 
der  einzige  geniale  Komponist  nach  Wagner,  der  Moskowit  Tschaikowsky, 
gleichzcirig  erkannte,  daß  nütmtich  die  Einordnung  der  Musik  ins  Gesamt- 
kunstwerk ihrem  Geiste  i:uwiderlief,  sie  eniicdrigte  und  vergewaltigte;  er  sah 
femer,  daß  die  prinzipielle  Unterordnung  der  instrumentalen  unter  die 
(Hesungene  Miwik  auf  einem  ti^thctiiichen  Irrtum,  j:i  einem  Verkennen  de» 
gesamten  menschlichen  Organismus  beruhte:  Orundsätze,  die  in  ihrer  funda- 
mentalen Dedeuiung  noch  lange  nicht  gewürdigt,  geschweige  denn  .lusgeniit« 
worden  sind,  und  die  kein  Wagnerianer  je  widerlegen  wird.  N.  selbst  hat 
sie  damals  nur  fllr  sich  niedergeschrieben;  und  als  er,  fünf  Jahre  nach 
Wagners  Tod,  in  iibem^Citigem  Tone  sein  musikalisches  Glaubensbekenntnis 
der  Welt  ins  Gesicht  schleuderte,  da  fand  er  fttr  so  ernste  Deduktionen 
keinen  I'lat/.  .Als  er  1875  mm  leizlcnmale  Wagnern  öffenilich  huldigte,  war 
sein  besxereit  Ich  bereits  über  ihn  hinnii«;  und  aU  sich  sein  Jugendtraum 
lU  erfQlten  schien,  als  das  Ziel  seiner  heißen  Sehn-Micht  und  langjährigen 
Kämpfe  endlich  erreicht  war.  als  1S76  das  erste  Bayreuther  Festspiel  gefeiert 
wurde,  da  sah  er  schon  während  der  Proben,  lu  denen  sich  so  viele 
Knihusiasien  vergchtich  drängten,  daß  hier  etwas  gan*  anderes  ins  Leben 
trat  als  sein  Ideal.  In  tiefem  Schinerxe  relute  er  vor  Schluß  des  Festspiels 
ab,  imd  Wagner,  angelegentlich  um  ihn  bemidit,  unfähig  »eine  Motive  xu 
ahnen,  eii'uhr  /um  erstenmale,  was  es  heißt,  von  einem  Müchtigen,  den  man 
liebt,  verlassen  xu  werden  —  ctn  Schicksal,  das  er  selbst  so  vielen  be- 
reitet hatte. 

Nicht  lange  sollte  er  im  unklaren  bleiben.  Denn  nun  entstand  ■AtUu* 
menschliche»',  das  Buch,  in  dem  Nictischc  seine  Resultate  über  Kunst  und 
Wissenschaft,  Staat  un<l  Religion,  ja  Über  die  Aufgaben  d»  Lebens  in  jener 
monumentalen  Weise  hinstellte,  die  er  in  der  folgenden  und  vielfach  auch 
in  der  letzten  I'eiiode  festgehalten  hat.    Er  gibt  scheinbar  nlclits  .als  Apho- 
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ri&mcii;  aber  nur  selten  bleibt  er  liei  » verniiscliten  SpHlchen«,  ineUien 
hflngen  die  ^uflerHch  getjcnnien,  weil  in  sieh  nbsolut  vollendeten  Senienieq 
und  S.tl/j[Tuppcn  miCeinatiHcr  iiiKnmmcn  und  bilden  so  wieder  ein  groS«tf 
Ganze,  dcMcn  liinhcitliclikcii  man  erst  am  Schlustv  tibersieht.  Dadurch 
aber,  daß  er  nur  Rcsidt.ilc  gibt,  errcichl  er  nicht  bloß  die  aiißersle  Oedningen- 
heit  der  Form,  sondern  er  irwinKt  seinen  Leser,  die  Bindeglieder  und  Be- 
weise —  oder  ncRcnbcweisc  —  selbst  tu  suchen.  So  wifkcn  diese  BUchcr, 
wie  man  nuch  ihrem  Giundj^ehalt  (ce((enUben.tchen  mÜKC,  unter  allen  Um- 
Munden  er/iehcnd.  ktuftfördernd,  leben  spendend,  und  ihr  Inhalt  ist  unendlich 
viel  giöfier  ah  ihr  Ij'mfiing  vermiilen  laßt.  .Sie  »ind  ein  Beispiel  für  d 
Gesetz  vom  kleinsten  Aufwand  der  mcchaniBchen  Mittel  in  der  Kunst;  wi 
bei  SthubcTtischer  Musik  verschwindet  die  ungeheure  Arbeit  des  Klinsilen 
unter  der  scheinbaren  Einfachheit  des  vollendeten,  leicht  ei nhcrsc breitenden 
Kunstwerkes,  und  nur  wer  dessen  Genesis  nachforscht,  bekommt  von  jener 
Arbeit  eine  Vorstellunj;.  Eine  Foljjc  davon  ist,  daß  diese  Bücher  sich  nitht 
exzerpiereu  mlcr  beschreiben  lasnen,  io  wenin  wie  etwa  Goetlies  Sprüche 
und  Maximen:  man  muß  sie  selber  lesen,  wie  man  jeden  künstlerischen 
Philosophen  nur  iiuit  ^einen  'Werken  kennen  lernen  kann  (ist  doch  über 
Flnton  nocli  kein  gutes  Huch  geschrieben  worden),  und  man  wird  dabei 
Erfahrung  mnrhcn,  <liiß  diese  Prosa  sich  dem  Geiste  von  selber  einprägt, 
Goechcs  Poesie. 

Hierbei  sei  jedoch  der  ei(;entUmlichcn  Laune  N.S  gedacht,  die  ihn  oft 
:£ur  fjcbundcncn  Rede  j;ieifen  ließ,  wo  er  die  Prosa  unzureichend  fand.  Seine 
zahlreichen  Juf;cnd};edichte  hat  er  walirlich  nicht  Ubenchütit,  aber  die  Fähig- 
keit. Verse  /u  machen,  traute  er  »ich  immer  noch  tn.  Sein  künst> 
lerisches  Empfinden  ließ  ihn  oft  symbolLich  reden,  imd  solange  er  auf  Keim 
und  Metrik  verzidiictc,  »chuf  er  wirkliche  Gedichte,  wie  namentlich  später 
im  /jitathu«tn»;  sobald  er  jedoch  die  Grenze  überschritt,  verwischte  sich 
ecin  Slilgeflihl,  und  rs  entstanden  Zwitterwesen,  ahnlich  nicht  den  Lehr- 
gedichten eines  Parmenides  oder  Em|)edoklcs,  sondern  den  Stubenpoestea 
spätalcxandrinischer  Grammatiker,  bei  denen  der  rechnende  Verstand  den 
poetischen  Schwung  hemmte  und  die  Mangel  der  Verse  den  Inhalt  in  un- 
günstiges Licht  setzen.  So  hat  er  dem  ersten  Bande  von  i.Mlrumensch- 
lichesa  ein  Nar.hsi>iet  angefügt,  so  hat  er  namentlich  der  »Fröhlichen  Wisset»- 
Schafte  spjlier  durch  die  Lieder  iles  Prinzen  Vogclfrei  eine  neue  Point< 
geben  wollen.  Denn  das  Huch  hatte  entgegen  seinem  Titel,  der  von  dei 
heiteren  Improvisationskunsi  der  Troubadours  hergenommen  ist,  eine  bedenk- 
lich ernste  Wendimg  genommen:  nun  suchte  die  nach  Fröhlichkeit  ringende 
Seele  einen  Ausweg;  gewaltsam  schafft  sie  ihn  sich  in  dem  meisterhaften 
SchluQk:\pitel,  cLi*  ku  den  Liedern  hinüberfuhren  »oll,  und  —  es  geht  w 
in  jenen  Ouvertüren  und  Sonaiensäi/en  der  »klasixischen«  Zeit,  wn  ei 
gelialtrciche  Introduktion  auf  einen  lebhaft  freudigen,  aber  recht  mind< 
wertigen  Hauptsatx  vorbereitet  Zum  Glück  hat  N.  gewöhnlich  seine  Reime 
von  ihrer  Umgebung  getrennt;  die  Heiterkeit  aber  hat  «r  auch  ohne  Veisc 
oft  genug  gewonnen,  und  sie  gibt  seinen  Werken  einen  um  so  be«'undems- 
werteren  Glan;t.  als  er  selbst,  wie  cinsi  Epikur.  die  crh*bencn  Lustichren  unter 
unsäglichen  physischen  Qualen  verkündigte 

Ungefhhr  gleichzeitig  mit  dem  ersten  Bande  des  Allzu  mensch  liehen  w: 
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dm  Textbuch  (bleiben  wir  nur  bei  der  alten  Bexetcbnung^  sie  int  irelfend 
und  jedenrall.i  nndi  durch  keine  beueie  enteiirt)  des  Faniral  endiJencn; 
ja  der  Zufall  Tügte  e»,  daQ  die  Pos  Wendungen,  in  denen  die  beiden  Männer 
einander  ihre  Weikc  «wandten,  sich  krcurien:  »Klang  es  nirht,  nh  ob  sich 
Degen  krciirtcn!«  hat  N.  spHicr  gesagt.  Er  empfing  den  dcprimicicndcn 
Eindruck,  daß  Wagner  plötzlich  fromm  geworden  sei;  er  hatte  ubcischcn, 
daS  dieser,  bei  aller  Unabhängigkeit  von  offiziellen  kirchlichen  Einrichtungni, 
stets  ein  übericuglcr  Christ  und  «war  ein  überüCiigtcr  Lutheraner  gewcsci» 
war.  Wagner  *elb*i  hat  »ich  später  energisch  >:egen  de«  mehrfach  erhobenen 
Voru-uif  klerikaler  AnwandUm^ten  verwahre,  die  man  aus  dem  PariiTal  heraux- 
la«  (und  heraushörte),  wie  man  sie  au»  dem  «weiten  Teil  de»  Faust  herauslas, 
obgleich  doch  Goethe  von  Hcntcn  protestierte;  aber  N.  empörte  jenes  «Nieder- 
sinken vor  dem  Krciiüe*,  während  andere  in  der  theatralischen  Verarbeitung 
der  heiligen  Motive  feine  Entweihung  und  GoiicsListening  sahen,  und  sich 
die  Maasc  der  Oberflächlichen  durch  den  Weihrauchdufc  der  Veisc  wie  der 
Muiik  willig  umnebeln  ließ.  Reiner  dachte  an  das  /'ari  four  Part,  an  die 
Hciligun):;  des  Stoffes  durch  das  Kunstwerk,  dessen  artistischer  Wert  allein 
dariiber  entscheidet,  ob  der  Künstler  ku  seinem  Stoff  ein  Reclit  hatte,  d.  h. 
ob  er  des  Stoffe»  Herr  geworden  war.  N.  hat  sich  ort  mit  dem  Part  feur 
rart  beschäftigt,  aber  damals  stand  er  ihm  ferner  als  je.  In  seiner  streng 
unpMrieii sehen  Ileurteilung  aller  Kulturelementc  glaubte  er,  auch  der  Kunst 
ihren  E'latx  in  dem  grollen  Ensemble  .-inwciscii  zu  mtlsscn;  von  seinem 
Kultus  des  Genies,  des  Heiligen  im  Schopenhauer! sehen  Sinne,  war  er  so- 
weit zurückgekommen  wie  von  seiner  Kcitwciligen,  eben  dvirch  den  Kunst- 
enthusiasmus hervorgerufenen  Geringschätzung  der  Wissenschaft.  Die  Kunst 
hat  unmittelbar  keine  große  Zukunft,  die  Wissenschuft  eine  desto  grüCere 
—  so  etwas  tönt  durch  diese«  unwillige  Buch  <\ts  l'berganges;  und  wenn 
der  Schrecknif  auch  tlbcrlrieben  klingt,  man  wirrl  nicht  leugnen  können,  daß 
er  durch  die  Geschichte  der  seither  verffoasenen  »5  Jahre  sehr  stark  bestätigt 
worden  ist.  Man  bedenke  nur,  welch  ergiebige,  zum  teil  neu  entdeckte  Ge- 
biete die  Wissenschaft  mit  verfeinerter  Technik  anpflanzt  und  welche 
Erfolge  sie  täglich  erzielt,  während  Dichtung,  Malerei  und  Plasdk  nur  un- 
sicher tastend  alte  und  neue  Wege  probieren,  die  Architektur  noch  keinen 
eigenen  Stil  gefunden  bat  und  die  .Musik,  bis  auf  die  wenigen  Meisterstücke 
Tschaikowskya  und  ein  par  billige  Liedlein,  nur  schulmeisterliche  Phranen 
und  anarchische  Roheiten  erzeugt.  Aber  welches  Entsetxcn  mu&ten  jene 
ruhig  ausgesprochenen  Ansichten  in  Bayreuth  erregen  1  Es  k»m  noch  schhmmer: 
zum  erstcnmalc  wies  N.  hier  auf  das  Barocke  der  neuen  großen  Musik 
hin.  Wagner  wird  auch  hier  nicht  genannt;  in  dem  ganzen  Buche  ist  sein 
Name  absichtlich  unterdrückt,  sehr  /um  Vorteile  der  Wirkung  viel«  Scnicnxcn; 
wie  aber  xiclc  von  diesen  .lus  ihrer  .'MI gerne inlicit  heraustreten  und  eine  Art  von 
Pointe  gewinnen,  sobald  man  sich  als  Hintergrund  Bayreuth  hinzudenkt,  so 
erkennt  man  auch  ohne  die  Nennung  eines  Namens,  daß  Wagner  hier  mit 
fkmini  verglichen  wird,  dem  unübertroffenen  Meister  der  packenden  äußeren 
Effekte,  dem  prftchtigen  Darsteller  ungeheuer  bewegter,  aber  hohler  Passionen, 
Ava^  genialen,  zuerst  viel  angefeindeten,  dann  aber  siegreichen  und  ftlr  die 
nächsten  Geschlechter  unwiderstehlichen  Masscnherrschcr  und  Dekorateur,  der 
einer  Wetibauptstadt  eine  neue  Oberfläche,  aber  eben  nur  eine  Oberfläche 
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gegeben  hat.  Später  hat  N.  diesen  Vergleich,  den  wohl  mancher  vor  ihn 
gezogen  hat,  offen  ausgesprochen,  die  Ausfühning  den  Jüngeren  Uberltusendfl 
Wagner  selbst  würde  ihn  kaum  begriflcn  haben,  denn  (Ur  die  bildende^ 
Künste  besaß  er  kein  VcrsUndnis  und  so  ahnte  er  nichts  von  Beminis  Be- 
deutung im  guten  und  schlimmen  Sinne.  Aber  schon  die  Betonung  des 
Barocken  kränkte  ihn  tief;  lebte  man  doch  in  einem  Zeitalter,  wo  'Barocki, 
unter  dem  EinHuMe  doktrinärer  K unüthiütoriker,  den  meisten  Gebildeten  als 
ein  Schimpfw'orl  galt;  un<l  Wagner  sprach  immer  noch  von  griechischen 
Idealen!  —  Jeder  dieser  Gedanken  kostete  N.  ein  StUck  «eine»  Lebens* 
glückes,  ja  seines  Lebens;  Wagner  d.igcgcn  sah  in  ihnen  mir  die  Polemik, 
noch  dazu  die  eines  abgefallenen  Anh.ingcrs,  und  gritf  diesen  nun  seiner- 
seits in  den  Bayicuthcr  Blattern  an,  ebenfalls  ohne  den  Namen  zu  nennen, 
aber  mit  rein  persönlicher  Gehässigkeit,  als  lüge  ihm  nur  daran,  den  Anderen 
zu  Ürgern.  Für  die  Nachwelt  sind  diese  leine  Aufjütie,  obgleich  in  die 
Gesamtausgabe  nufgenommen,  »dion  wegen  ihre»  Stile:«  wirkungslos;  erstand 
nun  einmal  mit  der  deutschen  Si>rft(hc  auf  gesiiaiiniem  FidJe  imd  konnte 
sich  nur  da  verständlich  machen,  wo  er  über  die  Terhnik  seino  Fache» 
sprach,  »ur  da  Gehör  verschaffen,  wo  Gesang  und  Orchester  seine  Worte 
unter  ihre  Fittiche  nahmen.  Aber  N.  ward  versrimmt,  weil  er  Wagnern 
mehr  objektive  Größe  zugetraut  hatte;  noch  schwerer  traf  ihn  die  herbe 
Kritik  von  »eilen  der  Gattin  Wagners,  die  er  stets  fUr  die  bedeutendste 
Frau  seiner  Zeil  gehalten  hat.  Noch  1877,  nach  den  Bayrcutlier  Knt- 
ttiu.schungen,  hatte  man  an  den  ^.■»uberischen  Gestaden  von  Sorrent  mitein- 
ander verkehren  können;  nun  war  es  aus  für  immer. 

Auch  die  anderen  Freunde,  selbst  die  wissenschaftlichen,  wurden  mehr 
und  mehr  verblufTi.  Rohde,  langst  tum  Stock philologcn  geworden,  von  den 
Fachgenossen  mit  Recht  bewundert,  zugleich  von  Familiensorgen  und  körper- 
lichen Leiden  gcdiUcki.  gab  sich  tedliche  Mühe,  den  »Wanderer»  zu  ver- 
stehen, wie  ersieh  1X7*  bei  der  Bayreuiher  Grundsteinlegung  die  gleich  ver 
gebüche  MUhe  mit  der  neunten  Symphonie  gegeben  halte;  N.s  kindlich 
dankbares  GemQt  nahm  diese  Versuche  mit  naiver  Freude  hin,  bis  ihm  am 
Knde  dieser  Periode  unentrinnbar  die  schmcr/Itche  Wahrheit  aufging  »Himmel 
WJ15  bin  ich  einsam!*  Wenn  auch  die  Korrespondenz  noch  jahrelang  fori- 
schlich,  ja  sogar  eine  Begegnung  noch  siattfand,  das  innere  Bnnd  war  zer- 
rissen, und  ein  Frsatz  fand  sich  nicht.  Denn  es  ist  ein  Intum,  wenn  man 
bchAupiei,  <Iafl  der  junge  Philosoph  R^e,  der  N.  ■1)76  nach  Sorrent  begleitete, 
ihm  sehr  nahe  getreten  sei  oder  g.-ir  auf  ihn  Eintlufl  gewonnen  liabe;  er 
freute  sich  aber  den  redlichen  Eifer  Rtfes,  wurde  aber  seinen  Schriften  bald 
ein  strenger  Kritiker;  Rtc  selbst  hat  diese  Schriften  spater  für  urueife 
Jugendarbeiten  erklärt.  Damals  scheint  auch  —  das  einzigemal  —  «ine 
Frau  N.  gefesselt  zu  liaben,  wenigstens  itlr  Augenblicke.  Nicht  von  jener 
liebenswürdigen,  in  Paris  verheirateten  Klsiütserin  soll  hier  die  Rede 
die  er  in  Bayreuth  kennen  und  zart  anschwärmen  lernte;  seine  Briefe  an 
sind  poetische  Kabinelstückchen  voll  warmer,  aber  flüchtiger  F.mplindu 
Auch  nicht  von  der  im  April  1903  zu  Rom  verstorbenen  B.ironin  Mai 
V.  Mcysenbug.  die  ihm  durch  Wagner  187a  in  Bayreuth  bekannt  wurde  und 
von  da  an  bis  zu  seinen  letzten  Keuereien  eine  wahrhaft  großmüncrliche 
Liebe  bezeugt«,  ohne  jemals  seinem  Adlerfluge  Dber  die  Bayreuther  Schranken 
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hinaus  folgen  lu  können;  hat  sie  doch  die  Werke  seiner  minieren  Periode 
einfach  als  »Binde  voll  Aphonsnicn*  abgetan,  ihm  selbst  auf  den  iFall 
WagncT«  hin  wie  einem  aufsässigen  Diener  den  LaiifpaB  crieill  und  nach 
seinem  Tode  öffentlich  (Ibcr  sein  ganzes  Schaffen  mit  Überlegener  Noncha- 
lance den  Stab  gebrochen.  Er  seinerseits  war  ihr  fiir  die  nn^ieiiehmcn 
Stunden,  die  ihm  ihr  cchl  weibliches,  geu-inncndcs  Wesen  nainenilith  in 
den  schweren  Sorrentiner  Monaten  bereitete,  üb  erschwer  glich  danklmr,  »o 
dafi  er  eincZeitlann  sokut  ihre  Memoiren  lobte,  natilrlich  nicht  wegen  ihrer 
demokratischen  und  revuhitioniiren  Streitbarkeit,  sondern  eben  weil  das 
liebcnswtlrdigc,  trot*  aller  Tendenzen  aiistokra tische  Wesen  der  freund- 
lichen Greisin  immer  wieder  in  wohltuender  Weise  hervortrat  Die  Frau 
jedoch,  die  ihn  ernsthaft  interessiert  m  haben  sclicint,  ist  die  Schrift- 
stellerin Lou  Andreas-Saloniä,  die  ein  eigenes  Buch  und  untenchied liehe 
Au^tzc  Über  ihn  verfaflt  hat  Allerdings  wird  sie  von  einem  so  vorxU^* 
lieben  S.-Fontchcr  wie  Fritz  Köge)  nur  als  eine  »angebliche  Freimdfn« 
bezeichnet,  und  auch  Frau  F.lisabeih  spricht  nur  von  einer  flüchtigen  Be- 
kanntschaft. Indessen  ist  ein  Zweifel  gestattet,  ob  die  vortrefflichen  Avilorcn 
in  diesem  Punkte  »bsolut  richtig  informiert  waren.  N.  luii  einen  von  Frau 
Lou  gedichteten  Hymnus  auf  das  Lehen  komponiert.  Dies  hrauchtc 
Allerdings  noch  kein  Inteiesse  ftlr  die  Dichterin,  sondern  nur  solches  fUr  d;ia 
Gcdiclit  KU  beweisen,  üumal  es  sich  eng  an  den  Stil  von  N'.s  Versen  an- 
schlieflt;  immcihin  muß  da.s  Interesse  sehr  intensiv  gewesen  sein,  denn  er 
luit  hier  xum  ersienniul  eine  bis  ins  kleinste  Detail  ausgeführte  Komposition 
ftlr  Chor  und  Orchester  geschaffen,  und  es  ist  dies  das  cinnigc  MuMküiilrk, 
das  er  veröft'entlicht  und  mit  nachdrllrkllcher  Betonung  zur  Auffuhrung  be- 
stimmt hat.  Nun  fehlt  auf  dem  gedruckten  Tiiclblatte  der  Name  der 
Dichterin;  bei  seiner  PiiUision  in  allen  äuOcren  Dingen  mufl  man  sagen,  er  hat 
ihn  absichtlich  verschwiegen,  UnwÜlkUriich  vergleicht  man  die  -Fonf  Ge- 
dichte* von  .Mathilde  Wesendonck,  die  Richard  Wagner  «für  eine  Frauenstimme 
in  Musik  ge»el2t<  hat;  die  Unterdrückung  <tes  Dichtemainens  iM  in  solchem  Fall 
ein  Beweis  von  TakU  .XuUerdem  aber  behauptete  die  oben  genannte  Buronin 
Meysenbug  ein  Dokument  zu  besitzen,  welches  über  N.»  zeitweilige  Abhängig- 
keit von  Frau  Lou  keinen  Zweifel  aufkommen  Hesse:  bei  der  über  alles  er* 
habcnen  Zuverlässigkeit  der  Baronin  darf  man  auf  ihr  Zeugnis  bauen, 
scllist  wenn  ihre  Hinterbliebenen  sich  nicht  lur  Herausgabe  des  eigentüm- 
lich sprechenden  Dokumentes  enuchlicllen  sollten,  l^ngc  hat  der  Verkehr 
nicht  gedauert,  und  dickleibige  Abhandlungen  nacli  Art  der  Goethephil olo^ie 
flbe»  die  Frage  »wie  weil  L«  es  üwischen  den  beiden  gekommen;«  dtliften 
dem  BOchermarkt  erspart  bleiben,  da  es  ausgemacht  ist,  daß  N.  keusch 
gelebt  hat;  aber  unerwähnt  durfte  die  Episode  nicht  bleiben,  weil  manche 
Kritiker  ihm  jede  Bekanntschaft  mit  weiblichem  Wesen  und  daher  jede 
Fähigkeit,  tJbcr  Frauen  zu  urteilen,  absprachen.  ~  Beilviulig;  den  Hymnus 
bat  N*.  nur  zu  einem  Teile  veröffentlicht,  vermutlich,  weil  er  nicht  Zeit 
fand,  die  Begleitung  de^  Restes  zu  instr^imeniieren.  Das  gedruckte  Stück 
scliickle  er  spater  an  Kapellmeister  Mottl,  und  er  war  sehr  erfreut,  von 
diesem  eminenten  Musiker  seine  technischen  Fertigkeiten  anerkannt  zu  sehen; 
der  Satz  war  korrekt,  das  Ganze  auffUhrbar.  Dennoch  hat  man  es  nicht 
auf  Konzenprogrammc  gcsclitE.  und  man  hat  wohl  daran  getan;  der  intime. 
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ja  ciwfls  schiidiientc  und  blasse,  stellcnwcis  aber  hieratiscHe  Chaiakler  cid 
Melodie  steht  in  fülilbarcn)  Widerspruch  x\i  der  bisweilen  ledit  schwülstige» 
Iiutrumcntalion:  die  Harmonie  hat  W.igncrischc  Kintlüssc  noch  nicht  gam 
Überwiimlai  und  der  Mangel  an  Pioponion  halte  sich  der  Wirkung  hindernd 
in  den  Weg  Kcstellt,  Auch  zu  solchen  Arbeiten  gch<'Srl  eben  nicht  nur  Ton- 
sinn  und  Kenntnis  son<lern  vor  allem  l'bun^.  Linkte  Handwerkci]>»xis:  HclbM 
ein  Hcethoven  hat  eine  Menfie  leeren  Kr.im  abladen  müisen,  che  er  ein 
Meisterwerk  schul'.  N.  aber  war  *utn  Handwerk  nur  in  der  l'hilologic  cr- 
xogen;  er  war  dn  Musiker  und  ein  Dichter,  aber  nicnmlK  ein  Vers-  oder 
Tonkansilcr. 

Mehr  Freude  als  an  den  Damen  erlebte  er  an  einigen  jungen  Männern, 
die  sich  ihm  in  aufrichtiger  Bewunderung  anschlössen.  In  seiner  driticn 
und  letülcn  Periode,  die  man  nach  Zarachusua  bezeichnen  kann  und  die  i 
nach  Vullendunj;  der  •Fröhlichen  Witaeuschaftii,  also  etwa  188218,1  bcftann^l 
war  e»  der  feinüimiige  .Wheiiker  Heinrich  r.  Stein,  der  ihm  näher  trat  und" 
Kogar  einige  glückliche  Tage  zu  bereiten  vennochte.  Steins  Schriften  xeigeit. 
daß  hier  einer  der  reinsten  und  edelsten  Denker  Deutsdilands  auftrat;  sie 
zeigen  aber  auch.  daO  ein  dauerndes  Zusammengehen  mit  N.  unmflglicb 
gewesen  wttrc.  Seine  verbreitetes ic  Arbeit  »Schiller  und  Gocthc'  tragt  den 
einen  Namen  mit  Unrecht  im  Titel;  es  ist  ein  Schillerbuch,  in  dem  Goctlie 
nur  vom  Gesteh ts{i unkte  seines  Verhälloisaes  zu  Schiller  betrachtet  wird. 
Dieser  Gesichupunkt  war  wohl  in  Walinfried  willkommen,  von  wo  moa^ 
Stein  mit  Hilfe  der  Bayreulher  Bl.nltet  «Un/iert.  hatte,  aber  N'.  hatte  ihn^f 
überwunden  wie  die  andere  Neigung  seiner  Knabenxeit,  die  mm  Pastoren- 
tum;  Schiller  war  ihm  jetzt  »der  Moral Irompctcr  von  Sakkingen«,  ein  Dicht« 
tugendhafter  llanalitAten  fllr  die  breiten  Schichten  des  Bürgcrtumcs.  Wiederum 
wurde  Stein  durch  seinen  unbegrenzten  Wagneiianismus  verhindert,  N.  itchdi; 
ga  veritcbcn;  machte  er  doch  noch  1884  in  rUhrendcr  Heriensguic  den 
Versuch,  ihn  nach  Bayreuth  zu  locken  und  /um  Parsifa)  zu  bckchrent  — 
Seither  hat  so  mancher  «einen  Nietzsche-  und  Wagnerkullus  zu  vereinigen 
gesucht,  und  harmlose  Gemüter  halten  diese  Kombination  ftlr  ganz  zuträg- 
lich. Sie  iit  nur  dann  möglich,  wenn  man  entweder  N.  oh  ertlich  lieb  gelesen 
hat  oder  sich  bei  Wagner  mit  der  bcr,iu»chcnden  Wirkung  seiner  Musik 
begnügt.  Wer  aber  aus  diesen  wesentlich  paiho logischen  Eindrucken  einen 
Partei  fanatism US,  einen  unbedingten  Glauben  an  alle  Emanationen  Wagucn 
ableitet,  kann  N.  nicht  folgen:  wer  wiederum  über  Wagners  Theorien  nocb- 
gcdachi  und  ihre  Verwirklichung  in  weiten  Strecken  seiner  Werke  konstatiert 
hat  —  die  mächtigen  Effekte  erzielt  W.  nicht  mittels,  sondern  trotz  seine« 
Systems  —,  der  kann  sie  mit  N.s  Resultaten  so  wenig  vereinigen  wie  den 
Icatholixchen  mit  dem  protestantischen  Glauben. 

.Allen  Hoffnungen  und  Plänen  wunie  Stein,  cnt  dreißig  Jahre  alt,  18SS 
durch  den  Tod  entrissen;  N.  empfand  den  Schlag  so  schwer  wie  die  zai 
zeichen  Freunde  und  Schüler  des  rcichbcgabtcn  Mannes.  Sein  BriefwccI: 
mit  ilim  ist  einstweilen  nur  in  der  Neuen  deutschen  Rundschau  (Juli  190«)' 
gedrucku  —  Nur  einen  JUn^er  fand  N.,  der  ihm  Überall  hin  folgte  und  bü 
Über  dos  Grab  hinaus  treu  blieb;  es  war  ein  Mu:iiker,  den  er  Peter  Gail 
nannte  und  der  aus  Pietät  diesen  Namen  weilet  getr.-igen  hat.  Peter  GosU 
Einleitung  zur  zweiten  Auflage  de«  Zarathustra  ist  neben  Friti  Koegcls  V< 
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reden  tiad  Nach  berichten  zu  dim  ersten  Bänden  des  Nachltsses  viellekht 
(liLS  Beste,  was  bisher  iibcr  X.  geschrieben  worden  isi.  Aber  so  wohltuend 
such  sein  Verkehr  fllr  N.  war,  so  viel  GcnuO  er  ihm  namentlich  durch  seine 
Kom]>nsiiionen  hoc  (^egen  deren  •Übencliaiirunii:«  diirdi  K.  er  sich  nfTcnt- 
lirh  in  bcscheiden.sler  Wtise  verwahrt  hat),  von  einem  Verkehre  Gleich- 
gestellter  konnte  doch  keine  Rede  sein,  und  einsam  ist  K.  seine  Strafle 
gezogen.  Die  Kinsnmkcit  wnirde  vollständig,  aU  seine  Schwester  mit  ihrem 
Oattcn  nach  I*ar.)guny  übersiedelte,  wo  ihr  schweres  Leid  bevorstand;  nadi 
Europa  kehrte  sie  zurllck.  um  noch  schwereres  zu  erleben. 

Hatte  N.  in  der  «weilen  Periode  seine  ScU>«;indi(;Vcii  errungen,  um  dte 
treibenden  Kräfte  des  Lebens  «u  erkennen  inid  zu  würdinen,  so  uat  er  jctjti 
[en  gewaltigen  Versuch  an,  diese  Kräfte  selbst  xu  lenken  und  zu  re^tuliercn. 
wollte  die  Rrxtehung  des  Mcnsdicn^eschlechts  ffirilern,  xu  der  die  Kunst. 
Wi»enschnft  und  Ketigion  in  ihrem  bisherigen  betriebe  nicht  ausreichten: 
so  bildete  sein  Dithtergeist  die  GesUlt,  in  derni  Mand  nlle  jene  I-'ttden  üti- 
sammcnlieren,  den  Kctigionsstifter,  der  zugleich  Heiliger,  Künstler  imd  Denker 
war,  und  dem  er  den  Namen  Zarathii$tra  gab,  nicht  um  sich  in  den  Dienst 
dca  iranbchen  Weisen  r.\i  stellen,  sondern  um  die  Sprache  reden  tu  können,  die 
er  dir  seine  ei|{cne  Poesie  geschaffen  hatte,  und  die  er  zur  Vcrkünduug  des 
neuen  Rvangelitiinx  am  geeignetsten  tand.  Nur  das  Kolorit  dieser  i^prache 
bat  er  mit  einer  orientalischen  Nuance  getönt;  die  uiierschö|) fliehe  Prn«^t 
der  bald  »chillemden,  bald  grell  leuchtenden  Karben,  ihre  intensive  Glut 
und  sengende  Kraft  sind  charakteristisch  lUfür,  daü  hier  nicht  N.,  sondern 
seine  in  phantastische  Gewänder  gehüllte  Schöpfung  spricht.  In  keiner 
Weise  aber  ist  durch  diese  poetische  Form  die  Klarheit  des  Inhalts  geirllbt; 
weder  der  Orient  noch  irgend  ein  Vorbild  hat  auf  diese  Gedanken  Ein- 
fluß geh-ibt. 

Am  .'\n(ange  des  Jahres  t88,$  kündigte  er  einigen  Freunden  den  ersten 
Teil  an,  der  ilenn  auch  bald  erschien.  Der  Brief  ans  Ka]>allo  vom  r.  Febrii«, 
in  dem  er  um  einen  Kopisten  für  das  .Manuskript  bittet,  ist  im  Faksimile 
publixiert  worden.  Dieser  Brief  ist  nicht  nur  inhaUlich  merkwilrdig.  weil  er 
zeigt,  wie  N.  sieht  bewulit  war.  hier  in  ein  neues  Stadium  cjnj;uireten;  auch  er- 
fahrt man  hier,  dafi  das  Buch  urspttlnglich  nur  etwa  hundert  Druckseilen 
umfassen  sollte,  wahrend  spätere  Phne  es  auf  sechs  siaidichc  Teile  an- 
schwellen licficn,  von  denen  vier  ausgeführt  worden  sind;  sondern  ebenso  merk- 
wtir<lig  ist  der  Charakter  der  Handschrift.  Sie  zeigt  dem  unparteiischen 
Physiognomen  (den  Ubiidien  technischen  Namen  kann  sich  ein  Philologe 
nicht  abringen)  bei  strenger  Beobachtung  nicht  der  Worte  und  Salze,  sondern 
nur  der  Linien  und  Zwischenräume,  folgende  Eigenschaften:  groOe  Lebhaftig- 
keit, aber  keine  Spur  von  Exaltation;  Selbstbcherschung  tmd  volle  innere 
Klarheil;  viel  Sinn  für  Kunst,  Schönheit  und  Eleganz,  ja  praktische  Begabung 
iUr  Malerei:  ungewöhnlich  reiche  und  schnelle  Intuition;  Ehrlichkeit  und 
Nobtejse;  Feuer,  durch  einen  konscn-ativen  Zug  gedämpft;  zeitweiliges  MiD- 
tntucn  und  Neigung  spitzig  zu  werden;  gi^niliche  Freiheit  von  Pedanterie 
und  niedrigen  Leidenschaften:  Vers  tand  e^thelle,  doch  verhitllnismaßig  wenig 
Sinn  fttr  Logik. 

Diese  Diagnose  kann  falsch  sein,  indessen  zugeben  vird  auch  der  Ver- 
ehrer N.ti,  daß  Logik  nicht  gerade  seine  Starke  war.     Dies  zeigt  sich  nicht 
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nur  iii  der  Periode  des  Zaratliuüua,  sondern  «ucb  voihcr;  und  dicsci  Mangel 
hat,  so  seluatn  es  klingen  mag,  weder  den  Jugcn<larbeiten  (bis  auf  die 
philolnginchen)  noch  den  Hnuplv-erken  ]{en4:ha<]et.  F.r  ticwahrtc  ihn  vor 
aller  Systemalik,  vor  dem  Hau pifc liier  der  meioten  Philosophen:  einseitigen 
Doktrinarismus.  Die  Allhcrsch.ift  der  starren  Konsei|nm«  wftrc  nur  durch 
eine  Nüchternheit  zu  erkaufen  ^'cwesen,  die  «eh  mit  dem  künsilcriscben, 
schöpferischen  Vermögen  schlechterdings  nicht  vcrtrttgt;  sie  hätte  zum  gc- 
schloKsenen  Ixhrgebüude  geführt,  das  dem  pulsierenden  Leben  immer  »h- 
gewiindt  i.st  und  daher  die  Philosophie  in  so  starken  Mi&kredit  gebracht 
hat;  sie  hätte  Kiicher  erzeugt,  die  zwnr  bequem  verstjindlicli,  aber  sehr  viel 
weniger  fruchlli:ir  gewesen  witren.  Vollende  der  Zarathu.tira  entstand  in 
vollem  Oegensat/e  zu  aller  Metho<le,  wie  durch  Inspir.itiim;  N.  hat  Kplier 
berichtet.  d»ll  die  ersten  drei  Teile  in  wenigen  Wochen  nie<l ergeschrieben 
e«ien.  Indessen  hiitc  man  sich,  aus  der  schnellen  Voltendung  einen  Scblufl 
auf  die  EnUtchung  tu  ziehen;  vnc  eine  Mozartischc  Symphonie  blieb  d. 
Kunstwerk  mit  allen  seinen  Phasen  lange  im  Kopfe  seines  Schöpfers  v 
borgen,  bis  es  in  einem  Nu  den  Weg  aufs  Papier  fand.  Hier  hat  eine  ungi 
heure,  nie  unterbrochene  Gedankenarbeit  ihre  Aus:i])Tache  gefuiulen;  die  sym' 
tische  Korm  und  im  Zu.snmmenhange  dnmit  die  Erhabenheit  über  rlie  t'cueln 
der  Methode,  bewirkt  zunächst,  doO  niemand  das  Ruch  in  irgend  eine  vor* 
handene  Kategorie  von  >Literatur<  einreihen  kann.  Wer  den  Zarnthustra 
liest  und  sich  die  —  viel  aufgeworfene  und  doch  mdCigc  —  Frage  vorlegt, 
wohin  er  ihn  zu  ktassiti^iercn  habe,  der  wird  zunächst  an  Philosophie  denken, 
aber  ebenso  schnell  diesen  (icdanken  mit  Unwillen  von  sich  weisen,  gleich- 
\'iel  ob  er  einen  erhebenden  oder  abiioQenden  otter  indifl'erentcn  Eindruck 
davongetragen  hat.  N.  h.it  tiich  zwar  immer  nur  bescheiden  einen  Philo- 
d,ophen  genannt;  aber  der  Philosoph  will  unter  allen  Umständen  nur  die 
Wahrheit  suchen,  also  Vorhandenes  erforschen,  die  Frage  >w.«  ist?«  und 
■  was  wint?«  beantworten,  hier  dagegen  ist  auch  gesagt,  was  geschehen  soll, 
hier  setzt  der  Kunder  des  Lebens  Kräfte  in  Bewegung,  die  schlummcrlen 
und  deren  Akti«t4i  wieder  auf  Gegenwart  und  Vergangenheit  ihr  Schlag- 
licht wirft.  Deswegen  gentigt  es  auch  nicht,  von  Prophetie  oder  Dichtu 
2U  sprechen;  dichterisch  ist  nur  die  ÜuOere  Form,  im  Wesen  aber  stellt  n 
Zarathustra  so  hoch  über  sie,  doli  er  zweimal  sagt  *die  Dichter  lügen  iv 
riel«,  noch  dajiu  nachdem  er  erklärt  hat  »alles  Unvergängliche  —  ist  nur 
ein  Gleichnis*.  Hier  spricht  also  nicht  bloll  ein  Künstler  und  ein  I>enker; 
hier  spricht  ein  Diktator,  gleich  streng  im  Aufbauen  wie  im  Zerstören;  um 
ein  anderes  Buch  der  letzten  Periode,  in  dem  nicht  Zarathustra  sondern 
redet,  fuhrt  den  Ncbenlitel  >Wie  man  mit  dem  Hammer  philosophiert' 
Diese  und  die  anderen  Schriften  der  gleichen  Periode  muQ  man  lesen,  ui 
flen  Zarathustra  zu  verstehen;  mit  Recht  hat  Peter  (i.ist  bemerkt,  dafl  man 
gut  tut,  von  allen  Werken  N.s  dieses  meist  genannt«  Werk  zuletzt  kennen 
XU  lenien.  Doch  geht  man  zu  weit,  wenn  man  die  anderen  als  blofle 
Kommentare  auffaßt,  die  in  einfacheren  Ausdrücken  jene  dunklen  Sprüche 
erkl^en;  auf  Wiederholungen  hcß  sich  N.  niemals  ein,  konnte  er  sich  nicht 
einlassen,  schon  weil  seine  stets  fortschreitende  Dcnkiätigkcit  auch  quantitativ 
so  viel  zutage  förderte,  daQ  jeder  l'ag  den  vorigen  UberboL  Er  UbetlicB 
ilie   Krkliirung,    deren   Notwendigkeit   ihm   wohl    bewußt  war,    kommend 
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Generationen;  Peter  Gasts  FinJeiCunf;  iiml  Steinen  Kcimmentnr  machten  den 
Anfang,  1'olemiken  und  Analysen  blieben  nicht  >ius  und  wertlcn  wohl  in  ab- 
sehbarer Zeit  nicht  nachlassen,  du  eben  jeder  Gedanke  N.s,  um  verstanden 
zu  werden,  scharf  nach);e<tacht  werden  mufl  und  dieses  Durchdenken  not- 
wendig wieder  neue  Gcdnnken  erzeugt.  Da  aber  die  Schrirtcn  der  Jahre 
iSSj/SS  auf  die  symbolische  i-oim  verzichten,  da  in  ihnen  »Zaraihustra 
nicht  zu  seinen  Jungem,  sondern  «um  Volke  spricht«,  so  führen  sie  den 
Leser  auf  geradem  Wege  in  die  Geistessphäre  ein,  die  N.  umgab,  und  der 
auch  der  Zarathustra  entstammte. 

Die  er*te  und  wichtigste  dieser  Scfarjften,  Jenscitü  von  Gut  und 
Bö$e,  wurde  im  Sommer  188;  abgesrhlo.isen ;  1887  folgte  ihre  Krgltnzung, 
Zur  Genealogie  der  Moral.  Hciile  i-ntstanden  im  Ober-Engadin,  das  schon 
vor  Jahren  dem  ScJiwerkninken  neue  Kraft  gegeben  hatte  und  nun  sein  stän- 
diger Sommernufenthnit  blieb:  beide  atmen  die  kräftige  Luft  des  Hoch- 
gebirges, schon  der  floue,  naitlrlichfrischc  Ton  und  das  energische  »Tempo  de» 
Stiles«  zeigen  den  Genesenden,  zeigen  zugleich  die  äxfiT,,  die  der  Grieche 
dem  Manne  %'On  vierzig  Jahren  zuweist:  es  ist  die  zum  Höhepunkt  der 
Blüte  gediehene  Voltkruft,  deren  Besitz  ihm  den  errungenen  Boden  Kichert 
umt  ihn  ernten  läfll,  was  er  so  lange  und  mühsam  ge$aL  Jetzt  verkündet 
N.  »eine  groflen  ethischen  Grundsätze.  Seil  er  an  die  Grundprobleme  der 
Moral  gerührt,  hat  er  nicht  mehr  aufgehört,  ihrem  Wesen  nachzuspüren; 
jetzt  legt  er  ihre  faulen  Wurzeln  bloO.  Daß  ihm  dabei  philologische  Remi- 
niszenzen einen  kleinen  Streich  spielen,  indan  er  einige  falsche  Etymolofiien 
einmischt,  ist  ohne  Belang;  wenn  namticb  die  Wortabi  ei  tun  gen  auch  riditig 
waren,  so  kiunc  wenig  darauf  an,  da  die  Herkunft  eines  Wortes  nichts  für 
seinen  praktischen  Gebrauch  beweist  —  man  bedenke  nur,  diUl  »hübsche 
eigentlich  >hüfischt  i^t,  oder  wohin  man  geraten  wUrde,  wenn  man  Dinge 
wie  Musik,  l'oesie,  Symphonie,  Ilallatlc,  Satire  nur  etymologisch  erklären 
wollte^  Aber  um  so  gehaltvoller  sind  seine  sachlichen,  namentlich  sein« 
psychologischen  Beobachtungen;  je  scharfer  er  die  »moralischen  Vorurteile« 
als  solche  erkennt,  desto  höher  erhebt  et  sich  über  sie,  und  damit  über  die 
Grundlagen  des  modernen  Lebens,  Staat  und  Religion.  Mit  vernichtenden 
Argumenten  wendet  er  sidi  gegen  das  Prinzip  der  Gleichmacherei,  das  die 
besten  Kräfte  lahmlegt,  um  die  MitielmAßigkeit  triumphieren  zu  lassen;  er- 
bittert bekämpft  er  die  leben  zerstörenden,  leben  untergrabenden  Elemente, 
die,  den  dum]ifen  S<  hichien  der  menschlichen  Gesell. sdiaft  eulsjirossen,  ihren 
Gipfelpunkt  in  der  Religion  des  Mitleidens  fanden.  Ihm  ist  der  chnsiliche 
Märtyrer  ein  Typus  der  Schwache,  der  morbosen  Dekadenz,  eine  Dostojews- 
kyschc  Komanfigur;  an  dessen  Stelle  setzt  er  den  Menschen  der  Tat,  der 
Ubertiucllcndcn  Kraft,  der  Harmonie,  der  geistigen  und  physischen  Potenz. 
Immer  wieder  weist  er  auf  die  italienische  Renaissance  hin,  die  diesen  Typus, 
ohne  doch  die  Höhe  des  gricdiischcn  Menschen  zu  erreichen,  uns  am  greif- 
barsten zeigt,  weit  ilire  Kultur  von  allen,  die  bisher  dem  Ideale  ndiher 
kamen,  uns  die  verstand liclisie  itL  Sie  zeigt  aber  auch,  dall  diese  höclisten 
Exemplare  der  G-ttlung  Mensch,  an  deren  bloflem  .\nblicke  Jahrtausende 
sich  erquicken  wie  oft  >an  einem  Daum  «ine  ganze  Landschaft«,  nur  in  ver- 
einzelten Ati&nahmen,  auf  Kosten  und  mit  den  Kräften  der  ungeheuren 
Masse  entstehen  können;  der  Übermensch,  der  sich  also  noch  weit  Über 
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den  in  manchem  Punkt  >allzuaicnschlichen(  Rcnaissancciypus  «rbcbt,  soll 
keine  Gattung  sein,  die  sidi  eiwa  durch  Selektion  wie  eine  liölteie  Ka&se 
AUS  der  niederen  systematisch  entwickeln  lieQe,  sondern  eine  Fersünlichkeit, 
2U  (leren  Gedeihen  daa  hüdiiie  Niroiu,  der  erieMnsie  Boden  notwetKÜ, 
ist.  Dicken  Boden  tu  kultivieren,  jene  Grundbedingungen  mit  Aufgebot 
aller  Mittel  her/ustellm  i*i  die  Aufgabe  der  Mmschhcit.  Nicht  als  ob 
nun  ein  tjündct  !''iirsii.-ndicnsi  gciricbcn  werden  sollte;  N.  hat  eine  seiner 
sorg  faltigsten  Untcnuchungcn  der  I'Vnge  »was  i«t  vornehm«  gewidmet  und 
ist  dabei  ^u  RcsvilL-iicn  gekommen,  die  sich  mit  den  Prinzipien  der  jcuigcn 
Aristokratie  nur  sehr  teilweise  decken;  ebenso  wenig  darf  sein  Kampf  gegen 
das  Mitleiden  in  trivial  .-tuOerlicliem  Sinne  als  \'cfliartung  gegen  das  mensch- 
liche Klend  gcfufli  werden;  hat  ei  dotrh  als  eine  echt  vornehme  Tugend  die 
r'ruigcbigkeil  ge|)rieJ>en.  Vielmehr  «oll  die  geläuterte  Mmtsrhheit,  zu  deren 
Reinigung  von  vchwadienden  wnd  /.emetxenden  Klcmcnien  wie<lenim  die 
Arbeit  der  Munduiti;iu»ende  von  [)enkcm,  Künstlern,  Stiuitsmannern  not* 
wendig  ist,  ihre  ge&iHgcnc  Kraft  mir  Schafl'ung  ihrer  hbchsten  Vertreter 
aufbietet).  M.m  sieht,  welch  gci^hrüche  WarTe  hier  dem  Vemicbtcr  alles 
menschlich  Hohen,  dem  Demokraten  tum,  in  die  Hand  gegeben  —  viüte, 
wenn  nicht  die  nanic  Lehre  auf  das  Fundament  der  Uugicichbcil  der 
Mensclien  basiert  wäre,  auf  die  Trennung  von  Herren-  und  Sklaven  natu  rci^ 
die  im  Kosmos  vorgeschrieben  ist  und  die  kein  Gesetzgeber  nodi  hat  ü 
brfickei)  können.  So  hat  er,  wahrend  das  Publikum  der  Sklavenmo: 
Tolstoi*  ;tuJAiich;tte,  eine  Herrenmi)ral  geschaffen,  deren  tJrundsaue,  ober' 
ßachlich  betrachtet,  Vcrwiming  und  Unheil  stiften  müssen,  wahrend  sie, 
richiig  erkannt  und  vcn*'ertct,  den  Menschen  stahlen  und  cr/iehcn.  den 
einzelnen  wie  die  Gesamtheit,  die  Familie  wie  dns  Volk,  ja  sogar  den  StaaL 
Ein  Begriff  mag  als  Beispiel  hcr.\usgcgriifen  werden,  um  die  F'olgcn  nach 
beiden  Seiten  anzudcutctu  Vom  F.^oisjnus  ist  in  der  Welt  die  Rede,  so  weil 
und  seitdem  es  eine  christliche  Moral  gibt:  Grundsatz  aller  Lehrer,  nament^^J 
lieh  aller  Priester,  ist  es,  ihn  als  ctwus  Abscheuliche»  zu  veriUunmen  uiid^H 
seine  Vernichlimg  grnflen  wie  kleinen  Kindern  zu  predigen.  N'.  xeigt  nun 
das  WidernalUrliihe,  ja  Unmoralische  eine«  solchen  Verfahrens,  nicht  nur 
weil  die  Prediger  der  Entsagung  am  seltensten  geneigt  sind  selber  zu  ent- 
sagen, sondern  weil  der  Egoismus  eine  schaffende  Kraft  ist,  die  kein  Wjdcr- 
spiel  duldet,  die  alle  Handlungen  aller  Lebewesen  durchdringt,  so  daü  ihr 
Gegenteil,  der  Altruismus,  nur  als  Abstraktion,  als  loiei  Begriff  tm  Gehirn 
einzelner  Theoretiker  cKistiercn  kann.  F!s  gibt  Altruismus  so  wenig,  wie  es 
ein  Jenscii»,  eine  »andere  Welt-  gibt;  und  wie  er  tlic  Vertreter  des  Köhler- 
glauben» an  die  NebenKirhlirhkeil  diei^er  Welt  verspottet  —  er  hat  dazu  daa 
Wort  pHintcr^eltlcr*  crfimdcn,  dessen  Ltoppelklang  »einer  Satire  den  sprach' 
liehen  Stachel  gab  — ,  so  nimmt  er  dem  .Mtruismus  ein  Besitztum  nach 
dem  anderen,  indem  er  mit  Em.st  und  Scherx  bc«'eist,  daU  jcdn  Opfer 
«ine  Selbsterhöhuiig  des  Opfernden  bedeutet,  jeder  Liebende  von  dem 
Stande  seiner  Liebe  selbst  als  Entsagender  etwas  (Ür  sich  verlangt,  und  w. 
es  auch  nur  der  verborgene  Genufi  der  Selbstkasteiung.  Sogar  die  selbst- 
loseste,  weil  auf  keinerlei  Anspruch  oder  Wcchselseiligkcit  begründete 
der  Liebe,  die  der  Mutter  /um  Kinde,  ixt  von  einem  liefen  Lustgefühl  ein' 
gegeben.     Kine  solche  Danteilung  des  Kgolsmus,  die  gelegentlich  lU  wirk' 
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■amen  Autßillen  gegcii  die  vierschrötige  NHchteniheit  biedeier  englischer 
Moralisten  ftihrie.  war  n»t(irtich  dazu  angetan,  tinreife  Küpfc  zu  vciwincn 
und  flüchtige  Leser,  namentlich  Jaiirnalisicn.  aiifjiuieizen;  man  tat,  als  üb 
er  —  er.  der  .Mann  der  luckaicbislos  strengen  Selbstzucht!  —  nun  Alle 
brutalen  Instinkte  enifesaelt  und  jedermann  für  berechtigt  crliliit  hatte, 
seinen  ttcriacben  Kcj^im^cn  nachmachen.  Mit  einem  ironisch  ruhigen  >»ehr 
verbunden«  hat  er  alle  solche  Insinuationcii  abgetan,  während  io  manch« 
Mittclniilfligkeit,  aber  oudi  mancher  begabte  Meiuch  nun  plötzlich  das  eigen« 
Individuum  xu  entdecken  gtAiibte  tmd  an  de^en  Fiugcxperimenten  kUglicb 
zugrunde  ging.  N.  dagegen  halte  immer  die  Selbstüberu-indiing  becaiigt 
und  gelehrt;  die  Erhühimg  der  eigenen  Krüftc  sollte  jeder  im  Kampfe 
suchen;  und  wahrend  die  Verwilderung  des  Individu:ilismus,  die  man  von 
ihm  herleiten  wollte,  geradeswegs  lur  Anarchie  geführt  hatte,  von  <ier  er 
natUilich  nur  mit  Abscheu  sprach,  nahm  er  da^  Hauptclcment  des  ^ediiuJien 
Lebens,  den  Wettkampf,  in  weitester  Ausdehnung  auf:  zu  den  Worten,  die 
Z.irathuslr^  zilierl,  gebort  tler  Hoincrvers  i-iminer  der  Krsle  zu  »ein  imd  vor- 
xustrebcn  den  andern'.  Nur  in  diesem  Sinne  konnte  er  die  Kraft  verwerten, 
die  er  ah  das  treibende  I'rin^ip  alles  I^bens  erkannt  hatte,  den  Willen: 
aber  er  war  nicht  mehr  der  verneinende,  eingeschlossene,  unbewußt  zum 
Nichts  hinstrebende,  sondern  der  Kraft  anhäufende,  stets  aus  sich  selbst  sicli 
erneuende,  der  Wille  zur  Macht.  Ilin  sah  ei  im  Grunde  aller  Vorgänge, 
aller  Dinge,  was  man  selbst  beim  Kinde,  beim  unentwickeltsten  Wesen,  den 
>Kampf  ums  Dasein*  nennt,  ist,  genau  besehen,  Wille  zur  Macht;  die 
Völkergescbichte  und  die  Kunxt,  die  l'sychologie  und  Dialektik,  namentlich 
nber  die  *chr  uml'angreii  hen  Studien  auf  dem  Ciebiete  der  .Medizin  und 
NnturwilAenschaftcn .  denen  er  sich  seit  der  Trennung  von  Rascl  mit 
ichnierzlichcm  Verzicht  auf  seine  musikalische  Tätigkeit  gewidmet  halle, 
alles  zeigte  ihm  Triebe,  die  das  Weltall  von  innen  regierten,  und  im  liefsien 
Grunde  dieser  Triebe  den  Willen  zur  Macht.  Zu  ihm  hatte  sich  seine  Kritik, 
durcli  den  philosophischen  Nilnlbmus  hindurch,  hinauf  gearbeitet:  er  ist  die 
einheitliche  Kraft,  die  »ich  im  ewigen  Werden,  in  jenem  tmendüchen  Flufl 
der  Dinge  offenbart,  den  Herakicitos  verkündigt  hatte  und  der  den  starren 
widernatürlichen  Hegritf  des  Seins  ins  Nichts  zerfliegen  ließ.  Die  Kraft 
■,  die  fla.1  IJnendliihe  xeugt,  ist  selber  endlich;  denn  könnte  sie  litJi 
^us  dem  SlofTe  vermehren,  so  hätte  sie  ihn  aufgezehrt;  die  Einheitlichkeit 
der  Kraft  aber  bewirkt,  in  der  Unendlichkeit  der  Zeit,  den  Kreislauf  der 
Dinge,  die  ewige  Wiederkunft.  —  Hier  berührt  sich  N.  wnedcrum  mit 
den  tiefsten  Denkern  des  .Altertums.  In  den  orphischcn  Mjsieiien,  aus  denen 
durch  \'ermittlung  der  Platoniker  so  viele  Elemente  ins  tTliristentum  ilbcr^ 
gingen,  war  die  Wiederkehr  des  Dagewesenen  <1ogmatiscl)  vcrkUndet  worden; 
die  l'ythagoreer,  deren  Meister  und  Orden*tifter  ein  eben  solches  KaLsel 
bleiben  wird  wie  der  Icgcndarische  Orpheus,  glaubten  an  d«x  >groÜe  Jahr*, 
den  weilen,  Äonen  umspannenden  Zeitraum,  nach  dem  die  Seele  in  ihre 
einstige  Behausung  rurtlckkehrt ;  Plato  nahm  gerade  diesen  pythagoreischen 
Gnmdsntz  an  und  erklärte  alles  Lernen  des  Menschen  fUr  Erinnerung  aus 
einem  früheren  Lehen;  und  die  wichtigsten  Schulen  der  hellenistischen  Zeit 
bildeten  diese  Lehren  weiter.  .■\bcr  was  bei  ihnen  allen  Phantasie  oder 
Spekulation   war,    ist   bei  N.  durch   neue  Gründe  gestützt;    nicht    abhjtngig 
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von  ihnen,    »ondeni  au»   eigener  Kraft  hnt  er  cliese   Erkenntnis    gewonnen 
und  neu  ge»tnltcl. 

Man  sieht:  die  drei  grollen  Lehren  dieser  letzten  Periode,  der  tlbcrmensch, 
der  Wille  zur  Macht,  die  cwi^e  Wicdcrkiinfi,  hangen  miteinander  eng  zti- 
sammcn;  die  riesenhafte  tlcdankcnarbcit,  welche  sie  umfaßt,  wollte  N,  am 
in  einem  einheitlichen  Werke  darlegen.  Dieses  wiederum  hatte  die  V 
gestaltunK  aller  moralischen  und  relifjiösen  Grundsätze  7ur  Bedin^un^;  die' 
MaßsUibe,  deren  sicli  die  Menschheit  bisher  bedient  hatte,  vemigien;  der 
Verkiin<ler  der  neuen  Lehre  muOtc  versuchen,  alle  Werte  umzuwerten,  und 
so  entstand  jenes  geHUgelte,  vielfach  mißbrauchte  Wort,  die  Umwertung 
der  Werte,  die  alle  Formendes  Haseins  neu  gestalten  sollte^  Alle  Formen; 
denn  wenn  sie  siegt,  entieht  sie  durch  den  einzelnen  die  Gesellschaft,  also 
auch  den  Staat.  Hier  liegt  tier  Punkt,  wo  N.  den  meisten  Widcrsptuch 
finden  wird;  man  kann  sich  nicht  recht  vorstellen,  daß  ein  Philosoph  etwaa 
mit  Politik  zu  tun  haben  soll.  Daran  ist  nun  freilieb  das  Benehmen  der 
meisten  neueren  Philosophen  schuld;  es  wäre  allerdings  seltsam,  wenn  Kant 
oder  Schopenhauer  (der  t.  B.  riet,  Wrbrecher  zu  kosirieren)  unxere  Staate 
Di.tnner  beeinflussen  sollte.  Einst  hatte  Piaton  behauptet  —  bewiesen!  — , 
daß  der  Philosoph  den  Staat  einrichten  und  beherrschen  müsse;  <lies  hilt 
man  für  absurd,  obglcirh  er  *e!bsi  den  bedeutendsten  Staatsmann  seiner 
Zeit,  Dionysios  von  Sv-rakiis,  eine  Zeillang  hehcrrsrht  hatte;  man  vcrga& 
daß  der  große  Alexander  von  Aristoteles  erzogen  war.  daß  die  tüchtigsten 
Monarchen  der  hellenistischen  Zeit,  wie  die  ersten  Ptolemaier  und  Antigenes 
Gonaias,  ilucn  praktischen  Geist  immer  wieder  an  der  philosophischen  (Quelle 
Hinkten  und  xuweilcn  die  schwierigsten  Gouverneurposten  mit  Philosophen 
besetztni;  man  vcrtJaÖ,  daß  die  stoische  Philosophie  einem  Scipig  den  Willen 
gelenkt  und  daß  die  begeisternde  Lehre  Epikurs  an  den  Höfen  intelligent« 
römischer  Kaiserinnen  regiert  hatte;  man  vergaß  M.-icchiavelli  und  die 
IranziHische  Revolution,  namentlich  aber,  daß  zweimal  in  der  Weltgeschichte 
ein  echter  Philosoph  zum  absoluten  Monarchen  geworden  war  und  sich  als 
solcher  wahrlich  in  den  schwierigsten  Umstünden  bewJihrt  hatte:  Mar<:us 
Aurelius  und  Friedrich  der  (iroße.  Nun  ist  wieder  ein  Augcnbhck  gekommen, 
wo  Piaton  Rcclit  bekommen  soll;  bereits  ist  N.  in  vielen  Punkten  von  den 
Männern  der  Praxis  bestätigt  worden  —  man  vciglciclie  e,  B.  seine  Sira^ 
rechtslehrcn  mit  den  Resultaten  des  internationalen  Kriminalisten-KongresMt 
zu  Petersburg  vom  jähre  1901,  oder  seine  AngiifTe  auf  daa  allgemeine 
Wahlrecht  mit  dem  Verfall  der  europäischen  KleinxUiaten  nel>en  der 
machtigen  Entwicklung  Rußland«,  oder  leJne  Verkündigung,  ^daß  Europa  eins 
werden  will"  mit  dem  seither  abgespielten  Sttickchcn  Geschichte  — ;  und 
wtiin  bildungsf:lhige  l'olitiker  in  Zukunft  von  ihm  auch  nur  so  viel  lernen 
wollen,  wie  tiismarck  von  Macchiavelli.  so  werden  die  Völker  und 
Ordnungen  schon  den  Rückschlag  spüren. 

Aber  er  hat  seine  Umwertung  der  Werte  nicht  vollendeL  Abgeachlosai 
hat  er  nur  (im  September  188S)  den  ersten  Teil,  der  unter  dem  'i"itel  » 
Antichrist«  i8<)S  v  et  offen  dicht  wurde;  was  sonst  an  Plitnen,  Entwürfen  und 
Fragmenten  zu  verwenden  war,  hat  man  unter  dem  Titel  »Der  Wille  zur 
Macht«  1901  herausgegeben.  Viele  dieser  Fragmente  sind  vollkommen  in 
sich  abgeschlossen  und  ausgefuhit,  sodaß  er  selbst  sie  vermutlich  in  dicsei 
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Ocsult  hätte  drucken  lassen;  nnderen  fehlt  nur  <Iie  leiztc  Feile,  andere»  cüe 
Hüfiigung  <le«  AuMlrurke«.  die  er  vor  dtrr  Ofl'cnclichkcii  steu  beobadiiete; 
fast  überall  i«  jedoch  der  (Inng  wincr  Intentionen  kentitlith,  und  durchweg 
hcirschl  hier  rölügc  Klarheit  de«  Geistes,  genau  wie  in  ilen  btiden  kleinen 
Schriften,  die  er  selbst  noch  in  jenem  letzten  Jahre  seiner  Tätigkeit  henius- 
gcgcbcii  hat.  Es  sind  dies  •Gotzendamincrimg'  und  »Der  Fall  Wagner«. 
Man  begreift  kaum,  wie  er  in  dieser  Ubenuislrengcen  Zeit,  der  auch  die 
(893  uedrucktcn  Dionysus-Hymnen .  ein  Heft  Aufzeichnungen  -Nietzsche 
contra  Waftner«  und  eine  leir.ie  SellMtbiographie  tV.ccc  homO(  entstammen, 
neben  dem  Hauptwerk  und  einer  umfangreichen  R()ire:i])ondenz  (die  u.  a, 
treffende  Slit«  über  die  all  griechische  Kythmik  enlhali).  noch  diese  Manifeste 
hetUellen  konnte,  di«  sich  durch  Reichtum  des  Inhaltes  und  Vollendung 
der  Form  unmittelbar  an  die  anderen  Schriften  der  letzten  Jahre  anschließen, 
am  nächsten  an  die  schönen  Vorreden,  mit  denen  er  die  Neuausgaben  der 
frflheren  Werke  von  der  •Ccburi  der  Tr.igödie-  bis  zur  > l-'roh liehen  Wissen- 
schaft* begleitete.  Cötzendümmcrting  ist  eine  Abschl.igszahlung  auf  das 
bevorstehende  Hauptwerk;  er  selbst  nennt  sie  einen  »Sciicnsprung  in  den 
MUssiggang  eines  Psychologen*,  als  hatte  er  sich  mit  dieser  fliegenden  Ke- 
handlung  unzähliger  Fragen,  dieser  kurzen  aber  scharfen  IlerUhrung  tiefer 
I'nililcme,  diesen  (StrcifzUKen  eines  Unzeilgemäilen«  eine  Erholung  inmitten 
der  enisten  Arbeit  schafTen  wollen.  Wer  die  nachgelassenen  Fragmente  liest, 
wird  in  ihnen  vielfache  Berührung  mit  der  Cjötxendammerung  konstatieren, 
keine  Wiecl erhol ung,  aber  oft  wechselseitige  Lrkl.lrung.  Widersprüche  im 
einitelnen  wird  man  auch  hier,  bei  einigem  guten  Willen,  ziemlich  häufig 
nachweisen  können ;  N.  pflegte  eben  die  Dinge  von  verschiedenen  Seilen  Zü 
betrachten  und  seine  Beobachtungen  mit  einer  Lebhaftigkeit  auszus])r«chen, 
die  den  von  ihm  keineswegs  beabsichtigten  Kindruck  der  F.xklusivitüt  erweckte, 
so  daß  er  Wur;;c!  /u  fassen  schien,  wo  er  mir  auf  Augenblicke  seinen  Flug 
imierbrach.  Seine  Widers])rüche  sind  äußerlich,  scheinbar,  wie  fiir  ihn  die 
Regriffe  (>ut  und  B6se  nur  scheinbar  (iegens.itze,  in  Wahrheit  tiradunter* 
sdiiede  der  selben  Qu.-itiiät  sind;  die  beiden  tJlic<Jer  des  Willerspruche» 
bekämpfen  sich  nicht,  sondern  ergänzen  einander.  So  werden  die  srhönen 
Ausfithtungen  über  tioethe  ergflnit  durch  den  Abschnitt  «Was  ich  den  Alten 
s-erdnnkc<  mit  dem  paradox  klingenden  Salz  »Folglich  verstand  Goethe  die 
Griechen  nicht«,  der  im  Zusammenhang  alles  Paradoxe  verliert.  Beachtet 
man  nämlich  N.5  Anschauung  von  der  griechisdien  und  der  Goetliischen 
Natur,  wie  dort  das  innerste  Wesen  durch  das  Grundelemcnt  des  Orgiaatisdien 
bestimmt  wurde,  das  dem  großen  Quieiixen  fenie  lag  und  gewiß  sein 
griechixches  Ideal  gestcirt  hatte,  so  filgt  sich  der  Sata  durchaus  in  das  Bild, 
das  N.  vorher  von  (locthe  gezeichnet  hat.  Übrigens  hatte  sich  jener  Ssttz 
schon  durch  die  iphigenie  beweisen  lassen,  die  Goethe  so  urgermanisdt 
gestattet  hat,  daß  man,  von  Herder  bis  auf  unsere  Tage,  dem  Euiipides 
nicht  verzeihen  kann,  eine  wirklich  griechische  Iphigenie  stau  der  gcwllnschtcn 
Goethischen  geschaffen  zu  liaben.  Man  stand  und  steht  eben  im  Banne 
jenes  falschen  Idealismus,  von  dem  N.  einmal  sagt,  es  gebe  keine  Idealisten, 
sondern  nur  LUgner:  man  glnuhl  ]>rinztpiell  an  die  Ktassidtüt  der  Griechen, 
im  Sinn  eines  künstlich  gezüchteten,  durchaus  modernen  Ideals;  uml  gegen 
diesen   Klauizixmus   zieht   N.  hier   zu   Felde,    gestüUi    namentlich   auf  den 


431 


NlMnctie. 


echten  Aihcnci  Tlnikydiilcs,  rier.  wie  Athen«  gciiiaUier  Oichter  Ari»(o|iltAn< 
schon  manchem  Schu-drmcr  sein  Irle^)!  lerechUgcn  hai,  mit  «einem  durch- 
dringenden Bück  und  seiner  iticksichis losen  Wahrheitsliebe  uns  mehr  lltwr 
die  Griechen  lehrt  als  die  den  Kommen laiorcn  all/u  ausgesetzten  Philosophen 
und  Trafjifcer.  Den  Kampf  gegen  den  Klassizismus  aber  hat  inzwischen 
audi  die  exnkie  \Vi9äen.-i<:haft  aurgenommcn;  zwischen  dem  Idcalkultus 
Schul irndilion  und  der  BilderMdimerei  Mtichter  Utilitaricr  erforscht  di 
Philologie  den  eigentlichen  Chiimktcr  de«  (iriechentnm.t  und  »ucht 
erziehlichen  Werl  Auf  g»m  anderem  Gebiete  aIh  dem  de«  «IdealismuH 

N.  h.'tt  die  Wirkung  der  >G<iti:end.immerung4  nicht  mehr  erlebt:  aber 
er  war  noch  Zeuge  des  allgemeinen  Skandals,  den  die  andere  Probe  seines 
Hauptwerkes,  »Der  Fall  Wagner-,  hervorrief.  Er  gedachte  nämlich,  aacb 
die  deut*clic  Mimik,  ihre  Stellung  im  Leben  der  Völker  und  ihre  Gefahren, 
bei  der  Umwertung  der  Werte  in  betrachten;  Andeutungen  dieser  Art  hatte 
er  schon  vorher  gemacht.  Nun  griff  er  ein  beu^ndcn  chnrakierisiisclics 
Beispiel  heraus  —  daher  rler  Fall  Wagner  — ;  aher  natürlich  ven<l;ind  man 
ihn  nicht,  sondern  hielt  sich  an  AuÜerlirhkciten.  Wagtier  war  hier  nicht 
als  Musiker,  Dichter  oder  Revolutionär,  sondern  als  der  größte  Vextietcr 
einer  Difcadencc,  als  Typus  der  Modernität  gefaßt;  dieses  Wesen  in  seiner 
Gcfahilichkcit  darirvisi eilen,  schlägt  N.  einen  launigen,  sprühenden  Ton  an, 
der  ihn  mit  einem  Sprunge  iibcr  die  schwere  Massivität  des  Objektes  erhebt 
und  der  ihm  von  ilessen  Parteigängern  als  abscheuliche  Frivolität  angerechnet 
wurde,  /.u  diesem  'l'one  «limmt  ex,  daß  er  da.t  Ganze  in  die  Form  eim 
Itriefes  kleidet  und  mit  einem  Hymnus  auf  »Carmen*  anßingt;  in  eim 
wirblichen  Brief  tagt  er  spitter  gerade  hcmus,  wie  ers  meinte:  »e»  wäre  Ja' 
eine  Geschmacklosigkeit  ohnegleichen  gewesen,  wenn  ich  etwa  von  einem 
Lobe  Beethovens  hatte  ausgehen  wollen.«  Wohl  liebte  er  Carmen,  aber  doch 
nur  als  Unterhaltungsmusik:  innerhalb  der  Grenzen,  die  dieser  gezogen  sind, 
cntliielt  sie  das,  was  er  bei  Wagner  vcnniiäte:  Grazie,  knappe  Form, 
ichmeidige  Bewegung,  Süden  in  Glani:  und  Farbe;  er  konnte  mit  gutei 
Gewiu.en  ihr  I.oh  singen  —  seilet  S]>ater,  aU  alle»  Bewußtsein  erloHch' 
war,  hat  «ie  noch  auf  «eine  Nerven  gewirkt  —  und  wollte  <loch  damit  nicht 
ernst  genommen  werden.  Aber  gerade  durch  diese  ausgelassene,  plnnkeliwle 
Fechtweise  packte  er  sein  Objekt;  ihr  gegenüber  war  die  gespreiitc  AnmaBung 
der  Wagnerianer,  ja  selbst  die  feierliche  Wllrdc  des  Wagnerischen  Itraiua« 
wehrlos.  Hätte  er  ernst  gesprochen,  er  hätte  immer,  uou  aller  Ästhetischen 
Diflercmten  im  einzelnen,  seiner  tiefen  Anlutnglichkcit  an  Wagner  Ausdruck 
verliehen,  wie  er  ei  in  anderen  .Aufzeichnungen  desxelhcn  Jahres  auch  getan 
hat;  so  aber  konnte  er  zeigen,  worin  bei  Wagner  trotz  seiner  enormen 
Größe  das  Dekadente  bestand.  ]>abei  liefi  er  natiirlich  einige  .\ufterungen 
über  die  Elemente  dieser  Kunst  fallen;  seine  hochgradige  FeinRlhligkctt  fUr 
die  An  der  Verse,  der  I^tusik,  der  zugrunde  liegenden  Philosophie,  ftlr  Stil 
und  Geneais,  kam  ihm  dabei  zustatten  und  führte  ihn  zu  einer  FUltc 
zündend  genialer  Bemcrkiuigen,  deren  objektiven  Wert  man  nur  auf  Grund 
wirklicher  Wagneikenntnis  voll  ermessen  kann,  KodaO  «ie  ertt  dann  zur 
Geltung  kommen  dürften,  wenn  der  jetzige  Paros}'smus  dci  Wngnermode 
sich  gelegt  haben  wlnl.  Die  Mode  aber,  die  selbst  den  fanatischen  Wider* 
stand  der  Pariser  gebrochen  hatte  und,  dem  plumpen  Zeitgeist  entsprechend, 
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■t^eine  Abait  des  Bildunt^philisiets  den  Wagnerphilister  schwf,  diese 
Mode  veihindi-ite  jetii,  (Liß  man  N".  mit  offenen  Augen  l.is.  Man  empfand 
CS  nis  Sakrileg,  dofl  »der  Meisler«  Uberhnupt  kriibicrt  wurde.  najncntUch 
von  einem  ehemaligen  >AnhitnfccT(,  den  seine  sogenannten  Freunde  noch 
immer  gern  als  Wagnerschriftsteller  betrachteten  und  nun  mit  edler  Dank- 
kcit  als  UHKurechnungs^hig  fallen  ItcBcn.  Voran  die  Antisemiten  un<l 
CTN'oretnlcr;  dann  ilie  •vcrchninKswüTdige  Freundin  Malvidav.Mcysenhug«, 
■nach  wie  vor  Wagner  mit  .Michel  Anfielo  verwechselt«;  endlich  ent- 
lete  sidi  selbst  sein  Verleger  nicht,  ihn  in  seinem  eigenen  Blatte  in 
beschimpfen.  Keiner  halte  erkannt,  welche  Unsumme  von  ernster  Bewunderung 
weh  hinter  jenen  munteren  Invektiven  venie<kte;  keiner  sah,  daß  noch  ai« 
einem  Musiker  solch  eine  philosophische  Hedeutiinp,  solcl)  eine  Stellung  in 
der  WclikuUuT  eingerünmt  war;  daß  man  nur  einem  Koloß  mit  solchen 
Davidsbtin (11  «streichen  »u  Leibe  gebt  und  daß  daher  diu  Angriffe,  abgesehen 
von  ihrem  positiven  Gehalt,  schon  an  sieb  dem  Angegriffenen  eine  viel 
höhere  Wirc  eiwetsen  als  das  blöde  Gcwinscl  der  Anbcierhcrdc.  In  diesem 
Sinne  sctxl  N.  hier  fort,  wa«  er  in  seiner  Jugend  begonnen;  von  der  be- 
geisterten Huldigung  zur  launigen  Satire  Itihit  eine  streng  organische  Knt- 
wicklung,  jedem  verstandlich,  der  den  extremen  Wagnerianismus  selbst  durch- 
gemacht und  in  »idi  überwunden  hat  Nirgends  ist  die  Scheinbarkeit  von 
Nj(  Selbst wi de wrprürJien  so  evident  *ie  hier. 

Die   Verleumdimgcn,    die    man   aus  Anlaß    dieser  Schrill    von    neuem 
nufdschte,  daß  die  beiden  Manner  sich  persönlich  geiankc  hatten,  womöglich 
Über   Brahms  u.  dgl,  m.,    dnrf  man    auf  sich    beruhen    lassen.     Was    speziell 
den   Hamburger  Musik arch nisten   anlangt,   so  hatte  K.  »war   1874  in  einem 
seltsamen  Anfall  von  Schwcti.tlligkeit  versucht,  dessen  breitspuriges  Triumph- 
ticd,    also    die    genaue    musikalische    Illustration    des    in    der    Straiißtade 
_  bekämpften  tieiitcs,   Wagner  nahe  zu  bringen,  und  sich  d.^durch  eine  relch- 
H  liehe  Schale  voll  gerechten  Hohne«   xugcxogen;    aber   damit    war   die   F.pE- 
^nede  eruhüpft,    und   wie  er    schließlich     über     den    dachte,     dem     einige 
^Hhimende  I.icder  gelungen   waren,   sagt   er   doch   eben   im    >Falt  Wagner« 
deutlich  genug;  »was  liegt  noch  an  Johannes  Brahms!*    In  Wahrheit  stand 
er  über  dem  Parteigctriebc  und  hat  er  seine  definitive  Stellung  zu  Wagner 
an  mehreren  Stellen  des  »Jenseits*  ausgesprochen.  <lie  ivallirlicb  dem  musi- 
zierenden Publikum  entgangen  waren.     In  solchem  Tone  wollte  er  wohl  das 
ganxe  Musikpioblem  behandeln;  er  ht  nicht  mehr  daxu  gekonunen. 

*[)ie  schwere  Krankheit,  die  ihm  die  besten  ^tnnnesjahre  verkllrüie  und 
von  der  er  sieb  dann  mehrmals  genesen  glaubte,  hat  ihn  wohl  zeitweilig 
gesrhnni,  aber  niemals  ganz  verlassen.  Zu  ihrer  Bekämpfung  hatte  er  viel 
Mcharfe,  jtiim  leil  sehr  gcfAhrltchc  Anncien  versucht  und  schließlich  eine 
bestimmte  Diät  gefunden:  er  empfand,  welche  Luft  ihm  nützte  und  schadete 
—  der  Scirocco  hatte  ihn  aus  dem  Paradiese  von  Sorreni  vertrieben  — ,  er 
verlangte  nach  gemäßigtem  Klima  mit  trockncm  Sonnenwetcer,  und  so 
Terlebte  er  nun  gewöhnlich  den  Sommer  im  Kngadin,  den  Winter  an  der 
Kivicra  oder  in  Turin;  in  l^eiden  (.legenden  «nirdc  er  bald  heimisch,  ohne 
sieb  doch  an  bestimmte  Personen  oder  gar  Nationen  nilhcr  anzuschtießeiu 
Nach  Deutschland  kam  er  nur  zuweilen  als  Gast,  meist  auf  kurec  Zeil;  die 
physische   und   geistige  .-Mmosphirc   dasell>st  drficktc  ihn,    und    namentlich 
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gegen  seine  Hcimiil  Naumburg  überknni  ihn  eine  starke  Aiilipaihie.  Kinmal 
fuhr  er  i88ä  eigen*  von  Veneilig  narh  —  Leipzig,  um  nmh  limyer Trennung 
Erwin  Rohde  -im  On  ilircs  Jugcndgliickcs  wifdctviisdien ;  hier  erst  erkuintc 
CT,  wie  weit  ihm  der  Freund  innerlich  cnlfrenidct  war,  drr  Lindruck  war 
deprimierend,  und  als  es  ein  Jahr  s^ittcr  zum  Biudic  kam,  brachte  zvar 
den  äußeren  Anlaß  Rohdca  unvcrantwonliclics  Urteil  Über  Tainc,  in  Wahrheit 
war  icd<ich  die  Trennung  litngftt  erfolgt,  wie  e«  Rohdea  Biograph  er§chöpfcnd 
dargeHtcIlt  hat.  Auf  N.s  cm pfin<I liehen  Organismus  wirkte  (He  völlige  \'er- 
einsamung  in  hohem  Grade  verderblich;  je  grxiOer  sein  Schäften  wurde, 
desto  mehr  verbitterte  ihn  die  Allgemeine  Vciständnislosigkeit.  «>  dafl  sein 
reines  Gemüt  wieder  von  Dankbarkeit  (iberquoll,  als  <!e{irg  Ilrancicx  in 
Kopenhagen  einen  Zyklus  von  Vorträgen  über  ihn  hielt.  Brtindcs  hat  spnter 
in  seine  »Menschen  imd  Werken  einen  durch  Briefe  N.s  wichtigen  Essay 
Über  ihn  aufgenommen,  in  dem  er  ihn  einen  •Schriftstellci.  der  es  wohl 
verdient,  BOrgsam  studiert  ^u  werden^  und  den  Zarathustra  ein  >se)t»Ame3 
Budu  nennt;  aber  ein  Hauch  von  Wohlwollen,  xum^I  vom  Ausbnde  her, 
genügte,  um  den  Tiefleidenden  ;:u  erfreuen,  der  sich  doch  gut  genug  kannte, 
um  sich  zu  sagen:  >«  lebt  niemand,  der  mirJx  loben  dUrfte.a  Wenn  sidi  dann 
die  alten,  verheerenden  Kopf-  und  Mngcnllbel  wieder  einstellten,  griff  er  mehr 
und  mehr  m  den  verhängnisvollen  Schlafmitteln,  die,  selbst  in  kleinen  Dosen 
ftli  diese  Natur  gcfUhrlich,  bei  maßlosem  Gebrauch  ihren  Untergang  hcrbci- 
ftUircn  mußten.  In  den  Ictmcn  Monaten  des  Jahres  iSSS  zeigten  sich  die 
ersten  Spuren  von  G eis tcsvci wirrung;  im  Dc)teml>eT  ual'  ihn  in  Turin  aut 
der  Straße  ein  Schlaganfall,  nach  dem  er  xwei  l'age  bewußtlos  blieb;  und 
als  er  die  Sprache  wiedergewann,  war  er  von  Wahnvorstellungen  behemtcht. 
In  denen  er  sich  mit  dem  von  den  Titanen  xenisNenen  /agreus  und  mit 
dem  gekreuzigten  Heiland  identifizierte.  Er  wurde  1880  in  eine  Anstalt 
bei  Dasei,  spater  zu  seiner  Mutter  nach  Naumburg  gebracht;  als  d^tnn  Frau 
ElifJibcth  aus  Paraguay  zuriickgekchn  war,  bereitete  sie  ihm  in  Weimar  ein 
freundliches  Heim,  i8(|6  starb  die  Mutier;  ihre  Todesamcigc  ist  wohl  das 
Ictjttc  Schriftstück,  unter  das  sein  Name  gesetzt  worden  ist,  ^'ölligc  Apathie 
war  eingetreten;  wiedcriiolic  Schlaganfälle  führten  auch  physische  l^dimung 
herbei,  und  .im  15.  August  1900  ist  er  in  den  Armen  seiner  .Schwerter 
gestorben. 

Her  Ausbruch  der  Krankheit  kam  einem  Teile  der  Presse  sehr  gelegen; 
man  konnte  so  bequeme  RUckschltlsse  auf  die  Werke  machen,  die  man 
nicht  kannte  oder  nicht  verstand.  Schon  den  Abfall  von  Wagner  vermochten 
sich  manche  nur  als  die  Tat  eines  Irrsinnigen  zu  erklären;  seitdem  er  •.'Mlr:u- 
menschliches,  geschrieben,  versuchte  man  in  weilen  Kreisen  seine  gesamte 
Tätigkeit  in  dieses  Licht  /u  rücken.  ~  -Hat  das  Leben  auch  das  fiesindel 
nötig?«  Irajjt  Zaiathustia!  —  D.is  Mittel  w.ir  probat,  man  hatte  es  gegen 
viele  grofie  Männer,  /.  U.  mit  sehr  starkem  Krfntge  gegen  Richard  Wagner 
in  Anwendung  gebracht,  der  nie  auch  nur  einen  Augenblick  getrübten 
Geistes  erlebt  halte.  N.  hatte  durch  die  Tat  gezeigt,  wie  es  mit  ihm  stand; 
das  vom  30.  Squcmber  1888  datierte  Vorwort  tat  Götzendammcrung  ist 
genau  so  klar  in  jedem  Satze  wie  die  Quellcnunlersuchung  m  Diogenes 
Ijiertius.  Aber  auch  ein  redlicher  Forscher  wie  Theobald  Ziegler  glanbte 
die  Spuren  des  Wahnsinns  schon  im  Ton  der  Werke  von  ■KS5I6  zu  erkennen; 
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und  selbst  der  wohlwollende  Brandes  hielt  den  Geist  fttr  verdunkelt,  der 
ragte:  »ich  habe  der  Menschheit  das  ticfaic  Buch  gegeben,  das  sie  besiui«. 
Dagegen  darf  man  einwenden;  sollte  die  Ansicht,  die  N.  in  diesen  und  ein 
paar  ahnlichen  SatKcn  ausspricht,  wirklich  falsch  sein,  so  widerlege  man  sie 
erst;  d.-u  wird  nicht  leicht  sein,  denn  selbst  ein  Denker  wie  Heinrich  v.  Stein 
«rklttrtc  nAch  der  er^^ten  Lektüre  des  /arathustra,  »xwöir  Sät/e  und  nicht 
mchr°  verstanden  xu  haben.  Wenn  aber  der  Wahnsinn  nirht  in  jener 
Cberzeiigung  N.s  liegt,  sondern  in  der  Offen hcrrigkcit,  mit  der  er  sie  au«- 
sprach,  dann  wird  man  sehr  viele  Leute,  angefangen  vom  guten  alten  Hörn/, 
Wr  geisteskrank  erklären  und  der  Medizin  neue  Wege  weisen  mtlssen.  In 
Wahrheit  hat  nian  die  rein  persönliche,  biographische  Frage  nach  den» 
Ausbruche  der  Krankheit  aufs  strengste  tu  scheiden  vom  unbefangenen 
Studium  der  Schriften:  wer  ein  Huch  liest,  den  gebt  die  Gesundheit  des 
Autors  nichtK  an,  und  nur  wenn  d.u  Buch  ans  »ich  selbst  absolut  nicht 
verständlich  ist,  diirf  man  nach  den  Uuutanden  seiner  ?jitt(chung  fragen, 
wAhrend  alles  nn  sich  Richtige  auch  dann  nicht  seinen  Wert  verliert,  wenn 
es  nachweislich  von  einem  Kmnkcn  herrilbrL  Ein  Beispiel  bietet  gerade 
Is'.s  letzter  UruQ  an  Brandes,  <lcr  am  4.  Januar  1889  von  Turin  abging. 
»Nachdem  Du  mich  entdeckt  hast,  war  es  kein  Kunstslllck  mich  zu  finden; 
die  Schwierigkeit  ist  jctKt  die,  mich  lu  verlieren..  Hier  cntlullt  der  erste 
Satz  Kwar  keine  Torheit,  wohl  aber  einen  Irrlum,  denn  K.  war  keineswegs 
von  Brandes  »eindeckt«  worden;  der  xwciie  Sat/  dagegen  ist  eine  sehr 
beherzigenswerte  Mahnung,  deren  Kicbtigkcit  dadurch  keineswegs  beeinträchügt 
wird,  dafl  ihr  Urheber  tatsächlich  bereits  xerrQttct  war.  Die  Frage  nach  N'.s 
Krankbeii  ist  durch  den  Bericht  seiner  Schwester  (in  der  •Zukunfta  iqoo 
No.  14)  abgeschlossen. 

Indessen  bat  sich  seit  dem  Augenblicke,  wo  N.  geistig  tot  war,  auch 
der  Ruhm  nach  guter  alter  Sitte  an  ihn  angesetzL  Im  EngadJn  beim  stillen 
Sils-Maria,  wo  zwischen  Schncebergen  und  dunkelgrünen  Seen  seine  schönsten 
Werke  entstanden,  hat  man  ihm  einen  Denkstein  gesetzt  und  das  Mittcr- 
nacbtslied  aus  dem  Zar.ithustra  eingegraben,  das  doch  nur  im  Zusammen- 
hange, d.  h.  als  Schluß  des  phantastischen  Duettes  .Der  Mensch  und  das 
Leben«  versiündlich  ist.  Parteien  haben  sich  gebildet,  und  um  die  Heraus- 
gabe des  Nachlasses  ist  ein  unerquicklicherer  Streit  entstanden  als  um 
den  Ursprung  der  Vorfahren.  Man  hat  die  Werke,  die  er  einxeln  in  die 
Welt  hinau«gesnndl,  in  acht  nnnaliemd  gleich  dicken  Hunden  m  einer 
uniformen  Gcrsamtau^gabe  vereinigt  und  laßt  ihnen  den  Nachlaß  in  weiteren 
sieben  Bünden  folgen,  von  denen  jrwci  bisher  (September  1903)  noch  aus- 
stehen: hat  doch  ein  Bewunderer  gesagt:  >N,s  Antichrist  sollte  auf  keinem 
Weihnachtstisch  fehlen  1«  Man  hat  auch  eine  zweite  Gesamtausgabe  erscheinen 
lassen,  die  sich  von  der  ersten  hauptsächlich  durch  eine_  geringe  Frei*« 
differenz  und  eine  wahrhaft  barbatiscbe  Ausstattung  unterscheidet;  das 
gleiche  .MtenLit  auf  N.s  50  feinen,  überall  lietiit igten  Geschmack  beging  man 
bei  der  Herausgabe  seiner  Korrespondenz,  von  der  zwei  Bande  vorliegen, 
xwci  andere  folgen  sollen.  Die  ganze  Ausgabe  muß  aber  spttter  neu  gemacht 
werden,  da  man  jctit  die  Briefe  vielfach  \'erstümmelt,  zuweilen  unrichtig 
kommentiert  und  durchweg  in  einer  Weise  angeordnet  hat,  die  ihre  Benutzung 
ungemein  ciscbwcri;  eine  chronologische  Folge  aller  seiner  Briefe  kann  allein 
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ein  Abbild  sein«  Lebens  bieten.  Die  S)>ckiilanon  und  die  Mode  tube9 
sich  seiner  l>cm.'ichti^t ;  die  Mode  beiiiei  ihn  aus  und  zeigt  dsbei  dasselbe 
Unverständnis  wie  früher  in  eni^egengmeuter  Rtchtun^.  Damit  er  in  uit- 
gctrtlbtcr  Keinheit  wirken  könne,  miiD  diese  Motle  sich  selber  erle^ligen;  er 
aiuß,  wie  einst  Johann  Scbasti.in  IJacb,  «st  wieiler  -veTl«rcn'.  von  der 
Mehihcit  fUr  eine  %Veile  vergessen  werden,  um  dann  seine  Aiiferdehiing  zu 
erleben  und  de«  Plat«  einzunehmen,  auf  den  er  gehört,  auf  dem  er  bleibt. 
Dif  »Literatur*  ist  natUflkh.  nuch  a^^ctshtn  viin  den  Auftftien  der  Zciticbilflen  nad 
Z*iluiiKCii.  Lrcinii.  Den  rntcn  PluU  nimmt  bctpnifllclt  dxt  Werk  ilri  .SchwcticT  ein,  wtü  e* 
Tatu^cn  meldet  imd  eine  gfioße  Zahl  eijfcner  Aufi;eicliDuiigcix  N.i  puUuicTi:  allndinp 
tlnd  viele  von  ihnen  aucli  in  den  RricHiflnilcu  gebrockt.  Soduio  icien  neben  den  bereit« 
PrwUmlcn  MoQojpAphien  von  I.od  Andtcnt-SiJonie,  lliiindei.  Lichlrobi-iger.  Steiner  und 
ZIcKJei,  dei  Rohilc-Uioeiaphte  von  Cnuiiu,  den  IlrotchUien  vcii  WUMnowiti-Moelleadorfl, 
Rohde  und  WAcnei  noch  geoiuiiil:  ].  Duboc,  Anli-NieUtchc.  1S97.  —  },  Bcroliud, 
ApoMati.  1898.  —  J.  H.  Wilhelmi,  Niettiche  und  Cwlvle.  Wie  mc  GoH  suchten  uad  w«» 
nü  cincD  lie  finden.  1S97.  —  M.  t.  Salts-MiincUin».  Philoioph  und  Edrlniniicfa.  1897, — 
A.  Tille.  Von  Uurwin  bis  Xietuehe.  iSgj.  —  E.  H.  Schmidt.  An  d«  Grcniicheidc  iwekt 
Wcllnitei.  1S9S.  —  A.  Kuhdc.  NicUtche  und  Uerhul  Hinptin>nn.  1897.  —  J.  Kaftik. 
Christentum  und  Horrcnmom].  1897.  —  K.  Sieiner.  Ein  KAmiifec  leeren  «eine  Zeil.  189$.  — 
Laurrnllut,  Krapotliini  Mornllehce  und  dccrn  lleiicliuni;  tu  Nictjtche.  1896.  —  f.  Tdnnic». 
Der  Niclitche-Kiiltu*.  1S97.  —  F.  Titnnies,  NietHche-Nincn.  iSiji.  ~  O.  [LintMD.  Melxiuba 
Penünlichkeu  und  System,  lü^cio.  —  P.  K.  Kslina,  Nictnchc«  Hhtlotoiihie,  Fundtinctit  >nd 
Einheit.  1S98.  —  O.  Ruuic.  Nietciche  lii  Theologe  und  Antichrist.  1897.  —  K.  Hnit). 
NIctische  und  ToUtol.  1S9S.  —  K.  Knoni,  Nicuiclie  und  tcin  L bcimenich.  iSy&  ~~ 
R.  .Scbcllwien,  NlcUiche  und  seine  WellnnichnuiinK.  i8')7.  —  O.  Ritschi,  Nietweh«»  Welt- 
und  l^cbentnntehauuns.  1897.  —  Priybjäjewski,  Friedlich  Nielische.  189».  —  \V.  Wcifand, 
Nteinchei  Psychologie.  1893.  —  K.  feisner,  Nieusche  und  der  Apoiiel  der  Zukunh.  1899.  — 
J.  Poroek,  Ideen  und  Kclif;ioDen.  1894.  —  H.  TOrck.  Nietiichr  und  seine  pbiioio|ilüichen 
Irrvege.  1891.  —  K.  Schellwicn,  Nietsscbc  und  Stimer.  1S91.  —  H.  Kaalr,  Nictisches  Well- 
antehauuDg.  1S93.  ^  t'uuilke,  Nieluche  cl  l'imniuniliune.  —  l..ikserrc.  L»  morale  de 
Nietische.  —  Kobeiiy,  F.  Nielnche.  —  Kalke.  Nietitcht  und  KicbArd  Wagner.  —  Zcibil. 
Nein  und  Ja.  —  SchwÄi/koji/.  Der  Autichriti.  190».  —  Oeweru.  N.»  Beiiebungen  >u 
Sebnpenlmuerj  Philosophie.  1903.  —  Mncbiu«,  Puholoifischct.  1901.  —  PftankMchen. 
Nictuche  tii  Prophet.  1901.  —  Sl.  Uneerutl,  Nicciidic  lui  *>|>irj;et bilde  neiner  ächnften. 
I901.  —  V'ajhingci,  Nietitche  ili  Plitlosnph.  1901.  —  Jciinehaut.  Nieutchc  al%  Cbct- 
meni«h.  1901.  —  J.  WJtlc.  NJetuche.  ein  Wnmunxtj eichen  a,a  der  Schwelle  de*  10.  Jaht- 
hundetti.  l(|Oi,  —  Seydl ,  Zaraihustra,  1903,  ^  Vowinket,  Nictisehc  und  Jc»ui  ron  Noxucth. 
190*.  —  Belan,  Nictisches  Eihik.  1901.  —  Gfimow.  Nietuches  HertcnmDtnL  1901.  — 
Reisbaus,  ZatBthustiB.  i^m-  —  G.  Naumann,  Konmcnlaic  lu  NieCoche.  1901.  —  Lang. 
Nictuche  und  die  deulsch«  Kultur.  1901.  —  l.andsbeijt.  Nietiscbe  und  die  deulicbe  Litenunr. 
1901.  —  E.  L.  I'*iti:her,  Der  .^ntichn'i  in  der  Philuidphic.  1901.  —  P.  Deutseii.  ErinneiUBKen 
nn  Ni«tt»che.  —  A.  Sehwatx.  Zarathu^tins  Lehre.  —  Biedenkapp,  Nieluche  als  Politiker,  — 
HomelTer,  Nleiwch«*  Lehre  ron  dvr  ewigen  Wiederkunft.  —  F.  Riltclmeyer,  Ntetiscbe  Bod 
da*  EikcnntnitiiiDblein.  19OJ,  —  Kinnenbet);,  Nielnclic  und  sciiic  H«T«nnic>ral.  1901.  — 
Stock.  Nietische  der  Philoioph  und  PrtiphcL  1901.  —  TanUtchn,  Nittiselw  und  dto 
KeuTomnntik.    1901.  —  Wcichclt.  Nietitcbe  und  seine  .Mt«tiOD.    1901. 
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Steiger,  Heinrich  Adolph,'!  Rittetgiifil>»iuer,  •  lo.  I>e«:mt)cr  1817  auf 
Rittergut  SchiiiorLa  b,  Oschnti:,  f  17.  Aiiiil  1S97  xu  Meillen.  —  Si.  genoO  »eine 
Eniehimg  xti»atnmcn  mit  »inen  beiden  BrCldcm  und  einer  Schwester  bis  xu 
«einem  vienelmten  l.ebeiisjalire  durch  einen  Hauslehrer  im  Eltenihause  auf 
dem  Ritlergutc  Leutcviiiz,  da&  innwisdien  seinem  Vater  durch  Krbschnft  zu- 
gefallen war,  und  auf  welchem  dieser  dainacli  seinen  dauernden  Wohnsiu 
genommen  halte.  Mit  dem  vierzehnten  Lebensjahre  kam  St.  aus  der  strengen 
und  guten  Erziehung  seiner  Eltern  nuch  Dreiden  in  Tctision  zu  dem  Oberst- 
leumant  a,  D.  Tuchcrt,  einem  vor/ügücheti  Pad-igogen,  der  die  weitere  Au.t- 
bildung  den  K.ni(bon  in  den  allgemein  bildenden  F.lchern,  Sprachen  und 
Naturwissenschaften  leitete.  St.  «ichnetc  sich  schon  in  frühester  Jugend 
durch  Wi&bcgierde,  Eifer,  Ernst  und  hervorragende  Geisteseigenschaflen  aux. 
Dabei  zeigte  er  ein  großes  Talent  fiti  Musik,  besonders  fOr  Klavicrsiiiel  und 
Gesang,  da»  dunh  den  Verkehr  mit  Koryphrtcn  auf  musikalischem  Gebiete, 
zu  denen  auth   Frau  Schiüdcr-Devrient  gehörte,  »ehr  gefördert  wurde. 

Nach  Beendigung  seiner  Seh ulnttsbil düng  widmete  sith  St,  gleich  sciiiera 
Vater  der  praktischen  Landwirtschaft,  nachdem  sein  Vorhaben,  den  Sänger- 
beruf zu  ergreifen,  durch  Umschlagen  seiner  Stimme  vereitelt  vrar.  Sein  erster 
Lehrer  in  der  I.andwirischaft  war  der  hervorragende  SchafzUchter,  Ritterguts- 
besitzer Uadcgnst  auf  l'hal  b.  Oschatz,  lu  dem  er  spstcr  durch  Heirat  von 
dessen  Tochter  In  engste  verwandtschaftliche  Beziehung  trat.  Kacb  Bccndigungi 
seiner  Lehrzeit  war  St.  in  verschiedenen  iJtchsisr.hen  GroSbetrieben  als  Ver^ 
Walter  tätig,  u.  a.  bei  Herrn  von  Kind  auf  KuppriU,  ging  dann  in  die  elter- 
liche \Virt«:halt  zurück  und  wandte  sich  in  derselben  mit  besonderer  Vorliebe 
der  Schafzucht  zu,  welcher  er  in  der  Folge  den  größten  Teil  seiner  Lebens- 
arbeit gewidmet  hat.  IMc  notwendigen  Prfahrungeit  und  Üeobaclttungen  zu  | 
diesem  Zwecke  hatte  er  auf  einer  Reise  gesammelt,  welche  er  vor  seiner 
KQckkehr  in  die  eltetliche  Wirtschaft  zusammen  mit  einem  Bruder  und  einem 
Schwager  durch  Deutschland  und  Osterreich  unternahm,  auf  der  er  alle 
Wirtschaften  mit  licdeutcndcn  Merinostammherden  besuchte  und  einem  grflnd- 
lichen  Studium   unterzog. 

Im  Jahre  1840  verheiratete  er  sich,  wie  schon  erwtlhnt,  mit  Aurora  Gade- 
gast,   der  Tochter  seines  Lelirmeisters,    wcldie,    das  Muster  einer  deutschen 
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Gutsherrin,  ilim  54  Jalire  lang  eine  treue  LebenstgeriiliTiin  vrar.  Von  1840  In« 
1S45  bewirti(-haftcte  St.  das  Rittergut  I.üitewitx  b.  Dttbeln,  velcltcs  er  von 
der  Familie  v,  MnngoMt  gepachtet  halte.  Dann  siedelte  er  nach  Rittergut 
I.öthsin  b,  Meißen  ulier,  welche:«  er  von  der  !-'amilie  v.  Römer  aU  Pachtung 
übern« m in en  hatte,  und  wo  er  bis  tum  Jahre  1S75  blieb.  Inzwischen,  nriniÜLh 
im  Jahre  1854  halle  er  außerdem  von  seinem  Vater  das  Rincrgiit  Lciiiewiu 
Übernommen  und  1859  das  Ritlergut  Sornitz  von  Baron  v,  Beschwiu  nodi 
hinzu  gepachtet. 

Auf  seinem  vom  Vater  ererbten  Rittcrguie  I.cutewitz  widmete  sich  St. 
mit  grttßtcr  Energie  der  Srhar^ucht.  Unter  «einer  Leitung  bildete  steh  die 
I.eutewitxer  MerinoKtammherde  zur  vorxdglichsten  der  Welt  »uk,  deren  Ver- 
treterinnen auf  allen  landwirischaft liehen  Ausstellungen  bis  auf  den  heutigen 
Tag  stets  als  erste  Sieger  aus  dem  Vramicrungswettkampf  hervorgehen,  und 
St.  erlangte  im  Laufe  der  Jahre  dax  Ansehen  der  größten  Autorität  auf  dem 
Gebiete  tler  Scliaf/uclit. 

Wie  sehr  St.s  große  Verdienste  um  die  Hebung  der  Schnffucht  auch 
an  höchster  Stelle  Anerkennung  fanden,  geht  daraus  hervor,  daß  ihm  sdion 
im  Jahre  1865  K^legentlidi  der  laiulwirLichaftlidien  Ausstellung  in  Dresden 
für  seine  Verdienste  als  ScIiafzUchlcr  vom  König  Jobann  von  Sachsen  das 
Kicterkrcuil.  Klasse  vom  Albrcrbtsorden  verliehen  wurde.  Dieser  Atisaciehnung 
folgten  bald  andere,  .so  erhielt  Sl.  im  Jahre  1873  vom  K6nig  AIl>ert  von 
Sachsen  den  Titel  und  Rang  eines  Königlich  Sächsischen  Ökonom ieiates, 
spater  das  Rittcrkrcuj;  I,  Klasse  vom  Verdicnsiorden:  i8go  erfolgte  seine  Er- 
nennung /um  Geh.  Okonoinieral  und  im  Jahre  1891  endlich  wurde  ihm  in 
Anbetracht  seiner  unvergänglichen  Verdienste  um  die  Hebung  der  s.fclu(is<.'ben 
und  deutschen  Landwirtschaft  das  ComiurkreuE  2.  Klasse  des  Albrcehtsordens 
vom  König,  und  vom  Landwirtschaftlichen  Kreisverdn  als  höchste  Ehren- 
ausücichnuiig  die  Große  silberne  Denkmtlnxe  fUr  Verdienste  um  die  Land- 
wirtschaft verliehen. 

Aber  nicht  nur  auf  dem  Gebfete  der  Ticrmcht  und  speziell  der  Schaf- 
zucht iei.itete  St.  her  vor  rügendes,  sondern  auch  auf  dem  der  I'HanxenzUchtung, 
und  besonders  der  RunkclrUbcnzUchtung. 

Neben  seiner  Tätigkeit  als  l^ndwirt  wandle  sich  Sl.  auch  de?  Füfderung 
der  Volkswohlfalirt  in  hohem  Maße  /u.  In  den  fünfziger  Jahren  wirkte  er 
mit  Erfolg  darauf  hin,  daß  fUr  den  Amtsbezirk  Meißen  ein  Armen versorgungs- 
vercin  gegründet,  sowie  ein  Kranken-  und  Versorgungshaus  gebaut  wurde, 
durch  welche  Emrichtung  eine  bessere  Versorgung  erwerbsunfähiger  tandwlrt- 
sdiafdicher  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  erzielt  wur<le. 

Im  Jahre  1875  sah  sich  St.  gezwungen,  von  seiner  landwirtschaftlichen 
Tätigkeit  zu rlickzu treten,  da  sich  sein  Ktirpcr  von  einem  im  Jahre  iS;o 
üb  erstandenen  Nervenlieber  nicht  wieder  erholen  wollte.  Kr  übergab  die 
Bewirtschaftung  seiner  Güter  seinen  SöhncTi  und  zog  sidi  mit  seiner  Gattin 
nach  Meißen  zurUck.  Hier  widmete  er  den  Rest  seines  Lebens  literarischer 
T.^tigkeit;  ganz  betonders  aber  wandle  er  sein  Interesse  der  Einrichtung  und 
dem  Ausbau  der  von  ihm  gegründeten  landwirts<rhaft liehen  Schule  zu. 

Nach  dem  im  Jahre  1894  eifolgien  Tode  seiner  Gattin  begann  St.  an 
Altersschwäche  zu  leiden  und  durch  eine  kurze  Krankheit  wurde  er  als  Achtziger 
dahingetaffl. 

Litcralurt  Dcuiichc  Undw.  Pccitc  XXIV.  jBUT|ri(i][,    N'i.  3S.  —  HctIUaef  Tag« 
blatt  »om  30.  April  1900.  ,  Dr.  Quante. 
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Stocrk,  Karl,')  Univenitiu-Profeuor,  •  17,  S«i>teD]b«r  183«  zu  Ofen, 
f  13,  September  1S99  tu  Wien.  —  Sohn  eines  praVtUchen  Aiiies,  widmete  er 
sieb  nach  bevndcicm  Gymnasium  den  mcdiunischen  Studien,  die  er  :eu  Budagiest 
begann,  an  der  Wiener  Universität  fortseUtc  und  .ibsol vierte,  und  woselbst  er 
185S  /um  Doktor  promoviert  wurde.  Noch  Im  selben  Jatire  inil  er  in  das 
Allgemeine  Krankenhaus  ein  imd  war  in  der  Folge  an  den  .Abteilungen  und 
Kliniken  von  Sigmund,  Sclioh,  Tüick  und  Diticl  als  Sckundfirarzt  uitig.  Um 
diese  Zeit  wurden  die  epochalen  Funde  TQrck's,  des  Begrilndeni  der  Laryngolcgic, 
bekannt.  Tdrck  selbst,  dem  in  scii>er  Ubergroflen  Bescheidenheit  das  Erreichte, 
so  bedeutend  es  wnr,  immer  noch  nicht  genügte  und  reif  fUr  die  Veroflfcnt- 
lichutig  schien,  löjiertc  damit  hervorzutreten.  Hurch  Cxermak  jedoch,  der 
mit  den  von  TUrck  entlehnten  Spiegeln  BeobAchtungen  an  »ich  »eJbt  ange- 
stellt und  dieselben  bekannt  gemacht  hatte,  hierzu  gedrängt,  entschloß  sich 
nun  auch  Tlircrk.  seine  Untetsuchungswei.->c  und  die  damit  gcwornrnen  Resul- 
tate zu  verö  (Ten  i  lieh  eil.  Ein  neues  Gebiet  der  Forschung!,  der  Hilfeleistung 
war  der  ärztlichen  Welt  crschloficn,  und  einer  der  Ersten,  weither,  von 
TUrcks  Erfintlung  mächtig  (jefeMett,  sich  mit  alier  Begeisterung  und  tülcm 
Eifer  <ler  neuen  Wissenschaft  zuwendete,  war  St.  Er  hnttc  da.s  (iliick,  von 
I'tirck,  dessen  zurückhaltendes  Wesen  damals  noch  nicht  jenen  Grad  erreicht 
hatte,  zu  dem  e*  später  infolge  manch  bitterer  Erfahrung  sich  steigerte,  Lehre 
und  Rat  zu  empfangen  und  sicli  unter  seiner  Leitung  binnen  kurter  Zeit  so 
auMubilden,  daQ  er  bald  selbständig  Erreichtes  aufweisen  konnte.  Bereits 
im  Jahre  1858  erschien  seine  erste  Arbeit;  sie  fllhri  den  Titel:  »Zur  Ver- 
wertung des  Kehlkopf:(piegcU<.  Die  niüchste  Arbeit  de«  nimmchr  zum  wirk- 
lichen Sekundaratzie  Beförderten,  1S59,  und  gleiih  der  vorbeigegangenen  in 
der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  der  Ärtte  erschienen,  betitelt  sich:  »Zur 
Laryngoskopie.  Über  Erkrankimgcn  des  Kehlkopfes  und  das  operative  Heil- 
verfahren bei  denselben. t  Auch  hier  werden  neue  iJehclfe  zur  leichteren 
BcMitigung  von  Unieisuchungshindcniissen  angegeben  und  sodann  St.'i  Ver- 
suche EUr  Gewinnung  einer  brauchbaren  Lichlijuellc  mitgeteilt.  Sodann 
besdtrcibt  St.  einen  nach  seiner  Angabe  .-ingefertigten  gedeckten  Atzmitie)- 
trftger  und  berichtet  weiters,  daQ  er  nach  vorausgegangenen  Versuchen  an 
Tieren  seine  ersten  Pinselungen  mit  Lösungen  von  Nitr.  arg,  in  verschiedener 
Konzentration  an  Patienten  vorgenommen.  tJt  war  <lie*  die  erste  bekanntge- 
wordene A]']ilikation  von  Medikamenten  im  Kehlkopfe  unter  Leitung  desSpiegeb. 

St.,  der  sich  nunmehr  ganz  der  Lar>ngologie  widmete,  fand,  wie  so  viele 
Antängcr,  mannigfache  Hindernisse  auf  seinem  Wege,  die  er  jedoch,  getragen 
von  Begeisterung  für  da.t  erwählte  Fach,  durch  Beharrlichkeit  und  <lie  ihm 
eigene  Willenskraft  zu  besiegen  wußte.  Zur  Ausführung  der  von  ihm  beab- 
sichtigten, bis  dahin  von  niemand  unternommctvcn  Untersuchtmgen  an 
Tieren,  mußte  er,  da  ihm  kdne  Vemuchsräuinc  zu  (iebote  .itanden,  in  dnem 
Hause  in  Oltiikring  einen  Stall  mieten,  iit  welchem  eine  Anzahl  von  Hunden 
und  anderen  Tieren  untergebracht  wurde,  welche  er  dazu  verwendete,  um 
physiologische  Votgange  lu  studieren,  unter  der  Leitung  des  S|)icgels  Me<Ji- 
kamcnie  zu  npplizieien,  deren  Wirkung  zu  beobacliten,  endlich  operative 
Eingriffe  zu  üben. 

In  diese  Zeit  fallen  auch  bereits  die  Anfange  der  Lehrtätigkeit  St.s,  der. 
von  Anbeginn   bestrebt,   die   neue  Untenuthungsmethode  unter  den   Arxieit 
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XU  v«ibTcilen,  eine  kleine  AnKhl  von  Kollegen  Im  Laryn(;oskopieren  unter- 
wi«!,  Rin  kleiTicfi,  von  St.  bewohniei  Zimmer  im  ersten  Hofe  des  AUgcmcitici) 
Kninkenbauscs  dicnic  in  Ermangelung  geeigneter  RaumlichVciten  «ir  Ab- 
haltung dieser  priniiiivcn  Kurte, 

In  rorigetetzter  Übung  .in  Gesunden  und  Kranken  erwarb  sicli  St.  bald 
grofle  Gewandtheit  und  Sicherheit  im  Gebrauche  des  Spiegels,  wie  der  In- 
stiumcnic.  Narh  der  durch  Victor  v.  Druns  im  Jahre  1861  nn  «einem  Hruder 
vollzogenen  bjiifeniunfc  ebies  Siimmhamlpolypcii  mittels  einer  scharfen  Pinicite 
operierte  St.,  mehrfachen  Angaben  zufolge,  «viin  ersicnmatc  im  Jahre  1863 
bei  einer  Dame  einen  Kchlkopf]ioly|>en,  indem  er  densulhcn  mittels  eines  von 
ihm  konüiruterlen  Kchlk<>pfmc»crx  an  seiner  Ans:it2s[e)le  abschnitt.  Es  war 
unmäülich,  be/UKÜfh  dieses  Falles  Nslicres  m  eruieren,  doch  muß  ich  ihn 
fUr  identisch  mit  jenem  h.»!tcn,  welcher  in  der  "Medi/inalhalle«  vom  37.  Sep- 
tember 1863  in  einer  >vorläufigen  Millcilung.  bckanntfcegeben  wird,  wahrend 
Sl,  in  einer  späteren  Nummer  desselben  Bl.ities  eine  auaftihrliche  Schilderung 
des  Operations  Verfahrens  folgen  Iltflc. 

Man  gedenkt  gegenwärtig  kaum  mehr  der  Schwierigkeiten,  die  ei>do- 
laryngcale  Kingritfe  in  ilcr  Anfangszeit  darboten  und  welche  hohe  Anforde- 
rungen sie  an  die  Geduld  des  Kranken  wie  des  Arztes  stellten.  Seit  das 
Cocain,  dessen  Anwendung  eine  Rnschheii  und  1-lxAkihcii  des  operativen  Ver- 
fahrens gestattet,  welche  früher  .-luch  bei  größter  UeKtcritat  kaum  zu  erreichen 
war,  zu  diagnostischen  und  operativen  Zwecken  in  die  Praxis  eingeführt 
wurde,  ist  es  nahezu  in  VcrgcMenheit  geraten,  daü  vorher  (.>]>erationen  meist 
emt  nach  wochenlangen  Vorllliungen  mit  täglichen,  bis  xu  mehreren  Stunden; 
andauernden  SitjtungHi,  ausdlhrbar  waren.  EriÄliIi  doch  selbst  St.,  der 
kühne,  virtuose  üpeMteur,  noch  im  Jahre  1869  von  einer  Kranken,  «die  nach 
mehrwochenil icher  Gewöhnung  die  Herllhrung  des  Polypen,  wenn  auch  itehr 
kurze  Momente  m  ertragen  lernte».  St.  war  bald  nach  seiner  ersten  0|>cration 
in  der  I^gc,  eine  An?.ihl  weiterer  operativer  Killlc  itii  veröffentlichen,  da  mit 
seinem  wachsenden  Kufe  auch  sein  Krankenmateriul  sich  .iteiig  vermehrte. 
Wie  reich  die  Zahl  der  in  der  Folge  von  ihm  beobachteten  Cicschwtilsti 
war,  geht  unter  anderem  auch  diiraus  hervor,  daß,  ah  im  Jahre  1888  von 
Semnn  eine  Sammelfortchung  über  rlie  Verbreitung  rier  Kehlkopftumorcn  aiv- 
geregt  wor<len  war,  St.  <iie  xweitgrüöte  Ziffer,  nämlich  600  Falle,  angel>e» 
konnte.  St.  hat  nicht  nur  die  Unlersuchungsmcihodik,  sondern  auch  die 
Technik  der  cndolarj-ngcalen  Giirurgic  durch  xahlreirhc  Instrumente  bcrcicheri, 
die  er  ersann,  oder  nach  bereits  vorhandenen  —  waren  doch  vonTüiok  rlie  Grund- 
formen der  meisten  Instrumente  gegeben  —  in  zwcckinäfligcr  Weise  umgestaltete. 

So  hat  er  in  frühester  Zeit  zum  Heben  des  Kehldeckels  gewärmte 
(Metall-)Katheter,  die  mit  dner  »Schleimmembran  •  (Darm)  überzogen  waren, 
verwendet.  Einer  der  ersten  PulverbUscr  rldirt  von  St.  her.  der  einen  ge- 
wöhnlichen Itlarnrohrenkatheter  am  unteren  Knde  abschneiden  ließ  und  mit 
einem  Kautschuk  röhr  \eilKind.  Außer  dem  schon  erwähnten  Ätzmittel  trag' 
stammt  von  St.  ein  gedeckter  Sclilingenschntlrcr  und  die  Guillotine,  ein' 
wesentliche  Verbesserung  des  TUrckschcn  Fensteimcsscrs.  IMc  Behandlung 
des  Empyems  der  Highmorshöhle  hat  er  (1880)  als  einer  der  Ersten  mittels 
einer  in  die  natiliUchc  Öffnung  eingeführten,  in  ein  kurzes,  feines  Röhrchen 
endigenden  Spriue  ausgeHihrt. 

St.s  erste,  gemeinsam  mit  Semeleder  unternommene,  doch  vergebliche 
MoptuLgoskopische  Versuche  reichen   in   daa  Jahr  1S60   zurück.     Ui«  ■{>lttcr 


4 


I 


'm 


Sloctk. 


43' 


wieder  aufgenommenen  Arbeiten  luiitcu  bessere  Resultate  Jtur  KoIrc,  Incicm 
St.  da*  erste  brauchbare,  aus  einem  kiinsivnUcn  Drciröhicnsyslein  bestehende 
6so)ihagoski)p  konstruierte,  mit  vi'el<rhem  mehr  a\s  die  obere  HiUfle  de»  Öso- 
phufEU»  besictitigt  weiden  konnte.  Später  arbeitete  St.  mit  langen  Rühren 
und  reflckncriem  Lieble  und  modifiiicno  za  diesem  Zweck  die  von  anderen 
angegebenen  bngen 'l'uben.  Wenn  kh  nodi  seinen  l^rynxdilatalor,  eine  von 
ihm  angegebene  Modifikaiinn  der  Tubageröhren  mit  Ktnnihrun^anfce,  femer 
eine  streckbare  ChoancnKangc  nenne,  und  seine  sogenannte  Sicltkanllk,  so- 
wie den  nach  ihm  benannten  InstnimentengiifT  ematine,  ist  kaum  alles  auf- 
gcxahtt,  womit  St.  <liu  Instrumentarium  bereidierte. 

Im  Jahre  1864  erlangte  St.  die  Doicntur.  Er  war  der  erste  »Privat- 
dozcni  für  Laryngoskopie  und  Krankheiten  des  Kehlkopfes  und  des  Rachens«, 
und  zAhhc  bald  au  jenen  Lehrern  di-r  Wiener  medi«nis<?hen  Schule,  welche 
eine  so  K''^'^  Aiuiehungskiaft  auf  die  frcmdlandisrben  Äricte  Übten,  die  auk 
allen  WcUgcKcndcn  jtiir  Bereicherung  ihrer  Kcnninissc  nach  Wien  sirömlcn. 
1875  erfolgte  seine  Krnennunjj  »um  a.  ü.  Frofcssor  rier  Laryngologic,  1891 
zum  VlJ^^tand  der  Klinik  für  Laryn^tologie  und  i$<}4  wurde  ihm  der  Titel 
und  CliaraVier  eines  ordentlichen  Professors  \erliehen. 

Wiewohl  seine  LehrtAtijickeit  und  eine  ausgedehnte  Praxis,  seine  Vorliebe 
(üt  die  Kuni.t,  sowie  mannigfache  ({eiellige  Pllicliten  des  in  weiten  Kreisen 
Gckannien  und  Hcliehien  seine  Zeil  in  liohcm  AfaQc  in  Anspruch  nahmen, 
erlahmte  St,  nicht  in  seinem  wisscn^rhnft liehen  Streben,  wie  die  vielen  von  ihm 
verülj'endit'hten  .Arbeiten  crwci-icn,  Ks  ilUifle  «'eni](e  Kajiitcl  der  1,:iryngologi« 
(jeben,  in  den^^^  man  nicht  seinem  N'amen  begegnen  würde.  AI*  die  bedeut- 
samste i-'rucht  seiner  klinischen  Forschungen  ist  wohl  die  Arbeit  Über  chro. 
nitche  Blenorrhoe  anzuaehcn.  St.  hat  damit  auf  einen  bis  dahin  niemals 
gewürdigten  Kmnkhcits|irnxe&  aufmerksam  gemaclit,  der  bald  allgemein  ab 
Stocrkschc  Blennorrhoe  bezeichnet  wurde.  Wiewohl  St.  m  dieser  Zeit  über 
die  bakterielle  Gcnrse  die»e«  Krank  hei  tsprozesse«  keine  Kenntnis  h.iben  konnte, 
kam  er,  die  Wahrheit  vomhnend,  derselben  nalie,  da  er  diese  Krkrankung, 
deren  endemisches  Auftreten  in  gewissen  I..indcni  ihm  eher  mit  den  dortigen 
sozialen,  als  mit  lellurischen  und  klim.ilisthcn  V'erh.iltniwcn  Misnmmenxubtlngen 
schien,  iüs  eine  infekti(»e  kennzeichnete.  Als  spater  da&  We^n  diese«  Krank- 
hcits/ustandcs  durch  eine  große  Zal^l  von  Beobachtern  genauer  erforsibt  wurde 
und  erkannt  worden  war,  daß  St. 's  Blennorrhoe  mit  dem  Khinosklerom  in 
i;eneti»^hem  Zusammenhange  stehe  und  für  hyperplastische  '/.vntünde  unter  der 
Stimmritze  der  gemeinsame  Name  'Skleiom>  eingcfbhrc  winde,  adoptierte 
St.  diese  Bezeichnung  als  gleichbedeutend  mit  der  von  ihm  gebrauchten,  da, 
wie  er  in  seinem  i8q5  ersihicnenen  Lehrhuthe  sagt,  fortgesetzte  Beobnchlungen 
ihn  verankfli  haben,  an  dem  früher  gewählten  Namen  »chronische  Blennonhoc* 
nicht  strenge    fcstzuhallcn.    Von  ferneren  Publikationen  St.s  sind  zu  nennen: 

•Beitrage  zur  Behandlung  des  Parendiym-  und  Cystenkiopfcs«  (i874\ 
»Mitteilungen  über  Asthma  bronchiale  und  die  mechanische  Lungen  beb  and  lung 
nebst  einem  Anhange  tlbcr  den  Hustenreiz*  (1875).  Von  seinen  vielen  Publi- 
kationen über  Lar>Tixkrcbs  seien  erwähnt:  »Über  Larj'nxexstirpation  wegen 
Krebs.  —  Heilung  eines  Falles  mit  Herstellung  normaler  Respiration  und 
Phonation*  11887);  »Heilung  eines  Larj'nxkaizinoms  durch  Exstirpation  der 
linken  H.ilftc  des  Kehlkopfes«  (1890);  >Stimmbandkar«nom«  (1893);  »Lympho- 
sarconia  des  Pharj'nx  und  l-arj'nx  (lniti:il.stadien)«  (1S94};  »Tradieotomie. 
Lar>'nxkaizinome.     Die  operative  Behandlung.     Operationsstatistik«  (1896}. 
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Seine  beiden  in  <ten  Jahren  i8So  und  1^5  erschienenen  LelubUchet, 
von  welchen  das  leutcTe  in  dem  Sninmcl werke  ^'on  Noütnagel  enthalten  Ul, 
trügen  das  volle  Gepräge  der  Individujilitai  des  Auiors  und  bieten  ungeachtet 
de»  unglcichmAQigen  Auübnuc^  der  einzelnen  Abschnitte,  dem  Spezialisten 
durch  die  reiche  Krrahrung  und  das  scharfe  Urteilsvermögen  des  Veifi 
eine  Falle  von  Belehrung  und  dem  Praktiker  wichtige  Winke. 

In  dem  Streite  über  die  chinirgi«r!i<;  Ilcbandlung  der  Larynxttibcrkuloi 
»tand  St,  auf  der  Seite  der  Gegner  und  gab  seiner  GegnerKrhaft  in  Wort  und 
Schrift  rllckhftlüosen  Ausdruck.  Seine  Opposition  wirkte  insofern  nutzbringetKl, 
als  \iclc,  insbesondere  jüngere  !-'achgenon.icn  das  umstrittene  Verfahren  prüften, 
wodurch,  wenn  auch  nicht  Kinigiing,  ku  doch  Klärung  der  Anschauungen  ge- 
wonnen wurde.  Anltßlich  dieses  Streites  wie  sonstiger  wixienschaftl icher 
Kontroversen  wurde  gegen  St.  mehrfoch  der  Vorwurf  all/u  groflcr  Heftigkeit 
und  Sch.lrfc  erhoben.  Wenn  auch  zugegeben  werden  muß,  daU  St.  gegen  die 
von  ihm  Kefehdeien  scharfe  Waffen  brauchte,  und  zuweiten  sogar  riirksichts- 
los  werden  konnte,  so  mußten  doch  Nahcniehcnde  innewerden,  dafl  di 
Heftigkeit  ehrlicher  innerer  Cbcrzeugung  entsprang  und  dem  Triebe,  fllr 
was  ihm  als  da.i   Richtige  und  Wahre  galt,  den  Kampf  m  (Uhren. 

St.  war  sich  selbst  seines.  Konventionellem  und  Kompromissen  ab[_ 
neigten,  temperamentvollen  Wesens  bcwuüt  und  es  ist  Wiener  Kollegen  roch" 
erinnerlich,  wie  er  nach  einer  Jahrewitz ung  der  Laiyngologischcn  Gesellschaft 
im  geselligen  Krei.se,  in  Rrv-iderung  einer  an  ihn  gerichteten  Anspradie  t>e- 
merkte,  er  fUhIo  sicli  ungeachtet  seiner  vorgerückten  Jahre  nicht  milde.  Und 
dall  dem  so  sei,  verdanke  er  seinem  'rcmpcramcnte,  das  üui  allerdings  zu- 
weilen weiter  foitgerüsen  habe,  als  er  gewünscht  und  gewollt. 

Den  milchtigcn  Fort«hrittcn  der  neueren  Rhinologic  folgte  St,  mit  regem 
Interesse  und  seinen  SchUlcm  war  an  der  Klinik  reichlich  Gelegenheit  geboten, 
die  moderne  rhinologische  Chirurgie  zu  üben  und  zu  verwerten.  St.s  Ictxte 
Arbeit,  iSqq  in  der  Wiener  mediz.  Wochenschrift  erschienen,  betrifft  einen 
Fall  von  kompictcr  Kchlkopfvcrwachsung. 

Von  dem  Wunsche  beseelt,  der  Laryngo-Rhinologie  die  ihr  nach  ih 
wissenschaftlichen  wie  praktischen  Fjrungensc haften  gebtlhrende  Gleichste!) 
mit  den  verwandten  medizinischen  Fächern  zu  vcrscljaflcn,  regte  St. 
System isierung  einer  laryngo togischen  Klinik  an.  Die  Wiener  medizinische 
Fakultät  war  auch  die  erste,  welche  im  Jahre  1870  eine  Klinik  filr  Ijiryn- 
gologie  und  Rhinologic  erhielt,  deren  Leitung  jedoch,  wie  erwAlmt,  St.  erst  im 
Jahre  1S91  übertragen  wurde.  Ein  weiteres  Verdienst  ist  die  Gründung  der 
tary ngologischen  Gescitscbaft.  Wahrend  allerorten  längst  schon  buTiigolngische 
Vereine  bestanden,  entbehrte  Wien,  die  Gebunsstütte  dieser  Disziplin,  emes 
derartigen  Sammelpunktes  der  Vertreter  des  Spezial&ches  zur  Verfolgung  ihrer 
gemeinsamen  wisseiwc haftlichen  Ziele,  St.  lud  mehrere  Fachgenossen  fllr  den 
14.  November  iü<)4  zu  einer  Besprechung  Über  die  vorbereitenden  Schritte. 
Nach  behördlicher  Genehmigung  der  Statuten  erfolgte  die  Konstituierung  der 
Gesellschaft  am  31,  Januar  1895,  ""^  '^"^  '5-  Februar  konnte  sie  ihre  erste 
wissenschaftliche  Sitzung  abhalten.  Um  der  jungen  Gesellschaft  den  Weg  zu 
ebnen,  räumte  ihr  St.  den  Hörsal  seiner  Klinik  ein  und  stellte  den  Mitgliedern 
in  liberalster  Weise  seine  reichhaltige,  wohlgeordnete  Bibliodick  zur  Ver- 
fügung. Mit  St,  einem  hervorr.-igcnden  Vertreter  der  zweiten  Wiener 
medizinischen  Schute,  verliert  die  Laryjigologie  emen  ihrer  Pioniere.  Sein 
Name  wird  fortleben  in   der   Gcscliichie   dieser  Wissenschaft,  deren  Grund- 
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vesten   er   legen  half  und   an  der«ii  weiterem  Ausbau  er  werktütige»  Anteil 
genommen. 

.VckroloEci  O.  Cbi«ri.  Wiener  hijn.  Wchtchifi.  iSgg,  N"t.  jS.  —  O.  Chiari. 
Miiiialtichft.  f.  Obreohnlk-,  Kehlkopf-,  Na>ea>.  Rac he nkriiikh eilen.  Jatitj;.  XWlll. 
Nr,  II,  Berlin  1899.  —  Eduard  Roniburget.  Gedenkrede.  Wiener  kliniiclie  Wochen- 
»ehrift  lS9<).  Nr.  46,  die  niisiuij* weise  ilitsein  Artikel  luciundc  Kclegl  wird.  —  Kein 
!)«oiun,  Lilemilion.  Zeniiftlbl.  t,  l^rjngoh,  Rliinolcifie  u.  vrrwantlie  WibieiiicliAftrn. 
Jihrg.  XV,  Nr.  II.    Herlin  1899.  Ell.  Ronsburgcr. 


SchStxer,  Josef,  katholischer  Priester  und  Redakteur.  *  34.  Janu.ir  1851 
in  Gufiilaiiii  bei  Brixcn  im  KisnckLtle  'l'irols,  f  am  1.  September  iSgij.  —  Fr 
war  der  Solm  eines  Dor&ehusten  und  verlor  «hon  bald  narh  seiner  Geburt 
die  loiblidie  Muucr.  In  der  strammen  Zucht  einer  Stiefmutter  und  in  der 
Schule  eines  sircngcn  OrcsgeistUrhcn ,  der  auch  den  Unterricht  in  den  welt- 
lichen (legcnManden  xii  erteilen  h.-ittc.  wiich^  Seh.  gleich  Bcila  Weber  jtum 
wackeren  Schusteilchrling  heran,  der  mit  dem  14.  Lebensjahre  bereits  sämt- 
liche Disüiplinen  der  ehrsamen  Schusterei  durchgemacht  und  nach  aligelegter 
Lcbrlingsprllfung  feierlich  zum  ziinftigen  Schiistcrgcscilcn  rerbriefi  wurde.  Mit 
kinrllicher  Kreiide  ert.'ihlte  er  in  späteren  Jahren  von  »einen  Krlebnisscn  beim 
»Schuethem  auf  der  Stör. 

Seinem  regen  Geiste  schien  jedoch  die  Vollendung  der  ».Schuhmacher- 
hochMhulc«  in  Gufidaun  ein  /u  jiiher  AbsehluQ  der  mensihlichcn  Bildung 
und  er  entschloß  sich,  bei  gunstif;er  Gelegenheit  nach  Boten  zuwandern,  um 
dort  die  4.  Klasse  der  k.  k,  Kreishauptschule  zu  besuchen,  Josef  Mayer,  der 
nachmalige  Direktor  und  Hexirk*schulin.ii>ektor,  ein  sehr  tllchligcr  Srhiilm.inn, 
von  dessen  ausgezeichneter  Lehrmethode  Sctt,  immer  mit  der  giöfiien  Hoch- 
achtung sprach,  war  sein  Lehrer.  Anfangs  kam  ihm  'in  der  Bozner  Schule 
nllcs  sondcrb.ir  und  iti«ini»ch  vor. ,  aber  gegen  Knde  dc^  Schuljahres  konnte 
er  es  mit  den  ^Henischen*  (Stadlern)  wohl  Aufnehmen  und  galt  nts  einer  der 
besten  Schuler.  Im  Jahre  darauf  kam  Seh.  an  das  dortige  dymnasium  der 
I-raniiskaner,  an  dem  er  durchwegs  ah  •Voraugsstudeni.  glan/lc  und  stets 
einer  der  ersten  unter  der  tielTlichen  Leitung  de»  vielgertlhmten  Gymnasial- 
direktors  P.  Flavian  Orgler  sieben  Kurse  durchlief;  den  achten  machte  er, 
nachdem  das  Fianziskancrg>'mnasium  das  GtTcntlirhkeitsrecht  verloren  hatte,  am 
neukreierten  k.  k.  Siaatigymnasium,  wo  er  «mit  Auueichnungi  maturierte. 

N.tch  hübschen  Kerien  im  italieniich-tirolischcn  Dorf«  Steniko,  wo  er  als 
Hauslehrer  in  einer  angesehenen  Hozncr  Familie  wirkte,  entsrhlott  er  sich  aus 
freien  StUckcn  —  er  wäre  durch  unterdessen  eingetretene  gltickliihe  UmstAnde 
in  <ler  Lage  gewesen,  auch  jedes  andere  Studium  ergreifen  zu  können  —  zu 
den  theologischen  Studien.  Diese  machte  er  zuerst  in  Trient,  dann  zwei  Jahre 
lang  an  der  Universität  Innsbruck,  wo  er  i^von  den  Jesuiten  die  chri'tdiche 
Miäe  lernte.,  endlich  den  leuien  theologischen  Kur»  wieder  in  Trient,  wo 
er  am  10,  Juli  1S77  zum  Priester  geweiht  wurde.  Sein  erster  SceUorgspostcn 
war  als  Koopcraior  im  Martelltale  ( Vintscbgau] ,  tlann  kam  er  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  S.iintal  und  am  fi.  Juni  1S84  als  Kooperator  und  Redakteur 
der  konservativen  Zeitung  »Der  Hurggriiflcr.  nach  Mer.in,  obschon  er  für 
dieses  Geschäft,  wie  er  selbst  oft  sagte,  kerne  besondere  Neigung  besaß. 

Seh,  leitete  sein  Blatt  mit  schneidiger,  geistvoller  Feder,  voll  Humor  und 
scharfer,  manchmal  hiü  zum  zersetzendsten  Surknsmus  gesteigerter  Satire,  oh- 
tchon  er  im  persönlichen  Verkehre  sogar  mit  seinen  heftigsten  Gegnern  in 
Blair.  Jfhrbuch  n,  I»DUcllfr  NfkrolOE-   i.  Hd.  3S 
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der  UcbeiwwlitdiRsten  Weise  vcrkchiic,     -Der  Burggräncr«  zehn  heule  noch 
von    ticr     »IcbendiKcn    KrAfti,    die    Srliituer    durch    ncJtic    um^khiige    und 
tüchtifc«  Leilunfc  aufjgoipeicbert  Imt.     ScIi.  vcmtand  es  sich  mit  einem  Sia 
trefflicher  Miiarbeitcr    xu   umgebe»,    bevonugie    insbcsonders   im   Feuilleiol 
Aufsitizc    über    vaccriändiscbc   (d.  b.  spcxi&scb  tiioUsrbc)  Gnchichtc,   Kunsi 
und  Kunstgcschirhie  und  machte  so  der  'ilvirggriifleri  «einer  Redaklianüj.tbTe 
r.a    einer   nidii    üu    un t et stbil «enden    tiroÜscbeii  Gcschifbisqticllc,     Weniger 
glücklich  war  Seh.  in  der  Auswahl  seiner  Koircspondcnien  vom  Lande,  denen 
er    nianchmiil     nlUuvid    Verlrniieii    sdicnkte.      Durch    «eine    l.iebe    ^ur    u 
TCrblUmlcn  W.ihrheit,   die   er  allerdingn  iiidit  immer   im  Saionto»  zum  A 
druek    brachte,    erregte  Scb.  einigemal   in   arger  Weise  die  ^tißgun^t  seiner 
Gegner,   was  um  so  leichter  ge«i-hah,  .-ils  er  oft  aus  lauter  Liberjlitnt  gcg< 
die    IntcresKCnten    mitunter    Artikel  Anderer,    insbesondere    seiner  geistliih 
MitbrUdcr,  aurnahm.  deren  Inhalt  er  selbst  nicht  billigte  und  f(lr  die  man  ihn 
oft  verantwortlich  m.-tchic,   wahrend  sich  der  eigentliche  Vcrfa.«ser  gar  h^iutig 
hinter   dem  Rcdaktionsgeheimnis   venteiktc.     Seh,   halte   librigcn»  die   merk- 
wiirtlinc  AufYassung,    «dafl  ein  Redakteur  sieb   einfach  wie  der  Vomiticndc 
einer  Vcrsjimmlung  i»  gcberdcn  habe,    Oie  Mitarbeiter  und  Korres|>ondcnieni. 
meinte  er,   ^werden  sich  schon  selbst  korrigieren. >    So  kam  ett  oft,  daß 
im  >  Kurggrdflcr  >   die  widers))rechendsten  Dinge  lesen  konnte. 

Iin  Privadcbcn  war  Seh.  ganz  nur  Priester  und  als  solebcr  vor  alle 
I-'reund  der  Armen  und  Kedranglcn,  Sein  ansehnliches  ^'riv.^tvcrnl(^gcn  nahm 
er  fiir  diese  so  sehr  in  Amiiriidi ,  daß  er  bei  seinem  Tode  nichts  mehr 
hinierliefl.  AU  Freund  der  Unicrdilkkten  war  er  auch  ein  warmer  Atdiänger 
und  Forderer  der  Volksschullchrcr.  Der  Lchrcrschriftsiellcr  vMois  Mengbin 
war  ;icit1cbens  sein  tieue:tter  Freund,  deni  er  alle  Herzens  Angelegenheiten 
mitteilte  und  der  auf  ihn  hinsichtlich  fortschrittlicher  Auffassung  des  katholischen 
Lebens  groUcn  Kinflufl  nahm. 

Als  Mann  aus  dem  Volke  lebte  und  webte  Sdi.  nur  im  Volke  und  für 
das  Volk.  Scitic  Tätigkeit,  seine  l.iebe  galt  baugiisächlich  dem  einzelnen 
Menschen,  ohne  Rllcksicht  auf  Rang  und  Stand  oder  Parte istcllung.  Die 
gcsnnite  McnM  hhcii  interessierte  ihn  nur.  insofern  sie  ihm  das  Gltlck  oder  Üngldcl^H 
des  Einzelnen  bedeutete.  Gegen  eine  Gesamtheit  oder  den  RcpriiseniAntciSH 
einer  solchen  konnte  er  swengc  sein  und  sein  Recht  lapfer  verfechten,  gegen 
den  Finzcinen  niemals  und  es  wird  wobi  keinen  Menschen  geben,  wäre  er 
welcher  Geiiimung  uiul  Konfession  immer  gewesen,  dem  er  im  Privat  verkehr 
nicht  in  der  licbcns würdigsten  Weise  begegnet  wilre.  Wie  sehr  m 
ihn  ehrte  und  lichte,  bewies  »m  deutlichsten  sein  Leichenbegängnis,  djts 
in  der  kleinen  Stadt  Meran  —  an  6000  Menschen  xahllc.  li»  war 
Leichenzug,  wie  ihn  Mcr.in  kaum  je  gesehen. 

Als  Theologe  hatte  Seh.  auller^it   milde  Anseb.iuungcn    und  war  dcsh.ilb 
ein    viel    gerühmter   und    viel   gesuchter   Gewissensrat.      *Mit   einem   'I^opfci: 
Honig  ßlngt  man  mehr  Fliegen  als  mit  einem  Liter  l\ssig(  war  sein  l.icblin. 
^ruch.     Seine  echt  priesterliche  Milde  war  die  notwendige  Folge  grQndlich 
theologischer  Itildung.     Wie  die  meisten  guten  Menschen  und  edlen  Charaktere, 
hatte    er    auf  den  ersten   Dlit-k   etw^s   Raubes;    sc^ald  man   ihn  aber  näh 
kennen  lernlc,  fand  man  gleich,  daß  in  seinem  Irmeni  ein  Herz  von  Unterem 
Gold   verschlossen    war.     Am    fernsten    lag  ihm  irgendwelche  Eitelkeit.     Ki 
bildete   sich    auf   gar   nichts    etwas    ein,  auch    nicht  auf  seine  pricstvilicb 
Wurde,  in  der  er  kein  persOniiclies  Verdienst  erblickte.     Seine  Ofienheii 
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WAhrhciuliebe  war  wohl  jedennami  bckatiiit,  der  mit  ihm  rcrlcehn«,  c!enn  Hei» 
Gemtii  war  klar  vii  die  Quellen  unserer  Tiroler  Berge  und  auf  dein  (jrunde 
seines  Her/ens  lag  kein  Fal.«'ii.  Mißtniiien  gegen  seine  l-'rcundc  uar  ilitn 
ftemd;  er  hielt  es  tut  eine  Rci»tif:e  Sclimiiclic,  die  nur  jene  liefalit.  die  sicli 
selbst  «ml  iiiMjie  dessen  mith  andeicn  nitlit  trauen  dürfen.  Seine  hohe 
Inlctligcnx  und  jjrmidlichc  Menschenkenntnis  licfl  ihn  bei  der  Auswahl  seiner 
Freunde  nie  im  Siichc  und  führte  ihm  l-'reunde  «u,  wie  er  sie  wih  wünschte, 
Halle  er  nhcr  einmal  jemand  zum  Freund  erwjiiiU,  so  ließ  er  sidi  durdi 
keine  Arglist  ndcr  Schmähung,  durch  keine  Drohung  und  keinen  Schiclcsals- 
schlag  daran  irre  mnclieu. 

Das  Lebensbild  Sch.s  •».■Ate  unvollständig,  würden  urir  ihn  nicht  auch  als 
Freund  der  JuRCnd  zeichnen.  Ais  Pädagoge  —  er  erteilte  auch  Religions- 
untenicht  —  hatte  er  nur  zwei  Grundsfttie,  JVr  eine  tiicü:  «Liebe  ilcinc 
Schüler  so  viel  du  nur  kannst  und  »ie  werden  didi  wieder  litfben^  und  der 
xweile  tdidaktische'i  lautete:  »Man  kann  sich  die  Kinder,  wie  tllicrhaupi  die 
Menichen,  in  untcnichtlidier  Hin*i<;ht  niiht  einf.tliig  genug  vorswilcn.. 

Mit  Srh.  i*l  eine  ijiiiHth»;  Tiro!erJi(;ur  ins  Orab  gestiegen  und  iler  Sinn 
RiT  Billigkeit  und  Versöhnlichkeit  mit  Andersdenkenden,  wie  es  scheint,  fUr  lan^ 
Zeit  aus  den  Reihen  seiner  l'arteigenos.scn  geschieden.        A.  Menghin. 

Immergrün,  Paul  Julius,  l>ichicr  und  Schriftsteller,  *  5.  Sejuember  1833 
in  Riede  bei  Bremen,  f  '9-  I>cw:iiibcr  i8()q  in  Spiingficld,  N.-J,  \^Nordamcrika\ 
—  Er  hieß  eigentlich  Johann  Heinrich  Meyer,  führto  aber  spSter  sein  Pseudo- 
nym  als  bürgerlichen  Namen.  Seine  Kindheit  war  keine  roMge;  den  Vater, 
einen  Brinkbesii/cr,  verlor  er  sehr  fnihc  und  die  MuUcr  kurz  vor  seiner  Kon- 
fimution.  Im  April  1848  kam  er  ;:u  einem  (Jberk-hrer  in  Gramkc  bei  Bremen, 
der  ihn  xum  Lehrerberuf  vorbildete  und  ihn  Unterricht  in  der  nmentten  KluM 
der  von  ihm  geleiteten  Schule  geben  lieö,  Hierauf  wurde  I.  Lehrer  an  der 
Schule  in  Naicn^cili  liti  Hannover,  besuchte  seil  Oktober  1852  ein  Jahi  lang 
das  Lehre r<cminiir  in  Hannover,  fand  dann  Verwendung  als  Lehrer  in  Heiligen- 
fcld,  naclmi.nls  in  Kirchdorf  und  1857  in  Haslcdt  bei  Bremen,  wo  er  unter 
den  drückendsten  Vcrhnltniwen  bis  1S65  anxhicli.  Olcichwobl  entstanden 
hier  die  meisten  seiner  Ocdicbtc,  die  er  unter  dem  Titel  >Heri,  Welt  und 
Vaterland«  (iStii)  und  tGedichtc,  Zweite  Sammlung!  (1866)  herausgab,  die 
poetisches  i'alcnl  bcktmdcn.  Schlieülich  wurde  er  wegen  Vnbotmalligkcit 
gegen  seinen  geistÜL-hen  Schulinspektor  »eines  Amin  «ntseui.  Kr  wandle 
kich  nach  Bremen,  wirkte  hier  einige  Zeit  als  l'rivatlehrer  und  mt  dann  t86Ci 
in  die  Redaktion  der  »Morgenpost»  und"  d.imii  in  die  journalistische  Laufbahn 
ein,  Trilbc  Familien verbidtnisse  bewogen  ihn.  1869  n.ich  Amerika  ausnu- 
wandcrn.  Zuerst  in  New-Vork  in  dem  Littolfsdien  Musik.iliengescbäft  liltig, 
wandte  er  sich  bald  nach  Ncwark,  wo  er  mehrere  Jahre  eine  Buchhandlung 
besaß,  nachmals  eine  Privat.«chulc  leitete  und  seit  1S76  ein  halb  wöchentliches 
Blatt  »Der  Fortschritt«  herausgab.  Fnde  der  achtziger  Jahre  erwarb  er  bei 
dem  idyllisch  gelegenen  Springfield  in  Union  Couniy,  N.-J..  ein  hllhsches 
I^ndgui.  wo  er  bis  zu  seinem  Ende  an  der  Sdtc  einer  tllchligcii  Cattin  der 
Bewirtschaftung  seines  Besitzes  lebte,  dabei  aber  noch  reichlich  Muüe  für 
liteiarischc  Arbeiten  fond.  die  von  dem  Sonntagsblait  der  "New-Vorker  Staais- 
Zeitung«  gern  entgegengenommen  wurden, 

Jullut  Ginrc,  Dicmei  Dichter  dei  19.  Jibiliundctt»  (Krtmcn  i-''7})  Ü.  IJI.  —  New-Or- 
Uanicr  Deultchc  Zeitung  vom  4.  Januar  1400.  Franz   BrtlmmCT. 
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Weiss,  Guido,')  Publizist,  *  i8.  August  tSia  in  dem  schlcti^chcn  Städtchen 
Neumarkt,  f  15.  Janiutr  1S99  zu  Krankfurt  a.  M.  —  W.  houchtc  xucret  die 
heimatliche  Schute,  dann  das  (lymnnsiuni  (und  nahm  dort  auch  a»  den  'l'anjt- 
stundcii  im  H.ium  MoHnari  teil,  die  Gustav  Freytag  in  seinem  Roman  >S4>I] 
und  Haben,  geschildert  liat.)  Seine  medizinischen  Studien,  die  er  an  der 
ßrexlauer  Univeraitüt  begnnn,  Aihrten  ihn  iipülcr  nach  Heldellierg  und  Berlin, 
wo  er  1844  |>romovicTte.  In  Heidelberg  bildete  er  den  Mittelpunkt  eines 
Kreises  von  Studiengenossen,  unter  denen  viele  naehmals  im  politischen  I.cben 
und  in  der  Wissenschaft  eine  bedeutende  Kollc  spielten.  Mit  einzelnen  von 
ihnen,  wie  Jakob  hUileicliotl  und  Hermann  Decker  (dem  'ruten  Kecker«) 
blieb  er  in  leben sUnftli': her  Freundschaft  verbunden.  Kr  beabsichtigte,  sich 
als  rxivatdoicni  mit  Vortrügen  iiber  die  üeschirhte  der  Medizin  an  der  Ber- 
liner Univemiiät  «1  hahiliticren,  wurde  aber  dain.iltt  von  der  hochgehaidcn  Be- 
wegung der  Vormitmage  erfnflt  und  dem  politischen  Journalismus  in  die  Arme 
getrieben.  Zuerst  als  Mitarbeiter  an  der  *Vossisrhcn  Zeiiungi  tfltig,  wo  er  als 
Korrektor  begann,  übernahm  er  dann  die  Leitung  einer  älteren  Zeitung,  »Berliner 
Reform. ,  die  er  mit  neuem  GeiMe  erfllllte.  Her  radikale  Standpunkt,  den  er  darin 
vertrat,  halte  in  jenen  Tagen  der  preußischen  Konfiiklszcit  zahlreiche  Anhanger. 
Sein  rUcksichtAloscrMannesmut,  der  ihm  häufig  Festungshaft  einbrachte,  erregte 
weithin  Aufsehen, ■  Cianx  boiondent  aber  hatte  die  immer  vornehme,  ktinst- 
lerische,  gcwjihltc  Sprache,  die  Feinheit  der  Ironie,  die  gcisivolte  Malice  seines 
Stils  die  Aufmerksamkeit  weiter  Kreise  auf  ihn  gelenkt.  Am  politischen 
l^bcu  jener  Zeit  nahm  W.  regen  Anteil,  um!  damals  erwarb  er  »ich  die 
Freundschaft  Joh.vm  Jacobys,  dessen  Testamentsv  oll  streck  er  er  S)>iitcr  wurde. 
Im  Verein  mit  einigen  gleichgestimmten  Freunden  gründete  Johann  Jacoby 
1867  die  demokratische  Tagesxcitimg  »Die  Ziikunfi«,  .m  deren  Spitze  W. 
trat.  Seine  ftlr  dieses  ßlall  geschriebenen  Artikel  sind  MeiMentücke  der  poli- 
tischen Polemik,  und  sie  w\irden  von  den  Kcinscbmeckcm  auch  unter  den 
pohtischen  Gegnern  voll  gcwUrdigt.  Uie  Umkehr  in  den  politischen  Anschau- 
ungen de»  deutschen  Volkes,  <lie  mit  dem  Kriege  von  1870  begann,  brachte 
es  mit  sich,  daß  »Die  Zukunft«  an  Boden  verlor  und  1871  einging.  W,  war 
dann  kurze  Zeit  1872  in  der  Redaktion  der  Frankfurter  Zeitung  talig  und 
kehrte  1873  n.nh  Herlin  zurück,  wo  er  bis  1879  das  Wochenblatt  »Die 
Wagec  herausj-nb.  Von  da  .-in  lebte  er  als  freier  Schrifisietler,  Übersiedelte 
1885  nach  Frankfurt  a.  M,,  wo  seine  Tochter  Margarete  mit  dem  Chefredakteur 
der  Frankfurter  Zeitung.  l>r.  Josef  Stern,  verheiratet  war.  Sie  ist  schon  1889, 
nur  37  Jahre  idt,  ge.storben,  30  Jahre  vorher  hatte  er  den  ein;:igen  Sohn  ver- 
loren. In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  ganü  erblindet,  mußte  er  sich 
das  versagen,  was  ihm  immer  die  größte  Freude  war,  das  rastlose  Studium, 
dai^  Aufsuchen  von  B.thnen,  die  «nn.it  wenig  betreten  wurden,  aber  er  hat 
diesen  Schicksals.schlag.  wie  so  viele  andere,  mit  antiker  Ruhe  getragen. 

Wer  die  Dcdcuiung  eines  Schriftstellers  nach  der  Anzahl  der  von  ihm 
verOfien dichten  Bücher  scbiit/c,  der  wird  über  W.  nicht  viel  t»  sagen  wissen. 
Kr  hat  kein  einziges  Buch  geschrieben.  Auch  zur  .\usnihrung  der  BiogTa|>hie 
Johann  Jacobvs,  die  er  beabsichtigt  hatte,  ist  er  nicht  gekommen.  Er  war 
ein  langsamer  Arbeiter,  da  er  unablAssig  änderte  und  feilte,  bis  er  den 
knappsten  und  treffendsten  Ausdruck  für  d.-is  fand,  w.-w  er  sagen  wolltv. 
Vielleicht   ist   ihm    eine  Wirkung   auf  die  Massen  darum  versagt  geblielien. 
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weil  manchmal  »eine  KcliTcibweiac  zu  fein  j^isdieri  vnr.  ¥.t  liAt  ikh  nte  enU 
schließen  wollen,  irgend  etwas  ^on  »einen  E&utys  und  GiaraVicTisiiken  in 
Buchform  herauszugeben.  Aber  wie  schon  unter  seinen  Leitartikeln  P\t  »Di« 
Zukunfti  gar  manche  sich  beünden,  <lie  auch  heute  noch  eine  geniiDhnnf;endei 
Lektüre  bilden,  obgleich  die  Gegenstände  unserem  Interesse  längst  entrücVt 
sind,  so  sind  unter  seinen  ftir  "Die  Wage.,  si>äicr  für  die  > Krank fun er  Zei- 
tung« und  die  (Vossische  /.eitung*  geschriebenen  politischen  und  htera- 
rischen  foriräu,  seinen  Artikeln  Über  Zeilströmungen,  geistige  K]>ideniien 
(aus  seiner  Studienzeit  hat  er  sein  Leben  hinilurch  reges  Interesse  fUr  die 
Verirrungcn  der  Wissenschaft  tibrig  behalten  und  »ich  in  Vortn»gcn  wie  in 
Artikeln  mit  den  AUrhimiüten,  den  S|iiritUien  beschüftigt)  Meislerwerke  des 
Stils  und  der  Darstellung.  Ein  gründlicher  Kenner  der  Berliner  Entwicklung 
der  50er  und  60  er  Jahre  hat  er  durch  seine  Erinnerungen  aus  der  vomiarz- 
lichon  /eil  die  rückhaltlose  Itewunderung  eines  so  kundigen  Beurteilen  wie 
Theodor  Fontane  erregt,     Dieser  schrieb  ihm   1889: 

•  Wie  unendlich  wohl  tut  es.  dergleichen  z\i  lesen.  Überall  ein  Dartlbcr- 
«tchen,  eine  cntuickliche  Selbst.'^ndigkcit  der  Anschauung,  die  selbst  das  I'aitei- 
prugmmm  hingst  siegteich  überwunden  hat,  und  ali  Resultat  davon  die  Ge- 
rechtigkeit gegen  Freund  und  Feind,  der  wirklich  historische  Sinn,  die  Fähig- 
keit, alle  diese  Strömungen  hüben  und  drüben  x«  begreifen,  mit  einem  Wort: 
die  Reife,  die  so  wenige  haben.*  .  ,  .  Und  dnnn:  «Ich  gehe  ilie  KröUtc  Wette 
ein.  wir  beide  sind  die  einzigen  Lebenden,  die  in  dieser  Welt  (dem  d.imaligen 
Berlin)  überhaupt  noch  zu  Hause  sind.. 

Eine  öffentliche  Wirksamkeit  entfaltete  W.  nur  kurze  Zeit,  als  er  1869 
die  Stadt  Frankfurt  im  jireuOischen  Landtag  vertrat. 

Den  politischen  Idealen,  denen  er  in  seinen  Jugcndlagen  anhing,  ist  W. 
bb  an  sein  Lebensende  treu  geblieben.  Aber  ungeachtet  seiner  ausgepr.igten 
Stellung  genoO  er  in  allen  Kreisen  um  der  Ijiuterkeil  seines  Chiuakters  und 
des  Adels  seiner  Persönlich  keil  willen  rückhaldosc  Verehrung.  Der  radikale  De- 
mokrat war  zugleich  nach  seinen  kllnstlcrischcn  Anschauungen  und  Dcdtirfnissen, 
seinem  erlesenen  Ge»chmack  ein  ricbtiger  Aristokrat.  Wie  viel  (»eUlvolIe» 
und  Tüchtiges  sich  auch  üi  dem  findet,  was  ei  geschrieben  hat,  sein  Bestes 
gab  er  in  den  Gespnichcn.  die  oft  einen  Kreis  jüngerer  Freunde  um  ihn  ver- 
einigten. Allen  H6rem  bot  der  vollendete  Causcor.  der  einen  wahren  S<  hati 
von  Erinnerungen  in  sicJi  barg,  nie  versiegenden  <lenu&. 

Frankfurt  a.  M.  Sigmund  Schott. 

Bucher,  Bruno,')  Direktor  des  Österreichischen  Museums,  *  14.  April  iSi6 
zu  Kiislin  m  Pommern,  f  q.  Juni  1890  zu  Wien.  —  Der  Vater,  August  Leopold 
Bücher,  aus  Thüringen  stammend  und  in  Schulpforta  gebildet,  war  Professor  und 
Prorektor  am  Gymnasium  in  KüsJin  und  als  Pädagoge  weithin  gcschALct.  Philo- 
loge von  Facti  machte  er  si<:h  auch  um  die  Refonn  des  geograpbiu-hen  l.'nter- 
richte«  verdient  und  verfaßte  verschiedene  Abhandlungen  sowie  ZeitungsartiLc! 
über  wichtige  Tagesfragen.  Er  scheint  ein  liebenswürdiger,  in  bürgcrlitben 
Dbgen  etw.Ts  kleinlicher  Herr  gewesen  zu  sein.  Die  Mutler,  Sophie  Dorothea, 
geb.  Hennet.  stammte  aus  der  Berliner  französischen  Kolonie,  war  F>zicheiin  ge- 
wesen, im  Hause  offenbar  der  Mann,  nicht  eben  liebenswürdig,  aber  grundgescheit 
und  hochgebildet.  Ihre  S6hne,  unter  ihnen  Lothar,  den  nachmaligen  Staatsmann 
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und  Bi-tinnTcli«  Miinrlieiter,  h.it  sie  eiiifuch  und  lur  TUchtifikett  erxn^n,  &ie  durch 
ErcäJil  tili  (teil  aus  ihrer  in  Berlin  verbrachle»  Juficndzeii,  insbesondere  von»  I-ehcn 
in  der  frnnitösischen  Kolonie  sehr  interessiert,  ihre  geistige  Enlwirkching  ilbcr- 
^oupt   und   iii$h»on<lero   durch   ihre  Hcgebxerung    Süi  Kinisl  stark  heeinHiittt. 

In  dieser  AiMi04|ihäie  aufwachsend  empfing  Bruno  Buiher  frtihieicis  die 
vieheiligsten  Eindrucke  und  schon  wahrend  seiner  ('iviniinsialstudicn,  denen 
er  vinier  des  Vater«  l^ttung  in  Koülin  ohlnjt.  wiir  er  erIliJll  von  rnnrniitfachen 
Iiiiercssen,  deren  Pflecc  dem  «piiteren  Kunst^elehrien  und  l.ltL-ruten  mjcute 
kommen  mu6ten.  Er  legte  nachmals  großes  Gewicht  darauf  in  einer  kleinen 
Stadt  und  in  bescheidenen  Verhältnissen  aufgewachKcn  2U  sein,  das  Leben 
und  Treiben  der  Handwerker  und  kleinen  Leute  jiersönlich  kennen  getenit 
au  haben.  Hier  tat  er  schon  aU  Koalic  manchen  versündigen  Blick  in  die 
technischen  und  wirtschaftlichen  Bedingungen  der  Gewerbe,  er  sah  dem 
Gießer,  Schreiner,  Weber  bei  seinen  Arbeiten  /u  und  durfte  viel  kleine 
Handreichungen  leisten,  die  sein  Wissen  mehrten.  VomchmJich  aber  ging 
ihm  bei  eifrigem  Durchwandern  der  pomincrischcn  Heimat  das  Vcrsianditii 
fUi  die  individuelle  Schönheit  der  Landschaft  auf,  woxu  erst  Willib-ild  Alexis 
literarische  Erlaubnis  erteilt  hatte.  So  entwickelte  sich  in  ihm,  lange  vor  ihrem 
Dtirchdringcn  in  weiteren  Kreisen  eine  wahrhaft  moderne  Aufliissung  von  Kunst 
und  Natur,  die  ihm  troix  aller  gegensätzlichen  Strömungen  und  MiUverstand- 
niue  spaterer  (icncrationeti  immer  treu  geblieben  ist.  Er  war  einer  der 
Ersten,  die  L.  Richtet»  .■Kviftreien  vmd  Wirken  nach  Verdienst  würdigten.  FrUh 
beschfifiigle  er  sich,  noch  auf  der  Schule,  mit  glcichgcstimmtCTi  Kameraden, 
unter  denen  Bruder  Lothar  wohl  immer  der  ihm  veiiiauieste  war,  mit  Literatur. 
Die  Klauiker  standen  ihnen  obenan,  aber  auch  die  naclikJassische  und  zeit- 
genössische Dichtung  ward  ihnen  wert.  Die  Romantiker  traten  ihnen  nahe, 
nur  insofern  sie  von  deutscher  Gesinnung  erftilll  waren,  die  in  diecem 
juf:cndliclien  Kreise  vor  altem  gesucht  wurde.  Die  deutschen  Finnwisen- 
anbctcr,  wie  Heine,  welche  mit  Spott  und  Sophismen  das  deutsche  Wesen 
herabsetzten  und  uneimcßlithcn  Schaden  stifteten,  waren  ihnen  vcihaflt; 
tief  veilet/te  es  sie,  daß  von  deutscher  Art  nur  noch  mit  einer  GrimMM! 
gesprochen  werden  durfte  und  daß  man  geistreich  erschien,  wenn  man  nur 
iingcxogcn  war.  In  sp-iteren  Tagen  hat  B,,  der  der  Journalistik  so  nahe 
tmt,  die  ihm  als  einem  ihrer  Besten  viel  verdankt,  die  HUchlige,  ab- 
sprechende, von  Kenntnis  der  Dinge  unberöhrie  Weise  vieler  Art  von  Tages« 
schriftsicUcrei  scharf  tadelnd  auf  Heine  r.urtickgcfuhri.  dessen  literarische 
Bedeutung  er  gleichwohl  stets  aniucrkcnncn  bereit  war.  Wie  ferne  diesen 
Jungen  ponimerschen  Literat  urfreunden  Uhrigens  jede  Einseitigkeit  lag,  beweütt 
ihre  freudige  Hingabe  an  das  zeitgenössische  österreichische  Schrifttum,  das 
im  Norden  des  Reiches  nicht  feindselig  heirachict  und  mißachtet  wurde,  wie 
österreichische  Seh  riftstcl)  er  wohl  klagten,  x.  B,  Grill  parzer,  der  auch  in  seiner 
engeren  Heimat  nicht  nach  Verdienst  gewUrdigt  wurde;  sie  begeisterten  sich 
an  Beck,  Anastasius  Grün  und  Len.-iu,  und  B.  betonte  oft.  daß  in  ihrem 
Kreise  *l*rinz  Eugcniua  der  edle  Ritter«  nicht  weniger  populär  war,  als  die 
Lie<ler  auf  den  alten  Fritz  und  Blürher.  Auch  xur  Religion  trat  er.  begltnsligt 
durch  die  Stimmung  seines  Klternliauses,  m  ein  keineswei!;s  kaltes,  aber  i» 
ein  freies  Verhältnis  und  er  schilderte  gerne  und  in  späteren  Zeiten  mit 
bed.iucmdem  Seitenblick  auf  die  iniwischen  so  veränderten  Gesinnungen  die 
Toleranz,  welche  bis  Friedrich  Wilhelm  IV.  im  Norden  gewirkt  hatte. 

Mochte  die  klassische  Wirkung,  welche  Sdiule  und  väterliche  L^nierwcisung 
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ihm  vermiildt  hat,  Vriiftig  in  ihn  eingedrungen  sein  und  die  Beschäftigung 
mil  literari sehen  Dingen  {;r<''llcfcii  Keix  uungeßlit  haben,  üo  lug  ihm  dorh  dai 
IJeircten  eines  anderen  ArlicJisgcbictes  zunilchst  noch  mehr  ain  Herzen. 
GcuiU  war  es  neben  eigener  Neigung,  die  freilich  in  Köslin  nur  wenig 
Nahrung  finden  konnte,  der  KinlttiQ  der  fiir  bildende  Kunst  begeisterten 
Mutler,  der  B.  in  dem  Gcdanicn  bestiiikte,  Maler  xu  werden;  und  daß  er 
ihn  verwirklichen  durfte  ohne  ersichtliche  Kdnipfc,  mit  dem  Vater  zeugt  filr 
dessen  trotx  I'cdantenc  allem  Zwange  ;iliho]de  l->ziehiingsmaxiinc  und  filr  »-ein 
VerCrauen,  daß  der  Sohn  sich  irgendwie  neinen  Lebensweg  schon  bahnen  werde. 
Bnino  B.  heiog  im  Mai  1S43  die  Dresdener  Akademie,  und  ist  von  seinen  Ar- 
beiten dasclbKt  auch  nichts  Überliefert  und  mußte  er  seiner  damals  schon  sehr 
schwachen  Augen  halber  die  Absi«  ht  KUn.iller  xu  werden  bereit-s  nach  kaum 
einem  Jahre  auf^feben,  so  förderten  ihn  doch  diese  srheinbar  verlorenen  Studien 
in  seinem  spflleren.  anders  gcanctcn  Verhältnisse  lur  Kunst  in  nicht  geringem 
Malle;  er  besaß  mit  einer  gewiNsen  I-Vrligkeit  im  Zeichnen  eine  Grundlage  xu 
kritischer  und  piidagocischer  Fähigkeit,  welche  den  meisten  Kunütge lehnen 
mangelt.  Wer  von  den  damaligen  Lehrern  der  Dresdener  .Akademie,  unter 
denen  sich  ßendemnnn,  Htibner,  Semper,  A.  1'.  Richter,  Pcschel,  Mathki  be- 
fanden, besonderen  KiiitluD  auf  ihn  gewonnen,  lAßt  »ich  nicht  fc»tstellen,  die 
Beziehungen  lu  Semper  wurden  aber  siclier  schon  damals  geknüpft. 

Gings  mit  der  Kunst  nlso  nicht,  aus  physischen  Gründen,  ^o  stellte 
sich  sofort  das  früh  gepflegte  Verhalmii  r.iii  Literatur  wieder  her.  er  halte 
eben  immer  mehrere  Eisen  mi  Feuer,  und  er  fand  tunüchst  auf  einem  Neben- 
geleis den  Weg  zum  Schtifitum.  Er  wurde  Buchhändler  und  Uat  1844  bei 
Arnold  in  Dresden  ein;  er  war  all  genug,  tKh  auf  eigene  FüOc  zu  stellen. 
Und  so  sehen  «ir  ihn  durch  Jahre  hindun-h  in  rlieser  Weise  der  Literatur 
dienen,  nach  einjtihrigcm  Verweilen  bei  Arnold  vom  i.  Oktober  1845  hi« 
April  1847  als  Gehilfe  der  C,  G,  HcndeDschen  Buchhandlung  in  seiner  Vater- 
stadt K6slin,  *v  Anfang  des  »tolleni  Jahres  ßlr  kurxc  Zeit  in  dem  Lintzschcn 
Geschäft  in  Trier,  dann  wieder  ein  Jahr  bei  Henduß  in  Köslm,  vom  15.  Fe- 
bruar 1851  ab  bei  Lizius  in  Frankfurt  a.  M.,  mit  dem  er  sich  assoziieren 
wollte.  Das  Leben  der  Rhein-  und  Moselgegend,  da*  sich  ihm  wahrend  des 
Trierer  .Kufcnthaltcs  eröffnete,  mutete  ihn  sehr  an  und  er  tibte  sich  damals 
schon  in  Schilderungen  von  Land  und  Leuten,  in  denen  er,  auch  «heinbar 
unbedeutende  Ericbnisse  an  die  richtige  Stelle  rhckcnd,  späterhin  so  hoho 
Formvollendung  und  fesselnde  Wirkung  erzielen  sollte.  Patriot  durch  und 
durch  und  als  Bürgerlicher  mit  starken  bürgerlichen  um  nicht  z\i  sagen 
demokratischen  Gesinnungen  erfüllt,  nahm  er  natllrhcb  warmen  persönlichen 
Anteil  an  der  deulsch.patrioti.^chen  lirhebung  des  Jahres  1848,  Aber  wenn 
auch  jeder  etilen  Gefühlsregung  zugünglich,  war  er  doch  schon  in  jungen 
Jahren  kritisch  und  voraussehend  genug,  um  sich  ton  all  den  zum  Teil 
kindliclien,  «im  Teil  falsch  berechneten  VorsMiiJen  der  Demokraten  keinen 
politischen  Erfolg  zu  versprechen;  er  nahm  wohl  Teil  an  Beratungen  und 
Versammlungen,  wie  am  demokratischen  KongrcU  in  Bertin,  bei  welchem  er 
mit  .Amol«!  Kuge.  Gottfried  Kinkel,  Otto  v,  Corvin,  Bamberger  imd  \'irchow 
in  Beziehung  tiut.  aber  er  empfand  bald,  daß  auf  diesem  Wege  nichts  Heil- 
sames fur  Volk  und  Staaten  zu  erreichen  »ei.  Von  den  vielen  gcmüdirhen 
Rcvohitionchcn  der  Zeit,  so  der  Trierer,  hat  er  höchst  humoristiwhe  Be- 
schreibung geliefert,  und  er  ahnte  früher  als  viele  andere  diu.  Heraufkommen 
der  Reaktion,  die  alles  wieder  Ober  den  Haufen  und  Gerechte  luid  Ungerechte 
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in  einen  Topf  watf.  An  sidi  selbst  sollte  er  das  erleben.  Wegen  eines 
DricfcK,  in  dem  er  185  t  wohl  nicht  gerndc  umMUrilerixche,  »l>er  gewiß  freie 
Anschikuungcn  nach  Ltmilon  mitgeteilt  hutte,  wohin  lein  w«fien  ;>olii»clier 
Vergehen  veiuiteilicr  Bruder  l^lhar  geflohen  war,  wurde  er  in  FranVrurt  auf^ 
gehoben,  nach  Berlin  zu  langer  Untersuchung  gebracht  und  sodann  viele 
Mtmiite  in  Görlim  gefangen  gehalten,  ohne  daß  man  ihm  irfjcml  wolclw 
gefatirlii-he  Umtriebe  hütte  nachweiäen  können.  Hr  wandle  sich  dann  auch 
nach  England,  wo  er  schriflsiellemd  sein  Leben  unterhielt,  durfte  nach  kurzer 
l-'rist  wohl  heimkehren,  ohne  .tbcr  nllcs  geregelt  lu  finden  und  hat  die  nicht 
verUbie  Unt:it  nnch  tnnge  in  büßen  gehabt.  .\ti<:h  ohne  dteMn  Zwbchenliitl 
wdre  seines  Itteibens  in  Frankfurt  nicht  gewesen,  als  >Auslander«  hätte  er  das 
Recht  der  Niederlassung  und  der  geschttlllichen  Verbindung  mit  Linus  nur  er- 
hallen, wenn  er  eine  Frankfurierin  hätte  heiraten  wollen.  Haj:«  fehlte  ihm  aber  die 
Lust,  seil  1849  schon  war  er  mit  Sophie  Hcndcfl,  einer  Tochter  des  .Appel- 
lation sgciichtsrat  es  Carl  Hcndefl  in  Küslin  verlobt,  dessen  Haus  namentlich 
durch  die  hohe  mu.«kalLichc  Begabung  beider  Kilcrn  Mittelpunkt  schönster 
Gesellitikcit  war.  Nach  seiner  Ktickkchr  aus  England  1^5;  u.-ir  er,  daneben 
immer  sdion  schriftstellerisch  tätig,  ein  Jahr  lang  in  der  akademischen  Buch- 
h.tndlung  in  Kiel  und  wandte  sich  1853  nach  Osterrcicli,  wo  damals  trou 
allem  größere  UewcKungs  frei  hei  t  herrschte  ids  irgendwo  in  deutschen  landen. 
Hier  ist  er  verblieben  bis  an  sein  Lebensende  und  er  ist  ein  guter  aeuer 
Österreicher  geworden,  wie  viele  eingewanderte  Keichsdcntscbe,  die  ihr 
t(lt'hlige$,  klares,  arbeitsames  Wtsen  aul\  glticklichste  mit  der  »üdlichen 
Wünne  und  Lebetisfruheit  zu  verbinilcn  wußten.  Zuerst  machte  B.  in  Trag 
Halt,  wo  er  das  Jahr  1853  verbrachte,  im  l-rUhjahr  1854  trat  er  in  die  Wallis- 
haußersche  Buchhandlung  in  Wien  ein  und  nihric  die  Br.-iut  heim.  Das  alte 
Wien  mit  »einen  nulerischen  Straßen,  Piiitxen  und  Uosteien  un<l  tlie  herrliche 
Umgebung  der  Stadt  erweckten  seine  helle  Begeisterung.  Bald  fühlte  er  sidi 
hier  ganx  heimisch,  xumal  trotx  des  Druckes  der  Zeiten  und  mehr  im  Vct- 
borgenen  und  in  engeren  Kreiaieii,  tm  denen  er  rasch  Zutritt  fand,  ern.ites  literjin- 
risches  Leben  sich  verbreitete.  Er  ward  einer  der  Zcu(;en  unil  Mitarbeiter 
der  Entwicklung  der  Wiener  Journalistik  aus  der  üasscnlileratur  der  Rcvolu- 
ttonslage;  mit  Kuranda,  L.  A.  Er.mkl,  Josef  Kank,  Ernst  v,  Scbw.tricr.  dem 
vielgereisten  .\.rbeitiminister  des  Jahres  1848  neben  Wetutenberg  und  Bnch. 
dann  mit  Valdck,  Haiislick,  Spcidcl  u.  a.  trat  er  in  rege  persönliche  Be- 
ziehung, und  B.  war  es,  der  im  schicksalsschwerem  Jahre  1859  die  Anregung 
XU  einer  Or^nistertmg  der  Wiener  Schriftsteller  gab,  die  xur  Oriintlung  der 
•  Ronkordiai  führte.  Sdion  im  Frtllijabtc  1Ü56  war  B.  in  die  Redaktion 
des  >Wanderer'  eingetreten,  in  deren  Verband  er  bis  t86o  verblieb;  im 
Augait  1860  iinirde  er  Kcdaktionimitglicd  der  amtlichen  »Wiener  Zeitung« 
und  gehörte  diesem  Blatte  bis  1871  an,  von  Dexcmber  1871  bis  1871  redigierte 
Cf  die  »Österreichisch  Wochenschrift  für  Kunst  und  Wissenschaft«  (neue  Folge), 
Von  1857  war  er  durch  längere  Zeit  politischer  Korrespondent  der  Augsburger 
»Allgcm.  Zeitung,  und  schrieb  wohl  auch  literarische  unti  kunstkriiischc 
Artikel  fUi  dieses  Blatt,  von  1881  an  (um  dies  gleich  hier  im  Zusammenhange 
zu  erwiihncn^  war  er  bis  an  sein  Lebensende,  Mit.irbeitcr  der  »Orcnsboien*,  in 
denen  er  liber  Politik,  Soziales  und  Kunst,  Hu«  hcrrczcnsionen  und  Aufsatie  tlbcr 
S)>rac)ilithes  schrieb  und  kuri  vor  »einein  Tode,  im  3.  und  4.  Bande  des  Jahrgangs 
1898  und  im  i.nnd  I.Bande  des  Jahrgangs  1899  unter  dem  Titel:  »Senectus  loquax. 
Plaudereien  eines  alten  Deutschen«  kurze  hoclist  interessante  autobiographische 
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Mitteilungen  veröffentlichte,  von  dcnc:i  er  bescheiden  sa^te.  daO  sie  nicht 
>Krinnerungcn  einer  hcd  einen  den  Persönlichkeit  wieder^jibeii,  sondern  eines 
DurchKchniitsmenschen,  »n  dem  nur  merkwürdig  Ut,  d»&  ihm  ein  langes  Leben 
viel  Gluck  bcschicdcn  hat  und  daß  er  sich  dessen  bewuttl  «-Ar.«  Kin  Uurch- 
schniitsmcnsch  nun  war  er  kcin<w«cg5  inid  wenn  er  auch  nicht  in  allem  anders 
war  als  hindere  und  gewiß  nie  dar:iuf  anlegte,  es  zu  sein  oder  tu  scheinen, 
so  war  er  doch  von  gani  eigener  An,  es  war  etwas  von  Grund  aus  iieraör 
tichcs  in  ihm,  im  [)cnken  und  im  .Schreiben,  Solange  er  joDrnaliMi.'^rh  tätig 
war.  triijt  er  immer  und  flbcraü  sein  Werkzeug  hei  sich.  Jeder  Ausflug,  jede 
Reise,  jede  LektOre,  je<Ier  andere  Genuß  gestaltete  sich  ihm  lum  Vorwurf 
für  eine  schrifuicllerischc  Arbeit,  wovon  zahllose  Aufsätze  und  Feuilletons 
/«ugnis  geben.  Das  Thealerrefcnit,  das  er  lange  Jahre  flir  den  «Wanderer* 
und  die  «Wiener  Zeitung«  fUhrte,  bezeichnete  er  als  besonders  die  Kräfte 
verbrauchend,  aber  auch  als  die  beste  Schulung  durch  den  Zwang,  sofort  die 
ganze  UrieilsVnift  zur  Dis|>ositon  zu  haben  und  eine  passende  knappe  form 
filr  das  Urteil  zu  finden.  AI»  er  beim  »Wanderer*  angestellt  war.  wutdt;  er 
ol^  des  Nachts  durdi  den  Telegraphen  boten  aus  seiner  Parterrewohnung 
herausgeklopft,  häufig  um  derselben  Nachricht  willen.  Viele  Nächte  hat  er 
sith  mit  Hülfe  von  schwarzem  Kaffee  für  die  Arbeit  munter  erhalten,  Kr 
war  NO  gewohnt,  seine  Gedanken  beisammen  zu  halten,  [laß  keineilei  Ge- 
räusch ihn  störte:  solange  er  nicht  direkt  angeredet  wurde,  konnte  im  selben 
Zimmer  gesprochen  werden,  konnten  im  Nebenzimmer  die  Kinder  schreien, 
ohne  daß  er  es  bU  Störung  emiifand.  Daß  es  ihm  ti<)i:h>(  unisyinpathi.sch 
war,  wenn  jemand  nur  arbeiten  zu  können  betiauptete,  wenn  er  in  der  geeigneten 
Stimmung  und  um  ihn  herum  alles  mäuschenstill  sei,  ist  nach  diesem  allen  begreif- 
lich. Gjlt  CS  schnell  ^u  verdienen,  »o  übersetzte  er  au»  dem  Rnglischen  (u,a.  '.Vo 
naiiii'  von  Wilkie  Collins),  Französischen,  Holländischen,  Er  hatte  fllr  1-rau  und 
drei  Kinder  zu  sorgen,  es  mußte  in  den  ersten  Jalircn  nacli  Begrtlndung  des  Haus. 
Stande*  tatstlchlich  von  der  Hand  in  den  Mund  gelebt  werden  und  der  Sorgen 
gab  CS  viele.  Aber  gerade  dieier  Zwang  zur  Arbeit,  der  bei  ihm  einem  »letcn 
Triebe  zur  Tätigkeit  begegnete,  bat  B.  immer  als  ein  besonderes  Gluck  lic- 
schätii.  Durch  diese  unahltlssige  geistige  Bc:fch;iriigung,  die  »ich  in  eine  durch 
lauter«  Sprai-hgefÜhl  getnigene  Korm  umsetzte,  ward  er  einer  der  glänzendsten 
Stilisten  seiner  Zeit,  wie  er  auch  einer  der  wissendsten  war;  die  FlUte  seiner 
Gedanken,  der  feine  Witz,  mit  dem  er  stets  ausgerüstet  war,  verschalTlen  ihm 
frühzeitig  angesehenen  Namen.  Wenn  es  galt,  Wideminntge»  und  ScJiIechtes 
zu  hekilm|ifen,  so  konnte  er  auch  kraftig  ins  Zeug  gehen,  er  Heß  nicht  leicht 
etwas  durch,  das  sich  nicht  ausweisen  konnte,  es  war  viel  Salz  in  ihm.  Aber 
auch  «eine  Gegner  ließen  ihm  die  Gerechtigkeit  widerfahren,  daß  er  ein  reines, 
Ton  festen  f)berzeugungen  getragenes  Vcrhaltni*  zu  all  dem  hatte,  woflir  er 
eintrat  und  kümpfte.  Daher  audt  seine  Unantastbarkeit,  seine  oft  schroffe 
Unbeugsamkvii,  die  schneidige  Scharfe,  mit  der  ci  wenns  not  ut,  manchmal 
die  Waffe  führte;  Milde  im  gewöhnlichen  -Sinne,  die  oft  KchwÄchc  «»Icr  Kampf- 
unlust ist,  lag  seinem  Charakter  ferne,  veredelt  aber  wurde  seine  herbe 
Strenge  durch  einen  trockenen  Humur,  der  bei  ihm  immer  wieder  hcrvor- 
brarh  und  durch  seinen  trotz  aller  galligen  Beimischung  aufrichtigen  Optimis- 
mus, der  versöhnend  wirkte.  Kr  war,  obwohl  er  fest  im  Leben  stand,  ein 
Idealist  und  tief  begründet,  in  seinem  ganzen  Wesen  ruhte  wahre  Herzens- 
gute, die  aktiv  wurde  jeder  edlen  Gesinnung  und  guten  Tal  gegenüber.  So 
«chneidig  Itucher  urteilen  und  verurteilen  konnte,   so  warm  konnte  er  rcr- 
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t«icligcn,  loben  und  ehren.     ICr  war  ein  treuer,  verl^licher  Freund,   ein  För>j 
derer  jeOes  itichügcii  Sircben».  ] 

Die  iilie  Ncigimg  zur  bildenden  Kunst  und  zum  Geweibe  mnchie  steh 
auch  in  seiner  schrifi>tellcnse:hen  'i'ttttgkeit  und  in  seinen  kritischen  Studien 
auf  kuitiir^esdiichtlichem  Gebiete  Mets  aufs  neue  geltend.  Kr  &ali  mit  hellem 
Auge  u'»s  um  ihn  bcrum  vorging  und  verglich  es  mit  Vergangenem.  I>iu( 
Verhältnis  von  Kun«t  und  (Jcwcriic  «ur  Volks« irt*(h;il't  und  7ur  unlieben 
Haliiing  und  Stellunn  der  einzcimm  Völker  besthaftigte  ihn  viel;  die  Unter- 
suchungen, welche  sein  Brutler  Lothai  über  englische  Geschichte  und  Kultur 
anstellte,  die  Reformen,  welche  unter  des  l'rin/cn  Albcrl  und  Sem|icr»  K.in- 
Huü  jenseits  des  Kanals  auf  dem  Gebiete  der  zeichnenden  KUnste  und  der 
Wohnungskunst  im  sleten  Anschlüsse  an  natiotiale  Überlieferung  und  prak- 
tische Zcitbedllrfnissc  angebahnt  wurden,  cnt^i>gcn  auch  seiner  Aufmerksam- 
keit nicht  und  regten  ihn  mächtig  an.  Ab  einer  der  ersten  begrtlOte  er  vcr- 
.stjindni).voll  die  Absiebten  des  Erzherzogs  Rxiner,  Kiielbergers  und  Falkes  in 
Wien  fllr  Österreich  durch  Schaffung  eines  Kunstgewerbemuseums  ahnliche 
Läuterung  des  Geschmacks  und  Becintliissung  der  Gewerbe  und  Industrien 
Rnxubahnen  wie  dies  in  F.ngbn<t  vorbildlich  gestheben  war.  Mit  den  beiden 
ersten  Direktoren  des  österreichischen  Museums  stand  er  schon  seit  Ungern 
durch  die  Wiener  Zeitung  und  auch  |>ersönlich  in  regem  Verkehre,  Sein« 
kiinsderischen  und  kunst pädagogischen  Ülierzeugungen  trafen  sich  mit  den 
ihren  und  denen  Sempeis.  in  der  Renaissance  und  iwar  in  der  frllbcn  sah 
auch  er  den  höchsten  Ausdruck  modernen  Kimsicmpfindens,  nicht  in  ihrer 
sklavischen  Nachahmung,  aber  in  ihrer  Erneuerung,  in  der  Aufsuchung  ihrer 
üesetie  und  deren  Verwertung  fUr  die  Lösung  moderner  Probleme  erblickte 
auch  er  die  Aufgabe,  welche  der  Wissenschaft,  Lehre  und  Praxis  gestellt  war. 
Denn  auch  ihm  schien  das  was  das  Kunstgewerbe  des  Kontinents  nach  Ab- 
lituf  des  sog.  Biedermeierstils  geschaffen  h.iiie,  zweckwitlrig,  unnatUilich,  den 
Forderungen  des  Lebens  ungcnuU.  Man  mag  heute  anders  über  die  Zeit 
denken,  die  es  galt  damals  /u  (Ibcrwindcn  und  Über  die  Mittet  und  Wege 
:tu  dieser  (Überwindung;  eines  aber  ist  sicher,  daß  sie  im  höchsten  Maße 
kunstami  und  durch  die  Stilauflüaung  der  Romantik  zahlreicher  fruchib.irer 
Techniken  beraubt  war.  Nur  die  zeitweilige  Ruckkehr  zur  Formcnsprache 
und  den  technischen  Ausdrucksweisen  der  Renaissance  schien  auch  ilun 
Reitung  zu  verbürgen  aus  der  Veräachung  der  Kleinkunst  um  die  Mitte  des 
19.  Jahihundens.  Immer  hat  aber  auch  B.  diese  Erneuerung  der  Renaissance 
nur  als  eine  Schule  betrachtet,  aus  welcher  er  eine  dem  modernen  Leben 
entsprechende  neue  Kunst  hoffte  hervorgehen  zu  sehen.  Kinen  solchen  gleich- 
gestimmten,  historisch  und  kritisch  geschulten  Mitarbeiter,  der  die  l-'cdcr  so 
meisterhaft  a»  fuhren  verstand,  fiir  die  von  ihm  mit  so  impulsiver  ICnergi« 
vertretene  Sadie  dauernd  m  gewinnen,  mußte  Kitclberger  am  Herzen  liegen. 
So  ward  B.  im  Jabre  1S69,  wenige  Jahre  nach  Begründung  des  Österreich. 
Museums,  als  Sekretär  an  dieses  Jnstiiui  berufen,  ohne  seine  amtlichen  Be- 
ziehungen nir  Wiener  Zeitung  zunächst  ^u  lösen.  B.  Hlhrte  die  Korrespondenz 
und  Administration  des  Museums,  nahm  großen  Fintluß  auf  die  wissenschaftliche 
Erforschung  der  rasch  sich  mehrenden  Sammlungen,  imtersuchte  und  beschrieb 
alle  verloren  gegangene  Techniken,  hielt  neben  Eitclbeiger  und  Falke  zahlreiche 
Vortrage  um!  schrieb  Heiflig  für  die  »Miiteilnngcn  des  österr.  Museums^,  deren 
Redaktion  er  bei  seinem  Finiritt  ins  Museum  übernommen  hatte,  wie  auch  die 
literarischen  Beitrüf{e  der  im  Waldheimschen  Verlage  (1871)  von  Tcitich  begrün- 


detcn.  tianii  seit  1877  von  Slorck  tortgesei«en  MonAUichnft  »BlStter  für  Kiiiut- 
gewerbe«  durch  viele  Jahre  fast  atisschließüch  aus  B.s  Feder  stammten.  Auch 
an  der  Oiganisicrung  der  Kunsigcwcrbcschulc  des  Östcrr.  Museums  nahm  er  her- 
vorragenden  Anteil,  fithrte  his  1895  die  Administration  derselben  und  wirkte  riele 
Jahre  an  ihr  als  Dozent  ftlr  Kunstgeschichte  und  GcM-hidile  der  Kunsuechnit; 
mit  Kalke  und  Waldhcim  begründete  erden  Wiener  KunstRC  werbe  verein.  Nach 
Eitclbcrgcrs  Tode  (1885)  wurde  H.  Viicdirektor  neben  dem  auf  den  Oirekliir- 
posicn  berufenen  Falke  nnri  na<-h  Falke»  Rücktritt  (,1895)  Hirektor  des  Museums, 
in  weldier  Stelle  der  damals  schon  Neu nuiidsechüigj ährige  allerdings  nur 
3  Jahre  verblieb.  Im  Sommer  1897  trat  B.  in  den  Ruheswnd  und  stnrb  an» 
9.  Juni  1S99  nach  kumcr  Krankheit,  allgemein  betrauert  aU  einer  der  auser- 
IcscnNien  (Jewter  seiner  Zeit.  Sein  Käme  wird  in  der  Geschichte  des  Schrift- 
tums und  der  Museen  stets  mit  Ehren  genannt  werden. 
Von  B.s  Publikationen  seien  genannt: 

Das  ÖMcrt.  Museum  und  die  KuDilgcwcrbcicbulc  (Fctlichrift  tuf  Wj«Dcr  VTcItnu«* 
ilellung)  1873.    Mit  IlluiUal.    (ö»leit.  Mutium.} 

Feilichnft  iiun  Jubilkum  dci  k.  k.  öiit-rr.  Huirun»  1S89,  cnlliftlitnd:  Die  *ll«n 
Zunft-  und  Vtrkclinoidniinijcii  dfi  Slndi  K»kaii.  .Vnch  B:ilib»ui  Uilicio*  Coit»  piclura- 
lu*  in  litT  k,  k.  Jascll"ni«c!i*n  Blt.liothtk.     Mit  37  Tofeln,     (Wien,  C.  Cctolds  Sohn.) 

Die  Clit'aiiinilunii;  dci  k.  k.  (^iltncicli.  Muicutni.  Getcbichtlkhe  Obcrdcbt  und 
K»titoc.     Mit  13  Tafeln.   188S  (Wi«o.  C.  Gerold*  Soho). 

Die  Kunil  im  Handwerk.  Vadeni«cuin  fur  Btmchci  kunitceweiblicbci  Museen  etc. 
3.  veibciicrte  Auil.  iSStt  (Wien,  BraumUlIer). 

Geicbichtc  der  lechnitclicn  KUniic.  Mit  lalilreictien  Abbüdiineen,  3  Bande,  tS76l!^ 
(StullKXl,  Si'emann.) 

Cliec  oiiiiiincnule  Kunit  *uf  der  Wiener  WcIlaudidluDic  (Berlin,  C.  Habet,  1874]. 

Kktechlimui  der  Kiinilseicbicble.  5.  verb.  AuA.  mit  laltlr.  Abb it düngen,  1877  (Lei p- 
ilg.  J.  }.  Weber). 

Reol-Leiikon  der  KunMKOWcrbe.  18K4.  (Wien,  Fun}.) 

Di«  FoltclierkUtiite.  Autoiiaicrle  Hcarbcitun^  von  Paul  Eud«]i  ■/<  Thtfimgi*  1SS5 
(Lei|)tij;.  Gninow). 

kMli  Goniii.  Au»  Vcrcongenbeit  und  Gegenwart  de«  lUndwerki.  t6S6  (Lripiig, 
Gronow), 

Br.  Sucher  und  H.  Gnauth.  Dai  Kunttbandwcrk,  Stunmlune  inuitcrKillt|{«r  kuaitKe- 
werblicher  GtE*'>*tlDda  aller  Zelten.    JahijruiK  '~3>   1874—1876  (Stuttgut,  Spcni«iiii). 

Eduiird  Lcisching. 
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I.  AlpKabetiBolieB  Namenverzeichnis 

Deutschen  Nekrolog  vom  i.  Januar  bis  31.  Dezember  1900. 


Name 

Verfasser 

Seite 

Abegg,  Georg  Friedrich  Heinrich 

yuHott  Afarctist 

223 

Adctheid,     Henogia    cu    Schleswig-Holstein 

Augusten  bürg 

K.  V.  LUitntrBn 

3 

Ahleä,  Wilhelm  t. 

Rudolf  Krauß 

33 

Albcit,  Eduard 

Adalf  Lartta 

117 

Altum,  Bernhard 

W.  WolkmhoHtr 

31 

AmelunxeQ,  August  Freiherr  t. 

Lortnttn 

46 

Ainald,  Gustav 

A.  Ni^li 

39 

Aub,  Ernst  Friedrich 

Julian  MarcuH 

i68 

Barack,  Karl  August 

Ruda!/  Rrauß 

34 

Baumstark,  Reinhold 

yas.  Saiiir 

367 

Becker,  Gustav 

Larenzen 

146 

Becker,  Johannes 

F,  LiauktrI 

309 

Benkard,  Christian 

Franz  Brüntmir 

»54 

Benzinger-Wahlmaiin,  Eleonore 

Radelf  Krauß 

6S 

Beider,  Emil  v. 

Luremen 

»7» 

Berger,  Friedrich 

Julian  Marcusi 

3"5 

Bethge,  Karl 

Alfred  Birk 

•83 

Beti,  Franz 

Htinriih   mm 

71 

Beyer,  Kar] 

Harn  F.  Htlmalt 

iiS 

Beyschlag,  Joh.  Heinr.  Christoph  Willibald 

Kehhchtniil 

350 

Blöich,  Kari  Emil 

R.SUck 

.6s 

Btumenthal,  Leonhard  Graf  von 

V.  Blume 

6 

Boeckel,  Eugen 

Julian  Marcus! 

314 

Boretius,  Alfred  (Edwin) 

A.  Teithmann 

171 

Born,  Gustav 

Julian  Mttrcusi 

221 

Böse,  Heinrich 

Julian  .Varcuse 

267 

Braun,  Karl  Ludwig 

F.  LoHcherl 

304 

Budinsiky,  Alexander 

Harn  F.  Htlmolt 

"47 

Bulau,  Gotibard 

Julian  Mareusi 

314 

Bufller,  Ludwig 

B.  Hermih 

»OS 

Nimenv  c  neiclioii. 
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Name 
Cramer-Fre^,  Conrad 
Ciemy,  Alb  in 

Daimler,  Gottlieb 
Deppe,  Bemhaid 
Deym,  Ferdinand  Graf 
Doderer,  Wilhelm  v. 
Doppler,  Karl 
Dreyer,  Otto 
Dürr,  Wilhelm 

Eckstein,  Emit 

Eggera,  Karl  Friedrich  Feter 

Eigner,  Morii  Ritter  v. 

Ehe,  Ludwig  Theodor 

Eagelmann,  Emil 

Ercliert,  Rodeiich  v. 

Erler,  Liiduig 

Ernst,  Ludwig 

Eylerl,  Hermann 

Falk,  Paul  Ludwig  Adalberl 

Fischbach,  Heinrieb  v. 

Flathe,  Heinrich  Theodor 

Koglär,  Adolf 

FörsCemann,  Joseph  Heinrich  Gustav  Enut 

Frank,  Albert  Bernhard 

Fried  lieb,  Josef  Heinrich 

FrSlich,  Franz  Hermann 

Funke,  Walter  v. 

Ganghofer,  August  t. 
Geinili,  Hans  Bruno 
Gleich,  Hennann 
Gmllr,  August  in 
Graben-Hoffminn,   Guitar 
Griepenkerl,  Friedlich 
Groeben,  Gunthet  Graf  v. 
Groß,  Ferdinand 
G tuber,  Josef 
Gump recht,  Otto 

Hacken  Schmidt,  Johann  Christian 
Halle r,  Johannes  Evangelist 
Han Bemann,  Ferdinand  v. 
Hartlaub,  Gustav 


Verfasser 

Seite 

Al^rtJ  Frty 

180 

F.  Lmehert 

310 

R.  KroHß 

3* 

F.  Lauthtrt 

308 

Ernit  van  Pltntr 

34 

A.  Birk 

360 

Sudo!/  X^auß 

>58 

Keklschmidt 

3A9 

Ifyat.  Holland 

48 

H.A.LUt 

337 

Frani  Brümmtr 

IS3 

Dr.  JVitolaälini 

&2 

Harn  F.  Htlmolt 

98 

Rudolf  Krauß 

160 

W.  Wolktnhttutr 

74 

/.  Laiichtrl 

305 

Dr.  Quanlt 

»55 

W.  Wolkenkaur 

3* 

Altxandtr  Mtytr 

«5, 

Rudolf  Krauß 

i«t 

H.  A.  Liir 

33« 

Fi-aia  Brummer 

'S» 

H.A.LUr 

34« 

Dr.  QuaaU 

357 

F.  Lautiert 

305 

yulian  Marcust 

316 

Dr.  QuimU 

353 

Dr.  H.  V.  Fürst 

136 

H.  A.Litr 

343 

F.  Lauehert 

307 

F.  Laucktrt 

309 

Front  Brümmtr 

*44 

Dr.  Quanlt 

251 

Lorenun 

47 

Sigviunä  Sthotl 

57 

B.  Gomperx 

i8a 

B.  Horaiiti 

306 

Frant  Brümmtr 

*5i 

F.Latuhert 

308 

Dr.  Quante 

347 

tf.  Weaenhtaitr 

74 
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Nuaenvcrieichnis. 


Name 

Verfa»set 

Seite 

Hnucbecorne.  Heinrich  Lambert  Wilhelm 

5.  Gunlhtr 

sSä 

Heinrichs,  Gustav  v. 

L&rtn^n 

i6S 

Hei  big',  Bernhard 

H.  A.  Litr 

34a 

Heiold,  Hedwig 

Franz  Brummtr 

164 

Heizfeld-Link,   Rosa  Babette 

At/rtd  Frkr.  v.  Memi 

95 

Henogenbeig,  Heinrich  v. 

Riehard  HeuBerger 

244 

Hessen,  Heinrich  Piini  v. 

Lortmtn 

113 

Hessen,  Wilhelm  Prinz  v. 

Lortncen 

I  tz 

Heßler,  Friedrich  Alexander 

Franz  Brümmtr 

.76 

Hocker,  Nikolaus  Anton 

Otto  Zarehky 

104 

HOvel,   Knspar 

F.  Lauthttl 

31* 

Hoßmann,  Emanuel 

33" 

Hoffmann,  Friedrich 

Alfrtd  Birk 

339 

Hofrmann,.OttO  v. 

Ltreiatn 

«38 

HoheniollerD,  Josepbine  FUrstin  t. 

F.  V.  Wink 

ZI5 

Hollen,  Georg  Freiherr  v. 

Ltrenun 

146 

Holm,  Adolf 

F.  V.  Dtihn 

IS 

Hoppensack,  Leopold  AukusC 

Franz  Brummer 

141 

HosBcus,  Friedrich  Wilhelm 

Franz  Brümmtr 

»63 

Hundhausen,  Ludwig  Joseph 

F.  Laiuhert 

303 

nie,  Eduard 

Ifyae.  Holland 

4S 

Jacobi,  Simon  Leonard 

A.  Tekhmann 

241 

Jacobowski,  Ludwig 

R.  M.  fVirmr 

3S 

Jagor,  Andreas  Fedor 

U^.  IVelktnhauer 

78 

Jahn,  Otto  v. 

Lorsnztn 

170 

Jahn,  Wilhelm 

Richard  Htutergtr 

245 

Jilhns,  Max 

l^renztH 

I3S 

Karsten,  Gustav 

IV.  WolktnJiauir 

76 

Kasch,  Anna  Katharina 

yehann  Saii 

203 

Keck,  Wilhelm 

Alfred  Birk 

.85 

Kemlein,  William 

P.  Milzschke 

»43 

Kerker,  Moritz 

F.  Lauekert 

301 

Kerslen,  Otto 

W.  Wolkenhautr 

79 

Kirchner,  Friedrich 

Franz  Brümmtr 

362 

Kl  ix,  Friedrich  Ferdinand 

Harn  F.  Helmoll 

110 

Knoll,  Philipp 

H.  E.  Hering 

363 

Knoerier,  Karl  v. 

Lortmen 

308 

Koch,  Karl  Johann 

Hyat,  Holland 

"48 

Koch,  Richard 

Alfred  Birk 

187 

Kähne,  Karl 

Alfred  Birk 

tS6 

König,  Roben 

Harn  F.  Helmall 

131 

KSstei,  Hans 

Fram  Brummer 

363 

KoiicB,  Josef 

Ifyae.  Hailand 

148 

Kraflt,  Adolf 

C.  jfehnen 

358 

Kraffl,  Theodor 

C.  -Jahnen 

358 

Krause,  Josef 

F.  Laucherl 

307 

Namen  VC  tieicbnti. 
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Name 

Verfa*>er 

Seite 

Kfebs- Brenn  in  g,  Marie 

ff.  A.  Litr 

3M- 

Krieg,  Heinrich 

C.  yokntn 

35« 

Kriftel  1er,  Samuel 

yutiati  Mariusi 

3'3 

Kroener,  Paul 

0.  R. 

33 

Kruse,  Ernst 

jfuUati  A/arcuse 

313 

Kubne,  Moriti 

Larinun 

170 

Kuhn,  Abraham 

Julian  Maretiie 

317 

Kummer,  Ferdinand  v. 

Lerttntn 

169 

Kurt,  Anton 

F.  Lavchtrt 

305 

Laeiß,  Carl  Ferdinan 

d 

y<,h.  Sass 

301 

LeITIa'l,  Michael 

F.  Lauchirt 

30» 

Lehfeldt,  Paul 

Hans  F.  Hilmott 

204 

Leibl,  Wilhelm  Maria 

Hubert 

Giorg  Gronau 

3ao 

Leichtenstern,  Otto 

Julian  Marcuie 

3*5 

Levi,   Hermann 

A.  Eltlinger 

"3 

Liebknecht,  Wilhelm  1 

Philipp  ChrisliMi  Mar- 

lin  Ludwig 

Adolf  Braun 

374 

Lierheimcr,  Bernard  M; 

iria 

F.  Lauthtrt 

30« 

Lobe,  August  Julius 

Hans  F.  Htlmolt 

310 

Long,  Rcinhold 

yulian  Martine 

334 

Lucam,  Wilhelm  Riller 

von 

ScAmrä 

380 

Luther,  Robert 

H'.  IVBlttnhauer 

106 

Maassen,   Friedrich 

A.  l'eUhmanti 

341 

Majci,  Gustav 

Hyac.  Holland 

«49 

Mayer.  Rudolf  F. 

A,  Pirk 

160 

Meyer,  Georg 

Georg  Jellintk 

336 

Mever,  Gustai- 

33' 

Mryer,  Ludwig 

ynliiin  Marfuse 

333 

Mohr,   Ludwig 

Frans   Brummer 

'57 

Mommsen,  Karl  Johanne»  Tycho 

Jch.  San 

ai9 

Morgotl,    Frani  v.  Paula 

Lmuhei/ 

303 

Moscngeil,  Karl   v. 

yulian  MariHse 

314 

Müser,  Georg  Friedrich 

1  Albert 

H.  A.  Lier 

3»? 

Mols  Chi,  Karl 

F.  Lauikert 

308 

MuUcr,  August 

Frans  Brümmtr 

156 

Muller,  Ferdinand 

ll:  H'olkenhauer 

107 

MUller,  Inidor 

Franz  Brummer 

156 

Muller,  Max 

M.  H'in/trnit! 

*73 

Muncker,  Johann  Theodor  v. 

Frant  Munektr 

318 

Nietitche,  Friedrich 

Wilhelm 

F.  Spire 

3S8 

Nissel.  Karl 

Franw  Brummer 

«55 

Noerr,  Juliui 

Hyai.   Holtand 

140 

Notibeck,  Eugen  v. 

Harn  F.  Htimoll 

ai3 

Oldenburg,  GroDh erzog 

Peter  v. 

Faul  A'ellmann 

100 

448 


NamenTe  rzeichni«. 


Name 

Verfasser 

Seite 

Oppermaon,  Eduard 

C.  yohntn 

359 

Ott  CD,  Alois 

F.  Lauckirt 

30I 

Paul,  Richard 

Hyat.  Heiland 

138 

Petersen,  J oh,  Christ.  Wilhelm 

Jak.  Sass 

3l8 

Pichler,  Adolf 

Victor  Dollmayr 

89 

Planck,  Max  v. 

Rudolf  Krmtß 

64 

Planck,  Johann  Julia«  Wilhelm  v. 

Lothar  Seuftrl 

>+ 

Plflti,  Philipp 

II'.  Ifoliiahauer 

109 

Popp,  Karl  Ritler  v. 

Ij>reiy:cn 

Ss 

Porges,  Heinrich 

Rkhard  Heubtrgcr 

247 

Punsche  11  er,  Ludwig 

Dr.  Karl  Bladig 

359 

Randegger,  Johannes 

11'.  WolkeaAauer 

109 

Rauch,  Alfred  v. 

Lortnztn 

S4 

Reibniti,  Paul  Freiherr  v. 

Lorensen 

84 

Reich,  Lucian 

Franz  Br'tiintntr 

140 

Reimann,  Eduard 

Hans  F.  Helmoll 

I03 

Renn,  Gottfried 

Hyar.  Holland 

135 

Reusch,  Franz  Heinrich 

Ltopold  Gdt: 

36 

Riegel,  Hermann 

Franz  ßriimmer 

3*6 

Rietzier.  Franz  Xaver 

Ifyac.  Holland 

«37 

Roggemann,  Dicdricb  Gerhard 

Paul  Kollmann 

189 

Rosen beig,  Heinrich  v. 

Lorintm 

20J 

Rubin  stein,   Friedrich 

Julian  Marcust 

"4 

RUmker,  Georg 

II'.  (Volkenhauer 

III 

Ruepprecht,  Christian 

Hyoi.  Holland 

«37 

Ruiand,  Heinrich 

Hyac.  Holland 

370 

Ruir,  Friedrich 

A.   Ttitkmann 

177 

Rüstige,  Heinrich  v. 

Rudolf  Kriaift 

6& 

Salmuth,  Di  na  v. 

Frans  Brummer 

14* 

Sarwey,  Ernst  Otto  Claudius  t. 

O/Io  Elien 

4» 

Schaeffer,  Karl  Julius  Traugott  Hermann 

S.  Giinilur 

389 

Schau  mann,  Karl  v. 

Lorin%tn 

«7 

ächell,  Arnold 

Dr.  Quanli 

»53 

ScheakI,  Karl 

Front  Zöehiauir 

3Sa 

Schindler,  Josef 

F.  Laitclurt 

310 

Schlieffen,  Theodor  Graf  ». 

LoremtH 

a»4 

Schmidt,  Hermann 

Hans  F.  HelmoU 

itl 

Schnebel,  Karl 

Alfred  Birk 

186 

Scholl,  Paul 

F.  Laucher  t 

313 

Schröer,  Karl  Julius 

R.  V.  Foyer 

36* 

Schrott,  Johannes 

Hyac.  Holland 

5' 

Schuler  V.  Libloy 

A.  Teichmann 

178 

Sfhuki,  Karl  Gustav  Theodor 

Franz  Brummer 

»76 

Schumann,  Johann  Gottlob  Chiistian 

Harn  F.  Helmali 

»»3 

Schaarze,  Karl  Friedrich  Rudolf 

Hans  F.  Helmoll 

107 

Scudier,  Anton  Freiherr  t. 

Heinrich  Friei^ung 

390 

Jlamenverieichni*. 
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Name 
Segesser,  Heinrich  Viktor  v. 
Seili,  Anlon 
Seybold,  Georg  i. 
Silberslein,  August  Karl 
Simon,  Bernhard 
So n lag,  Karl 
Slahelin,  Rudolf 
Starb emberg,  Caitiillo  Fürst 
Steinmeyer,  Frani  Ludwig 
Steiler,  Carl  Georg 
Stockelt,  Frani  Ritter  v, 
Stoeger,  Ollo 
Strom  berger,  ChristiaTi  Williclm 

Thurn  u.  Ta^is,  Ennnericb  Pni<z 
Tolltmitt,  Gustav 
Tresckow,  Hermann  Hans  v, 
Tromnau,  Adolf 
Türk-Eschricht,   Emmy 

Cscdom,  Viktor  v. 

Villaume,  HeriDanii  Julius  r. 
VogI,  Heinrich 
Vorberg,  Max  Otto 

Waagen.   Williclm   Heinrieh 
Wagner,   Wilhelm 
Weißenhiifcr,  Robert 
Weßlau,  Utoi  Hemming 
Willem iiier,  Joseph 
Wintterlin,  Georg  August  v. 
Wirth,  Max 


Verfasser 

Seit 

M.  Scktlydlr 

54 

Hyac.  Holland 

150 

ffyac.  HBÜttud 

»39 

Ksbtrl  F.  Arnold 

86 

L.  V.  Alitrtini 

265 

II.  A.  Lier 

340 

Karl  Slacimtylr 

39? 

Dr.  Nicoladeni 

8r 

D.  Sthibi 

34S 

yiilian  Mitraist 

314 

Alfrtd  Birk 

188 

Hyac.  Holland 

370 

Fratt-i  Brämmer 

15S 

Hiinrith  Früdjung 

«93 

A.  Birk 

>äi 

Lorinun 

208 

W.  Walkcuhautr 

itt 

Franz  Brümmtr 

'74 

LertnitH 

336 

Ltjrtmen 

203 

Al/rid  Freiktrr  V.  Aknti 

96 

Kohbchmidt 

349 

33» 

Julian  Mareiisi 

3'5 

F.  Laucherl 

307 

Aifrtd  Birk 

189 

Alfred  Klaar 

59 

Rudolf  Krauß 

163 

Bittina    Wirth 

37 

Vorck  V.  Wartenburg,  Hans  Graf 

Zeerleder,  Wilhelm  Karl  Albert 

Zellner,  Julius 

Zeman,  Jobann 

Zink,  Paul 

Zollcr,  Friedrich  Freiherr  v. 

Züpprit2,  Kart 

Zürn,  Ktiedr.  Anlon 

Zychlin^ki,   Friini  v. 


Lorcaicn 

Albert  Teichmann 
Richard  Heuberger 
Rudolf  Krauß 
H.  A.  Lier 
Loreitzen 
Rudolf  Krauß 
Dr.  Quanle 
Lorenzen 


179 

34^ 
I4S 
loa 


iiiui^v,  Jntirbnch  u.  üful.^ber  Xekrulog.    S.Bd. 


»9 


